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MedieiMche  Statistik  der  Stadt  Würzbnrg 

fttr  das  Jahr  187  7. 

Von 

Dr.  OTTMAR  HOFMANN, 

ItgL  Besitkflust. 


L  Topographisclie  Bemerkusgen. 

mm        I-iy.  Tiibl  I,  Fif.  1-4). 

Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  1877  blieb  um  0,4lo 
hinter  dem  von  Schön  berechneten  Jahresmittel  für  Wärzbnig 
(8,36)  zurück.  Die  zwei  ersten  Monate  des  Jahres  waren  durch 
eine  weit  über  das  Mittel  gehende  müde  Temperatur  ausgezeichnet 
nnd  lieferten  ziemlich  reichliche  NiederschlSge,  welche  in  der 
zweiten  Hfilfte  des  Febmar  ein  rasches  Steigen-  des  Mainpegels 
nnd  sSmmlicher  Ornndwasserstände  zur  Folge  hatten.  Die  Früh- 
jahrsmonate MSrz,  April  und  Mai  waren  dagegen  sfimmtÜch  zu 
kalt,  und  zwar  so,  dass  die  niedrigste  Temperatur  des  ganzen 
Jahres  überhaupt  ( — 10)  erst  im  Marz  eintrat,  und  im  April  und 
Mai  mehrmals  Temperaturen  von  —  1,5  bis  —  2°  vorkamen. 
Während  dieser  Zeit  waren  die  Niederschläge  gering,  der  Main- 
pegelstand und  die  Grundwasser,  abgesehen  von  einer  vorüberge- 
henden kleinen  Steigerung  im  April,  mehr  oder  weniger  rasch 
fallend ,  die  Luft  namentlich  im  April  und  Mai  relativ  trocken. 
In  dem  sehr  warmen  Juni  erreichte  die  Temperatur  h\  der  24. 
Woche  ihren  höchsten  Stand  mit  27,5<',  blieb  aber  im  Juli  und 
August  schon  wieder  hinter  der  mittleren  Temperatur  dieser 
Monate  zurück.  Nur  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  fiel  etwas 
reichlicher  Hegen ,  welcher  die  Wasserstünde  mehrerer  Brunnen 
etwas  erhühte;  sonst  war  die  Luft  bei  bestündig  hohem  Baro- 
meterstande relativ  sehr  trocken.  Die  beiden  ersten  Herbstmonate 
waren  wieder  zu  kalt,  so  dass  schon  im  September  Nachtfröste 
mit  — 1®  auftraten,  die  sich  im  Oktober  bis  zu  — 3^  steigerten. 
Der  September  hatte  dabei  ziemlich  reichliche  Niederschläge  mit 
steigenden  Grundwässern,  während  der  October  sehr  trocken  war. 

Vcrluindl.  d.  pbjs.-M«d.  Gm.  N.  F.  XUI.  Bd.  X 
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Der  Kovember  überschritt  seine  Mitteltemperatnr  bedeutend  und 
brachte  in  seiner  2.  Hälfte  starkes  Fallen  des  Barometers  und 
viel  Regen.    Anch  der  Dezember  hatte  eine  höhere  Mitteltom- 

peratnr  als  normal  bei  relativ  sehr  feuchter  Liitt  aber  wenig 
Kiedersclilägen ;  Mainpegcl  und  Grundwasserstände  waren  im 
raseben  Steigen  begrilFen ,  oüenbar  noch  von  den  reichlichen 
Kiederschlägeu  des  November  herrührend. 

Was  im  vorjährigen  Berichte  über  die  Verschiedenheit  der 
Gkrondwassersch^nkungen   in  den  verschiedenen  Brunnen  in 

Bezug  auf  zeitliches  Eintreten  und  Grösse  derselben  gesagt  wurde, 
hat  sich  auch  beuer  wieder  bestätigt,  wie  ein  Blick  anf  Tafel  L 
Fig.  4  zeigen  wird.  Die  i^eobaclitungen  dieser  Schwankungen 
können  dalier  wii'  sdion  gesagt  nur  eine  lokale  liinleutung  babeUj 
und  von  cint^ni  einluntliebcn  Grundwasser  kann  in  Wurzburg 
keine  Rede  sein.  Zur  Beurtbeilung  der  Bodendurcbt'eucbtung 
im  Allgemeinen  wird  neben  dem  Mainpegelstand  wobl  am  besten 
eine  Vergleichnng  der  Regenhöhe  und  der  Verdunstung  jeden 
Monates  dienen  können,  wie  sie  nachfolgende  kleine  Tabelle  zeigt: 


Monate 

huhe 

Ver- 
dunstung 

Diiferenz  zn 
Gunsten  der 

«  in  millim. 

TMdnnst. 

m 

Januar 

43,2 

32,8 

10,4 

Februar 

72,4 

32,5 

39,9 

März 

66,3 

34,4 

30,9 

April 

34,4 

49,3 

14,9 

Mai 

68,9 

66,0 

12,9 

Juni 

63,4 

88,3 

ä4,9 

Juli 

80,1 

74,9 

5,2 

August 

52,8 

112,9 

60,1 

September 

58,9 

36,0 

22,9 

Oktober 

26,1 

46,8 

20,6 

Novemljer 

49,2 

27,0 

22,3 

December 

36,9 

23,0 

13,9 

Jahr 

652 

614 

38 

Demnach  wären  die  Monate  Apiil,  Juni,  August  und  Oktober 
als  trockene  zu  .bezeichne  was  auch  durch  die  Mainpegelourve  und 
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die  Onrve  der  Lnftfenclitigkeit  anf  Taf.  I  im  allgemeinen  be- 
stätigt wird. 

Bei  (Telf'genlu'it  der  Grundwassermessungen  wiinle  in  diesem 
Jahre  aueli  die  Temperatur  des  Wassers  mit  einem  am  Scliwimmer 
in  einem  kleinen  Blechcylinder  angehängten  Thermometer 
bestimmt ,  nnd  ergab  sich  hierbei ,  dass  die  jahreszeitliche  Ver- 
theilung  der  Wärme  dieser  Grundwasser  ganz  analog  ist  der 
Yertheilung  der  Bodentemperatnr.  Sowohl  das  Maximum,  als 
auch  das  Minimum  der  G-rundwassertemperatur  treten  erst  2 
Monate  nach  dem  Maximum  und  Minimum  der  Lufttemperatur 
ein;  im  April  waren  Luft  und  Grundwassertemperatur  nahezu 
gleich.  Dabei  waren  die  Schwankungen  der  Temperatur  in  dem 
bis  zum  Wasserspiegel  durchschnittlich  7,46  m.  tiefen  Brunnen 
im  Hofe  des  Artilleriestalles  nur  sehr  gering.  (Differenz  1,6^), 
in  dem  durchschnittlich  nur  2,5  m.  bis  zum  Wasserspiegel  tiefen 
Brunnen  im  Yiertelhof  dagegen  viel  bedeutender.  (Differenz  6,5), 
jedoi  h  nicht  halb  so  gross ,  als  bei  der  Lufttemperatur,  wo  die 
Ditftn--  uz  zwischen  höchstem  und  niedrigstem  Monatsmittel  15,2^ 
betrug.  Die  nachfolg(Mide  Tabelle  zeigt,  diese  Verhältnisse  über- 
sichtlich an  den  betretenden  Monatsmitteln: 


m 


Monate 

Bronneu  im 
Hofo  d.  Artil- 
lerie-Stalles 
7,45  m. 

Bronnen  im 
Viertelhof 
2,50  m. 

Lnft- 
Temperatnr 
Mittel 

Monate 

Bronnen 
im 

Viertclhof 

u 

a 

^  £ 

Januar 

8,0 

7,6 

2,8 

Juli 

8,5 

 r 

12,0 

15,0 

Februar 

8,0 

7,2 

3.5 

August 

8,8 

12,9 

15,5 

März 

72 

6,4 

2,4 

September 

8,8 

12,8 

9,5 

April 

7,2 

G,8 

7,1 

Oktober 

8,5 

10,0 

6.6 

Mai 

8.0 

7,2 

10,1 

November 

8,4 

9,0 

5,4 

Juni 

8,0 

9,6 

16,2 

December 

8,0 

7,8 

1,0 

Jahr 

8,1 

9,1 

7,9 

Die  Untersuchung  der  Bodentemperatur  hat  im  Jahre  1878 
begonnen,  nachdem  nun  durch  die  Munificenz  des  Stadtmagistrates 
die  dazu  nöthigen  Einrichtungen  und  Apparate  bereitwilligst  ge« 
wShrt  worden  sind. 

1* 
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Tabelle  L   Monatlicher  Gang  der  meteorologischen 


Temperatar  nach  Reaam. 


Monate 


Januar 
Febmtr 

April 
Mai 
Juni 
JuU 
Angnit 
Septembr. 
Oktober 
Kovember 
Bacembor 
Jahres- 
luittel 


p 


HonatUcbe») 

Schwankung 


-fO,22 
1,10 
4,24 


1) 


3 


2,8 
3,5 
2,4 
9,00  7,16  21 
20 


12'92  10,1 
15»47  16,2 
16  13  15,0 
16|5916^6 


14 
11 
12 


12,99 
8.46 

8,32 

+0,67 

b,3ö 


27,5 
25 
24 
19 
16 


9,5 
6,6 
5,4  12,2 
1,03 


7,94:27,5 


-3 
■  4 

-10 

-1,5 

-2 


5 


6 
6 
-1 
8 


-0,6  12.7 


,5 


.10 


u 


17 

15 

22 

22,5 

22 

22 

19 

18 

20 

19 


Tigliehe*) 

Schwank. 


Loltdruck  in  Min. 


Luftdruck 
in  Min. 


-'I  £ 


—  -C 


S  '  .2  i!5 


a 

•im 


BeletiTO 
Fenebtis- 

keit  in 


12,5 


37,5 


4.5 
4,4 

6,2 


11 
11 
14 


8,5  15, 
9,016 


0 
1 
0 
5  2 


3 


11.4 
8,9 
9,0 
8,5 
8,8 
5.1 
3,7 

7.4 


18 
15 
16 
14 
14 
8,5  2 


9 


18 


0,5 


0 


744,3  747.5  762  736  26 
744,5  745    758  730  28 
742.7  742 
743.9  742,5 


743,5 
743,9 
744.9 
744,8 
744,0  749 


745,4 


743,3 


744 
749,6 
747.7 
747 


744,0  745,5  759 


r49 


744,1  746,4  762 


758 
758 
752 
752 
755 
755 
752 


749.4  760  739  21 


730 
735 


740 
744 
739 
743 


756  745  10 


28 
17 
12 
11 
16 
0 


•29,30 


762  735  2 


5,6 
5,7 
5,4 
6,4 
8,0 
11,4 
12,0 
12,2 
8,3 
6,6 
6.4 
5.1 


8,1 


7,9  3,7 


9,2 


4.1 


3,1 


80 
83 
83 


10,2!3,2,73 
11,9  4,4  75 


17,9  8.1 
17,4  6,9 


17,6 


7,6 


12.0  .",,(» 


69 
75 
75 
81 


1U.6 
10,1 


7,3  3,7 


2,7  82 
4,6  89 


92 


729  33  7,7  17,9  2.7  79,7  lOu  25 


*)  Naeb  BeobeebiaBgeB  deo  Herrn  Hofgärtner  Heller  im  kgt  Hofgarten. 
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Verkälfyiisse  in  Würaburg  im  Jahre  1877. 


iEXm. 

Verdunst- 
ang  im 

Schatten 
in  Mm. 

iMittlerer  OzoDguhaltJ 

Wlndrichtonc*) 

Zahl  der  Winde  nach 
täglich  3mal.  Beobachtang 

Be- 

• 

Bemerkungen. 

'S     '  e  S 

5| ' Ii 

Tägl.Mitt.! 

S  2 

s  1 

CS  ^ 

«>  s 

Tägl.Mitt. 

|üanz  bed.j 

• 

• 

heiter 

5Z5 

i  NO. 

00 

38^43,20  1.39 
41,17  72,46  2.58 
40,27  65,30  2.10 
29,70  34,46145 

33,75j68,9<J2,22 
42,97163,4.^!  2, 11 
32,17  80,13*2,58 


32,40|ö2.d2 
S3,42!58,90 


1,70 
1,96 

H52'26,18|o,84 


82,80 1,06  1.0 
32,50  1,16  5,7 
36,761,1815,0 
49,36  1,64'4,5 
56,00  l,8o[6,3 
88,34  2,94j5,3 

112,9  l[3,G4  1,6 
36,00  l,2o!o3 


1792*49,29  1,64 
»^W,90 1,17 


39932!  652 


1,78 


46,801,51  0,8 
27,000,90  0,2 
98,000,74:0,2 

614    1,70  3,1 


18 

1 

8 

1 

26 

14 

25!  15 

!,5 

1 

1 

1 

1 

51 

18 

17 

16 

2 

Iß 

L 

2 

48 

10 

15 

13 

Iß 

18 

2 

11 

27 

10 

21 

13 

9 

20 

2 

54 

9 

7 

11 

17 

42 

1 

1 

20 

5 

1 

14 

15 

13 

2 

Id 

_ 

56 

2 

4 

19 

8 

11 

12 

8 

4 

51 

6 

1 

2 

19 

23 

1 

2 

38 

13 

12 

5 

18 

7 

15 

2 

i 

1 

33 

27 

12 

11 

11 

9 

11 

4 

4 

38 

22 

10 

15 

12 

3 

21 

2 

4 

16 

29 

14 

21 

10 

209 

34 

66 

m 
t 

458 

164 

141 

116 

179 

70 

4  m.  Stnrm  4  m.  Nebel 
1  Gew.  11  m.  Stvm 
1  Gew.  2  Staim 

1  Stnrm 

1  (lew.  0  m.  Sturm 
7  Gew.  1  m.  Sturm 
9  Gew. 

2  Gew.  2  St.  2  Nebel 

1  Gew.  1  St  5  Kebel 

2  m.  Sturm  9  Hebel 
4  m.  Sturm  6  Kebtl 
2  m.  Stnrm  1  Kebel 


Jahresmittel  auf  lOOo  redacirt 
15jl90j31i60j  6|4I8jl49^128 


*)  Vadi  Beobaebtongen  des  Hern  Hof^Artaer  Heller  im  bgl.  Hofgarteo. 
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Tabelle  II.    Wöehen^Ueke  ÜehersiM  der  meteorologischen  VerhäU- 

ni66e  in  Wür^bury  187 7, 


V'^j  Wochen 

*-  S 

ij  ja 

Wochen 

Sil 

ttlere: 
Itdnic 

u 

o  to 

-  ,  4 

-►^  X  ^ 

..  .n  - 

^  w 

S 

• 



^  ^ 

 3  

O  ■»A 





-  . 

} 

1 

*"/l2  "/I 

—  0.7 

5,2 

739 

81 

1  TL 

i  T  '7 

16,5 

15,0 

748 

71 

9 

7  '   13/, 

—  0,6 

4,0 

715 

80 

6/,  U/- 

16.7 

15,3 

74*» 

72 

1  /i 

_  0,1 

1.3 

751 

86 

on 

15/,  81/, 

17,3 

13,7 

744 

79 

4 

vT» 

21/.  t7/. 

/l  /l 

4-  0,4 

4-0,4 

754 

85 

;><  t 

22/,  2«/, 

/7  n 

17,2 

15.6 

747 

78 

k 

t8A  8/o 

4-  0,9 

2.2 

748 

86 

mi.  l/a 

17,1 

16.4 

74Q 

73 

/T^  /■ 

1,1 

8,9 

761 

84 

•••> 

/■^  /8 

16,9 

15,0 

747 

78 

w 

.ff 

1*1 

6,8 

715 

82 

M/o  _  16;„ 

16,6 

16,9 

§  ^  4 

77 

p 

o 

1«  ■„  24  /., 

1,8 

2,3 

741 

81 

'',  l 

19  ,„25 

1  .'..s 

10,4 

1  -to 

75 

-  '3 

2,<) 

1,1 

711 

81 

/8  .'9 

14,7 

15,4 

71 

iU 

4  .  10  '» 

3  /3 

8.1 

1,1 

742 

80 

2^  fi/ 

13,3 

11,0 

7  isi 

s3 

1 1 

11  '   IT' 

'3  ii 

3,H 

L\T 

743 

85 

«>  1 

,'9^  '9 

12.0 

12,4 

81 

la/,  »4/, 

5,0 

12 

1  •>  4 

80 

OO 

16  ,  22 

/9  ^ 

12,:; 

8,3 

745 

80 

Jo 

26/-  81/, 

13  Ii 

6,6 

741 

81 

73 '  29 

9 —  l\) 

12,0 

6.2 

i  (Ja 

80 

14 

7.8 

742 

73 

11.2 

8,3 

750 

81 

8.1 

8.4 

742 

73 

4! 

.'/i(r-»/if 

9,7 

6.4 

748 

83 

16 

«/  11/. 

8.2 

4,0 

744 

70 

1  •> 

i- 

'Vi«— ^Vi« 

8,8 

6.1 

<ao 

80 

8.5 

7.7 

741 

77 

43 

7.1 

0.9 

746 

83 

18 

9,9 

9.3 

745 

68 

44 

5.0 

<-,:! 

7,".0 

S4 

19 

11  r> 

10,3 

741 

74 

1       1  X 

45 

3  M 

748 

SS 

20 

12.0 

11.5 

740 

!  7;» 

46 

"/ll-"/ll 

2,4 

5.7 

749 

92 

^1 

1:5,7 

10,0 

747 

80 

47 

»^/ii-*Vit 

1.7 

4,1 

743 

87 

15,4 

11,9 

745 

77 

48 

1.5 

3,9 

737 

91 

10,1 

16,9 

749 

69 

49 

1-'  ,12 

1,3 

2,9 

746 

93 

16,8 

17,8 

749 

69 

50 

+  0,6 

1,0 

752 

92 

»/r-«/e 

16,9 

16,4 

748 

66 

51 

-0^ 

-0,7 

767 

92 

16,8 

16^3 

761 

66 

52 

-0,4 

-0,6 

743 

91 
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Tabelle  m.   Gnmdwaaserstänäe  im  1,  und  16.  Jeden  Monates 

des  Jahres  1877  in  Centim.  über  0  Peffelsfand  des  Mmvrs. 


•  läge 

Resi-*) 
densc- 
brnnncti 

1 

Resideuj!- ■ 
brnniiPi)  1 

nnrh  1 

i.'ir. 
liur.h- 
bi'Liiitt 

BruniiPii*) 

in  der 
uL  Fel- 

1877 

Brun  II  (ni 
i.  d.  III. 
FclbCiiff. 
n.  7jähr. 

Duri  Il- 
se bnitt 

t 

Brunnen 
bpim 
AI 

leric- 
Stall 

Bnumen 

im 
Viertel- 
noi 

V  BU  UciX 

1 

675 

659 

117 
X  X  r 

160 

445 

X  XCI 

650 

m 

■M.\Jm 

674 

1^7 

X  M  f 

167 

X f 

6 '^6 

Ji  CUx  UciX 

1 

675 

660 

177 

640 

lü 

739 

645 

157 

X<J  # 

193 

460 

660 

Mai*  7 

Iii  CH 

1 

776 

670 

282 

216 

6d  l.\J 

465 

650 

» 

l(i 

XU« 

784 

690 

\j \jyj 

257 

23(j 

457 

649 

1. 

Jim  • 

805 

705 

282 

200 

457 

651 

16 

799 

690 

^1 

169 

460 

644 

ICai 

1. 

770 

670 

191 

148 

451 

624 

r> 

16 

753 

ff  tJXJ 

662 

172 

X  ff  d 

140 

X7V 

452 

623 

•Tnnt 
V  null 

1 

742 

f 

662 

147 

140 

452 

625 

Iii  . 

XV/>  • 

748 

662 

193 

171 

452 

625 

Juli 

1 

X« 

7'>6 

670 

197 

194 

459 

607 

Iß 

704 

87 

Ol 

162 

X 

459 

611 

^  /  X  X 

1 

X« 

670 

87 

167 

459 

621 

16. 

691 

660 

127 

136 

446 

619 

September 

1. 

677 

650 

147 

123 

450 

620 

16. 

624 

630 

202 

125 

455 

638 

Ociober 

1. 

662 

630 

97 

82 

416 

627 

16. 

650 

628 

117 

78 

380 

617 

November 

1. 

638 

625 

82 

128 

380 

615 

16. 

632 

630 

17 

122 

340 

629 

Becember 

1. 

637 

630 

131 

152 

461 

629 

9 

16. 

• 

641 

638 

112 

156 

456 

615 

Nach  gätiger  Mittheilnng  di;r  Herrn  Medizinalrath  Dr.  Eschericli  and 
Apotheker  Deekelmann. 
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Tabelle  IV.  Eegenhöhe  in  mm»  und  durehsehnUUiehe  Maxnp$gd' 
stände  in  CenUm,  über  0  FegeUUmd  des  Mames  für  jeden  haXben 

Monat  des  Jahres  1877, 


Monate 

Summe  der 

Surameder*) 

gelstaade 

j 

Durch- 
schiiittlicher 

 — 

Main-  **) 
pepelstand 

Regen-Höhe 

Mainpegel- 

nach  7jähr. 

stand 

 . 

Dnrcbsoluütt 

■  ■ 

■  ■ 

Januar 

L 

11,65 

922 

61 

66 

n 

IL 

31,55 

993 

62 

66 

Februar 

I. 

42,36 

2942 

196 

76 

» 

II. 

30,30 

2465 

189 

45 

März 

I. 

2470 

2075 

138 

99 

II. 

40.G0 

2895 

181 

121 

April 

I. 

19,20 

1784 

118 

85 

U. 

15,25 

948 

G3 

02 

Mai 

L 

22,15 

521 

35 

52 

n 

IL 

46,70 

551 

34 

48 

Juni 

L 

64,66 

508 

33 

49 

IL 

8,80 

120 

8 

43 

L 

47,06 

—95 

6 

64 

IL 

33,08 

18 

1 

58 

August 

L 

31,47 

51 

3 

32 

IL 

21,35 

—73 

—4 

29 

September  I. 

35.05 

-82 

—5,4 

7 

26 

n 

IL 

23,85 

3 

0,2 

23 

October 

I. 

8,50 

--66 

29 

n. 

November  L 

17,68 

—76 

—6 

34 

5,14 

—69 

35 

,  n. 

December  L 

44,15 

318 

21 

62 

14,05 

744 

49 

69 

9 

n. 

22,85 

34 

66 

*)  Nach  gütiger  HittheOnng  des  k.  Strasse»-  und  FlossbaoasAtea  ttgiieh 
Inalige  Notirang. 

Escherich.  ftntL  IntelligeazbUtt  1877,  8.  871. 
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n.  stand  der  BoTölkenmg. 

NacH  der  BifPerenz  zwischen  den  VolkszSUungen  von  1871 
nnd  1875  beträgt  der  jShrliclie  BevSlkeruTigsztiwaclis  för  die 

Stadt  Würzburg,  wie  schon  im  vorigen  Berichte  gezeigt  wurde, 
1242  Personen,  und  demnach  ergibt  sich  für  das  Jahr  1877  eine 
Bevölkerungszahl  von  47459. 

Berechnet  man  auf  dieselbe  Weise  den  jährlichen  Zuwachs 
für  jedes  Geschlecht  besonders,  so  findet  man : 

Männl.  Bevölk.  Weibl.  Büvölk. 

1875  22386  22589 
1871   19470      '  .  20535 

4  4 

Der  jährliche  Zuwachs  des  männlichen  Creschlechtes  war 
demnach  in  der  Periode  1871/76  ein  grösserer,  als  der  des  weib- 
lichen Gesohlechtes,  nnd,  wenn  man  in  der  Voranssetznng  des 
Oleichbleibens  dieses  YerhSltnisses,  diesen  Zuwachs  2mal  zu  der 
betreffenden  BevSlkerang'  des  Jahres  1876  hinzufügt,  so  erhfilt 
man  für  das  mSnnliche  Geschlecht  eine  BeTÖlkernngszahl  von 
2S844,  für  das  weibliche  eine  solche  von  23615  für  das  Jahr 
1877.  Freilich  wird  erst  die  nächste  Volkszählung  entscheiden, 
ob  diese  Berechnung  riclitig  ist  oder  nicht;  doch  ist  bei  dem 
starken  Männerzuziig  besonders  in  der  Altersklasse  von  20—30 
Jaliren  (cf.  med.  Stat.  v.  Würzburg  1876,  Taf.  II  Fig.  1)  das 
allmählige  Entstehen  eines  Männerüberschusses  in  der  Bevölker- 
ung nicht  unwahrscheinlich. 

Um  die  Zabl  der  autochionm  Staäthcvölkerung  zu  finden,  muss 
der  Bestand  an  Pfründnern  nnd  austcärtigen  Kranken  des  Julius- 
■spitales,  sowie  an  Pfleglingen  der  Entbindungsanstalt  in  Abzug 
gebracht  werden. 

Der  Bestand  der  jnliusspitälischen  PMndestellen  ist  248, 
welche  fast  immer  Tollzählig  besetzt  sind;  der  durchschnittliche 
,tSgliche  Bestand  an  auswäHigen  Kranken  im  Juliusspital  betrug 
im  Jahre  1877:  184;  der  durchschnittliche  tägliche  Bestand  der 
Pfleglinge  der  Entbindungsanstalt  27.  Demnach  sind  von  der 
berechneten  allgemeinen  BevölkerungsziÜer  abzuziehen: 

248  juliusspi tälische  Pfründner, 
184  ^  auswärtige  Kranke, 

 27  Pfleglinge  der  Entbindungsanstalt. 

Sum. :  459. 


Digitized  by  Google 


10      HOFKANN:  Medicinisehe  Statüitik  der  Stadt  Wttrabiirg  pro  1877. 

wonacli  sich  für  die  antochtone  Stadtbevölkenmg  pro  1877  die 
runde  Ziffer  47000  ergibt. 

Bie  BevÖlkerangazalil  der  verscliiedenen  Altersklassen  wurde 
filr  das  Jahr  1877  auf  dieselbe  Weise  bereclmet,  wie  fUr  die  Be- 
völkerung im  Ganzen ,  indem  aus  der  Differenz  des  Bestandes 
der  einzelnen  Altersklassen  zwischen  den  Volkszaklungen  von  1871 
und  1875  der  jährliche  Zuwachs  jeder  einzelnen  Altersklasse  be- 
rechnet und  zweimal  zu  dem  Bestand  von  1875  hinzugezählt 
wurde.    Daraus  ergibt  sich  folgende  Tabelle: 


Altersklasse 

Jlatinl. 

T\  eibl. 

Znsanimen 

0 —  1 

o07 

Ivhl 

2—  o 

^  j 

16()4 

33.' )S 

6—  10 

1850 

187G 

372<3 

11—  15 

1814 

1540 

3354 

16—  20 

21313 

2052 

46G5 

21—  26 

4674 

2554 

7228 

26—  30 

2167 

2251 

4418 

31—  40 

3109 

4006 

7117 

41—  50  0 

2524 

2854 

5378 

51—  60 

1653 

2192 

3745 

61—  70 

927 

1351 

2278 

71—  80 

354 

639 

993 

81—100 

76 

96 

172 

Öum. :  2 

3,909 

23,584 

47.493 

(65 

zu  viel) 

(M  zu  •ÄCüig) 

(.'J-l  zu  viel) 

Es  ergeben  sich  bei  dieser  Berechnung  der  einzelnen  Alters- 
Ivlassen  für  das  Jahr  1877  demnach  nur  34  Personen  mehr,  als 
bei  der  Berechnung  der  Bevölkerung  im  Ganzen,  während  bei 
einer  Berechnung  der  Altersklassen  nach  den  bei  der  Volkszähl- 
ung von  1875  ermittelten  Plrocentverhältnissen  der  einzelnen 
Altersklassen  und  Geschlechter  sich  ein  Defizit  von  119  Personen 
ergab;  ich  hi^be  desshalb  die  hier  gegebene  Berechnungsweise 
vorgezogen. 

Von  Interesse  ist  es  aiu-h,  das  AVachstlmm  der  Bevölkerung 
in  den  verschiedenen  Stadttheilen  kennen  zu  lern«  n.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  die  Stadt  in  13  Theile  eingetheilt,  wie  es  schon 
in  meiner  medicinischen  Statistik  der  Stadt  ^^^ürzburg  1871/75 
S.  86  angegeben  ist   Zur  Berechnung  des  Wachsthumes  wurden 

1)  1481  Franea). 
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die  Volkszählungen  von  1871  und  1875  benützt,  nach  deren  An- 
gaben die  Bewohner  jeden  Hanses  nnd  jeder  Strasse  snmmirt 
wurden Es  ergibt  sich  nun  folgende  ZnsammensteUung: 


Biawobnergalil 

Tn  0/a  dfiiP 

Ali     /O  WA 

Distrikte 

1871 

1875 

Zuwachs 

Bcvölkprmn 

L  Obere  AbtheUnng 

5069 

5721 

163 

3,2 

Untere 

n 

.  3173 

56 

1,8 

Aenssere 

n 

i2eo 

1963 

176 

13,9 

n.  Obere 

7) 

8668 

3888 

57 

1,6 

Untere 

6058 

6392 

88 

1,3 

IIL  Obere 

n 

2038 

2170 

33 

1.6 

XTntere 

n 

3881 

4015 

33 

O.H 

IV.  Obere  . 

n 

2235 

2318 

21 

0,9 

Untere 

n 

3380 

3878 

122 

Aenssere 

39 

1572 

2595 

258 

ir>.'j 

V.  Obere 

n 

1346 

1526 

46* 

3,3 

Untere 

n 

2754 

3101 

87 

3,1 

Aenssere 

n 

400 

736 

84 

21,0. 

Es  geht  aus  dieser  Tabelle  hervor,  dass  es  hauptsächlich 

die  (n/6'.«r^m?  Theile  der  Stadt  nind,  ilio  sieh  des  raschesten  AVachs- 
thiimes  erfreuen,  indem  die  oberen  und  unteren  Stadttheile  per 
Jahr  um  je  2,1 ''/o  der  Bevölkerung  zunelimen,  die  äusseren  Theile 
dagegen,  um  17,0  o/q.  iJach  Distrikten  geordnet  ist  das  Wachs- 
thnm  der  Bevölkerung  am  grossten  im  V.  Distrikt  mit  9,1  ^/oj 
dann  folgen  der  IV.  mit  6,9 j  der  erste  mit  6,3,  der  II.  mit  1^4 
nnd  der  IIL  mit  1,2  o/o. 

Dass  das  Wachsthnm  derBev61kemng  znm  weitaus  grossten 
Thefle  durch  Znzug  von  aussen  geschieht,  wurde  schon  früher 
erwähnt,  und  ist  bei  dem  geringen  Greburtsüberschnss  von  O^S-^ 
0,4^  0  der  Bevölkerung  selbstverständlich. 

IIL  Bewegung  der  Bevdlkemng. 

A)  Gehurten, 

1.  Uebendgeborne. 

Die  Zahl  der  Geburten  im  Jahre  1877  ergibt  sich  aus  fol- 
gender Zusammenstellung: 

1)  Da  das  YeneicliniBS  der  Bevoliner  jeder  Strasse  nrsprRngtich  snr  Ennii* 
liag  der  Jeder  Strasse  ankommenden  Kortalitits-ZUTer  angelegt  «nrde,  sind  die 
BenSIkemBgMi  des  JoUnsspltales,  BOrgerspitales,  Ehefaaltenhanses,  nnd  der  Kasernen, 
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In  «ItT  »Stadt.  In  dt  r  P.ntbiuduugsanst.  Im  Ganzen. 

Knaben       Mädchen        Knaben       Mädchen         Knaben  Mädchen 
ehel.  uuuhl.  ehel.  unchl.  ehel.  uucUl.  ehel.  unohl.  ehel.    nnehl.  ohel.  unehl. 

673   95   592   102    13    132    10   129   586   227   602  231 

'  TS62  284  1646  ' 

Die  Geburtsziffer  für  die  Gesamiutbevölkeruug  berechnet 
sich  demnach  auf  34,6  (von  1000  Bewohnern)  gegen  35,1  im  Vor- 
jahre, imd  nach  Auschluss  der  Entbindungsanstalt  auf  28^9  gegen 
29|5  im  Vorjahre.  Beide  Ziffern  sind  also  wieder  etwas  znrfick- 
gegangen.  Betrachten  wir  die  erstere  d.  h.  die  der  Gesamm^ 
völkerung  im  Veigleicli  mit  den  Gebnrteziffem  der  149  deutschen 
Städte,  über  welche  das  K.  Gesundheitsamt  regelmfissige  stati- 
stische Nachweise  gibt .  (Beilage  zu  Nr.  14  der  Veröffentlichungen 
vom  8.  April  1878.)  IHe  durchschnittliche  Geburtssifterf&r  diese 
149  StSdte  war  im  Jahre  1877  40,2,  die  grösste  58,8  in  Bochum, 
die  kleinste  25,8  in  Neisse. 

Anmerkung.   Nach  geographischen  Gebieten  ordnen  sich  die  Gebnrtstiffern 

folgeuderiuassen : 

1.  Nirflerrbeinische  Niedernnj?  44,2<>/(§  der  Einwohner 

2.  tSäcU.sisch-M;irki.soht'.s  Tieflaad  41,9 

3.  Süddeutsches  Hochland  40,1 

4.  Mitteldentsches  Gebirgsland  39,6 

5.  Nordseekflstenland  89,6 

6.  Oder-  nnd  Warthe-Gebiet  88,8 

7.  Ostseekflitaaland  86,8 

8.  Oberrheinigche  Niederung  35/7  

Littel:  40,2 

Nach  der  Grösse  der  Geburtsziffer  geordnet  nimmt  Würz- 
burg den  114  Platz  unter  diesen  Städten  ein,  wenn  man  mit  der 
höchsten  Gebnrtsziffer  beginnt;  unter  den  45  Städten  von  mehr 
als  40,000  Einwohnern  figurirt  Würzburg  an  38.  Stelle;  nach 
ihm  kommen  noch  Wiesbaden  mit  34,4,  Frankfurt  a/M.  33,4.  Kassel 
32,7,  Metz  32,3,  Karlsruhe  31,1,  Potsdam  30,3  und  Darmstadt  30,1. 
Unter  den  10  bayerischen  -  Städten  von  15,000  und  mehr  Ein- 
wohnern  haben  nur  Bamberg  mit  34.0  und  Bayreuth  mit  31,0 
eine  goringorc  (Tcburtsziffer  als  AMirzburg,  alle  übrigen  eine 
grössere,  nämlich  Kegeusburg  3r).2.  Augsburg  39,1,  Erlangen  40,0, 
Nürnberg  40,7,  München  43,4,  Eürth44,l  und  Hof  44,2.  Würzburg 


welche  die  Mortalität  der  betreflenden  StrassiMi  über  die  Norm  erhöht  hätten,  ans- 
goschlosscn  worden;  clxtiso  sind  die  einzeln  liegenden  Anwesen  aoMerhalb  der 
Stadt  dabei  nicht  berücksichtigt  worden. 
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« 

hatte  also  auch  im  Jahre  1877  unter  den  deutschen  Städten  eine 
der  kleinsten  GeburtszifFern,  obwohl  die  k.  Entbindungsanstalt 
eia  starkes  Contingent  (284)  zu  den  Geburten  gestellt  hat,  welches 
nun  allergrössten  Theil  yon  artsfremden  Personen  herrührt,  und 
welches  in  vielen  andern  Stadien  gänzlich  fehlt. 

Die  geringe  Geburtsziifer  kann  an  sieh  nicht  als  Symptom 
geringer  Prosperität  der  Bevölkerung  angesehen  werden,  da  auch 
andere  Städte,  die  sich  anerkannt  guter  hygienischer  Verhält- 
nisse erfreuen,  wie  z.  B.  Frankfurt  a/M.  ebenfalls  eine  geringe 
(xebnrtsziffer  haben. 

. 

Schlimmer  ist  der  geringe  Qdmrts&beraekmSt  der  pro  1877 
O^^^lo  der  Einwohner  (nach  Anschluss  der  Entbindungsanstalt 

0,34)  beträgt,  und  nach  welchem  Würzburg  unter  den  45  deutschen 
Städten  mit  mehr  als  4ü.0(J0  Einwohnern  die  vorletzte  Stelle  ein- 
nimmt. [Veröifentlicliungt'n  des  K.  Gesundheitsamtes  1878  Nr.  14. 
Beilage,  wo  übrigens  der  Geburtsüberschuss  für  Würzburg  irr- 
thümlich  auf  1,5  Oyo^  der  Bewolmer  angegeben  ist.)  Was  das  Ge- 
schlecht der  Geborenen  anbelangti  so  ergibt  sich  für  das  Jahr 
1877  ausnahmsweise  ein  Ueberschuss  von  Mädchengeburten,  indem 
auf  100  Mädchen-  nur  97  Knabengeburten  treffen. 

Die  Verhältnisszahl  der  unehelichen  Geburten  beträgt  27,8% 
der  Lebendgeborenen  (mit  Ausschluss  der  Entbindungsanstalt 
14,4)  gegen  26,4  (and  bezw.  13,8)  im  Vorjahre,  ist  also  wieder 
gestiegen! 

Zwillinge  wurden  etwas  seltener  geboren,  als  im  Vorjahre 
nSmlich  18  oder  1,09%  der  Geborenen  gegen  22  oder  1,3  <>  o  der 
Geborenen  im  Jahre  1877.  4  von  den  Zwillingsgeburten  ereigne- 
ten sich  iu  der  Entbindungsanstalt.  Die  Zahl  der  Eheschliess- 
nngen  war  nahezu  dieselbe  wie  im  Vorjalne,  nämlich  428  oder 
0,9%  der  Bevölkerung,  (1870  435).  Es  treifen  demnach  auf  ein 
getrautes  Paar  3,1  Lebendgeborene  gegen  2,6  des  Vorjahres.  Der 
Fmchtbarkeits-Coefficient  ergibt  sich  jedoch  erst  aus  einer  Ver- 
gleichang  der  Geburten  mit  der  Zahl  der  „gebärfahigen^  Trauen, 
der  BevSlkemng.  Kechnet  man  als  solche  alle  weiblichen  Per- 
sonen yon  16 — 46  Jahren,  so  ergeben  sich  für  1877  12346  Frauen 
welche  1646  Kinder  lebend  und  64  todt  geboren  haben,  wonach 
also  auf  100  gebSrfShige  Frauen  13,8  Geburten  kommen.  Im 
Vorjahre  haben  11924  gebärfähige  Frauen  1623  lebende  und  94 
todte  Kinder  geboren,  was  einem  Procentsatz  von  14,3  entspricht. 
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Ein  Yeigleich  dieses  Frachtbarkeits-CoeMcienteii  mit  dem. 
anf  dieselbe  Weise  berechneten  anderer  dentscber  Städte  ist 
sur  Zeit  wegen  Mangels  solcber  Bereclmangen  nicht  möglich, 
und  sei  daher  hier  unr  beispielsweise  erwähnt,  dSaa  ich  in  den 
Annales  d*hygiene  publique  vom  Mai  1877  eine  Notiz  von 
Dr.  (^ros  fand,  wonach  in  Frankreich  anf  100  Frauen  von  15  — 
40jalirt'n  2i)  und  in  England  gar  40  Geburten  treffen.  Die  seliou 
HO  oft  bestätigte  niedere  Geburtszitfer  von  A\'iir/.burg  stimmt  mit 
dem  oben  gefundenen  geringen  Fruchtbarkeits  -  Coefficienten 
überein. 

« 

Die  Yertheilung  derGreburten  nach  der  Jahreszeit  geht  ans 
der  graphischen  Darstellung  anf  Taf.  II  hervor.    Die  grösste 

Zahl  der  Geburten  trifft  demnach  auf  die  Monate  März  bis  Juli 
inel..  die  gering.ste  anf  .Januar,  Februar  uud  die  Herbstmouate 
i^eptomber,  Oc tober,  Kovember. 

Es  wurden  nlmlich  geboren  in  der 

Stadt  im  Bntbindnngslifiiia. 


L  Quart 

288 

67 

n.  „ 

378 

79 

in.  , 

357 

69 

IV.  „ 

339 

69 

Summa 

1362 

284. 

Die  durchschnittliche  Zahl  der  Geburten  in  einer  Woche 
betrug  31,6  (26,2  ohne  Entbindungs- Anstalt);  im  Durchschnitt 
von  1872/77  23,6;  im  Maximum,  das  im  April  erreicht  wurde,  d6| 
im  Minimum,  das  im  Januar  und  Februar  eintrat,  16. 

Heber  die  örtliche  Vertheilung  der  Geburten  in  den  einzelnen 
Stadttheilen  gibt  die  nachfolgende  Tabelle  Aufschluss,  in  welcher, 
um  grössere  Zahlen  zu  gewinneui  die  Jahre  1876  und  77  zusammen- 
gefasst  wurden: 
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Distrikte. 

bncr- 

Geburten 
1876  1877 

Mittel 

s  ^ 

? 

•  B  ^ 

es  6- 

«w| 

ehol.  j 

1 

naeheL 

ehel. 

uuehel. 

ehel. 

unehl. 

Vi  cc 

II 

r  -  a 
'S  ^ 

6047 

158 

18 

173 

21 

165,5 

19,5 

".0  ~i 

10  ß 

umerB  ji 

82^8 

92 

14 

100 

16 

96 

16 

33  8 

13  5 

AensMra  ^ 

2315 

76 

6 

81 

23 

78,5 

14,5 
Mittel 

40,1 
•1-1 

15,6 

IQ  O 
I  - 

4002 

79 

12 

77 

t 

78 

9,5 

21  8 

10  8 

TTti4  Alf  A 
UuMcO  ff 

6558 

IGö 

19 

153 

19 

159 

19 
Mittel 

27  1 
24,4 

10  6 
10,7 

XXI.  uuere  auio. 

2236 

43 

3 

36 

2 

39,5 

2,5 

4081 

106 

25 

106 

14 

105,5 

19,5 
Mitt*-1 

'^O  fi 

107 

ffV    AKam  Aliili 

2860 

66 

8 

48 

8 

51,6 

2,5 

46 

TTn^AM  _ 

4122 

105 

14 

103 

.  16 

104 

15 

28  8 

12,6 

8111 

100 

8 

100 

15 

100 

Mittel 

35,8 
29,1 

10,3 
9,1 

y.  Obere  Abth. 

IGlÜ 

oü 

s 

43 

14 

49,5 

11 

37,4 

18.1 

Untere  „ 

3257 

81 

72 

30 

76,5 

33 

33,4 

30,1 

Aeaüsere  „ 

903 

19 

6 

27 

9 

23 

7 

33,2 

23,3 

Mittel 

34,6 

23,8 

ü 

Cäammt-Mittul 

2ii,5 

'  13,5 

In  den  oberen  Abtheilungen  der  Distrikte  fanden  demnach 
die  wenigsten  Gebarten  statt  (26,3  ^ /q^),  mehr  sclion  in  den  untern 
(30,7<>/qqi)  und  am  meisten  in  den  äussereivAbtheilangen  36.3^00* 

Die  hoelhste  (ToVairtenzilFt'r  hat  der  I.  Distrikt  mit  34,8 ^/oo 
der  Bewolmer,  liaupt.sächlich  durch  den  stark  bevölkiTten  äusseren 
Stadttheil  Grombühl ;  dann  iulgen  der  Reihe  naoli  der  V.  Distrikt 
mit  34,0,  der  IV.  mit  29,1,  der  lU.  mit  24,9  und  der  II.  mit 
24.4.  Die  meisten  unehelichen  Geburten  kommen  auf  den  V. 
Distrikt  mit  23,8%  aller  dort  Geborenen,  vorzüglich  auf  dessen 
Süssere  und  untere  Abtheilungen;  dann  folgt  der  L  Distrikt  mit 
13,2%  d6r  IL  und  UL  mit  je  10,7  o/^  und  endlich  der  IV.  mit 
9yl'/o-  Biese  Vertkeilung  der  (Geburten  gibt  nicht  nur  manche 
Andentungen  bezüglich  der  Qualität  der  Bevölkerung  in  den  ein- 
zelnen Stadttheilen«  sondern  ist  auch  von  grosser  Wichtigkeit 
für  die  Beurtheilung  der  Sterblichkeits-Verhältnisae  dieser  Stadt- 
theilc;  wie  später  gezeigt  werden  wird. 
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Voll  den  1404  im  Stadtbezirk  (incl.  Todtgeborenen)  geborenen 
Kindern  stellten  sich  1337  oder  95,31%  in  Kopflage,  7  oder  0,490/0 
in  Gesichts-  oder  Stirnlagen ,  50  oder  3,5o/q  in  Beckenendlagen 
und  10  oder  0,7^/^  in  Querlage  zur  Geburt. 

Künstliehe  Entbindungen  kamen  im  Gkinzen  58  mal  vor  oder 
in  4»1%  der  Geburten  (Yoijahr  3|8).  Es  waren  27  Zangenopera- 
tionen,  6  Kephalotripsieen ,  18  Wendungen,  9  Extraktionen,  2 
künstliche  Frakgebnrten  und  6  Kachgebnrtsoperationen. 

Von  den  1362  lebendgeborenen  Kindern  des  Stadtbezirks 
wurden  132,  nnd  nach  Abzng  von  13  gleich  nach  der  Geburt 
wieder  gestorbenen  Kindern,  119  oder  8,8%  nicht  gestillt;  etwas 
weniger  als  im  Vorjahre,  wo  diese  Ziffer  11.6%  betrug  ( 1876  7,6%). 
Als  häufigster  Grund  des  Nichtstillens  wurde  Mangel  an  Milch 
angegeben  (40  mal),  dann  Brustleiden  (27j,  allgemeine  Schwäch- 
lichkeit (13)  und  schlechte  Beschaffenheit  der  Brustwarzen  (12). 
"Wegen  Abgabe  in  Pflege  oder  an  eine  Amme  wurden  11  Kinder 
nicht  gestillt;  bei  16  war  kein  spezieller  Grund  angegeben,  und 
nur  einmal  ist  erwähnt,  dass  das  Kind  wegen  «Geschäften'  nicht 
gestillt  werden  konnte.  Es  sind  also  wieder  wie  im  Vorjahr 
wesentlich  nur  swingende  körperliche  Gründe  gewesen,  welche 
die  XTnterlassang  des  Säugegeschäftes  veranlassten. 

2.  Todtgeb urten. 

Die  Zahl  derselben  betrug  64,  wovon  22  auf  die  Entbindungs- 
anstalt treffen.   Auf  100  Geburten  kommen  daher  3,7  (Vorjahr 

5.5)  und  nach  Ausschluss  der  Entbindungsanstalt  2,9  (Vorjahr 

4.6)  Todtgeburten.  Die  Häufigkeit  derselben  hat  daher  im  Jahre 
1877  in  sehr  bedeutender  und  erfreulicher  Weise  abgenommen. 
In  der  Entbindungsanstalt  kamen  auf  100  Geburten  6,7  Todtge- 
ge])urten.  (fast  ausschliesslich  uneheliche!)  In  17  deutschen 
Städten,  von  welchen  in  den  Veröffentlichungen  des  Kaiserl.  Ge- 
sundheitsamtes IL  Jahrgang  1878  die  betreffenden  Berechnungen 
pro  1877  angegeben  sind,  schwankte  das  Procentverhältniss  der 
Todtgeburten  zur  Zahl  der  Geburten  überhaupt  von  1,7  (Köln) 
bis  zu  5,63  (Dan zig);  das  mittlere  Verhältniss  war  4^1,  unter 
welchem  also  Wttrsburg  noch  surfickgeblieben  ist 

Von  100  ehelich  geborenen  Kindern  der  Stadtbevölkerung 

kamen  2,7,  von  100  unehelich  geborenen  4,3  todt  zur  Welt.  Von 
100  Knaben  wurden  2,7,  von  100  Mädchen  3,2  todtgeboren.  Die 
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ÜTsaclien  und  bzw.  Umstände,  ans  und  tinter  welchen  die  Todt- 

gebnrten  erfolgten,  sind  nach  Ausweis  der  Hebammentabellen 
folgende  gewesen: 

*  12  (28,5%  aller  Todtgeburten) 


Fanltodt 
Frühgeburten 
vom  6.  Monat  an 
Querlage 
Steisslage 
Fnsalage 

Zangenentbindung 

Kephalotripoie 

Vorfall  der  Nabelschnur 

TJmschlingung  der  Nabelschnur 

Wasserkopf 

Allgemeine  Wassersucht 

der  Frucht 


9  (21,#/o  „ 

5  (5CK>/o  aller  Querlagen) 
2  (8,30/0 

1  13,80/0 

2  (7,4o/o 
2 
5 
1 
2 


9 


) 


Steisslagen) 
fusslagen) 
Zangentbindungen) 


1 

42 


Es  ist  demnach  die  Hälfte  aller  Todtgeburten  (49,9^;o)  fanltodt 
und  frühgeboren  gowes»'n.  Die  fehlerhaften  Kindeslagen  mac  hten 
zusammen  19'-/o,  Störungen  des  Kreislaufes  in  der  Nabelschnur 
14.2®  0,  schwere  operative  Entbindungen  9,5^/0  und  Missbilduugen 
der  Fracht  7,l®/o  ftHer  Todtgeburten  aus. 


B)  Sterhe/älle. 

Im  Jahre  1877  starben  in  Würzburg  1414  Personen,  unter 
welchen  212  Ortsfiremde  in  Spitzem  Gestorbene  waren,  wonach 
für  die  StadtheTölkernng  1202  TodesfSlle  verblieben.  Die  Sterbe- 
jdffer  des  Jahres  1877  beträgt  daher: 

für  die  GksanuntbevSlkerung  29,70/^  gegen  30,5  im  Vorjahr 
ffir  die  StadtbeySlkerung      25,5  „      „     25,4  „ 
Die  durchschnittliche  Sterblichkeit  in  den  149  deutschen  Städten 
über  15,000  Einwohner  betrug  naeli  Ausweis  der  Veroffentlich- 
nngen  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  (II.  Jahrg.  1878,  No.  14 
Beilage)  21,Q^!oo  der  Einwohner.    Sie  war  am  höchsten  in  Burg, 
mit  42,1.  am  geringsten  in  Weimar  mit  17,2.    Nach  den  geogra- 
pbischen  Gebieten  geordnet  hatte  die  grösste  Sterblichkeit  das 
süddeutsche  Hochland   mit  30,4;  dann  folgen  das  Oder-  und 
Warthegebiet  29,5;  das  sächsisch  -  märkische  Tiefland  mit  28,7, 
das  mitteldeutsche  Gebirgsland  (Wttrsburg)  mit  27,2 ,  das  Ost- 
see&fistenland  mit  26,6»  die  niederrheinische  Niederung  mit  26»1, 

Tfriu  4.  §kju-m9ä,  Off.  V.  P.  IUI»  B«.  2 
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das  Nordseeküstenland  mit       und  die  oberrheiiuBclie  Niederung 
mit  24,3.  I 

Ordnet  man  die  einzeliH'ii   Städte  nach   der   Grösse  der  ' 
Mortalitätszitfer.  indem  man  mit  der  nieder?;ten  beginnt,  so  nimmt  ' 
Würzburg  den  122.  Platz  ein ,  nach  Ausscheidung  der  212  Orts- 
fremden aber  schon  den  ü9. ;  .letzteres  Yerhältniss  ist  jedenfalls 
das  richtigere,  da  aus  den  Veröffentlichungen  des  Kaiserl.  Gesund- 
heitsamtes (1.  c.)  hervorgeht,  dass  fast  in  allen  deutschen  Städten 
mit  wenig  Ausnahmen,  wie  etwa  Leipzig  und  Magdeburg,  das 
Yerhältniss  der  gestorbenen  Ortsfremden  zur  Gesammtzahl  der 
Sterbefälle  und  zur  Einwohnerzahl  ein  verschwindend  kleines,  | 
daher  wohl  zu  vernachlässigendes  ist,  während  in  Würzburg  auf  | 
100  Gestorbene  16  Ortsi^remde  treffen.    Unter  den  45  deutschen 
Städten  mit  einer  Einwohnerzahl  von  mehr  als  40,000,  welche 
eine    durchschnittliche  Mortalität  von  2t).2'^/oo   hatten,  nimmt 
Würzl)nrg  ohne  Ortsfremde  die  24.  Stelle  ein.    Unter  den  10 
bayrischen   Städten   mit   15,000   und  mehr  Einwohnern  nimmt  ' 
Würzl)urg  die  zweite  Stelle  ein;  die  geringste  Sterbeziffer  unter 
denselben  hatte  Bayreuth  mit  25,9 ,  dann  folgen  Würzburg  mit  ' 
25,5,  Nürnberg  26,3,'  Bamberg  27,1,  Hof  27,6,  Furth  29,0,  Regens- 
burg 30,6,  Erlangen  32,4,  München  34,0,  Augsburg  38^6. 

Die  Sterblichkeit    der  StadthevöJlicrumj  von  Würzbiirg  ist 
demnach  im  Jahre  1877  auf  demselben  Stand  geblieben  wie  im 
Vorjahre  und  ist  im  Vergleich  mit  der  in  den  deutschen  Städten 
stattgehabten  Sterblicbkeit  etwas  unter  rfem  3Iittel  derselben  ge- 
blieben. —  Eine  Sterbeziffer  von  ca.  25,50/00  d<  r  Einwohner  scheint  | 
die  der  Würzburger  Bevölkerung  eigenthümliche  zu  sein,  indem  j 
sich  dieselbe  seit  7  Jahren  mit  Ausnahme  des  Kriegsjahres  1871  I 
und  des  Jahres  1875,  in  welchem  die  entzfindlichen  Lungenkrank*  ' 
heiten  besonders  croupöse  Pneumonien  auffallend  sahlreich  auf- 
traten, mit  ganz  geringen  Schwankungen  wiederholte;  nSmlich 
1872:  25,7;  1873:  ÄJ,5;  1874:  25,4  ;  1876  :  28,3;  1876:  25,4;  1877: 
25,5.  —  Auf  eine  Woche  des  Jahres  1877  kommen  im  Durchschnitt 
23,1  Sterbefälle;  im  Durchschnitt  der  Jahre  1872  mit  77:  21,8. 

Nach  dieser  allgemeinen  Betrachtung  der  Sterblichkeit  des 
Jahres  1877  gehen  wir  nun  zu  einem  genaueren  Studium  der 
Mortalität  nacli  ihren  verschiedenen  Beziehungen  über,  und  be- 
trachten zunächst: 
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1.  Die  Sterbliclikeit  naoli  Alter  und  GeschleclLt» 


Alten- 
Klaasea 

• 

• 

Gesammtbevölkerang 

Stadtbevölkerung 

Ortafremae 
iii  <J  'n  der  G»- 

storbeuen 
jeder  Alten- 
kleeee 

m. 

w. 

zns. 

m. 

w. 

1 

0—  1 

187 

171 

358 

182 

1fi7 

349 

2,o 

2—  6 

Q» 

S6 

84 

177 

Xff  ff 

3,2 

6—  10 

g 

ß 

14 

Xß 

6 
\j 

11 

21^ 

11-  20 

do 

22 

62 

28 

19 

19^ 

21—  30 

59 

114 

89 

44 

88 

27,1 

81—  40 

62 

60 

112 

46 

88 

84 

26,0 

>I1  RA 
41   Oü 

69 

65 

124 

45 

46 

91 

51—  60 

85 

64 

149 

67 

oo 

122 

18,1 

61—  70 

57 

68 

125 

49 

54 

103 

17,6 

71—  80 

55 

84 

139 

45 

65 

110 

20,8 

81-100 

14 

30 

44 

9 

21 

30 

31,8 

Summa 

710 

704  11414 

603 

599 

1202 

14,9 

In  Bezug  auf  die  in  jeder  Altersklasse  lebende  Bevölkerung 
und  auf  die  Gresammtsterblichkeit  bereelinet  sich  die  Sterblichkeit 
der  einzelnen  Altersklassen  mit  Ausscheidung  der  Gresolilecliter 
f&r  die  SkuUbeoölkmmff  Würsburg's  folgendermaeeen: 


In  0/. 

der  in  jeder 

In  '/o  der  (lesanm^ 

Alters- 

Alterklasse  Lebenden 

stcrblichkoit 

Klassea 

n. 

w. 

SOS. 

■■ 

ms. 

0—  1 

32,8 

32,9 

32,8 

30,1 

27,8 

29,0 

2—  5 

5,6 

5,5 

5,2 

15,4 

14,0 

14,7 

6-10 

0,2 

0,3 

0,20 

0,8 

1,0 

0,9 

11—  20 

0,5 

0,5 

0,5 

4,1 

3,1 

3,4 

21—  30 

0,5 

0,9 

0,7 

6,4 

7,3 

6,9 

31—  40 

1,4 

0,9 

1,2 

7,7 

6,3 

6,9 

41—  50 

1,7 

1,6 

1,6 

7,4 

7,6 

7,5 

61—  60 

4,8 

2,6 

3,2 

11,1 

9,1 

10.1 

61—  70 

6^ 

8,9 

4,6 

8,1 

9,0 

8,5 

71—  80 

12,7 

10,1 

11,0 

7,4 

10,8 

9,0 

81—100 

11,8 

21,8 

17,4 

1,4 

3,6 

2,4 

• 

2* 
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ZvL  bemerken  ist,  dm  die  Bereduiung  in  %  der  in  jeder 
AltersUasse  Lebenden  ein  wenig  za  niedrige  Ziffern  ergibt,  da 
dieselben  nacb  den  ans  der  G-esammtbevÖlkemng  (ohne  Abzng 
Ton  Ortsfreraden)  berechneten  Altersklassen  abgeleitet  sind;  dieser 
Fehler  wird  sich  jedoch  wesentlich  nnr  bei  den  höheren  Alters- 
klassen (über  00  Jalir)  bemerklicli  machen,  da  nur  bei  diesen 
wegen  der  Pfriindner  des  .Juliusspitals  ein  natuhafi  höherer  Be- 
stand in  der  Gesammtbevolkerung  vorhanden  ist,  als  in  der 
Stadtbevölkerung. 

Betrachten  wir  nun  die  Mortalität  nach  Alter  und  Geschlecht 
im  Vergleiche  mit  der  durchschnittlichen  Mortalität  in  den  deut- 
schen Städten  über  löOÜO  Einwohner,  vne  dieselben  für  das  Jahr 
1877  im  II.  Jahrgange  der  VeröffentUchongen  des  EaiserL  Ge- 
sundheitsamtes (No.  14,  Beilage)  ansammengestellt  ist,  so  ergibt 
sich  die  folgende  Tabelle: 

Mortalitfit  in  ^/o  sSmmtlicher  Gestorbenen 
Altersklassen     0-1    2—6    6—20  21—40  41—60  61—100 
DentsoheStfidte:  38,0     14,1      5,9      13,2      18,0  14,9 
Würzburg:         29,0      14,7      4,3      13,8      17,6  20,0 
Die  geringen  Mortalitiits- Zifiern  im  1.  Lebensjahr  und  im  Alter 
von  6—20  Jahren  rühren  von  dem  relativ  geringen  Bestand  der 
drei  ersten  Altersklassen  (0 — 5,  6  — 10  und  11  — 15  Jahre)  in 
Würzburg  her;  die  Ziffer  14,7  im  Alter  von  2 — 5  Jahren  deutet 
dagegen  auf  eine  im  Jahre  1877  stattgehabte  grössere  Sterblich- 
keit dieser  Altersklasse  hin.   Die  Altersklassen  von  20— 40  Jahren 
sind  in  Würzburg  sehr  stark  vertreten  :  es  kann  daher  die  etwas 
höhere  Mortalitäts-Ziffer  voii  13,8  für  dieselben  nichts  Befrem- 
dendes haben. 

Anders  gestaltet  sich  das  Verhfiltniss  in  der  Periode  von 
40 — 60  Jahren;  der  Bestand  an  Lebenden  dieser  Altersklassen 
ist  in  WQrslrarg  nicht  mehr  besonders  gross,  nnd  dentet  daher 
aneh  die  Mortalitfitsziffer  17,6  anf  eine  in  diesem  Alter  stattge- 

habte  grössere  Sterblichkeit.    Dagegen  rQhrt  wieder  die  hohe 

Mortalitätszilfer  des  Greisenalters  20,0  von  dem  sehr  hohen 
Greisenbestand  der  Stadt  Würzburg  her.  (cf.  med.  Statistik  voa 
Würzburg  1871/75  S.  20  und  Taf.  I,  Fig.  2). 

Vergleicht  man  die  Sterblichkeit  der  einzelnen  Altersklassen 
mit  der  durchschnittlich  für  die  Periode  1871/75  berechneten 
(Med.  Stat.  von  Würzburg  1871  75  S.  34)  so  ergibt  sich  eine  nn- 
bedentende  Zunahme  in  den  Altersklassen  von  10 — ^20  und  you 
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51 — 60  Jahren,  eine  etwas  bedeutendere  in  der  AltenMasse  von 

70 — 80  Jahren  und  in  dem  kindlichen  Aiter  von  2 — 5  Jahren; 
dagef^en  eine  hedeutende  Abnahme  in  den  Altersklassen  von 
6 — 10,  von  00 — 70  und  80 — 100  Jahren  ,  besonders  im  Vergleich 
mit  der  bedeutenden  Erhöhung  der  Sterblichkeit  in  den  Alters- 
klassen von  6 — 10,  und  von  80 — 100  Jahren  im  Jahre  1876. 
AUe  übrigen  Altersklassen  haben  die  dem  Durobschnittsmasse 
entspreebende  Sterbeziffer. 

Was  die  Sterbliobkeit  nacb  dem  Geschlecht  betrifEti  so  war 
dieselbe  im  Allgemeinen  so  ziemlicb  gleicb,  nämlicb  25,2  beim 
männlieben  nnd  25,3<^/oo  beim  weiblichen  G^schleoht;  in  den  ein- 
zelnen Altersklassen  fiberwog  die  Sterblichkeit  beim  weiblichen 

Geschlecht  nur  in  den  Perioden  von  6—10,  21—30  und  81— 100 
Jahren,  während  in  allen  übrigen  Perioden  mit  Ausnahme  der  von 
11 — 20,  wo  völlii^e  Gleichheit  herrschte,  das  männliche  Geschlecht 
überwog,  l)p^;(jntlurs  stark  in  den  Altersklassen  von  50 — 80  Jahren. 
Es  ist  diess  diejenige  Vertheilung  der  Geschlechter  hei  der 
Sterblichkeit,  welche  für  die  Bevölkerung  unserer  Stadt  die 
Eegel  büdet   (cf.  med.  Stat.  1871/75  S.  34  und  1876  &  15.) 

IXß  Ursache  der  erhöhten  Sterblichkeit  in  dem  Lebensalter 
Ton  2^5  Jahren  waren  besonders  die  Infektionskrankheiten 
Diphtheritisy  Maisem  nnd  Kenchhnsteni  in  der  Altersperiode  von 
40-— 60  Jahren  dagegen  hauptsächlich  chronische  Krankheiten, 

namentlich  Ltmgentuberkulose. 

2.  Sterblichkeit  des  1.  Lebensjahres. 

Die  Zahlen  der  im  1.  Lebeusjahi*  gestorbenen  Kinder  sind 
folgende: 

männl.      weibl.       ehel.       unehel.  Zasamm. 

Gesammihevölkcrunfj  187  171  228  130  358 
Stadtbevölkerung         182      167      227      122  349 

(nach  Ausschl.  der  Eutbiuduujrsauätalt). 

Die  Kindersterblichkeit  der  Stadt  Wiirzburg  kann  nur  dann 
richtig  beurtheilt  werden,  wenn  die  von  ortsfremden  Müttern 
herrührenden  Geburten  der  Entbindungsanstalt,  dann  die  Todes* 
falle  in  dieser  Anstalt  nnd  die  Todesfälle  auswärtiger  Kinder 
im  Jnlinsspitale  in  Abzug  gebracht  werden.  In  der  £ntbindnng8* 
anstalt  wnidoi  im  Jahxe  1877  884  answSrtIge  Kinder  geboren  f 
▼on  diesen  starbt  in  der  Anstalt  nur  9  Kinder,  da  sammtliehe 
Kinder  nach  8  Tagen  ans  der  Anstalt  entlassen  nnd  zum  gröss» 
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ten  Theile  aus  der  Stadt  in  Pflege  gebracht  werden.  Berechnet 
man  nun  mit  Einsclilusn  der  Entbindungsanstalt  die  Kinder- 
sterblichkeit nach  Procenten  der  Geborenen,  so  ergibt  sich  ein 
zu  günstiges  Resultat  Es  kommen  nämlich  auf  1646  Geburten 
und  1414  Sterbfälle  überhaupt  358  Sterbfälle  im  ersten  Lebens- 
jahr, also  20,10  0  der  Geburten  und  25,3o/o  der  Gesammtsterblich- 
keit.  Nach  Ausschluss  der  EntbindiugBaiistalt  und  der  Sterin 
fälle  von  Ortsfremden  kommen  dagegen  auf  1362  Lebendgeborene 
und  1202  SterbflOle  überbatipt  349  Todesfälle  im  ersten  Lebens» 
jfthr,  also  25,6^/o  der  Lebendgeborenen  und  29,Oo/o  der  G-esamml>« 
sterblicbkeit  loh  halte  diese  letzteren  Ziffern  for  die  riohtigeren* 
Auf  1000  Einwohner  treffen  7  Todesfälle  im  ersten  Lebensjahr 
und  zwar  sowohl  nach  der  G^sanuntbeySlkenmgsziffer  von  47469, 
als  auch  nach  der  für  die  eigentliche  Stadtbevölkerung  von  47000. 
In  den  deutschen  Städten  über  15000  Einwohner  trefi'en  dagegen 
12  Todesfälle  im  ersten  Lebensjahr  auf  1000  Einwohner.  Auf 
100  Lebende  des  ersten  Lebensjahres  treffen  32,8  Todesfälle. 

Im  Vergleiche  mit  den  Vorjahren  ergibt  sich  nun  folgende 
Zahlenreihe : 

1871/75:    27,30/0  der  Lebendgeb.  42,7%  der  im  1.  Lebensjahr 
Stehenden  0,74^'  0  der  Einwohner  29,5  aller  Gestorbenen. 
187Ö:   26,Oo/o  der  Lebendgeb.  37,6«/o  der  im  1.  Lebensjahr 
Stehenden  0,7<>/o  der  £inwohner  30,2  aller  Gestorbenen. 
1877:  25,6^/0  der  Lebendgeb.  32,87«        ^  1*  Lebensjahr 
Stehenden  0,7^/o  der  Einwohner  29,0  aller  Gestorbenen. 
Es  ist  daher  auch  in  diesem  Jahre  erfrenlicherweise  ein 
Bückgang  der  Kindersterblichkeit  sn  constatiren. 

"Welche  Stellung  nimmt  nun  Würzburg  bezüglich  der  Kin- 
dersterblichkeit unter  den  grösseren  deutschen  Städten  ein?  Die 
durchschnittliche  Ziffer -der  Kindersterblichkeit  in  den  Städten 
mit  über  15000  Einwohnern  betrug  1877  nach  den  Veröffentlich- 
ungen des  Kais.  Gesundheitsamts  (1.  c.)  25,5%  der  Lebendgebore- 
nen und  für  die  45  Städte  von  mehr  als  40,000  Eiuwolmern 
25,2^  0.  Die  grösste  Kindersterblichkeit  hatte  Augsburg  mit 
47,7  die  geringste  Frankfurt  a/M.  mit  15,6<>/o.  13  dieser  grossem 
Städte  hatten  eine  Kindersterblichkeit  unter  20^/o}  18  eine  solche 
Ton  20-25;  8  von  26—30;  8  TonSl— 36;  4  von  36—40  und  da- 
rüber. Würsburg  hat  sonach  die  mittlere  Kindersterblichkeit 
der  dentsdien  StSdte  nnr  um  ein  IfinimTim  ühersehzitten,  und 
xeiht  sich  sogar,  wenn  man  die  Entlnndiingsanstalt  mit  einbe» 
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zieht,  schon  an  14.  Stelle  ein,  wenn  man  mit  der  niedrigsteii 
2üer  beginnendi  die  Städte  ordnet,  i) 

Nadi  geographischen  Gtohieten  ordnet  sieh  die  Kindersterb- 
lichkeit wie  folgt: 

1.  Niederrheinische  Niedenng  19,3 

2.  Nordseeküstenland  21,0 

3.  Oberrheiniashe  Niederung  23,7 

4.  Ostseekästenland  25.5 

5.  Mittelüeutdcbcs  Gebrigsland  25,8 

6.  SichiiMni-Mirkischea  Tiefland  28,7 

7.  Oder-  imd  Wartliegebtet  89,8 

8.  Stddtntaeliea  HoaMand  88,8. 

Mit  Unterscheidung  des  Geschlechtes  sowie  der  ehelichen 
oder  nnehelichen  Abkunft  starben  von  je  100  Lebendgeborenen: 

Xiaidicli    WtibUeh    BheUeli  Vnehelleli 

1871/75       27»8       23,9       22,6  84^8 

1876  27,2       24,6       21,3  S6,l 

1877  27,2       24,0       19,4  61,9. 

So  erfreulich  nach  diesem  Ausweis  die  Abnahme  der 
Sterblichkeit  bei  den  ehelichen  Kindern  ist ,  so  erschreckend 
zeigt    sich  dagegen    die  Zunahme   der  Sterblichkeit   bei  den 


1)  Jnmerkung: 


1.  Fraakftirt  a/M. 

16,8 

i.  Daislrarg 

16,8 

3.  Essen 

16,4 

4.  Lflbeck 

16,5 

ö.  Crefeld 

16,6 

6.  Wiesbaden 

16,6 

7.  Kiel 

17,0 

8.  Hannover 

17,0 

9.  Baniaa 

17,1 

lOl  Dortamd 

17,8 

11.  Xaaaal 

17,4 

18.  Halle 

17,6 

13.  Elberfeld 

17,8 

14.  Wärzbnrg(ai.£atbindongaaaBt.)  20  \ 

15.  Bremen 

20^8 

16.  Erfurt 

21,2 

17.  Altona 

21,7 

18.  DraadM 

21,8 

18.  Oulaniha 

81,9 

80.  Ddfseldorf 

82,8 

21.  Hambarg 

88^ 

22.  Darmstadt 

22,6 

83.  &öla 

88,0 

84,  Brannacliireif 

88,6 

25.  Nfimberg 

84^7 

20.  Stettin 

25,1 

27.  Stattgart 

25,2 

28.  Aachen 

25,2 

29.  Metz 

25,3 

30.  Dan  zig 

25,5 

31.  Magdeborg 

25,6 

88.  W8rsbarg(ohiieBntbindgiaiiat.)  25,6 

88.  JPotadam 

86,0 

84.  Leipsig 

86,8 

35.  Mainz 

28,0 

36.  Breslan 

28,1 

37.  Posen 

28,1 

38.  Berlin 

30,1 

39.  Frankfurt  a/0. 

30,2 

40.  ätrassbnrg 

o0,8 

41.  Mannheim 

31,2 

48.  Kteigaberg 

84,1 

48.  06rUtx 

86.8 

44.  Chainiiits 

86,4 

46.  Hänchen 

87,8 

46.  Angabtrg 

47,7. 
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unehelichen  Kindern.   Bezüglich  der  letzteren  ist  jedoch  za 

bemerken,  dass  die  Zahl  34,8  aus  der  Periode  1871/75  zu 
günstig  ist,  da  bei  Berechnung  derselben  die  Entbindungsan- 
stalt nieht  ausgeschlo.s.sen  worden  war,  ferner  dass  unter  den 
122  in  der  Stadt  gestorbenen  unehelichen  Kindern  42  Pflegekinder 
waren,  welche  von  auswärtigen  Müttern  stammen.  Dagegen  ist 
wieder  zu  erinnern,  dass  auch  jährlich  eine  Anzahl  von  hiesigen 
Müttern  geborener  unehelicher  Kinder  nach  auswärts  in  Pflege 
gegeben  wird,  über  deren  Zahl  leider  aber  keine  Anhaltspunkte 
vorhanden  sind. 

Berechnet  man  nun,  von  dem  letzterefi  Umstände  abgesehen, 
die  Mortalität  der  uneLeliclien  Kinder  nach  dem  denkbar  gün- 
stigsten Verliältniss,  also  nach  Abgang  der  hier  gostorbeni^n 
Pflegekinder,  so  kommen  immer  noch  auf  197  uneheliche  Geburten 
122 — 42=80  Sterb fülle  unehelicher  Kinder  im  1.  Lebensjahre,  also 
40,ß%,  mehr  als  das  doppelte  Verliältniss  der  ehelichen  Kinder! 
Kino  strengere  Beaufsichtigung  der  Pflegekinder  resp.  der  Pflege« 
eitern  stellt  sich  nach  diesen  Zahlen  als  unabweisbar  heraus. 

Die  Vertheilung  der  Eindersterblichkeit  auf  die  einzelnen 
Monatsgr Uppen  des  ersten  Lebensjahres  ist  folgende: 


o)  Absolute  Zahlen  ihr  Stcrhfdllc. 

MäQulich   Weiblich    Ehelich   Unehelich  Zosammoa 


1. 

Lebensmonat 

58 

49 

63 

44 

107 

2. 

u.  3.  Monat 

59 

Ho 

67 

47 

114 

4. 

bis  6.  Monat 

25 

dö 

44 

16 

60 

7. 

bis  12.  Monat 

40 

28 

63 

15 

68 

1. 

Lebensjahr 

182 

167 

227 

122 

349. 

h)  In  o/o 

der  im  1. 

Leben^ahre  Gestorben 

cn. 

1. 

Monat 

31,8 

29,3 

277 

36,0 

30,6 

2. 

u.  3.  Monat 

32,4 

32,9 

25,1 

38,5 

32.6 

4. 

—  6.  Monat 

13,7 

20,9 

19,8 

13,1 

17,1 

7. 

— 12.  Monat 

21,9 

16,7 

23,3 

12,2 

19,4 

1. 

Lebensjahr 

100 

160 

100 

100 

100 

c)  In  o/q  der  Lcbcndgehorenrn. 

1. 

Monat 

8,6 

7,0 

ö,4 

22,3 

7.8 

2. 

u.  3.  Monat 

8,8 

7,9 

5,7 

23,8 

8,0 

4 

—  6.  Monat 

3,7 

5,0 

3,7 

8,1 

4,4 

7. 

—  12.  Monat 

5,9 

4,0 

4,5 

7,6 

4,9 

1.  Lebensjahr 

27,2 

24,0 

19,4 

61,9 

25,6. 
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Nach  der  vorstehenden  Zusammenstellung  war  wieder  wie 

im  Vorjahre  die  Sterblichkeit  am  grössten  im  2.  und  3.  Monate, 
darnach  erst  im  1.  Monat,  und  zeigte  sich  erstere  Periode  des 
kindlichen  Lebens  besonders  für  die  unehelichen  Kinder  am  ge- 
fahrlichsten, was  auf  die  groben  Fehler,  welche  in  der  Ernährung 
derselben  gemacht  werden,  hindeutet.  Die  Sterblichkeit  des  männ- 
liclien  Geschlechtes  überwog  in  allen  Perioden  des  1.  Lebensjahres 
diejenigen  des  weiblichen  Geschlechtes  mit  x\usnahme  der  3.  Pe- 
riode (4.  5.  u.  6.  Monat),  wo  die  Sterblichkeit  beim  weiblichen  Ge- 
schlecht überwiegt. 

Die  Krankheiten,  welche  die  Sterblichkeit  des  ersten  Lebens- 
jahres hauptsächlich  verursachen,  finden  sich  in  folgender  Tabelle 
zusammengestellt.  * 

£s  starben  im  Jahre  1877  an: 

in  c  0  Lebondffeb* 


MlonL  WeibL 

Bhel. 

VnelieL 

Zu. 

1877 

1876  1871/76 

Barmkatarrh  47 

60 

68 

49 

107 

7,8 

7,1  6,6 

Lebensschwäche  26 

16 

28 

12 

40 

2,9 

3,8  8,9 

Abzehrung  22 

20 

29 

13 

42 

2,0 

3,4  4,6 

Summa:  94 

95 

115 

74 

189 

13,8 

14,3  15,0 

Akute  Krankhei- 

ten der  Respira- 

tionsorgane  33 

26 

45 

14 

59 

43 

3,6  3,2 

Tuberculosen  6 

10 

12 

4 

16 

1,1 

1,7  1,2 

(Lnngen,  Gehirn  etc.) 

Fraisen  19 

12 

22 

9 

31 

2,2 

2,2  3,1 

Masern  0 

2 

5 

3 

8  ■ 

0,5 

0,7  - 

Keuchhusten  7 

9 

13 

3 

Iß 

1,1 

Syphilis  8 

5 

4 

9 

13 

0,9 

Uebrige  Krankhtn.  9 

8 

11 

6 

17 

1,2 

3,1  3,2 

Summa:  182 

le? 

227 

122 

849 

25,6 

26,0  27,8 

Es  ist  diese  Ta 

belle  wieder  eine  Bestatigu 

ng  der  schon  oft 

c 0 n  sta  t  i rten  T 1 1 a  tsa c 

lie ,  dass  die 

Krankheiten 

der 

Ernährung, 

welclie  übrioens  gegen  das  Vorjahr  etwas  abgenommen  haben, 
über  die  Hälfte  der  Todesfälle  im  1.  Lebensjahi*e  verursachen 
und  dass  die  nächsthäufige  Todesursache  der  kleinen  Kinder  ent- 
zündliche Krankheiten  der  Respirationsorgane  sind.  Letztere 
haben  zwar  gegen  das  Vorjahr  etwas  zugenommen,  dagegen  haben 
aber  die  Tuberkulosen  abgenommen;  im  Uebrigen  sind  die  Ver- 
hfiltaisae  wesentlich  dieselben  geblieben,  wie  im  Vorjahr. 
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Heber  die  Mortalit&t  der  Kinder  nacli  der  Ernährungsweise 
konnte  ich  im  verflossenen  Jabre  zum  erstenmale  tTntersncbnng^ 

anstellen ,  indem  auf  meine  Bitte  der  städtisclie  Leichenschauer 
Hr.  Dr.  Beyer  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  bei  jedem  im  1. 
Lebensjahr  verstorbenen  Kinde  auf  den  Todtenschein  notirt  hat, 
ob  dasselbe  gesäugt  wurde  oder  nicht. 

Von  298  im  ersten  Jahre  gestorbenen  Kindern,  von  welchen 
diese  Angaben  vorliegen,  waren  85  oder  28,5%  gestillt,  28  oder 
9|4%  nur  einige  Zeit  gestillt  und  185  oder  62,0o/o  kttnstlicb  auf- 
gefüttert worden.  Besüglicb  der  Eintrittszeit  des  Todes  in  den 
versebiedenen  Monatsgruppen  des  1.  Lebensjahres  ergaben  sieb 
folgende  Besultate: 


Es  starben  ^ 

im  1.  Monat  von  den  gestillten  Kindern 

17=2O,O0/o 

im  2.  und  3.  Monat 

31  =  36,4 

im  4.,  5.  und  0.  Monat 

14  =  16.4 

im  7.  —  12.  Monat 

23  =  27,0 

im  1.  Monat  von  den  tkeilweise  gestillten 

2=  7,lo/o 

im  2.  und  3.  Monat 

2=  7,1 

im  4,  5.  nnd  6.  Monat 

13  =  46,5 

im  7. — 12.  Monat 

11  »89,2 

im  1.  Monat  von  den  nicht  gestillten 

47-=26,4 

im  2.  nnd  d.  Monat 

69  »37,2 

im  4.,  5.  nnd  6.  Monat 

32  =  17,2 

im  7.  — 12.  Monat 

37  =  20,2 

Von  den  gestillten  Kindern  starben  weniger  im  1.  Monat, 
und  erreichten  mehr  die  2.  Hälfte  des  ersten  Lebensjahres,  wäh- 
rend dieses  Verhältniss  bei  den  nicht  gestillten  gerade  umgekehrt 
ist.  Bei  beiden  Arten  der  Ernährung  war  aber  der  2.  und  3.  Monat 
diejenige  Zeit,  wo  die  meisten  Todesfölle  auftraten.  Beiden  theU« 
weise  gestillten  tritt  im  4,  6.  und  6.  Monat  eine  auffallende  hohe 
Steigemng  der  Mortalität  gegen  die  erste  Hälfte  des  ersten  Lebens- 
jahres ein,  welche  wahrscheinlich  mit  dem  Aufhören  des  Stillens 
und  dem  Uebergang  zu  andrer  Nahrung  zusammenhängt. 

Bei  den  einzelnen  Todesursachen  war  das  Verhältniss  in 
Bezug  auf  die  Ernährungsweise  folgendes: 

Gestillt  Q.  theil-  NichtgeMUUt 
weise  gestillt 

Abiehmng  12  90 
Dankatarrh    97   76 

Emiüirungskrankheiten  39  (34,5%j  105  (56,7%) 
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Aknte  Ezankheitea  der 

Bespirationsorgane  27  (23,8^/o)  30  (l%2P/o) 
Tuberkulosen  14  (12,3%)     4  (2,1%) 


Krämpfe                  16  10 

Masern                       2  2 

Keuchhusten              7  10 

Syphilis                     3  6 

Uebrige  Todesursachen  20  12 

Lebensschwäche  6  6 

IIB  185 


Man  sieht  aus  dieser  Zusammenstellung,  wie  ungfinstig  der 
Einfluss  des  NiclitstiUenB  bei  den  EmShmngsst&mngen  ist,  wie 
dagegen  bei  den  Krankheiten  der  Athmungsorgane,  und  noch  yith 
mehr  bei  den  Tuberkulosen  die  an  der  Mutterbrnst  genährten 
eine  grossere  Sterbliekkeit  zeigten. 

Nach  der  Jahreszeit  Ifisst  sich  folgende  Gruppirung  machen : 

Gestillt      theilw.  gestillt,  nicht  gestillt. 


Dec.  4 

4 

17 

Jau.  5. 

1 

• 

11 

Febr.  5 

.  1 

10 

Winter  14 

6 

37 

März  9 

2 

16 

April  7 

4 

16 

Mai  8 

3 

20 

Frühling  M 

i 

62 

Juni  4 

7 

14 

JuH  9 

1 

18 

August  5 

27 

Sommer  18 

8 

tft 

Septemb.  10 

2 

15 

Oktober  8 

1 

14 

Novemb.  11 

2 

8 

Herbst  29 

5 

37 

Bei  den  gestillten  und  tlieilweise  gestillten  Kindern  fand 
also  die  grüsste  Sterblichkeit  im  Frühjahre  statt,  bei  den  nicht 
gestillten  entsprechend  den  bei  diesen  vorherrschenden  Krank- 
heiten der  Ernährung  im  Sommer;  bei  den  letztern  betrug  die 
Differenz  zwischen  der  niedersten  MonatssteffUiohkeit  im  November 
lad  der  bKciisteit  im  August  19,  bei  den  geatülten  Kindern  da- 
gegen nur  7.  (min.  4  im  Des.  und  maz.  11  im  Norember).  Es 
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geht  demnach  ans  dieser  Znaammenstellnng  hervor,  dass  Vorzugs* 
weise  die    nicht  gestillten^  Kinder  den  Sonunerdiarrhoeen  in 
^  Masse  erliegen. 

3.  Sterblichkeit  im  Alter  von  1 — 5  Jahren. 

Die  Sterblichkeit  dieser  Altersklasse  wnrde  bisher  noch 
keiner  gesonderten  Betrachtang  onterzogen,  verdient  dieselbe 
jedoch  in  gleicher  Weise  wie  die  Kindersterblichkeit,  indem  sie 
geradezu  einen  Gradmesser  für  das  Vorkommen  gewisser  Infek- 
tionskrankheiten abgibt.  Es  möge  daher  eine  kurze  Betrachtung 
der  Mortalität  dieser  Altersklasse  mit  Einziehung  der  yorherge« 
gangenen  Jahre  gestattet  sein!  Nach  der  Volkszählung  von  1871 
betrug  der  Bestand  der  Altersklasse  vom  2.  —  5.  Lfbensjuhre 
2816  Personen  und  hatte;  sich  im  Jahre  1875  auf  317f)  vermehrt. 
Der  jülirliclie  Zuwachs  für  diese  Altcrskla.^sc  l)etiägt  demnach  91. 
Berechnet  man  mit  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse  die  Morta- 
lität der  Altersklassen  in  ^  o  cler  Lebenden  derselben,  so  erhält  man 
folgende  Verhältnisszalilen,  denen  vergleichsweise  die  Berechnung 
der  Mortalität  in  ^j^  der  Gesammtsterblichkeit  beigefügt  ist: 


Jthx 

t 

Zahl  der 
Sterbe- 

nule 

in 

der  Le- 
benden 

in  o/o  der 
Gesanimt- 
Sterblich- 
keit 

Sterblich- 
keit im  1. 
Lrbciisjabr 
in  o{,,  der 
Ueb.  mit 

Eotii.-Anst. 

Allpcm. 
Sterbe- 
ziffer in 

o/o  <^"r 
Bev. 

1 

SterLfßlle 
»n  Maaeni, 
Scharlach, 
Dj^Uwritis 
m.  Croup 

inoyodor 
GeeuBBii* 
Hurt. 

1871 

.  168 

5,9 

12,2 

43,9 

32,1 

101 

7,3 

1872 

III 

3,8 

10,1 

26,9 

25,7 

63 

5,7 

1873 

92 

3,0 

8.4 

28,6 

25,5 

21 

1,9 

1874 

118 

3,8 

10,8 

29.2 

25,4 

40 

3,6 

1875 

144 

4,5 

11,9 

28,5 

28,3 

55 

4,5 

1876 

158 

4,8 

13,5 

26,0 

25,4 

97 

8,3 

1Ö77 

177 

6,3 

i  14,7 

25,6 

1  25,5 

101 

8,4 

Es  hat  demnach  von  1871  —  73  eine  beständige  Abnahme, 
von  da  an  aber  wieder  eine  beständige  Steigerung  der  Mortalität 
stattgefunden,  während  die  Sterblichkeit  des  ersten  Lehensjahres 
(in  o'o  der  Gebornen  de^  SfaddiPTirJcs  berechnet)  vom  Jahre  1874 
an  in  beständigem  Sinken  begriffen  ist;  eine  Beeinflussung  der 
allgemeinen  Mortalitäts-Ziffer  ist  durch  die  Steigerung  der  Mor* 
talität  im  Alter  von  1—5  Jahren,  nicht  bewirkt  worden. 

Beherrscht  wird  die  Sterblichkeit  dieser  Altersklasse  durch 
gewisse  Infektionskrankheiten:  Masern,  Keuchhusten,  Scharlach  ' 
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imd  Diphtheritisy  die  seit  dem  Jahre  1874  in  beständiger  Zunahme 
begriffen  sind,  wie  ans  der  vorstehenden  Tabelle  hervorgeht;  in 

zweiter  Reihe  kommen  die  Tuberkulosen  (der  Lungen,  Gehirn- 
häute und  akute  allgemeine  ^Miliartuberkulose),  und  in  3.  die 
akuten  entzündlichen  Lungenkrankheiten.  Uebervviegend  ist  die 
Sterblichkeit  beim  männlichen  Geschlecht ;  1877  starhi'n  93  Knaben 
und  84  Mädchen  der  Stadtbevölkerung  (98  und  85  in  der  Gesanimt- 
bevSlkerung)  oder  nach  Procenten  der  Lebenden  der  betreffenden 
Altersklasse  5,4  Knaben ,  5,0  Mädchen,  zusammen  5,3  (Gesammt- 
bevölkerung  5,4);  nach  Procenten  der  Gesammtsterblichkeit  15|4 
Knaben,  14,0  Mädchen  snsammen  14,7. 

Die  Krankheiten,  an  welchen  die  177  Sonder  von  1-- 6  Jahren 
im  Jahre  1877  gestorben  sind,  sind  folgende : 
Diphtherie    40  1 

Masern        19    Infectionskrankheiten  74  «41,8% 
Keuchhusten  15 

Hydrocephalus  acutus     17  ) 

Allgemeine  Tub(^rkulose  11  1  Tuberkulosen  40  =  22,6% 
Lungentuberkulose         12  J 

Akute  entariindliohe  Erkrankungen  ' 
der  Athmungsorgane  31  =  17,5%. 
Alle  übrigen  Krankheiten  d2  =  18,0o/o 

4)  Sterblichkeit  im  schulpflichtigen  Alter. 

Im  Alter  von  6  bis  14  Jahren  starben  im  Jahre  1877 
8  Knaben  nnd  12  Madchen  der  StadtbevSlkemng,  und  berechnet 
lieh  demnach  die  Sterblichkeit  dieser  Altersklasse  in  Promillen 
der  Lebenden  und  im  Vergleich  mit  den  Vorjahren,  folgendermassen: 

Kuiibtii  Mädchen  Zasammen 

1871/75      5,9      6,1  6,Oo/o 

1876  3,7      8,3  5,8 

1877  2,1      3,5  2,8. 

Die  Sterblichkeit  in  diesem  Alter  war,  wie  immer,  beim 
weiblichen  Geschlecht  grösser,  ist  aber  im  Allgemeinen  im  ver- 
flossenen Jahre  bedeutend  geringer  geworden.  Die  häufigste 
TodesursCMihe  war  wie  im  Durchschnitt  von  1871/75  die  Lungen- 
aehwindsncht  mit  5  Todesfällen,  dann  folgten  tuberkulöse  Menin- 
gitis mit  4,  Krankheiten  der  Knochen  und  Gelenke  mit  3>  sonstige 
Constitationsanomalien  mit  3,  Biphtheritis  mit  2,  Krankheiten  der 
YerdaEiingsoigane  mit  2  und  der  Hamorgaue  mit  1  Todesfalle. 
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5.  Sterbliclikeit  nacb  der  Jahreszeit. 

TJeber  diese  gibt  die  nachfolgende  Tabelle  Aufschluss,  welcher 

Äiir  Vergleichung  die  Verhältnisse  der  Vorjahre  und  die  Morta- 
lität  in  den  deutschen  Städten  über  15,000  Einw.  beigefugt  sind : 


Sterbf. 

1877. 

In  O'o 

aller  SterbHUle  der 

Auf  1000  Ein- 

Monate 

f 

> 

StadtbeTölkernng. 

wohner  star- 
1fi77  in 

S  o 

ja 

1  - 

1  _ 

• 

s  1 

1871- 
1875 

1858- 
1870 



Würz- 
barg 

SUihe 

Januar 

186 

116 

9,5 

7,8 

9,2 

8,9 

29,8 

26^ 

Februar 

99 

82 

6,8 

7,8 

7,9 

8,4 

20,9 

26,8 

März 

109 

91 

7,5 

8,1 

9,2 

9,2 

23,2 

28,7 

April 

130 

114 

9,4 

9,5 

9,2 

9,5 

29,1 

27,6 

Mai 

151 

128 

10,6 

10.2 

9,0 

9,7 

32,6 

28,5 

Juni 

123 

99 

8,2 

9,2 

8,2 

8,5 

25,1 

30,7 

Juli 

119 

97 

8,0 

9,1 

9,2 

8,4 

24,7 

29,9 

August 

110 

89 

7,4 

8,1 

8,3 

8,2 

22,7 

28,3 

September 

96 

86 

7,1 

6,4 

7  9 

7,3 

21,9 

25,4 

Oktober 

101 

88 

7,3 

6,7 

6,6 

6,7 

22,4 

23,5 

November 

118 

100 

8.3 

7,9 

6,9 

6,9 

25,5 

23,0 

Deceraber 

123 

113 

9,4 

8,9 

8,6 

7,8 

28,8 

25,2 

Winter 

357 

310 

25,7 

24,5 

25,7 

25,9 

26,3 

26,1 

Frühjahr 

390 

333 

27,5 

27,8 

27,4 

28,4 

28,3 

28,2 

Sommer 

352 

285 

23,6 

26,4 

25,7 

25,1 

24,2 

29,6 

Herbst 

315 

274 

22,7 

21,0 

20,7 

20,9 

23,2 

23,9 

Kh?  1414  1202  27:5: 


Die  grosste  Sterblichkeit  war  nach  dieser  Tabelle  auch  im 
Jahre  1877  wieder  im  Mai,  wie  im  Vorjahre  und  wie  im  12jäh- 
rigen  Durchschnitt  von  18.5S'5n  bis  l8ij9/70.  Wie  .schon  öfter 
erwähnt,  äussern  sich  eben  im  Frühjahr  nicht  nur  die  Folgen  der 
winterliehen  Kälte,  sondern  nocli  mehr  der  winterlichen  Stubeu- 
haft.  ^  Zudem  war  das  Früh  jahr  1877,  wie  aus  Tabelle  L  S.  4 — 5 
hervorgeht,  immer  um  ca.  2^  gegen  die  Mitteltemperatur  zurück. 
Der  Sommer  war  im  verflossenen  Jahre  durch  eine  sehr  geringe 
Mortalität  ausgezeichnet,  offenbar  in  Folge  der  geringen  Kindw- 
Sterblichkeit,  während  der  Herbst,  der  im  September  das  Minimum 
der  Sterblichkeit  brachte,  eine  etwas  grSssere  Sterblichkeit  als 
gewöhnlich  hatte.  Das  schon  Mher  erwfihnte  vorübergehende 
Sinken  der  SterblichkeitsgrSsse  im  Februar  machte  sich  im  Jahre 
1Ö77  besonders  stark  bemokbar. 
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In  den  deutschen  Städten  über  15000  Einwoliner  gestaltete 
sich  der  Gang  der  Sterblichkeit  wesentlich  anders;  nach  einem 
vorübergehenden  Sinken  im  April  wurde  nämlich  das  Maximum 
erst  im  Juni  erreicht,  und  das  Minimum  im  November.  Den 
wöchentlichen  Gang  der  Sterblichkeit  im  Allgemeinen  und  der 
Kindersterblichkeit  zeigt  die  Curve  auf  Taf.  IT;  das  Maximum 
der  Sterblichkeit  fallt  darnach  auf  die  19.  Jahreswoche,  das  der 
Kinderster])lichkeit  auf  die  34.  und  52. ;  das  Minimum  der  allgemei- 
nen Sterblichkeit  anf  die  88.  nnd  41.  Woche,  das  der  Kindersterb- 
licbkeit  auf  die  7.  und  38.  WooHe.  Das  Verhalten  derjenigen 
Krankheiten,  welche  die  Hanptcomponenten  der  SterUiohkeit 
toden,  ist  ans  der  nachfolgenden  Znsanimenstellang  ersichtlich. 

Sterh/äUe  an: 


Monate 

•  Luugen- 
scliwiudsucht. 

Akatea  ent- 
zündl.  Lan- 
i  goukrankh. 

S 

es 

a 

u 
CS 

Q 

Diphthcr. 

Masern. 

• 
0 

X 

l 

Typhas. 

Jliiiiiar 

23 

9 

1 

3 

22 

1 

4 

16 

11 

4 

4 

6 

2 

17 

18 

3 

1 

Apnl 

23 

11 

9 

2 

Mai 

27 

23 

14 

4 

Juni 

25 

13 

12 

5 

Juli 

18 

9 

20 

3 

2 

2 

August 

8 

9 

17 

0 

5 

Septemb. 

14 

6 

16 

3 

6 

Oktober 

12 

11 

7 

6 

ü 

November 

14 

14 

10 

5 

6 

16 

11 

2 

7 

6 

:W^mm  212 
IConatsmltt.  18 

146 
'  12 

122 
10 

43 

3,6 

27 

2,2 

31 

2,6 

8 

0,6 

Sowohl  das  Maximum  der  Sterblichkeit  im  Mai  als  auch 
das  Mimmnni  derselben  im  September  ist  hauptsächlich  dnrch 
die  Sterblichkeit  an  Lungenschwindsucht  und  akuten  entaünd« 
liehen  Lnngenkrankheiten  bedingt.  Die  Darmkatarrhe  erreichten 
wie  gewohnlich  in  der  heissen  und  trocknen  Sommerzeit  ihre 
giSsste  Häufigkeit  Im  Anfang  des  Jahres  war  die  Sterblichkeit 
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(Inrcli  eine  Masernepidemie  gegen  Ende  desselben  liauptsächlioh 
durcli  Keuchhusten  und  Diplitherie  etwas  gesteigert. 

Es  erübrigt  noch  die  jahreszeitliche  Vertheilung  der  Sterb- 
lichkeit bei  den  extremen  Altersklassen  unter  1  Jalir  und  über 
60  Jahre  zu  betrachten,  wie  diess  in  der  folgenden  Tabelle  ge« 
schehen  ist.  In  beiden  Alteisperioden  fiel  demnach  das  Maximum 
auf  den  Mai,  das  Minimum  bei  den  GreUen  anf  den  September, 
bei  den  Kindern  auf  den  Februar.  Die  jahreszeitliohe  Yertheü- 
ung  der  Sterblichkeit  bei  den  Kindern  im  1.  Lebensjahr  war  dem- 
nach im  Jahre  1877  eine  auuBsergewShnliche  und  deutet  darauf 
hin,  dass  die  Sterblichkeit  in  dieser  Altersklasse  mehr  durch  die 
entzündlichen  Lungenkrankheiten  als  durch  die  Erkrankung  der 
Verdauungsorgane  beherrscht  war, 

Mortalität  nach  der  Jahreszeit  und  Geschlecht  und  den 
extremen  Altersklassen: 


Monate 

0-1  J. 

60— 100  J. 

Januar 

24 

23 

Februar 

It  min. 

23 

März 

27 

17 

April 

30 

21 

Mai 

39  max. 

32  max.  . 

Juni 

27 

22 

Juli 

32 

14 

August 

32 

19 

September 

30 

12  min. 

Oktober 

25 

19 

November 

30 

21 

Becember 

37 

20 

849 

243 

7.  Sterblichkeit  nach  den  Todesursachen. 

Ba  die  Statistik  der  Todesursachen,  bekanntlich  das  heikelste 
Gebiet  der  medioinischen  Statistik,  um  so  unsicherer  wird,  je  mehr 
dieselbe  auf  die  einzelnen  Krankheitsspecies,  die  oH  genug  nicht 
scharf  begrenzt  werden  können,  eingeht,  erscheint  es  von  prak« 
tischer  Wichtigkeit,  dieselbe  vorerst  nach  gewissen  Hauptgruppeu 
der  Krankheiten  zu  studiren.  Dazu  dient  die  nachfolgende  Tabelle,, 
welche  nach  Ausscheidung  der  an  Lebensschwäche,  Altersschwäche, . 
und  an  gewaltsamen  Todesarten  Gestorbenen  die  Krankheits- 
gruppen nach  der  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  geordnet  enthält. 
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In  der  StadtbeT, 

Zahl  de  r 

trcü'ea  auf 

Todaa> 

fUle. 

1000  Ge- 

10,000  " 

storbcne 

Lebende 

1.  Constitationsanomalieii 

88o 

820 

81,9 

2L  Krankheiten  der  Athmnngsorgane 

180 

149,7 

38,3 

3b          j,         9  Verdanmigsoigane- 

140 

.116 

4.  IniekhonskranKheiten 

129 

107 

27,3 

6.  SranJsneiien  des  Nervensystems 

123 

^  ^^^^ 

102 

26,1 

6w  ^ankneiten  des  Greiasssystemes 

50 

41 

10,6 

7.          ^        der  Harnorgane 

21 

174 

4,4 

„  allg.  Bedeckungen 

11 

9.           ,              Knochen  n.  Gelenke 

7 

5,8 

1,4 

•  II                                                                             ■ -w-£10 /"»  f  1  1          II  T                      VI  Ä 

jLv«             ^                irest  iiict  ULborgaue 

7 

5,8 

1,4 

Lebensschwäche 

42 

35 

8,9 

Altersschwäche 

63 

52 

13,4 

Gewalts.  Todesarten 

39 

32 

8,3 

Unbekannte  Ursachen 

5 

Summa 

1202 

TOOOT 

266. 

Zu  dieser  Tabelle  ist  zu  bemerken,  dass  unter  den  Krank- 
heiten des  Nervensystemes  begriffen  wurden:  Fraisen,  Trismus 
und  Tetanns,  sonstige  akute  und  chronische  Erkrankungen  des 
Gehirnes  und  Bückenmarks,  Geisteskrankheiten  nnd  Gehirn« 
schlagflüsse.  Zu  den  Infectionskrankheiten  wurden  ausser  Blattern, 
D^htherie,  Kenehhusten  und  Typhns,  das  Kindbettfteber,  nnd 
IBFSlle  von  Syphflis(a]s  chronische  Infectionskrankheit)  gerechnet. 
Unter  den  Constitationsanonialien  sind  begriflÜBn:  aUe  Tubercu- 
losen nnd  Cardnome,  Gicht,  acuter  Gelenfahenmatismns,  Scrophn- 
lose,  Bachitis,  Diabetes,  Wassersucht  (Hydraemie),  Atrophie  der 
Kinder,  Alkoholismus,  bösartige  Neubildungen.  Bei  den  Krank- 
heiten der  Knochen  und  Gelenke  wurden  die  traumatischen  Fälle 
ausgeschlossen  nnd  zu  den  gewaltsamen  Todesarten  gestellt.  Die 
Todesfiille  an  Krankheiten  der  Geschlechtsorgane  betrafen  aus- 
schliesslich das  weibliche  Geschlecht;  verschiedene  Neubildungen 
des  Uterus,  der  Ovarien,  Brüste  (exl.  Krebs)  und  die  durch  den 
G^barakt  verursachten  £ntzündungen  (excl.  des  Kindbettfiebers) 
setzen  diese  Gruppe  zusammen.  Die  fibrigen  Krankheitsgmppen 
bedürfen  keiner  weiteren  Erklärung. 

VMkMdL  in  phya^-Md.  Om.  H.  F.  ZUL  Bd.  8 
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Die  etashf^n  Krankheiten  wielche  die  hSnflgsten  Todesur- 
sachen abgeben,  sind  nachfolgend  zneanunengeetellt : 


TodMarMchea. 

 — — ~ 

Zahl  d.  Sterb- 
lalle 1877. 

Auf  KXKJ  (jestorbeuc 
der  Stadtbev.  treffen 

Auf  10,000  L( 
der  iStadtbev. 

bt;u(ie 
tretteu 

e  a 

--ig 

1^1 

8  3«-* 

<^ 

• 

3? 

et  > 

M  a> 

S)  flQ 

'  Ötädte- 
1  Bevölk. 

1871— 
1875. 

CD 

r- 

00 

00 

1 

m  00 
tH  ^ 

1876. 

1877. 

Ulattera 

1 

1 

14,3 

0,8 

3,7 

0,2 

0,4ä 

JlluSrru 

27 

27 

5,8 

20,6 

22,4 

1,6 

5,7 

1 1 

l  L 

1/iputü.  u.  Lroup 

43 

43 

22,2 

68,7 

85,7 

6.1 

15,9 

9.1 

'IQ 

31 

31 

8,5 

86,6 

2,3 

6,4 

17 

9 

8 

19,8 

18,7 

6,6 

6.8 

8,4 

1,7 

KiadlMttfleber 

7 

6 

6,6 

11.1 

4»9 

1,7 

2,8 

1.8 

6 

LangenMbvmus. 

270 

212 

177,8 

188,8 

176,6 

48,9 

47,8 

46,1 

189 

Acute  entzündliche 

Lnn^cnkrankh. 

ICO 

llö 

134,7 

121,2 

120,6 

37,0 

30,8 

30,8 

95 

Schlagtluss 

46 

40 

40,3 

28)3 

23,2 

11,1 

7,0 

8,3 

35 

Acuter  riclpiik- 

» 

Rhcnmatismus 

2 

2 

2,2 

4,2 

1,6 

0,6 

1.0 

0,4 

1.7 

DarmkatarA  Uid 

,  BreolidiireliiUl 

184 

182 

91,6 

lOiiO 

1014 

86*1 

.96,4 

86,9 

90 

Die  Sterblichkeit  an  Infectionskrankheücn  ist  seit  1871/75 
ziemlich  gleich  geblieben;  sie  betrug  in  diesem  Zeitabschnitt  trotz 
einer  bedeutenden  Blattetnepidemie  (1871)  und  trotz  der  Cholera 
1878  nur  86,0  auf  10,000  Einwohner;  1876  dagegen  27,8  nnd  1877 
wieder  87,3. 

Ueber  die  einzelnen  Vorkommnisse  des  Jahres  1877  ist  fol- 
gendes zu  berichten: 

a)  "DibBlstlemj  weloh»  in  ilen  lotsten  20  Jahren  nur  in  8  Jahr- 
gaingen,  nämlich  1862,  63  und  76  gfinalich  gefehlt,  aber  nur  eeltm 
ihre  mittlere  Häii%kejit  von  15,7  Srkr«ilnuigen  auf  10,000  Ein- 
wohner Überschritten  haben  (s.  Tal.  II  Fig.  2)  wurden  im  verfios- 
senen  Jahre  im  Februar  von  einem  benachbarten  Landstädtchen  ans 
eingeschleppt  iiiul  bewirkten  65  Erkrankungen,  welche  sich  bis 
Ende  December  in  vereinzelten  Fällen  oder  kleinen  Gruppen  fort- 
schlepjiten.  (Febr.  1,  März  3,  April  8.  Mai 8,  Juni  8,  JuiiU,  Aug.  4, 
Septbr.  4,  Oktbr.  5,  Nov.  8»  Decbr.  10). 
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Die  Vertlieilung  nach  Altersgruppen  war  folgende: 
Jahre  0—1   1—5   6—15    16—20   20—40   40—60  60—80 

2       2         5         11         30         12  3=65 

Von  den  Erkankten  waren  nur  die  2  Kinder  unter  1  Jahr 
ungeimpft,  und  nur  4  mit  Erfolg  revaccinirt.  Die  Mortalität 
war  sehr  gering,  da  nnr  1  Jahre  alter  Mann  (Potator)  gesterben 
ist  =  1,5%  der  Erkrankten. 

Die  Erkrankiingeii  kamen  fast  aoMohliesalich  in  den  haupt- 
«ScUiek  ran  der  armdn  Bervölkenmg  beHühnten  Stadttheüeiiy 
nameaitlieli  im  V.  und  einigen  Theflen  dei  L  DiatankteB'Yor,  und 
zwar  fiiat  immer  in  flolchen  Straesen,  welche  nach  der  Martalilitfih 
Statistik  für  1871/75  (s.  Taf.  HS)  als  inaainfara  beieiohnet  wnrden» 

b)  IKeim8jpStherbBtl876  begonnene  JCbs^flms'fciefMie  dauerte 
im  Januar  und  Februar  1877  noch  fort  ünd  hatte  27  Todesfälle 
(15  m.  12  w.)  zur  Folge;  8  von  den  Gestorbenen  standen  im  1*, 
19.  im  2.  —  5.  Lebensjahre. 

c)  In  der  zweiten  Jahreshälfte  begann  eine  KmtcMimtenepi- 
demie.  die  noch  im  Anfang  des  Jahres  1878  fortdauerte  und  31 
Kinder  dahinraffte  (15  m.  16  w.),  16  der  Gestorbenen  standen  im 
1.  und  15  im  2.  —  5.  Lebensjahre.    Die  Mortalität  der  Alters- 
kla S5:e  vom  2.  —  5.  Lebenjahre  ist  durch  diese  beiden  £pidemien 
im  Jahre  1877  beträchtlich  erhöht  gewesen. 

d)  Ein  Todesfall  am  Scharlaeh  ist  im  Jahre  1877  nicht  vor- 
gekommen. 

e)  Die  Sterblichkeit  an  Diph^erie  und  Croup  hat  zwar  im 
Jahre  1877  gegen  das  Yoijahr  bedeutend  abgenommen,  und  ist 
unter  der  mittleren  Sterblichkeitsziffer  dieser  Krankheit  fBr  die 

-dentschen  Städte  über  15,000  Einwohner  zurückgeblieben;  sieht 
man  aber  auf  einen  längeren  Zeitraum  zurück,  so  ergibt  sich, 

>)  Anmtrhmg,  StorbesUTam  dar  d0biMli«a  8MU  «btr  40,000  BiBwohiMr 
MM  BifihÜutdb  ia  %  der  Oeauumtsterblichkeit  1877.  . 


1.  KSta 

1.3 

11.  Strassbnrg 

1.9 

2.  Altona 

1,5 

12.  Breslan 

2,0 

3.  Augsburg 

1.6 

18.  xrannheim 

2,0 

4.  Wiesbaden 

1,5 

14.  Ktsen 

2,2 

5.  Bremeu 

1,7 

15.  Nürnberg 

2,2 

6.  Uambarg 

1,8 

16.  Leipssig 

2.4 

7.  Carlarahe 

1.9 

17.  Darmstadt 

2,ö 

8.  DOsMldorf 

1.9 

16*  IHdtbfaii 

2.6 

9.  Kdm 

• 

1,9 

19.  Huumtr 

2,6 

iO.  Mets 

1,9 

20.  Mtnehmi 

9* 
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dass  die  Mortalitätsziffer  für  di^se  Ejranklieit  in  standigem 
Wachsthum  begriffen  ist.  Während  sie  nämlicK  in  den  2  fünf* 
jährigen  Perioden  1868/62  und  1863/67  0,98%  der  Gresammtmor- 
ialilSt  betrog,  steigerte  sie  noh  fOr  dM  Jahrfünft  1868/72  anf 
2,26o/o  und  ffir  die  letste  f&n^iSlirige  Periöde  1878/77  auf  a»09% 
der  Gesammtsterbliehkeit  (e.  Taf.  II  Fig.  3).  Die  SterUiohkeit 
war  bei  den  Glescblecbtem  nemlicb  gleioh,  88  Knaben  und  20 
MSdcben.  Dem  Alter  naeb  kamen  weit  ans  die  meisten  FSUe 
auf  das  2.  bis  5.  Lebensjahr  nämlich  40;  nur  2  der  Gestorbenen 
standen  im  5.  bis  10.,  und  nur  einer  war  über  10  Jahre  alt.  Im 
Herbst  und  Winter  war  die  Sterblichkeit  doppelt  so  gross,  (14) 
als  im  Frühjahr  und  Sommer  (7  —  8).  Was  die  örtliche  Ver- 
theilung  der  Sterblichkeit  betrifft,  so  war  dieselbe  am  geringsten 
in  den  obern  Theilen  der  Distrikte  nämlich  1,5%  der  in  diesen 
Thailen  vorgekommenen  Todesfälle,  bedeutend  grdeser  in  den  nn- 
tem  Theilen,  nämlich  4,6%  der  dortigen  Gesammtsterblichkeit 
nnd  am  grössten  in  den  äoasem  Theilen  nämlich  5,4  Nach  den 
Distrikten  selbst  geordnet  war  wieder  wie  im  Voijahre  die  Diphp 


21.  Braanscliwaig 

3,1 

34.  Königsberg 

5,1 

22.  Kassel 

3,2 

35.  Aachen 

6^ 

23.  Witr^burg 

3,5 

36.  Kiel 

5,6 

24.  Bremen 

3,5 

37.  Stuttgart 

5.7 

2S.  FrankAirt  a/H. 

3,5 

38.  Frankftirt  a/0. 

5,8 

S8>  Bcdis 

3,6 

89.  St«ttiB 

.  7,0 

87.  CkoBiiits 

8,6 

40.  Danzig 

7,2 

28.  60rUts 

3,8 

41.  PotadBin 

7,8 

29.  Magdelmrg 

8,8 

42.  Halle 

7,4 

80.  Dresden 

3,9 

J3.  Erfurt 

7,7 

81.  Ldbeck 

4,5 

44.  (Brefeld 

9.3 

82.  Elberfeld 

4,6 

45.  Dortmond 

11,6 

88.  Posen 

4.6 

Haeh  den  geognpUtelMB  Oebietan  ordaea  alcli  die  BUAtABtm  wie  flolgt : 

1.  KerdieAlrteBluid  8,4 

8,  Oiair-  vsd  Warthegebiet  8,8 

8.  SMaiiiAea  Höehknd  2,8 

4.  OberrheinUche  Niederung  3,0 

5.  Sächsisch -Märkisches  Tieflaad  4,1 

6.  Niederrheinische  Niederung  4,3 

7.  Hitteldentsches  Gebirgslaad  4,4 

9,  OsUeekfistenland  .  5.6 

lattel  '6,Ü 
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therie-Sterblichkeit  am  grössten  im  V.  Distrikt  mit  17  von  10,000 
Einwohner  und  60  %y  der  GesammtHterblichkeit; 

dann  folgen  der   II.  mit  43  o/og  der  Ge8.-äterbl.  und  9  von  10,000  Lebenden 

III.  „38„  „  rt    ^    V        ff  n 

IV.  „    37       „  ,  «  10    „        ,  „ 

Die  Resultate  der  itfür^i^^i^ä^Ä-Statistik  sind  im  Wesentlichen 
dieselben;  auf  meine  an  den  ärztlichen  Bezirksvereiu  gerichtete 
Bitte  haben  16  Aersste  215  Erkrankungen  an  Croup  und  Diph- 
^eritiB  angezeigt^  Ton  welchen  23,  also  10,6%  gestorben  sind. 

Berechnet  man  nach  diesem  MortaHtfKs-Yerhfiktniss  die  Zahl 
der  Erkrankungen,  so  dürfte  (doh  diese  aiif  ca.400beimfen  haben. 
Die  Morialitit  ist  im  Alter  Tom  2.  bis  6.  Lebensjahr  Uber  0  mal 

so  gross  als  im  folgenden  Jahrfünft  und  bei  den  Knaben  regel- 
mässig beträchtlich  höher  als  bei  Mädchen  j  sie  beträgt  in  %  der 
Erkrankten  berechnet  im  Alter  vom  ' 

2.  ^  &.  Lebensjahr  31,8  Knaben,  20,0  Madcheü,  2B,6  msammen 
6.  -  m        „         6,6       „       %B       „        4,1  „ 

Die  Form  der  Krankheit  war  in  198  Fällen  die  croupöse, 
nur  in  10  Fällen  die  septische,  (üertel,  in  Ziemssen's  Pathol.  und 
Ther.  Bd.  2  S.  575)  und  7  mal  bestand  Complikation  mit  Scharlach ; 
von  den  23  Todesfällen  kamen  18  auf  die  croupöse,  3  auf  die 
septische  Form  der  Krankheit ;  bei  zweien  blieb  die  Erkrankungs- 
form unbekannt.  JFälle  von  Ansteckung  und  von  Verschleppung 
der  Krankheit  ans  Schalen  nnd  Kindergärten  in  die  Familie 
und  umgekehrt  wurden  von  den  berichtenden  Aersten  öfter 
constatirt. 

1)  Tjfphua  kam  im  Jahre  1877  nur  sehr  wenig  vor, 

indem  nur  8  Stadtangehörige  und  1  Ortsfremder  an  dieser  Er- 
kiankung  gestorben  sind;  5  der  Gestorbenen  waren  männlichen, 
3  weiblichen  Geschlechtes ;  im  Alter  von  11 — 20  Jahren  standen  2, 
vom  21. — 30.  2,  vom  31.— 40.  3  und  vom  51. — 60.  1;  im  Januar 
kamen  4,  im  Februar  2.  und  im  Juli  2  Todesfälle  vor.  Die  Mor- 
talität in  %  der  Gesammtsterblichkeit  berechnet  betrug  fa^st  nur 
den  3.  Theil  der  durchschnittlichen  Typhus  -  Mortalität  in  den 
deutschen  Städten  im  Jahre  1877  nämlich  0,6  gegen  1,7;^  sie  ist 
überhaupt  seit  dem  Jahre  1871,  äbgesehen  von  einer  voräber* 
^hendenSteigenmg  in  den  Jahren  1874  und  1876,  welche  haupt* 
«Schlich  durch  epidemisohee  Auftreten  .des  l^hus  uotjsc  dem 
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MfliMIr  bedingt  war»  in  bestKadigem  £&ik«A  b^g;iifllBn,  was  aus 
folgenden  Züforn  Herrorgeht: 


1871 

2,1  o/o 

der  Gesammtsterblichkeit 

1872 

1,5% 

n 

» 

1873 

n. 

n 

1874 

2,6  o/o 

n 

1875 

1,8% 

n 

• 

» 

1879 

1.8% 

n 

n 

1877 

0,6% 

* 

n 

n 

Bei  der  grossen  Wichtigkeit  welche  der  Typhus  quasi  als 
Index  der  Salabntät  das  Stfidte  fi&r  die  öffentliche  Gesondheits- 
pflega  bealtcl,  eraohaint  es  toji  lateraaae,  die  Typhus  «Mortalität 
dea  Jabras  1878  mit  der  in  den  gHSaaeren  denlsohen  Stfidten  Qbsr 
40OOO''fiimw.  ToxigekonnieML  an  vergleioben,  wom  daa  Material 
in  den  VeröffeniUcbnngen  dea  K.  Bentaeben  Gkanndheitsamtes 
(IL  Jahrgang  Ni:,  14  Beil«)  vorliegt.      Die  grösste  SterbMobkeit 


1)  Jkm&kmi^  JUS  MgrtsHtStniftgn  d«r  eias«fai«ii  Stftite  in«  «  der  tomaii- 
«tttblioliluit  nad  folgtnde: 


1.  Brenaa 

08 

24.  Nöniberg  > 

1.8 

a.  ^|{agdebiur( 

0^ 

85»  atnMsbmg 

1.8 

8.  WUnbiirg 

0,6 

86.  CarlBrah« 

1,8 

4,  FrankAirt  %PL 

0.6 

87.  Altona 

1.4 

5.  rhcnmlti' 

0,8 

28.  Elberfeld 

1.4 

6.  Kiel 

0,6 

89.  Dfisseldorf 

•1.8 

7.  Aagsbnrg 

0.7 

30.  Aachen 

1.8 

8.  Leipzig 

0.7 

31.  Dortmund 

1.6 

9.  Frankfurt  a/O. 

0,7 

.32.  Mainz 

1.7 

10.  Mannheim 

0,7 

33.  Wiesbaden 

1,7 

11.  Stattvwt 

•  '0,7 

34.  XklMl  • 

88.  VMvdMi 

18.  Dansifle 

W) 

86.  Eaniiovtr 

Ml 

14.  jPresdea 

1.0 

87.  XSaigabeif 

1.8 

15.  Krfnrt 

1,0 

dS.  Bannen 

1,9 

16.  Braunschwaig 

•  1,0 

39.  Stettin 

2.0 

17.  Crefeld  " 

1,0 

40.  Berlin 

2P 

18.  Görlitz 

1,1 

41.  Duisburg 

2.1 

19.  liamliurg 

•  1,1 

Mäachen 

2,3 

80.  Meti 

1,1 

43.  Lttbeok 

8,4 

Itl,  Damttadt 

1.1 

41.  Sram 

8.5 

88.  CSbt 

48.  Potaa 

8,6 

88.  BMm  ' 

M 

I 
I 
I 

I 
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nter  diesen  SiSdiea  ^tte  Peeen  mit  3,6%  der  Gksunmtiiiorta- 
litftt,  die  geringste  Bremen  mk  0,3  o/q.   17  StSdte  hatten  eine 

Typhus  -  Mortalität  unter  1%,  23  eine  solche  von  1  —  2.  4  von 
2  —  3  und  nur  eine  über  3  o/q.  Würzburg  befand  sich  also  im 
Jahre  1877  unter  den  Städten,  welche  die  gerhigste  Typhussterb- 
licbkeit  hatten. 

T^yphua- Erkranhumfen  wurden  83  angemeldet,  von  welchen 
7  einen  tÖdtlichen  Ausgans^  hatten,  =  8,4'/o  Mortalität;  nachdeni 
in  der  ganzen  Stadt  nur  8  Todesfälle  an  Typhus  vorgekommen 
aindy  berechnet  sich  die  wahrscheinliche  Zahl  der  Typhus-Erkrank« 
imgea  für  da»  Jahr  1877  auf  95.  Die  meisten  Typhas-£rkrank<« 
Visen  trafen  a«f  die  Monate  Januar  und.  Mäis  (Yoijahr  Angnet 
«md  Sq^tember)  und  konnte  in  diesem  Jahre  eine  AhhSng^keit 
der  BSMfßnit  der  Typhös«  Brkraaknngen  vom  ICain- Pegelstand 
«ad  meteevologiBchen  VerhihniBsen  wie  sie  im  Vorjahre  der  Fall 
war«  nicht  constatirt-  werden. 

Wie  im  Vorjahre  so  zeigte  sich  auch  heuer  wieder  das 
gruppenweise  Auftreten  des  Typhus,  wenn  auch  nicht  in  so  aua- 
gesprochenem Grade;  so  erkrankten  im  Juliusspitale  im  Laufe 
des  Jahres  10  Dienstboten  dieser  Anstalt  und  1  Kurist,  im  Zucht- 
hause 6  Sträflinge,  in  der  Biittnersgasse  in  der  nahe  dem  Main 
gelegenen  Kaserne  No.  200  4  Soldaten,  und  in  dem  Hause  Grom- 
bühl No.  11,  das  von  vielen  ärmeren  Leuten  in  kleinen  übervöl- 
kerten Bäumen  bewohnt  ist,  und  schon  im  vorigen  Jahre  3 
Typhus-Fälle  geliefert  hat,  wieder  B  Personen  mit  einem  Todes- 
£all  und  zwar  je  eine  im  Jan.,  Febr.,  UMxZf  Juni  und  Juli,  so 
dass  dieses  Haus  in  derThat  als  Tsrphus-Heerdheseichnet  werden 
muss;  ausseidem  kamen  noch  in  6  Hfiusem  in  der  mittleren 
Wallgasse,  Domüiikanergasse ,  Münzgasse,  Burkarderstrasse  und 
Zellerlandstrasse  mehrfache  Erkraitengen  (2—3)  an  Typhus  vor, 
so  dass  39  Erkrankungen  aus  10  Häusern  gekommen  sind,  wäh- 
rend die  übrigen  44  Fälle  vereinzelt  waren. 

1.  Stidte  der  Oberrheiniscben  Niederung  1,2 

S.  9  des  mitteldeutschen  Gebiigalandes  1,2 

8.  ff  des  Nordseekflstunlandes  1,8 

4.  „  des  süddeutschen  Hochlandes  1,6 

5.  „  des  B^ehflisoh-markischen  Tieflandes  1,8 

6.  ,  der  niedwErWiniscliea  Niederung  1,9 

7.  s  dtt  OitMAkfittealaiidM  1,9 

8.  ,  d«i  Od«r-  «Bd  Wkfflwcebletes  2,5 

■IM  1,9 
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Am  wenigsten  £rkrankaiigen  kamen  im  IL  und  HL  Distrikte 
Yor,  nämlich  je  0,0  auf  1000  Einwohner,  dann  folgen  der  IV.  mit 
1,6 ,  der  erste  mit  2,7  und  der  V.  mit  3,8.  —  Naoh  der  Lage 
kommen  die  wenigsten  Erkrankungen  vor  in  den  oberem  Abtheil* 
nngen  der  Distrikte  nämlich  1,3 ;  in  den  unteren  dagegen  eehon 
2,3  und  in  den  äusseren  3,7^/oo  der  Bewohner;  es  ist  also  dasselbe 
Verhältnis.^  wie  bei  der  Diphtherie  und  erklärt  sich  hier  wie  dort 
daraus,  dass  die  äusseren  Theile  der  Bezirke  viel  von  den  ärmeren 
Yolk^iklassen  bewohnt  sind.  Bemerkenswerth  ist  noch  bezüglich 
des  Standes  der  Erkrankten,  dass  sicli  unter  denselben  37  Dienst- 
boten und  Gesellen,  d.  i.  44,6%  oder  nahezu  die  Hälfte  aller  Er- 
kiankten  befanden.  £s  wäre  möglich,  dass  die  häufig  sehr 
schlechten  nnd  kleinen  Wohn-  bezw.  ächlafräume  dfiwev  Klasse 
der  Bevölkerung  bei  grosser  körperlicher  Anstrengung  und  vieL* 
leicht  mangelhafter  Ernährung  dieeelhe  snr  Erkraadouig  am 
Typhus  mehr  disponiren. 

g)  Die  Sterbliclikeit  an  akuten  entzündlichen  LunyenkrankJieiten 
zeigt  dieselben  Verhältnisszahlen,  wie  im  Vorjahre;  ihr  Maximum, 
fiel  wieder  wie  im  Vorjahre  auf  den  Mai ,  ihr  Minimum,  wie  die 
Regel  ist,  auf  den  September  (ef.  S.  31).  Nach  Alter  und  Ge- 
schlecht vertheilen  sich  die  Sterbefalle  folgendermassen : 


Jahre 

m. 

w. 

ni. 

1. 

33 

26 

59 

2.—  5. 

.  15 

16 

81 

6.—  10. 

11.—  20. 

1 

1 

2L—  30. 

4 

.  4 

ai.— 4Q. 

8 

3 

6 

41.—  sa 

4 

4  . 

8 

öl.—  60. 

3 

a 

6 

61.—  70. 

6 

8 

14 

71.—  80. 

6 

9 

14 

8L— 100. 

2 

2 

75 

70 

145 

Die  nachfolgende  Zus^ammenstellung  zeigt  nun,  wie  sieh  die 
Sterblichkeit  an  acuten  (iiitziindliohcn  Lungenkranklieiten,  auf 
1000  Lebende  jeder  Altersklasse  berechnet ,  in  den  einzelnen 
Altersperioden  geslialtet: 
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Altersklassd 

1877 

1876 

1871/75 

1.  Jahv 

55.51 

53.31 

54,31 

2.—  5. 

8.9 

10.9  9.6 

10^   11,1 1 

6.— 10. 

0 

0.2 

0.9 

11  9ft 
11. — SU. 

n  1 

n  1 

91  QA 

u.o 

U,l 

Oi. — ^U. 

u,o 

4.1   KA 

51.— 60. 

1.8 

2,5 

3,9 

61.— 70. 

6,9 

8,2 

10,7 

71.— 80. 

15,1 

10,4 

21,2 

11,6 

30,9 

90^ 

Die  Sterbliclikeit  ist  demnaoli  am  grSssten  im  und 
in  den  Utsten  Jalmehnten  des  Lebens,  am  allergrOssten  speaidl 
im  1.  Lebensjalire,  wSbrend  Jfinglingsalter  Tmd  'das  prodneHre 

Alter  bis  zum  60.  Jahre  nur  eine  geringe  Sterblichkeit  an  diesen 

Krankheiten  haben. 

Im  Vergleich  mit  der  mittleren  Sterblichkeit  in  den  deut- 
sehen Städten  über  15000  Einwohner,  welche  9,5<*/o  der  Gesammt- 
ßterblichkeit  beträgt,  zeigt  Würzbnrg  mit  12,0<^/o  wieder  eine 
sehr  hohe  Sterblichkeitszifter  für  die  entzündlichen  Lunge nkrank- 
heiten.  Von  den  deutschen  Städten  über  40000  Einwohner  hatten 
nur  11  eine  noch  höhere  Ziffer,  darunter  die  höchste  Halle  mit 
19,9  und  die  niederste  Chemnitz  mit  42^/o  der  G^esammtsterb- 
lichkMt.  0 

1)  jMmerkimg.  Sierbeitibn  te  dentidiMi  Städte  Aber  4fMa  Simroknor. 


1.  Gheanits 

4.« 

16.  Grafeld 

8,8 

S.  CWilits 

4.6 

17.  Kfiln 

9,0 

3.  Dresden 

5,4 

18.  Frankfurt  a/K. 

9,3 

4.  Danzig 

6,0 

19.  Karlsrohe 

9,6 

5.  Breslaa 

6,1 

20.  Mainz 

10,1 

6.  Möncheu 

fi,4 

21.  Elberfeld 

10,2 

7.  Lübeck 

7.0 

22.  Hamburg 

10,3 

8.  Magdeburg 

7,2 

2J.  Stettm  . 

10,3 

9.  Berlin 

7,4 

34.  IHdilvaif 

10.7 

10.  Angtlmig 

7A 

25.  Altona 

10,9 

11.  Kiel 

8,1 

.  26.  Dansstad^ 

113 

12.  Kemdielm 

8,2 

27.  Dortmund 

11.4 

13.  Posen 

8.3 

28.  Aachen 

11,5 

14.  Stuttgart 

8.3 

29.  E&sen 

11,6 

15.  Fnmkfart  a/O.  , 

8,6 

30.  HaimoTer 

11,6 
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Was  die  ZusammeiiBetEiiiig  der  Gruppe  ^acnie  entzündlicbe 
Kiankheiteu  der  Athmungsorgane^  betrifft,  so  treffen  88  Fälle 
oder  60,G^/o  auf  Bronchitis  und  Bronchopneumoiiie,  47  oder  32,4P/o 
auf  eravpdse  F^eunoiiie  und  10  oder  7®/o  auf  FlenritiB.  Die  ee- 
cundSreii  Pnemnonien  nach  Masern  und  Kenohhiuten,  sind  nickt 
in  dieser  Gmppe  begiiiÜNi,  sondern  bei  den  betreffenden  Infek- 
tionskrankbeiten  eingereiht;  wo  bei  der  Angabe  ^Pnemnonie^ 
eine  nähere  Bezeichnung  auf  den  Todtenscheinen  nicht  gemacht 
war,  wurden  die  Pneumonien  der  Erwachsenen  zu  dvn  „crou- 
pösen",  die  der  Kinder  unter  1  Jahr  zu  den  catarrhalischen  ge- 
rechnet. Im  Vorjahre  war  das  Verhältniss  der  croiipösen  zu 
den  catarrhalischen  Pneumonien  ziemlich  dasselbe  (1  :  2);  1875 
dagegen,  wo  die  entzündlichen  Krankheiten  der  Athmangsorgane 
•ehr  vorherrschten»  kamen  nahean  ebensoviel  oionpfiae  wie 
catarrhalische  Pneavonieen  vor. 

k)  Die  Staxkliekkeit  an  „Lmigeii$0kwkidmiM*'f  woronter  mk 
wokl  die  einlacke  als  die  taberitnlSse  Lnngeneokwindaiickt  ba* 
griflbn  ist,  hat  gegen  das  Yoijakr  abgenommen.  Die  meiaten 

Todesfälle  kamen  ebenfalls  im  Mai  vor,  die  wenigsten  im  August 
(s.  33),  während  in  der  Regel  das  Maximum  schon  auf  den 
April  fällt.  (Med.  Statistik  1876,  S.  32).  Die  nachfolgenden 
Zahlen  geben  die  Vertheilung  nach  Alter  und  Greschlecht. 


81.  Biftirt 

82.  Würthurg 

33.  Potsdam 

84.  DiisHeldorf 

85.  Bremen 

36.  Barmen 

37.  Braonschweig 

38.  Nürnberg 


11,8 
12,0 

12,0 
12,0 
12,2 
12,8 
12,9 
12,9 


40.  Leipxig 

41.  Wieabadea 

42.  Metz 

43.  Strassbnrg 

44.  Künigsberg 

45.  UaUe 


18^ 
18,6 

13,7 
16,2 
18,0 
18,2 
19,8 


In  den  einzelnen  geographischen  Gebieten  fand  folgende  Sterblichkeit  an 
entzflndliohen  Longcnkrankheiten  statt: 

1.  Oder-  und  "Wartbegebiet  7,7t*/o 

2.  MitteldcntschcB  Gebirgsland  7,8 

3.  Sächsisch-mirkiaclies  Tiefland  8,2 

4.  SMtovtichet  HoeUiad  8,8  . 

6.  OitteeMitonhiid  10.8 
8.  SMbMkftrtflBlaad  11,0 

7.  Niederrheinische  Niedemng  11,2 
8»  01»enheiniaclie  Niddtnuig  18,8 


Mittel  9,6- 
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Jahn 

lüBiL 

▼ettd. 

ans. 

1. 

3 

3 

6 

6 

e 

12 

6.—  la 

1 

3 

4 

11.—  20. 

7 

8 

15 

21.—  30. 

13 

27 

40 

31.—  40. 

27 

% 

18 

45 

41.—  50, 

18 

19 

37 

51.—  60. 

18 

14 

32 

61.—  70. 

7 

9 

•16 

71.—  80. 

5 

5 

81.— 100. 

Smnme 

106 

■     107  ' 

212 

Auf  1000  Lebende  jeder  Altersklasse  berechnet  ergibt  sieli 

folgende  Ziiäammenstellang: 


Jahr 
1. 

2.—  6. 
6.—  10. 

11.—  20. 
2L—  30. 
81.—  40. 
41.—  50. 

51.—  -60. 
61.—  70. 
71.—  80. 
8L-100. 


2,7 


1876 
7,4 
1,5 
0,8 

3,4 
3,9 
7,8 

5,9 
6,7 
8,6 
6,2 
12,3 


1,9 


1871  75 
6,1 
4,3 
1,7 

1,9 
4.6 
6,7 
7,1 

7,7 

6,7 

4,3 
3,3 


3,3 


Ganz  im  Gegensatz  zu.  den  acuten  entzündlichen  Langen« 
Krankheiten  findet  die  geringste  Sterblichkeit  im  2.  oder  anch 
1.  Lebens  Jahrzehnt  statt;  von  da  an  steigt  die  Mortalität  bis 
gegen  Ende  des  produktiven  Lebensalters  d.  b.  bis  aun  3»  oder 
7.  Jabnebnt,  wo  sie  ihr  msadmun  eneiobt,  vniTon  da  an  wieder 
rasch  sn  fallen. 

In  den  deutschen  Städten  mit  mehr  als  15,000  Einwohner 
kommen  im  Jahre  1877  im  Mittel  13,90/o  der  Gesaramtsterblichkeit 
auf  Todesfalle  an  Lungenschwindsucht.  Von  den  45  grösseren 
Städten  mit  40,000  Einwohnern  und  darüber  hatte  Crefeld  die 
höchste  Sterhlichkeitsziffer  mit  25^1,  Danzig  und  Chemnitz  die 
geringste  mit  9,0®/o  der  Gesammtsterblicbkeit.  Würzburg  hatte 
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demnacli  auch  im  verflossenen  Jahre  wieder  eine  der  höchsten 
MortalitätszitFern  an  Lungenschwindsucht,  und  nur  8  grosse 
deutsche  Städte  übertraten  es  noch  in  dieser  Hinsicht.  *) 

i)  Von  den  übrigen  wichtigeren  Todesursachen  ist  eine  Zu- 
nahme der  Todesfälle  an  „Schlagfluss"  für  das  Jahr  1877  zu  con- 
statiren;  dagegen  hat  sich  für  den  acuten  Gelenkrheumatimns 
und  die  Darmkatarrhe  und  Breehdurchfälle  eine  Yermindenmg 
der  betreffenden  Sterbendem  gegen  das  Vor ji^  ergeben;  gleicfc- 
wobl  war  die  Sterblichkeit  an  Darmkatarrhen  gxtoer  ala  sie  im 
Mittel  fOr  die  deutschen  StSdte  über  16000  Einwohner  im  Jahre 
1877  gewesen  ist 


*)  Anmerkung.  Sterbetlffern  der  deutschen  StAdte  ftber  40,000  Einwohner: 

1.  Chemnitz 

9,0 

24.  Leipzig 

14.4 

2.  Danziic^ 

9,0 

25.  Erfurt 

14,8 

3.  Brenlau 

10,1 

2»>.  Düsseldorf 

15,0 

4.  PoseA 

10,1 

27.  Mainz 

15,3 

6.  Potsdam 

10,2 

28.  Brenden 

15,4 

6.  Hudüieim 

10,8 

89.  Knasel 

IM 

7.  Kftnigtbers 

10|6 

80.  Brannscliweig  . 

16,6 

8.  Stettin 

10,7 

81.  Kndsmhe 

163 

9.  Halle 

11.2 

32.  Darmftndt 

16,9 

10.  Angsbnrg 

11,4 

O.3.  Barmen 

16,2 

11.  München 

11.4 

34.  Duisburg 

16,2 

12.  Görlitz 

.11.8 

35.  Dortmund 

16,2 

13.  Berlin 

11,9 

36.  Hannover 

16,4 

14.  Frankfurt  a/0. 

12,1 

37.  Würzburg 

17,6 

18.  Stnttgart 

ia,2 

88.  C61n 

18,0 

16.  StcnMburg 

18.4 

89.  Bremen 

18,9 

17.  Andien 

18,6 

40.  Fmnkflirt  n/X. 

19,4 

18.  Hamburg 

13,0 

41.  Wiesbaden 

19,8 

19.  Kiel 

13,6 

42.  Elberfeld 

19,9 

20.  Lübeck 

13,9 

•13.  Nürnberg 

20,2 

21.  Magdeburg 

13,9 

44.  Metz 

23,8 

22.  Altona 

14.1 

46.  Crefeld 

86,1 

14.4 

• 

Hnoh  geographischen  Gebieten  fet  dl»  Oidnnng  folgend«: 
1.  Oder-  nnd  Wnrthegebiet  10,8 
8.  Ofteeekttitenbad  10,9 
8.  Siobsieoli-lCkTkiaclteB  Tiefland  18,0 

4.  MitteldentscheB  OebirgslnoA  .12,1 

5.  Süddeutsches  Hochland  13,0 

6.  Nordseekustenland  15,1 

7.  Oberrheinische  Niederung  16,7 

8.  Niederrheinische      „   19,8 

Mittel  13,9 
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Ilm  die  ZaJil  der  aa  Tüberlmlosm  Ubertiaapt  Gestoibenen 
iBomeii  zu  lernen,  babe  idh  die  eSmmtlidien  Todesflflle  dieecor 
Art  sneanunengestellt ;  demnach  waren  ge8tori>en: 

an  Taberculose  des  Gehirnes  und  seiner  Häute  26 
j,  n         n    Kehlkopfes  und  der  Longen  212 


ff  j,        der  Lymphdrüsen  1 

„  ^        des  Bauchfelles  1 

ff  ff        der  Gedärme  2 

9  f,       der  Knochen  18 

ff  aDgemeiner  acuter  HiliartubercnloBe  '   16 

276 


Biese  Ziffer  entspricht  229,6"/oo  Gesamratmortalität  und 
58,7  von  ICKXK)  Einwohnern.  In  Wien  wo  diese  Zusammenstellung 
nach  dem  Berichte  des  Stadtphysikates  pro  1875  und  1876  eben- 
falls gemacht  worden  ist,  betrugen  die  Tuberkulosen  228^  o<i  der 
Gesammtraortalität.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  diese  Ziffern 
etwas  zu  hoch  sind,  da  als  Lungentuberctdose  manche  Fälle  von 
emüeMiher  Lnngenc irrhose,  von  Bronehiectasie  und  chronischer  Pneu- 
monie mit  aufgeführt  werden;  jedoch  wird  dieser  f^Bhler  kein 
bedeutender  sein.  Nach  AnsechlUss  der  Tubercnlose  machen  die 
Krankheiten  die  Beepirationsorgane  in  Wien  noch  147%o  der 
GesammtmortaJität  ans  (Bericht  des  W.  Stadtphjrmkates  pro  1876 
S.  234),  in  Wünsburg  dagegen  149<^/oO)  so  dass  auch  in  dieser  Be* 
siehnng  nemliehe  Uebereinstimmnng  besteht. 

Die  Zahl  aller  vorgekommenen  Carcinome  betrug  im  ver- 
flossenen Jahre  46,  wovon  18  auf  den  Magen,  7  auf  den  Uterus, 
6  auf  den  Darmkanal,  je  3  auf  Leber  und  Harnblase,  je  2  auf 
Ovarien  und  Brüste,  und  je  1  Fall  auf  Zunge,  BauchfeUi  Retro- 
peritonaldrfisen  nnd  Pankreas  trafen,  nnd  ein  fall  eine  allgemeine 
Caieinose  betraf. 

Demnach  sind  von  1000  Gestorbenen  38,2  und  von  10000 
Lebenden  9,7  an  Krebskrankheiten  gestorben;  für  Wien  betrugen 
diese  Zahlen  in  den  Jahren  1876  und  1876  32  und  29,  im  Mittel 
^i^/oo  Gesammtmortalität. 

Ffir  die  speziellen  Zwecke  der  öffentlichen  Geiumäheii^fleg« 
erscheint  es  schliesslich  von  Interesse,  den  Antheil,  welchendie  dnrch 


9  0fr.  &  88. 
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KraMeU  fiberlmpt  bewirkten  TodesfSUe  an  derKortalitSt  einer 
Stadt  liaben,  kennen  sn  lemen  nnd  jalurUcli  ftetsnstellen.  Man  mtm 
zn  diesem  Zwecke  die-  dnroii  Lebeneediwlieke,  AHemehwttohe 

und  durch  gewaltsame  Todesarten  erfolgten  Sterbefälle  ausscheiden. 
Man  wird  nicht  viel  fehlen,  wenn  man  alle  im  1.  Lebensmonat 
erfolgten  Sterbt-fälle  der  Lebensscliwäche,  und  alle  nach  dem  70. 
Lebensjahre  der  Alterscliwäclie  zuschreibt,  und  gewinnt  auf  diese 
AVeise  festbegrenzte  Categorien  von  Todesfällen,  während  ausser- 
dem mit  den  Bezeichnungen  Alterschwäche  und  Lebensschwäche 
bei  der  Leichenschau  ziemlich  willkürlich  verfahren  zu  werden, 
pflegt.  Es  ist  aach  für  die  Gesundheitspflege  ziemlich  gleich- 
gültig zu  wissen,  an  welcher  speziellen  Krankheit  ein  kaum  ge- 
borenes Eind  oder  ein  das  70.  Jahr  überschritten  habender  Greis 
gestorben  ist,  wogegen  es  von'  grosser  Wichtigkeit  für  sie  ist, 
die  beiden  Begriffe:  ^Lebensschwaehe  nnd  Altersschwäche^  fest 
zn  ftdren.  Betrachten  wir  nach  diesen  Bemerkungen  die  Sterb- 
lichkeit in  Würzbnrg  vom  Jahre  1871  an,  wie  sich  in  nachfol- 
gender Tabelle  darstellt: 


Absolute  Zahlen. 


Auf  1000  BvwohnBx  bereolinet. 


Jahr 

.  «i 

« 

M 

H 

< 

Gewalt- 
samer Tod 

1 

Krankheiten 

«-4 

o 

CS 
m 
0 

z 

1. 

»Si-S 

|o 

äc  u 

f  J 
Z  =3 

< 

Gewalt- 
1  samer  Tod 

'« 

J3 
M 

s 

a 

s 
a 

es 

s 

Berechnete 
Zahl  der 
Bewohner 

1871 

139 

131 

1086 

1367 

3.26 

3,08 

0,25 

25,53 

32,12 

42524 

1872 

113 

i:u 

21 

828 

lÜüG 

2,65 

3,15 

0,49 

19,47 

25,76 

n 

1873 

107 

lü 

823 

1084 

2.51 

3,17 

0,44 

19.35 

25,47 

» 

1874 

108 

125 

13 

846 

1092 

2,53 

2.93 

0,30 

19,89 

25,C5 

» 

1875 

126 

142 

80 

905 

1808 

8,96 

8,83 

0,70 

21,88 

28,27 

we 

96 

118 

28 

920 

1168 

8,09 

8,58 

0,68 

90,11 

85^41 

46780 

1877 

107 

140 

89 

916 

1208 

2.27 

2,97 

0.82 

19,48 

85M 

47000 

Mittel 

:  2,01 

3,03 

0,51 

20,73 

26,88 

Mittel  ohne  das  KriegsJ.  1871 

:  2,50 

3.02 

0,56 

19,93 

26.01 

DUbrena  iwiscb0B  max.  nnd  mia.:  1,17     0,75     0,57      6,18  6,71 


Aus  vorstehender  Zusammenstellung  geht  zunächst  die  grosse 
Constanz  der  Mortalität  an  Lebensscliwäche  und  Altersschwäche 
hervor.  Die  Sterblichkeit  an  Lebensschwäche  war  am  grössten 
im  Kriegsjahre  1871,  die  an  Altersschwäche  am  grössten  im  Jahre 
1875  (Kälte?),  jedoch  sind  die  Differenzen  zwischen  höchsten  nnd 
niedersten  Ziffern  hier  nnr  sehr  gering  (1,17  nnd  0,75). 
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Dio '  8lof bliclikoit  w  'Mmi^i^BHfn  iCBitn  nttn  i  W6iin  man  dsis 
anomale  Jalir  1871  weglfiasti  in  nmder  Zahl  au  80<>/qo  der  Be- 
wohner als  Regel  für  Würzbarg  annehmen.  Im'  Jahre  1877  ver- 
theilen sich  nun  die  916  Todesfälle  ;,an  Krankheiten"  auf  folgende 
grössere  Gruppen: 

1.  Im  Kindbett  gestorben  (incl.  Puerperalfieber)   11  0,23 

2.  An  acuten  Krankheiten                               398  8,46 

3.  An  ehrouirfchen  Krankheiten                         433  9,21 

4.  An  einem  plötzlichen  Krankheitszofall           26  0,55 

5.  An  ohirnrgischen  Krankheiten                     43  0^91 

Unbekannt  5 

Snmma:  916  19,36 

Bedenkt  man,  dase  die  plotilichen  Todeafalle  aowoU,  abi  anoh 
die  TodesfICUe  an  ehirargisohen  Krankheiten  meistens  bedingt 
aiiid  dnrek  einen  vorher  schon  ISnger  bestandenen  Krankheits- 
proeess,  so  ergibt  sich,  dass  die  grössere  Hälfte  der  an  Krank- 
heiten gestorbenen  Personen  an  chronischen  destruirenden  Krank- 
ieiteprocessen  zu  Grunde  geht.  —  Ueber  die  speziellen  Krank- 
heitsformen ist  bereite  im  Vorliergehenden  berichtet;  die  wich- 
tigsten sind  die  LungenHchwindsueht,  auf  die  etwa  ein  Viertel, 
dann  die  Krnährungskrankheiten  der  Kinder,  Darmkatarrh,  Ab- 
zehrung nnd  Fraisen,  auf  die  ein  2.  Viertel  aller  Todesfälle 
treffen;  auf  die  entzündli  lif-n  Lungenkrankheiten  kommt  etwa 
Vs  nnd  anf  die  Infektionskrankheiten  Viot  wonach  für  alle  übrigen 
Rraakkeiten  noch  Vs  übrig  bleibt  (cf.  med.  Stat  d.  Stadt  Wün- 
bnig  1871/76  (R  64  1876  S.  24). 

8.  Sectionsstätistik« 

Diese  wnrde  für  das  Jahr  1677  dnroh  Hitthailiuig  der 
kUmscken  Sektionen  ans  dem  pathologisch-anatomischen  Institut 
der  Universität  vermehrti  welche  icÜ  der  Güte  des  Hm*  Ho£»tii' 
Dr.  Bnidfleiaeh  zu  danken  habe. 

In  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  gebe  ich  die  561 
im  Jahre  1876  und  1877  gemachten  Sektionen,  ausgeschieden  nach 
HanptkrankheitQgruppen  und  mit  Beifügung  des  Alters,  nm  anf 
diese  W^eise  ein  mit  der  Leichensohanstatistik  gnt  vergleichbares 
Material  anzusammeln. 
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Alter. 

— ^ 

ü 

e« 

o 

o 

T 

T 

s 

i..  t  ■  K  <  i">i  1  (  .  f     1  > .  i '    "  < '     •'     ■       '   <  •  ■  1 

t-5 

1 

1 

— » 

1 

1 

\ 

1 

f— 1 

QO 

L  Krankheiten  der  ResjiiraÜQns- 

Organe. 

lironchitis  acuta 

12 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

17 

Peribronchitis  pnriilcnt»  ' 

— 

— 

—  • 

■ 

1 

— 

1 

Bronchitis  chronica 

1 

1 

Bronohiectasie 

1 

3 

4 

1 

3 

12 

Bronchopufumouif 

14 

6 

— 

1 

1 

] 

24 

Pneoinonia  crouposa 

3 

1 

5 

4 

8 

21 

Oedana  pnlmonum 

1 

1 

Emphysama  pulmoniim 

2 

1 

3 

2 

8 

Pleuritis  exsudativa. 

1 

2 

— 

1 

1 

2 

2 

9 

94 


It  SraMäU»  der  Verdamutge- 
OrffMtß» 

Ulcns  rotnndam  veatrieidl 
Catarrhas  gastro^intettti.  «entw 
Enteritis  follieolosa 
Perityphlitis 
Hemüa  inoaroerate 
Anas  praeternaturalis 
Cirrhosis  lupatis 
Peritonitis  idiopathica 
I»  perforatiTa 
Stenosis  ilei. 


in.  KraMeUem  dee  Iferveiuifetem 

Psehymeiiingitie 
Leptomeningitis  pnralenti^ 
Haemorrhagia  meningliat 
Anaemia]|Cerebri 
EncephaUtis 
Apoplexica  cerebri 
Embolia  art.  Iom.  Sylv. 
BneeplialoiBftlaei« 
Hydrocephalas  intemas 
Tumor  cerebri 
Myelitis  chronica 
SctoMMit  medilL  sfin. 


2 


2 


—  1 


Iii 


2 


8 
2 


2 
» 

6 
1 
4 

2 
2 

a 
1 

2 


8» 


4 
5 
1 
1 
1 
7 
2 
4 
2 

a 

2 

1 


JV,  In/ectionskrankheiten. 

Diphtheritis 

Morbilli  (Bronchopneamoiiie) 
Ta&sis  convuleiTadBroachopaeiiBOiiie) 
Tjplnis  abdominalis 


31 

4 

35 

12 

12 

3 

1 

1 

4 

4 

6fr 
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Krankheiten. 


V.  ConstitutioneUe  Krankheiten. 

Tobercnlosis  miliaris  acnta 

yeningitiä  tobercnlosa 

Tabercalosis  pulmonnm 

Tobercnlosis  intrstin. 

Tuberculosis  peritonei 

Tuberculosis  glandulae  saprareualis 

Carcinome 

Sarcome 

Lymphoma  colli 

Racbitis  (Craniotabt's") 

RachitisfH  yperaem.  mening.et  cerebri) 
„     (Ateleclasis  pulmonum) 
„     (Fachymeningitis  haemorrh.) 

Syphilis  cougeuita 

Proctitis  ulcerosa  syphilitica 

Leucaemia 

Allgemeine  Atroohio 

Atrophia  lipomatosa  extrem  infer. 

Acute  Fettdegeneration  d.  Neiigeb. 

Allgemeine  Fettsucht 


CS 


3g 


9 
2 


2 
1 


23 
12 
2 


Alter. 


I 


o 


c 

CO 


o 


CM   '  V) 


o 


O  eS 
^  9 


OD 


1  — 


1 
1 

9  19 


2 
1 

2.1 


13 
2 
7 


1  !  — 


G 


1  — 


_  '  _  ( 


1  , 


-'41 

—  '  17 
3  90 

2 

-I  4 

i 

1  ^32 

—  I  2 

—  1 

—  2 
-I  1 

—  1 

—  I  1 

—  6 

—  1 

—  I  2 

—  3 

—  1 

—  1 
-I  1 


210 


VI.  Krankheiten  des  Gefässsystems. 

Pericarditis  acuta 

Pericarditis  et  Endocarditis  chron. 

Hypertrophia  cordis 

Cor  adiposom 

Rsptnra  cordis 

Vitia  cordis 

Aneurysma  aortae 

Embolia  arteriae  pulmonalis 

Thrombophlebitis  umbilicalis 

Atherom atosis  universalis 


8 


8 


1 

2 

1 

1 

2 

1 

4 

1 

4 

1 

1 

7 

1 

1 

4 

3 

4 

1 

29 

1 

1 

2 

2 
1 

1 

1 

2 

61 

VII.  Krankheiten  der  Knochen 
und  Gelenke. 

Caries 

Keerosis  cranii 
Gonitis  fnngosa 
Arthritis  deformans 
Periostitis  multipl. 
Spina  bifida 


Verhandl.  d.  pb]r>.-med.  Oei.  H.  F.  Xm.  Bd. 


2 


1  I  — 
1 


26 


BO      HOFHANN:  KadioiiÜBCh«  Stetutik  des  SUdt  Wttnlmrg  pro  1877. 


Alter. 

- 

%  Krankheiteii. 

Jahr. 

1 

1 

1 

1 

1, 

1 

.--50. 

1 

1. 

1. 

o 

T 

1 

1 

-                     - ' 

oi 



I 

1 

•M 

• 

wXll*  ArOWA Arurfl  «rr  W€IO§9Cn€f^ 

i 

! 

1, 

y^y  tili 

Geiicnltu  htiiorgtim' 

(und  in  Folge  der  Kntliiiiiluni!:). 

t 

> 

r 

1 

t  w 

Eu<lo-ft  Perinu'triti'i  |>n<Tperalis 

6 

2 



8 

Paramctritiü  puerpiiaUs 

1 

Peiitonitis  pucrpuralis 

2 

1 

• 

Anacmia  jiost  aliortiim 

_ 

1 

Uedema  cerabri  (Kclampäia  parturj 

1 

OvarUlcyite 

16 


/X.  KroHkhtUm  der  Hamorgane. 

Nephritis  «ent« 

„  purulenta 

„      interstitialüt  ciiroa. 
Atrophia  renam  granolbaa 
Gystltis  chronic« 


X  Krankheiten  der  ämtem 

WeichtheUe. 

Phlegmone  des  Zellgewebes 
HMtitis 

Retropharyngatlabiceif. 

Psoas-Abscess 
Gangraena  senilis 
firysipelM 


1 

1 

_l 

1 

1 

1 

8 

1 

1 

1 
9 

1| 

1 

7 
S 
3 


14 


1 
1 

1 
1 
2 
1 


Tod  in  Folge  iiuserer  Gewalt:       |~)~|^)  8|  6|  2(  6|  6|  2|  — |  1|24 

Fast  die  fliilfte  der  hier  betrachteten  SterbfTille  (210)  ist 
demnach  dureh  Krankheiten  bewirkt  worden,  welche  in  einer  Con- 
stittttions- Anomalie  ihre  Ursache  fanden.  Dann  folgen  in  abstei- 
gender Reihenfolge  die  Krankheiten  der  Respirationsorgane,  die 
Infectionskrankheiten,  die  Krankheiten  des  Gefässsystems,  des 
Nervensystems,  der  Yerdaniuigsorgane,  der  Knochen  und  Gelenke, 
der  Geschleclitsorgane,  Hamorgane  und  endlich  der  äusseren 
Weichthefle.  Obwohl  das  kleine  Material  endgültige  Schlüsse 
noch  nicht  solfisst,  so  will  ich  doch  nicht  unterlassen,  schon  jetst 
anf  einige  Punkte  aufmerksam  sn  machen,  vor  Allem,  dass  okdi 
nach  der  Sektionsstatistik  die  Ursachen  der  Sterblichkeit  des  1. 
Lebensjahres  anders  gestalten,  als  nach  der  gewöhniicheu  Leichen- 
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«ehanstatistik.  Bei  den  71  unter  1  Jahr  alten  Leichen  wnxden  27 
mal  aonte  entzündlioKe  Krankheiten  der  Bespirationsorgane  ge- 
funden (38>0<>/«X  femer  11  mal  Tnberenlose  O&fi^lo),  ebenso  oft 
Krankheiten  des  Darmkanales,  6  mal  Syphiliscongenita  (8,4 
Bmal  Gehimkrankheiten  4,2  %  ebenso  oft  Bronohopnenmonie 
in  Folge  von  TnasiB  conviilsiTa  n.  s.  w.  Die  ^ön/^HsuTodesar- 
sachen  des  1.  Lebensjahres  wären  demnach  die  acuten  Krankheiten 
der  Athmungaorgane ;  erst  in  2.  oder  3.  Reihe  kämen  die  Krank- 
heiten der  Verdauuiigsorgane.  Tuberculose  ist  schon  in  diesem 
zarten  Alter  eine  häufige  Todesursache  und  sehr  wahrscheinlich 
werden  viele  Fälle  von  „Atrophie''  zu  dieser  und  nicht  zu  den 
Krankheiten  der  Yerdauungsorgaue  gerechnet  werden  müssen, 
wohin  sie  gewöhnlich  gestellt  werden. 

Bezüglich  der  acuten  entzündlichen  Lungen-Krankheiten  ergibt 
sich  zwischen  der  Sektionsstatistik  und  der  Leichenschaustatistik 
ziemliche  Uebereinstimmiing;  nach  jener  kommen  12,6  nach  dieser 
12,0  auf  100  SterbffiUe.  Dagegen  gibt  die  Sektionsstaüstik  eine 
etwas  geringere  Zahl  von  Lnngensohwindsnoht  (16,0)  gegen  17,5  der 
Ldehenachanstatistik,  was  mit  dem  auf  S.  47  über  die  Lnngen- 
fiilerciil«>se  G^esagten  übereinstimint. 

TJel>er  die  Vertheilung  dieser  beiden  Krankheiten  auf  die 
verschiedenen  Altersklassen  gibt  unsere  Sektionsstatistik  folgenden 
Aufsehluss: 

Von  100  Gestorbenen  jeder  Altersklasse  sind  mit  acuten 
entzündlichen   Krankheiten  der  Bespirations- Organe  b^iaftet 

gewesen : 

1.  2-5.  r,-10.  11-20.  21-30.  31-40.  41-50.  51-60.  61-70.  71-80.  81-100.  Lebensj. 
38,0  15,5     —       4.3      2.5       1,8      9,2       1,8     14,0     20,8      18,1  , 

Hit  LuutjeAtuborcuIoäc : 
2.8  Ijd     8,7    39,1    48,7    48,4    24,0     10,9     10,0     1S,5     27.2  „ 

Wfihrend  die  grösste  Häufigkeit  der  entzündlichen  Lungen- 
krankheiten auf  das  erste  Lebensjahr  und  darnach  auf  das  hohe 
Greisenalter  triflPt,  ist  die  Lungeiituberculose  am  häufigsten  in  dem 
Jngend-  und  kräftigen  Mannesalter,  wird  nach  dem  Ueberschreiten 
des  40.  Lebensjahres  seltener,  erfälirt  aber  schliesslich  noch  im 
höchsten  Greisenalter  eine  Zunahme. 

9.  Mortalität  nach  der  Oertlichkeit. 

Zur  Untersuchung  derselben  wurden  die  5  Bistrikte  der 
Stadt  je  in  eine  obere  und  untere  Abtheilung  und  der  I.,  IV. 
und  Y.  ausserdem  noch  in  je  eine  äussere  Abtheilung  (jenseits 

4* 
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des  GIboib)  eingetheilt  (cf.  Medicinisclie  Statistik  der  Stadt  Wfin- 
bmg  pro  1871/76  S.  84).  Um  grössere  Zahlen  zu  gewiimeii, 
wurden  die  beiden  Jabre  1876  und  1877  zusammen  genommen. 
Bie  nacbfblgenden  Tabellen  geben  ntin  für  jede  der  13  Abtheilungeo 
die  berechnete  B^vBlkemngszabl,  Zahl  derG^bnrten,  der  Sterbe- 
fälle im  Allgemeinen,  der  Sterbefälle  im  1.  Lebensjahr,  der  Sterbe- 
fälle (\oY  Über  1  Jabr  alten  Personen,  nnd  endlich  der  Sterbetalle 
an  Infektionskrankheiten  und  an  Lungenschwindsuclit,  und  zwar 
sowohl  na(;h  absoluten  Zahlen,  als  auch  inPromillen  der  Bewohner 
jeden  Stadttheilea. 

a)  Äbtolute  Zahlen* 


IHfltrIkte 

• 

1 

Obere 

Oatere 

!  I- 

IL 

TU. 

IV. 

V. 

I. 

— r  -  - 

i  IL 

III. 

IV.  1  V. 

I. 

IV. 

V. 

EiuwokuerxAiil 

5884 

8945 

22U3 

2339 

1571 

3228 

6475 

4048 

4000 

3188 

2139 

2853 

819 

(berfchnete) 

187^ 

6047 

4008 

2986 

2360 

1616 

3283 

6558 

4061 

4122 

3275 

2315 

Bin 

908 

Oebnrtenzabl 

1876 

176 

91 

46 

57 

64 

106 

184 

ido 

119 

117 

82 

108 

24 

(ohne  Todtgeb.) 

1877 

194 

84 

88 

«i 

67 

116 

172 

190 

119 

102 

104 

115 

86 

StafbftflUIe 

1876 

124 

77 

38 

50 

48 

149 

109 

94 

HO 

54 

70 

25 

{ohne  Todtgob.) 

1877 

110 

41 

66 

38 

155 

113 

113 

98 

86 

87 

29 

Sterbefällc  im  1. 

1876 

50 

25 

9 

17|  25 

46 

33 

30 

47 

27 

19 

28 

Lebeusjahr  (ohue 

1877 

34 

24 

13 

11 

22 

37 

39 

33 

40 

36 

32 

15 

Todtgebome) 

SteflMflllad.tb«r 

1878 

74 

52 

31 

41 

81 

48 

108 

76 

64 

63 

51 

11 

1  Jahr  altea  P«n. 

1W7 

76 

51 

32 

53 

27 

48 

118 

74 

80 

58 

55 

1 

Sterbefälle  an  lu- 

1876 

9 

11 

12 

11 

13 

13 

3 

1 

16 

5 

1 

fectionakrankh. 

1877 

4 

8 

3 

3 

3 

5 

18 

9 

11 

10 

l 

13 

0 

SterbeföUean  Lun- 

1876 

22 

17 

13 

11 

8 

20 

32 

18 

19 

19 

16 

64 

genschwindsacht 

1877 

23 

6 

'1 

12 

11 

13 

29 

27 

19 

14 

20 

6 

15 

Diatrikt 

Aussen 
1876  1877 

Oben 
1876  1877 

Unten 
1876  1876 

im  Ganzen 
1878  1877 

Mittel 

L 

25,2 

87,1 

21,0 

18^1 

22,9 

21,6 

23,0 

26,6 

24,3 

n. 

19,5 

18,7 

23,0 

23,6 

21,2 

21,1 

21,1 

III. 

17,2 

18,3 

26,9 

27,8 

22,0 

23,0 

22,5 

IV. 

24,5 

27,9 

21,3 

27,9 

23,5 

27,4 

231 

27,7 

25,4 

V. 

30,5 

32,1 

30,5 

23,5 

34,5 

29,9 

31,8 

28,5 

30,1 

Mittel 

2G,7 

32,1 

21,9 

21,3 

26,1 

26,0 

24,9 

25,5 

25,4 

29,4 
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c)  Sterblichkeit  der  Kinder  im  L  Leben^ahr  in  0/5  der  Geborenen 

^.  .  ...        Aussen  Oben  Unten  Im  Ganzen 

Vutnkt     jg-^j     ^     j^-ß  |g7ß     jg77     ig76     ^37-  auwei 

I     32^   34^   28^   17^  2äil   18,9   28,1   23,6  26,8 
II.     _      —     274   28^  25£  21,5   26,2   24,4  25,3 

in.  —  —  15J  23^  26,3  32,6  20,2  28.0  24,1 

IV.  1L6  27^  15.7  25,4  25,2  27,7  19,4  26,9  23,1 

V.  62,5  30,5  26,5  19.3  40.1  39,2  43.0  29,3  3M 

Mittel  37,6  3  0  9  22,6  22^  277  2^9  2M  2üJi  25,8 


a4,2  22,7  27,8 


d)  Sterblichkeit  der  über  1  Jahr  alten  Personen  in 

'/so  Bewohner 

I. 

12,6  21,5 

12,5 

12,5 

15,4 

14,6 

13,5 

16,2 

14,8 

n. 

13,1 

12,7 

15,9 

16,4 

14,5 

14,5 

14.0 

III. 

14,0 

14,3 

18,7 

18,1 

16,3 

16,2 

1  (i  f> 

IV. 

17,8  17,6 

17,6 

22,4 

16,0 

19,4 

17,1 

19,8 

1Q 

lo,» 

V. 

12,2  19,9 

19,7 

16,7 

19,7 

17,7 

17.2 

18,1 

17  ß 

Mittel 

14,2  19,6 

15,3 

15,7 

17,1 

17,2 

17,7 

18,5 

16,9 

if 

17,1 

e)  Sterblichkeü  < 

an  InfectiomkrankheUen 

in  o/eo  der  Bewohner 

L 

42  3,4 

0^ 

4£ 

1,5 

1,8 

2,5 

II. 

2,7 

L? 

2,0 

2^7 

2,3 

in. 

5,4 

lÄ 

Ol 

2^ 

3£ 

11 

2,3 

IV. 

H  4,1 

4,7 

1,2 

0^ 

M 

2,2 

2,6 

2,4 

V. 

4,8  6^ 

4,4 

1,8 

5,8 

8,1 

3,8 

4^ 

Mittel 

3^  17 

3,7 

1,3 

2,4 

2,4 

2^7 

2.7 

2,7 

44 

2 

fj  Sterblichkeit 

an  Lungenachwindsucht  in  <>/og 

der  Beioohner 

L 

L8  8,6 

3,7 

3,6 

6.3 

3,9 

5,9 

5,3 

6^ 

IL 

4,3 

1,4 

iA 

4,G 

2,9 

3Z 

m. 

5,9 

2,6 

4,4 

6,6 

M 

4,6 

4.8 

IV. 

5,6  1^ 

4,7 

5,0 

4,7 

4^ 

6£ 

3^ 

44 

V. 

6,1  U 

6,0 

6,7 

5^ 

4,2 

6£ 

M 

48 

Mittel 

45  3,8 

4,7 

3,8 

5,2 

4,7 

4,7 

4,5 

4,6 

41         42  49 

Als  Resultat  vorstehender  Tabellen  ergibt  sich  nun  die 
Tliatsache,  dass  in  den  beiden  Jahren  1876  und  1877  die  ISterbr 
lichkeit  im  Allgemeinen  am  grössten  war  in  den  äusseren  Abtheil- 
^en  der  Distrikte,  geringer  in  den  unteren,  und  am  geringsteu 
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in  den  oberen  Abtheilungen,  während  im  Durchsclmitt  von  1871/75 
die  unteren  Abtheilungen  die  grösste  Sterblichkeit  zeigten  und  die 
oberen  sowie  äusseren  Abtheilungen  sich  ziemlich  gleich  verhielten 
(Med.  Statistik  von  Würzburg  1871/75  S.  84).  Von  den  Distrikten 
im  Ganzen  zeigte  sich  in  den  letzten  2  Jahren  der  V.  als  der 
schlechteste,  der  II.  als  der  beste  bezüglich  der  Mortalität 

Zerlegt  man  die  allgemeine  Sterblichkeit  in  einzelne  ihrer 
Haupt-Componenten,  so  sieht  man,  dass  bei  der  K'mdersterldiMeit^ 
berechnet  in  ^/o  der  Lehendgeborenen  jeden  Stadttheiles ,  genau 
dasselbe  Verhältniss  wiederkelirt ,  und  dass  dieses  dem  Kinder- 
reichthnm  der  einzelnen  Stadttheile  genau  entsprechend  ist.  Die 
grösste  Sterblichkeit  der  Kinder  fand  in  den  äussern,  die  geringste 
in  den  obern,  und  die  mittlere  in  den  imteni  Abtheilungen  statt; 
der  Y.  Bistnkt  war  der  sehlechteste;  der  beste  aber  nicht  der 
n.,  sondeni  der  IV.  Distrikt,  weil  in  diesem  die  wenigsten  vmr 
eh^Miim  Geburten  stattfanden.  (Die  Zahl  derselben  tind  die 
Grösse  der  KindersterbUehkeit  ist  In  den  fünf  Distrikten  propor- 
tional). Man  kann  also  wohl  sagen,  dass  die  örtliche  Vertheilnng 
der  Mortalität  hauptsächlich  durch  die  Kindersterblichkeit  beein» 
flusst  gewesen  ist. 

Nach  AnsschlnsB  der  Kinder  im  1.  Lebensjahr  ergeben  sich 
schon  in  sofern  yeränderte  VerhältniBse,  als  iwar  noch  die  obem 
Theüe  der  Distrikte  günstigere  Moitalit&tsaiffem  zeigen,  die 
Snssem  nnd  nntem  nngfinstigere ,  jedoch  nahezu  gleiche.  Die 

DifPerenzen  zwischen  den  Mortalitäts  -  Ziffern  der  einzelnen  Ab- 

tbeiluiigen  sind  hier  auch  sehr  gering.  Als  ungünstigster  Distrikt 
erwies  sich  in  beiden  Jahren  der  lY.,  als  bester  der  IL 

Die  InfeeHmdmiiiiücheUm  zeigen  wieder  ein  IJeberwiegen  der 
Mortalität  in  den  äusseren  AbtheQnngen  besonders  im  Jahre  1877 
und  im  V .  Distrikt»  wShrend  untere  nnd  obere  Abtheilnngen  nahezn 
gleiche  MoriaHt&tsziffem  besitzen.  Der  Y.  Distrikt  ist  aneh  hier 
wieder  der  schlechteste,  der  IL  (und  LH.)  der  beste. 

Bezüglich  der  LungenschwindsuM  ergeben  sich  nnr  geringe 
fügige  DifPerenzen  in  den  einzelnen  Abtheilnngen,  namentlioh 
fmit  hier  das  IJeberwiegen  der  Mortalität  in  den  äusseren  Ab- 
theilnngen weg,  nnd  betrifft  dagegen  in  etwas  die  unteren;  die 
oberen  sind  auch  hier  die  besten;  am  ungünstigsten  ist  der 
am  günstigsten  deor  IL  Distrikt 
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Was  nun  die  Unaehe  dieser  grosseren  Mortalität  in  den 
insseren  StadtÜteilen  betrifft,  so  ist  diese  vielleicht  in  dem  fort- 
wShrendem  ZnsQg  ans  den  niedersten  Sddcliten  des  Volkes  zu 
Sachen*,  welcher  sich  vorsfiglich  in  den  finsseren  und  Snssersten 

Stadttheilen  anhäuft  (s.  S.  11),  sich  da  mit  den  schlechtesten 
Winkeln  als  Wohnung  begnügt,  einen  grossen  Geburt^reichthum, 
namentlich  auch  von  unehelichen  Kindern  und  eine  grosse  Kinder- 
sterblichkeit mitbringt,  und  durch  dichtes  Beisammenwolinen 
Ünreinlichkeit  und  Sorglosigkeit  die  Entstehung  resp.  Yerbreitang 
der  Infectionskrankheiten  fördert.  Als  Beispiel  ist  hier  nament- 
lich der  Stadttheil  Gromhühl  anzuführen,  welcher  mit  Berück* 
sichtigling  des  jährlichen  Zuwachses  der  Bewohner  in  der  Periode 
1871/75  27,  1876  28  und  1877  schon  36  Todesfölle  auf  1000  Be- 
wohner aufzuweisen  hat. 

Was  die  Mortalität  der  einzelnen  Strassen  betrifft,  welche 
in  derselben  Weise  wie  im  Vorjahre  in  Procenten  der  Bewohner 
und  mit  Berücksichtigung  des  jährlichen  Zuwachses  für  jede 
Skassa  berechnet  wurde,  so  sind  wieder  dieselben  Strassen  wie 
m  Toijahre  und  in  der  Periode  1871/75  mit  höheren  Mortalität»- 
füTem  belastet  gefunden  worden,  weshalb  ich  eine  wiederholte 
As&lhlnng  dieser  Strassen  hier  unterlasse. 

Neu  angelegt  wurde  in  diesem  Jahre  ein  vollständiges 
HSuserverzeichniss  der  Stadt,  in  welches  die  Todesfälle  ausge- 
schieden nach  Kindersterblichkeit,  Infectionskrankheiten,  Lungen- 
schwindsucht und  Mortalität  im  Allgemeinen  eingetragen  werden« 
um  ffar  weitere  Beobachtungen  der  örtlichen  Yertheilung  der 
Xortalitftt  mit  der  Zeit  zurerlässige  Anhaltspunkte  zu  gewinnen. 

10.  Durchschnittsalter. 

Das  mittlere  Lebensalter  der  Gestorbenen ,  welches  in  der 
Periode  1871/75  29,3  Jahre  betrug,  im  Jahre  1876  aber  auf  26,8 
Jahre  zurückgegangen  ist,  hat  im  yeiflossenen  Jahre  wieder  die 
Ziffer  29,2  erreicht. 

Im  Anschluss  an  die  vorhergegangene  Betrachtung  über  den 
Einfluss  der  Oertlichkeit  auf  die  Mortalität,  erscheint  es  nun 
aurh  von  Interesse,  den  Einfluss  der  Oertlichkeit  auf  die  mittlere 
Lebensdauer  zu  bestimmen.  Darüber  gibt  die  nachfolgende  kleine 
Tibelle  Aufschlass: 
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Abtheilangeii 
DxstrÜLt    Aussen        01)'.i        Unten  Büttel 

I.      19,5      •  '6Cy,0       29,0       29,7  Jahre 
n.        —         27.6        28.3       28,1  „ 
in.        —         44,1)       26,9       31,7  „ 
IV.       31,2       36,4       31,8       32,5  „ 
*    V.       20,8        18,9       21,9       21,5  „ 
Kittel    28,8       ^       §7^3  n 
Man  sieht,  dass  die  Bewohner  der  Snsseren  Stadttheile  die 
geringste  Lebensdauer  gehabt  haben,  die  der  oberen  die  längst*-, 
die  der  unteren  eme  mittlere.   Es  sind,  wie  schon  im  vorigen 
Absclmitt  orwüluit,  Imupt.sächlich  die  socialen  Ycrhältiiisse  der 
Bevölkerung  und  die  Yerthoilimp;  der  verschiedenen  Altersklassen 
in   den  einzelnen  Stadttlicilen  welche  diese  T'ntcrscliiede  in  der 
mittleren  Lebensdauer  begründen,  vielleicht  ist  aber  doch  auch  die 
Beschatten heit  und  Lage  der  Wohnungen  in  den  unteren  Stadt- 
theilen  mit  Ursache  an  der  kürzeren  mittleren  Lebenadaueir  im 
Vergleieh  sn  der  in  den  oberen  Stadttheilen. 

Der  Aufenthalt  in  feuchten,  liohtarmen  Wohnungen  in  engen 
Gfisschen  scheint  eine  Vericfirzung  der  mittleren  Lebensdauer 
hervorzubringen,  wenn  er  auch  nicht  sofort  bestimmte  nach  dem 
bestehenden  System  zu  rubrizirende  Krankheitsprozesse  hervor- 
ruft. Betrai  hfcet  man  die  Bistrikte  im  Ganzen,  so  hat  der  V. 
die  kürzeste,  der  IV.  die  längste  Lebensdauer  seiner  Bewohner, 
wohl  hauptsächlich  desswcgen,  weil  sich  im  V.  Distrikte  die 
meisten  Kinder,  im  IV.  die  meisten  alten  Ltmte  ( Pfründner,  Pen- 
sionisten etc.)  befinden.  Obwohl  Altersaugaben  über  die  Bevöl- 
kerung der  einzelnen  Distrikte  nicht  existiren,  so  geht  diess  doch, 
aus  einer  Betrachtung  der  Sterblichkeit  nach  dem  Alter  in  den 
verschiedenen  Distrikten  hervor;  die  ich  desshalb  hier  einfüge: 

Distrikt«.  Yott  lOU  OMtorbenea  staaden  im  Alter  ▼on : 

0—1.       2.--^  21.— 40.    41.;-^.  $1.— 80.  OTsammea 

L  32,5  9,5  5,4  13,0  18,4  .  20,8  24,3 

n.  22,6.  23,6  9fl  16,8  13,9  20,6  214 

m.  23,0  20,3  3,3  15,7  14,6  23,0  22J5 

IV.  27,6  11,6  4,3  12,0  19,3  25,0  25,4 

V.  40,2  14,6  3,0  12.1  15,2  14,6  30,1 

Stadt  Tf^  4,3  13,8  17,6  20;S  SSJ 

Man  sieht  dass  im  IV.  Distrikt  die  meisten  älteren  P^sonen, 
im  V.  die  meisten  Kinder  gestorben  sind. 
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Interefiaaiit  istmidi  eine  Betancbtiiiig  des  mittleren.  Lebens- 
alters nach  den  Bemfsklassen,  von  welchen  jedoch  nur  DiejeDigen 
berücksichtigt  werden  konnten,  welche  grössere  Zahlenreihen  dar- 
bieten ;  die  Resultate  dieser  Betrachtung  finden  sich  nachfolgend 
zusanunengestellt : 


a 

1    "  = 

«K  ä 

1  ~^  • 

Mittleres  Lebensalter. 

Zahl  de 
Gestorben 

Darante 
Kinder  voi 
mit  5  Jahi 

Zahl  der  \ 
lebten  Jal 

• 

u 

a> 
a 
a 

Weiber. 

I 

\'a^  \  i 

U  -r" 
^  J3 

» t 

s 

1. 

Oekonomeii 

1 

32 

! 

18,7%! 

1726 

65,6 

1 

66  i 

2,1  1 53,9 

65,8 

Privatiers 

93  i 

9,6  j 

5285 

63,3, 

62,4 

0,7  '  56,8 

62,8 

3. 

Geist.  Beschäftig. 

101 

24,7 

4169 

53,3! 

55,7  1 

1,6  1  41,2  1 

54,3 

4. 

Haiidelsstand 

81 

46,9  1 

2174 

46,4  ' 

53,1 

1,1    26,8  1 

49,5 

5. 

Arbfitpi* 

805 

53,1 

8523; 

47,7  ' 

50,2  1 

0,8  i  23,3 

48,8 

6. 

Gewerbestand 

409 

49,6  ! 

9309 

44.2  1 

43,9! 

1,0  22,7 

44,1 

7. 

Verk.-Bedienstete 

76 

62,0  1 

ia9i| 

3ö,2| 

36,0  1 

1,3  |18,6 

37,1 

Die  längere  Lebensdauer  des  weiblichen  Geschlechtes  zeigt 
sich  hier  in  fast  allen  Berufsklassen.  Die  längste  Lebensdauer 
haben  die  viel  im  Freien  sich  aufhalttiiiden  Oekonüiuen;  die  den 
ganzen  Tag  über  in  geschlossenen  meist  sehr  kleinen  und  gar  nicht 
oder  schlecht  ventilirten  Werkstätten  arbeitenden  Gewerbtreibenden 
(meist  Kleingewerbe)  haben  dagegen  eine  sehr  kurze  mittlere 
Lebensdauer  ;  noch  ungünstiger  sind  aber  in  dieser 3eziehung  die 
Arbeiter  an  den  Yerkehrsanatalten  daran;  diese  haben  neben  einer 
sehr  anstrengenden  körperlichen  Arbeit-  häufig  ungünstige 
WobaungsverbjOtnisseundgrcMBseniEindemiohthvun.  üm  weitere 
Betrachtungen  anzustellen,  sind  die  Torliegenden  Beobachtungen 
aoeh  au  wenig  zahlxeidi  und  behalte  ioh  mir  dieselben  bis  zur 
Ansammlung  eines  girSsaeren  Matecials  vor. 

Schlussbetrachtung. 

Die  GebnrtsverhSltnisse  der  Stadt  Würzburg  waren  im  ver- 
flossenen Jahre  niclit  günstig,  indem  die  ohnehin  stets  geringe 
Geburtsziffer  wieder  eine  Abnahme  erfahren  hat.  (28,9  %o 
Einwohner),  und  ein  sehr  geringer  Geburtsiiberschuss  (0,48^  0  ^^^^ 
Einwohner)  zu  verzeichnen  ist.  Dazu  kommt  eine  Zunahme  der 
unehelichen  Geburten  yon  13,3  auf.  14,4%  der  Qeburl^  (ohne 
Entbindungsanstalt). 
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Erf^vlich  ist  nur  die  Abnahme  der  Todtgeburten  von  4,6 
auf  2,9<>/o  der  Geburten! 

Wesentlich  gSnatiger  gestalteten  sich  die  MortalitSts-Yer* 
hältnisse;  die  Sterbesiffer  (25,5  Voo  der  Einwohner)  erfuhr  nnr 
eine  Erhöhung  von  0,1  gegen  das  Vorjahr,  und  ist  im  Vergleich 
mit  den  grösseren  deutschen  Städten  etwas  unter  mittlerer  Grösse. 

Au'  der  Mortalität  waren  besonders  stark  die  Altersklasse 
vom  2.  bis  5.,  deren  Mortalität  überhaupt  seit  1873  in  bestäudigem 
Steigen  begriffen  ist,  und  die  vom  40.  —  GO.  Lebensjahre  betheiligt. 
Die  Kindersterblichkeit,  welche  seit  1874  in  Rückgang  begriffen 
ist,  ist  mit  25,6 ^/o  der  Lebendgeborenen  im  Vergleich  mit 
andern  deutschen  Städten  ebenfalls  von  mittlerer  Grösse.  Zu  be* 
dauern  ist  dagegen  die  sehr  bedeutende  und  von  Jahr  zn  Jahr 
annehmende  Sterblichkeit  der  nnehelichen  Kinder. 

Ihr  Maximum  mit  10,2^/o  der  GresammtmortalitSt  erreichte  die 
SterbHchkeit  im  Kai,  der  wie  im  Vorjahre  sehr  kalt  war ;  ihr  Mini- 
mum ausnahmsweise  imPebmar,  (6,8%)  welcher  wie  der  Januar 
durch  sehr  milde  Witterung  ausgezeichnet  war.  Die  Herbstmonate 
September  und  Oktober,  auf  welche  in  der  Regel  das  Minimum  der 
Sterblichkeit  trifft,  waren  im  verflossenen  Jahre  abnorm  kühl  und 
hatten  beide  eine  grössere  Mortalität  als  der  Februar  (7,1  u.  7,3 ®/o). 

Ebenso  fiel  das  Maximum  der  Kindersterblichkeit  im  ver- 
flossenen Jahre  ausnahmsweise  auf  den  Mai,  das  Minimum  gleich- 
falls auf  den  Februar,  da  hauptsächlich  acute  Erkrankungen 
der  Respirationsorgane  die  Kindersterblichkeit  beherrschten.  Dem 
entsprechend  hatte  der  nicht  heisse  Sommer  eine  geringere  Sterb- 
lichkeit als  gewöhnlieh. 

Von  den  25,6<^/oa  SteibfSUen  waren  19»5  durch  Krankheiten 
2,3  durch  LebensschwSche,  2,9  durch  AltersschwSohe,  und  0,8  durch 
gewaltsame  Todesarten  bedingt  Von  den  Krankheiten  beherrschten 
in  1.  Linie  chronische  constitutionelle  Erkrankungen  (Tnberculoee) 
die  Sterblichkeit,  in  2.  Linie  die  Erkrankungen  der  Respirations- 
organe, dann  die  Infectionskrankheiten,  und  nach  diesen  die  Er- 
krankungen der  übrigen  Organe.  Lungentuberculose  und  entzünd- 
liche Krankheiten  der  Athmungsorgane  haben  zwar  gegen  das 
Vorjahr  abgenommen,  haben  aber  immer  noch  im  Vergleich  mit 
andren  deutschen  Städten  sehr  nohe  Sterbeziffern! 

Von  den  Infectionskrankheiten  herrschten  im  Beginn  des 
Jahres  Masern,  in  der  2.  Hälfte  desselben  Keuchhusten  epidemisch 
und  bewirkten  vereint  mit  der  Diphtherie,  die  auch  besonders  im 
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Spätherbst  sehr  liänflg  war,  im  Allgememen  aber  gegen  daa  Yol^ 
jflJir  bedeutend  abgenommen  hat,  eine  wesentliche  Erhöhung  der 
SterbHohbeit  vom  2. — &  Lebensjahre. 

Dagegen  sind  Typhuserkranknngen  nur  in  sehr  kleiner  An« 
xahl  und  invereinaeltenHeerden  yorgekommen  und  ist  ftberhaupt 
eine  fortwShrende  Abnahme  dieser  Krankheit  zu  constatiren;  eine 
zwar  das  ganze  Jahr  hindurch  andauernde,  aber  wenig  ex-  und 
intensive  Blatternepidemie  hatte  auf  die  allgemeine  Sterbeziffer 
keinen  Einfluss. 

Die  Mortalität  war  am  grössten  in  den  äussern,  geringer  in 
den  untern  und  am  geringsten  in  den  oberen  Stadttheilen. 

Das  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  hat  sich  von  26,2 
des  «Vorjahres  auf  29,2  gehoben;  es  war  am  kürzesten  in  den 
äussern  {2B,S),  länger  (27,6)  in  den  untern,  am  Iftngsten  (32,6)  in 
den  oberen  Stadttheileku 
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Betrag  zur  Ulire  üb«r  den  Wiotersehlaf. 

Voll 

Dr.  ALEXIS  HORVATH 

* 

(FortMtBnng.) 

Nachdem  wir  die  Thatsacben  an  Wiuterscliläi'ern  näher 
kennen  gelernt  ha])en,  wollen  wir  zum  Selilusse  die  Haupter- 
gebnisse dieser  T'ntersucbung  hervorheben  und  unter  Benutzung 
derselbea  versuchen  eine  Erklärung  des  Wiuteischlafes  oder 
wenigstens  einige  nützliche  Gesiobtspaakte  darüber  ea  gewinnen 
und  auch  einige  mögliche  Folgerungen  aus -dem  ganzen  zuziehen. 

Alle  beobachteten  Thatsacben  über  den  Winterschlaf  der 
Ziesel  zosammengefasst,  zeigen  zur  Genüge,  dass  der  Winter- 
schlaf ein  physiologischer  Vorgang  ist^ 

Da  die  Thiere  während  des  Winterschlafes,  einen  inneren 
Bedarf  nach  Athmong  befriedigen  und  ihre  Athmnng  einiger* 
massen  regoliren,  da  sie  Yerftodernngen  des  AtmosphSren- 
druekes  empfinden,  eine  Blutcirculation  und  eine  Blutregulation 
aufweisen,  die  Berührung  mit  fremden  Körpern  fühlen,  zweek- 
entsprechende  und  andere  Bewegungen  ausführen,  Kohlensäure 
ausscheiden  etc.  so  kann,  obgleich  sie  nichts  essen,  nicht  sehen 
und  nicht  hören,  man  annehmen,  dass  die  Thiere  während 
des  Winterschlates  nicht  nur  in  einem  physiologischen,  sondern 
sogar  in  einem  recht  geordneten  physiologischen  Zustande  sich 
befinden,  welcher  kaum  minder  geregelt  ist  als  der  bei  Warm- 
blütern ohne  Winterschlaf. 

Der  Winterschlaf  im  Veigleiche  mit  den  übrigen  ans  um- 
gebenden und  bekannten  physiologischen  Zuständen  der  Thiere 
zeigt  so  viel  Eigenthümliches  und  durch  die  Physiologie  wenig 
erklärbares,  dass  man  jetzt  noch  den  Winterschlaf  im  allgemeinen 
als  etwas  ganz  eigenthümliches  und  nahezu  antiphysiologisches 
zu  betrachten  geneigt  ist. 

Die  P^inwurzelung  und  Verbreitung  dieser  Anschauung  über 
den  Winterschlaf  gab  mir  Veranlassung,  ausdrücklich  hervorzu- 
heben, dass  der  Winterschlaf  ein  physiologischer  Vorgang  ist, 
was  ohnehin  so  klar  zu  liegen  scheint. 
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Wir  gehen  niin  über  zur  Besprecbang  and  Frfifang  einiger 
Anseliaiinngsweieen  Über  den  WinterfloUaf. 

Da  die  Temperatur  der  WarmbWter  während  des  Winter- 
schlafes annähernd  der  Temperatur  der  Umgebung  gleicht  und  dio 
Thiere  hinsichtlich  ihrer  Körpertemperatur  .sicli  etwa  wie  Kalt- 
blüter verhalten,  so  wurde  von  Einigen  der  Winterschlaf  dahin 
gedeutet,  dass  er  nichts  weiter  sei  als  eine  Annähermig  oder  gar 
ein  Uebergang  eines  Warmblüters  in  den  Zustand  eines  Kaltblüters* 

So  treffend  hiemit  die  Temperatur- Verhältnisse  während  de» 
Winterschlafes  erfasst  waren  und  so  verlockend  ein  solcher  Ver- 
gleich mit  den  Kaltblütern  schien,  so  ist  derselbe  doch  sehr  mangel* 
htsSt  und  sohwankend,  denn  die  Kaltblüter  in  ihrem  gewöhnlichen 
lieben  smohen  nad^  Nahmngy  hSren,  sehen,  essen,  begatten  sich  etc., 
kars  f&hrai  viele  Dinge  ansi  welohe  gerade  alle  beim  Winter- 
sohlale ausgesohloaseit  sind. 

Abgesehen  von  diesen  Widersprüchen  bringt  eine  solche  An- 
schauug  über  den  Winterschlaf  grosse  Schwierigkeiten  mit  sich : 
—  denn  sollte  wirklich  der  Winterschlaf  der  Warmblüter  ein 
Uebertreten  der  Thiere  in  den  Znstand  der  Kaltblüter  sein,  so 
niüssten  dann  die  Kaltblüter  beim  Verfallen  in  Winterschlaf  doch 
nicht  mehr  in  ihrem  Dormalcn  Zustande  verbleiben,  sondern  in 
einen  anderen  Zustand  übergehen.  Dann  würde  hieraus  folgen, 
dasB  bei  Kaltblütern  der  Winterschlaf  ein  besonderer  Vorgang 
wäre  gegenüber  dem  beim  Warmblütern:  —  wir  stünden  dann 
an  gleicher  Zeit  anstatt  vor  einem  unbekannten  Winterschlafe 
-vor  zwei  Arten  von  Winterschlaf,  deren  Unterschiede  wie  Aehn- 
Hchkeiten  uns  total  unbekannt  wSren. 

Vom  Standpunkte  der  Ernährung  genommen  konnte  der 
Winterschlaf  dahin  gedeutet  werden,  dass  die  Thiere,  welche 
während  des  Winterschlafes  bekanntlich  keine  Nahrung  aufneh- 
men, dabei  nichts  anderes  thuen  als  hungern  und  uns  die  treff- 
lichen Hunger- Versuche  von  Chossat  mit  allen  seinen  Folgerungen 
darstellen.  Darnach  wäre  der  Wintersclilaf  nur  ein  in  der  Zeit 
verlängertes  Bild  des  Hungerns,  welches  Hungern  für  die  Thiere 
nicht  so  lästig  erscheint  im  Zustande  des  Winterschlafes  als  dies 
der  Fall  ist  bei  Warmbltttem  im  wachen  Zustande. 

Die  starke  Abmagerung  und  die  starke  Verminderung  des 
Gewichtes  der  winterschlafenden  Thiere  in  Folge  der  starken 
Abnahme  ihres  Fettes  und  manches  Andere  dabei  beobachtete 
steht  im  Einklänge  mit  einer*  «olehen  Anschauungsweise  Aber 
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den  Winterschlaf  fwelclie  Anschauung  wie  hier  gelegentlich  be- 
merkt uiclit  zuerst  von  mir  ausgesprochen  ist). 

Nun  könnte  Jemand  gegen  einen  eolehen  Vergleich  des  Win» 
terBohlsfes  mit  dem  Hnngem  der  Thiere  (mindestene  der  Warm- 
blfiter)  den  Einwand  machen,  daes  daa  Hungern  beim  Warmblüter 
(ohne  den  Tod  herbeizuführen)  bei  weitem  mcSat  90  lange  dauern 
kann,  wie  wir  das  bei  wintersohlafenden  Thieren  sehen,  z.  R  bei 
Igeln ,  welche  Monate  lang  ohne  Nahrungs-Aufnahme  im  Winter- 
schlafe  verharren. 

Ein  solcher  Einwand  verliert  aber  an  Kraft,  nachdem  der 
Unterschied  in  der  Zeitdauer  des  Huugerns  zwischen  sohlafenden 
und  wach-hungemden Thieren  nur  ein  mehr  scheinbarer  ist;  denn 
ein  wach-hungerndes  und  einschlafendes  Thier  können  beide  eine 
gleiche  Menge  Ton  ihrem  Körper  verbraucht  haben,  eine  gleiche 
Abmagerung  darbieten  und  überhaupt  ganz  den  Hunger-C^esetien 
Chassaffs  entsprechend  dem  Tage  des  Hungertodes  sich  nahem 
nur  in  verschiedenen  Zeiträumen. 

Indem  bei  sclilafenden  Thieren  der  Stoffwechsel  auf  das 
Minimum  rcducirt  ist,  muss  selbstverständlich  der  Moment  des 
Hungertodes  bedeutend  später  eintreten,  als  bei  einem  wachen 
Thiere  bei  wch  liem  der  Stoffwechsel  bedeutend  grösser  ist  (circa 
40  Mal  als  beim  Winterschlafe). 

Damach  wäre  das  Bild  des  Hungems  bei  schlafenden  Thie- 
ren der  Zeit  nacb  nur  in  dem  Maasse  ausgedehnt  als  auch  der 
ganze  Stoffwechsel  beim  Winterschlafe  kleiner  ist  als  der  der 
Thiere  im  wachen  Zustande. 

Unter  einem  Hunger- Versuch  wird  verstanden  der  ganze 
AVintersclilaf  vom  Herbste  an  bis  zum  Frühjahre  aber  nicht 
einzelne,  wenige  Tage  dauernde  Selilafzeiten,  welche  gewöhnlich 
durch  Wachsein  unterbrochen  werden. 

Da  die  Thiere  am  £nde  ihres  Schlafes  im  Frühjahre  sehr 
mager  sind,  so  konnte  man  das  Aufhören  des  Winterschlafes 
seitens  der  Thiere  (trotz  der  manchmal  zu  dieser  Zeit  günstigen 
Temperatur-Bedingungen)  dahin  denten,  dass  dieses  Erwachen 
ein  Moment  iati  in  welchem  die  Thier  in  eine  der  letztenPhasen 
des  Hungers  getreten  sind,  wo  das  Leben  weiter  obneKafarungs- 
Aufnahme  nicht  mehr  möglich  ist,  so  dass  also  das  Aufhören  des 
Schlafens  im  Frühjahre  als  Rettung  des  Lebens  und  Warnung 
zur  rechter  Zeit  anzusehen  wäre. 
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Mit  dem  Erwaoken  wird  gemeint  das  endgültige  Erwachen 
der  Thiere  in  der  Wintersohla^^eriode  (im  Frühjalire  als  das 
Memento  mori  an  das  Thier  oder  als  eine  Warnung  des  Thieres 
aufsnfiGMsen)  nicht  aber  die  swischenzeitUohen  Erwaohnngen  der 
Thiere,  welche  immer  wShrend  der  Winterschla^riode  (nach 
Ablauf  von  einigen  Schlaftagen)  eintreten ;  diese  letzteren  kSnnen 
dahin  gedeutet  werden,  dass  die  Thiere  während  des  Sohlat'eus 
durch  die  Füllung  der  Harubiase  und  das  Bedürüiiss,  Harn  zu 
entleeren,  erweckt  werden. 

Da  die  Thiere  während  des  Schlafes  fühlen,  so  bestellt  kein 
Grrund  gegen  die  Annahme,  dass  die  Thiere  w^älirend  des  Schlafes 
auch  die  pralle  rüUung  der  Harnblase  fühlen  können  und  diesem 
Bedarf  nachkommend  erwachen. 

Die  manchmal  gefundene  alkalische  £eaction  des  untersuch* 
ten  Harnes  bei  (eben  erwachten)  Zieseln  steht  nicht  im  Wider- 
spruche mit  der  Hongertheorie,  denn  der  Harn  wurde  niemals 
untersucht  in  der  Zeit  gegen  das  Ende  der  Wiaterschlafperiode 
(d.  h.  gegen  Frühjahr),  welcher  Moment  eigentlich  dem  vorge- 
tft^ten  HnngerzQstand  entspricht,  sondern  im  Herbste  oder  im 
Winter  (also  einigermassen  im  Beginne  des  Hungers)  wenn  der 
Hain  bei  hungernden  Thiferen  auch  nicht  unbedingt  eine  sauere 
Heaction  haben  niuss. 

Bei  Inanitions  -  Versuchen  (an  Nicht-Wintprschläferu)  ist 
niemals  der  Einfluss  der  Abkühlung  des  Thierkiirpers  mit  in's 
Spiel  gezogen  worden.  Das  bei  hungernden  Thieren  von  selbst 
eintretende  Sinken  ihrer  Körpertemperatur  vermindert  vielleicht 
für  einige  Zeit  den  Verbrauch  des  thierischen  Gewebes  und  ver- 
schiebt etwas  die  Zeit  des  Hungertodes.  Wäre  es  gelungen,  künst- 
lich vom  Beginne  an  den  Hunger  mit  Erniedrigung  der  Tempe* 
zatur  des  Thieres  zu  vereinigen,  so  wäre  es  dadurch  vielleicht 
ermöglicht»  den  Moment  des  Hungertodes  noch  weiter  hinaus  su 
schieben  und  etwas  den  Zustand  des  Winterschlafes  (als  einen 
ausgedehnti^n  Hungerversuch)  auf  diese  Weise  naohmahmen  und 
MüL  demonslinren. 

Selbstverständlich  ist  es  nothwendig,  zur  Bestätigung  und 
Ajinahme  dieser  vermutheten  Inanitions-Theorie,  welche  beiläufig 
bemerkt,  für  den  Winterschlaf  aller  Thier-Classen  und  für  alle 
beobachtete  Fälle  zu  passen  verspricht,  noch  viele  Versuche  an- 
zustellen. Vorerst  ist  es  nöthig,  zu  bestimmen,  ob  die  Winter- 
»ehläfer  während  des  Schlafes  nur  von  .  ihrem  Fette  leben 
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oder  dabei  auch  von  iliren  stickstoffhaltigen  Geweben  Ge- 
brauch machen;  und  im  letzten  Falle  zu  erftiliren,  in  welcher 
quantitativen  Beuehnng  die  stickstoffhaltigen  uad  stickstofffreien 
Ansscheidiuigen  während  des  Wintersohlafee  bu  einander  stehen. 
Ob  darin  dieWintersohlfifer  specielle  Eigenthlimlichkeiten  imVer^ 
gleich  mit  NichtwinterschlBfem  [zeigen  oder  moht?  Ich  bringe 
bei  dieser  Gelegenheit  in  Eiinnernng,  dass  die  Ansscheidang  tos 
Wasser  nnd  CO*  bei  wachen  nnd  schlafenden  Zieseln  nicht 
parallel  mit  einander  gehen. 

Sollte  sich  die  Anschauung  über  den  Winterschlaf  als  einen 
Hungerzustand  durch  weitere  Ilntei'suchungen  bestätigen,  so 
würde  dfMii  Wintersehlafe  sogleich  das  ihn  umhüllende  W  u  n- 
derbarc  entzogen. 

In  Anbetracht  der  Empfindung,  Blutcirculation,  Bewegung 
etc.  während  des  Winterschlafes  könnte  man  sich  den  Winter- 
schlaf vorstellen  als  ein  Abbild  eines  sich  langsam  entwickeln- 
den Todes  der  Thiere,  bei  welchem  sioh  zeigte,  wie  der  Ver- 
last des  Gesichts,  desCtohSrs  etc.  beim  Tode  auf  einander  folgen 
und  dann  weiter,  wie  sich  das  Leben  der  Warrablftter  nach  dem 
Verluste  von  einer  oder  mehreren  Ffihigheitea  sich  gestaltete. 
Der  Winterschlaf  sollte  darnach  vielleicht  das  Maximum  dessen 
zeigen,  was  die  Thiere  noch  entleeren  kSnnen,  nm  noch  in 
existiren  und  später  wieder  vollkommen  normale  Thiere  zu 
werden. 

Da  in  dem  VfM'lialten  der  Reflexbewegungen  wie  im  Uebrigen 
die  schlafenden  Ziesel  so  vieh»  Unregelmä>^sigkeiten  zeigen,  welche 
plötzlich  auftreten  und  gleich  plötzlich  verschwinden,  so  kann 
diese  Anschauung  nicht  aufrecht  erhalten  werden. 

Nun  könnte  man  sich  auch  denken,  dass  der  Winterschlaf 
mit  allen  seinen  Eigen tliümlichkeiten  nichts  weiter  sei  als  die 
Folge  der  Abkühlung  des  Thieres.  Da  jedoch  viele  Erscheinungen  an 
Winterschläfem  sehr  oft  nicht  in  direetem  Zusammenhange  mit 
der  Temperatnr-Endedrigang  auftreten  und  verschwinden,  so  ist 
eine  solche  Anschauungsweise  über  den  Winterschlaf  auch  nicht 
stichhaltig. 

Kachdem  wir  verschiedene  Ansehauungsweisenüberden  Wia- 

terschlaf  besprochen  haben  und  sahen,  wie  viele  Angaben  und 
Vorarbeiten  noch  nöthig  sind,  um  den  Winterschlaf  von  diesen 
Seiten  beurtbeilen  zu  können,  wollen  wir  auf  Grund  der  positiven 
Angaben,  welche  auä  den  Beobachtungen  herstammen,  versuchen, 
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imn  Bidit  eine  ErMÜrang,  00  doch  eine  Daflnitum  dae  Winters 
aeUafes  der  Ziesel  m  geben  <),  was  1»s  jetit  msines  Wissens 
Bodi  fttr  keinen  der  WintersehlSfer  exiatirt 

Ein  Ziesel,  welcher  dauernd  eine  Körpertemperatur  unter 
+  W  C.  besitzt  und  dabei  ungefähr  auf  der  Temperatur  der 
Umgebung  sich  erhält,  keine  Nahrung  zu  sich  nimmt,  keinen 
Koth  und  keinen  Urin  von  sich  lässt,  nicht  über  10  Athmungen 
in  der  Minute  macht,  welcher  nichts  hört  und  nichts  siebt  und 
seine  Augenlider  von  selbst  nicht  Öfiben  kann,  bei  Verletzung 
nicht  schreit»  keine  rasche  Bewegungen  macht,  dann  später  eine 
firwaohungsperiode  mit  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten 
(mater  anderem  das  Zacken  und  Zittezn  an  Vorderpfoten  und 
an  Kopfe)  durehmaeht,  nach  welchem  (Efwaohen)  das  Thier 
mimter  wkd,  toh  diesem  Thiere  kam  nun  mit  Bestimmtheit 
sagen,  dass  es  im  Wintersehlafe  sich  befand. 

So  sehr  der  Complex  aller  dieser  eben  erwähnten  Merkmale 
zosammengefasst  den  Winterschlaf  eines  Ziesels  documentirt,  so 
wenig  kann  man  auf  jedes  einzelne  von  diesen  Merkmalen  sich 
stützend  den  Winterschlaf  mit  Sicherheit  constatiren,  denn  fast, 
aüe  können  uns  in  die  Irre  führen. 

Wir  wenden  nns  nim  snr  Besprechung  einiger  Thatiachen, 
«eiche  Beaiehiing  haben  xnmWinteischlalb  und  besonders  an  der 
Periode  des  Einschlafens. 

Die  Körpertemperatur  der  Ziesel  im  wachen  Zustande,  wie 
vnr  gesehen  haben,  zeigt  ohne  jeden  beraerklichen  Grund  starke 
Variationen,  indem  sie  bald  -\-  32^,  bald  +  39^  betrug,  Schwank- 
ungen, welche  andere  Warmblüter  (nicht  Winterschläfer,  wie 
Hund,  Kaninchen  etc.)  bekanntlich  nicht  erwiesen. 

£b  fragt  sich  nun,  wie  sollen  die  Ziesel  und  andere  höhere 
Wintarsehlafer  im  wachenZustande  besfiglich  der  starkeaSchwank- 
uigen  der  KSrpertemperatnr  betrachtet  werden?  Indem  die 
Schwankungen  der  Körpertemperatur  bei  ihnen  an  gross  sind, 
um  diese  Thiere  als  HomSothermen  zu  betrachten,  können  die 
WinterschlSfer  (im  wachen  Zustande)  auch  nicht  zu  den  Pökilo- 
thermen  gerechnet  werden,  da  bei  ihnen  die  Körpertemperatur 
bei  weitem  nicht  so  der  Temperatur  der  Umgebung  folgt,  wie 
bei  den  Kaltblütern  der  Fall  ist. 


1)  Tob  den  näiutn  Wlntoioililiftni  woUmi  wir  fwlinflg  alHMhea. 
T11taBdi.te9hjnikHMa.QM.  ir.p.  znLBd.  5 
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Indem  die  wintersoUafenden  Waimblftter  im  wachen  Zn* 
Stande  in  Being  der  £r]ialtiing  ihrer  KSipertempeiator  keine 
rechten  Ealtblfiter  nnd  keine  reinen  Warmhlftter  darstellen/ hü* 
den  sie  eine  besondere  Gruppe  der  Thiere,  welche  zwischen  diesen 
swei  bekannten  Classen  Stellung  einnehmen  soll.  Die  Beobacht- 
ungen von  Zieseln  liaben  viele  Eigenthümliclikeiten  bei  ihnen 
gezeigt,  welche  diesen  Thieren  eine  besondere  Stellung  geben.  * 

Da  die  Thiere  während  des  Einschlafens  gewöhnlich  ausser 
einer  Senkung  der  Körpertemperatur  auch  eine  gleichzeitige  Ah- 
nahme der  Athemfrequenz  zeigen,  so  könnte  man  wohl  die  J^Yage 
stellen,  als  was  soll  man  diese  grossen  Schwankungen  in  der 
Körpertemperatur  und  in  der  Zahl  der  Athmnngen  betrachten 
nnd  wie  soll  man  dieselben  erklfiren?  Als  eine  Neigong  zum 
WintersohlafiB  oder  sogar  als  ein  begonnenes  Verfallen  in  Win« 
terschlaf? 

Man  wird  nach  einiger  Üeberlegung  mehr  nnd  mehr  geneigt 
sein,  dieses  Verhalten  der  Thiere  in  der  That  als  eine  Neigung 

zum  Winterschlafe  zu  betrachten. 

Eine  solche  Anschauung  steht  nicht  im  Widerspruche  mit 
irgend  einer  von  den  bekannten  Thatsachen  und  hat  sich  später 
noch  durch  weitere  Beobachtungen  bestätigt.  Das  Festhalten 
dieses  Standpunktes  ist  auch  viel  versprechend  bei  der 
weiteren  Untersuchung  des  Winterschlafes.  Da  der  Winterschlaf, 
wie  wir  wissen,  niemals  bestehen  kann  bei  einer  Lufttemperatur 
von  über  +  so  wird  daraus  schon  verständlich,  wie  viele 

von  den  eben  erwähnten  beginnenden  Winterschlafen  im  Sommer 
allein  durch  die  Hitze  gehindert  werden  nnd  fehlschlagen.  Im 
Winter  kann  selbstverständlich  die  Wärme  seltener  das  Ein- 
schlafen der  Thiere  verhindern,  wo  dann  nur  die  übrigen  uns 
theils  unbekannten  Factoren  das  Einschlafen  verhindem. 

Vielleicht  stehen  die  gelungentiii  Eiiisrlilatimgen  der  Thiere 
im  Winter  der  Zahl  nach  in  gewisser  Proportion  mit  der  Aus- 
schliessung der  Störungen,  welche  die  Wärme  im  Sommer  dem 
Einschlafen  entgegensetzt. 

Diese  zahlreichen  begonnenen  aber  nicht  zu  Ende  vollbrach- 
ten Einschlafungen  der  Thiere  (während  des  Sommers  wie  des 
Winters)  sind  es,  welche  die  Inconstanz  der  Körpertemperatur 
nnd  besonders  die  Fälle  der  öfter  eintretenden  Abnahme  der 
HSrpertemperatnr  nnd  geringe  Zahl  der  Athmnngen  herbei* 
führen. 
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Es  wvide  nifimals  beokaolttet,  dass  ein  Thier  in  Winter- 
seUif  vesAeley  oline  mtov  in  dem  gewSlinUolien  Sddaf  sieh 
befinden.  Darna^li  wftre'  der  erste  AturtosB  snm  Winterechlafe 

(loch  zuerst  durch  den  gewöhnlichen  Schlaf  gegeben,  während 
welchem  eine  Erniedrigung  der  Körpertemperatur  eintritt,  wo- 
rauf dann  bei  günstigen  Bedingungen  und  durch  andere  mögliche 
Ursachen  der  Winterschlaf  eintreten  kann. 

Kon  drängt  sich  mehr  und  mehr  die  Frage  auf,  besonders 
wenn  man  im  Auge  b^hälty  dass  die  grosse  Mehiaalü  der  Thiers 
auf  der  Eide  den  WintmoUaf  hält  Wie  soll  maa  die  Nicht- 
WinterschlSfer,  unsere  Havsthiere  und  den  Mensdien  betrachten? 
als  Tfaiere,  welche  das  YermSgeu  des  WintersoUafes  besessen, 
denen  es  aber  vedoren  gegangen  ist,  oder  ab  Thiere,  welolie 
der  Winterschlaf  noch  nicht  besessen  haben?  und  weiter  die 
Frage,  ob  der  Winterschlaf  auf  der  Erde  in  fortschreitender 
Entwickelung  oder  in  Verminderung  und  Ausrottung  be- 
griffen ist? 

Wir  wollen  sehen,  ob  bei  Nicht- Winterschläfem  nicht  Meik* 
male  geblieben  sind,  welche  den  bei  diesen  Thieren  früher  vor- 
kadenen  Winterschlaf  noch  andeuten« 

Daes  die  neugebomeB  Warmblüter  sieht  das  VeiMlIgen  in 
dem  Maasse  besitzen,  ihre  Körpertemperatur  eoaetaiit  auf  einer 

gewissen  Höhe  zu  kalten,  wie  dieselben  Thiere  in  erwachsenem 
Zustande  es  thim,  sondern  immer  mehr  die  Temperatur  der  Um- 
gebung anzunehmen  geneigt  sind,  ist  eine  längst  bekannte  und 
oft  beobachtete  Thatsache.  Das  Erwärmen  durch  den  mütter- 
hchen  Körper  oder  das  künstliche  Erwärmen  verhindern  haupt- 
sachlich die  Abkühlung  der  Neugeborenen. 

Dass  die  neqgeborenen  Warmblüter  im  Verhültiiiss  an  den 
Erwadwenen  eine  sehr,  grosse  Zeit  im  SoUafe  sabringen,  ist 
auch  eine  wohlbekannte  Sache. 

Nun  könnte  man  ohne  grossen  Zwang  den  Zustand  der  neu- 
geborenen Warmblüter  mit  der  leichten  Abkühlung  ihres  Körpers 
in  Parallele  stellen,  und  eine •  Aehnliohkeit  sehen  mit  dem  Zu- 
stande der  Wintersohläfer  zur  Sommerzeit,  wann  die  Sommer- 
wärme das  complete  Verfallen  in  Winterschlaf  hindert,  aber  ein 
starkes  Sinken  der  KSrpertemperatur  doeh  anläesC.  Bei  den 
lüengeboiDeeen  wire  .dumh  die  ihnen  Ton  der  Mutter  angeleitete 
Wficme  die  SommerwSrme  der  Wintersohlfifev  ersettt* 

6» 
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Der  Zustand  der  neugeborenen  Warmblüter  wurde  schon 
längst  wegen  ihres  Verhaltens  gegenüber  der  äusseren  Temperatur 
mit  dem  Zustande  der  Kaltblüter  verglichen.  Er  kann  aber  mit 
ebenso  oder  mit  mehr  Recht  verglichen  werden  mit  dem  Zu- 
stande eines  Winterschläfers  während  seiner  Neigung  zum  Win- 
tevsehlafe,  welcher  noch  nicht  zur  Vollendung  gebracht  wixd, 
sondem  nnr  ein  Sinken  der  Körpertempexator  snr  Folge  hal 

Die  Art  d«r  EmiOinuig  der  Säuglinge,  bei  weloben  die 
meiste  anfgenommene  Nabrung  den  Wete  zu  gute  kommt  und 
nur  wenig  davon  ans  dem  KSiper  ansgefHliit  wird,  seigt  eine 
Aehnlichkeit  mit  dem  Winterschlafe,  wo  die  Verzehrung  des  an- 
gesammelten Fettes  noch  in  höherem  Maasse  ein  Leben  des 
Tiiieres  ohne  grosse  Ausfuhr  aus  dem  Organismus  zeigt. 

Dass  der  erwachsens  Mensch  während  seines  alltäglichen 
Sohlafens  (ohne  künstlichen  Schutz)  nicht  so  gut  seine  Köiper- 
temperatnr  anf  diner  gewissen  Höhe  conetant  erhalten  kann,  wie 
er  es  thnt,  wenn  er  wach  ist,  ist  eine  von  Vielen -angegebene 
ThaiMohe: 

Menschen,  welche  dem  Tode  des  Erfrierens  sieh  nShern, 

haben  kurz  vor  dem  Verluste  ihrer  Besinnung  eine  unüberwind- 
liche Neigung  zum  Schlafen,  welcher  Neigung  nachgebend  sie 
ihr  Leben  einbüssen.  Andere  Mittel ,  welche  den  Menschen 
zum  bewusstlosen  Zustand  bringen,  erzeugen  nicht  diese  Neigung 
zum  Schlafen  wie  die  Kälte. 

Vielleicht  ist  anch  der  Winterschlaf  durch  eine  Art  selcher 
unüberwindlichen  Neigong  henroigemfen. 

Alle  diese  suletst  erwShnien  Thatsachen,  welche  an  Ifen* 

sehen  und  neugeborenen  Thieren  zu  beobachten  sind,  zusammenge- 
fasst,  kr>nnen  als  ein  Ueberbleibsel  eines  einmal  bei  diesen  (jetzt 
nicht  winterschlafenden)  Thieren  vorhanden  gewesenen  Winter- 
schlafes betrachtet  werden. 

Die  starke  Verbreitung  des  Winterschlafes  auf  der  Erde 
(da  die  Mehrzahl  der  Thiere  schlKft)  und  dann  alle  an- Winter- 
schlafiBrn  heobaohteten  Thatsachen  spredien  mehr  dafttr,  dass 
die  bis  jetat  nicht  mehr  winteracUalbnden  Thiere  die  Eigton* 
Schaft  desWintersohlafes  eingebllsst  haben,  als  dass  sie  dieselbe 
noch  nicht  besaasen  oder  an  erwarten  haben. 

Demnach  ist  der  Winterschlaf  eher  in  Verminderung  als 
in  einer  Zunahme  begrüfen« 
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I»  Anfange  dieser  Arbeit  wurde  zur  Aufgabe  gestdlti  in 
flridärai,  woim  der  WinteneiilBf  besteht,  oder  Genobtopoiikte 
SU  gewinnen,  welche  qsb  der  LSsnng  dieser  Aufgabe  nSher 
bringen  wQiden, 

Wir  haben  bei  unserer  Untersuchung  neue  Thatsaohen 
kennen  gelernt  und  neue  Gksiohtspankte  über  den  Winterschlaf 
gewonnen  und  sind  deswegen  treu  geblieben  auf  dem  Weg,  wel- 
cher zur  Lösung  der  Frage,  was  der  Winterschlaf  ist,  zu  führen 
scheint. 


Protocolle 

fiber  den  Winterschlaf  der  sechs  SSeseln  A,  B,  G,      £  und  F 

im  Jahre  IS^Vrz- 

Tagebuch  Über  den  Winterschlaf  des  Ziesels  (A)  während 

des  Winters  IS'^^lu' 

Der  Ziesel  (A)  wurde,  wie  auch  die  übrigen  Ziosi'l,  am  10.  October  einzf^ln, 
in  Glasgefässe  gesetzt.  Ktwaige  Bemerknngen,  welche  auch  die  übrigen  Ziesel  be- 
treffen,  werden  oft  hier  bei  dem  Ziesel  (A)  angegeben. 

Den  13.  Ociober  früh  bei  14,50  C.  Zimmertemperatur')  wurde  der 
Sinei  (A)  im  WiaUnelilallB  vorgefenSiiL  JÜt  Temperatur  des  Thieres  im  Bectnm 
gwmwa,  !■  der  Tiefe  yoa  86  mm  war  sn  dieser  Zeit  aaeii  wie  die  des  Zimmers 
+  14,81  C.«) 

Das  Thier  maehte  sa  dieser  Zeit  bald  8,  bald  5,  bald  7  AthemiOge  in 

1  Minute  *,  diese  Atbmnngen  folgten  einige  Haie  rascb  nachoinander  and  darauf 
folgte  eine  Pause.  —   Abends  hatte  das  Thier  4  Athmangen  in  der  Minute. 

Die  Augen  des  Tlueres  waren  geschlossen,  sogar  während  man  es  in  den 

Binden  hielt. 

Pen  14.  October  früh  bei  -{-  150  c'.  Zimmertfmperatnr  war  der  Ziesel  (A) 
noch  im  Schlafe  und  hatte  bis  7  nnregelmässige  Athmungen  in  1  Minute.  —  Um 
1  Uhr  wurde  das  Thier  waeb  vorgefunden.  ITm  2  Ubr  ftass  das  Tbier  ▼iel  Brod 

1)  Die  nächste  Arbeit  über  den  Winterschlaf  wird  baiptsieblicb  die  Gas* 
aaalysen  bei  Winterschläfern  behandeln. 

')  Wo  gesagt  wird,  Luft-  oder  Zimmcrtemperatnr,  bpriehf  »ich  die  Anpahe 
anf  die  Temperatur  der  Lnft  in  der  Nfthe  der  tiefässe,  in  welchen  die  Ziesel  sich 
befanden. 

()  Wo  ohne  weiteres  (in  Zukunft)  diu  Temperatar  des  Thieres  angegeben 
wild,  besieht  sieh  dieselbe  anf  die  Temperatur  des  Tblens  im  Seetni  in  einer 
«sfemS^Mk 
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trnd  Fleisch.  Während  die  Temperator  des  Zimmern  -f"  15"  C.  war.  zeif^e  die  iIps 
Thieres  im  Rectam  -f-  '6öP  C.  Das  Thier  wiunio  sa  dieser  Zeit  gMiz  nuuitez  umL 
aMkte  50  Athmau^eu  in  1  Minute. 

Den  15.,  10.  und  17.  October  war  der  Ziesel  (A)  wach.  i)eu  18.  October 
frfih.  bei  4~  150  C.  Lnfttemperator  wude  der  Ziesel  (A)  schlafend  vorgefunden, 
iadAm  er  eieh  mit  eetiiea  kinterea  Pibten  den  Half  unamte.  Dm  Thier  meehto 

8  Athmnges  in  1  Minttt»  ud  hatte  4*  ^^^L  iai  Reetoia;  aeiaeAagea  «atea  ge* 
icMoeem*  Das  Thier  mohte  trig«  «ad  eehwaahe  Beireguig«i,  wwn  wmm  m  Im 
den  Händen  hiell  —  Abende  am  8  Uhr  machte  das  Thier  4  Athmongen  in  2  Hin., 
welche  sehr  nnregelmäasig  waren,  indem  bald  8  bald  kaum  1  Athmong  in  1  Min. 
vorhanden  war.  Die  Temperatur  des  Thierse  war  in  dieser  Zeit  gleich  der 
des  Zimmers  -{-  150  C. 

Den  19.  October  früh  war  das  Thier  noch  im  Schlafe  und  machte  bald 
4  Athmnngen  in  Vs  Minute,  bald  1  Athmang  in  derselben  Zeit.  —  Um  2  Uhr  des 
Tages  lag  es  aaf  der  Seite,  hatte  die  Augen  geschlossen  nnd  aeigte  eine  Körper- 
temperatar  Toa  19ß  0.  bei  -{•IBß  0.  Lafttemperatar.  Abends  am  6  Uhr  ISHia. 
warde  dae  Thier  wach  adt  gefiflielBn  Aagen  ▼«SifhadeiL^  aiaohte  00  Athmangen  in 
1  Minnte.  Die  Temperatar  des  Thieres  war  sn  dieser  Zeit  -f-  Wß  0.  Das  Thier 
ftaai  MohrrQben  nnd  wnrde  b6ee  beim  Berühren.  Abends  Arass  das  Thier  viel 
Gerste  nnd  Mohrrüben.  Abends  nm  9  Uhr  45  Min.  bei  I6ß  C.  L.-T.*)  war  die 
Temperatar  des  Thieres  im  Rectum  -f-  33,5*  C,  während  zu  dieser  Zeit  die  Tem- 
peratur eines  anderen  nebenan  liegenden,  aber  winterschlafenden  Ziesels  •^15,6*0' 
zeigte;  letzterer  Ziesel  hatte  auch  die  Angen  gesi  blossen. 

Den  20.  October  früh  war  das  Thier  munter  und  frass  viel.    Abends  am 

9  Uhr  bei  -f  lo>  Z.-T.  war  daa  Thier  wach,  indem  ea  22  aaregelm&ssige  Ath- 
mangen machte. 

Den  22.  October  früh  warde  das  Thier  im  Schlafe  Torgeftinden,  indem  es 
anf  der  Seite  lag  und  3  Athmnngen  machte.  Das  Thier  kratzte  sich  sehr  langsam 
den  Nacken  mit  den  Hinterpfoten  nnd  Ael  dabei  am,  indem  es  sieh  nicht  haltea 
konnte. 

Um  2  Uhr  bei  170  c.  L.-T.  kratzte  es  sich  wieder  ein  paarmal  mit  tlen 
Hinterpfoten  den  Nacken  nnd  hatte,  obgleich  seltene,  doch  regelmässige  Athmangen. 
Das  Thier  warde  nicht  angerflhrt,  am  ea  dadarch  nicht  ans  dem  WinteracUafe  xa 
wecken.  Um  6  Uhr  hatte  daa  Thier  8  Athmangen.  Die  Sohlen  aeiner  Püsten 
aahen  rosaroth  ans.  Um  8  Uhr  80  Mia.  Abeada  bei  -|-  1^  0.  L.-T.  machte  das 
Thier  8  Athmnngen. 

Das  Thier,  obgleich  sehr  langsam,  bewegte  aidi  doeh,  dean  es  warde  fhst 
jede  Stunde  in  einer  andern  Lage  gefunden. 

Den  23.  October  früh  um  6  Vhr  30  Jfin.  bei  lö«  ('.  L.-T.  wurde  das  Thier 
mit  etwas  geöffneten  Angen  und  sich  schwach  bewegend  angetroffen.  —  Vm  9  Uhr 
früh  hatte  es  Mohrrüben  gefressen,  machte  80  Athmangen  and  hatte  349  C.  im 
Bectnm. 

Obgleich  dar  Ziesel  dieamal  wihrend  aeiaea  Schlafes  gar  nicht  berfihrt 
warde,  ee  iit  er  doeh  Ihat  aaah  decaelbea  Settperiode  Ten  aelbat  aaijiewacht. 


0  Wo  daa  Wort  SeUil  ohie  woiteio  Sildinai«  vavtemm«,  ool  et  immer 
*)  Die  Worte  L.-T.  aB4Z.-T.  bodeatea  Lilttompemtar  aadSBnMrtompenMr* 
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Den  24.  Oetobw  sfpliekflii  18  und  Uß  0.  L.-T.  nar  ist  TkatH  iog»  vm 
Mtmi  JMMh  wach. 

Den  25.  Octob«  swifolimi  IS  ud  14*  C.  L.-T.  inr  d«r  UmaI  vadi  lad  «r 
Dran  sehr  viel. 

Den  26.  October  bei  13»  C.  L.-T.  um!  nm  12  TThr  Mittags  hatte  das  Thier 
pTpfressPH,  aber  nicht  vi^l.  T^m  5  Uhr  Abends  wnrde  das  Thier  schon  im  Schlafe 
mit  ft  Athmang»'!!  gefunden.  Um  9  Uhr  Abends  MO  ('.  L.-T.  hatte  das  Thier 
-f-  19,5*  im  Rectum  und  machte  bald  4  bald  1  Athnuinj^.  Die  Bewegungen  des 
Thieres  waren  schwach  und  träge.  Die  Uinterpfotcu  lagen  am  Halse,  die  Sohlen 
der  Pfoten  waren  rosaroth. 

Den  27.  October  früh  130  c.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und  hatte  bald 
2.  bald  8,  bald  keine  einzige  Athmnng  per  Minate.  Die  Tempentnr  des  Thieret 
n  dieser  Seit  war  18*0.  Die  Augen  waien  gesehlossen ,  die  Bewegungen  selten  tmd 
sckwadu  üm  8  Uhr  bei  14*  a  L.-T.  wnren  bald  8,  bald  1  Atiunnng  in  </• 
Um  91/1  Uhr  Abends  bei  14^G.L.-T.  machte  das  Thier  4  nnregehnSssigeAthwuigen. 

Den  88.  Oetober  Mh  bei  18»  L.-T.  war  das  Thier  noch  im  BMth,  hatte 
dto  Augen  geschlossan  nnd machte  bald  8,bald6,hald7  nnregeHnissige  Aflunnngen.  Die 
BewegnigaB  des  Thieres  waren  sehr  schwach  and  langsam.  Um  8  Uhr  Abends 

bei  140  C.  L.-T.  hatte  der  Ziesel  6  nnregebnässige  nnd  wenig  tiefe  Athmvngen. 
Um  10  Uhr  Abends  bei  14*  C.  L.-T.  hatte  das  Thier  bald  2  Athmongen  in  l/s 
Uiaate,  bald  keine  einzige,  während  einer  gauen  Minute.  Die  Haare  stcinl»tea 
tick  derart,  dass  mau  die  Hant  durchsah. 

Den  29.  October  früh  bei  130  C.  L.-T.  wurde  das  Thier  wach  nnd  mit  ge- 
öffneten Angen  gefunden  und  machte  29  Athmungen.  Die  Temperatur  des  Thieres 
im  Rectum  war  zu  dieser  Zeit  320  (j.,  wahrend  zu  gleicher  Zeit  bei  einem  andern 
auch  wachenden  Ziesel  dieselbe  350  C.  betrug.  —  Um  9  Uhr  früh  hatte  das  Thier 
gefressen,  Abends  ebenfalls. 

Den  30.  October  bei  140  0.  L.-T.  um  5  Uhr  Abends  war  der  Ziesel  wach, 
obgleich  sehr  träge.  Das  Fntter,  nm  11  Uhr  Nachts  vorgelegt,  war  nicht  berührt. 

Den  31.  October  bei  140  C.  L.-T.  wnrde  der  Ziesel  im  Schlafe  und  mit  8 
bis  4  regelmlasigen  Athmungen  geflnden.  Die  Temperatur  des  Thieres  betrag 
üch  141*  0.  Das  Thier  lag  tnsaaunengerdUt  und  bewegte  sich  nicht,  sogar  nicht 
bei  der  Messnng  seiner  Körpertemperatur.  Das  Haar  des  Tliieres  strtnbte  sich. 
Haeh  der  Messnng  seiner  Kfirpertenqjieratar  hingdegC,  blieb  das  Thier  total  nnbe- 
veglich  in  der  gegebenen  Lage.  Die  Angen  waren  ziemlich  fest  geschlossen. 
-  Um  7  Uhr  30  Minuten  Abends  bei  140  C.  L.-T.  hatte  das  Thier  bald  3, 
bald  4  unregelmäHsige  Athmungen.  Das  Thier  stellte  sich  auf  die  Reine  nnd  tlel 
wieder  um.  Die  Bewegungen  des  Thieres  waren  wie  immer  bei  allen  schl.ifenden 
Zieseln  sehr  laugsam  und  schwach  (und  wo  deswegen  Bewegungen  im  Winterschlafe 
ttachher  erwähnt  werden,  werden  immer  solche,  d.  h.  schwache  darunter  verstanden) . 

Den  1.  November  bei  130  C,  L.-T.  war  das  Thier  noch  im  Schlafe  und 
machte  8  nnregelmässige  Athmungen.  Um  3  Uhr  lag  es  auf  der  Seite,  den  fc>chwanz 
ansgestreckt  nnd  hatte  bei  140  C.  L.-T.  0  nnregelmässige  Athmungen,  wobei  3 
Athmungen  rasch  hintereinander  folgten,  dann  eine  Panae  eintrat,  und  dann  eben 
sokke  8  Athmungen  sisliMigten.  Um  10  ültr  Ab«ids  msS»  bei  dem  TUere  ein 
▼aekefai  des  Kopfes  bemerkt,  es  aitterte  nnd  hielt  die  Alfen  an.  Das  Thier 
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machte  60  tiefere  Athmongen  nnd  hatte  Ibf^  C.  im  Rectum,  während  die  Tempe- 
ratur des  Zimmers  nur  14,70  C.  betrug.  Um  10  Uhr  30  Min.  hatte  das  Zittern  (kü 
Thiere«  schon  aafgehürt,  die  Aagen  waren  offen,  e«  £raa»  Mohrrüben  und  machte 
mduM  Bewegungen,  als  im  SoUafe.  Um  10  Ukr  46  Iiis,  war  dia  Temperatar 
das  TUflcaa  81,6*  On  wlhread  dia  dea  Ziaaun  aar  Uß  C.  batrag^  aa  aaakta  48 
AihanoigMU  Um  11  Uhr  10  lOa.  war  dia  Taaperatar  daa  Thiaraa  86|fi*  C.  and 
aa  aaalita  78  AttamigaB,  aa  ftaai  Waiiaa  aad  XaluntbaB.  IHa  Taapantar'  aiaea 
anderen  wacbai  Siaaala,  «aiaker  44  Atkaaagaa  mdila,  betrag  n  davaalbe« 
Zeit  36^  C. 

Den  8.  HoTaadier  war  darZtaial  (A)  waob  aad  aiaabta  ZBAfharaagaa,  blieb 
munter  nnd  auMbta  bald  darauf  80  Athmangen.  Abende  athmeta  das  Thier  dOnal 
bei  einer  Temperatar  vaa  14^  C.  Uai  10  Ubr  Haakta  katta  daa  Tbier  Waiaaa  and 
Jlehrf8ban.  gafreanni 

Den  8.  Karanber  Mk  bei  18i  a  L.-T,  war  dar  ZIaael  im  SoUaf  mit  8 
AflamagaB  gafkuidMi,  er  lag  anaammengeroUt  nnd  das  Haar  atritabte  aich;  die 
Augen  waren  geschlossen.  Um  12  Uhr  hatte  er  5  Athmungcn  und  am  3  Uhr 
Nachmittags  6  unregelmÄssige  Athmongen.  Um  10  Uhr  Abeuda  bei  1-40  (;.  L.-T. 
hatte  das  Thier  13,50  im  Rectum  und  machte  6  nniegelmAsaige  Athmongen*  Um 
11  Uhr  25  Min.  Nachts  machte  es  B  Athmongen. 

Den  4.  November  früh  bei  13«  C.  L.-T.  war  der  Ziesel  (A)  im  Schlafe,  lag 
aof  einer  Seite  und  hatte  3  Athmungen.  Um  2  und  4  Uhr  hatte  ^as  Thier  noch 
wie  immer  im  Schlafe  die  Augou  geschlossen  und  machte  3  Athmongen.  Um 
7  Uhr  30  Min.  ebenso  3  Athmungen.  Um  10  Uhr  Abends  bei  14»  C.  L.-T,  war 
die  Temperatar  des  Thieres  nur  13,5*  im  Rectum  nnd  machte  4  Athmongen. 

Den  5.  November  früh  um  7  LTir  bei  13»  l'.  L.-T.  war  das  Thier  schlafend 
und  hatte  3  Athmungen.  Um  9  Uhr  machte  es  8  Athmungen,  wubei  4  Athmunpt'n 
hintereinander  folgten,  dann  eine  Pause  eintrat  und  dann  wieder  die  4  Athmnngen 
in  dem  vorhergehendaa  Ttenpo  folgten.  Um '8  Uhr  ist  das  Thier  anflgestaaden  nnd 
wiadar  amgalUlat;  daa  Haar  atigabta  aiab  alebt  arahr  wie  aaaat,  aandam  klag 
aeUai;  dar  Haat  aaUagaad.  Um  10  Ukr  Abanda  bai  18*  a  I1.-T.  war  daa  TUer 
swaiMal  wdH&tiniMk  aad  wieder  amgefldlao«  katta  asragabaiiaiga  Atkaoagaa, 
indem  ea  8  Athmungen  rasch  hintereinander  madiit%  Baak  welchen  eine  i/s  Minute 
laaga  FiMiaa  eiatiat  aad  daaa  wieder  8  Atkmaagaa  raack  kiatefaiaaadar  folgten. 

Den  6.  KoTembar  frfik  am  7  Ukr  bei  18*  0.  L.-T.  war  daaTbier  in  Scklafe 
nnd  katta  6  anregelmässige  Athmongen,  indem  eine  Reihe  von  2,  3  oder  4  Ath- 
mnngan  rasch  hintereinander  folgten,  welche  dann  durch  eine  Panse  abgelöst 
wurden.  Um  9  TTir  wnrde  ein  Zittern  im  ganzen  Körper  des  Thiores,  haiiptsäch« 
lieh  des  Kopfes  beobachtet,  es  machte  zu  dicsor  Zeit  80  regelmässige  Athmnngen. 
Die  Temperatur  des  Thieres  im  Rectum  war  zu  dieser  Zeit  140  C. ,  während  die 
der  umgebenden  Luft  12,50  C.  betrag.  Das  Thermometer  wurde  im  Thiere  stecken 
gelassea.  Um  9  Ubr  5  Min.  war  dia  Tmnperatur  dea  Tkieres  Ibfiß  C.  Das  Tkler 
kntta  aam  araten  Mal  dia  Aagen  gaöikat  Biikar  katta  ea  aar  dieAaganlidar  ke- 
wagtv  wenn  auui  aia  berfkrta,  dia  Aagen  dabei  aber  nfebt  aal||enMebt 

Daa  Tkiar  iltlertat  aber  niekt  eontinaiiiiek,  iindwt  ailt  UnleibNsknngtn, 
aa  ftnia  Mokirtb«.  Um  9  Ukr  10  Min.  war  die  TeMpefatar  dea  TMeras  18*  O, 
daa  ZittMn  mü  UitaiteaciaBgaB. 
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Um  8  Uhr  15  Minuten  m  dto  Toqpentar  im  Mm  2ßß  C. 

Um  9  Uhr  20  Minuten    ,    „         «  »  » 

Um  9  Uhr  25  Hinuten    ^    „  «       ,  C  j  . 

Das  Zittern  hatte  aufgehört. 

Um  9  Ihr  30  Minuten  28«  C.  Die  Herzfrequenz  war  zu  dieser  Zeit  8o 
froM,  daas  man  die  Pukatiou  nicht  zahlen  konnte.  Die  KörperwärmiB  des  Zieaeli 
itiff  all»  b«im  Bnmelnii  vttniid  ainw  ludbra  BttmU  m  14  aaf  S8i  a  üb 
10  ükr  VW  die  Tanptntaf  TUmm  80*  C.  Um  4  lAr  ÜMteiittagt  btl 
»1  C.  L.^T.  Buhto  dM  Thi«r  84AtliaMdigni.  U«  TUkr  Abaadi  lutto  dttTU«, 
iadem  es  «tek  w,  126  Athmnagtii  im  1  lUaat«.  Das  Thier  flcUiftf  naUHMB- 
gnoUt  (m  war  gewShaliclMr  Scbkf  «od  kein  WiutoneUtO. 

Dm  7.  Hovanibiv  iMh  ni  6  Uhr  litite  dMThfor  ekwM  MHaMrAttMOgM, 
all  in  wa«li«ii  Zaataade  aad  daawagaa  woida  dar  matanaUaf  vannathet.  üm 
7  Uhr  frah  machte  es  8  Atiunnngen.  Um  9  ühr.Mli  bei  I2ß  G.  L.-T.  hatte  daa 
Thier  16^  C.  im  Rectum  und  machte  2  Athmungen,  während  sa  gleiaher&it  di« 

Teoiperatur  eines  anderen  schlafenden  Ziesels  nur  ll.Ö«  C.  betrug. 

Es  ist  also  zu  verranthen,  dass  der  Ziesel  (A)  im  Einschlafen  begriffen  und 
deswegen  seine  Körpertemperatur  fio  hoch  über  der  der  Umgebung  war.  Bei  der 
Messung  seiner  Körpertemperatur  hatte  das  Thier  da^  eine  Ange  etwas  geSfliet,  daa 
«Ina  gaaeUaaaea  aad  dia  Augenlider  macbtaaSeUiaaabewegungeii  bat  ihrer  Bartthr* 
aif.  Dia  SaUaa  dar  PlMaft  «aran  roaaroth  nad  laifkan  kaiaa  Rallaibawagamgaa 
W  JbMf  Baittbnag.  üm  12  Ubr  bai  18»  0.  L.-T.  hatta  daa  Tliiar  4  AfhmangMi, 
flaaa  «aa  4  Uhr  bei  18*  L.>T.  Um  7  Uhr  saigien  die  Augenlider  reflectorische 
Äwegungen  bei  ihrer  Berfihrang.  Um  9  ITir  80  Min.  Abends  bei  13»  C.  L.-T. 
war  die  Temperatur  des  Thieres  11,80  ('.  (also  niedriger  als  die  der  Umgebung) 
und  es  macht  4  Athmungen.  Reliectoriüche  Bewegungen  konnten  sowohl  ron  den 
Fuisohlen,  wie  auch  von  den  Augenlidern  ausgelöst  werden. 

Den  8.  November  früh  bei  12«  ('.  L.-T.  wurde  das  Thier  im  Schlafe,  anf 
der  Seite  liegend,  vorgefunden  und  machte  6  unregel massige  Athmungen.  Um  12 
Uhr  machte  es  8  Athmungen.  Um  2  Uhr  bewegte  sich  das  Thier  und  zeigte  re- 
iMtorische  Bewegungen  beim  Berfihren  der  AngenUdar.  üm  4  Uhr  Kachmtttaga 
■lahta  aa  4  Athmaagan.  Ute  9  Uhr  80  Min.  Abeiida  lag  daa  Thier  auf  dar  Saita 
aad  maehte  6  asragelmlsaige  Athmaagan. 

Den  9.  November  um  8  Uhr  früh  bei  13,2«  C.  L.-T.  war  das  Thier  Aoeh  im 
Schlafe  aad  hatte  19*0.  im  Beetam.  SSa  gleicher  Seit  hatte  ein  anderer,  schlaCsn- 
»  d«  ZIaaal  dia  Tampecator  18,9»  a  (gleieh  der  der  Umgehang).  Daa  Haar 
stitahto  aleh  nicht,  aaadara  hing  aoUaff  herab.  Um  19  Uhr  maehte  das  Thier 
4  Athemslga.  Um  4  Uhr  bei  14»  C.  L.-T.  machte  das  Thier  6  aaragalmäaaiga 
AthaMugeB,  wabai  dann  eine  Paoaa  van  aiaer  Hiasta  tut  ^trat. 

Den  10.  November  am  7  Uhr  80  Min.  bei  18*  C.  L.-T.  war  der  Ziesel  noch 
mi  Schlafe  und  machte  5  unregabMissige  Athmungen.  Um  12  Uhr  30  Min.  bei 
140  c.  machte  das  Thier  4  Athmungen,  um  6  Uhr  Abends  bei  IJ^C.  L.-T.  machte 
es  9  nnregelmässige  Athmnngen.  Um  10  Uhr  Abends  bei  140  ().  L.-T.  hatte  das 
Thier  12,80  (\  im  Rectum  und  machte  4  nnregelmä.ssige  Athmungen.  Um  11  Uhr 
20  Min,  Nachts  wurden  bei  dem  Thiere  raschere  Athmungen  und  ein  Zittern  am 
lopfe  bemerkt,  was  sein  Brwachen  vermnthen  Mass.  Die  Teaq^eratar  daa  TUaraa 
var  aa  diaaar  Zeit  19»     wihiaid  dia  dar  Umgabm«  18|flt  fX  mar.  Um  11  Uhr 
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85  Miiivtoa  KaeUf  wofdoi  bei  Mi  TUefe  veiekere  Aflmniigeii  und  ein  Zitton 
am  Kopfli  bemerkt,  tres  lein  Erwacben  vemmthen  liess.  Die  Temperatiir  des 

Thieres  war  za  dieser  Zeit  IS^^  C,  während  üif  der  Umgebailg  18,59  0.  mr,  ÜB 
11  Uhr  25  Min.  Nachts  war  das  Zittern  des  Thieres  perinper  nnd  trat  nur  perio- 
disch mit  Pansen  unterbrochen  auf.  ßemerkenswerth  ist,  dass  das  Zittern  bei  er- 
wachenden Thieren  sofort  auftritt  bei  alieiniger  Berührung  des  Thieres  oder  wenn 
es  selbst  einipe  Bewegungen  zu  machen  beginnt.  Die  Angen  waren  geschlossen 
und  es  machte  106  Athmuugen.  Um  11  Uhr  40  Min.  war  die  Temperatur  des 
Tbiereel6iO.,  es  bttfte  begonnen,  Mebnribni  sn  freiien  nnd  batte  daa  linke  Auge 
geMtael  Um  11  übr  46  Ifln.  batte  ea  das  andere  Ange  geötbet.  Vm  11  Ubr 
47  Min.  macbte  das  Tbier  99  Atbmnngea  nnd  lag  ansammengerellt.  Um  19  Ulir 
Naebts  hatte  das  Tbier  84^  C.  im  Reotom.  Um  18  Ubr  80  lUn.  war  dia  Tempe- 
laiar  des  Thieres  im  Rectum  81*  C.  und  es  Uess  Urin  bei  Messung  seiner  Köfpsi^ 
tenperatnr.   Um  12  Uhr  90  Min.  machte  das  zusammengerollte  Thier  30  Athmungen. 

Den  11.  November  friüi  bei  12,5*  C  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte 
56  Athmungen,  um  12  Uhr  bei  C.  L.-T.  M  Athmnngen.  Um  2  Ulir  .'JO  Min. 
bei  14*  C.  L.-T.  hatte  das  Thier  86,50  C.  im  Rectum  und  machte  52  Athmungen. 
Um  9  Uhr  30  Hin.  machte  das  Thier  44  Athmungen.  Um  12  Uhr  Nachts  war  das 
Tbier  neeb  «acb  nnd  munter. 

Den  18.  November  frfib  bei  I9ß  C.  L.-T.  mirde  der  Ziesel  im  Soblafe  vor* 
gefunden  nnd  macbte  8  S9bwacbe  Atbmqngen.  Um  9  Ubr  80  IL  lag  das  Tbier 
zosammengerollt,  auf  das  Glas  gestdtst,  wobei  man  wihrend  7  Minuten  keine 
Athmnngen  wahrnehmen  konnte.  SpAter  konnte  man  kamn  5  scliwache  Athmnngen 
zählen  Die  Temperatur  des  Thieres  zu  dieser  Zeit  war  12*  C.  im  Rectum.  Bei 
der  Messung  seiner  Körpertemporatnr  verhielt  sich  das  Thier  ganz  ruhig,  hatte 
die  Angen  geschlossen  und  zeigte  scliwache  reflectorische  Bewegungen  an  den 
Pfoten  nnd  Augenlidern.  Die  Sohlen  der  Pfoteu  waren  rosaroth.  Um  12  Uhr  bei 
18,6*  C.  L.-T.  machte  es  4  Athmnngen. 

Den  18.  Kovember  bei  13,3>C.L.'T.  war  das  Tbier  noeb  imScblafe,  macbte 
4  scbwacbe  Atbmnngen  nnd  batte  11,8t  im  Bectam.  Um  8  Ubr  macbte  ea  8  Atbr 
mongen.  Um  8  Ubr  Abends  maebte  es  4  scbwacbe  Atbmnngen. 

Den  14.  November  fVäh  bei  12e  C.  L.-T.  wnrde  das  Thier  im  Schlafe  vor- 
gefunden, lag  auf  der  Seite  und  machte  4  Athmungen.  Um  10  Uhr  Abends  bei 
IB»  ('.  L.-T.  machte  das  Thier  2  schwache  Athniun'j:.  n  nnd  hatte  10,.so  (!.  im 
Rectum.  Bald  nach  der  Messung  seiner  Körpertemperatur  begann  das  Thier  zu 
erwachen. 

Den  15.  November  früh  war  das  Thier  wach.  Um  7  Uhr  Abends  machte 
das  Tbier  48  scbwadie  AtbmangMi'  nnd  batte  Wehen  geflresswL  Um  10  Ubr 
80  Wh.  batte  es  88*  C.  im  Bectnm.  Um  11  Ubr  war  das  Tbier  nocb  mnnter,  in- 
dem es  lirass  nnd  macbte  44  Atiimnngen.  Um  8  Ubr  16  Min.  wurde  das  Tbier 
aebon  im  Vintersoblafe  Torgeftanden,  indem  es  8  Atbmnngen  machte. 

Ben  16.  November  früh  bei  12«  C.  L.-T»  war  das  Thier  im  Sehlafe,  lag  za- 
sammengerollt  und  machte  4  schwache  Athmnngen.  Um  1  Uhr  30  Wia.  bei  13* C. 
Ii.-T.  macbte  das  Tbier  7  Athmongen,  am  8  Ulur  Abends  8  Atbmnngen. 


1)  Da,  wo  keiat  Salt  bei  der  Bestimmang  der  Atbmuugs-Freqnens  ange* 
geben  iflb  ^t.  immer  die  Damar  1  lOnnta  ii  ToiBtehea. 
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'  Den  17.  November  früh  bei  12«  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  SeU»fe  and 
machte  i  Athmnn^on.  Um  4  Uhr  bei  12,30  L.-T.  machte  es  5  AtkmaiiKeiL  Das 
Thier  bewegte  sich,  obgleich  selten,  einige  Male  während  des  Tages.  Um  10  Uhr 
30  Min.  Abends  bei  120  C.  L.-T.  machte  das  Thier  o  Athmangen  nnd  hatte  11»  C. 
im  Rectum.  Um  4  Uhr  Nachts  hatte  das  Thier  1  schwache,  kaum  wahrnehmbare 
Athmong. 

Den  Ib.  November  früh  bei  12«  C.  L.-T.  war  das  Thier  noch  im  Schlafe 
ud  machte  1  Athmong.  Um  3  Uhr  Nachmittags  hatte  es  8  sehr  anregelmässige 
AttMBfiK,  woM  btld  1,  teU  6,  ImM  8  AHuaangen  kuMa,  dmi  eiaePiaBM  ein- 
Cni  XSm  11  Uhr  Maelite  war  das  Thier  aoeh  in  SeUalb,  vihrend  es  im  S  IHir 
10  IOb.  in  derMlbea  lÜMht  eekoa  waeh  aad  lieiai  Fffaeae  geAudea  war;  es 
Mshie  60  Afbaaagea. 

Den  19.  HoTember  Mh  bei  ll,fß  0.  L.-T.  war  es  waeh  aad  aiadite  40 

Athmangen,  ebenso  am  4  Uhr  80  Hin.  nnd  lag  jetzt  nsaalmeageroUt.  Um  8  Uhr 
30  Min.  machte  es  86  AthaiaBgen.  Um  11  Uhr  Nachts  war  es  iauaer  aoch  wach 

BSd  frass  "Weizen. 

Den  20.  NovembtT  früh  bei  11,70  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  and  machte 
30  Aflimnn»««n.  T'ni  2  Uhr  bei  11,hO  (\  T,.-T.  machte  es  20  Athmangen.  Um  5  Uhr 
machte  es  28  Athnmngen.  Den  ganzen  Tag  war  das  Thier  wenig  munter,  aber 
frass  trotzdem  viel.  Um  10  Uhr  Abends  hatte  es  bei  12°  L.-T.  im  Rectum 
34'  C.  nnd  machte  G6  Athmangen  und  liess  Excremente  von  sich.  Um  10  Uhr 
UtlÜB.  machte  das  Thier  39  Athmangen.  Um  4  Uhr  Nachts  bewegte  sich  das  * 
Uhr  and  hatte  freqaente  Athmangen,  die  wegen  Bewegangea  nicht  sa  slhlen 
nrea. 

]>en  21.  Kovember  flrtth  am  7  Uhr  bei  10^  0.  L.-T.  war  das  Thier  im 
Schlafe  nnd  machte  8  Athmaagea,  es  lag  sasammengerellt  Um  0  Uhr  hatte  das 
Thier  11,4^  C.  im  Bestem  aad  machte  Bewegangea  bei  derMessang  seiner  Kficpef^ 
tmaperatar.  Um  1  Uhr  bei  10,80  c.  L.-T.  machte  das  Thier  7  anregelmässige 
Athmangen.    Die  Körpertemperatar  des  Thieres  war  zn  dieser  Zeit  10,30 

Die  Sohlen  seiner  Pfoten  waren  rosaroth.  Die  Berührungen  der  Augenlider 
riefen  Reflexbeweguugen  hervor.  Zum  VfigleicU  wurde  zu  dieser  Zeit  die  Tem- 
peratur des  schlafenden  Ziesels  (B)  gemessen,  welche  -\-  9,90  C.  im  Rectum  be- 
trug, anch  bei  einem  andern  wachen  Ziesel  (F)  betrug  die  Kürpertemperatnr  la 
dieser  Zeit  84»  C.  Um  8  Uhr  30  Min.  bei  lio  C.  L.-T.  hatten  der  Ziesel  (A)  4 
Athmangen.  Um  9  Uhr  80  Min.  Abends  all  das  Thermometer,  welches  in  Laft  im 
CaasgaAsse  1  Oentm.  heeh  Iber  dem  Thiere  86  Hin.  laag  Ung,  11«  C.  neigte,  er- 
gab dasselbe  Themometer  als  es  6  lUnaten  aaf  dem  Qesel  gelegen  hatte  aar 
Idfiß  C.  Bas  Thier  maohte  aa  aeser  Zeit  bald  7  bald  10  inrefelmissife  Alh- 
maagen. 

Bemerkens  Werth  ist,  dass  der  Ziesel  (B),  welcher  in  einem  gleichen  ölas- 
gefiss  wie  der  Ziesel  (A)  sass,  dessen  Glas  an  demselben  Fenster,  neben  dem  des 
ersteren  nur  kaum  5  Cm.  entfernt  stand,  trotz  der  aagenscheinlich  gleichen 
aasseren  Bedingungen  —  die  Temperatur  beider  Thiere  zu  gleicher  Zeit  gemeesen 
—  eine  aiemlich  yerschiedene  Temperatar  leigte,  wie  folgende  Tabelle  nachweist. 

8s  hatte: 

Der  Ziesel  <A)  am  1  Uhr  10^8»  C.  and.der  Ziesel  (B)  9fiß  .0. 

Ber  Ziesel  (A)  am  0  Uhr  80  Hin.  0,7«  Q.  and  der  Ziesel  (B)  l^JBß  C. 
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Den  22.  November  fHih  an  7  fJbr  30  Min.  bei  11,2*  C.  L.-T.  war  dasllder 
in  Seklaf e  und  machte  9  Athmnngen.  Um  4  Ubr  40  Min.  bei  11*  C.  L.-T.  hatte 
e«  9  regelmässige  Athnuugeii.  Um  11  Uhr  Naehta  hatte  das  Thier  6  «nregel- 
niaiige  Athmnngen. 

Den  2.S.  November  bei  !!•  C.  L.-T.  war  da»  Thier  noch  im  Schlafe  und 
machte  10  Athmungeu.  Um  12  Uhr  machte  es  lOAthmuugun.  Um  U  Uhr  35  Min. 
bei  120  c.  L.-T.  maohte  es  8  Athmongeii  «nd  seigie  B^exbewegongen  beim  fie* 
rthrcn  d«r  AageaUder. 

Dw  HoTNBbw  im  7  Uhr  80 Min.  war  daa  Thiar  ImSihlafb  mU,  maikte 
6  AthiaiBgiMi. 

Den  26b  November  ttfA  vm  7  XJkr  SO  IQa.  bei  12t  c.  L.-T.  war  der  Ziesel 
(A)  scheinbar  im  Schlafe ,  indem  er  6  Athmnngen  machte.  Dabei  war  iok  dfT 
Meinung,  daas  das  Thier  jetzt  im  Kinschlafen  begriffen  sei;  denn  es  lag 
nicht  anf  der  Seite,  wie  während  sfninei  gestrigen  Schlafens,  .sonil«rn  stark  zu- 
•ammengerollt,  wie  d'w  Thier«  guwülinlich  nur  im  wachen  Zustamiu  liegeu  kunneti, 
im  Winterschlafe  nur  dann,  wenn  sie  in  dieser  Stellung  von  demselben  überrascht 
werden.  Ist  einmal  dorch  Bewegungen  diese  Lage  verloren  gegangen,  ao  können 
die  «ialanaUallBDden  Thiere  gewöhnlich  diese  atark  gaaammeBgerollte  Stellaag 
lieht  mehr  aoaehmen.  DersweiteOnmd  der  Vermnthanc  einea  atattgeftudeaen  Kr* 
waehesa  «nd  seaerliehen  BiaaeUafeas  wart  dasa  die  Temperatnr  des  Thieres  anf 
dam  Sfloken  gemeaaen  15,8^  C.  zeigte,  und  die  Temperatnr  der  Luft  neben 
ihm  nur  4*  ^-  '"'^t  Unterschied,  welcher  bei  schlafenden  Thieren  nicht 
anders  vorkommt,  als  wenn  ein  sehr  raschf^r  und  grosser  Temperaturwechs«!  ein- 
getreten ist,  fwas  hier  nicht  der  Fall  war)  oder  wenn  grade  wie  hier  das  frisch 
eingeschlafene  Thier  sich  noch  nicht  bis  zur  Temperatur  der  Umgebung  ab- 
gekflhlt  hat.    Um  8  Uhr  früh   machte  das  Thier  2  Athmnngen;  um    9  Uhr 

3  Athmnngen.   Um  11  Uhr  Nachts  bei  12,6*  C.  L.-T.  hatte  das  Thier  im  Rectum 

11,69  a 

Den  M.  Horember  früh  bei  11,89  c.  L.-T.  war  daa  Thier  im  SchlafB  and 
machte  2  achwache  Athmnngen,  nm  8  Uhr  16  Min.  3  Athmnngen. 

Den  27.  November  bei  12*  G.  L.-T.  war  daa  Thier  im  Schlafe  nnd  machte 
6  nnregdmiaaige  Athmnngen.  Um  12  Uhr  bei  12*  C.  L.-T.  machte  ea  0  Athmnngen. 
Um  4  Uhr  bei  12,4*  C.  L.-T.  nmchte  es  2  Athmnngen. 

Den  28.  NcTcmber  Mb  bei  llJBß  C.  L.-T«  war  daa  TUer  im  8eUafe  nnd 
machte  2  Athmnngen  nm  4  Uhr  bei  12,4*  C*  Ii.'T.  machte  daa  Thier  7  Athmnngen. 

Den  29.  NoTcmber  frfih  bei  120  C.  L.-T.  schlief  daa  Thier  nnd  maehte  bald 
2  bald  5  Athmnngen.  Um  8  Uhr  bei  12«  C.  L.-T.  machte  et  bald  8  bald  keine 
einzige  Athmung,  während  fiincr  gatizon  Minute,  wobei  4  Athmnngen  rasch  hinter- 
einander folgten  und  dann  eine  Pause  eintrat,  das  Aihmen  also  in  zwei  Omppen 
getheilt  wurde. 

Den  30.  November  früh  bei  12,20  L.-T.  war  der  Ziesel  im  iSchlal'e  und 
machte  8  schwache  Athmnngen.   Um  2  Uhr  20  Min.  bei  12,0«  C.  L.-T.  machte  aa 

4  Athmnngen.  Um  12  Uhr  Maehta  wurde  daa  Thier  noch  ndt  gedflbetea  Aagan, 
baacUamigtan  Athmnngen  nnd  Mohrrttben  üreaaeod  gefluden. 

Den  1.  Deecmber  ftüh  bei  llfiß  C.  L.-T.  wnrde  der  Zieael  <A)  wach  vorge- 
flmdcB  nnd  mmAtedDAtimnngen.  DnaTUar  haltaTiel  gcCreaaea  nnd  acUnmmerta 
•fl  m  Tage. 


I 
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Den  2.  December  im  8  ükr  frfih  bei  12,4«  C.  L.-T.  warde  daa  TUtr  in 
Schlafe  und  mit  3  Athmugen  Yorgefaaden,  wälirend  dMselbe  TUer  noch  am 
12  übr  Nacbta  wach  war  nnd  mit  geöffneten  Aagen  gefressen  hatte.  Um  3  Uhr 
30  Min.  bei  11,40  C.  L.-T.  war  beim  Zieaei  (A)  keine  «insice  AUuhobSi  während 
5  Min.  wahrnehmbar. 

Den  3.  December  früh  bei  lOfiß  0.  L.-T.  war  daa  Thier  im  Schlafe  and 
■aekta  2  kaua  bemerkbare  Athmnngen.   Um  6  Uhr  80  Hin.  macht«  es  4  Athm. 

Den  4.  Deeember  f^ah  bei  lO^C.  L.-T.  war  daü  Thier  im  Schlafe  und  machte 
4  AtknMgM.  9tt  1  Ohr  bal  11,20  C.  L..T.  katta  Tkler  eise  aekwaoke  Atk- 
■nsf.  Um  8  Ukr  Abanda  bei  18t  0.  I1.-T.  maekta  ea  4  Afhmniifai.  Um  8  Ohr 
88  Mia.  kitta  daa  TUar  ImRaaliim  8^0.  und  Migla  aakwMhaBelaxkaWfgaBgaa 
m  4m  AagtanltianL  Bali  darauf  bagau  dar  Zlaeal  in  arwaaban. 

Ben  6.  Daaambar  bei  lOj^*  C.  I1.-T.  war  daa  Ibiar  tnäk  md  madita  40 
Aikmangan.  Um  12  Ukr  30  Hin.  bei  10,6*  C.  L.-T.  mackte  daa  TUar  wieder  40 

Athmongen.  Um  4  Uhr  bei  10,6*  C.  L.-T.  machte  es  32  Athmnngen,  katla  fa* 
fressen,  aber  nicht  viel  und  war  wenig  mnater.  Um  11  Ukr  Nackte  waf  aa  noeb 
Wiek  nnd  hatte  gefressen. 

Den  6.  December  bei  9*  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  nnd  machte  2 
Athmnngen.  Um  4  Uhr  80  Min.  bei  9,7*  C.  L.-T.  maekte  ea  8  schwache  Atk- 
Bangen  in  2  Minuten. 

Dan  7.1>aeambar  bei  8tO.L.-T.  war  daa  TUar  noek  im  Mkfe  ttad  macbta 
Sidnraeb»  AHunmigan.  Um  8  Ukr  Abenda  bei  10»  0.  L.-T.  maebia  daa  TUer 
I  Hkmnnff  wibrend  Vft  Minnla. 

Dan  8.  December  vm  7  Uhr  30  Min.  IMb  bei  8,8*  C.  L.-T.  war  daa  TUar 
in  Schlafe  und  machte  keine  einzige  Athmnng,  während  l^b  Minute.  Um  4  Ukr 
Abends  bei  9*  C.  L.-T.  machte  es  keine  einzige  Atkmnng»  wtttand  8  Minskan. 
IKe  beiden  Weichen  des  Tkicres  waren  eingefkUen. 

Den  9.  December  nm  7  Uhr  :)0  Min.  früh  bei  9,2«  C.  L.-T.  war  das  Thier 
im  Schlafe  nnd  machte  7  schwache  Athmungen  in  2  Minuten.  Der  Zieeel  wurde 
kflnstlich  aufgeweckt  und  zur  Demonstration  benutzt. 

Um  4  Uhr  Abends  bei  liß  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach,  mackte  60  Ath- 
Mügen  and  katte  gefresien. 

Dan  10.  Deeember  Mb  bei  8^  CL  L.«T.  war  daa  TUer  Im  SeblaiB  lad 
■Mbfta  8  «ehwaeha  Atbmnngan.  Um  18  Ubr  bei  8,8>  0.  U-T.  mackla  daa  TUar 
1  Atem«, 

Den  11.  December  bei  8*  C.  L.-T.  war  daa  Thier  im  Schlafe  and  maeUa 
3  kaam  wahrnehmbare  Athmnngen.  Um  4  ükr  80  Hin.  bei  8^8*  C  L.>T.  maiikta 
dae  Tkiar  1  kaum  wakmehmbare  Athmnng. 

Den  12.  De<»mber  nm  8  Ukr  frflh  bei  5,8D  C.  L.-T.  war  daa  TUer  im 
Schlafe  nnd  machte  5  Athmnngen.  Um  9  Uhr  hatte  ea  eine  Temperatur  von  2*C. 
in  Rectum  und  man  konnte  keine  Reflexbewegungen  an  den  Augenlideru  hervor- 
rufen; das  Thier  lag  wie  todt.  Um  9  Uhr  10  Min.  war  die  Temperatur  im  Rectum 
C.  and  es  machte  5  Athmongen ;  Reflexbowegungeu  der  Augenlider  waren 
leek  niekt  da.  Um  10  Ukr  fing  das  Tkiar  aa  raacker  an  atkmen  «nd  mackte  16 
Atkmnngeu.  Um  11  Ukr  maakta  daa  TUer  80  tiefe  Atbmangen,  bewegte  ÜA 
elwaa  a^  tiifU  la8aib>wagnngim  aa  im  A^genüdan.  Dia  Sabkm  dar  Pfetea 
waian  naarath.  Um  11  Ute  46  10%  hnttmi  faaHngm  kk  d«  Yardatflala  bt» 
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gönnen  nnd  daa  Thier  begann  bald  daranf  zn  erwachen.  Das  Protokoll  äber  dieses 
Erwaclien,  wie  auch  die  über  die  meisten  Erwachnngszeiten  der  Ziesel,  werden 
sp&ter  unten  zusammen  augeführt.    Um  B  Uhr  war  das  Thier  vollkommen  mnnter. 

Den  13,  December  früh  bei  7,5»  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  3  Athmongen.  Um  12  Uhr  machte  es  7  Athmongcu,  um  4  Uhr  nnr  3  Ath* 
nng«n.  Um  10  fSkt  Almd«  M  10>  C.  L.-T.  auMilite  daa  TUmr  10  AttiAiiBgci 
od  ImÜ«  Mi  0.  tai  BmIbbi.  Ym  den  Pibtea  wad  Avgvnlldeni  kouten  lUdas- 
bavagongMi  aMgeUtot  wtidM.  Di«  Sohl«  dar  Mohtin  Pfi»ta  w  töiäbtit  ala  dia 
dar  linken.  (Es  sei  hier  bemerkt,  daap  daa  Thitr  btim  l4HiliNi  dia  raahle  9§tU 
williger  benntzte  als  die  linke.) 

Den  14.  December  früh  bei  7,50  c.  L.-T.  war  das  Thier  im  äuhlafe  and 
machte  5  Athmungnn.  Die  Sohle  der  rechten  hinteren  Pfote  war  heate  etwas 
blasser  als  gestern.  Es  scheint  also,  dass  die  Blutznfuhr  nnd  der  Andrang  auch 
während  des  Winterschlafes  zu  verschiedeueu  Zeiten  verschieden  sein  kann.  Um 
4  ükr  bei  8,ao  C.  L.-T.  maahta  daa  Tkiar  1  Athrag;  om  10  Ukr  Abend«  8  Ath- 
laangan.  Daa  Tkier  Uagt  bia  jetst  noek  aack  84  Stunden  in  deraelben  Lage  in 
dar  es  geatem  aaok  dar  TeBqpentnmaaaang  gelegen  war. 

OtB  Ifi.  fiaaanber  n»  7  Ukr  46  ipn.  bei  8^61  0.  L^pT.  wiida  daa  Tkiar 
gmda  im  dar  Periode  aaiaea  Brwaekaoa  getroftni.  Um  1  mir  war  die  Tempant» 

dea  Tkiarea  im  Rectum  350  c,  und  es  firass. 

Jkm,  16.  December  firtth  bei  10,20  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  maekte 
50  Athmongen.  Um  3  Uhr  HO  Min.  bei  1U,20  f.  L.-T.  machte  es  :JG  Athmungen. 
Um  9  Uhr  45  Min.  Abends  war  es  schon  im  äclUafe  nnd  mackte  nnregelmäasig 
4  Atkmangen. 

Dea  17.  December  früh  bei  10,30  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  nnd 
machte  bald  2  sehr  schwache  Athmongen  in  1  Minnte,  bald  keine  einzige  Athmung 
wikread  IV^  Xia.  Um  IS  Ukr  maekt  ea  6  aekwaeka  Atlimimgea.  Um  8  IJkr  U 
Min.  Akeada  bei  lOjBß  0,  L.-T.  maekt«  ea  1  Atkmaag. 

Den  18.  Deeemkar  frOk  bei  1<^8*  C  Ii.-T.  war  daa  Tkier  im  SeUafe  vad 
mit  5  AtkmoBgen.  Um  4  Uhr  bei  10,80  c.  L.-T.  seigt  das  Thier  bald  kein«  eia- 
aige  Atkmaag  wikread  8  Miaatea  nad  bald  4  Atkmaagea  in  IVa  Miaate. 

Den  19.  December  Mh  bei  110  c.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  katte 
Weiaen  nnd  Flaiaek  gefressen.  Um  12  Uhr  30  Min.  bei  120  c.  L.-T.  machte  daa 
Tkiar  36Athmnngen.    Um4  Uhr30Miu.  bei  120  C.  L.-T.  machte  ea  30  Athmongen. 

Den  20.  December  um  8  Uhr  früh  bei  11,50  C.  L.-T.  war  das  Thier  wack 
und  machte  32  Athmongen.  Um  4  Uhr  machte  es  20  Athmnnpen  nnd  hatte  ge- 
fressen. Abends  mu  10  Uhr  45  Min.  war  das  Thier  schon  im  .Schlafe  and  machte 
7  onregelmässige  Athmungen.    Die  Temperatur  zu  dieser  Zeit  betrug  1'^  0. 

Den  21.  December  früh  bei  11,40  c.  L.-T.  war  daa  Thier  im  Soklafe  ond 
machte  2  Athmungen.    Um  4  Uhr  machte  es  4  Athmungen. 

Den  22.  December  Mh  bei  11,50  C.;L.-T.  war  d»n  ihier  im  Schlafe  und 
amAI«  7  «BfagdaMMg«  AtliiiigM 

Dea  SB.  Deeember  bd  IS»  OL  I«^.  ward«  da«  Tkier  iraek  vergeAmdea  «ad 
maekt«  SO  Attamag««*  Um  0  Ukr  80  Mia.  Akaiid«  bei  ll|Oi  0.  L..T.  maable  daa 
Tkiar  8S  AtluaaageB. 

Dan  24.  December  bei  10,60  C.  L.-T.  war  das  TUer  w«ek  and  maekte  40 
Atkmaagea«  Am  Naekaiittag  katte  daa  Tkier  fiel  gefreaaea. 
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Den  25.  December  bei  10,80  c.  L.-T.  war  das  Thier  wacJi  und  machte  34 

Athmangen. 

Den  26.  December  früh  bei  l(ß  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte 
40  AthAiugeiL   Um  12  übr  bei  11«  C.  L.-T.  machte  es  40  Athmungen. 

Den  87.  Deebr.  bei  10t  G.  L.-T.  war  daa  Tbier  wacb  mid  maebte  44  Atbs. 

Dea  88.  Deoember  wurde  das  Tbier  im  Schlafen  Torgefonden. 

Dem  89.  Deeember  bei  10,800.  L.^T.  war  das  Tbier  im  Seblalb  mid  maebte 
8  Atbmnngen. 

Den  30.  Deebr.  bei  18^  C.  L.-T.  war  das  Tbier  waeb  nnd  machte  40  Atbm. 

Den  31.  December  war  das  Thier  wach. 

Den  1.  Januar  1872  früh  bei  11*  C.  L.-T.  war  der  Ziesel  im  Schlafe  nnd 
machte  2  schwache  Atbmnngen. 

Den  2.  Januar  frflh  war  das  Thier  ebenfalls  im  Schlafe  nnd  machte  2  Ath- 
mangen.  Um  11  Uhr  Abends  erwachte  das  Thier. 

Den  8.  Jannar  Mb  bei  ll,6i  0.  L.-T.  war  daa  Tbier  wacb  nnd  maebte  86 
Atbmnagan. 

Den  4.  lannar  Mb  bei  ll,6iCLL.*V.  war  daa  Tbier  im  Seblafe  nnd  madite 

8  Atbmnngen.   Um  12  Uhr  Nachts  war  es  im  SeUafe. 

Den  6.  Jannar  bei  11,8*  G.  Im-T.  war  daa  Thier  im  Seblafe  nnd  maebte  1 

Athmimg. 

Den  6.  Januar  bei  13,50  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte  32  Athm. 

Den  7.  Januar  bei  120  c.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte  40  Athm. 

Den  8.  Jannar  bei        C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte  36  Athm. 

Den  9.  Jannar  früh  nm  9  Uhr  45  Min.  bei  12,50  C.  L.-T.  war  das  Thier 
WMtt  wuä  maebte  86  Atbmnngen.  üm  8  Dbr  Abende  war  daa  Tbier  noeb  waeb, 
vihrend  ea  nm  11  Ubr  im  SeblaHs  Tergeflmden  wnrde. 

Den  10.  Jannar  frflh  nm  6  Uhr  war  daa  Thier  im  SdUafe  «td  macMe  4  Atbm« 

Den  11.  Jannar  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  12.  Jaamr  Mb  war  daa  Tbier  im  Schlafe  nnd  nm  2  Uhr,  nachdem  es 
bernhrt  wnrde,  begann  es  zn  erwachen  nnd  nm  2  Uhr  5  Min.  hatte  es  16,5*  C.  im 
Rectum,  gleich  der  Temperatur  der  Umgebung.  Um  8.  Uhr  46  Min.  hatte  daa 
Thier  28*  C.  im  Rectum  und  wurde  muuter. 

Den  13.  Janoar  war  das  Thier  munter ,  ebenso  den  14.  Jannar  bei  180  o 
Loft-Temperainr. 

Den  16.  nnd  16.  Jannar  war  daa  Tbier  waeb,  ebeaao  den  17.  hamat  bei 
Uß  0.  li^T. 

Den  1&  Jannar  Mk  bei  16i  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  fleblaH». 

Den  19.  Jannar  Mb  1^  16*  C.  L.-T.  war  daa  Tbier  noeb  im  Scbaafe,  aber 

tm  8  Uhr  wnrde  es  munter  vorgefunden. 

Den  20.  Jannar  bei  170  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach,  ebenso  den  21.  Jan. 
bei  16«  C.  L.-T.  and  82.  Jannar  bei  170  C.  L.-T.,  den  23,  84.  nnd  86.  Jannar  war 
daa  Thier  wach. 

Den  26.  Jannar  war  das  Thier  den  ganzen  Tag  im  Schlafe,  ebenso  den 
27.  Jannar  bis  9  Uhr  Abends,  wo  es  wieder  mnnter  vorgefunden  wnrde. 
Den  88.  Jannar  war  daa  Thier  mnnter  waä  ftaaa. 

Den  Beat  dea  Wintera,  daa  FrU^jabr  and  welter  wmdi  der  8laaal(A>  nkbi 
müta  im  IMenihMi  v«rgefllnden« 
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Tagebuch  über  den  Winterschlaf  des  Ziesela  (B),  während 

des  WnUera  IS^h^ 

Den  18.  Ootobor  bd  14^  0.  Ii.*T.  iMtte  daf  TU«  +  88i  C.  im  Saetiui 

■ad  machte  80  Atlunangen  in  1  Minute. 

Den  »18.  October  machte  das  Thier  36  Athmimgen. 

Den  19.  October  nm  10  Ulir  Abends  hatte  das  Thier  37«  C.  im  Rectum. 

Den  26.  October  am  8  Uhr  Abends  h&tto  dM  Thier  320  c.  im  Rectam  und 
machte  &4  Athmnngen. 

Den  88.  October  früh  bei      139  C.  L.-T.  machte  daa  Thier  50  Athmongeiu 

Dn  ».  Oetob«  DriUi  bd  1#  C.  Ii^T.  bilt*  dv  Thtor  SBi  0.  Im  Bectom. 

Den  $1.  Oetober  Mk  maehta  dai  Thier  b«i  14ß  C  Ii.-T.  70  Athamigaa. 
Abaada  am  7  Dbr  ala  daa  TUer  aiebt  Im  Wlntaiadilalb,  aaadam  Im  SaUaf  ba- 
grita  war,  aiadita  ai  66  AtiuBUigaa. 

Den  1.  Hovamber  Abaada  tm  11  Ubr  U  Mliii  bal  141  C.  L.-T.  madrta  daa 
Tbier  44  Athmongen. 

Den  3.  November  früh  bei  13^  C.  L.-T.  war  das  Thier  zum  ersten  Mal  im 
Winterschlafe ,  lag  zusammengerollt  und  sein  Haar  sträubte  sich ;  es  machte  8 
Athmnngen.  3  Tage  vor  dem  Einschlafen  war  das  Thier  nicht  so  ronnter  wie  ge< 
wöhulich.  Um  8  Uhr  Min.  machte  du^  Thier  7  Athmuugcn ;  um  12  Uhr  6  Ath* 
mnngen ;  am  8  Dbff  fi  aabr  aar^elmAssige  Atbmttagaa.  Um  10  Vht  Abaoda  bei 
14*  0,  Iw-T.  maebta  daa  Tbiar  60  anregelmäesige  Atbamagaa.  Obglaiab  aalna 
Aagennocbgaaeblaiaaa  waran,  kannte  manAndantoagen  daa  Bnraebaaa  baobaabftaa. 

Den  4  NoYaaibar ,  fMb  bat  18*  0.  L.-T.  «ar  daa  Tbiar  araab  aad  aMahla 
48  Ateuwaa.  Um  10  tbr  Abaada  balta  daa  Thier  84^0.  Im  Baaftam  «ad  maehta 

00  Athmnngen. 

Dan  5.  November  bei  130  C.  L.*T.  war  das  Thier  wach  and  maehta  40Atit> 
mangan.    Um  3  Uhr  Nachmittags  war  das  Thier  munter  und  hatte  gefressen. 

Den  6.  November  früh  bei  12^  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Einschlafen  be- 
griffen  und  machte  24  Athmnngen.  Um  10  Uhr  machte  es  8  Athmnngen  und 
hatte  13,5^  C.  im  Rectum.  Bei  der  Messung  seiner  Kürpertemperatur  bewegte  es 
sich  wenig,  hielt  die  Augen  geschlossen  und  zeigte  Refiexbewegnngeu  an  den 
Augenlidern.  Um  4  Uhr  madlila  daa  Thiar  6  Athanagan.  Um  7  Uhr  Abaoda 
aalgta  daa  Thiar  BaHexbawagaagaa  aa  daa  Aaganüdam  aad  Fnawobla«.  Iba 
11  Uhr  Naehta  auahta  daa  Tldar  8  aaiagaUalariga  Atfcanmgm.  Saina  Kdipar- 
taaitfaritwr  war  gleich  der  der  Umgebang  yan  Ifli  ^  Dia  Angaft  wam  lauaar 
gaacbUMwa,  dia  Aagealldar  aaigtan  Raflaibavagaagaa. 

Den  7.  November  Mh  nm  7  Uhr  bai  IKC.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlaft 
and  machte  5  nnregelmftssige  Athmnngen.  Um  9  Uhr  bei  12*  C.  L.-T.  machte  «a 
9  Athmnngen,  hatte  11,5*  C.  im  Rectam  and  zeigte  schwache  Rpflexb<>wegungeii. 
Die  Sohlen  der  Pfoten  waren  rosaroth.  Um  12  Uhr  war  das  Thier  im  Schlafe 
nnd  machte  9  nnregelmäsiige  Athmungen.  Um  4  Uhr  Abends  bewegte  .sich  das 
Thier  etwan  und  machte  12  Athmungen.  Um  5  Uhr  machte  das  Thier  60  Ath- 
Buugen,  erwaohte  nnd  war  nachher  mnntec 

Daa  8.  Vovambar  bal  Itf  C.  L..T.  mar  daa  Thtar  mA  «ai  aMwMa  48Alh. 
maagaBf  am  18  Uhr  maehta  aa  68  Athmaagan  aad  am  4  Uhr  60  Athmaagaa. 
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Den  9.  November  bei  13,20  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe,  seine  Haare 
•Mvbteu  sich  and  es  machte  11  Athmongen.  Seine  Körpertemperatur  war  gleich 
der  d«r  Uugebang  Ton  18,8*  C  Die  Augen  hliclm  immer  gescUoiMii«  Vm 
IS  Uhr  bewegte  licli  dae  Thier  einige  Mal  and  maehte  9  Athanngea.  Um  4  Uhr 
■aehte  ee  6  eehwadM  Atlunnngen.  Daa  Haar  hing  eohlaff  herab.  Die  Augenlider 
aeigten  Reflexbewegungen. 

Den  10,  November  frfih  nm  7  Uhr  30  Min.  bei  130  C.  L.-T.  war  das  Thier 
im  Schlafe,  machte  10  unregelmässige  Athmnngen  nnd  lag  in  derselben  Stclinng 
wie  gestern.  Um  12  Uhr  30  iiin.  macht  das  Thier  10  schwache  unregelmässige 
Athmungen.  Uui  1  Uhr  30  Min.  war  das  Thier  noch  im  Schlafe  während  es  um 
1  Uhr  55  Min.  erwachte,  nachdem  ein  Zittern  des  Kopfes  wie  des  übrigen  Körpers 
▼erangegangen  war.  Um  12  Uhr  96  Kin.  Haehta  hatte  daa  Tliier  gefreraen  nnd  , 
maehte  78  Athmnngen. 

Den  11.  NoTenber  im  7  Uhr  Mh  bei  18,60  C.  L.-T.  war  dae  Thier  wack 
and  machte  66  Athmangea*  Um  10  Uhr  Abende  maahte  daa  Thier  16  Athmnngen 
md  hatte  81«  C.  im  Beetnm.  Das  Thier  war  im  Kinaehlafan  begrüfon,  werde 
aber  bei  der  Meeenng  seiner  Körpertemperatur  geat6rt,  wnrde  mnnter,  athmete 
laseher  nnd  fraaa  um  12  Uhr  Nachte  Mohrrttben. 

Den  12.  November  Mh  bei  12t  C.  L.-T.  war  dae  Thier  im  SchlaÜB  und 
machte  10  Athmnngen.  Um  9  Uhr  46  Min.  machte  es  5  nnregelmässige  Athmnngen, 
hatte  12,40  (\  im  Rectnm  nnd  zeigte  Reflexbewegungen  an  den  Augenlidern.  Um 

12  Uhr  machte  das  Thier  8  Athmnngen. 

Den  13.  November  nm  7  Uhr  früh  bei  13,30  c.  L.-T.  war  das  Thier  im 
^'chlate  und  niuchtt;  10  Atbmuu^cn,  Um  10  Uhr  war  das  Thier  im  Erwachen  be- 
griffen nnd  machte  54  Athmungen. 

Den  14.  November  früh  bei  120  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte 
48  Athmnngen.  Um  3  Uhr  war  das  Thier  noch  munter  und  frass.  Um  10  Uhr 
80  Min.  Abende  bei  18*  C.  L.>T.  war  das  Thier  im  Schlafe  nnd  maehte  6  Ath- 
mnngen. Daa  Thermometer,  auf  das  Thiw  gelegt,  seigte  16,6*  C.  Die  Temperatur 
dee  Thierea  war  im  Beetnm  16,6*  C.  Zum  Yergleieh  worde  an  gleicher  Zeit  die 
Teaqperatur  des  schlafenden  Zieeels  (A)  gemeaeen,  welche  im  Rectum  nur  10,80  C. 
betrug.  In  Folge  der  Körpertemperatur-Messung  bekam  das  Thier  beschleunigten 
Athmungen  und  machte  um  10  Uhr  55  Min.  bei  13«  C.  L.-T.  20  Athninnpen.  Um 
11  Uhr  machte  das  Thier  iinr  14  Athmungen.  Um  11  Uhr  7  Min.  machte  das 
Thier  nur  7  Atlimiingon.  Manchmal  kamen  nach  einer  langen  Pau.se  mit  den  Ath. 
mungen  zugleich  Zuckungen  in  den  Hinterpfoten  vor,  welche  auch  mit  der  Pause 
der  Athmnngen  aafhörten. 

Den  16.  November  frfih  um  8  Uhr  90  Min.  bei  19*  C.  L.-T.  war  dae  Thier 
im  Schlafe  und  maehte  6  unregefanissige  Athmungen.  Abende  um  7  Uhr  bei 
18,8>  C.  L.-T.  mad^te  daa  Thier  7  wueegetmissige  Athmnngen  und  um  10  Uhr 
80  Min*  hatte  es  12^  C.  im  Rectnm;  die  Augenlider  zeigten  schwache  Reflexbe- 
wegnngcn.  Sobald  der  Schwanz  des  Thieres  in  die  Höhe  gedroht  wurde,  ent- 
standen Bewegungen  im  ganzen  Körper  nnd  es  folgte  sofort  eine  Athmung,  man 
benutzte  dieses  Verfahren,  um  da.s  Thier  künstlich  zn  wecken.  Das  Thier  wurde 
auf  diese  Weise,  geweckt,  es  war  nämlich  um  11  Uhr  Nachts  noch  im  Schlafe, 
verde  aber  um  2  Uhr  15  Min.  ganz  munter  ohne  jedes  Zittern,  frass  Hohrräben 
lad  maefafce  64  AIhmangea. 
T«haa4.  d.  fkjMUi,  Qm.  K.  F.  Zm.  Bd  a 


Digitized  by  Google 


82  HOBVATH:  Beitrag  mr  htlkn  flbar  den  WintemUaf. 

Den  16.  November  frtth  bei  12>  C.  L.*T.  wu  du  Thier  wnch  nnd  machte 
^  Athmnngren.  Um  1  Uhr  30  Min.  machte  es  44  Athmangen.  Um  7  Abende  hei 
dee  Thier  Brod  und  Weizen  gefressen.    Und  8  Uhr  machte  es  30  Athmnngen. 

Den  17.  November  um  10  Uhr  früh  «er  des  Thier  wach  und  machte  60 

▲thmnngen  um  4  Uhr  machte  48  Athmnngen  nm  9  TTir  hatte  es  Weizen  ge- 
fressen. Um  10  Uhr  30  Min.  bei  12«  C.  L.-T.  machte  das  Thier  52  Athninn«?en 
nnd  hatte  B2,5*  im  Rectum.  Um  1  Uhr  Nachts  machte  das  Thier  3G  AthmnnReu 
und  hatte  32.5*' C  im  Rectam.  Nach  derMessnnp  seiner  Körpertemperatur  machte 
ee  100  Athmnngen.    I  m  1  Uhr  10  Miu.  machte  das  Thier  4G  Athmnngen. 

Den  18.  November  früh  bei  12^0.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte 
48  Athniungen.  Um  3  Uhr  machte  es  46  Athnmngeu.  Um  7  Uhr  50  Min.  macht*» 
das  Thier  14  Athmangen.  Um  7  Uhr  55  Min.  machte  es  15  Athmtuigeo.  Um 
8  Uhr  wer  die  Tempeieiar  dee  Thieree  im  Beetnm  VfJBß  0.  Dee  Thier  het  w&hrend 
der  Meeeoiig  eeiiier  KOrpertemperetur  ÜUn  geleaeen.  In  dleeer  2Seit  wer  die 
TeBperetnr  dee  Siegele  (0)      0.  im  Beeten  imd  die  dee  Zieeele  (F)  82,5*  G. 

Den  19.  NoTember  um  11  Uhr  80  Hin.  wer  dae  Thier  wech  nnd  meohte 
40  Atiunnngen.  TSm  4  Uhr  80  Min.  meehte  ee  80  Athmnngen.  Üm  8  Uhr  30  Min. 
meehte  dae  Thier  88  Athmnngen.  üm  11  Uhr  Keehte  hette  dee  Thier  Weinen 
gefreeeea. 

Den  80.  Norember  nm  7  Uhr  frUi  bei  11,7<>  C.  L.-T.  wer  des  Thier  wach 
nnd  meehte  56  Athmnngen.  Um  8  Ulir  meehte  es  54  Athmnngen.  Während  des 
Tages  hatte  das  Thier  viel  gcfiressen,  am  meisten  zwischen  4  nnd  41/2  Uhr  Nach- 
mittags. Um  8  Uhr  30  Min.  machte  das  Thier  18  Athmnngen  und  man  vermuthete 
ein  baUlige»  Einschlafen.  Um  9  Uhr  3U  Miii.  hatte  das  Thier  bei  13,tjO  c.  L.-T. 
17,30  c.  im  Rectum  and  hielt  die  Augen  bei  der  Messong  seiner  Körpertemperator 
geschlossen. 

Den  21.  November  bei  10,30  c.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und  machte 
7  Athmnngen.  Za  gleicher  Zeit  hatte  der  Zieeel  (C)  33,5i  C.  im  Beetnm  nnd 
meehte  44  Athmnngen.  Um  18  Uhr  66  Min.  maehte  dee  Tliier  6  eehwaehe  nn- 
regelmiMige  Atlunnngen  nnd  hatte  9,8*  im  Beetnm,  wilirend  die  Temperetar 
der  Umgebnng  10,8*  G.  betmg.  Die  Aagenlider  neigten  Beflezbeweg- 
«ngen.  Um  2  Uhr  80  Min.  maehte  dae  Thier  8  Athmnngen  bei  10,6^  C.  L.-T. 
Um  9  Uhr  30  Min.  bei  11,10  c.  L.-T.  machte  ee  7  nnrcgelmiaeige  Athmnngen  nnd 
hatte  10,50 (\  im  Rectum.  Die  Angenlider  zeigten  Reflexbewegungen,  üm  11  Uhr 
30  Min.  Nachts  bemerkte  man  das  baldige  Erwachen.  Um  12  Uhr  30  Min.  Nachts 
bei  12^  C.  L.-T.  war  die  Temperatur  des  Thieres  32,50  c.  Ihis  Thier  lies  Urin 
b<  i  Messung  seiner  Korpertemjieratnr.  Um  1  Ulir  Nachts  machte  das  Thier  60 
Athnuiugen  und  lag  zuMuumengcroUt.  Um  1  Uhr  40  Mio.  hette  das  Thier  Brod 
gefressen. 

Den  22.  November  früh  bei  11,20  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte 
70  Athmnngen  Um  4  Uhr  40  Min.  maehte  es  68  Athmangen.  Um  8  Uhr  20  Min. 
bei  12*  C.  L.-T.  machte  ee  48  Athmnngen. 

Den  23.  November  um  7  Uhr  30  Min.  £rtth  bei  11*  C  L.-T.  roUte  das  TU« 
sich  zneeiHnen  nnd  maehie  IdAtbmiingen.  Um  9  Uhr  flrfik  hatte  daa  Tfai«  Ifli^ 
0.  im  Beetnm  nnd  maehie  bei  der  Meerang  eeiner  KBtpertampe— tnr  die  gieehiee» 
eenen  Angen  wieder  ant  Diie  wetteren  Beobaehtnagen  beetMIgen,,  daee  daa  TU« 
wirhUch  im  Eineohlafen  begrüian  war.  Um  9  Uhr  80  Min.  Abende  bei  12,2*  C. 
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L'T.  wir  die  Temperatur  des  Tliierea  gleich  dor  der  Umgebang.  Die  Angenlider 
MigtoD  Reflexbewegungen.    Um  9  Uhr  45  Min.  machte  das  Thier  6  Athmungeu. 

Den  24.  November  früh  um  7  Uhr  30  Miu.  bei  ll.GOU.  L.-T.  war  das  Thier 
im  Schlafe  nnd  machte  7  schwache  und  uoregelmässige  Athmungea.  Um  12  Uhr 
4oMiii.  machte  das  Thier  frequeute  Athmnngen  die  auf  ein  Krwachen  Uodaatetea. 
Um  2  Uhr  4ü  Min.  hatte  das  Thier  30,50  C.  im  Kectam. 

Den  25.  November  früh  bei  11,40  c*.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte 
24  Atliiuangen.  Um  12  Uhr  bei  11.5«  C.  U-T.  msokte  es  60  Athmongen.  Um 
4  Ulir  bei  19»  C.  L.-T.  ma/üM  es  49  Atlimmigen  und  tnm  Welrai,  Atadt  «m 
10  ühr  66  MiB.  nachte  jks  Thiec  18  Atfwnwge«.  DU  Teaiwatir  dm  .Thieies 
htrag  SS*  0.  im  Beetnm,  wlluend  die  der  üngelmg  IZBß  C.  var. .  Bei  der  Xee* 
snag  seiner  Körpertemperatur  liee  dM  Thier  Urin  von  sich ,  hatte  die  Angen  ge- 
scUoflsen  bald  darauf  athmete  es  rascher  und  um  11  Uhr  62  Minuten  öiEaeie  et 
Aa^en  nnd  hatte  310  G.  im  Beetum,  wAhrend  die  Temperatur  der  Umgebuig 
laiC.  betrug. 

Den  20.  November  7  Uhr  40  Min.  früh  bei  i\,2P  C.  L.-T.  war  das  Thier 
and  machte  56  Athmongen.  Um  3  Uhr  machte  ds^  Thier  46  Athmungeu. 
lad  Uhr  halte  daa  Thier  86»  C.  im  Beotom.  lAa  10  Uhr  S8  Kbi  bei  ll,6o  c. 
L-T.  maehte  daa  Thier  10  Athmnigea  aad  hatte  aar  16t6*  GL  fm  Bectam.  Bei 
teHaaimiig  lafaiar  Kfltperlemperaitar  halte  daa  Thier  die  Aagea  gedlThet,  lien 
«tvsB  Urin  von  sich  und  fing  sofort  an,  Weisen  xa  freisen.  Wahrscheinlich  war 
iu  Thier  in  der  Periode  seines  Einschlafens  getretflBB,  warde  aber  dareh  Measaag 
laier  Körpertemperatur  dabei  gestört. 

Den  27.  November  früh  nm  7  Uhr  30  Min.  bei  120  c.  L.-T.  war  das  Thier 
wich  nnd  machte  54  Athmnngen.  Es  frass  ein  wenig  während  des  Tages.  Um 
12  Uhr  bei  120  c.  L.>T.  machte  das  Thier  56  Athmongen.  Um  4  Uhr  machte  es 
46  Athmnngen. 

Den  216,  November  früh  bei  11,80  c.  L.-T.  machte  das  Thier  18  Athmnngen. 
Dia  10  I2hr  iO  Min.  bei  0.  haMa  das  Thier  16*  C.  im  Bectam.  Um 
^  Uhr  16  mn.  masMa  das  TUer  16  Athmangen,  haHe  n,4ß  C.  im  Bectam  aad 
nr  im  BinseUafen  hegriffea. 

Den  29.  HaTeariiar  früh  bei  12,lo  c.  L.-T.  war  daa  Thier  im  SeUafe  and 
machte  10  Athmnagea.»  Um  .  10  Uhr  80  Min.  begann  es  m  enradhen.  T7m  11  Uhr 
dO  Min.  machte  es  120  Athmnngen  und  hatte'  380  C.  im  Bectom,  wilireBd  die 
Twiperatar  der  Umgebang  l'Jfi  C.  betrug. 

Den  30.  November  ft*äh  war  das  Thier  wach  nnd  machte  00  Athmnngen, 
indem  no  Athmungen  rasch  hintereinander  folgten ,  dann  eine  Panse  eintrat  und 
dann  die  übrigen  10  Athmongen  kamen.  Um  2  Uhr  20  Min.  machte  das  Thier 
60  Athmnngen. 

Den  1.  Deecmbar  ftlli  M  Uß  a  Iii»T.  auMhto  dai  Thür  18  Athmongen 
Ua  1  Uhr  80  Min.  nuiohta  das  Thiar  4  aoluaaika  Afhmangaa. 

Den  8.  Deeeadav  am  8  Uhr  Ml  bat  aS,4^  C.  Im-T.  «ar  dtt  TUer  wach, 
aarahig  aad  machte  TSAthmang«^  IhA  8  Uhr  80  Mfai.  madita  es  ddAthmaagea. 
Dan  8.  Deeamhar  Mh  var  idas  Thiir  MMh  imi  maohiüe  60  Athmnagea.  Um 

6  Uhr  80  Min.  machte  es  84  Athmnigeiv. 

Den  4.  December  nm  7  Uhr  30  Min.  früh  war  das  Thier  im  Schlafe  nnd 
nachte  2  schwache  Athmongen.   Um  1  Ulir  machte  das  Thiar  8  Athmungaa.  Um 
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9  TShae  Abends  machte  es  5  Athmungcn  und  hatte  9,5^  C.  im  Rectum.  Es  zeigten 
«Idi  Itofloxbewegongen  an  den  Augenlidern. 

Den  ft.  December  Mh  bei  10,9*  C.  L.-T.  var  du  Thier  im  Seblafe  nnd 
HMcht«  4  Athnongen.  Um  12  Uhr  80  Hin.  »aebte  es  9  Aibmnngen.  Um  4  Ubr 
maebte  das  Thier  5  Atbmnngen. 

Den  6.  December  nm  7  Uhr  30  Min.  früh  bei  90  C.  L.-T.  war  das  Tbier 
vacb  und  hatte  ^^efressen.    Um  4  T'lir  HO  Min.  machte  es  53  Athmnngen. 

Den  7.  T>0(  0Tn1)pr  fi'fih  bei  J»"  (\  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte  66 
Atbmnnp:eii.    Um  H  Uhr  Abends  war  t^s  wach  und  hatte  gefressen. 

Den  8.  December  früh  bei  0.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  nnd  machte 
6  Athmnugen.    Um  4  Ulir  10  Min.  machte  es  10  Athmnngen. 

Den  9.  December  bei  9,20  c.  L.-T.  war  das  Tbier  im  Schlafe  nnd  machte 

9  Athmnngen.    Um  4  Uhr  machte  es  9  Athmnngen. 

Den  10.  December  früh  bei  9®  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  Ixass  vieL 

Um  12  Uhr  machte  da.s  Thier  .34  Athmnngen. 

Den  11.  December  um  7  Uhr  30  Min.  früh  bei  9*  C.  L.-T.  machte  das  Thier 
18  Athmnngen^  frass  Weizen  und  Brod,  schloss  die  Angen  nnd  machte  Anstalten 
zum  EinaeUafeiL 

Den  12.Dece|nber  firfib  n  8Ubr  bei  6,80C.L.-T.  war  die  Tbier  in  SehlaHi 
nnd  maebte  7  Atbmnngen.  Um  9  übr  hatte  ea  4,6*  G.  im  Eeotom.  Die  Angen- 

ider  zeigten  Reflexbewegungen.   Um  11  Uhr  maobte  daa  Thier  64  Athmangen. 

Um  12  Uhr  10  Min.  machte  das  Thier  die  Augen  anf.  « 

Den  13.  December  um  8  Uhr  früh  bei  7,50  C.  L.-.T.  machte  das  Thier  9 
Athmungt  ii.  Um  12.  Uhr  machte  es  9  schwache  Athmunpen.  Um  4  Uhr  machte 
es  6  Athmungcn.    Abends  nm  10  Uhr  bei  100  C.  L.-T.  machte  das  Thi^^r  «  Athm. 

Den  14.  December  um  8  Uhr  früh  bei  7,50  0.  L.-T.  war  das  Tliier  im  Schlafe 
und  machte  9  Athmnngen.    Um  4  Uhr  machte  das  Tbier  10  Athmnngen.  Um 

10  Uhr  Abends  machte  es  12  Athmnngen.  Um  11  Uhr  10  Hin.  Abends  maebte 
et  22  Atbmnngen  uad  Iftg  mbig  auf  der  Seite.  Um  2  Uhr  Xadita  bei  t2ßC.L^T, 
hatte  das  Thier  82*  C.  im  Bectnm. 

Den  16.  Deoember  iMh  bei  ^  C.  I<.-T.  im  dae  Thier  iracb  nnd  maehte 
68  Athmnngen.  Um  12  Uhr  30  Min.  bei  8^69  a  Ii.-T.  maehte  ee  44  Athmmigea* 
Um  4  Uhr  Abends  machte  es  60  Athmnngen. 

Den  10.  December  früh  bei  10,2*  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte 
56  Athmnngen  ebenso  um  12  Uhr.    Um  8  Uhr  Abends  machte  das  Thier  40  Athm, 

Den  18.  December  frtih  bei  10,2^  C  L.-T.  war  das  Thier  waeb  nnd  machte 
56  Athmnngen.    Um  4  Uhr  machte  das  Thier  4r>  Atbmnnguu. 

Den  19.  December  früh  bei  110  C.  L -T.  war  das  Thier  wach  und  machte 
64  Athmnngen.  Um  12  Uhr  30  Min.  machte  das  Thier  50  Athmnngeu.  T^m  4  Uhr 
machte  es  34  Athmnngen.    Während  des  Tages  hatte  das  Thier  viel  gefressen. 

Den  20.  December  früh  h^i  11,5*  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte 
4b  Athmnngen.    Um  4  Uhr  machte  es  58  Athmnngen. 

Den  21.  Deoember  Ml  bei  C.  Im-T.  irar  daa  Thier  im  Einseblafen 
begrUTen  nnd  madito  15  Atbmnngen.  Vm  4  Vhr  mnehto  et  2  Attmongen. 

Den  22.  Deeember  nm  8  Uhr  bei  11,6*  C.  i:i.-T.  war  daa  Thier  wach  nnd 
maehte  72  Atbmnngen.  Um  12  Uh»  maehte  es  48  Atbmnngen. 
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Ihn  ÜB*  DeeMnW  «m  8  Uhr  Drilli  hti  18*  C.  L.-T.  war  d«»  Tkier  ▼ach. 
Um  9  ühr  80  Min.  Abendi  machte  es,  16  Afhunngen. 

Den  24.  Deeendwr  IMh  bei  lOJ»  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe.  Um 
10  Uhr  bei  lOJifi  C.  L.-T.  machte  das  Thier  6  Athmnngen.  Um  4  Uhr  machte  et 

4  Athmnngen. 

Den  25.  December  nm  9  Uhr  früh  bei  10^9^  C.  Im-T.  war  das  Thier  wach, 
üm  11  Ihr  30  Min.  machte  es  72  Atbmungen. 

Den  20.  December  früh  bei  loo  ('.  L.-T,  war  *las  Thier  wach  uud  machte 
68  Athmangen.    Um  12  Uhr  machte  es  50  Athmnngen. 

Ben  27.  December  fjräh  bei  100  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  and  machte 
68  Athmufen. 

Den  28.  December  war  das  Thier  wach. 

Den  29.  December  frflh  bei  10,2*  C.  WT.  war  das  Thier  im  Binachlafen 
be^ffen  nnd  machte  11  Athmangen.  Um  11  Uhr  Kachts  war  das  Thier  im  tieflm 
Winterschlafe. 

Den  30.  December  bei  12P  C.  L.-T.,  am  4  Uhr  Nachmittags  war  das  Thier 
wach  und  machte  80  .\thmungeii. 

Den  31.  December  Abends  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  1.  Janoar  1872  nm  8  Uhr  15  Min.  fMih  bei  11«  C.  L.-T.  war  das  Thier 
im  8ehl»fb  vaA  mochte  8  Athmangen. 

l>en  2.  tan»  frflh  war  du  Thier  wach  md  maabteSO  regelmissige  Athm. 

Dan  8.  JmHHur  Mh  bei  U,66  G.  L^T.  war  das  Thier  wMh  nnd  machle  M 
Athmangen. 

Den  4.  Jannar  bei  11,60  0.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte  80  Athm. 
Den  5.  Jannar  frtth  bei  11,2*  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  and  machte  60 

Athmangen. 

Dt;n  G.  Januar  bei  13,50  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte  54  Athm, 
Den  7.  Jannar  bei  120  c.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte  'M  Athm. 
Den  8.  Jannar  bei  ia>  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  and  machte  60  AJihmagsB. 
Den  9i  Jannar  bei  |2,6iCLXf^T.  wur  du  Thier  waeh  nnd  mashte  40  Athmangen. 
Den  10.  Jannar  ap  5  Uhr  war  das  Thier  wach  nnd  machte  86  Athmnngen» 
Des  11.  Jaaaar  war  das  Thier  wach. 
Den  12.  Jannar  bei  16,5»  L.-T.  war  das  Thier  wach. 
Den  13.  Jannar  war  das  Thier  im  flchlale  nnd  man  bestimmte  das  aasge* 
schisdene  CO]. 

Den  14.  Jannar  Mh.  bei  la*  C.  L.-T.  w4r  das  Thier  im  Schlafe  und  er- 
wachte Abends  nm  7  Uhr. 

Den  15.  Jannar  war  das  Thier  waeh  aad  die  yon  ihm  im  wadien  Zastaade 
ansgeschiedaaa  OQji  nnd       warde  beatinimi« 

Den  16.  Jaanar  war  das  Thiar  wach.  Vom  16^  Jaaaar  as  war  daa  Thier 
nie  mehr  eingeschlafen. 
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Tagebuch  über  den  Winterschlaf  des  Ziesels  (SpermophUus  cUiüm) 

(C)  wahrend  des  Winters  l&^Hir 

Den  18.  Oetobw  bei  14,69  C.  L.-T.  naehte  dM  Thier  4M>  AÜiuimfea  and 

bette  89*  0.  im  Seetaai. 

Den  14,  16^  18.,  17.  und  18.  October'wer  des  Thier  weciu 

Ben  19.  October  Abende  nm  10  Uhr  bei  IB»  C.  L.-T.  het  des  Thier  %lJSßQ* 

im  Bectnni. 

Den  20.  October  Abende  am  9  Uhr  bei  15^  C.  L.-T.  machte  das  Thier  44 

Athmangen. 

Den  26.  October  am  9  Uhr  Abends  bei  130  C.  L.-T.  hatte  das  Thier  35»  C. 
im  Rectnm  and  machte  36  Athmangen  in  1  Minate. 

Den  88.  Ootober  Mk  bei  18*  C.  L.-T.  machte  dae  Thier  60  Athmangen. 

Den  81.  October  Mb  bei  W  C.  L.-T.  machte  das  Thier  60  Athmangen. 
Abende  am  7  Uhr  80  Min.  bei  W  C.  L.-T«  maehte  das  TU«  48  Athmancen. 

Den  8.  NoTember  bei  149  C.  L.-T.  maehta  daa  Thier  48  AUunoncen. 

Den  4w  Noveniber  Abends  bei  149  C.  L.-T.  mnahta  daa  Tliiet  7B  Afthmongea* 
Um  10  Uhr  Abends  hatte  daa  Thier  868  im  Baetom  and  machte  40  Athmangen. 

Den  6.  November  Mb  bei  18i  C.  Ii.*T.  maalrte  das  TIrfar  48  Athmangen. 
Den  8.  Ifofember  Mb  am  7  lAr  bei  181  a  L.*T.  maahle  dfea  Thier  68 
Athmngen.  Um  4  Übt  Abei^  bei  18»  L.^T.  oueUe  das  TUet  48  Athmnngen. 

Den  7.  November  flrflh  nm  7  Uhr  bei  11*  C.  L.-T.  madite  das  Tider  70 
Athmangen.  Um  12  TThjr  bei  189  a  L^T.  maolrte  es  44  Athmnngen.  Um  4  Uhr 

maehte  das  Thier  36  Athmangen. 

Den  H.  Novf^mbfjr  früh  bei  120  C.  L.>T.  machte  dae  Thier  64  Athmangen. 
Um  4  rbr  machte  es  50  Athmungen. 

Den  9.  November  früh  bei  18,20  C.  L.-T.  machte  das  Thier  52  Athmangen. 
Um  18  Uhr  maehte  es  60  Athmangen.   Um  4  Uhr  machte  es  34  Athmangen. 

Den  10.  Nottmber  Mb  bei  189  C.  L.pT.  wwhte  das  Thier  40  AtlmaageB. 
Um  18  Uhr  60  Hin.  SMMhle  es  86  Athmangen.  Um  8  Uhr  Abends  maehta  as  88 
Athmangen.  Um  10  Uhr  Abende  bei  149C.  L^-T.  machte  das  Thier  68  Athmangen 
and  hatte  350  C.  im  Rectam. 

Den  11.  November  früh  bei  12,5»  C.  L.-T.  machte  das  Thier  52  Athmangen. 
Um  12  Uhr  machte  es  42  Athmangen.  Um  10  Uhr  Abends  machte  es  40  Athmangen. 

Den  12.  November  bei  12*  C.  L.-T.  machte  das  Thier  44  Athmangeu.  Um 
10  Uhr  hatte  das  Thier  34»  C.  im  fiectam  and  machte  40  Athmnngen.  Um  12  Uhr 
bei  199  C.  L.-T.  machte  dae  Thier  86  Athmangen. 

Dan  18.  November  bei  18,89  G.  i:i,*T.  maehte  du  Thiar  88  Atiniangen. 

Den  14.  November  Mh  bei  189  o.  L.*T.  maehte  dae  Thier  4t  sehr  regel- 
mieeige  Athmnngen. 

Den  16.  November  Abends  bei  18,8*0.  Ii.oT.  hatte  daa  Thier  869  ImBectam 
and  machte  72  Athmnngen. 

Den  16.  November  firflh  bei  120  C.  L.-T.  machte  das  Thier  40  Athmangen. 
Um  1  Uhr  30  Min.  machte  es  60  Athmangen.  Um  8  Uhr  Abends  machte  es  62 
Athmnngen. 

Den  17.  November  früh  bei  12«  C.  L.-T.  machte  das  Thier  34  Athmangen. 
Um  4  Uhr  maahte  ea  80  Athmnngen. 
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Dn  18.  Noraibtr  Mli  bei  Ifii»  C.  L.-T.  mtolite  das  Thier  40  Athmiimgeiu 
ÜB  8  Uhr  inacbte  es  60  AthmiingeD. 

Den  19.  November  bei  11,2«  C.  L.-T.  machte  das  Thier  32  Athmnnge». 

Den  20.  November  lYüh  bei  11.700.  L.-T.  nachte  daa  Thier  68  Athiiiii]ige&. 
Um  2  Ulir  machte  es  4G  Athmungen. 

Den  21.  November  um  7  Uhr  ftrüh  bei  10,4  C.  L.-T.  machte  das  Thier  44 
Athmungen.  Um  9  Uhr  Abcndä  hatte  das  Thier  33,Ö0  C.  im  Rectum.  Um  2  Uhr 
80  Min.  machte  das  Thier  54  Athmungen. 

Dm  28.  NoTwnbar  flrflh  hei  11,8*C.  L.*T.  naehte  das  Thier  40  AthmoBgen. 
Um  4  Uhr  40  Min.  maehte  ea  64  Athmasgan.  Um  8  Uhr  85  Min.  Ahenda  maahta 
daa'Thiar  48  Atimumgen. 

Den  23.  November  fk-tth  bei  11^  C.  Ii.-T.  machte  daa  Thier  78  Athmnngen. 
Um  12  Uhr  machte  es  48  Athmungen. 

Den  24.  November  früh  bei  11«  C.  L.-T.  machte  das  Thier  40  Athmun-.  u. 

Den  25.  November  früh  nm  7  Uhr  30  3Iin.  bei  11,40  c.  L.-T.  machte  dag 
Thier  38  Athmungen.  Um  12  Uhr  machte  *'s  36  Athmungen,  ebenso  um  4  Uhr. 

Den  26.  November  früh  bei  11,40  (;.  L.-T.  machte  das  Thier  34  Athmungen. 

Den  27.  November  früh  bei  120  C.  L.-T.  machte  es  52  Athmuagen.  Um  12 
Uhr  bei  120  c.  L.-T.  machte  es  Ü4  Athmungen.  Um  4  Uhr  bei  12,4P  C.  L.-T. 
Bischte  »s  68  Athmungen. 

Den  88.  Noremher  mn  7  Uhr  80  Min.  frflh  bei  11,8*  C.  L.'T.  machte  daa 
Uder  6^  Athmongen.  Um  4  Ulir  maehte  es  84  AtiimangfB. 

Dmn  89.  KoTamber  frflh  bei  18,1^0.  L.-T.  machte  daa  Thier  00  Athmungen. 
Um  12  Uhr  maehte  es  70  Athmnagen.  Um  8  Uhr  maehte  ea  78  Athmnngen. 

D«a  80.  Hovembar  ürflh  bei  12,a*0.  L.>T.  maehte  daa  Thier  88  Athamngen. 

Den  1.  December  früh  bei  11,90  C.  L.-T.  machte  das  Thier  52  Athmungen. 
Um  1  Uhr  30  Min.  hei  18»  C.  L.-T.  machte  das  Thier  sehr  raaohe,  nicht  an  aih- 
leade  Athmungen. 

Den  2.  December  früh  bei  12,40  C.  L.-T.  machte  das  Thier  40  Athmungen. 
Um  3  Uhr  30  Min.  machte  es  60  Athmungen. 

Den  3.  December  früh  bei  10,20  c.  L.-T.  machte  es  64  Athmungen. 

Dan  4.  December  Mh  um  7  Uhr  80  Min.  bei  10*  C.  L.-T.  ward  daa  Thier 
nm  «raten  Msl  im  WinterseUafe  angetroffen  nnd  machte  nur  4  sehwache  Ath- 
mnngen. Um  1  Uhr  maehte  ea  7  Athmnngen.  Abends  waren  die  Athmnngen  so 
siAiwacili,  dass  man  sie  nicht  slhlen  konnte.  Um  9  Uhr  Abends  hatte  daa  Thier 
10,6«  C.  im  R«ctnm  nnd  bewegte  sich  bei  der  Maanng  seiner  Körpertemperatur. 
Um  1  Uhr  Nachts  war  es  noch  im  Schlafe. 

Den  6.  December  früh  7  Lhr  30  Min.  bei  10,3"  C.  L.-T.  ward  das  Thier  mit 
geöffneten  Augen  und  beim  Fressen  angetroffen.  Um  12  Uhr  machte  es  60  Ath- 
mnngen.   Um  4  Uhr  machte  es  56  Athmungen. 

Den  6.  December  bei  9*  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte  88  Athm. 

Den  7.  December  früh  bei  90  C.  L.-T.  machte  das  Thier  34  Athmungen. 
Ute  9  Uhr  Abanda  maehte  ea  44  Athmnngen. 

Den  8b  December  frflh  bal  8,9  0.  Ii.-T.  maehte  daa  Thier  14  Athmnngen. 
Um  4  Uhr  maahta  es  80  Attanngen. 

Den  9.  December  bei  9,2  C.  L.-T.  nmahte  daa  Thier  60  Athmnngen.  Um 
4  Uhr  maehte  ea  44  Athmnngen. 
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Den  10.  Deeember  bei  9^  C.  L.*T.  wir  dM  Thier  mch  und  nachte  70 

Athmnngen. 

Den  11.  December  fräh  bei  110  C.  L.-T.  var  das  Thier  im  SehUfe  xaA 
machte  6  Athmangen.   Um  4  Uhr  90  Min.  machte  ee  8  Athmnugen. 

Den  12.  December  früh  btei  6,80  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  0  Athinnngen.  Es  zeigten  sich  Rcflexbewegnnpen  an  den  Angenlidern. 
Um  8  Uhr  hattf  ilas  Thier  0,50  C.  im  Kcctnni.  Um  11  Uhr  Nachts  fing  das  Thier 
an,  rascher  zu  at Innen  und  erwachte  bald  darauf. 

Den  13.  December  früh  bei  7,50  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte 
88  Athmnngea«  Üm  18  Uhr  machte  es  30  Athmnugen.  Um  4  Uhr  hatte  es  ge- 
fressen. Um  10  Uhr  Abends  machte  es  SSAthmnngen  nnd  hatte  81*0.  imBeeiun. 

Ben  14.  December  frdh  bei  IjBß  C.  L.-T.  war  das  Thier  waeh  nnd  frass. 
Um  4  Uhr  machte  es  44  Athmnngen. 

Den  15.  December  früh  bei  8,5*  C.  L.-T.  machte  es  48  Athmnngen.  Um 
18  Uhr  ao  Hin.  machte  es  60  Athmnngen. 

Den  16.  December  frfth  nm  9  Uhr  bei  10,8»  C.  L.-T.  maohte  es  86  Ath- 
mnngen.  Um  3  Uhr  30  Min.  machte  es  48  Athmnngen. 

Den  17.  December  früh  bei  10,30  c.  L.-T.  war  das  Thi^r  im  Schlafe  nnd 
machte  15  Athmnugen.  Um  12  Uhr  machte  es  5  sehr  schwache  Athmnngen.  Um 

8  Uhr  Aheuds  machte  es  1  Athmunp. 

Den  18.  Dt-cember  früh  bei  10,2©  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  4  Athmnugen.  Um  4  Uhr  machte  es  5  sehr  schwache  Athmungen.  Um 
7  Uhr  15  Min.  begann  das  Thier  zu  erwachen. 

Den  VJ.  December  früh  bei  110  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte 
60  Athmungen.  Um  12  Uhr  machte  es  56  Athmungen.  Um  4  Uhr  machte  es  60 
Athmnngen. 

Den  80.  December  früh  bei  lljSß  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machta 
68  Athmnngen. 

Den  81.  December  frflh  bei  11,4*  C.  L.-T.  maohte  das  Thier  80  Athmnngen. 
Um  4  Uhr  machte  es  68  Athmnngen. 

Den  22.  December  früh  bei  11^  C.  I«.-T.  maohte  das  Thier  40  Athmangen. 

Um  12  Uhr  machte  es  30  Athmungen. 

Den  2:l  December  früh  bei  12»  C.  L.-T.  machte  es  80  Athmnngen.  Cm 

9  Uhr  3U  3Iin.  Abends  machte  es  32  Athmungen. 

Den  24.  December  früh  bei  1U,50  (•.  L.-T.  war  das  Thier  Im  Schlafe  und 
machte  5  schwache  Athmangen.  Um  4  Uhr  Abends  machte  es  4  schwache  Ath« 
muugen. 

Den  25.  December  früh  bei  10,80  c.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  nnd 
maohte  8  schwache  Athmangen. 

Den  86.  December  frSh  bei  10»  C.  U-T.  war  das  Thiar  wach.  Um  18 
Uhr  maehte  es  68  Athmangen. 

Den  87.  December  frtth  bei  10»  C.  L.-T.  machte  das  Thier  48  Athrnnsgoi. 
Den  88.  December  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  89.  December  frflh  bei  10,8»  C.  L.-T.  war  das  Thier  Im  Sddafli  vad 
macht«  8  aohwacho  Athmnngen.  Um  11  Uhr  Naehts  maehAe  das  TUar  70  Ath* 
mnngen  nnd  war  im  Erwachen  begrttbn. 
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Den  80.  Decembar  ÜriUi  b«i  19*  C.  L.-T.  war  dM  TU«  wach  und  luelitt 

40  Athninng:en. 

Den  31.  December  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  1.  Januar  1872  nm  8  Uhr  früh  b«i  110  Q.  1j..T.  ww  dM  Thier  im 
Schlafe  und  machte  G  Athnmngen. 

Den  2.  Januar  früh  war  das  Thier  wach  und  machte  60  Athmangen. 

Den  3.  Januar  früh  bei  11,5*  C.  L.-T.  machte  das  Thier  30  Athmongea. 

Den  4.  Jannar  frOb,  bell  1,6* C.L.-T.  war  daa  Tbier  im  Scblafe  und  machte 
6  acbwadie  AtbnongeiL 

Den  6.  Jaaaar  flrttb  bei  11,9t  G.  Ii.*T.  war  daa  Tblar  Im  SoUalb  «nd  maobta 
6  Afbrnnngen.   Um  12  Uhr  war  das  Thier  schon  wach. 

Den  6.  Januar  früh  bei  18)6«  C.  L.-T.  war  daa  Tbier  waeh  and  maebte  86 
Athmnng^en. 

Den  7.  Januar  früh,  bei  12»  C.  L.-T.  war  daa  Thier  im  Schlafe  and  machte 
3  Athmangen. 

Den  8.  Januar  früh  bei  13«  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und  machte 
nor  1  Atbmong.  (Ea  worden  ChManalyaen  bei  dem  Tbier  angeatellt.)  IJmlSUbr 
Haebtt  war  daa  Tbier  gaai  mnnter. 

Den  9.  Jannar  bei  19,6»  C.  L.-T.  war  das  Tbier  waeb. 

Des  10.  Jannar  flüb  bei  11,9  C.  L.-T.  war  das  Tbier  waeb  nnd  maebte 
fi8  Athmnngen. 

Den  11.,  12.,  Iii,,  14.,  15.  und  16.  Jannar  war  daa  Thier  immer  waeb. 
Den  17.  Januar  früh  bei  140  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe. 
Dfii  18.  Januar  frOh  bei  IG«  C.  L.-T.  war  daa  Thier  wach  nnd  ebenso  den 
1^.  Januar. 

Den  90,  Jannar  bei  17*  C.  I4.-T.  war  daa  Tbier  im  SoUafe. 
Den  91.  Jannar  bei  lOO  c.  L.-T.  nm  11  Ubr  Yarmittags  war  das  Tbier  im 
Enrachen  begrüfen. 

Den  99.,  93.  nnd  94.  Januar  war  das  Tliier  wach. 

Den  25.  Januar  trdh  war  das  Thier  wach,  aber  NachmittafS  eiageaohlafen. 

Vom  2G.  Januar  bis  zum  5.  Februar  war  das  Thier  immer  wach. 

Den  0.  Febrnar  früh  bei  15,50  C.  L.-T.  war  daa  Thier  im  Schlafe  und  hatte 
17,S0  C.  im  Rectum.  Um  3  Uhr  Nachmittags  war  das  Thier  schon  wach  and 
schlief  nie  mehr  ein. 

Tagebuch  über  den  Wintersdilaf  rft.v  ZirstJs  (Sptniutphilus  cUiUus) 

(DJ  während  des  Winters  IS'^^ln* 

Ben  13.  October  bei  14,50  c.  L.-T.  hatte  der  Ziesel  3ä0  C.  im  Rectum,  war 
wach  und  machte  56  Athmangen  in  1  Minute. 

Den  96^  Oelobec  b^  ia>  a  L.-T.  baHe  daa  Tider  841  a  im  Bectnm  nnd 
mathte  89  Aihmnnien. 

Den  98.  Oeleber  nm  9  Vbr  Mh  bei  18*  a  L^T.  maebte  daa  Tbier  48 
Athsnagwa. 

Den  81.  October  um  9  ühr  früh  bei  140  C.  L.-T.  machte  das  Thier  80  Atlk> 
Mfen.  Um  7  Ubr  80  Min.  bei  14P  C.  L.-X.  maebte  ea  48  Atbrnangea. 
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Den  3.  NoT«Bb«r  Abend»  um  10  Uhr  bei  la*  C.  L.-T.  nuMbte  das  Thier 

40  Athmangen. 

Den  4.  November  nni  7  Tlhr  AlH>nds  bei  14»  C.  L.-T.  machte  das  Thier  44r 
Athmnngen  und  hatte  34"  C.  im  Kectam. 

Den  6.  November  am  9  Uhr  früh  bei  180  c.  L.-T.  machte  das  Thier  56  Athm. 

Dm  6.  KoTwttber  «m  4  TJkt  MMhiaftteK«  bei  18»G.L..T.  maebte  das  Thier 
46  AfkMiigm. 

D«A  7.  Hovember  um  7  IHir  Mb  bei  IS*  C.  L.-T.  maehte  dns  TUer  8(> 
Atknumgen  nnd  frass  sehr  viel.  Um  12  Ubr  bei  IBO  C.  Ij.-T.  machte  es  50  Äth> 
mnngen.  Um  4  Uhr  machtn  es  36  Athmnngen.  Der  Ziesel  (D)  sitst  von  beat* 
an  mit  einem  anderen  Ziesel  (E)  in  einem  Glasgefüsse  zusammen. 

Den  8.  November  früh  bei  120  C.  L.-T.  machte  das  Thier  60  AthmiinceB. 
Um  12  Uhr  machte  es  38  Athmaugen  um  4  Uhr  36  Athmnngen. 

Den  10.  November  früh  bei  13«  C.  L.-T.  machte  das  Thier  42  Athmnngen. 
Um  12  Uhr  machte  es  46  Athmungen  und  um  6  Uhr  Abends  44  Athmaugen. 

Den  11.  November  früh  bei  12,50  C.  Ii.-T.  machte  das  Thier  50  AthmoBgeii. 
Um  12  Uhr  machte  es  44  Athmuugeu. 

Den  12.  November  8  Uhr  früh  bei  120  c.  L.-T.  machte  das  Thier  50  Ath- 
mnngen. Um  9  Uhr  10  Min.  machte  das  Thier  42  Athmungen  nnd  hatte  350  C. 
Im  Baotnn.  Um  18  Ubr  bei  18*  C.  L.-T.  maebte  daa  Tblar  60  Athmangea. 

Den  18.  Navenibtr  vm  7  Uhr  firfth  bei  18,a*  C.  L.-T.  maabta  dai  Thier  80 
Atbmnngwi.  Um  8  übr  Abeada  maebt«  aa  80  Athmangaa. 

Dan  14.  Novambet  «m  8  Uhr  frOk  bat  18*  G.  L.-T.  auMbte  daa  Thier  46 
Athmangen. 

Dan  16.  November  nm  7  Ubr  Abanda  maohta  daa  Thier  84  Athmangen. 

Dan  18.  Kovember  Mb  bei  18*  C.  I*.^T.  war  dar  Zieael  (D)  nm  arateii 
Ifal  im  Winterachlalb  angetroffen.  Dar  ZIaael  (E).  walahar,  wie  enribnt,  mit  ihm 

zusammen  sass,  war  wach  nnd  störte  den  aTidetaa.  Um  1  Uhr  30  Hin.  macbta 
das  Thier  1  Athmnng  in  i/s  ^i"'  (^l(^ich  darauf,  vom  andern  beanmhigt,  machte 
es  5  Athmnngen  in  Va  ^        Abende  machte  es  8  Athmnngen.  Um 

9  Uhr  Abends  war  das  Thier  noch  im  Schlafe. 

Den  17.  November  um  5  Uhr  früh  bei  120  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach, 
frass  und  machte  IH»  Athmnngen.  Um  4  Uhr  maohte  es  48  Athmnngen.  Um 
12  Uhr  Nachts  war  es  wach. 

Den  18.  November  ttüh.  nm  7  Ubr  bei  180G.L.-T.  war  das  Thier  wach  und 
maohta  00  Aihnumgatt.  Um  8  UhA  ma«hta  aa  00  Athmangen. 

Dan  19.  HoTombar  bai  11*  0.  Ii.-T.  maohta  daa  Thier  86  Atbmnngon. 

Don  80.  Novambor  Mb  um  7  Uhr  80  Hin.  bei  11,7*  G.  L.-T.  maohto  daa 
Thier  86  Athaangoa.  Um  8  Uhr  amobto  oa.  46  Athmangen. 

Don  81.  Kovombor  nm  8  Uhr  80  Min.  bot  11*  0.  L.pT.  maohto  oo  40  Athm. 
Um  4  Uhr  Haohmltlaga  war  daa  Thior  noah  waeh  nnd  hranta  daa  Haar  daaZioaola 

(E).  Um  10  Uhr  80  Min.  war  das  Thier  im  Schlafe,  hatte  18*  G.  im  Baotam  «at 
maohto  9  Athamngon  in  8  Min.  Bei  der  Messung  seiner  Ktepertemperatnr  waren 
»  seine  Augen  immer  peschlossen,  obgleich  es  den  Körper  etwas  bewerte  und  tropfen- 
weise Urin  vou  sich  Hess.  Um  12  Uhr  20  Min.  Nachts  hatte  das  Thier,  obgleich 
mit  geschtossmien  Aagen,  Weinen  gefressen;  um  12  Uhr  26  Min.  hatte  26|G^C.  im 
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Sectnm  nnd  die  Angeu  offen.  Um  12  Uhr  'Ab  Min.  Nachts  wurde  das  Tluer  gans 
mmiter,  hatte  gefressen  nnd  hatte  320  c.  im  Rectum. 

I>tiu  22.  November  früh  mu  7  Uhr  30  Min.  bei  11.20  C.  L.-T.  maehte  du 
TUor  40  AKikmangtn»  Vm  6  mar  Mdile  m  40  Atiauimgeu.  Um  8  Uhr  80  Ifiii. 
Mf^to  m  86  Athiiii]ig«B. 

Den  28.  KoTMaber  Mi  7  Uhr  !!•  0.  maokte  dM  Tktor  44  A«ih 
anmffen.  üm  12  Ukr  48  Atbmangen. 

Den  24.  November  bei  11«»  0.  L.-T.  war  das  Thier  wach. 

Den  25.  November  früh  7  Uhr  30  Min.  bei  11,40 C  L.-T.  machte  das  Thier 
60  Athmaugen.    Um  12  Uhr  machte  es  40  Athmangen  um  4  Ulir  46  Athmnngen. 

Den  26.  November  früh  7  Uhr  40  Min.  bei  11,2«  C.  L.-T.  machte  das  Thier 
42  Athmnngen.  Um  3  Ubr  Nachmittags  war  es  noch  munter.  Um  11  Uhr  Nachts 
machte  es  10  Athmnngen.  Das  Thermometer  wnrde  auf  den  Rücken  des  Thieres 
^ttlegt  and  zeigte  180  c.  Die  Athmungen  worden  freqnenter.  Um  12  Uhr  30  Min. 
VMhIt  mv  dM  Thier  In  Seblafe  waA  machte  seltene  Athmnngen. 

Den  27.  November  frflh  bei  I2fi  G.  L.-T.  war  das  Thier  im  Sehlelb  mä 
»adhte  1  Afhmnng.  Um  12  übr  bei  IV  C.  L.-T.  anobte  dai  fhler  2  tehwaohj» 
Aibwaign.  Um  4  Ubr  iiMbt*  m  4  AtbHiuifML 

D«B  28^  HoTeaber  frlb  bfli  llfiß  CL  L.-T.  war  4as  Tbie«  waeb  aad  maebA» 

80  Athmnngen.  Da  der  Zieiel  (D)  vom  Ziesel  (E)  im  Schlafe  gestört  wnrde^ 
TOde  der  letitere  vom  erstercn  getrennt  und  in  eia  anderea  CUaegeAia  gebracht. 
Vm  4  Uhr  maehte  das  Thier  (d.  h.  D)  60  Athmnngen. 

Den  29.  November  früh  bei  120  €.  L.-Q.  uaebte  dae  Thier  44  Athwnt«»* 
Um  1^  Uhr  machte  es  24  Athmnngen. 

Den  30.  November  früh  bei  11,90G.  L.-T.  machte  dae  Thier  40  Athmongea. 
Um  2  LTir  20  Min.  machte  es  32  Athmungen. 

Den  1.  December  früh  bei  11,90  C.  L.>T.  machte  das  Thier  36  Athmnngen. 
Ua  1  Ubr  80  Via.  aacbta  aa  44  AtbaaiifaB. 

Dan  2.  Oeeember  firOb  bei  12,4»  0.  L^-T.  maofata  daa  Thier  46  Atbmnwgaa. 
Ua  8  Ubr  30  Uta.  82  Afbnaogeii. 

Den  3.  December  früh  bei  10,20  C.  L.-T.  war  daa  Thier  wach.  Um  6  Ubr 
30  Min.  :irar  das  Thier  im  Schlafe  nnd  machte  6  Athmnngen. 

Den  4.  December  früh  bei  100  C.  L.-T.  war  «las  Thier  im  Schlafe  und  machte 
2  Athmnngen.  Um  1  Uhr  machte  das  Thier  7  Athmungen.  Abends  um  9  Uhr 
bei  13,50  c,  L.-T.  machte  das  Thier  CO  Athmungen.  Um  12  Uhr  20  Min.  Nachts 
war  das  Thier  wach  und  hatte  3b^^  C.  im  Kectum. 

Den  6.  December  frtth  bei  10,8*  C.  Ia.*T.  war  daa  Thier  wa«b  imd  machte 
80  Atilflningeii.  Um  4  Ubr  48  Athmidigea.  Um  5  Uhr  80  Xlo.  12  Afbrnangea. 
UlD  8  Ubr  Abeads  var  daa  Tbier  aaflBeetaaden  imd  hatte  die  Augen  geOflbet. 
Vm  7  Ulir  irar  daa  Tbiar  im  Scblafb,  lag  mumaengerdlt  nnd  machte  18  Atbm. 

Daa  8.  J>aeaBber  ^Mb  bei  9*  C.L.-T.  war  daa  Thier  im  Schlafe  and  machte 
1  Athmang.   Um  4  tJhr  30  Min.  machte  es  1  Athmungen  in  1V|  Min. 

Dm  7.  December  früh  bei  90  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  and  machte 
1  Athmnngen.    Um  9  Uhr  Abends  machte  es  3  Athmungen. 

Den  8.  December  früh  bei  8.80  0.  L.-T.  war  das  Thier  wach. 

Den  9.  December  früh  bei  9,2«  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  nnd 
machte  3  Athmungen.   Um  5  Uhr  machte  es  5  schwache  Athmangen. 
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Den  10.  December  früh  bei  90  C.  L.-T.  Mar  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  8  Athmiuiseii  um  12  Uhr  machte  es  1  Athmnng  in  IVt  Min. 

Ben  11.  December  f^flh  bei  9*  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  SoUsfe  und 
maohte  2  Athmonfen.  Um  4  Uhr  46  Hin.  war  daa  Thier  im  Erwaohan  b«grüfSui. 
üm  10  mir  Abends  war  das  Thier  wach  nnd  hatte  84^  0.  im  Baetam  uid  mmAt» 
62  AtfamufSB. 

Den  12.  December  frah  bei  5,80  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlsfi  and 
machte  4  Athmnnsren.  I'm  9  Fhr  hatte  es  12'>  im  Rectum,  bewegte  sich  bei 
der  Körpertemperatarmcähoag.    Um  1 1  Uhr  machte  das  Thier  3  schwache  Athm. 

Den  13.  December  ftrüh  bei  7,5«»  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
macht«!  3  schwache  Atbmunpen,  ebenso  um  12  l'hr.  Um  4  Uhr  machte  es  nur  2 
Athmuugen.  Um  lü  Uhr  Abendä  war  das  Thier  im  Schlafe,  lag  zusammengerolltf 
die  Flaukeu  waren  stark  zusammeugefalleu  nnd  es  machte  1  Athmaug. 

Den  14.  December  früh  bei  7,6»  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  nur  1  Atluuimg.  Um  4  Uhr  maahte  es  1  Athmnng  in  IVa  Minute. 
Um  10  Uhr  Abends  machte  es  1  Athmmig  in  li/i  Min.  Um  2  Uhr  MMhts  war 
das  Thier  nach  im  Schlafe. 

Den  16.  December  nm  8  Uhr  Mk  bei  8^  0.  I^-T.  war  des  Thier  wach, 
machte  100  Athmnngen  und  hatte  81,6t  0.  im  Bectnm.  Um  4  Uhr  war  es  wach 
and  fräse. 

Den  16.  December  früh  bei  10,10  c.  L.-T,  war  das  Thier  im  Schlafe, 
machte  2  Athninngen  nnd  lag  zusammengerollt.  Um  8  Uhr  30  Min.  machte  4aS 
Tluer  U  unregelmässige  und  tiefe  Atlimuugeu. 

Den  17.  December  früh  hei  10.30  {'.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  2  sehr  nchwache  Athmnugeu ,  ebenso  um  12  Uhr.  Um  8  Uhr  Abends 
machte  es  2  Athunui^LU  in  l'/2  Minuten. 

Den  18.  December  früh  hei  10,20  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  1  Athmuug.  Um  4  Uhr  machte  es  2  Athmnngen,  die  Ton  den  folgenden 
durch  eine  Panse  Tcn  2  Minuten  getrennt  wurden. 

Den  19«  December  frBh  bei  11«  C.  L.>T.  war  das  Thier  im  Schlafe  nnd 
machte  4  Athmnngen.  Um  12  Uhr  80  Min.  machte  es  4  schweche  Athmaageik 
Um  4  Uhr  20  Min.  machte  es  12  Athmnngen.  Um  4  Uhr'  60  Min.  machte  es  80 
Athmnngen  ond  begann  an  erwachen.  Um  6  Uhr  80  Min.  machte  es  68  Athmongen 

nnd  frass  Mohrrüben. 

Den  20.  December  früh  bei  11.50  C.  L.-T.  war  es  wach  nnd  machte  44  Ath- 
mnngen.   Um  11  Uhr  Nachts  war  es  im  Schlafe  und  machte  2  Athmuugen. 

Den  21.  December  früh  bei  11,40  c.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  ß  Athniungen,  wobei  2  Athmuugen  rasch  hintereinander  folgten,  dann  eine 
Pause  eintrat  und  dann  wieder  2  Athmnngen.  Um  4  Uhr  machte  es  ebensolche 
6  Athmnngen. 

Den  22.  December  frfth  bei  11,6*  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  nd 
machte  8  Athmnngen,  webe!  8  Athmnngen  rasch  hintereinander  folgten  und  dann 
folgten  die  fibrigen  8  Athmnngen.  Um  18  Uhr  machte  es  4  schwache  Athmnngea* 

Den  28.  December  -  frtth  bei  12«  C.  L.-T.  war  das  Thier  Im  Schlnfe  ud 
machte  8  Athmungen.  Um  9  Uhr  80  Minuten  Abends  machte  es  2  sehwache 
Athmnngen. 


Uigui^uü  Ly  Google 


HORYATH:  Beitrag  zur  Lehre  über  den  WinterschUf.  93 

Don  24.  Dcc«*uibt'r  früh  bei  1»J,50  L.-T.  macbte  os  19  Atbiiiuii-rn.  Um 
12  Uhr  war  das  Thi«'r  ganz  mniiter  mid  frass  Mohrrüben.  Tm  4  Uhr  uiuchte  es 
56  Athmongen.    Um  2  Uhr  Nachts  war  es  noch  mnnter  nnd  frass. 

Den  25.  JDecember  früh  bei  10,80  C*  I1.-T.  m  du  Thier  im  Schlafe  und 
■ichte  5  Mhwaehe  Affamnngen. 

Dan  86.  Deeemhar  frflh  bei  10*  C.  L.-T.  war  daa  Thier  im  Schlafe  and 
Mchte  bald  8  Athmmigeii,  haU  keine  einsige  Athmnng.  üm  IS  JJht  machte  ea 
t  lehwache  Athmimgen. 

Den  27.  Deeemhea  firfih  bei  10*  G.  L.-T.  war  daa  Thier  im  Schlafe  imd 
■achte  8  Athmongen.  Daa  Thier  bewegte  aich  langiam  nnd  nnaicher. 

Den  88.  Deeember  früh  war  das  Thier  im  Schlafe.  In  der  Nacht  war  ea 
Vach  geworden  und  hatte  Weizen  gefressen. 

Den  29.  Deeember  früh  bei  10,^0  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  80.  Deeember  bei  12«  U.  L.-T.  am  4  Uhr  Abends  war  das  Thier  im 
Schlafe. 

Den  31.  Deeember  war  es  anch  im  Sclilafe. 

Den  1.  Januar  1872  bei  110  (".  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe,  ebenso  den 
2.  Jaooar  bei  12,30  C.  L.-T.  Ks  machte  3  schwache  and  uuregelmässige  Athm. 
Vm  11  Uhr  Nachts  erwachte  das  Thier. 

Den  8.  Januar  am  8  Uhr  frfUi  bei  11,5*  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe 
ml  a^acht•  1  Athmnng. 

Den  4.  Jannar  flrflh  bei  llJSßC.h.'T,  war  daa  TUer  im  Schlafe  nnd  machte 
liehwaeha  nnd  nnregelmisaige  Athmangen. 

Den  6.  Jannar  nm  8  Uhr  frfih  bei  11,8(  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe 
md  machte  4  nnregelmisaige  Athmnngen. 

Den  6.  Jannar  am  ^  Uhr  früh  hei  18,6*  C.  L.-T.  war  daa  Thier  wach,  nm 
11  Uhr  schlief  es  ein  nnd  machte  1  Athmnng. 

Den  7.  Jannar  bei  12*  C.  L.>T.  war  das  Thier  im  .Schlafe  nnd  i>: achte  8 
«nrp^efanAssige  Athmangen.  Gewogen  hat  das  Thier  14dVt  0™*  Bestimm- 
lagen  Aber  CO^  wurden  .heate  an  ihm  angestellt. 

Den  8.  Januar  frtth  am  8  Uhr  bei  18*  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlaf» 

lad  machte  2  nnregclmässige  Athmangen. 

Den  9.  Jannar  früh  nm  5  Uhr  bei  12,50  ('.  U.-T.  war  das  Thier  wach,  üm 
10  Ohr  Morgens  war  ch  schon  im  Schlafe  nnd  machte  3  Athmungen. 

Den  10.  Jannar  frfih  war  das  Thier  im  Schlafe  und  machte  bald  2  Athnu 

Dm  8  Uhr  Abends  war  das  Thier  wach  nnd  mnnter. 

Den  11.  Januar  früh  war  das  Thier  wach.  Abends  um  10  Uhr  war  es  im 
Schlafe  und  machtn  11  ,\thmnngen. 

Den  12.  Januar  bfi  10,50  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  13.  Januar  früh  war  das  Thier  im  Schlafe.  Um  11  Uhr  Abends  war 
SS  waah. 

Den  14.  Jaonar  frflh  bd  14ß  G.  L.-T.  war  daa  Thier  wach  nnd  nm  18  Uhr 
«ar  es  im  Schlafe. 

Den  16.  Januar  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  16.  Jannar  frlUi  war  das  Thier  im  Schlafe,  nm  4  Uhr  begann  es  sa 
«mehen  und  nm  18  Uhr  Hachts  hatte  es  Weisen  gefressen. 

Den  17.  Januar  frtth  bei  t4ß  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe. 
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Ben  18.  Januar  früh  bei  ir.o  ('.  L.-T.  war  das  Tluer  im  8olil»fe.  Abends 
am  5  Uhr  machto  duB  Thier  frequcntere  Athmuugt'n. 

Den  l'J.  Januar  bei  löO  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  ;Schlafe.  Um  '6  Uhr 
Nachte  enreehte  dee  Thier. 

Den  20.  Jenner  frflh  bei  1^  C.  L.fT.  war  das  Thier  vaeh  md  hatte  ge- 
fireesen.  Um  10  Uhr  Abende  wer  dae  Thier  im  Sehlafo. 

Den  21.  Jantiar  bei  10«  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  22.  Januar  früh  bei  IT«  C.  L.>T.  war  das  Thier  noch  im  Schlafe. 
Abends  um  6  Uhr  war  das  Thier  wach  geflmden.  Um  Uhr  Naohke  war  es 
noch  ninntcr. 

Den  23.  Januar  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  24.  Janaar  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  25.  Januar  frfih  war  dae  Thier  im  Sohlafe  und  erwadite  nm  11  Uhr 
*  Abends. 

Den  26.  Januar  war  dae  Thier  wach. 

Den  27.  Januar  war  das  Thier  im  f^^chlafe. 

Den  28.  Janaar  frfih  war  das  Thier  im  Sohlafe  nnd  erwachte  am  11  Uhr 

Abends. 

Den  29.  Januar  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  30.  Januar  war  das  Thier  im  Schlafe.  Das  Thermometer  2  Centimeter 
Tom  Thiere  entfernt ,  zeigte  constant  den  ganzen  Tag  17«  C,  die  Temperatnr  des 
Thieres  betrag  Abende  nm  11  Uhr  17,6*  C. 

Den  81.  Jannar  fMh  war  das  Thier  wach  nnd  btteb  mit  Aosnaiime  des 
19.  Febmar  immer  wach. 

Tagdfuch  über  den  WwierschU^f  des  Ziesels  (E)  während  des 

WwierB  IS^^In- 

Den  13.  October  bei  14,6*  0.  I«,-T.  war  dae  Thier  waeh  nnd  maohfte  80 

Athmangen. 

Den  14,,  15.  und  16.  October  war  das  Thier  immer  wach. 

Den  17.  October  früh  bei  140  c.  L.-T.  war  das  Thier  zum  ersten  Mal  im 
Winterschlafe  angetrotfeu.  Das  Thier  hatte  14,50  c.  im  Rectum ,  hielt  die  Angen 
geschlossen  und  bewegte  sich  sehr  schwach  und  machte  6  Athmongen.  —  Während 
dee  Tagee  war  dae  Tlüer  in  verschiedenen  Lagen  angetroffen.  Um  6  Abende  er- 
wachte  es,  hatte  bei  16*  C.  L.-T.  29*  C.  im  Rectum  nnd  machte  80  AthmnngNu 

Den  18.  October  bei  16^  C.  L.-T.  war  dae  Thier  waoh. 

Den  19.  October  fräh  bei  15»  C.  L.-T.  war  dos  Thier  im  Sohlafe.  Um  2  Uhr 
bei  150  L.-T.  machte  es  schwache  Bewegungen  .nnd  4  Athmnngen.  Abends  nm 
9  Uhr  45  Min.  hatte  das  Thier  bei  15«  ('.  L.-T.  15,5»  C.  im  Rectum  uad  machte 
4  Athuiun^cn.  Der  Ziesel  (D),  welcher  mit  Zii  sel  (K)  zusammeas^ss,  früh  schlief 
nnd  jetzt  wach  war,  hatte  zu  dieser  Zeit  33,50  (j.  im  Rectum. 

Den  20.  October  bei  14,50  c.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  nnd  machte 
bald  1,  bald  4  Athmnngen.  Um  8  Uhr  10  Min.  machte  es  bei  16i  C.  h^T,  5  A$h- 
anngen,  Abende  nm  9  Uhr  amchte  ee  bei  16*  GL  L.-T.  7  Athmnngen. 
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Dan  21.  Oetober  frik  bei  16*  a  IfcpT.  war  dM  ThloK  mifth,  maehte  108 
Athnugeii  und  hatte  34»  c.  im  BMtmB.  Das  Thhat  Uait  Koth  und  TTiIb  tob 
lieh  nnd  fhiss  wenig  dieseu  Tag. 

Den  22.  Octob.  r  bei  ICO  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  £raas  viel. 

Den  23.,  24.  und  25.  Oetober  war  das  Thitr  wach. 

Den  2fi.  Oetober  bei  130  c.  L.-T.  war  da»  Thier  wach,  Abends  am  5  Uhr 
machte  das  Thier  bald  42,  bald  36  Athmangeu.  Um  9  Uhr  Uei  140  c.  L.-T.  machte 
dA8  Thier  41  Athniuugen  nnd  hatte  35*  im  Rectum. 

Dea  27.  Oetober  bei  13*  C.  L.-T.  war  da.«*  Thier  munter. 

Den  S8.  Oetober  bei  18»  C.  L.-T.  war  das  Thkr  wach  and  machte  bald  dS, 
kld  87  Athmuigeii.* 

Den  29.  nnd  dO.  Oetober  war  daa  Thier  wach  nnd  ninntor. 

Den  31.  Oetober  früh  nm  9  Uhr  bell#  &  Zi^T.  wm  Tider  wach  nnd 
■achte  42  Athmnngen.  Abende  nm  7  Uhr  80  Hin.  bei  I4ß  0»  L.-T.  maohto  daa 
Thier  140  oberfllchUche  Athmnngen. 

Den  1.,  8.  nnd  8.  November  war  daa  Thier  wach,  üm  7  Uhr  8Q  Min.  Abenda 
mekte  m  26  Athmnngen.  Abenda  nm  10  Uhz  maohto  ea  88  Athmnngen  nnd  hatte 
3i5*  im  Rectnm. 

Ben  o.  Kovember  bei  130  C.  L.-T.  maahto  das  Thier  56  Athmnngen.  Auch 
b«i  diesem  Thiere  wurde  beobachtet,  dass ,  wenn  das  Thier  im  gewöhnlichen 
Schlafe  60  Athumngen  machte,  es  gleich  üaraaf  im  wachen  Znstande  das  Doppelte, 
120  Athmnngen  machte. 

Den  6.  November  früh  bei  120  (;.  L.-T.  machte  das  Thier  4ö  Athmnngen. 
Akends  nm  4  Uhr  machte  es  r/2  Athrnungen  bei  13«  C.  L.-T. 

Den  7.  November  früh  um  7  Uhr  bei  11"  C.  L.-T.  machte  das  Thier  46 
iduaangen.  Um  9  Uhr  machte  ee  50  Athrnungen.  Um  12  machte  es  32  Ath- 
■Qgen.  Um  4  Uhr  machte  ea  80  Athmnngen. 

Den  8.  November  IMh  bei  I2ß  C.  L^T.*  machte  dai  Thier  60  Athmnngen. 
Ca  18  Uhr  bei  18,60  C.  L.-T.  machte  ea  70  Athmnngen. 

Den  9.  Kovember  früh  bei  18,20  0.  L.-T.  machte  daa  Thier  44  Athmnngen. 
tte  12  Uhr  maehte  ea  46  Athmnngen.  Um  4  Uhr  machte  ea  4  Athmnngen. 

Den  ICi.  November  fkilh  bei  18*  C.  li^T.  maehte  daa  Thier  44  Atiimmgen. 
Cia  12  Uhr  80  Hin.  machte  ec  34  Athmnngen.  Um  6  Uhr  machte  ea  86  Athmnngen. 

Den  11.  Kovember  firtth  nm  7  Uhr  bei  12,50  L.-T.  war  das  Thier  waah  nnd 
■echte  54  Athmnngen.  Um  18  Uhr  machte  ea  48  Athmnngen.  Um  9  Uhr  Abenda 
■achte  ea  42  Athmnngen  nnd  hatte  86*  G.  im  Bectnm.  Um  12  Uhr  bei  l»  C 
Ifc*T.  machte  ea  48  Athmnngen. 

Den  12.  Kovember  frfih  bei  120  C.  L.-T,  machte*  daa  Thier  88  Athmnngen.» 

Den  13.  November  um  7  Uhr  früh  bei  18,8*  C.  L.-T.  machte  ea  48  Ath- 
■aagen.   Abends  um  8  Uhr  machte  es  52  Athmnngen. 

Den  14.  November  bei  120  L..T.  machte  es  46  Athmnngen. 

Den  15.  November  Abends  um  7  Uhr  machte  das  Thier  32  Athrnungen. 

Den  16  November  früh  bei  12*  C.  L.-T.  var  <las  Thier  wach  (während  der 
Ses&l  (D)  schlief)  und.  machte  4Ö  Athmnngen.  Abends  am  ö  Uhr  machte  es  44 
Athrnungen. 

Den  17.  November  bei  120  c.  L.-T.  machte  das  Thier  132  Athmnngen 
Ahenda,  na  4  Uhr  machte  ea  48  Athmnngen. 
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Den  18.  November  früh  nm  7  Thr  bei  12«  C.  L.-T.  machte  das  Thier  40 
Athmnngeu.    Um  3  Uhr  42  Athmnngen. 

Den  19.  November  am  11  Uhr  20  Hin.  bei  11«  C.  L.-T.  machte  das  Thier 
24  AthmungeiL 

Den  80.  KoT«iDl>«r  flrtth  bei  ll^T*  C.  L.-T.  machte  das  Thier  66  Atiuiiinceii« 
Um  2  Uhr  80  Mla.  naehte  ei  80  Atbuimgea. 

Den  21.  November  früh  bei  1<^  C.  L.-T.  machte  ei  84  Athmnngen.  Um 

2  Uhr  30  Min.  machte  es  44  Athmnngen.  Um  4  .\bends  war  es  wach.  Um  10 
Uhr  30  Min.  athmeten  die  beiden  Thiere  sehr  lanj^sam.  Das  Thier  E  machte  4 
Athmnngen  und  hatte  bei  12"  C  L.-T.  180  ('.  im  Rectum.  Bei  der  Messung  seiner 
Körpertemperatur  hielt  das  Thier  die  Angen  geschlossen,  machte  schwache  Be- 
wegungen und  erwachte  bald  daraaf.  Um  12  Uhr  55  Min.  bei  14«  C.  L.-T.  hatte 
das  Thier  88,6*  C.  im  Seetom  und  machte  104  Athmnngen. 

Den  88,  NoTember  frfih  nm  7  Uhr  80  Hin.  bei  llßß  C.  L.-T.  war  das  Thier 
wach  und  machte  40  Athmnngmi.  Um  4  Uhr  machte  es  84  Athmnngen.  Abends 
nm  8  Uhr  80  Hin.  machte  es  86  Athmnngen. 

Den  23.  November  früh  bei  11*  C.  L.*T.  machte  das  ^Thier  88  Athmnngan 

Um  12  Uhr  machte  es  40  Athmnngen. 

Den  24.  November  früh  bei  11«  C.  L.-T.  machte   das  Thier  15  Athmnngen. 

Den  25.  November  um  7  IHir  30  Min.  früh  bei  11.40  C.  L.-T.  machte  das 
Thier  50  Athmangen.  Um  12  Uhr  machte  es  44  Athmnngen.  Um  4  Uhr  machte 
es  50  Athmnngen.  « 

Den  86.  Kovember  bei  11,8*  C.  L.-T.  machte  das  Thier  40  Athmnngen. 

Den  87.  Kevember  nm  7  Uhr  80  Hin.  Irflh  bei  18*  C.  L.-T.  war  das  Thier 
im  Schlafe  nnd  machte  8  Athmangen.  Um  18  Uhr  bei  12«  C.  L.-T.  macht  es  6 
schwache  Athmnngen.  Das  Thermometer  nm  1  Uhr  15  Min.  2  Cent,  hcch  über 
dem  Thier  gehängt,  zeigte  13,20  C,  anf  das  Thier  gele^'f,  zeip-te  es  nnr  13*  G. 
Um  4  Uhr  bei  12,4«  L.-T.  machte  es  8  nnregelmässige  Athmnngen. 

Den  2H.  November  früh  bei  11,80  r.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe,  lag 
auf  der  Seite  nud  machte  2  Athmungen.    Um  4  Uhr  machte  es  2  Athmnngen. 

Den  20.  November  nm  7  Uhr  30  Min.  fnih  bei  12,1»  C.  L.-T.  war  das  Thier 
m  Schlafe  und  machte  H  nnregelmässige  schwache  .\thmnngen.  Um  12  Uhr  machte 
es  7  nnregelmässige  Athmungen.  Um  3  Uhr  machte  es  3  .\thmnngen.  Um  8  Uhr 
Abends  war  das  Thier  wach,  hatte  die  Angen  offm  nnd  frass  Hohtrfiben. 

Den  30.  November  bei  12,2«  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte  48 
Aflianngen.  Um  8  Uhr  80  Hinnten  machte  es  60  Athmangen. 

Den  1.  December  nm  7  Uhr  80  Hin.  ftrOh  bei  11,9*  C.  L.'T.  machte  das 
Thier  40  Athmnngen.  Um  1  Uhr  80  Hin.  bei  18B  C.  L.-T.  machte  es  36  Ath- 
mnngen. 

Den  2.  December  nm  8  Uhr  früh  bei  12,4«  C.  L.-T.  machte  das  Thier  40 
Athmnngen.    Um  3  Uhr  30  Min.  machte  es  28  Athmnngen. 

Den  3.  December  früh  7  Uhr  bei  10,2»  C.  L.-T.  machte  es  12  Athmnngen. 
Um  5  Uhr  30  Min.  machte  es  58  .\thmnngen. 

Den  4.  December  &äh  um  7  Uhr  30  Mio.  bei  10*  C.  L.-T.  war  das  Thier  im 
Einschlafen  begrifflNi  nnd  machte  88  Athmnngen.  Um  1  Uhr  machte  es  9  Ath- 
mnngoi.  Abends  nm  9  Uhr  machte  es  bald  8  bald  3  Athmnngen  nnd  hatte  10,6*  C. 
im  Rectum. 
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Den  6.  DMeuber  nm  7  Uhr  90  Hin.  früh  bei  10,80  a  L«>T.  mit  das  TMer 
im  ScUafe  uid  »Mht«  6  Atiunwicen.  Um  12  Ukr  80  Hin.  aMilte  d«»  Thier  6 
▲tbrnoigMi.  Um  4  Uhr  nachte  es  8  Athiawngen.' 

Den  6»  Deceinber  Mk  hei  8(  C.  L.-T.  war  das  Thier  inScUafe  nad  maehto 
8  Afhnmgeii.  Um  8  Uhr  40  Ifin.  bei  9,7»  C.  K-T.  «ar  dae  Thier  im  Enrachen 

'bep;riffen,  machte  56  regelmässige  AthmimgeB  Bttd  hatte  9,80  C.  im  KeetlUB.  Um 
6  Uhr  60  Min.  machte  das  Thier  66  Athmnngen  nnd  hatte  320  0.  im  Rectnm. 

Den  7.  December  nm  7  Uhr  30  Min.  früh  bei  C.  L.-T.  war  das  Thier 
vacb  nnd  machte  50  Athmnngen.  Um  9  Uhr  Abende  war  das  Thier  im  Elnechlafen 
begrilf^'u  Qud  machte  IG  Athmnngen. 

Den  8.  Deceniber  früh  bei  88«  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  2  Athmnngen.  Abends  nm  5  Uhr  waren  die  Seiten  des  Thieres  stark  ein- 
gedrückt nnd  es  machte  5  Athmongen. 

Den  9.  December  firflh  7  Uhr  80  Min.  bei  9,80  0.  L.-T.  war  das  Thier  im 
BeUafe  ud  maehte  6  Athmnngen.  Um  4  Uhr  machte  u  6  AthmongeiL 

Den  10.  December  frflh  bei  9*  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  nnd  fraea.  Um 
19  Uhr  madite  es  96  Athmmucen. 

Den  11.  December  frSh  7  Uhr  30  ^fin.  bei  9*  0.  L.-T.  war  das  Thier  im 
Schlafe  and  machte  4  Athmnngen.   Um  4  Uhr  30  Min.  machte  es  12  Athmnngen. 

Den  12.  December  nm  3  Uhr  früh  bei  5,ho  C  T..-T.  war  das  Thier  im 
Schlafe  nnd  machte  7  Athmnngen.  Um  9  Uhr  hatte  das  Thier  ino  f.  im  Rictnm. 
Um  11  Uhr  war  das  Thier  im  Erwachen  begriffen  nnd  marhte  80  Athmnngen.  Um 
n  T^hr  45  Min.  hatte  das  Thier  die  Augen  noch  geschlosseu  nnd  zitterte  am 
ganzen  Körper.    Um  12  Uhr  10  Min.  hatte  es  die  Augen  aufgemacht. 

Den  13.  December  früh  bei  7,50  c.  I.<.-T.  machte  der  Thier  28  Athmnngen. 
Um  9  Uhr  46  Min.  lag  das  Thier  znsammengeroUt  und  macht«  10  Athmnngen. 

X>en  14.  December  früh  nm  b  Uhr  bei  7,50  c.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe 
nnd  hatte  bald  7  bald  keine  einzige  Athmang.  Um  4  Uhr  machte  es  6  Athmnngen» 
Um  10  Uhr  machte  es  9  sehwache  Athmnngen. 

Den  16.  December  nmSUhr  IMh  bei  8^6»G.L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe 
nnd  machte  kaum  bemerkbare  Athmnngen.  Om  19  Uhr  80  Min.  nnd  nm  4  Uhr 
machte  das  Thier  4  Athmnngen. 

Den  16.  December  früh  bei  10.2'>  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  und 
machte  4  schwache  Athmnngen,  ebenso  um  3  Uhr.  Um  G  Uhr  30  Min.  Abends 
begann  es  zu  erwachen  und  um  10  Uhr  40  Min.  hatte  es  330  c.  im  Rectnm. 

Den  17.  December  früh  8  Uhr  bei  lü,3»  C.  L.-T.  machte  da.s  Thier  26  Ath- 
mnngen.   Um  12  Uhr  machte  es  42  nnd  nnk  8  Uhr  Abends  86  Athmnngen. 

Den  18.  December  früh  8  Uhr  bei  10,20  c.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe 
nnd  machte  8  schwache  Athmnngen.  Um  4  Uhr  maehte  es  8  schwache  Athmnngen. 

Den  19.  December  früh  8  Uhr  bei  110  c.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe 
nnd  maehte  6' Athmnngen.  Um  19  Uhr  machte  es  4  Athmnngen.  Um  4  Uhr 
machte  es  6  sehr  schwache  Atiunnngen. 

Den  80.  December  frflh  8  Uhr  bei  ll,&o  0.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe 
nnd  machte  1  sehr  schwache  Athmung  in  3  Min.    Um  4  Uhr  3  Athmnngen. 

Den  21.  December  früh  8  Uhr  bei  11,40  C.  L,-T.  war  das  Thier  im  Schlafe 
nnd  machte  2  schwache  Athmnngen.  Um  1  Uiif  15  Min.  war  das  Thier  im  Ei- 
VerhandL  der  pbyt.-med.  Qes.   ^\  F.  XIII.  Bd.  7 
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waelien  begriffen  und  machte  60  Athmnnpen,  Abends  nm  7  Uhr  20  Min.  war  das 
Thier  wach,  machte  84  Athmunj^nn  und  hatte  35,2'  C.  im  Rectum. 

Den  22.  December  früh  8  T'hr  Lhi  11,50  f.  L.-T.  war  das  Thier  wach  and 
machte  44  Athmuugen.    Um  12  Uhr  machte  es  28  Athmuugen, 

Den  23.  December  früh  8  Uhr  bei  12©  C.  L.-T.  machte  das  Thier  70  Athm. 
Um  9  Uhr  30  Min.  Abends  war  das  Thier  im  Schlafe  und  machte  2  Athmangen. 

Deu  24.  December  bei  lU,ö»  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  ^Schlafe. 

Den  25.  December  bei  10,8*  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  26.  December  fiüh  um  8  Uhr  bei  10*  C.  L.-T.  war  e«  im  Schlafe  imd 
machte  6  Athmnngen. 

Den  87.  December  um  9  Uhr  46  Hin.  bei  10*  C.  L.-T«  war  das  niier  wach 
vnd  machte  40  Athmangen. 

Den  29.  December  früh  am  8  Uhr  bei  10,8*  C.  L.-T.  war  das  Thier  im 
Schlafe  and  machte  8  schwache  Athmangen. 

Den  30.  December  Abends  um  4  Uhr  bei  12«  C.  L.-T.  war  das  Thier  im 
Schlafe  und  machte  10  unregelmässige  Athmangen. 
Den  31.  December  war  das  Thier  wach. 

Deu  1.  Janaar  1872  am  8  Uhr  15  Min.  früh  bei  11*0.  L.-T.  war  das  Thier 
im  Schlafe  nnd  machte  11  regelmässige  Athmangen. 

Den  2.  Jannar  nm  9  Uhr  frflh  bei  12,3*  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe 
und  machte  6  Athmnngen. 

Den  8.  Jannar  früh  8  \)hr  bei  11,6*  C.  L^T.  war  das  Thier  im  Schlafe  and 
machte  8  Athmnngen. 

Den  4.  Januar  fräh  8  ühr.  15  Min.  bei  11,6*  0.  L.-T.  war  das  Thier  im 
nnd  machte  bald  4  bald  2  schwache  Athmangen. 

Den  5.  Jannar  fräh  8  Uhr  bei  11,2«C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe  and 
machte  2  Athmnngen.  Bei  dem  Thier  wurden  heute  CO,  Bestimmungen  gemacht. 
Das  Thier  wog  208  Grm.  Wihrend  des  Tages  machte  das  Thier  bald  8  bald  9 
Athmungen  in  1  Minute. 

Den  ü.  Jauaar  früh  bei  13,5<>  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach.  In  diesem 
wachen  Znrtaade  wurde  anch  eine  COj  Bestimmang  gemacht. 

Den  7.  Jannar  Drtth  bei  19*  0.  U-T.  war  das  Thier  wach  nnd  machte  58 
Athmangen. 

Den  8.  Jannar  bei  18*  C.  L.-T.  war  daa  Thier  ebenfeUs  wach  und  macht« 
40  Athmnngen. 

Den  9.  Jannar  bei  19,6*  0.  L.-T.  machte  das  Thier  46  Athmangen. 

Den  10.  Jauaar  am  5  Uhr  früh  machte  das  Thier  36  Athmangen. 
Den  11.  Janaar  früh  war  das  Thier  wach  nnd  mnater.  Um  10  Uhr  Abends 
machte  es  nur  10  Athmangen. 

Den  12.  Januar  bei  16.5"  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach. 
Den  13.  Januar  war  das  Thier  im  Schlafe,  ebenso  den  14.  und  15.  Januar. 
D>  n  iTv  Januar  war  das  Thier  noch  im  Schhife.   Nachts  am  12  Uhr  war 
es  wach  und  nmuter. 

Den  17.  nnd  18.  Janoar  war  das  Thier  wach. 

Den  19.  Jannar  flrilh  bei  16*  0.  Ii.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  80.  Jannar  bei  17*  0.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe. 
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Den  21.  Januar  firfik  bei  170  C.  U-T.  war  dM  Thier  in  ScUafe.  Abeads 
um  7  Uhr  erwachte  es. 

Den  22.  Januar  bei  170  C  L.-T.  war  das  Thier  wach,  ebenso  den  23.,  24., 
201.  und  26.  Jauoar. 

Den  S7.  Jwtmt  war  dM  Thier  iraeh.  Um  9  Uhr  Abende  wude  es 
•ehon  im  Sehlafe  ▼orgifluideii. 

98.  Junar  war  daa  Thier  Im  SehlaHs. 

I^n  29.  Jaftoar  Mh  war  das  Thier  Im  Sehlafe.  Um  12  Uhr  war  es  im 
Srwachen  begriffen. 

Den  iiO.  und  31.  Januar,  ebenso  den  1.,  2.  und  3.  Februar  war  das  Thiorwach. 

Den  4.  Februar  um  2  Uhr  Nachts  bei  180C.  L.-T.  war  daa  Thier  im  Schlafe 
Abendä  um  5  Uhr  20  Min.  bei  170  c.  L.-T.  machte  das  Thier  4  Athmuu|;en  und 
Itatte  17,&<'  C.  im  Rectum. 

Den  5.  F^irnar  Mk  war  das  Thier  im  Sehlafe.  Um  2  Uhr  war  die  Lnft- 
teapeiatar  neben  dem  Thier  cemeasea  16,80  0.  oad  die  des  Sandes,  aaf  welchem 
das  Thier  laf  ,  betrag  16|8*  C.  Das  Thier  hatte  10*  0.  im  Beotam. 

Den  6.  Februar  frfih  war  das  Thier  wach  und  machte  42  Athmnngen. 

Den  7.  Februar  war  das  Thier  auch  wach. 

Den  8.  Februar  früh  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  9.  und  10.  Februar  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Den  11.  Februar  wv  das  Thier  wach  und  wurde  nie  wieder  im  Winter* 
«chlafe  angetroffen. 


Tagebuch  über  den  Winterschlaf  des  Ziesels  (F)  während 

des  Winters  18^%, 

Den  13.  October  bei  14,5«  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach  und  machte  60 
Athmnngen. 

Den  14.,  16.,  16.  und  17.  October  war  das  Thier  immer  wach. 

Den  1&  Oetober  bei  Ifii  a  h.J£,  si^ta  das  Thier  12  Athmangiik 

Den  19.  Oetober  Abends  nm  10  Uhr  hoi  16*0.  L^T.  hatte  das  Thier  88B0. 

im  Rectum. 

Den  20.  October  um  9  Uhr  Abends  bei  15SC.  L.-T.  machte  es  44Athmungen, 

Den  21.,  22.,  23.,  24.  uud  25.  October  (bei  einer  Lufttemperatur  die  in  der 
Tabelle  über  Winterschlaf  angegeben  wird)  war  daa  Thier  wach. 

Den  26.  October  um  9  Uhr  Abends  bei  130  C.  li.-T.  hatte  das  Thier  309  C. 
im  Bectam  nnd  machte  44  Athmnngen. 

Den  27.  October  bei  18t  C.  IvT.  war  das  Wer  wach. 

Den  2a.  Ostober  am  9  Uhr  frflh  h«i  18»0.  L.-T.  machte  das  Thier  40  Ath- 

Den  29.  Oetober  bei  18*  C.  L^T.  war  es  wach,  ebenso  dan  sa  October  bei 

t4ß  C.  L.-T. 

Den  31.  October  um  9  Uhr  früh  bei  14«  C.  L.-T,  machte  das  Thier  4SAth- 
mongen.    Abends  um  7Vs  Ubr  bei  140  C.  L.-T.  machte  es  M  Athmungen. 

Den  1.  November  bei  IS*  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach,  ebenso  den  2.  No- 
'rember  bei  1#  C.  L^T. 

7* 


uigui^uü  Ly  Google 


100  HOBTAfH:  Beitn«  ztat  Lelm  «ftw  d«  ^toiMUal. 

Den  8.  KoTember  mn  10  ühr  Abeodt  M  14*  C.  L/^K,  aiMMa  4m  Thi«r 

80  Atbmangen. 

Den  4.  November  Ahends  um  10  Uhr  bei  18*  0.  Ia-T«  halte  dM  TU«r 
81|6*  C.  im  Rectum  and  machte  40  AthmuDgen. 

.Den  5.  November  am  9  Ulir  frtth  bei  18*  C.  L.-T.  meehte  dae  Thier  40 

Athmongeu. 

I>eB  6.  Kovemtier  um  7  üfo  Mi  hei  IV  OL  *I*.-T.  »Mhte  da«  Thier  48 
Afhminigeii.  ^üm  4  ühr  Abeadf  bei  18*0.  L,*T.  naehto  et  4*  AMüHageo. 

Den  7.  KoTember  vai  7  Uhr  Arth  bei  11*  C.  L.-T.  nieehte  dM  TUer  66 
Aibiiiiuigen.  Um  12  ühr  bei  18*  O.  L.-T.  auiehte  ee  46  Atiunntgea.  JTm  4  Uhr 
Ibende  nachte  ee  60  Afluumgen. 

Den  8.  November  nm  12  TJIir  bei  18,59  c.  L.-T.  machte  du  Thier  86  Atb- 

mnngen.    Um  4  Uhr  Abends  machte  es  34  Athmnngen. 

Den  9.  November  om  8  Uhr  früh  bei  13,2«  C.  L.-T.  machte  es  32  Athmungen. 
Um  12  Uhr  machte  es  36  Atbmangen.    Um  4  Uhr  Abends  machte  es  40  Athm. 

Den  10.  November  bei  130  C.  L.-T.  machte  das  Thier  40  Athmungen.  Um 
12V)  Uhr  machte  es  78  Athmuugcu.  Um  6  Uhr  Abends  machte  das  Thier  34 
Atbmangen  and  war  im  gewöhnüchea  Schhife. 

Den  11.  NoTember  nm  7  ühr  frflb  bei  12,5B  C.  lu-T.  machte  das  Thier  48 
Athmwgeo.  Um  18  Uhr  80  Hin.  machte  es  80  Athmnngen.  Um  8  Uhr  80  Min. 
hatte  das  Thier  86*  C.  im  Rectnm. 

Den  18.  November  nm  8  Uhr  frflh  bei  18*  0.  Ld-T.  machte  das  Thier  40 
Athmnngen.  Um  10  Uhr  machte  es  40  Athmnngen  nnd  hatte  84*  G.  im  Bectnm. 
Um  18  ühr  bei  18*  C.  L.'T.  machte  es  44  Athmnngen. 

Den  13.  November  nm  7  Uhr  Mh  bei  18|8*  C.  Ik-T.  machte  es  40  Athm» 
Um  8  Uhr  Abends  machte  es  40  Athmongen. 

Den  14.  November  nm  8  ühr  80  Min.  früh  bei  18*C.L.-T.  machte  es  24  Atb- 
mangen. 

Ben  15.  November  am  7  Uhr  Abends  bei  13^  C.  L.-T.  machte  das  Thier 
50  Atbmangen. 

Den  16w  MeveiAer  bei  18»  0.  L.^T.  IMh  maelite  dan  Thier  418  Atkmongen. 
Um  1  Uhr  86  Milk  maokte  es  40  Athmnngen.  Um  8  ühr  Abends  machie  es  84 
Athmnngen. 

Den  17.  Nowmber  um  10  Uhr  fr8h  bei  lfl9CLli.-T.  machte  es  SSAChmnngen. 

Um  4  Uhr  Abends  maohte  es  52  Athmnngen. 

Den  18.  November  nm  3  Uhr  Abends  bei  12»  C.  L.-T.  machte  «s  40  Athra. 

Den  IH.  November  am  11  Uhr  20  Min.  bei  lio  C.  L.-T.  machte  dos  Thier 
4ä  Athmungen. 

Den  20.  November  am  2  Uhr  bei  11,7t  a  Ih-T.  masiito  es  78  Atbmangen 
Den  21.  Mevembet  nm  7  Uhr  IMh  bei  lO^dP  C.  L.-T.  asnthte  es  88  Athm. 

Um  9  ühr  hatte  das  Thier  88,6*  C  im  Bectnm.  Um  1  Uhr  hatte  es  84*  a  im 

Bectvm.  Um  8  Uhr  machie  ee  88  Altaiagen. 

Den  22.  November  nm  7  Uhr  30  Min.  trOh  bei  11,2«  C.  L.-T.  machte  des 
Thier  30  Atbmangen.  Um  4  Uhr  40  Min.  machte  es  28  Athrann{^en  ,  liatte  die 
Angen  offen  nnd  gefressen.  Um  8  Uhr  20  Min.  Abends  machte  das  Thier  8  Ath- 
mungen njid  wurde  also  zum  ersten  Mal  im  Wiuterschlafe  angetroffen.  Um  9  Uhr 
Hb  Min.  machte  das  Thier  7  Atbmangen  bei  129  C.  L.-T.    Bei  der  leisesten 
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röhrnug  des  Kückens,  bewegte  sich  das  sclilafeude  Thier  sofort  uud  kratzte  mit 
der  Pfote  die  berülirte  Stelle,  liatte  aber  dabei  die  Augtiu  immer  geachlosseu.  Um 
11  Uhr  25Miu.  Nachts  wurde  die  Temperatur  der  Luft  1  Centim.  über  dem  Thier 
gMiMMn  tud  zeigte  C. 

Den  23.  Momber  an  7  Ohr  ^  Miiu  IMUi  bei  11^  a  U-T,  wwt  dM  TUttr 
te  BeUalli,  MMlito  6  sehwaoli«  Atfcnangen  «ad  hatte  llt8>  0.  im  Beetom.  Nad& 
dar  Maaaaag  aataaff  Ktffpartompentar  war  das  Tliiar  im  Erwachen  bagrilToiL  Um 
8  Uhr  HachmictasB  war  daa  TUar  wach  iiod  liatto  89^  C.  im  Eectom. 

BtB  id.  nbmabar  «a  7  Uhr  80  Xla.  fiElIk  tiai  11«  0.  WT.  war  das  Thier 
waoh  wid  machte  86  Alhmmiceia. 

Ben  88.  Nevemher  um  7  Uhr  80  Un.  Arfth  bei  11*411  C.  L.-T.  machte  das 
Thier  30  Afhmnagea.  Um  18  Uhr  MaAte  «e  M  AthiMmgea.  Um  4  Uhr  maehte 

es  44  Athmnngen. 

Den  26.  November  um  7  Uhr  40  Min.  früh  bei  11.20  C.  L.-T.  machte  da» 
Thier  38  Athmnngen.  Um  3  Uhr  machte  es  -12  Athmungeu.  Um  12  Uhr  30  Min. 
Nachts  machte  es  7  Athmongen.  Das  Thier  war  im  Einschlafen  begriffen,  hatte 
die  Aogea  geschlossen  nnd  bewegte  sich  bei  der  leisesten  Berfihrnng. 

Den  27.  November  um  7  Uhr  30  Min.  ftöh  bei  12«  C.  lu-T.  war  das  Thier 
im  Schlafe  and  maehte  8  Athmnagen.  Um  18  Uhr  bei  18*  0.  L.-T.  machte  es  6 
aehwaehe  nnregelmisaige  Athmongen.  Um  4  Uhr  machte  es  8  Aihmnngen. 

Den  88LNoTeBAer  am  7  Uhr  80  lün.  Mh  bei  llfißQ.  L^T.  war  das.  Thier 
im  Sehlate  nad  maehte  7  Athmnngen.  Um  10  Uhr  60  lUn.  war  daa  Thier  im 
Srwaciien'  begiif)»,  hatte  die  Angsn  noch  geachhissen.  Um  4  Uhr  war  das  Thier 
waoh.  umt^r  wBd.  nmchte  66  AIhmnncen. 

Den  29.  Kovember  um  7  Uhr  80  Min.  früh  bei  1841»  C.  L.-T.  machte  das 
Thier  56  Athmongen.  Um  18  Olv  mnehte  ea  68  ithmwngen.  Omid  Uhr  nwehte 

«S  60  Athmnngen. 

Den  80.  Noveukber  um  7  Uhr  20  Min.  früh  bei  12,20  C.  L.-T.  machte  daa 
Thier  32  Athmongen.    Um  2  Uhr  20  Min.  machte  es  38  Athmnngen. 

Den  1.  December  um  7  Uhr  30  Min.  war  das  Thier  wach.  Um  1  Uhr  30 
IQn.  bei  18^  O.  L.-T.  maehte  ea  4%  Atinaungen. 

Den  8.  December  nm  8  Uhr  frith  bei  18,4^  C.  Ld-T.  machte  dae  Thier  68 
A:ttunnngen.  Um  8  Uhr  80  lütt,  maehte  ea  44  ■  Afhmnngen. 

Den  8.  Heeembur  nm  7  Uhr  frtfh  bei  lOiVa WT.  maehte  ea  dOAthmnngen« 
Uhi  6  Uhr  80  Wn.  machte  ea  48  Athmnngen. 

Den  4.  December  Arflh  bei  10*  G.  L^-T.  war  der  Ziesel  (F)  der  eingige 
mache,  wthfmUl  die  andern  im  Winterschlafe  waren.  TTm  9  Uhr  Abends  machte 
es  42  Athmnngen  nnd  hatte  88,60  c.  im  Kcetun.  Das  Thier  üess  Urin  Ton  sieh 
hei  der  Mesanag  seiner  .Kflrpertemperator. 

Den  5.  December  nm  12«ühr  30  Min.  bei  10,30  C.  L.<T.  machte,  das  Thier 
44  Athmnngen.    Um  4  Uhr  machte  es  46  Athmuagon. 

Den  6.  December  bei  9«  C.  L.>T.  war  das  Thier  wach. 

Den  7.  December  nm  7  Uhr  20  Min.  früh  bei  90  C.  L.-T.  machte  es  4S 
Aihmnngen.  Um  8  Ohr  Abends  machte  es  60  Athmongen. 

teaJteiaybertni  7.Uhc80  lUn^frlh  bei  8,8iaL.-T.  maehte  dae  Thier 
48  Atiunngen. 
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Den  9.  December  nm  7  Uhr  30  Min  fnih  bei  9,8*  C.  L.-T.  BMhte  6t  60 
Aihmnngen.    Um  4  Uhr  machte  es  44  Athmungen. 

Den  10.  December  nm  12  Uhr  bei  QO  Q.  L.-T.  machte  es  42  Athmnngen. 
Den  11.  December  nm  7  Uhr  30  Min.  früh  bei  ^  C.  L.-T.  niAchte  ea  38 
Athmnngen.    Um  4  Uhr  3U  Min.  machte  es  40  Athmnngen. 

Den  12.  December  um  8  Uhr  früh  bei  Ö,^C,  L.-T.  machte  es  32  Athmungeii 
und  hatte  34,50  c.  im  Beciam. 

Dtn  19.  Deeembtr  o»  8  übr  frflli  bei  7,50  ^C.  L.-T.  niMlita  dm  TUer  80 
ÄtluMiiigeB.  Üm  10  Vhx  Abandi  nuMlite  «•  88  AtliMuig«ii  nd  liatto  81,5  im 

Ben  14.  December  bei  7,5*  C.  L.-T.  macht«  dae  Thier  sm  4  Uhr  88  Ath* 
iftinigeii.   Um  10  Uhr  Abeada  machte  es  30  Athmonf  en. 

Den  15.  December  nm  8  Uhr  früh  bei  8,G9C.  L.-T.  machte  ee  SSAtinraagen. 

Um  12  Uhr  30  Min.  machte  es  42  Athmnngen. 

Den  16.  December  nm  9  Uhr  15  Min.  früh  bei  10,2«  C.  L.-T.  machte  da* 

Thier  48  Athmungen.    Um  3  Uhr  3U  Min.  machte  es  36  Athmnngen. 

Den  17.  December  um  12  Uhr  bei  10,30  c.  L.-T.  machte  es  48  Athmungen. 
lim  8  Uhr  Abends  machte  es  56  Athmungen. 

Den  18.  December  um  8  Uhr  früh  bei  10,20  C.  L.-T.  machte  es  88  Ath- 
mungen.   Um  4  Uhr  machte  es  44  Athmungen. 

Den  19.  December  um  8  Uhr  früh,  bei  IIOC.  L.-T.  machte  es  40  Athmnngen. 
Um  12  Uhr  30  Hin.  machte  es  48  Athmnngen  nnd  nm  4  Uhr  machte  es  40  Ath* 
mimgeiL 

Den  90.  December  DrSh  bei  11,6  C.  L.-T.  war  dü  Wer  mMlh  und  niaehta 
ite  4  Uhr  88  Aamnngnn. 

Den  21.  December  nm  8  Uhr  Mb  bei  11^  CL  Lb-T.  machte  es  50  Ath- 
mnngen* Um  4  Uhr  machte  es  ebenfalls  50  Athmnngen.  Um  7  Uhr  20  Minaten 
Abends  hatte  das  Thier  34,20  0.  im  Rectum  und  machte  52  Athmnngen. 

Den  22.  December  nm  8  Uhr  früh  bei  11,5*  C.  L.-T.  madite  ea  48  Atll- 

mnngen.    Um  12  Uhr  machte  es  40  Athmnngen. 

Den  23.  December  nm  8  Uhr  früh  bei  120C.  L.-T.  machte  es  70  Athmungen. 
Um  9  Uhr  30  Uta.  Abends  machte  es  30  Athmnngen. 

Den  24.  December  nm  10  Uhr  Mh  bei  10  Uhr  früh  bei  10,50  c.  L.-T. 
machte  es  40  Athmnngen.  Um  4  Uhr  machte  das  Thier  44  Athmnngen. 

Den  25.  December  um  11  Uhr  30  Min.  bei  10,80  C.  L.-T.  machte  das  Thier 
4S  Aibmnagea. 

Den  88.  December  nm  8  XSht  Mh  bei  10*  €.  L.-T.  machte  das  Wer  80 
Afhmnagenl  Um  18  Uhr  madite  es  40  Athmangen. 

Den  87.  Deeember  am  9  Uhr  46  lOn.  bei  10*  0.  L.-T.  mncMe  das  TUar 

40  Athmnngen. 

Den  28.  und  29.  December  war  das  Thier  vacb. 

Den  80.  December  bei  120  Q.  L.-T.  machte  ea  nm  4  Uhr  Abende  32  Ath- 
ihnngen. 

Den  31.  December  war  das  Thier  gegen  Abend  eingeachhifen.  ■ 
'  "  Den  1.  Januar  1879  tm  8  Uhr  16  Hin.  iMh  bei  llßO.  L.-T.  war  daa  Thier 
Im  Schlafe  nnd  machte  4  Athmnngen. 
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Den  8.  Jumt  bei  1S,8*  C.  L.-T.  war  dM  TUer  wMh  ud  naekte  88  Ath- 

Den  3.  Janoar  nm  8  Uhr  bei  11,50  c.  L.-T.  machte  es  42  Athmungen. 
Den  4.  Janoar  bei  11,5  C.  L.-T.  war  das  Thier  wach. 
Den  5.  Janoar  bei  11,2  C.  L.-T.  nm  ü  Uhr  machte  es  40  Athmougen. 
Pen  8.  Haimar  bei  18,6»  C.  IwT*  vm  IX  TJkt  ea  48  AthinaBSea. 

Den  7.  Janoar  bei  12ß  C.  L.>T.  nm  10  Uhr  maebte  ea  80  Atbmnngen. 

8.  Jaanar  bei  18i  C.  I^-T.  mr  daa  Thier  «aeb. 
Dan  9.  Janoar  bei  lS,6i  0.  L.*T.  on  9  Uhr  45  Hin.  naebte  ea  48  Atb- 
MBBgan. 

Den  10.  Janoar  bei  10*  C.  L.-T.  Mb  nm  6  Uhr  machte  ea  60  tiefe  Ath* 
Hangen. 

Den  11.,  12.,  13.  nnd  14.  Janaar  war  das  Thier  immer  wacb. 
Den  15.  Jannar  früh  war  das  Thier  wach«  Gegen  Abend  war  ea  aber  ein- 
flaioblaiCi^ 

Den  18.  Jannar  war  daa  Tbiar  In  BoUalb.  Um  12  Uhr  Vaebta  aber  er- 
vnefcta  aa. 

Dan  17.  Jannar  bd  14^  a  L.*T.  war  da»  TUer  wnab  oa4  blieb  Ua  »m 
85.  Jannar  wach. 

Den  88.  Janoar  frOh  war  daa  Thier  im  Schlafe  ond  erwachte  gegen  10  Uhr 

Abends. 

Den  27.,  28.  nnd  2Ü.  Januar  war  daa  Thier  wach. 

Don  80»  Jannar  Mb  bei  170  C.  L.-T.  war  das  Thier  im  Schlafe. 

Dan  81.  Jannar  war  daa  Thier  waeb  nnd  war  nie  mehr  «Ingeacblafen. 
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Tabelle 

über  d€n  Wintersclilaf  toh  den  6  Ziesehi  A.  B,  C,  D,  E  und  F 
während  des  Winters  JtB^Vn  ^^^^        ProtokoUaa  zusammen* 

gestellt. 

Die  erste  Blllirik  enthält  daa  Datam;  die  zweite  die  Temperatur  der  Luft. 
Die  folgenden  Mvtilmi  ^e  6  flieMl  mit  Bnchet«ben  beseiehnet  Dee  Zeiclieii  O 
Me«tet,  4aM  dai  TMer  4«r  betralbiidMi  Brtirik  'dieeen  Ttf  Im  WioURrtcUafle 
mr;  dae  Zeichen  —  bedeutet  den  wichen  Zutnad  des  Thieret.  Dieee  beMeft 
Heicken  O  nad  —  tu  swei  oder  drei  zaeammengeetellt,  bedeuten,  dass  an  dem 
Tapro  (las  Thier  theils  wach  theils  im  Schlafe  war ;  die  Reihenfolge,  welche  diese 
Zeichen  von  Oben  gerechnet  einnehmen,  gibt  die  Aafdnnildefiolge ,  In  welcher 
diese  Zustände  des  Thier  es  an  dem  Tftge  wechselten. 


Oetober 

tnr  -f- 

A 

B 

0 

3 

B 

F 

18. 
14. 
16. 

14.50  C. 
160 

O 

(SD 

• 

16. 
17. 
18. 
19. 
90. 
91. 
99. 
98. 
94. 
96. 
96. 
97. 
98. 
99. 
80. 
81. 

140 
150 
150 
150 
160 
160 
16* 
160 
140 
130 
130 
130 
130 
140 

140 

o 

o 
(SD 

o 
0 

0 

II  1  1  1  i  M  1  1  1  1  III 

II  1  II  1  1  1  1  1  1  i  II  II 

1   1   1   1   '   1   1   1   1   1   1   1   1   II  l 

(3) 

0 

0 

l   1   1   1   1   1   1   1   1   1   II   t   1   1  1 

HOKTAHI:  IMtiaf  snr  Lehre  Uber  den  ITfatereoUKf:  105 


- 

1  einper&'* 
tar  4- 

K 

B 

c 

fi 

t 
« 

IM  n 
um 

(2) 

A 

o> 

XV 

vJ 

o 

xi^ 

Vf 

K 

1  o 

fT) 

e 

o. 

(-J 

(0) 

7 
f  • 

Ii" 

CL2) 

• 

190 

g 

18  20 

tn 

IM 

XV 

(y) 

IURA 

18. 

ISP 

Vi/ 

13. 

13,80. 

o 

CS) 

14. 

120 

15. 

13,30 

16. 

120 

O 

— 

O 

17. 

120 

o 

— 

— 

18. 

120 

19. 

110 

MM» 

20. 

11,7« 

— 





— 

21. 

10,40 

o 

22. 

11,20 

o 

(o) 

28. 

110 

0 

_ 

24. 

lie 



o 

26. 

IM» 

M. 

11^ 

o 

(g) 

,27. 

12» 

0 

o 

o 

-  0 

11^ 

o 

0 

© 

29. 

12,10 

CS) 

80. 

12,80 

* 


uiyu.-n-u  üy  Google 


* 

106  HOBYAIH;  Beitrag  snr  L«^e  fiber  de^  WiateiBdibt 


Tcmpera- 
tor  + 

A 

B 

c 

E 

F 

1. 

11,90C. 

— 



0 

— 

— 

— 

— 

2. 

12,40 

O 

— 

— 

— 

— 

— 

3. 

10,20 

O 

— 

— 

(ö) 

(£) 

— 

4. 

10» 

(O) 

O 

o 

(0) 

— 

10,30 

mm. 

0 

(0) 

0 

— 

e. 

9,00 

0 

— 

— 

0 

— 

7. 

O 

— 

— 

0 

— 

8. 

8,8» 

0 

o 

— 

— 

o 

— 

9. 

9,20 

0 

— 

0 

0 

— 

10. 

90 

Ö 

— 

— 

o 

— 

— 

11. 

90 

0 

o 

(2) 

O 

— 

12. 

6,80 

0 

im 

— 

13. 

7,50 

o 

0 

— 

o 

(0) 

— 

14 

7,60 

o 

(2) 

— 

0 

0 

— 

16. 

8,60 

— 

— 

— 

0 

— 

16. 

10»9» 

(5) 

— 

— 

0 

— 

17. 

10.8» 

0 

— 

0 

0 

— 

— 

18. 

10,20 

0 

— 

C 

O 

— 

19. 

11« 

— 

— 

— 

o 

— 

20. 

11,50 

CD 

— 

— 

(ü) 

0 

— 

21. 

11.4« 

0 

o 

— 

0 

— 

22. 

11,50 

Q 

— 

o 

— 

— 

28. 

190 

— 

— 

o 

(e) 

— 

M. 

10,6» 

— 

0 

o 

0 

— 

SS. 

10,8» 

— 

— 

o 

0 

0 

— 

26. 

10» 

0 

0 

27. 

10» 

— 

o 

28. 

O 

o 

(2) 

• 

29. 

10,30 

o 

o 

o 

0 

30. 

120 

0 

0 

81. 

o 

o 

• 

uiyu.-n-u  üy  Google 


HO&VATH:  Beitrag  sv  Lehre  Aber  den  WinteneUaf.  107 


Jeniuur 

Tempera- 
tur Hh 

A 

B 

c 

D 

£ 

F 

1. 

110  c. 

O 

o 

o 

0 

O 

0 

2. 

12.30 

o 

8. 

11,50 

o 

o 

4. 

11,50 

o 

o 

o 

o 

6. 

11,20 

o 

o 

o 

6. 

13,50 

(m) 

7. 

19» 

o 

o 

8. 

18» 

Q. 

o 

9. 

10. 

18B 

o 

11. 

o 

(Ü) 

12. 

16,60 

(■■: 

13. 

o 

G2) 

G 

14. 

130 

(o) 

G 

15. 

— 

— 

o 

G 

17 

O 

MO» 

ISO 

IQl 

MW 

sa 

— 

— 

0 

(S) 

0 

— 

21. 

160 

(2) 

o 

O 

SS. 

17» 

SS. 

0 

%L 

0 

SS. 

(SD 

(S) 

S6. 

O 

27. 

CO) 

o 

(g) 

2«. 

(2) 

o 

29. 

17,50 

o 

30. 

170 

G 

0 

81. 

• 

-0 

I)  Der  Ziesel  (C)  war  noch  einmal  den  6.  Februar  im  Schlafe,  aber 
NMt  «av  «r  die  (use  Zeit  bis  nun  SoniBW  vaelL 

•)  Der  Zteiel  (B)  war  niA  aodi  eiiUMl  den  19.  Feinnar  Im  SeUift,  aber 
teilt  wv  er  die  guM  Keit  Mi  sm  Sonaier  waeb. 

>)  Der  Ziesel  (E)  war  Boeb  den  4.,  8^  8.,  9.  und  10.  Febmar  im  SeUaflTr 
aber  die  tbrige  Zelt  immer  wadu 
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Beobachtangen 

über  das  Erwachen  der  Ziesel  im  Jftbre  IS^Vn* 

Ziesel  A. 

Betrachtung  1.  Den  1.  November  am  3  Uhr  HachmitUgt  war  der  Ziesel  (A) 
noeh  im  SeUsfe  bei  1#  C.  L.-T.  und  machte  an  dieier  Zeit  6  AtlmuHgen  ia 
1  IfisQte. 

üm  10  Wa  Aheade  worde  das  Thier  In  def  Enracheiia-Periode  nit  einer 
Art  Zittern  am  Kopfe  oad  mit  Bemgon^en  getroflln,  wahei  #■  60  Athmniigeii  in 

1  Minute  machte.  Die  Temperatur  des  Thieres  zn  dieser  Zeit  im  Rectnm  war 
-f  15.00  C.  während  die  des  Zimmers  14,7»  C.  zeigte.  Die  Augen  dea  Thieree 
waren  geschlossen.    Seine  Bewegungen  sind  noch  schwach  und  träge. 

Um  10  Uhr  30  Mio-  war  das  Thier  ganz  munter  vorget'anden.  Seine  Körper- 
temperatur war  za  dieser  Zeit  4~  31fO®  während  dem  die  des  Zimmern  nur 
-|-  G.  aeifte.  Das  Thier  Ueea  0iia  and  Koth  von  eich,  oiaahta  prampt«  Ba- 
wegaagea  aad  Ütaea  Mohstibea. 

Um  11  ^r  10  Mia.  war  dieTemperatnr  des  Thieiei  86^0.  aad  aa  aMNlita 
8  Athmnngen  in  1  Minute. 

Beobachtung  2.  Den  6.  Noyember  um  9  Uhr  £rAh  gab  der  schlafende 
2Sie8eI  (A)  Zeichen  .seines  Erwachens,  indem  er  80  regelmäs.'^ige  Athmnngen  in  1 
Minute  machte  und  eine  Art  Zittern  am  Kürper  und  besonders  am  Kopfe  zeigte. 
Bei  einer  Zimaier-Temperatur  von  -f-  12,80  c.  zeigte  da§  Thermometer^im  ßectom 
des  Ziesels  -f-  Idfi  C.  Das  Thermometer  wnrde  weiter  die  ganze  Zeit  der  Beob- 
achtaag  in  Thiere  ateckea  gelassea. 

Um  9  Uhr  6  lOa.  war  die  Tempeiatar  des  Thieres  +  Id*  C. 

Um  9  Uhr  10  Miü.  war  die  Tesipetatar  dea  Thieres  +  1S|5*  0.,  aa  auMhte 
die  Angen  auf  und  frass  Mohrrüben. 

Um  9  Uhr  15  Min.  war  die  Temperatur  des  Thier««  -|-  18»  C.  Das  Zittern 
am  Körper  kommt  periodisch  aber  nicht  continnirlich  vor,  es  frass  Mohrrüben. 

Um  y  Uhr  20  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -|-  C.,  spftter  lank 
sie  für  kurze  Zeit  auf  19,50,  um  darauf  bald  wieder  zu  steigen. 

Um  9  Uhr  8S  Ka.  war  die  Temperatsr  das  Thietas  +  ^  f  gleieh  da- 
raaf  sank  sie  aaf  -f  29*  0.  and  daaa  stieg  sie  wieder  in  die  Höhe. 

Um  9  Uhr  80  10a.  war  die  Temperatar  dea  Thierea  +  94^  0^  daa  Zittern 
am  Kdrper  des  Thieres  hat  aafgehört. 

Um  9  Uhr  35  Min.  ist  die  Temperatur  des  Thieres      9£^60  Q,  gawardea. 

Um  10  Uhr  war  die  Temperatar  des  Thieres  -|-  300  C. 

Die  Luft-Temperatur  war  am  Ende  der  Beobachtung  -j-  130  C. 

Beobachtung  3.  Den  10.  November  Abends  aai  10  Uhr  bei  -J-  i-*"  C.  Luft- 
Temp.  war  der  Ziesel  (A)  noch  im  Schlafe,  iudem  er  -f-  1^,80  im  Reotum  hatte 
aad  4  Athmaagea  ia  1  Minnta  »aehte. 

Um  11  Uhr  90  lOa.  begaaa  der  Ziesel  aa  arwaohea,  iadeai  er  rasehe  Se- 
apiratioa  aad  Zittara  am  Körper  aeigte  aad  er  warde  badbaehtely  iadan  seiaa 
Körper*Temperatar  ▼oUe  90  lÜBatea  im  Baetam  gemessea  wnrdea. 
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TT»  11  Uhr  90  Min.  bei  -f-  13.5«  C.  Laft-Temp.  war  die  det  Thieres  auf 
ISJB*  C.  Die  Anceii  des  Thieres  waren  so. 

Ufli  11  Dhr  96  Hin.  anehte  des  Thier  106  Athnrangau  in  1  Idinate.  Das 
iUttem  in  Körper  kam  mir  pestodiitk  Am  MA  SMtiwdrlieh  vor. 

Um  11  ühr  40  Miii.  v«r  4ie  Tlnpsnlar  TUmb  C;  ssIm  Augen 
«äsen  nieht  so. 

Um  II  lAr  41  Iüb.  hat  es  b^pNuen»  Moteribett  m  fressen  uaä  hat  das 
Uaks  Aage  geftiFiiet. 

Um  11  Uhr  46  Min.  machte  der  Ziesel  das  recht»  Ange  ant 

Ilm  11  Uhr  67  Milk  SMohte  das  TUer  9ftAilBBDngen  in  1  IBsate  nnd  Uegt 
snsasuneagerollt. 

Usi  11  ühr  hatte  der  Ziesel  -f-  2io  C.  im  Rectam.  Das  Zittern,  welches 
aufgehört  hatte,  kam  wieder,  wenn  mau  das  Thier  berührte. 

*  Um  12  Tihr  2u  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -f  310  C.    Das  Thier 
frass  Mohrrüben  und  iiess  viel  Urin  bei  der  Messung  seiner  Körper-Temperatur. 

Am  Ende  der  Beobachtung  war  die  Luft-Temperatur  immer  noch  4"  1«^.'">°C'. 

Um  12  Uhr  W  Min.  Nacht«  hatte  der  znaammenfcerollte  Ziesel  80  Athmuu- 
gea  in  1  Minute.  Das  Thier  sass  Mährend  dieser  Beobachtung  iu  dem  Glasgefässe 
«nd  wurde  nur  bei  Uessnng  seiner  Kürper-Temperatur ,  was  Jede  20  Minuten  ge- 
schah, hMansgenoBunen. 

BtBiaAttmg  A  Dstt  14.  Hostsmher  Abends  nn  10  Uhr  bei  +  180  C.  L.-T 
w  dar  Ziasel  (A)  im  SsUafs,  machto  f  Athmnngsn  in  1  Mina«s  nnd  hatte  vm 
10  Uhr  60  Min.  lOJBß  C  im  Rsctnm.  Bald  naeh  der  Messung  seiner  KSrpei^ 
Temperatnr,  fing  der  Ziesel  (A)  an  sa  erwaehan,  iadesa  er  hinflg»  Athmnngen 

nnd  Zittern  in  den  Vorderpfoten  zeigte. 

Die  Luft- Temperatur  während  der  gaoaen  Dauer  der  Beobachtong  ist  von 

13  anf  -f-  gestiegen. 

Der  Ziesel  befand  sich  die  ganze  Zeit  der  Beubachtuug  in  seinem  Glasge- 
fass  und  wurde  nach  je  lü  Minuten  herausgenommen,  um  seine  Kürpertemperator 
n  messen. 

Um  11  Uhr  Abends  lag  daa  Thier  anf  der  Sdte  mit  angemachten  Angen, 
«achte  86  Athmangen  in  1  Minnle  nnd  neigte  Zittern  an  denVcrderpfoten. 

Um  11  Uhr  9  Min.  machte  das  Thier  00  tiefe  Athmnngen  in  1  Minute. 

Um  11  Uhr  8  Min.  aortreekta  sisk  das  Sitteni  von  den  Tctderpfbten  anf  die 
Hani  das  ffalisa  nnd  wiid  mandmul  noiarbasehen  durch  eine  staifca  Znchwng  daa 
Rannen  Körpers. 

Um  11  Uhr  14  Min.  machte  das  Thier  78  Athmnngen  in  1  Miaute.  Das 

Zittern  ist  das  Gleiche,  nur  zackt  der  Kopf  noch  fortwährend  daan. 

Um  1 1  IHir  20  Min.  oachta  das  Thkr  100  Athmungsn  in  1  Minale.  Das 
Zi^m  idem  wiu  vorher. 

Um  11  ühr  27  Min.  hat  da.s  Thier  100  tiefe  Athmnngen  geraucht  und  das 
Zittern  wie  früher-  Die  Temperatur  de»  Thieres  im  Eectnm  war  -\-  C.  Das 
Thier  aetxt  sich  auf  die  Beine. 

Um  11  Uht  40  Min.  hatte  das  Thier  +  ^  Baetom.  Ihm  ZUtem  am 
Xafff  wd  am  Xiiifln  lasam  nichl  die  Atinvngan  tHUan.  Um  11  Uhr  46  Mi», 
hntsi  aa  sioJk  da»  Manl  mtt  der  MiateBfotf. 
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Um  11  Uhr  50  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -\-  18,5^  C.  und  ea 
hatte  dabei  die  Angun  anfgemacht.  Das  Zittern  am  Körper  kommt  nar  periodisch 
Tor,  aber  nicht  continnirlich. 

Um  11  Uhr  55  Min.  f^isst  das  Thier  Mohrrfiben. 

Um  18  Uhr  4m  Naohtf  hatte  dae  Thier  +  S2,9oo.  Im  Bectun  mad  muikim 
60  Afhamngen  in  1  IQaate. 

Um  12  Uhr  8  Min.  maehto  dne  Thier  66  Athmnngen  in  1  lOnnto. 

Um  12  Uhr  10  Hin.  mur  die  Tempeimtnr  dee  Thieree  nnd  mnehte 

68  Athmnngen  in  1  Minnte. 

Um  12  Uhr  15  Min.  hht  dae  Zittern  dee  Thieree  aafiB«hfirt  nnd  ee  frieet  ' 

liolurflben  nnd  pntzt  sich. 

Um  12  Uhr  2U  Min.  hatte  das  Thier  -f-  32»  C.  im  Rectum  nnd  machte  60 
Athmnngen  in  1  Minute.    Das  Thier  hatte  Exkremente  von  sich  gelassen. 

Um  12  Uhr  MO  Min.  hatte  der  Ziesel  -\-  350  C.  im  Rectum  nnd  macllle  66 
Athmnngen  in  1  Minute  und  frass  viel  Mohrräben,  Weizen  und  Gerste. 

Beobachtungen  5.  Den  4.  December  Abends  nm  9  Uhr  30  Min.  war  der 
Ziesel  (A)  noch  im  Schlafe,  hatte  -f-  8,5"  C.  im  Rectum  nnd  zeigte  schwache 
Beflexbewegnngcn  der  Angeniider.  Bald  nach  der  Messung  seiner  Körpertemperatur 
fing  der  Ziesel  ( A)  an ,  Zeichen  seines  Erwaehen  za  geben ,  indem  er  freqnenta 
Athmnngen  nnd  Zneknngen  in  den  Vorderpfoten  neigte. 

Um  10  Uhr  80  Min.  madite  das  Thier  26  Athmnngen  in  1  llinnte.  Dia 
Iinft*Tempenitnr,  welehe  Anfonge  18  aeigte,  war  am  Bnde  der  Beabaehtnag 
■nr  +  14ß  C. 

Um  10  Uhr  40  Min.  lag  dai  TUer  a«f  der  Seitn,  anekte  mit  den  Zehen 
der  Vorderpfoten,  hatte  die  Augen  na  nnd  machte  30  Athmnngen  per  Minnte. 

Um  10  Ubr  45  3Iin.  machte  das  Thier  40  tiefe  Athmnngen  per  Minnte. 

Das  Zittern  der  Vorderpfoten  ist  fast  continnirlich,  indem  es  nur  selten  und  auf 
einige  Secnnden  aufhört.    Die  Temperatur  im  Rectum  war  Die  hinteren 

Pfoten  und  der  Kopf  waren  ruhig. 

Um  10  Uhr  50  Min.  lag  da.s  Thier  unbeweglicli  auf  der  Seite.    Das  Zittern  ■ 
der  Vorderpfoten  tritt  nur  periodisch  auf.    Die  Hinterpfoten  lagen  ruhig.    Ein  I 
Paar  Mal  traten  Zuckungen  am  Kopfe  auf.    Die  Temperatur  im  Bectum  war 
+  100  c. 

Um  10  Uhr  55Min.  machte  das  Thier  46  Athamagen  in  1  Minnte  and  hatte 
4m  Beetam  immer-f- lO^O.  Das  Zittern  wia  Mher.  Die  Hinterpfoten  liegen  raUg. 

Um  11  Uhr  war  die  Temperatur  des  Tliieres  -|-  lio  0.  Kopf  und  Voidar» 
^ten  aittem  foet  contianiilieh.  Die  Hinterpfoten  dagegen  sind  mhig. 

Um  11  Uhr  6  Min.  hatte  das  Thier  im  Beotam  -|-  11,20  c.  nnd  mnolite  48 

Athmnngen  in  1  Minute.  Die  Vorderpfoten  zncken  continnirlich  der  Kopf  dagegen 
nur  zeitweise.    Die  Hinterpfoten  sind  mhig.   Maa  bemerkt  Zaeknagen  in  den 

Mnskeln,  welche  unter  dem  T^nterkiefer  liegen. 

Um  11  Uhr  lu  Min.  war  die  Temperatnm  im  Beetnm  -|-  11.50  0.  Die  Zuck- 
ungen wie  vorher. 

Um  11  Uhr  15  Miu.  war  die  Temparatnr  im  Rectum  12^  C.  und  das 
Thier  madit«  48  Athmnngen  in  1  Ifiniite.  Allgemeine  BnMttemngen  salteaer 
Man  bemerkte  Zneknngen  in  den  Mnskeln  dar  Seapalar*  nad  SabmaxiUar^gead. 
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Um  11  übr  20  Min.  machte  das  Thier  54  Athnkngin  In'  t  liiAllto  «ad 
liatfo  -f-  12,30      im  Rectam.    Die  Zacknngen  wie  vorher. 

Um  11  Uhr  25  Min.  ist  das  Thier  auf  die  Vorderbeine  gestützt,  indem 
«eine  Hinterbeine  in  die  Hühe  gestreckt  und  dabei  rahig  sind.  Das  Thier  machte 
70  wenig  tiefe  Athmangen  in  1  Minate  and  hatte  12,50  C.  im  Eectam.  Am 
Kopfe  bemerkt  man  Zackongen. 

Üm  11  ükr  80  Min.  mohte  dM  TUM  04  mmgolmlMiy  Atkamageii  in  1 
lOnnte  und  iMtte  18^  C.  im  Beetnm.  Das  Thkr  knt  mit  noch  sBgemnehton 
Avc«n  Molmttben  sn  fresrnn  begonnMi.  Bn  sltteii  noch  immer  fort 

Um  11  Uhr  40  Min.  hat  es  immer  Mohrrfiben  nnd  Weizen  geArewen  (mit 
ngMBtehten  Angen.)    Die  Temperatur  im  Rectnm  zeigte  -f*  150  C. 

Um  11  Uhr  50  Min.  war  die  Temperatnr  im  Rectum iB,5^  C.  Bei  dessen 
Temperatur-MesgüTif,'  hat  das  Thier  beide  Angen  aufgemacht.  Die  Hinterpfoten 
kann  es  nicht  be nützen.  Es  machte  60  Athmangen  in  1  Minute,  frass  Mohrr&ben 
und  klappert  mit  den  Zähnen. 

Um  12  Uhr  des  Nachts  war.  die  Temperatnr  des  Thieres  im  Rectum 
1^  C  und  macht«  60  wcnff  tiefe  AÜmumgea  In  1  IQnnto.  Soll  bemorkt  vordon, 
dMS  der  ZioMl  bis  Jetst  aidi  gar  nicht  bewegte. 

üaa  19  Uhr  10  Kia.  hatte  daa  Thier  -t-  S9B  €L  im  Beetem  ud  machte  60 
AIhmangM  in  1  Minnte,  es  klapperte  mit  den  Zihnen. 

Um  12  Uhr  15  Min.  war  die  Temperatnr  de«  Thieres  -f  30,50  C. 

Um  12  Uhr  20  Min.  war  dieselbe  3'2<'  C.  Das  Thier  machte  während  der 
ganzen  Zeit  der  Beobachtung  keine  Bewegangen.  Die  Temperatur  der  Lnft  um 
12  Uhr  2U  Min.  war  -f-  14»  C. 

Beobachtung  6.  Den  12.  Dccember  früh  um  9  Uhr  bei  -f-  5,8^  Luft-Temp. 
war  der  Ziesel  (A)  noch  im  Schlafe,  indem  er  -|-  ^  ^-  ün  Rectum  hatte,  wie  todt 
lag  und  keine  Reflexbewegungen  der  Augenlider  zeigte. 

Um  9  Uhr  10  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -j-  2,80  C,  es  machte 
5  Athmangen  in  1  Miaute,  zeigte  aber  keine  Reflexbewegung  beim  Berühren  der 
AageoUder. 

Um  10  Uhr  soigte  das  Thier  lireqnentere  Athmangen  (16  tiefe  Athmangen 
in  1  Xiwito). 

Um  11  Uhr  machte  das  Thier  30  tiefe  Athmangen  in  1  Hinute,  machte 
ichwache  Bewegnagen  und  zeigte  Beflezbew^nng  der  AngenUder.  Die  Sohlen  dw 
Hinterpfoten  waren  rosaroth. 

Um  11  Uhr  45  Min.  bemerkte  man  seltene  nnd  einaeln  eintretende  Zack- 
nngen in  den  Vorderpfoten. 

Um  12  Uhr  25  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -f  80  C  Das  Thier 
flieht  auf  die  Yoiderbeine  geattttst  mit  aagemachten  Angen  nnd  zeigt  Zuckungen 
«m  Kopfe. 

Um  IS  Uhr  80  Min.  war  die  Tempeinter  das  Thierea     8,8*  C. 

Um  19  Uhr  35  Min.  war  die  Temperatnr  dea  Thierea  +  0,6*0.  nnd  machte 

100  Athmnngen  in  1  Minnte. 

Um  12  Uhr  40  Min.  war  die  Temperatnr  des  Thieres  -f-  lOtSfi  und  ea 
machte  60  Athmungeu  in  1  Minute. 

Um  12  Uhr  4ö  Min.  hatto  das  Thier  4-  12«  C.  im  Rectum  und  machte  64 
Athmangen  in  1  Minnte.  Der  Sand,  auf  welchem  das  Thier  zn  dieser  Zeit  lag, 
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zeigte      20  C.  Die  Temperatur  der  Luft  neben  dem  Thiere  gemessen,  war  -|-  9^ 
Das  Thermometer,  welches  die  ganze  Zeit  im  Thiere  steckt«,  wurde  jetat  heran»- 
genommen,  am  m  nUhft  ni  awtmelicak 

Um  12  Tllur  60  IBa.  hatte  4as  Tliefaometer  im  Saetom  -{>  lef»  C  aad 
■uuditft  saiae  baidaa  Aagaa  nL 

Um  1  Uhr  hatte  das  Thier  -|-  18*'  C.  im  Rectum. 

Um  1  Uhr  10  Min.  hatte  däs  Thier  -f  21,80  C.  im  Reotam. 

Um  1  Uhr  16  Hia.  auohta  daa  Thiax  60  onre«alBiftMiga  Athaanngan  im 
1  Hinute. 

Um  1  Uhr  20  Min.  hatte  das  Thier  -|-  27«  C.  im  Rectum. 

Um  1  Uhr  25  Min«  fing  das  Thier  an,  Mohrrüben  sn  fressen  and  mit  daa 
Ztimaa  sa  Uappara. 

Um  .1  Uhr  80  Min.  Imtta  du  TUer  4*  81^  0«  aad  liaai  Koth  von  aioh. 

Um  1  Uhr  86  IQa.  hatte  das  Thiw  88^  G.  im  Bectam.  Daa  Thier  iat 
gaaa  maater  aad  lieft  aaf  dem  Bodea. 

Kleflei  B. 

B90bachHuijf  7.  Dsr  Ziesel  (B),  welcher  heote  firfih  dsn  81.  Koifeaiber  zum 
ersten  Mal  diesen  Winter  in  Winterschlaf  verfallen  war,  fing  an,  mn  10  Uhr 
Abends  Toa  selbet  aa  erwacheo,  iadem  hr  rasoke  Athmaagsa  (58  ia  1  Minate) 
aeigte. 

Um  10  Uhr  25  Min.  Abends  bei  -f  140  LulVTemi).  (hatte  der  Ziesel  di« 
Angen  zu  nud  zeigte  Zackuagca  am  Kopfe.  Seine  Körper-Temperatnr  zu  dieser 
Zeit  war  -f-  l^i^*  Bei  derXtaiaag  selaer  KOipef-Temperatar  hat  der  Zieael  aeiae 
Aagea  geOi&iet. 

Um  10  Uhr  44  Uia.  hatte  daa  Thier  +  ^  Beetnm  aad  itrftaMe  a&ok 
gegen  seine  Temperatur-Messung.  Daa  Zittna  hemmt  jetat  perioditeh  aUnatea* 
weise,  aber  aioht  coatinairlich. 

Um  10  Uhr  55  Min.  hatte  das  Thier  im  Rectam  +  27,50  C.  Daa  Zittera 
am  Körper  ist  verschwunden  und  es  machte  120  Athmangen  in  1  Minute. 

Um  11  Uhr  5  Min.  hatte  das  Thier  im  Rectum  -}-  30»  C  aad  maehfte  180 
Athmnng:en  in  1  Minute.    Das  Thier  liess  Koth  von  sich. 

Um  11  Uhr  15  Min.  liatte  daa  TUer  im  Beotam  +  81,60  c.  aad  amehte 

120  Athmungen  in  1  Minute. 

Die  Temperatur  der  Laft  in  dieser  Zeit  war      14^  C. 

Bidbaehtmg  8,  Den  7.  November  bei  +  ll'^C.  Luft-Temp.  am  12  Uhr  war 
d«r  Zieel  (B)  noch  im  Schlafe,  indem  er  11,6^  C  im  Bsetam  aeigte  aad  9  aap 
r^elmässige  Athmnngcn  in  1  Minute  machte. 

Um  4  Uhr  bewegte  sieh  das  Thier  und  machte  12  Athmungen  in  1  Minute. 

Um  5  Uhr  bewegte  es  sich,  hatte  60  Athmangen  ^in  {1  Minate  and  hatte 
dabei  die  Augen  noch  zu. 

Um  5  Uhr  30  Min.  maehte  daa  Thier  lOB  Akhmongea  ia  1  Ulaate  aad  aeigte 
eia  eoatiaairliehei  Zittera  ia  dea  Yordeiplbtea. 

Um  &  Uhr  60  XSa^  als  daa  Thier  etwas  aaCitaad,  hegaaa  daa  Zittera  aaeh 
am  Kopfe.  . 


« 
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Um  5  Uhr  55  Min.  machte  es  erst  »las  eine  nnd  bald  darauf  auch  das  zweite 
Aupt"  auf.  Das  Zittern  erstreckte  sich  auf  die  vordere  Hälfte  des  Körpers.  Sf  ine 
Kurper-Teiuperatar  zu  dieser  Zeit  war  -\-  19^  C,  während  die  des  Zimmers  auch 
+  160  (j.  war.  : 

Um  6  Ubr  war  di«  Tempmtv  dei  TUeres  -j*  ^^»^  Zitieni  am 

KSrper  war  aw  jMilodiMh,  TMrbladerte  aber  die  AfhmvBgen,  welehe  ratoli  wares, 
n  siUen. 

Um  6  bhr  5  Hill,  war  die  Tempeiator  dea  Thieree      16^^  C.  Daa  Zittern 

vie  vorher. 

Um  0  Uhr  10  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  +  Iß/.io  c'.  Das  Zittrm 
am  Körper  ist  noch  da,  aber  die  iiuhepan.sen  dazwischen  sind  etwas  länger. 

Um  fi  Uhr  15  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  17,70  c.  Das  Zittern 
am  Körper  besteht  noch,  aber  die  Rahepaaseu  sind  derart  verlängert,  dass  nar 
iwei  ZittoTrAnfUle  in  1  Minate  Torkommen. 

Um  6  Ulir  80  Hin.  war  die  Temperatnr  des  TUeree  +  19,80  0.  Das  Zittern 
am  Sfepar  hat  aiif)|e]i0rt  and  das  Thier  machte  180  Athmangen  in  1  HInnte. 

Um  6  Ülir  86  Hin.  war  die  Temperatnr  des  Thieres  -f  20, 1«  G.  ond  es 
machte  102  Athmangen  in  1  Hinnte.  Es  klapperte  mit  den  Zfthaen  nnd  Arass 
Mohrrfiben. 

Um  ß  l'hr  :KI  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  im  Rectum  -|-  24,2«  C. 
Um  G  Uhr  H5  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -J-  24,50  c.^  es  hat  be- 
gonnen zQ  fressen. 

Um  6  Uhr  40  Hin.  war  die  Temperatnr  des  Thieres  C,  es  hat  aaf- 

gehSrt  an  fressen. 

Um  6  Uhr  46  Hin.  war  die  Temperatnr  des  Thieres     90*0.  nnd  es  maeht« 

114  Athmungen  in  1  Minate. 

Um  0  Uhr  60  Hin.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -j-  320  C,  es  klappert 

lut  den  Zähnen. 

Während  der  ganzen  Beobachtung  verhielt  sich  das  Thier  ganz  ruhig  und 
ohne  Bewegung. 

Um  9  Uhr  30  Hin.  hei  13»  C.  Laft-Temp.  war  die  des  Thieres  -f  330C., 
es  nmdite  104  Athmangen  in  1  Hinnte  nnd  flrass  Hohrrilhen. 

Jieobachtuiuj  0.  Den  10.  November  früh  bei  einer  Temperatnr  zwischen 
-|-  130  und  140  C.  war  der  Ziesel  fB)  noch  im  Schlafe. 

Um  1  Uhr  55  Min.  wurde  dajii  Zucken  am  Kopfe  von  Ziesel  (Bj  bemerkt, 
was  aaiB  Irwaehen,  welehM  beohaehtet  wnide,  aadenteta.  Die  Lafttemperatar 
wlhrend  der  gaasen  Beobaditnngsseit  ist  von  -f-  1^  «tf  -t"  15°  gestiegen. 

Das  Thanaometer  wnde  die  gsaaeZait  der  Beohachtang  im  Thiere  ateeken 
gsiassen.    Das  Thier  Terhielt  sich  ruhig  und  blieb  ohne  Bewegungen. 

Um  2  Uhr  war  die  Temperatur  des  Thieres  -|-  1G,60  C.  Die  Athmangen, 
welche  frequent  waren,  waren  durch  das  Zittern  und  Zuckungen  am  Körper  nicht 
sa  z&Ulen.  Das  Zittern  war  periodisch,  aber  die  Ruhepausen  waren  kurz  und  selten. 

Um  2  Uhr  5  Min.  war  die  Temperatur  des  Thiere.s  J-  16,70  (j.  Das  Zittern, 
welches  nor  am  Yorderkörper  vorhanden  war,  war  p'briodisch,  indem  die  Rahe< 
pausen  8  nnd  das  Zittern  sdbst  8  Seennden  dauerten.  Spiter  jedoch  glich  sich  die 
Linge  der  Bahepaasen  nnd  das  Zittera  immer  mehr  aas  and  dauerten  beide  nn* 
geföhr  5  Secunden. 

Vcrteadl.  d.  pbr«.-»*«.  Oe«.  N.  F.  XIU.  B4.  g 
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Um  2  Uhr  10  ^fin.  war  die  Ttiip«ratar  dM  ThiarM  17,10  C.  Das  Thier 
hat  ein  Aug«  aufgemacht. 

Um  2  Uhr  15  Min.  war  die  Temperatur  -j-  18,5**  C.  Das  Thier  hat  das 
iweite  Ange  aofgenacht.  Das  Zittern  am  Körper  zeigt  sich ,  aber  aeltener.  Das 
Tkier  begann  MohrrttlMn  sv  freiaen. 

Um  9  ühr  90  Min.  war  die  7amp«ratar  dae  Thiaiea  -f  81,6»  C. 

Um  2  Uhr  25  Hin.  war  die  Temperator  des  Thierea      94ß  0. 

Um  8  Uhr  80  Hin.  war  die  Temperatnr  def  Thierea  -j-  8S,QiO.  DndZittecn, 

welches  immer  seltener  eintrat,  iit  nunmehr  total  venehwnnden.  Das  Thier 
machte  hald  100  bald  120  Athmongen  in  1  Minnte. 

Um  2  Uhr  35  Jliu.  war  die  T»  uiperatur  des  Thieres  -|-  27fifi  C  Bald  da^ 
ranf  sank  sie  auf  -|-  25,5^^  C.    Das  Thier  klapperte  mit  den  Zähnen. 

Um  2  Uhr  38  Min.  war  die  Temperatur  des  Thierea  29,60  C.  Es  machte 
100  Athmangen  in  1  Minute. 

Um  2  Uhr  -40  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  29,50  C. 

Um  2  Uhr  46  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -f-  820  C.  and  es  frass 
Mohcrftben. 

Um  6  Uhr  machte  das  Thier  46  Athmnngen  in  1  Minnte. 

Um  10  Uhr  Abenda  bei  14P  0.  lofttempenttor  war  die  dea  Tbiaiaa  Im 
Bectnm  d6JE^  C.  Ba  machte  60  Athmnngen  per  Minnte.  Ana  dem  Thiare  wnrda 
ein  dflnner  fadenförmiger  Wurm  herausgezogen. 

Um  12  Uhr  15  Min.  firass  des  Thier  mit  geschtoaaenen  Augen  Brod. 

Um  12  Uhr  25  Min.  machte  da!<  Thier  72  Athmnngen  per  Minnte. 

Um  I  Uiir  Nachts  frass  das  Thier  Gerste. 

Beobachiutig  10.  Den  81.  Navembar  Abends  nm  9  Uhr  '80  Min.  bei  einer 
Lofttemperatnr  yon  11,1<>  C.  war  der  Zieael  (B)  noch  im  Schlafe,  indem  er  7  nn- 
regdmissige  Athmnngen  in  1  Minute  machte  und  -f»  lOGP  C.  im  Bectnm  neigte. 

Er  zeigte  Reflcxbi  wi  jcrungen  an  den  Augenlidern.  Abends  um  11  Uhr  30  Min. 
wurde  tit  r  Ziesel  in  der  Periode  des  Erwachens  getroffen,  indem  er  rascb  athmete 

nnd  ZuckniiKeii  (eiue  Art  Nickens)  am  Kopfe  zeigte. 

Um  11  Uhr  40  Min.  machte  das  Thier  100  Athmungen  in  1  Minute,  hatte 
-f-  15, 50  C.  im  Rectum  uud  hat  die  Augen  aufgemacht.  Das  Zittern  am  Körper  ist 
noch  da,  aber  nur  periodeuweise.  Die  Athmungen  sind  uaregelmässig.  Die  Tempe- 
ratur des  Zimmers  iat       12®  C. 

Um  11  Uhr  48  Min.  begann  ea  Mabrrflban  an  Draaaan.  Ma  alcht  auf  den 
Fdaaen,  hilt  aicb  aber  nicht  llwt. 

Um  11  Uhr  60  Ifin.  machte  daa  Thier  80  Athmnngen  in  1  Minnte  nnd  hatte 
4-  20»  C.  im  Rectum.  Das  Zittern,  welchea  aaf^ehOrt  hat,  eraahaint  wieder,  wann 
daa  Thier  mit  der  Hand  berihrt  wird. 

Um  11  Uhr  55  Min.  machte  daa  Thier  80  Athmnngen  In  1  Mhmte.  Daa 
Zittern  hat  anfgehtirt. 

Um  12  Uhr  Nachts  kratzt  sich  das  Thier  mit  der  Pfote.  Es  hatte  im  Rectum 
-|-  250  C.  nnd  liess  bei  Messung  seiner  Körpertemperatur  Uriu  von  sich.  Das 
Thier  frisst  Mohrrüben. 

Um  12  Uhr  10  Hin.  war  die  Temperatnr  des  Thieres  27,5<>  C.  nnd  ea 
machte  92  Athmnngen  (wenig  tiefe). 
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Um  12  Uhr  flO  Htn*  W  die  Toaperator  de»  Thieres  81J6I9  G.  Das  Thier 
llftt  Excremente  von  sich  gelassen.  Die  Temperatur  des  Zimmers  war  -|-  120  C. 

Um  12  Uhr  30  Min.  war  die  Temperatur  des  Thierea  -j-  32,50.  Während 
der  Temperatur-Mfssong  Uess  das  Thier  Urin  voa  sich.  Das  Thier  machte  74 
Athmuugeu  in  1  Hinate. 

Um  1  Vkt  der  Naeht  maehto  das  Thier  00  regolmftwige  Athaumgen  ia  1 
IftBVte.  tfiB  1  Ühr  40  Hin.  flrass  das  Thier  Brod. 

Beobachlutig  11.  Den  24.  November  früli  bei  -\-  11,6»  Lufttemperatur  der 
Ziesel  (B)  nocli  im  Schlafe  und  maclitu  7  schwache  Athmungen.  Um  12  Uhr 
45  Minuten  wurde  das  begianende  Erwachen  des  Ziesels  (B),  welcher  rasche  Ath- 
mungen zeigte,  beobachtet. 

Um  12  Uhr  50  Min.  machte  das  Thier  50  Athmungen  in  1  Minate.  In  dieser 
Zeit  aeigte  das  Thier  einzelne  Znckongen,  welche  sich  aaf  dsn  gansen  Körper  er- 
«treckton.  Bald  war  a«  nur  1  ZnehaMg  ia  1  Ifini«,  hald  wäre»  ea  S, 
wihraad  «in«r  H%  lUinit«.  Jkm  KUoV'  lag  iumBWigwollt  wat  d«r  Stita  mit  ge- 
«hloiaeiiMt  Aogaa.  » 

üm  18  Ubr  86  Xia.  mtahte  daa  Thier  4f  Athmogea  in  1  Hinte  nnd 
s^gie  Jede  Miaute  eiae  Zaekaag  am  ganiea  Körper.  Jede  Aihanag  daa  Thieve* 

vnrde  begleitet  voa  einer  Zuckung  der  Gegend,  wo  der  Schnnrbart  liegt.  Bald 
zeigten  sich  zum  ersten  Male  Zuckungen  der  Vorderpfote,  welche  je  eine  Zuckung 
in  1  Minute  aufwiesen.  Mau  bemerkte  auch  einzelne  Zuckungen  in  der  Gegend 
des  v^ackeK  zwischen  Auge  und  Schnnrbart.  Die  Zackongen  des  Schaorbartes 
dantira  mit  jodir  Athmuug  schwächer  fort. 

Um  1  I  hr  war  die  Temperatur  des  Tbiores  •\-  11,30  C. 

Um  1  Uhr  5  3Iin,  machte  das  Thier  42  Athmungen  in  1  Minute  und  es 
hatte  -|-  11,81)  C.  im  Rectum.  Das  Thermometer  war  im  Thiere  stecken  gelassen. 
Bs  traten  am  Körper  7  Zackongea  ia  1  Uinate  auf.  Bald  zuckten  einzelne  Theile 
des  K5rper8,  wie  Kopf  oder  Pfote  etc^  hald  erstreoktea  sich  die  Znckaagea  aaf 
«ha  Val  aaf  afie  Tbeile  des  KOrpenr. 

Um  1  ühr  10  Uia.  war  di,e  KArpertemperatnr  des  TUeres  -fr  11^^  C.  nad 
«■  Biaehte  48  Athmnagea  per  Hiaate. 

Um  1  Uhr  14  Xia.  begmen  die  Tordeipfotea  feat  coatiaaidich  sa  saekea» 
wftkread  sich  die  Hiaterpfotea  vollkoauaeii  rahig  haltea.  Die  Temperatur 
im  Rectum  des  Thieres  zeigte      ll',9*       wtiuread  das  Thermometer  wat  dea 

.Hals  gelegt  -f        C.  zeigte. 

Um  1  Uhr  18  Mia.  amehte  das  Thier  78  Athmnagea  ia  1  Xiaate. 

Um  1  Uhr  20  Min.  war  die  Temperatur  des  Tlüerea  im.Beotiua  4' 
^ine  Pfoten  und  Kopf  zackten  fast  cqatjaoirlich. 

Um  1  Uhr  22  Min.  war  die  Temperatur  im  Beetam  +  12,3»  C.  Das  Thier 
fing  an  sich  auf  die  Vorderbeine  zu  stützen,  während  es  sich  der  LiBterea  Beine 
gar  nicht  bedienen  kann.  Das  Thermometer  wurde  horaugezogcn  und  wurde  sp&ter 
jedesmal  bei  Jlcasung  der  Körper-Temperatur  ilcs  Thieres  hineingesteckt. 

Um  1  Uhr  25  Minuten  hatte  das  Thier  im  Rectum  -\-  W^V..  während  das 
'Thermometer  auf  den  Hals  des  Thieres  gelegt  ^  C.  zeigte.  Zittern  am 
Kopfe  tritt  nor  periodisch  ein. 

8* 
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TTm  1  Uhr  HO  Min.  Beigte  das  Thermoneter  anf  dem  Rficken  des  Zieede 
190  C,  wührmid  die  Temperftter  im  Bectam  za  dieser  Zeit  nur-f-  1^9^  seigte» 

tJra  1  Uhr  83  Min.  inarhte  das  Thier  seine  Angcii  anf.  Das  Thier  spaziert 
ein  wenic  anf  seinen  Vorderbeinen,  indem  es  seine  Hinterbeine  noch  nicht  he* 
wegen  kann  und  dieselben  wie  todt  mit  sich  schleppt. 

Um  1  Uhr  3<)  Min.  war  die  Temperatur  im  Rectum ^^«5^  C.   Das  Zacken 

am  Kopie  koniint  iim  h  periodisch  aber  seltener  vor. 

Um  1  Ukr  5«)  Miu.  war  die  Tempemtiix  im  Beetom  des  Thierea  4-  16|60C» 

es  zittert  und  steht  auf  allen  4  F'üssnn. 

Um  1  Uhr  55  Min.  machte  das  Thier  98  Athmuugen  in  1  Minute. 

Um  2  Uhr  war  die  Temperatur  des  Thieres  im  Rectom  4*  17,5*'  U.  Das 
periodische  Zittern  ist  noch  vorhanden. 

Um  %  Uhr  BWil  etekt  es  auf  allen  4  Fttssen«  Baa  ZÜtam  koBuat  adtMiev 
Tor,  das  Thier  klappert  adl  den  ZfthaaB. 

Um  2  Uhr  10  Mia.  mur  die  Tempevatnr  im  Beetam  +  '^^J^  C. 
Um  2  Uhr  20  Min,  war  die  Temperatar  des  Thieres  im  Beetnm  -f"  22,6ffC. 
Um  2  Uhr  26  Xfn.  machte  daa  Thier  84  Athmoagea  per  Minate;  es  firisat 
Vehrrtthen  aad  Uappert  mit  den  Zähnen. 

Um  2  Uhr  80  Min.  hatte  das  Thier  im  Bectam  28,29  0.  Als  Jemand 
Iniftete  ist  der  Ziesel  durch  diesen  Lärm  ins  Zittern  geratlhen,  iras  aach  frflher 

sehen  an  erwachenden  Zieseln  beobachtet  warde- 

Um  2  Uhr  ;io  Min.  kratzt  es  .sich  mit  der  Hinterpfote  und  frisst  Mohrrülien. 
Um  2  Uhr  10  .Min.  hatte  das  Thier  -f-  30,50  c.  im  Rectum  und  frass 
tfohirfiben.   Die  Temperatur  der  Luft  zu  dieser  Zeit  seigte  C 

Beobachtung  12.   Den  14.  December  früh  nnd  nach  Mittag  war  der  Ziesd 

(B)  im  Schlafe  und  bald  mit  9  bald  mit  10  Athmungen  in  1  Minntc  vorgef^den. 
Abends  um  10  Uhr  machte  der  Ziesel  (B)  12  Athmungen  in  1  Minnte. 

T^m  11  Uhr  10  Min.  lag  das  Thier  zusammeagerollt  auf  der  Seite  und 
machte  22  Athmnnpen  in  1  Minute,  indem  keine  Zncknngen  oder  andere  Beweg- 
nngeu  am  Thiere  zn  benierkeu  waren.  I)ie  Temperatur  der  Luft  neben  dem 
Thiere  (1  Centim.  Entfernung)  geme.sseu.  war  -f-  10,50  V. 

Um  11  Uhr  20  Min.  machte  das  Thier  '.V.\  Athmungen  in  1  Minute, 

Um  11  Uhr  25  Min,  machte  es  42  Athmungen  in  1  Minnte,  Das  Thier 
zeigte  keine  Zuekunpen  oder  etwaige  Bewegungen   ausser  den  »\thenibevvegungen. 

Um  11  Uhr  :i2  Min.  machte  das  Thier  52  AUunongan  iu  1  Minute.  Das  Thier 
lag  unbeweglich  auf  der  Seite. 

Um  11  Uhr  40  Min.  machte  es  62  Athmnagen  in  1  Minnte. 

Um  11  Uhr  46  Min.  nutehte  es  64  Athmungen  in  der  Minate.  Das  Thisr 
Hegt  bis  jetst  onhewegUeh. 

Um  11  Uhr  60  Min.  maehte  das  Thier  68  Athmangen  ia  1  Minnte. 

Um  11  Uhr  66  Min.  machte  es  66  Athmungen  in  1  Minute.  Bas  Thier 
wurde  absichtlich  unberührt  gelassen  um  besser  ein  ganz  natflrliches  Erwach«! 

4>hne  Störnnrr  und  Berührung  beobachten  zu  können. 

Um  12  Uhr  Nachts  machte  das  Thier  64  Athmungen  in  1  Minnte.  Ks  treten 
aum  ersten  Mal  Zuckungen  am  jvopfu  und  in  den  Vorderpfoten  auf. 
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üm  12  Uhr  Blfia.  mtel&te  es  fff *  Alihltfic**i*  1  Minute  und  seigte  nnregel- 
nlasige  Zackuugea  in  dem  Yorderkürper,  bald  inl  bald  in  2  Hinaten. 

Um  12  Uhr  10  Min.  machte  das  Thier  60  Athmaagea  in  1  Hinate*  Zaok- 
"nilfen  traten  wieder  bald  einmal  bald  zweimal  iu  der  Minute  auf. 

Um  12  Uhr  15  Min.  machte  das  Thier  66  Atluuimgen  in  1  Minate.  Zack- 
ongen  traten      wahrend  1  Minute  auf. 

Lm  12  Uhr  20  Miu.  machte  es  Athmuugeu  in  1  Miui\te.  Zuckangen 
traten  5  vihrend  5  Mlnnten  auf. 

Um  12  Uhr  30  Hin.  machte  das  Thier  66  Athmaugen  in  1  Minute.  Die 
Zneknngen  sind  stirker.qnd  hiofiger  (7  wfthrend  5  Ifinnten)»  Daa  Thier  wurde 
ans  dem  Olasgeftase  heranagenoBimen.  Seine  KSrpertemperator  im  itectiiB  betrog 
4-  12*8*  C.  Das  Thermometer  bleibt  im  Thiere  stecken. 

Um  12  Uhr  35  Min.  Nachts  machte  das  Thier  70  Athmnngen  in  1  Miuate 
und  zeigte  im  Kectum  -f-  l^*^"  I^is  gewöhnlichen  Zneknngen  in  den  Vorder^ 
pfoten  sind  noch  uicht  eingetreten. 

Cm  12  Uhr  40  Min.  zeigt«  das  Thier  im  Rectum  -|-  12,80  (\  und  machte 
70  Athmuugeu  in  1  Minute.  Das  Thier  steht  auf  den  Vorderheiuen  wobei  die 
kinteren  in  die  Höhe  gestreckt  nnd  unbeweglich  sind. 

Um  12  Uhr  45  Hin.  machte  das  Thier  80  Athmongeu  iu  l  Miuate  und 
seigte      13^  C.  im  Bectnm.  Daa  Sitteim  sn  Xopfb  kommt  aar  peilodisck  tot. 

Um  12  Uhr  60  Hin.  machte  das  Thier  96  Athmungen  in  1  Minute  nnd  zeigte 
im  Bectitm  +  18^  C.  Jhä  Zitthn  am  Kopfe  ist  fut  cdbtinQiiiSBh.  > 

Um  12  IThr  K  Hin.  ist  der  Kopf  marm  «tind  der  HioteiUrper  lalt. 

Um  1  Dkr'Naehts  war  die  Ttaipiratat  Im  Saalui  UJ»a  Das'  Zittern 
ist  periodisch.  Der  Hinterbeine  ksnn  sich  das  ThiM  aeüBh  Bisht  biBdlMMh. 

Um  1  Uhr  5  Hin.  war  die  Temperator  des  TMues  -|-  16*  0.  Das  Zittem 
md  das  Uebrig»  ist  geblieben. 

Um  1  Uhr  10  Min.  hat  da«  Thier  die  Anpfn  aufgemacht.  Seine  Körpertem* 
peratar  im  liectam  war  4"  C.    Das  Zucken  dauert  fort. 

Um  1  Uhr  15  Miu.  war  die  Tepiperator  de4  Xiüeres  im  üectom  C. 
Dm  Thier .  klappert  mit  d^u  Zähnen* 

Um  1  Uhr  20  Hin.  war  di«  Tamp^tar  im  Aof  tarn  +  l$,6o  a  and  es 
machte  90  Athmaagen  per  HiantOi  Das  Zittem  ist  noch  da  keagmit  «her  seltener. 
(1  Hai  in  1  Hinnte.) 

Um  1  Uhr  26  Hin.  war;  die  Temperatur .  das.  Thlefsa  im  Jtfolam  4-  17«  C. 
Das  Thier  ist  auf  alle  4  Beiae  anf gestanden. 

Um  1  ühr  30  Min.  war  die  Temperatur  im  Rectum  -f-lüJB^U'  Da«  Zittern 
hat  aufgehört.    Das  Thier  machte  Ö4  Athmnngen  iu  1  Minute. 

Um  1  Uhr  35  Min.  war  die  Temperatur  das  Tbieres  -f-  20^  C.  and  es 
mavhte  öO  Atbmui)geu ,  in  I  Minnte»  '        '  f 

Um  1  Uhr  40  Hinaten  machte  es  70  Athmnngen  in  1  Uiniite,  zeigte  29^ 

C.  im  XeitHB  ■b4  ftsss  HolMbML ' 

Um  1  Uhr  60  Hin.  war  die  Temperatar  des  Thieres  -|-  27|60.  C.  «ad  .«s 
machte  100  Athmangen :  in.. 1  Hinnte. 

Um  2  Uhr  des  Hachta-war  die  Kürpertemperatnr  des  Thieres  -|*  ^» 
nnd  da.s  Thier  wurde  in  seinem  .CUasgeftasa  geMwssa*  Dia  Temperatar  dar  JUoft 
.  sa  dieser  Zeit  war      12«  Q. 
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JBcoftocfttoMjr  13.  Den  12.  December  fir&h  bei  -|-  Luft-Temperatur 
-war  der  Ziesel  (C)  im  Selüafe,  indem  er  6  Athmnngen  in  1  Xinnte  ainelite  und 
«,60  C.  im  Reetam  seigte. 

Um  11  IJlir  lag  das  Thier  mUg,  seigte  aber  niehere  Athmnagen  (28  in 

1  Xinate)  was  auf  sein  Erwachen  deutete. 

Üm  11  Uhr  45  Min.  liegt  das  Thier  noch  immer  ruhig. 

Um  12  Uhr  25  Min.  sind  Zuckaugen  in  den  Vorterpfoten  eingetreten. 

üm  1  Uhr  bei  4-  9«  C.  Lnft-Teraperatur  hatte  der  Ziesel  (V)  -\-  lO.l«  C 
im  Reetam  Qud  das  Zittern  am  Kopie  und  in  den  Vorterpfoten  war  fast  contiuuirlicb. 

Om  1  Ühr  10  Kin.  war  die  Temperatur  des  Thieres  im  Rectom  -j-  lio  c. 
Das  Zitteni  war  wie  ToAer. 

Um  1  Uhr  16  ttn.  stfitst  es  sich  anf  die  Torderheine,  indem  seine  Hinter- 
beine in  die  Htfhe  ansgestreeht  sind.  Seine  KOrper-Temperatnr  ihi  Rectum  war 
-f.  11,30  c.  • 

Um  11  Uhr  20  yUn.  Das  Zittern  ist  fast  contiuoirlieh  in  dem  Vorder- 
körper, wahrend  die  Hinterpfoten  anbeweglich  sind.  Die  Körpertemperatur  war 
im  Rectnm  -j-  11.7«  C. 

Um  1  Ühr  25  Min.  war  die  Temperatur  im  Rectum  -\-  13,40  C. 

Uli  1  Uhr  20  A.  war  dieeribe  4-  1#  C.  Bs  hitt  die  Angen  etwas  ge- 

dttMt* 

Um  1  Off  40  Min.  wnr  die  Teiq^entnr  im  TUeies  +  16|6f>0.  Dtti  Thtar 
stfttzt  sich  anf  alle  vier  Beine.  Das  IMer  iii  gelsllen  von  einer  Htfhe  von  1  Meter. 
Um  1  Uhr  50  Min.  war  die  Tempentar  dse  TMsrea  -f  (X 

üm  2  Uhr  war  dieselbe  -f-  22«  C. 

üm  2  ühr  10  Min.  war  dieselbe  -f  25,50  C. 

üm  2  Uhr  20  Min.  war  die  Temperatur  des  Ziesels  (C)  im  Bectam  -|- 
30,60  C.    Die  Temperatur  der  Luft  zu  di.  ser  Zeit  war  -|-  10»  C, 

Beobachtung  14.  Den  29.  December  frOh  war  der  Ziesel  (C)  noch  im 
Schlafe  und  machte  H  Athmnngen  ppr  Minute. 

üm  11  Uhr  Abeud:}  wurde  der  Ziesel  (C)  mit  70  Athmongen  in  1  Minute 
angelroffsn,  alao  tn  der  fMode  des  Brwadikns. 

Um  11  Uhr  46  Kla.  hirtln  der  Cieeel  (0)  +  18,1^  C,  er  Mrde  awledlwia 
swei  Fenstern  der  Kilte  von  —  2^  ansgeeetit 

Um  12  Ühr  Nachts  Imwegte  M  4*  ZMel  (0)  die  ganM  Zeit  «nergischr 
tvotidem  daüs  er  sieh  in  der  kalten  Imft  rtm  —      C.  beftmd. 

Um  12  Uhr  9  Min.  hatte  der  Ziesel  im  Rectum  -\-  11,2«  C. 

üm  12  Uhr  36  Min.  war  die  Temperatur  des  Ziesels  im  Rottum  -f-  ISP  C. 
SMe  der  Luft  war  —  1«  0.   Das  Thier  bewegte  sieb  immer  in  der  iKilte. 

üm  1  übr  10  Min.  bei  —  lo  Lnft-Temperatnr  war  die  des  Weres  Itt 
Beetum  ^  M.P  0. 

Um  1  Uhr  80  Min.  Hnohte  machte  dm  f«lMr  Beeelaniw  Md  hatte  iü 
Beelim-fWC. 

Um  2  Uhr  Nachts  hatte  der  Ziesel  +  80,2«  t.  im  BMimn.  Die  Tenrperatw 
der  umgebenden  Luft  am  Ende  dievet  Beobw^tunf  war  —  1«  C.  Das  Thier 
wurde  um  2  übr  B  Min.  von  der  Kälte  von  —  1«  C.  in  »ein  Glasgefftss  in  das 
Zimmer  gesetzt,  wo  es  £.oth  von  sich  liess  und  Mohrrüben  au  fipessen  begaon* 
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Beobachtung  15.  Den  4.  December  früh  war  der  Ziesel  (D)  im  Schlafe  und 
mit  2  Athmangen  in  1  Minute  vorgeAmden.  Um  1  Uhr  des  Tages  machte  das 
Thier  7  Athmungen  iu  1  Minute. 

€■  9  XSht  26  Hill.  Abondt  ward«  dat  Wer  wiliniid  seines  Erwachens  ge- 
trefliBB,  Inden  es  00  Afhmnagen  in  1  Minsfe  nwelite. 

Um  9  übr  80  lOn.  ninclite  das  Thier  wieder  00  Athmnngen  in  1  Hinnte 
«d  Mlcie 4*  18,8^0.  iniBeetani,  wihxend  die  Tempenter  des  Ziamers-f-  18|6^G* 
war.  Das  Thier  hatte  die  Aagen  geschlossen. 

ÜB  9  Uhr  88  Min.  mekteft  der  Kopf  ud  die  Tordefpfiatan  des  Tiiieres, 
wihrend  die  Hinterbeine  mhlg  in  die  Höhe  gestreckt  waren. 

Um  9  ühr  35  Hin.  hsitCe  dan  Thier      1^  C.  im  Rectum.   Die  Athaangen 

sind  frequent  können  aber  wegen  des  Zittems  nicht  gezahlt  werden. 

Um  9  Uhr  40  Min.  hatte  der  Zieael  (D)  +  14,^0  im  Hectom.  Das  Zittern 
fahrt  fort. 

Um  9  Uhr  45  Miu.  war  die  Temperatur  des  Thieres  15,20  C.  Das  Zittern 
danert  fort.  Die  Einterbeino  bleiben  innier  noeh  nnbewe^ch. 

Um  9  Uhr  60  IHn.  war  die  Tenpecatar  des  Thieres  -f-  16,7«  C.  nnd  es 
■aehte  78  Athmnngen  in  1  Hinnte.  Die  Hinterbeine  werden  beim  Gehen  des 

Thieres  noch  geschleppt. 

Um  9  ühr  55  Min.  dauern  die  Zuckungen  in  dem  Vorderkür])er  fort.  Die 
Hinterbeine  bleiben  nnbeveglich.  Das  Thier  machte  80  oberflächlich«  Athmnngen 

in  1  Minute. 

Um  10  ühr  war  die  Temperatur  des  Thieres  -j-  17,60  c. 
üm  10  Uhr  hat  das  Thier  die  Augen  aufgemacht  und  begann  Xohxrttben 
n  fressen. 

Um  10  ühr  11  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  +  190  G.  Das  ZItten 
danert  fort,  aber  nicht  fortwihread,  sondern  seitwetee  mit  gvBeseran  Mahepansen. 

üm  10  Uhr  80  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -\-  20,20  C.  Das 
Zittern  ist  seltener  nnd  schw&cher.  Das  Thier  Oagt  an  die  Hinterbeine  an  be- 
nfltsen. 

Um  10  Uhr  30  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres 220  C.  Das  Zittern 
ist  seltener  und  schwächer  geworden. 

Üm  10  ühr  40  Min.  war  die  Temperatnr  dee  Thieres  +  24,6«  C. 

üm  10  ühr  60  Min.  war  die  Tenqperatar  des  Thierse  88^  0.  Das  Thier 
Mast  Mehcrdbea  and  beaitat  seine  Hinterbeins.  Dss  SÜtem  hemmt  selten  tot. 

üm  11  ühr  Mashts  imr  die  TMspentar  des  Thieres  -f  810  0.  Ss  iHsst 
Mohrrfdben.  Die  Temperatnr  des  Zimmers  sm  Ende  des  Yersaehes  war      181*  CL 

üm  18  Uhr  18  Min.  war  die  Tempentar  des  Thieres  +  86.80  C.  Bei 
dieser  Temperatar-Messaag  lies  das  Tlüer  üiin  von  aicK 

Sm^tMmg  IS.  Den  11.  Dssembsr  frifc  w  {dar  Ziesel  (D)  noch  Im 
Sahlsfo  sBd  nmehte  8  AthmaBgen  la  1  MiaaAs. 

üm  4  ühr  46  IM.  Atads  ww  d«  Zisssl  (D)  ha  BmsiMB  aad  mit  8» 

Athmnngen  in  1  Minute  getroffen.  Das  Thier  hatte  im  Rectum  -f  10,80  C., 
Während  die  TempsmUttr  des  Tiawasrs  4- 10»  a  ssi«ts.  Harn  Thiss  lag  xahi« 
aaf  der  Seite. 
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üm  4  ühr  47  Min.  begannen  !?nckimgaÄ  in  den  Vorderpfoten  und  am  Kopfe. 
Um  4  Uhr  50  Miu.  hatte  dM  Thior  im  Sectnm  +  10,8»  C.  nnd  mnchte  60 

AthmuiiRon  in  1  Minnte. 

üm  5  Uhr  waren  Zuckuiiijcn  nur  iu  den  Vorderpfoten  und  am  Kopfe, 
wahrend  die  iiiuterboine  ruhig  waren.  Die  Temperatar  des  Thieres  zu  dieser 
Zeit  wer  -|-  lü/jo  c. 

Um  6  ühr  5  Min.  hatte  das  Thier  im  Bectnm  +  11,10  c.  nnd  machte  80 
Athmnngen  in  I  Minnte. 

üm  5  ühr  10  Min.  hntte  da«  Thier  4>  11.8»  C.  im  Reetnm  nnd  madite  60 
Athmnngen  in  1  Minnte.    Das  Zittern  ist  wie  vorlicr. 

Um  5  Uhr  lö  Min.  machte  das  Thier  66  Athraaagen  in  1  Minnte  and  hatte 
-f  11,4"  C.  im  Kc.tnm. 

üm  5  Uhr  20  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  Zuckungen 
sind  nur  am  Kopfe  nnd  Vorderbeinen.    Das  Thier  bemüht  sich  aufzustehen. 

üm  5  Uhr  25  Min.  war  die  Temperatur  de.s  Thieres  -f-  12.-1'>C.  Das  Thier 
stStst  sich  auf  die  Vorderbeine.    Die  Hintorbeine  sind  in  die  Hohe  gestreckt. 

üm  5  ühr  80  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres      13,8»  C. 

üm  5  ühr  36  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  +  ^-i,^  C. 

üm  5  ühr  40  Min.  war  die  Temperatnr  des  Thieres  -|- 16,2<  C.  Dl«  Angea 
waren  bjp  jetzt  noch  immer  geschlossen. 

üm  5  Uhr  45  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -\-  10,4«  C. 

üm  5  Uhr  48  Min.  hat  das  Thier  die  Angen  aufgemacht  Bas  Zittern  ist 
noch  da,  kommt  aber  seltener  vor. 

Um  5  Uhr  50  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  4-  lö,öOC.  Das  Thier 
ateht  anf  seinen  4  Beinen  nnd  frisst  Mohrrüben. 

Üm  6  ühr  war  die  Temperatnr  des  Thieres  +  21«  C. 

üm  6  ühr  10  Min.  war  dieselbe  +  S6»G.  Das  Thier  Uess  stosswelse  üria 
m  sich.   Es  frisst  Mohxrflben. 

Um  6  ühr  20  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  80,8P  C. 

üm  6  Uhr  25  Min.  war  dieselbe  -\-  32,8«  nnd  es  machte  80  Athmnnpen  in 
1  Minnte.    Die  Temperatur  des  Zimmers  war  am  Ende  der  Beobachtunj;  HOC. 

Um  0  Uhr  50  Min.  maclite  das  Thier  <>()  Athmnngen  in  1  Minute. 

Um  7  Uhr  Abends  hatte  das  Thier  im  Reetnm  -f-  ind  Hess  bei  der 

Temperatnr>Me8SQng  Urin  von  sich. 

üm  7  Chr  80  Min.  mnchte  das  Thier  70  Athmnngen  in  1  Minnte. 

üm  8  ühr  hatte  es  36,6*  C.  im  Reetnm. 

üm  10  ühr  86  Min.  Abends  machte  das  Thier  68  Athmnngen  in  1  Minnter 
nnd  hntte  bei  4*  10*^  GL  Zimmer-Temperatnr     84*  0.  im  Bectnm. 

Beobadiitmff  17,  Ben  81.  November  früh  war  der  Ziesel  (B)  noch  munter 
nnd  waeh.  Abends  nm  10  ühr  80  Min.  ihur  der  Ziesel  (B)  im  SeUalb  vorgefunden, 

indem  er  4  Athmnngen  in  1  Minnte  machte  nnd  -f*  ^-  Rectum  zeigte,  bei 
#iner  Luft-Temperatur  in  seinem  Glasgefässe  von  -f"   ^''^'^  ^-  ^^'^  Messung 

seiner  Kurp^  r-Temperatur  machte  es  Bewepunpen.  hatte  aber  die  Angen  immer  ge- 
schlossen Das  Thier  war  also  eben  in  Winterschlaf  verfallen  und  hatte  sieh  noch 
nicht  genügend  abgekühlt  bis  zur  Temperatur  des  umgebenden  Medioms. 
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Um  12  Uhr  25  Min.  Kachts  hat  d»T  Ziesel  durch  rasche  Athmoiigen  gezeigt, 
dass  »r  im  Krwachen  bejrriffpu  ist.  Das  Thier  hatte  im  Rectum  -(-  19, 5f*.  Bei 
dieser  Tt-mperatar-Mtissaug  hat  das  Thier  die  Augen  geoäiiet  and  liuBs  Urin 
von  sich. 

Um  12  mir  a5  Min.  kttto  das  Tliitr  4-  88P  C.  i»'  Bvetmi^  DM.Zittern 
-VW  tueli  jotst  beim  Thiora  vorhasden.  E«  lieis  ^eremcmle  Toa  slcK 

Um  12  Uhr  40  Ifiii.  muhf  dM  Thitt  180  AHtmoBgttL  ia  1  Jünot«. 

Um  12  Ukr  46  Hiii.  war  die  Tempemtv  dM  Thiaits  4*  SV^C.  «nd  machte 
100  Athmongen  ia  1  Minsfce. 

Um  18  Uhr  S5  Min.  Naehte  war  die  Temperatur  des  XUerts  4-  32,r><> 
Ba^  Thier  machte  104  Athmnugeu  iu  1  iiiiuute.   lUe  Laft-Xempwratar  am  Ende 
des  Versuches  war  -j-  14«  V.    Das  Thier  Hess  Kxcremente  von  sich.    "Wir  hatten 
hier  mit  dem  Erwachen  voa  einem  eben  and  kaum  im  Winterschlaf  verfallenen 
Zieiel  m  thaa. 

Beobachtung  18.  Den  6.  December  Mh  war  der  Ziesel  (B)  noch  im  Schlafe, 
iadm  er  3  Athmnngen  in  1  Minute  machte.  * 

Um  3  Uhr  40  Min.  wurde  der  Ziesel  in  der  Erwaehnngs  •Perlode  nnd  mit 
66  regelmftssigen  Athmnngen  in  1  MInnie  getrolfön.  ' 

Um  3  Uhr  57  Min.  bei  -f  10^  C.  Lnft-Temperator.  hatte  das  Thier  im 
Rectum  -j-  nnd  machte  33  nnregelmässige  Athmnngen  in  1  Minute.  Das 

Thier  Jag  unbeweglich  auf  der  Seite  mit  geschlossenen  Augei^  und  seigte  einzelne 
Znekongen  1  bis  2  in  der  Minute  nur  iu  den  Vorderpfoten. ' 

Um  4  Uhr  5  Min.  hatte  das  Thier  im  Rectum  -f-  10«  C.  nnd  zeigte  fasst 
contiunirliche  Zncknngen  in  den  Vorderpfoten.  Der  Kopf  nnd  die  Mnskeln  dea 
Halses  zuckten  etwas  seltener.   Das  Thier  machte  62  Athmnngen  in  1  Minnte. 

Um  4  Uhr  10  Min.  war  die  Temperatur  im  Rectum  -f  10,2«  C.  und  es 
nachte  72  Athmtmgen  in  1  Minute.  Das  Thier  zeigte  eine  Art  allgemeiner  Er- 
achätterung  (4  Mal  iu  der  Minute),  welcher  das  coutinuirliche  Zittern  nur  der 
Vorder-  aber  nicht  der  Hinterpfoten  folgte. 

Um  4  Uhr  15  Min.  hatte  das  Thier  im  Rectum  4*  ^'^'-'''^  ^-  "1"^  niaclite 
QQ^efahr  90  Athmnngen  in  1  Minute,  deren  Zählung  das  Zittem  an^  Vorderkörper 
hinderte. 

üm  4  Uhr  2U  Min.  hatte  das  Thier  -f  11,20  C.  im  IJectiuu  und  machte  60 
nnregelmässige,  mit  Zittern  am  Kurper  veriaischto  Athmnngen. 

üm  4  Uhr  25  Min.  war  die  Temperatur  des  TlUeres  im  Uectuui  4"  11.8** C. 
üm  4  Uhr  30  Min.  war  diesellie  -f  12,2^>  C.    Das  Thier,  welches  bis  jetzt 
ttbeweglicli  anf  der  Seite  lag.  zeigte  kleiue  Bewefrungea  au  dem  Schwänze. 

Um  4  Uhr      Min.  ist  die  erste  Zuckung  in  einer  der  HinterpfotciU  erschienen. 

Um  4  Uhr  35  Min  war  die  Temperatur  des  Thieres  im  Rectum  4~  12,5^  C. 
Das  Thier  will,  aber  kann  sich  noch  nicht  auf  die  Vorderbeine  stellefn.  •  • 

Um  4  Uhr  40  Min.  hatte  das  Thier  im  Rectum  4- 18^60C.<  •  INac.  Temporator 
der  LnH  war  4-  ^hT^  C.  •  • 

Um  4  Ohr  46  Mi&.  hatte  dM  Thtor  Im  Mästun  g-  IU,«»  'C-  Das  TUer 
littert  immer  fort  am  KQpfe  nnd  am  YmcdaMrpär«  Ba  'aiilii'aiohlaBf  dia  Vor- 
dobiiaA  Mam  aeUV  Hiniarbainfl        oben  gaatrMkt  aiad.   •  :  ^  • 

Um  4  Uhr  60  Min.  hatte  das  Thier  .  4- 16«  0.  im  JMnm.1  ' 
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üm  4  Uhr  oo  Minuten  hat  das  Thier  ein  Auge  geöffnet.  Das  Zittern  ist 
jetzt  seltener  nnd  schwächer.    Bald  daraaf  machte  das  Thier  das  zweite  Aug«  aaf. 

Um  5  Uhr  hatte  das  Tlüer  im  Rectom  -f-  fiO*  C.  Das  Zittern  am  Köpft 
komnt  MUenw 

Vm  5  mur  b  UiM.  flaf  dis  thktt  «&  IMiriben  n  freiaen. 

üm  6  Ulur  10  MÜa,  war  .dto  Tempenilv  das  TUevaa  im  Beetui  +  86*  C 
Das  TUer  Hast  M  üMar  Tampantn^Ietiiiig  viel  Bani  von  aldi.  Seiner  Hin- 
teibeine  bedient  ileli  Um  Tbfar  «o«li  nleht.  Ane  Vordelit  tmie  daa  Thermo- 
meter, welebes  die  gasBe  Zelt  im  Thier  ateckte,  Jetst  hnmgwogm, 

üm  6  Übr  SO  Via.  hstte  daa  Thier  im  Beetom  SS»  C.  Die  Temperator 
der  Luft  war  <a  dieser  Zeit  -|-  120  C.  Daa  Stttern  am  Körper  kommt  sehr 
aeltea  rar.  Die  gaase  Zeit  der  Beebaehtaaf  vailiilt  sieh  daa  Thier  aehr  rahig; 

es  lag  oder  sass  nnhcweglich. 

Um  5  Uhr  25  Min.  hatte  daa  Thiar  im  Bectam  81,20  o.  and  es  liaaa 
sehr  viel  Urin  von  sich. 

üm  5  Uhr  30  Min.  hatte  das  Thier  im  Rectum  -f  32«  C.  Das  Thier  litss 
Koth  von  sich.  Es  machte  120  Athroungen  in  1  Minute.  Das  Zittern  am  Körper, 
welches  nicht  mehr  zu  bemerken  ist,  lässt  sich  fühlen,  wenn  man  das  Thier  mit 
der  Hand  berttlirt. 

üm  6  Ühr  60108.  machte  der  Ziesel  (£)  66  Athmnngea  ia  1  Miaate,  iad«aa 
er  saaammeageroRt  lag. 

Nachta  am  11  ühr  hatte  das  Thier  im  Beetam  +  W  C. 

Beobachtung  10.  Den  21.  December  früh  war  der  Ziesel  (£)  aoch  im 
Schlaft*  und  machte  2  schwache  Aihmangen  in  1  Minnte. 

Um  1  Uhr  15  Mio.  wurde  der  Ziesel  (Ej  mit  60  Athmao^ea  in  1  ilinate 
and  also  bei  neinem  Erwachen  getroffen. 

üm  1  ühr  90  XiB.  hatte  daa  TUar  im  Bectam  -f-  ia,5o. 

Um  1  ühr  80  lUa.  hatte  daa  TUar  im  Bectam  +  IS^Go  C.  aad  machte 
•eia  reehtea  Aage  aaC  Daa  gewOhaliehe  Zittan  war  vorhaadea. 

üm  1  Phr  40  Mia.  war  die  Temperatar  dea  Thierea  +  19>  G.  Ba  hat  daa 
aweite  Ange  auff  emaeht. 

Um  1  ühr  50  Min.  war  die  Temperatar  dea  Thieres      22^  C. 

Um  2  Ühr  war  die  Temperator  des  Thierea  25^  C.  oad  es  Hess  bei 
der  Ttnijicratur-Messnng  Harn  von  sich.  Die  Temperatnr  des  Zimmers  war  18,50 

Um  2  Uhr  10  Min.  war  die  Temperatnr  dea  Thierea  -f-  280  C.  aad  es  auchta 
10  Athmnugen  in  1  Minute. 

Um  2  Ühr  20  Min.  war  die  Temperatar  des  Thieres  31^  C.  nnd  es  macht 
60  Athmnngen  in  1  Minute. 

Um  2  Uhr  80  Min.  war  die  Temperatar  des  Thieres      32,öo  0. 

üm  8  Ulm  dO  MIb.  war  dieeelbe  +  33,2o. 

üm  A  ühr  SOMia.  war  die  TmapaiaHar  dsa  Thieres  4-  88»  a  and  es  macht 
60  AlkmaBffM  ia  1  JBaate.  Daa  Thier  {maehl  Bawagnngea  aad  duaof  itieg  die 
Temperatar  im  Beetam  aaf  -f-  869. 

üm  8  ühr  86  Wa.  ww  die  Teiapetatar  das  Thism  im  Beetam  +  88»  0. 
«id  aa  machte  80  Athmangea  in  1  Mlaata. 

Um  4  ühr  machte  das  Thier  98  ftlhwiiagiia  Im  1  Mlaata  «sd  Mla  te 
Bectam  +  850  CL»  «a  tum  MahRflbea. 
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Um  4  tfhr  30  Min.  machte  das  Thier  56  Atlimangen  in  1  Minate. 
Um  5  Uhr  hatte  das  Thier  -}-  35,5»  Bectmn  mid  fieM  Urin  von  sich.  Die 
Tmperatnr  der  Zirowerlnf^  wnr  V2,o^  C. 

Um  7  Uhr  20  Mio.  oMCht«  das  Tks«r  MAtlimiuig«a  in  1  Miiinte  und  hatte 
36^  im  Rectum. 

Beobachtung  20.  Den  24.  Janaar  hei  17,5^  C.  Ltiit-T«mpeiltor  war  d«r 
Ziml  (E)  nüch  im  Schhif».  Um  12  Uhr  be^nn  er  zn  erwachen,  welches  Er- 
wichen  Tiotfrt  wnrde,  nm  xn  sehen,  wie  sich  die  Temperatnr-Steigcnmg  beim  «r- 
wadwnden  Ziesel  bei  einar  Luft- Temperatur  von  -)-  17,5^  C.  verhalte. 

Um  12  Uhr  35  Hin.  war  die  Temperatnr  des  Ziesels  (E)  imRectanH-  VJ^d» 
Du  Zittern  wie  gewöhnlich  verhinderte  die  Athemzüge  zn  zählen. 

Um  12  Uhr  66  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  im  Rectna  •\-  19,3^0. 
Bei  dieser  Temperatarmessang  machte  das  Thier  seine  Augen  auf. 

Um  1  Uhr  5  Min.  hatte  das  Thier  +  20,80  im  Rectnm. 

Um  1  Uhr  18  Miii.  hatte  es  im  Rectnm  -|-  21,9^  C. 

Um  1  Uhr  25  Mio.  hatte  es  im  Reotom  4-  2ö,80  C. 

IT«  1  Uhr  86  lOii.  batt«  et  ia  BMtni  +  ^ 

Vm  1  tJbr  46  HLk  hatte  ei  im  Bectnm  -f-  80,89  C. 

U«  1  Ubr  66  Min.  baMe  et  im  Beetaa  -f  8Q,9>  C. 

Die  Lnfttemperator  am  Bude  des  Tenacbes  war  lljSfi. 

Ziesel  F. 

Beobachtung  21.  Den  23.  November  war  der  Ziesel  (F)  im  Schlafe  (znm 
mten  Male  diesen  Winter).  Um  1  Uhr  5  Min.  hatte  der  Ziesel  (F)  +  13,60  C. 
ia  Rectum  bei  -j-  130  C.  Lufttemperatur.  Nach  dieser  Messung  seiner  Körper» 
Tnperatnr  hat  der  Ziesel  (F)  rascher  zu  athmen  begonnen. 

Um  1  Uhr  28  Min.  hatte  da.s  Thier  30  Athmungen  in  1  Minute. 
Um  1  Uhr  29  Min.  machte  'das  Thier  ,38  unregelmässige  Athmuugen  in  1 
lOnle.  Znckiingen  oder  Zittern  am  Körper  waren  bis  jetzt  noch  nicht  vorhanden. 

Um  1  Uhr  31  Min.  tritt  die  erste  Zackong  am  Körper  ein,  worauf  eine 
ft/Astt  Athmong  folgte. 

JSm  1  Vfa  86  Hin.  machte  das  Thier  88  Athmungen  ia  1  Minute.  Daa  Thier 
ndtte  bald  1.  bald  2,  bald  8  Mal  in  der  Minute. 

Um  1  Uhr  40  Min.  machte  das  Thier  32  Athmungen  in  1  Minute. 

1  Uhr  4i  Min.  maebte  ea  40  AHunngen  in  1  Minnte.  DaaTbiw  neigte 
8  Xiflknagen  in  8  Minnten. 

Um  1  Vbr  60  Min.  maebte  das  Thier  84  Atbmongen  in  1  lOnnie.  Das 
TU«  miekto  4  Mal  in  8  Minuten. 

Um  1  Uhr  66  Minnten  machte  das  Thier  46  Atbmnngen  in  1  Minnte. 

Um  1  übr  67  Minnten  begann  die  Yordeipfete  regelmissig  sn  locken. 

Um  1  Dbr  66  Minnten  lag  das  Tlilcr  noeb  anf  der  Seite  ohne  Bewegungen 
Bit  gsacblossenen  Angen  pnd  neigte  im  Xeetam  eine  Tempemtnr  Ten  +  C 

Um  8  Ubr  8  Min.  mdrte  der  Kopf  iMt  eentinniKlieb  mit  seltenen  Pansen, 
üm  8  Dbr  6  Min.  machte  das  Thier  100  tielb  Athmungen  in  1  Minnte. 
Dm  Zittern  dauert  immer  fort. 


Digitized  by  Google 


124  EOBTATH:  Beitrag  eu  Lelre  über  d«a  WiatonoIÜAf. 


Vm  2  dir  10  Min.  hatte  das  Thier  im  Rectnm  -f-  Die  Aageii  sind 

noeli  immer  gescKIossen,  obgleich  das  Thier  mit  den  Augenlidern  Bewegangwi  macht. 

Um  2  CJhr  15  Min.  machte  das  Thier  80  Athoningen  in  1  .Minnte. 

Um  2  Uhr  20  Min.  hatte  da»  Thier  im  Rectnm  21,20  C.  nnd  machte  82 
Athmnng«-ii  iu  1  Minute.  Das  Zittern  daaert  noch  fort,  das  Thier  fxiatt  Mohxrtben. 

Das  Thier  hat  die  Augen  geöffnet. 

Um  2  Uhr  3ü  Miu.  machte  das  Thier  98  Athmongen  in  1  Minute  und  hatte 
-J-  23,2*^  C.  im  Rectum.    Das  Zittern  ist  noch  da  uud  das  Thier  frisst  Mohrrüben. 

Um  2  Uhr  40  Miu.  hatte  (la.s  Thier  -f-  27,20  C.  im  Kectum,  machte  72  Ath- 
muugen  iu  1  Minute  nnd  klapperte  mit  den  Zähnea,  Das  Zittern  ist  seltener 
gewordeu. 

Um  2  Uhr  46  Min.  hatte  das  Thier  -f-  SO»  C.  im  Bectam  nnd  frasa  Mohr- 
xäben.  Man  fohlte  das  Zittern  des  Thieies  bei  seinem  Berühren,  «elohe«  iMati 
nicht  xa  bemerken  wu.- 

Um  2  Uhr  60  Min.  hatte  dae  Thief  Im  BMtom  +  8l,GD.  Dm  TU»  lleae 
Urin  Ton  aich.  £s  machte  90  Attimnigen  in  1  Mimiteb 

Um  8  Uhr  hatte  der  Ziesel  (F)  -{-  38^  C.  im  Rectnm  nnd  man'  fBhlte  aoek 
sein  Zittern,  wenn  man  es  In  der  Hand  hielt. 

Am  Ende  der  Beobachtuig  war  die  Lnfttemperatnr  «4-  18,0^  C. 
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nebst  einer  seltsamen 

Missbildung  des  Harn-  nnd  Samenleiters 

der  gleichen  Seite 

von 

Dr.  THEODOR  ROTT, 

JMstrieto-Ant  in  Bbenbaeh,  0.  A.  Göppingen  (WOrttombefg). 

(Mit  TlilBl  HL  «1«  IV.) 


JoHann  Hahn,  62  Jahre  alt,  Taglöhner  ans  Dibbach,  staixh 
am  22.  Oktober  1878  im  Jnliusspitale  an  Würabnrg  an  fhthide 
pnbnonnm.  Ueber  den  Krankheiteverlanf  iat  nichts  Ansserge- 
wShnliches  an  berichten,  wesswegen  von  dessen  Schüderang,  als 
anweaentlich ,  hier  Umgang  genommen  wird.  Bei  der  Section 
wurde  an  den  Lnngen  nichts  besonders  Aoßiallendes  beobachtet. 
Es  fanden  sich  eben  grössere  nnd  kleinere  Tnrberkelherde  in 
zahlreicher  Menge ,  Cavernen ,  bronchiectatiscLe  Erweiterungen 
etc.  etc. ,  von  deren  genaueren  Beschreibung  abgesehen  wird. 
Ausserdem  war  das  Herz  klein,  Leber  und  Milz  normal.  — 
Weiterhin  dagegen  trat  nachfolgender,  seltener  Befund  zu  Tage : 
Die  rechte  Niere  fehlte  vollständig  nebst  Becken  und  Gefdssen.  An 
der  Superficies  renalis  der  Leber,  an  welcher  auch  der  gewöhn* 
liehe  Niereneindruck  vermisst  wurde,  lag  nur  die  ganz  atrophische 
Nebenniere.  In  der  seitlichen  Gegend  des  vierten  Lendenwirbels 
begann  der  Harnleiter  (H,  Fig.  L)  dieser  Seite  mit  einem  weiter 
unten  näher  zu  beschreibenden  Gebilde  (A,  Fig.  I.).  Eingebettet 
in  retroperitoneales  Zellgewebe  nahm  er  im  Herabsteigen  bedeutend 
an  Volumen  zu  und  zeigte  sich  an  yerschiedenen  Stellen  knotig 
aufgetrieben.  In  der  Excavatio  recto-vesicalis  wurde  er  vom  Yas 
deferens  (Y,  Fig.  I.)  gekreuzt  (bei  b,  Fig.  I.).  Zwischen  diesem 
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und  dem  Harnleiter  lag,  in  fetthaltiges  Bindegewebe  eingebettet, 
ein  starkes  Bündel  von  Artezien,  Zweigen  der  Arteria  vesicalis 
inferior,  welche  den  Harnleiter  raedianwärts  umgaben,  diesen  und 
den  Samenleiter  reiohlich  mit  Zweigen  betheilten  nnd  sich  am 
Fundus  vesicae  yerästeiten.   DasVas  deferens  machtei  kurz  nach- 
dem es  den'  Ureter  gekreuzt,  eine.  kniefSrmige  Krümmung  (bei  c, 
Fig.  L),  indem  es  sieh  nach  innen  und  unten  wendete  und  begann 
hierauf,  nachdem  es  sich  schon  zuvor  aUmShlig  etwas  erweitert 
hatte,  bis  zum  dreifachen  seines  Volumens  und  im  weiteren  Ver- 
laufe noch  mehr  anzuschwellen,  so  dass  es  an  den  weitesten 
Stellen  einen  Durchmesser  von  zwei  Centimeter  erreichte,  wobei 
es  ein('n  stark  varikösen  Typus  annahm  (c-d,  Fig.  I.).    An  der 
vorderen  Seite  des  Mastdarmes  war  es  mit  dem  Bauchfelle  der 
Excavatio  recto  -  vesicalis  durch  Bindegewebe  verlothet.  Aui^e- 
kommen  au  der  Prostata  bildete  dasselbe,  anstatt  sieh  mit  dem 
Samenbläschen  seiner  Seite  in  Verbindung  und  in  den  Ductus 
ejaculatorius  fortzusetzeli,  mit  dem  hinteren  Rande  dieser  Drüse 
eine  2  Centimeter  weit  (von  d  bis  e ,  Fig.  I.)  sich  erstreckende 
starke  Adhärenz  aus  straffem  Bindegewebe,  wahrend  das  Samen- 
.bläschen(S,  /ig.  L)  ganz  ieolürt  etwa  in  derOrOsse  einer  kleinen 
Haselnus  aus  der  hinteren  Parthie  genannter  Drüse  sieh  erhob. 
Eine  Communication  der  Lumina  zwischen  dem  Vas  deferens 
einerseits  und  dem  Samenbläschen  oder  dem  Ductus  ejaculatorius 
andererseits  war  nirgends  zu  entdecken.  Von  hier  —  dem  hinteren 
Rande  der  Vorsteherdrüse  —  an  wendete  sich  dann  der  Samen* 
leiter  wieder  nach  rück-  und  aufwärts  und  etwas  nach  aussen 
(e-f-g,  Fig.  I.),  nahm  noeh  etwas  an  Weite  zu  und  stellte  nun 
einen   förmlich  darmähnlicli  f!;ewuuden<'n ,   mit  mehrfaelien  Ein- 
schnürungen und  Ausbuchtungen  versehenen  Schlauch  dar.  Nach- 
dem (lieser  Schlauch  so  eine  Strecke  von  etwa  5  Centimeter  durch- 
laufen hatte,  bildete  er  zwei  knopfartige  Excrescenzen  (bei  f  und 
g,  Fig.  L),  machte  hierauf  neuerdings  und  plötzlich  eine  scharfe 
Wendung  nach  unten  und  aussen  und  mündete  alsdann  nach 
einem  noch  1  Centimeter  langen,  in  dieser  Richtung  sich  erstrecken- 
den Verlaufe  (von  g  bis  h,  Fig.  L),  in  den  Harnleiter,  kaum  1 
Centimeter  von  der  Blase  entfernt  (bei  h,  Fig.  I.).    Der  Harn- 
leiter,  welcher,  wie  oben  erwähnt,  im  Herabsteigen  immer  mebr 
an  Volumen  zunahm,  erreichte  unterhalb  der  Kreuzungsstelle  mit 
dem  Vas  deferens  einen  Durchmesser  von  über  2  Centimeter,  dar 
nur  an  ein  paar  Stellen  durch  seichte  Einschnürungen  yerengert 
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wurde.  An  den  Grund  der  Harnblase  (Bl ,  Fig  I.)  trat  er  an 
normaler  Stelle,  hatte  jedoch  keine  Ausmündungsdöiiuiig  nach 
dem  Linmen  derselben ;  daffir  zeigte  da,  wo  aich  solche  im  Normal- 
zustAiide  voxfiiidet  die  BlaMPgchlftimhattt  eine  halbkugelförmige, 
blasenartige  Hervorwölbung  gegen  iBiien  (bei  i,  Fig.  L  und  i,  Fig. 
ILX  welehe  bei  einem  Barohmeeoer  von  2  Oentimeter  mit  llurer  Barne 
Ins  siun  oapnt  gallinaginia  leUihte  und  in  welche  der  Hanileiter  mit 
Teijüngtem  Kaliber  einmündete.  Der  letotete  und  daa  mit  ibm  com- 
mtinioirende  Vm  daferene  yom  Beginn  seiner  Erweitenrng  (von  b, 
Fig.  L)  an,  erecliieiien  saeanunen  ala  eine  flootoirende  Cyste,  deren 
Wandungen  aoh  in  einem  hohen  Gxad  mm  Spannung  befanden 
und  sich  praU  anfühlten.  Den  Inhalt  der  Cyste  bildete  eine 
'  alkalisch  reagirende,  dünnsclileiinige  Flüssigkeit  von  gelbbrauner 
Farbe,  welche  bei  der  Punktion  sich  im  Strahle  entleerte.  Bei 
der  mikroskopischen  Untersuchung  fanden  sich  darin  neben  anderen 
zelligeu  Elementen  zahlreiche  Samenthierchen.  Auch  das  vom 
hinteren  Prostatarande  sich  erhebende  Saraenbläschen  war  stark 
mit  Flüssigkeit  angefüllt.  »Sein  Inhalt  entleerte  sich  indess  schon 
bei  ganz  leichtem  Drucke  durch  den  Ductua  ojaoulatorius  nach 
der  Harnröhre  und  entzog  sich  dadurch  einer  genanren  ünter- 
siinlinnp:.  Eine  von  der  Höhle  des  Samenbläechen  in  den  Ductus 
ejaculatorius  eingeschobene  feine  Sonde  erschieui  wie  normal,  an 
4er  Saite  des  Samenhügels. 

Die  genauere  Untersuchung  des  oben  erwähnten  Gebildes 
(A,  Fig.  L)  am  oberen  Ende  des  Harnleiters  eigab,  dass  dasselbe 
aus  drei  ganz  dftnnen,  2  Oentimeter  langen  und  am  unteren  Ende 
2  Millimeter,  dicken  Strängen  bestand,  welche,  eingebettet  In  sehr 
derbes  Binde-  xmd  Fasergewebe ,  in  ihrem  kurzen  Verlaufe  nach 
aufwärts  immer  schwächer  wurden  und  sich  schliesslich  j:janz 
verloren.  Sie  hatten  in  ihrem  Innern  feine  Canäle  und  es  konnte 
vom  Lumen  des  Harnleiters  aus  an  den  drei  Abgangsstellen  der 
Stränge  zwischen  dort  sich  erhebenden,  niederen,  epithelialen 
Faltt'ii  eine  liaardünne  Sonde  durch  kleine  Oeffnungen  in  das 
Innere  dieser  Canälchen  eingeführt  werden.  Querschnitte,  welche 
Ton  unten  nach  oben  fortschreitend  durch  das  ganze  Gebilde  ge- 
führt wurden,  zeigten,  dass  die  Canälchen  nieht  ganz  bis  an  das 
Ende  der  Stränge  reichten,  sondern  etwas  früher  unter  fort* 
währender  Verjüngung  ihres  Lumens  m^II— akliy  verschwanden. 
Mikioskopisoh  untersuoht  zeigten  dieStrünge  im  Garnen  denselben 
Ben  wie  die  Ihrigen  Cystenwandungen.  Es  fand  sieh  nämlich 
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eine  äussere  derbe,  bindegewebige  Schicht»  eine  mit  reichlichen 
elastischen  Fasern  durchwehte  Lage  von  glatten  Muskelfaseriiy 
auf  die  dann  eine  Schleimhaut  mit  Plattenepithel  folgte. 

nun  noch  als  weiteren  Beftmd  mitsvthieOen, 
dasB  die  Unlte  Niere  sich  im  Zustande  hochgradiger  Hypertrophie 
befSand.  Sie  hatte  eine  Lfinge  Ton  16,0,  eine  Breite  von  6,3,  eine 
IHche  von  4,0  und  einen  Umfang  von  48,0  Oentimetem.  Dabei 

betrug  das  G-ewicht  321,0  Gramm,  mithin  nahezu  das  Doppelte 
des  Normalgewichtes ,  wenn  als  solches  für  die  linke  Niere  hei 
Männern  nach  Vogel  (Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  und 
Chemie  der  Nieren  )  166.8  Gramm  —  Mittelzalil  aus  133  Wägungen 
—  angenommen  werden.  Im  Parench^'m  der  Niere  waren  die 
Verhältnisse  der  Hypertropliie  analog.  Die  Substantia  corticaJis 
erschien  dunkel,  die  Streifung  der  Pyramidensubstanz  deutlich 
hervortretend,  ebenso  deutlich  zwei  Calices  majores.  Die  Gefässe 
erschienen  mehr  als  um  das  Doppelte  desjNormalen  ausgebildet. 
Zum  oberen  Abschnitte  der  vorderen  [Nierenfläche  führte  eine 
kleine  Arterie  aus  der  Lienalis.  Der  Harnleiter  dieser  Seite 
war  übrigens  von  normaler  Weite  und  fand  sich  auch  weiterhin 
weder  am  Hamsystem  noch  an  den  inneren  oder  Susseren  Theilen 
des  Genitalapparates  auf  dieser  ESrperhSlfte  etwas  Pathologisches 


Vorliegender  Fall  bietet  in  zweifacher  Hinsicht  Interesse: 
Einerseits  durch  den  Mangel  der  einen  Niere,  andererseits  durch 
die  den  Nier^ndefect  begleitende  Missbildung  an  Harn-  und  Sa- 
menleiter. In  ersterer  Beziehung  erscheint  der  Fall  gerade  nicht 
als  eine  besondere  Rarität  Beispiele  von  Mangel  einer  Niere 
finden  sich  aus  älterer  und  neuerer  Zeit  in  der  Literatur  in 
Mehrzahl  verzeichnet.  So  stammen  aus  älterer  Zeit  die  Anga- 
ben von: 

Atbrecht  (Miscell.  Nat.  cur.  Dec  IL  An.  I.  obs.  73);  Andral 
(Path.  An.  IL  S.  d62);  Aristoteles  (Degeneratio  anini.  Lib.  IV. 
cap.  4);  BagliviiO^^,  ed.  Kühn  p.  39):  Barth  (In  ILayer's  Krank- 
heiten der  Nieren  etc.,  aus  dem  FränzSsischen  von  Landmann, 
S.  620);  Blasius  (ohs.  anat  pag.  115  u.  obs.  medie.  Part.  IV- 
obs.  in.  pag.  149);  Bonet  (Med.  Septentr.  collect.  Tom.  I.  pag, 
741  u.  Sepulchr.  lib.  IH  a  S5  obs.  9);  BaMua  (obs.  anat  L); 
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SresUmer  Sammlung  1726,  S.  683;  Columlm»  (de  re  anatom.  lib. 
XV.  jÄg.  487);  DtireUHallerii  op.  practica  e  enarrationibiis  Lud. 
Daret.  Paris  1664,  lib.  I.  cap.  47);  Dmiüier  dt  Marwä  QL<m,  de 
r^oad.  de  Sc.  1790.  8^  p.  68);  Eiu^a/ek  (de  Tenüm  strnctura,  cap. 
X),*  FefndiuB  (PkfSM^g.  HK  L  cap.  7);  f%isdlmiimi  (Leidien* 
^Ailingen  S.  157);  JbnietNfJIf  cTirfta  (Aroldcves  gen.  de  Medic  voL 
n.  pag.  577):  Geigneux(ZoxaüiBX  de  Med.  1760L  Tom.XIL  Avril); 
Oigmenix  (Vandemioiide  Jouraal  de  Med.  ei  de  Chirurgie,  vol.  XII. 
pag.  348) :  Halhr  (op.  min.  pag.  280  u.  opnsc.  patholog.  obs.  LIX) ; 
Härder  ( Apiarura  observ.  77.  Pceonis  et  Pytbagorae  Exercitt.  pag. 
189);  Henot  (Archives  g^neral.  vol.  XXIV.  1830.  Nov.);  Hilscher 
(Prolus.  de  unico  in  homine  reperto  rene  praepag.  continente 
calculum,  Jense  1733,  pag.  5;  in  Halleri  collect,  disp.  anat.  Vol. 
m.  pag.  355);  Home  E.  (On  tlie  treatne  of  the  disease  of  the 
prostate,  pag.  67)  j  Hunter  (Museum  von  J ffiger,  S.  79) ;  Kaltschmidt 
(Diss.  de  nno  rene  in  cadavere  inventOi  Jenee  1755);  Kelch  (Bei- 
träge, S.  46);  Zat<ie  (£pliem.  Na t.  cur.  centlX.  obs.  16);  Lieutaud 
(biet,  an  med.  vol.  I.  pag.  357) ;  lAttre  (Mem.  de  T Ac.  de  So.  1707, 
8^  pag.  31);  Lopeg  (Var.  leot.  med.  cap.  8);  MeeM  (deser.  monstr. 
pag.  12);  Medorm  (oba.  cap.  40);  Mohrenheim  (Wiener  Beiträge 
EIL,  a  297);  PamroUisQiA  obs. Pentecost  obs.  3);  BanM 
(Journal  de  Scavans  1681.  Mari);  Perrm  (Journal  de  Med.  1760» 
Tom.  Xn.  NoYembre  n.  neue  Sammlung  anserlesener  Wabmebm- 
nngen  B.  IV.,  8.  245);  Po?<?2(lCemoire8  of  tbe  Lond*  med.  Societ. 
vol.  n.,  Nr.  XXXIX.,  pag.  319);  Poupart  (Mem.  de  TAc.  1700, 
8.  pag.  46);  Bayer  (Die  Krankheiten  der  Niere  etc.,  aus  dem 
Französischen  von  Landmann,  Erlangen  1844,  S.  527);  IViodius 
(Mantiss.  anatom.  obs.  XXXII.  pag.  21);  Sandi/ort  (Mus.  anat. 
voL  1.  pag.  260);  Schenk  (obs.  med.  lib.  III.,  Sect.  IT.,  obs.  CLXXII.. 
pag.  298  ,  599);  Schneider,  Clanis  d;  Modius  (Beiträge,  B.  I.  S. 
246);  Sihatius  (consil.  Lieutaud,  pag.  287);  Smith  (Edinb.  med. 
a.  surg.  Journal,  vol.  LXVIL,  Nr.  38);  Solenander  (ConsD.  XVI., 
Seet.  5);  Sömmering  (zu  Baillie  S.  169,  Anm.  356);  Stephan  Karl 
(de  dißsect.  C.  H.  partium,  Paris  1546,  lib.  II.,  cap.  15);  StoU 
(ml  med.  F.  II.  pag.  386);  Bn»  (In  den  Abbandlungen  der  Wia- 
emiaebaften  au  Park,  tfbereetat  -von  Baer  1766,  Bd.  II.,  S.  317); 
TMötf  (Sedaiot  Jouxnal  de  Med.  1818,  AolM;.);  Tllka  Qftogr.  de 
renum.  Goment.  L  reuis  radrat  in  juveni  reperti  ezemplnm. 
yitemb.1798);  Tmima  (Anat  Ber.  II.,  8.  6e);«AW?ptM  (obs.  med. 

«d.  1716,. pag.  336);  Vilama  (Morgagni  de  «ed.  et  caus.  möfb« 
v«kMii. i. ykyMci. Qü,  V.r.  xm. Bi.  9 
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ep ist.  XXXI.,  §  25  u.  epist.  XXV.,  §  4);  Vesal  (de  C.  H.  fabrica 
lib.  V.  cap.  lOj;  Veirac  (Verhandelingen  the  Vlissingen  Deel 
VII.  pag.  168,  u,  Sammlung  für  pract.  Aerzte,  B.  VIII.  S.  596; 
Wrisberg  (Haller's  Grundriss  der  Pl^iologie,  Th.  I.  S.  210,  Note 
195  u.  Th.  U.  S.  683,  Note  546,  herausgegeben  von  D.  Level ing, 
£rlangen  1796);  Zhuber  (österr.  med.  Jahrb.  n.F,,  KXIY.  St  L 
pag.  W). 

« 

In  neuerer  Zeit  sind  solche  Fälle  von  Meschede  (Virchow's 
Archiv,  B.  33);  J^ors^cr  (Virch.  Archiv,  B.  36);  Bokitajishf  (Wiener 
med.  .Zeitschrift  1859)  und  Dr.  7?erM.  »S^iV/cr  (Wiener  med.  Wochen- 
schrift 1875,  Nr.  31)  mitgetheilt  worden. 

Der  Nierendefect  betrifft  bald  die  rechte  bald  die  linksseitige 
KdrperliSIfte;  doch  fehlt  die  linke  Niere  ongleicli  häufiger.  In 
der  eben  aufgeführten  Beihe  von  Beispielen,  die  übrigens  nock 
nicht  auf  YollstSndii^eit  Anspruch  machen  soll,  findet  sick 
das  Letztere  bei  zwei  Brittheilen  der  Fälle.  Kldfs  gibt  in 
seinem  Lehrbache  der  pathologischen  Anatomie  ein  Verhältniss 
von  7:2  an.  Die  vorhandene  Niere  ist  in  der  Regel  hyper- 
trophirt  und  konnte  daher  dieser  Befund  auch  im  vorliegenden 
Falle  aus  physiologischen  Gründen  nicht  überraschen.  Auf- 
fallender ist,  dass  der  Harnleiter  auf  Seite  des  Defectes  vorhanden 
war,  welcher  .sonst  in  der  Regel  mit  der  Niere  fehlt.  Die  Neben- 
niere dagegen,  welche  bei  Mangel  der  Niere  gewöhnlich  auch 
fehlt,  fand  sich  in  diesem  Falle  vor,  jedoch  in  sehr  atrophischem 
Zustande. 

Wenngleich  der  Fall  wegen  des  Mangels  der  Niere  trota 
der  zahlreich  sich  vorfindenden  Sknlicken  Beispiele  immerkin  Ton 

hohe<n  Interesse  bleibt,  so  wird  er  doch  weit  merkwürdiger  in 
der  oben  erwähnten  zweiten  Beziehung  —  durch  die  Missbildung 
dos  Samen-  und  Harnleiters.  Schon  der  Umstand,  dass  der 
Nierendefect  mit  einer  Missbildung  am  Geschlechtsapparat  zu- 
sammentrifft ,  ist  benierkenswerth ;  indess  wurde  dieser  Befund 
schon  mehrfach  angetroffen.  In  der  oben  aufgeführten  Reihe  von 
Fällen  mit  einer  defecten  Niere  trifft  er  für  beinahe  die  Hälfte 
zu.  Willis,  Robert  (Krankheiten  des  Hamsystems,  S.  463)  findet 
das  Gleiche  unter  36  Fällen  zehnmal.  Auch  Klebs  (Lehrb.  der 
patkoL  Anatomie)  maokt  die  Bemerkung,  dass  Nierendefeete 
Öfters  von  Bildun^if eklem  der  Geschlechtsorgane  begleitet  werden. 
Weniger  also  durch  dieses  aUgemeane  Yeiiialtea  als  ka^ptsMilick 
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wegen  des  seltsamen  und  eigenthümliohen  Characters  dieser  Miss* 
bildung  des  Samen«  nnd  Harnleiters  wird  der  Fall  ein  merkwür- 
diger. In  der  Literator  findet  sicli  kein  gleiches  BeispieL  Was 
darin  über  MissbÜdnngen  der  Hanileiter,  Yasa  deferentia  nnd 
Samenblasen  entlialten  ist,  liat  anf  unseren  Fall  nnr  wenig  Bezng. 
Bas  fiber  Abnormitften  der  Harnleiter  Angegebene  handelt  haupt- 
sSohlieh  von  Hangel  derselben  mit  oder  ohne  gleichseitigen 
Nierendefect,  von  Stenosen,  Atresien  oder  fehlerhaften  Insertionen. 
Ueber  Missbildungeii  der  Samenbläschen  und  Samenleiter  sind  bei 
Jiaillie  (The  morbid  Anatomy  of  some  of  the  most  importaiit 
Parts  üf  tlie  human  body  London  1793)  einzelne  Angaben  enthalten, 
die  sich  jedoch  im  Wesentlichen  darauf  beschränken ,  dass  be- 
dem  bisweilen  vorkommenden  Fehlen  eines  Samenbläschens  der 
betreffende  Samenleiter  erweitert  und  geschlängelt  sich  zeige 
ferner  dass  bisweilen  die  Samenbläschen  keine  Ausmändnng  nach 
dem  Ductus  ejaculatorins  haben,  sondern  blind  endigen  nnd  dass 
dann  anch  die  Vasa  deferentia  keine  natürliche  Ausmündung 
besitsen,  sondern  im  blinden  Sacke  der  Samenbläschen  ihr  Ende 
nehmen.  Atresie  der  Samenleiter,  wie  sie  als  Theilerscheinnng 
in  unserer  Missbildong  sich  findet»  wnrde  in  einzelnen  Ffillen  von 
Meckel  (Handb.  der  pathL  Anat)  nnd  Curling  (Diseases  of  the 
test.)  beobachtet.  —  Noch  amNSohsten  stehen  der  nns  yorliegen- 
den  Missbildnng  zwei  von  Prof  Dr.  C.  K  Mojfmam  an  Basel  im 
Archiv  fSr  Heilkunde  Bd.  XHL  beschriebene  Fälle  von  Umwand- 
lung  der  Samenblasen  in  Hamleifer,  deren  Verhalten  in  Kürze 
folgendes  ist: 

In  dem  Ersten  gehen  von  dem  deutlich  in  zwei  Abtheilungen 
geschiedenen  Becken  der  rechten  Niere  zwei  Schläuche  ab.  Der 
von  der  unteren  Abtheilung  abgehende,  welcher  sich  dicht  an  die 
hintere  Fläche  des  anderen  anlegt  und  mit  ihm  durch  Bindegewebe 
verbunden  ist,  verhält  sich  wie  ein  gewöhnlicher  Harnleiter.  Da- 
gegen bildet  der  aus  der  stark  erweiterten  oberen  Abtheilong  des 
Nierenbeckens  abgehende  Schlauch  zahlreiche  Einschnürongen  und 
Anabnchtungen  bis  an  4  Centimeter  Weite.  Er  aieht  an  der 
äusseren  Seite  des  mnden  Lendenmnskels  naeh  abwfirts.  Beim 
Eintritt  in  das  kleine  Becken  verengert  er  sich  bis  an  Federkiel- 
dicke  nnd  verbindet  sich  dann,  nachdem  er  eich  wieder  anf  .2,5 
Cm.  am^gedehnt  nnd  an  die  Snssere  Seite  des  rechten  Samenlei* 
ters,  an  der  sonst  vom  S^menblSschen  (welches  anf  dieser  Seite 
fehlte)  eingenommenen  Stelle,  abgelegt  hatte,  dicht  iiinter  der 
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Vorsteherdrüse  mit  dem  Samexileiter.  Nach  Oeffhmig  der  unteren 
Abtheilung  des  weiteren  Schlaneliesy  dessen  Lumen  man  bis  zum 
erweiterten  Nierenliüns  hinanf  verfolgen  kann,  findet  sich  dessen 
Caynm  Ton  dem  des  Samenleiters  nnr  dnrcli  eine  finsserst  feine, 
dnrelisieixtige  Scheidewand  getrennt  nnd  an  der  sehr  Teijüngten 
Eintrittstelle  des  Samenleiters  in  diePlrostaia  in  oiFener  Oommu- 
nication  mit  diesem,  welcher  dann  zur  rechten  Seite  des  Colliculns 
semiiialis  sich  'wendet  und  dort  mit  einer  2,5  Millimetr  breiten 
spaltförmigen  Ocffiinng  mündet.    Anf  der  linken  Körperseite  sind 
mit  Ausnahme  einer  Hanileiterdupllcität  mit  tief  bis  zur  Blase 
herabgellender  Spaltung  die  Verhältnisse  normal.  —  Im  zweiten 
Hoffmann'schen  FaUe  ist  wieder  das  eine  Nierenbecken,  diesesmal 
das  linke,  in  zwei  Abtheilungen  getrennt,  deren  untere  einen 
normalen  Harnleiter,  deren  obere  gleichwie  im  ersten  Falle  einen 
an  den  meisten  Stellen  über  2,5  Ctm.  messenden  Schlanch  mit 
zahlreichen  Ausbuchtungen  und  abwechselnden  Einschnürungen 
besitst,  nnr  mit  dem  Unterschiede ,  dass  er  an  seinem  unteren 
Ende,  bevor  er  zur  Fjrostata  tritt,  mit  einem  nach  hinten  ihm 
anliegenden  hleinen  BlindsSckchen,  dasHoifmann  ab  mdimentSres 
Samenblfischen  anfPasst,  in  Verbindung  steht.  Die  Hdhle  dieses 
BlindsSckchens  steht  einerseits  mit  dem  TarikSsen  Schlauche  in 
Communication  und  ist  andererseits  von  dem  Lumen  des  Samen- 
leiters wieder  nur  durch  eine  sehr  dünne,  durchscheinende  Scheide- 
wand getrennt  und  am  hinteren  Rande  der  Vorsteherdrüse  tritt 
eine  vollständige  Communication  des  Lumens  des  Samenleiters 
mit  dem  des  Schlauches  ein  und  laufen  sodann  beide,  zu  einem 
Schlauche  vereint,  in  den  Ductus  ejaculatorius  dieser  S^^ite  aus- 
—  £s  ist  darum  Hoffmann  geneigt,  in  den  beiden  Fällen  diese 
von  den  Nierenbecken  abgehenden,  ausgebuchteten  und  dann  stel- 
lenweise wieder  verengten  Schläuche  als  modificirte  Samenblasen 
anzusehen,  für  welche  Aoffiusnng  ihm  hauptsächlich  das  Ver, 
halten  der  Schlfinche  an  ihren  unteren  Parthien  zu  sprechen 
scheint  Zugleich  ist  er  in  der  Lage,  das  Znstandekommen  der 
Missbildnngen  an  der  Hand  der  IfintwickeliDigsgeschichte  sich  zu 
erklfiren  (—  ein  'Gegeastand,  der  später  noch  nähere  Erörterung 
finden  wird  — )  nnd  glaubt  annehmen  zn  kOnnen,  dass  die  Stmotor 
der  fehlgebildeten  Theile  mit  seiner  Anffbssnng  nicht  im  Wider*» 
Spruch  stehe.    Die  Ursache  der  beträchtlichen  Erweiterung  dieser 
Schläuche   führt  er  auf  partielle,  im  Charakter  der  Missbildung 
begründete,  Urinstauung  zurück,  die  sich  zugleich  durch  eine  stark 
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entwickelte  hydronephrotisclie  Atrophie  der  dem  Abgang  der 
Schläuche  entsprechenden  Xit  renparthie  kundgäbe.  — 

Aach  in  diesen  beiden  Fällen  ist  somit  eine  abnorme  Yer- 
Itindnag  des  Harn-  «nd  Samen -ableitenden  Apparates  gegeben» 
irie  solcbe  in  unserer  iUiflsbiidnng  vorliegt  Der  Ort,  wo  diese 
Terbindnngen  statthabe,  ist  allerdings  Terschieden.  Li  den 
Hoflimann'scben  Miasbildnngen  bildet  das  Nierenbecken,  bei  unserer 
die  untere  Parthie  des  Harnleiters  die  Oommnnicationsstelle. 
Die  Mittelglieder  der  Verbindungen  bilden  in  jenen  Fällen  die 
zu  Harnleitern  modiiicirten  Sanienblasen,  in  uiisereiu  die  von 
der  Vorstelierdrüse  an  sich  rückwärts  wendende  und  zu  dem 
darraähnliche  Schlauche  erweiterte  untere  Parthie  des  Vas  de- 
ferens.  Als  Folgeerscheinungeu  dieser  abnoriuen  Verbindungen 
£nden  sich  beidenfalls,  Secretstauungen  an  den  jeweiligen  Aus- 
fübrang^gängen  der  zugehörigen  jDrüsen.  jDiete  Secretstauung 
ist  in  den  Hoifmann'schen  Fällen  darin  begründet,  dass  der  Urin 
welcher  dorch  die  erweiterten  and  vielfiAdi  gewundenen  Schläuche 
anlangte,  wegen  der  Verjüi^ug  derselben  gegen  den  Colliculus 
aeminalis  bin  sieb  nicht  ungehindert  entiaeren  konnte  und  daher 
eben  diese  Erweiterung  und  SehU(ngelnng  der  Sohlfiuche  und 
ausserdem  hydronephrotische  Atrophie  an  der  ihnen  zugehörenden 
ülierenparthie  cur  Folge  haben  mnsste.  Bd  unserer  ICissbildung 
ist  die  Stauung  nicht,  wie  dort,  durch  einen  blos  theilweise  be- 
hinderten Secretabflnss ,  sondern  durch  vollständigen  Verschluss 
eines  i)rürienausführungsf2:anges,  nemlich  des  Vas  deferens,  bedingt. 
Das  Secret  des  Hodens  kuiinte  sich  wegen  dieses  am  hinteren 
Prostatarande  statthiiljcnden  vollständigen  Verschlusses  gegen 
das  Saiiicnljh*i.s(  lieu  und  den  Ductus  h jaculatorius  hin  nicht  auf 
dem  gewöliiiliclien  Wege  entleeren  und  musste  daher  sowolil  in 
der  unteren  Parthie  des  Vaa  deferens  als  in  dessen  Verlängerung 
(e-i-g-ii,  Fig.  L)  und  in  dam  mit  letsterem  in  Verbindung  stehen- 
dem Harnleiter  sich  ansammeln  und  so  diese  Theile,  da  ja  auch 
die  Ausmündungsöffnung  des  latasteren  fehlte,  allmählig  an  der 
gefundenen  Erweiterung  bringen«  — 

Es  iat  demnach  aina  gewisse  ünssere  Aehnliohkeit  zwischen 
den  Kiaabildungan,  welche  Hoffmann  beschrieben  hat,  und  der, 
welche  uns  snnficht  besohäftiget,  nicht  zu  Teorkennen  und  es  er* 
schien  desshalb  nicht  nngerechtfertiget,  erattre  anzuführen.  Sin 
ganz  anderes  Verhalten  stellt  sich  aber  heraus,  werden  die  beiderl^ 
llissbüdungsformen  hinBichlich  ihrer  Entstehungsweise  einander 
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gegenüber  gestellt.  Wie  in  dieser  Bezielmng  Hoffinann  seine 
Fälle  gedeutet  hat,  soll  im  Späteren  noch  besprochen  werden; 
vorerst  soll  versuclit  werden,  das  Znstandekommen  unserer  Mies- 
bildnng  zu  eiUüren  und  es  mSge  sn  dem  Bebnfe  gestattet  sein, 
Einiges  ans  der  Entwicklnngsgescbielite  des  X7ro>Gkmitalapparates 
ToransEuscliicken. 

Schon  sehr  Mhceiiig  entsteht  beim  Embryo  unter  der  Wir- 
belsfinle  ein  kammartig  gestaltetes,  drüsiges  Organ,  die  soge- 
nannten Wolff*9chen  Körper  oder  die  Ürmerm,  welche  im  Wesent- 
lichen den  Bau  der  Niere  besitzen.    Sie  sondern  die  ersten  Aus- 
wurfstoffe des  Embryo  ab  und  ergiessen  sie  in  die  Allaiitois. 
Anerkanntermassen  haben  jedoch  diese  Umieren  oder  Wollfschen 
Körper  auf  die  bleibenden  Nieren  keinen  Bezug.    Dagegen  stehen 
sie  mit  der  Entwicklung  der  Geschlechtsorgane  in  engem  Zusam- 
menhange.   Sie  stellen  noch  in  der  5.  Woche  zwei  spindeliormige 
compacte  Brüsenkörper  dar,  welche  sich  in  der  ganzen  Länge  der 
Bauchseite  erstrecken.   Ihre  Ausföhmng^gSnge,  die  Wolffsehmt- 
oder  Umierengänge  laufen  an  ihrer  ganaen  vorderen  und  äusseren 
Seite  herunter  und  mttnden  in  das  untere  Ende  der  Harnblase 
unterhalb  derUreteren  ein.  In  innigem  Zusanunenhange  mit  dem 
WolUTschen  K6rper  und  an  seiner  inneren  Seite  entwickelt  sich 
die  Geschlechtsdr&se  (Hode  —  Eierstock),  während  sich  gleichzeitig 
neben  dem  WoUTsohen  Gange  der  MUÜer's^  Chmg  bildet,  der 
an  der  innem  und  yordem  Seite  des  WcUTsohen  Gkmges  liegt 
und  am  oberen  Ende  kolbig  angeschwollen  endigt,  nach  unten  an 
die  innere  und  dann  hintere  Seite  des  Wollfschen  Ganges  sich 
wendet  und  schliesslich  dicht  beisammen  mit  dem  der  anderen 
Seite  in  das  untere  Ende  der  Harnblase,  den  Sinus  urogenitalis 
einmündet.     Die  Wolff'schen  Gänge  vereinigen  sich  zu  einem 
einzigen  Strange ,  den  Genitalstrang.    Mit  diesem  fliessen  auch 
die  Müller'schen  Gänge  zusammen ,  so  dass  zu  einer  gewissen 
Zeit  der  Genitabtrang  vier  Canäle  enthält.   Beim  Manne  nun 
schwinden  von  diesen  Canälen  die  Müller'schen  Gänge,  welche 
die  eigentlichen  Ausfühmngi^^nge  der  Sexualdrüsen  bei  beiden 
Geschlechtem  wSren,  im  oberen  Ende  des  Genitalstranges  und 
fliessen  im  unteren  aum  Uterus  mascuHnus  zusammen»  wBhrend 
ihre  Bolle  von  den  immer  getrennt  bleibenden  Wolfl'sehen  Gängen 
übernommen  wird.  Letstere  werden  also,  indem  sie  sieh  erweitern, 
au  den'Samenleitem  und  da  sie  an&ngs  noch  nicht  von  einander 
isolirt  sind,  so  stellen  sie  zwei  im  einfachen  Gknitalstrange  eni- 
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haltene  Epithelialröhren  dar,  die  sich  erst  später  in  zwei  Gänge 
8cbeid«B|  indna  siok  jedes  Epithelialrohr  einen  Tkeil  des  Geni- 
talrtranges  aneigne!  —  Ans  hohlen  Answüohsen  der  untersten 
Snden  der  Samenleiter  bilden  sich  im  3.  Monate  die  Samen- 
USschen  ans.  — 

Die  Wolifschen  GKInge  spielen  noch  eine  besonders  bedent* 
nngsvoUe  Rolle  in  derfintwicÜnngsgeschichte  desHamappai-ates, 
welche  ihnen  dnrch  die  üntersnchnngen  von  Kupffer  (Unter- 
snchungen  über  die  Entwicklung  des  Harn-  nnd  Öescbleclitssys- 
tems;  Archiv  f.  mikrosk.  Anatom,  v.  Schulze;  I.  Bd.)  zugetheilt 
worden  ist.  —  Nach  der  vorher  herrschenden  Anschauung  (Tie- 
mak)  sollten  die  Harnleiter  durch  Auswüchse  der  hinteren  Wand 
der  Harnblaye  oder  des  früheren  Urachus  entstehen,  woran  sich 
sowohl  die  Epithel-  als  die  Faserschicht  betheilige.  Durch  Aus- 
buchtungen derselben  entstände  dann  die  Anlage  der  Nieren- 
kelche, welch'  letztere  mit  der  Faserschicht  einen  compacten 
Drüsenkfiiper  bilde,  der  dann  nach  Analogie  der  traubenförmigen 
Drüsen  wmterwachse,  indem  sich  von  dem  Epithel  der  Kelche 
ana  rasch  wuchernde  und  sich  verästelnde  Zellensprossen  bildeten, 
welche  eine  Bandschioht  am  die  Kelche  mengten  nnd  sich  dann 
In  Lftppohen  gnqppirten.  Die  Anlagen  der  Hamkanalchen  würden 
•von  den  Kelchen  ans  hohl  nnd  ersengten  die  Membrana  propria, 
indess  sich  die  kolbig  verdickten  Enden  an  den  Halpighi'schen 
KSrperehen  nmwandeln.  Dnrch  fortgesetztes  Wachsthnm  der 
Hamkanälchen  entstünde  dann  schliesslich  auch  die  Marksnb- 
stanz.  —  Dem  entgegen  zeigte  nun  Kupffer  durch  Untersuchungen 
an  Querschnitten  einer  Altersreihe  von  Schat-Embryonen ,  dass 
das  bleibende  Harnsyatem  zuerst  als  blindsat  k förmige  Ausstülpung 
des  Wolff  sehen  Ganges  hervorgelie,  dass  also  nicht,  wie  nach  Pivnxik, 
das  Darmsystem,  sondern  das  funktionell  näch-itstehende  der  be- 
reits angelegten  Systeme,  das  der  Urniere,  den  Mutterboden  der 
neuen  Anlage  darbiete.  Als  jüngste  von  ihm  beobachtete  Ent- 
wicklungsstufe des  Hamsystems  fand  er  bei  einem  Schafembiyo 
▼on  8  Millimeter  Länge  einen  bereits  0,2 — 0,3  Millimeter  langf^n, 
rechtwinklich  geknickten  Kanal,  der  ans  der  Kückwand  des  Wolff' 
sehen  Ganges  da  abgeht,  wo  derselbe  knrs  vor  der  Einmündung 
in  den  Sinns  «rogenitalis  ans  der  longitndinalen  Bichtung  sich 
tenehwSrts  wendet  Dieser  Kanal  liegt  genau  in  der  Transver- 
aaUliene  des  Embryo ,  biegt  sich  dann  aufwärts  und  kommt  an 
Weite  dem  IFbl^schen  Ghtnge  gleich;  Kupffer  beieichnet  ihn  als 
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NierenkawU,  Er  ist  nichts  anderes  als  der  spätere  Ureter.  Hit 
fortschreitender  Entwicklung  ändert  derselbe,  wahrend  er  sng^eich 
beträchtlich  enger  wird»  aUanUilig  seine  Lage  snm  IFb^f  sehen 
Crange ,  indem  die  EinmUndnngsstelle  yersetzt  wird.  Während 

nemlicb.  wie  vorhin  erwähnt,  bei  einem  Schafembryo  von  8  Milli* 
meter  Länge  der  Ureter  genau  in  die  hintere,  dem  Hiicken  zu- 
gek(.'lirte,  Wand  des  Wolff'schen  Grangea  einmündet,  zeigt  sich  bei 
einem  10  Millimeter  langen,  diese  Stelle  schon  etwas  nach  aussen 
gerückt.  Bei  einer  Länge  von  13  Millimeter  liegt  die  Zusammen- 
fln.ss.stelle  in  der  äusseren  Wand  und,  von  da  aus  verfolgt,  macht 
der  Ureter  einen  nach  Aussen  oonvexen  Bogen,  um  in  die  GrO- 
gend  der  Wurzel  des  Mesenteriums  zu  gelangen,  wo  er  sich  in 
longitudinaler  Richtung  aufwärts  bie^  Diese  Bislocation  findet 
sich  am  17  Millimeter  langen  Embryo  so  weit  vorgerückt,  dass 
die  Communic&tionsstelle  vorne  liegt.  Es  besteht  somit  eine  Lage- 
Veränderung  der  Art,  wie  sie  eintreten  müsste,  wenn  man  den 
Wolff*acheiL  Gang  um  180  Grad  gedreht  hätte»  bo  dass  seine  hin- 
tere Wand  erst  zu  äusseren,  dann  zur  vorderen  wird.  Durch 
diese  Umlagerung  wird  der  Ureter  dem  Sinus  urog«nitalis  ge* 
nähert,  so  dass  er  zwischen  den  TFbif^'schen  Gang  und  die  hintere 
•Wand  des  Sinus,  in  welche  er  sich  einsenken  soll,  zu  liegen 
kommt.  Xunmehr  schlicsst  sich  die  Communication  zwischen  den 
beiden  (i(in<jcn,  während  sich  yleic)useitig  die  Verbindung  j:nischen 
Ureter  und  dem  Sinns  uruyenitalis  (von  jetzt  an  oberhidb  der  Eitp- 
mütidung  der  Woljj'^schen  Gänge  ah  „JJlase^  bezeirhel)  eröffnet. 

Die  Niere  erscheint  in  ihrer  ersten  Anlage  nach  Kupffcr^ 
Untersuchungen  an  Schafemhryoneu  von  10  Millimeter  Länge.  Es 
zeigt  sich  nämlich  hart  hinter  den  Nierenkanälen  eine  deutlich 
von  der  Umgebung  abgegrenzte,  im  Querschnitt  kreistorroige 
Zeilengruppe  —  ein  Zellcnhof  —  mit  den  Nierenkanälen  in  intimem 
Zusammenhange  stehend.  Der  Nierenkanal  dringt  in  die  hart 
hinter  ihm  liegende  Zellengruppe  bis  znm  Centrum  ein  und  endet 
dort  blind  mit  flsschenfSrmiger  Erweiterung.  Die  beiden  Nieren, 
welche  auf  dieser  Entwicklungsstufe  von  fast  sphärischer  Form 
sind,  beiUhren  sich  in  der  Mittellinie^  liegen  hart  vor  der  Theil- 
ungssteUe  der  Aorta  in  die  Arteriae  umbiiicaUs  und  nehmen  fast 
den  ganzen  Raum  ein  zwischen  diesen  Arterien  und  der  Wurzel 
des  Mesenteriums.  — 

An  der  gosammten  Nierenanlage  unterscheidet  Kupffer  drei 
Abtheüungen:  Ij^die  Niere,  2)  das  innerhalb  derselben  gelegene, 
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flasclienfornug  erweiterte,  blinde  Endstück  des  Nierenkanalea  — 
Nkraiheckm  —  und  endlich  3)  den  übiigen  Theil  des  Eanales  — 
den  Ureter.  —  Um  das  Nierenbeeken  lieniiii  ist  die  Sobstaiis  der 
Niere  cooeentiisoli  in  mekrere  Itagen  geordnet,  die  sieh  bereits 
lustologisch  zn  differeasiren  beginaea  in  der  Weise,  dass  suiftobst 
der  EpitheUage  des  Beckens,  die  sieb,  ans  regelmSssigen,  cylin* 
dnsohen  Zellen  in  3  bis  4facher  Sebiobt  susammensetst,  eine 
Lage  ro&der,  aneinanderliegender  Zellen  kommt,  deren  Lagerung 
durch  das  Epithelium  einigermassen  bestimmt  zu  werdsn  scheint, 
obgleich  eine  durchaus  scharte  Grenze  beide  Lagen  von  einander 
sondert.  Es  reihen  sich  nemlich  diese  Zellen  in  der  Verlängerung 
der  Axeu  der  eylmdrischen  Epithel ialzellen  an  einander,  so  dass 
das  Bild  eine  gewisse  Regelmässigkeit  darbietet.  Die  darauf 
folgende  zweite  Zellenlage  der  Niere  zeigt  bei  mehr  auseinander 
gerückten  Zellen  deutliche  Interzellularsubstanz.  Die  dritte,  peri-» 
pheriF^che  Schicht  enthält  bereits  die  Anfange  faserigen  Baues. 
Ihre  Zellen  sind  spindelförmig  gestreckt  und  stellen  sich  mit 
ikrem  Längendurchmesser  parallel  der  Oberfläche.  Aus  dieser 
latsten  Scbiebt  gebt  die  Nierenkapsel  benrar.  —  Da  Km^er  bei 
einem  8  MUlimeter  langen  Embryo  nur  den  Nierenkanal  allein 
vorbanden  findet,  so  siebt  er  den  Scblvss,  dass  die  Niere  bis  zu 
dem  eben  gescbilderten  Entwickln^gsstadinm  sieb  sebr  rasob  be- 
rangebüdet  babe  und  gUrabt  ans  der  vergleiobendenBetraobtnng 
der  bei  den  besproob^en  beiden  Entwicklungsstufen  auftretenden 
Pormen  des  Harnsystems  zweierlei  folgern  zu  können ,  nemlich, 
dass  entweder:  1)  sich  die  Niere  aus  dem  hinter  dem  aufsteigen- 
den Nierenkanal  gelegenen  Zellenlager  abgrenze  und  darnach  erst 
der  Kanal  an  seinem  oberen  blinden  Ende  nach  hinten  sich  zu 
wenden  beginne  und  in  den  in  der  Abgrenzung  begriffenen  Kör- 
per iiiueinwachse  oder  2)  dass  sich  um  das  blinde  Ende  des  Kanals 
die  Niere  gleich  von  AnbeginJi  als  Hof  ansetze  und  dann  die 
Wendung  des  so  knopfformig  verdickten  Theiles  nach  hinten  er- 
folge. Diesen  letzteren  Entwicklungsgang  YäXt  Kupffeff  als  einen 
jmsammenbangendeU;  für  wahrscheinlicher.  — 

Uebw  die  weitere  Entwicklung  der  Niere  gibt  K^^ffw  nocb 
Fdgendes  an:  An  einem  Scbaf-Embrjo  von  13  lOllimeter  Lange 
2«lgt  sieb  das  flaschenlSmug  erweiterte,  blinde  Ende  des  Beckens 
gabelartig  getbeilt  und  beide  Arme  divergiren  unter  spitsen 
Winkeln  naob  aussen  und  innen.  Die  Niere  erscbeint  dabei  ge- 
wachsen; indem  die  mittlere  Lage  zugenommen  hat.  Die  innerste 
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Lage  tritt  besonders  an  den  blinden  Enden  der  eben  erwälmten 
Arme  des  Beckens  hervor.  —  Bei  15  Millimeter  langen  Embryo- 
nen flieht  man  die  primären  Arme  des  Beekens  abermals  getheüt» 
80  dasfl  der  HoUranm  deaeelben  nun  in  vier  gefloUoseenen  Enden 
anslSuft,  nm  welche  sich  wieder  die  dunkler  gefBrbten  Zellen 
ooncentrirt  haben,  die  darnach  bei  der  lünleitnng  weiterer  Bami- 
fleationen  sanfichst  betheiligt  erscheinen.  Die  Kapsel  erscheint 
deTitlicb  feinfaserig,  aber  anch  die  mittlere  Lage  zeigt  hier  Sporen 
bestimmter  liistologiscber  Gestaltung.    Ihre  Zellen  ordnen  sich 
in  gewundenen  Streifen,  die  bisher  noch  nicht  deutlich  abgegrenzt 
sind,  indessen  doch  bereits  der  Schicht  einen  eigenen  Charakter 
autprägen.   Es  deutet  sich  hiemit  die  beginnende  Entstehung  der 
Harnkanälchen  an.    Zunächst  treten  weder  begrenzende  Membra- 
nen noch  Lumina  auf.    Erstere  werden  er.st  bei  Embryonen  von 
17  Millimeter  Länge  bemerkt,  letztere  noch  später.   Hier  liegen 
nur  solide  Zellenbalken  von  gekrümmtem  Verlaufe  vor.  ^ein 
Umstand  deutet  darauf  hin,  dass  diese  Gestaltung  von  der  Wand- 
schicht des  Hohlraumes  ihren  Anfang  genommen ;  dass  etwa  von 
Epithelaapf en  I  die  in  die  mittlere  Lage  hineinwachsen,  die  Ord-* 
nnng  der  Elemente  begonnen  habe.  Im  Gegentheil  ist  das  £pi« 
thelinm  naeh  wie  vor  scharf  abgesetet  und  die  nm  die  Winden 
Enden  des  Hohlraums  oonoentrisoh  gelagerte  Zellensohiofat  be- 
stimmt gegen  die  Lage,  in  der  die  Bildung  der  Eanälohen  sich 
ankündigt,  abgegrenzt  Es  ersoheinen  daher  die  AnfSnge  der 
Harnkanälchen  weder  als  hohle  Auswüchse  noch  als  solide  Epi- 
thelzapfen und  es  ist  also  eine  isolirte  Entstehung  durch  directes 
Zusammentreten  der  Zellen  in  der  mittleren  Lage  anzunehmen.  — 
Wird  nun  nach  dieser  Schilderung  der  Versuch  gemacht^ 
die  Art  und  Weise  der  Entstehung  des  uns  beschäftigenden  Falles 
zu  erklären,  so  erscheint  zunächst  die  Missbildung  des  Harn-  und 
Samenleiters  als  ein  SteJienbleiben  auf  frülherer  EntwUMungsstufe 
zugleich  mit  Verschluss  der  Emmündung  des  Samenleiters,    Da  nem- 
lich  nach  Kupffer  die  Commnnikation  des  Ureters  (NierenkanaJs) 
mit  (lern  TFbJ/^schen  Gange  (Samenleiter)  nach  dem  Vollzug  der 
beschriebenen  Umlagemng  des  enteren  sich  sohliessen  und  gleich- 
zeitig die  Verbindung  swisehen  Vreter  und  Sinus  uregenitalie 
eich  düben  soll,  so  deutet  die  in  unserer  Mirabildung  voxgeftmdene 
Verbindung  des  Hamleitere  mit  dem  Samenleiter  (bin  h,  Fig  L) 
und  der  Verschluss  des  ersteren  nach  der  Blase  (bei  i,  Fig.  L)  - 
darauf  hin,  dass  sich  hier  eben  einmeits  dieCommunioatioB  des 
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mit  dem  Wolß'mihm  GMnge  muht  gmhlossen  und  andererseits 
die  Veibindiing  desselben  mit  dem  Sinns  nrogenitalis  niobt  ge* 
dAei  bat,  dass  mithin  der  EntwicUnngsprooess  anf  einer  frfiheren 
Stufe  stehen  geblieben  ist  nnd  die  einaelnen  Tbeile  nnr  in  quan- 
Ütativer  Hinsiebt  sich  weiter  ansgebildet  haben. 

Welches  der  letzte  Grund  dieser  Entwicklungshemmung  ist, 
ÜUist  sich  allerdings  nicht  eruiren.  Gänzlich  offen  bleiben  muss 
ansserdera  auch  noch  die  Frage  nach  der  Ursache  des  Verschlusses 
des  Samenleiters  gegen  den  Ductus  ejaculatorius  und  das  Samen- 
bläschen. Die  durch  die  Secretstauung  bedingte  hochgradige 
Erweiterung  und  Schlängelung  des  Samenleiters  und  des  damit 
oommnnicirenden  Harnleiters,  wodurch  das  Gauze  das  Aussehen 
einer  inctnirenden  Cyste  erhielt,  wurde  bereits  besprochen.  Zu 
erwähnen  bliebe  noch,  dass  das  Samenbläschen,  trotzdem  es  vom 
Vas  deferens  vollständig  isolirt  war,  sich  dennoch  mit  Flüssig- 
keit geffiUt  aeigte.  Diese  Erscheinung  dürfte  indess  wohl  anf 
Seeretion  seiner  eigenm  Sohleimhant'  zarfiekaiifllhren  sein. 

Unsere  Missbildnng  des  Harn-  nnd  Samenleiters  ersohiene 

*  demnaeh  Torsogsweise  als  eine  Semmmgt^Udungt  nnd  würde  sie 
einer  Kategorie  der  bestehenden  Eintheilnngen  der  Hissbfldnngen 

*  tH>erbanpt  unterstellt,  so  wäre  sk  nach  Bi8d»»jf*n  Eintheilnng  der 
in.  Klasse  einsnreihen:  ^^Missbildungen,  deren  Organisation  der 
„Idee  ihrer  Gattung  nicht  entspricht,  ohne  dass  ihnen  hiezu  et- 
„was  fehlte  oder  sie  etwas  zu  viel  besässen^,  oder  gleichfalls  in 
die  III.  Classe  nach  Förster  (die  Missbildungen  des  Menschen, 
Jena  1861):  ^ Missbildungen,  welche  dadurch  charakterisirt  sind, 
^dass  die  Umbildung  der  Keimanlage  oder  der  ersten  embryonalen 
lyPorm  in  die  reifere,  fötale  Form  in  abnormer  Weise  vor  sich 
,geht,  so  dass  die  Theile  eine  qualitativ  andere  Beschaffenheit 
^erhalten,  während  eine  Veränderung  der  quantitativen  Yerhält- 
^msse  nicht  stattfindet  oder  wenigstens  hinter  jenen  zurück- 
stritt  Monstra  per  fabricam  alienam,  Monstra  alienantia  s.  aber- 
^rantia.'  — 

Barch  diese  Glassifioation  unterscheidet  sieh  in  Bede  stehende 
jGsabildung  wesentlich  von  den  oben  erwähnten,  äusserlich  einiger- 
nassen  ihnlichen  J9c»^iiMiiMi'schen  Fällen.  Die  Erldttrung,  welche 
Hojfmmm  iOr  die  Entetehungsweise  derselben  gibt,  stfitat  sich 
sunSohst  auch  auf  die  Thateache,  dass  die  üreteren,  wie  die 
SamenblSschen ,  aus  Ausstülpungen  der  TFo/^'schen  Gänge  her- 
vorgehen,  die  in  ihrer  weiteren  Entwicklung  dann  beim  Manne 
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die  Samenleiter  darstellen.    Da  imn  die  Zeit  der  Eutwicklung 
der  IJreteren  um  Weniges  früher  falle  als  die  der  Sajooienblasen, 
beide  bei  ihrer  Entwicklung  dickt  bei  einander  liegen  und  beide 
aus  dem  gleichen  Bildungsmateriale,.  ans  der  gleichen  Uranlage 
entstehen ,  so  könnte»  wie  Hqffmann  anseinanderaetst,  wahrend 
sich  die  Niere  ans  dem  oberen  Ende  der  Uretexenanlage  hervor- 
bildeti  dabei  leicht  einmal  eine  Verbindung  der  Anlage  des  Sa* 
menhlSschens,  deaeen  Entstehung  in  die  gleiche  Zeit,  wie  die 
Bildung  der  Niere  falle,  au  Stande  kommra  und  ee  nniterliege 
kaum  einem  Zweifel,  daas  dann  bei  dieser  Bildung  eine  ebenso 
innige  Betbeiligung  von  Seiten  des  SamenblSschens  stattfinden 
k«>nne .  wodurch  sich  dessen  gleichzeitige  Umwandlung  in  einen 
liaiiileiter  vollziehe.    Indem  somit  Hoßmunn  eine  über  das  nor- 
mal*» Maass  hinausgehende,   eine  übermässige  Entwicklung  der 
Samenbliisehen  als  nächste  Ursache  der  Entstehung  seiner  Miss- 
biidungen  betrachtet,  stellt  sich  ein  deutlicher  Gegensatz  zwischen 
diesen  und  der  von  uns  beschriebenen  Missbildung  der  Harn-  und 
Samenleiters  heraus.   Es  reihen  sich  nemlich  die  Fälle  Hofftmum'^ 
in  die  IL  Glesse  der  Bischoff  sahen  Eintheilung:  ^^MissbildungeUt  * 
^die  etwas  mehr  besitzen,  als  ihnen  der  Idee  ihrer  Gattung  nach 
sukommen  sollte",  oder  in  die  1.  Classe  nach  Förster  :  „Missbil-* 
jydungen,  welche  dadurch  charakterisirt  sind,  dass  die  BUduiig 
jyüber  das  gewöhnliche  Mass  der  Grosse  und  Zahl  hinausgeht  und 
„daher  grossere  oder  kleinere  Abtheilungen  deaSliirpen  oder  der 
^  ganze  Kdrper  Ubergross  oder  überzählig  gebildet  werden.  Mon- 
^stra  per  ezcessum,  Konstia  abnndantia.^ 

£9  harrt  nun  noch  der  Nierendef eol  seiner  Erklärung.  Die 
verschiedensten  Organe  fanden  sich  schon  defect.  Daher  darf 
es  auch  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  mit  »lern  Forschen  nach  der 
Ursache  dieser  Defecte  verschiedene  H\puthe.sen  auttaui^hten 
So  sollte  nach  Serres  (Anatomie  du  ccrveau  T.  I.)  mangelhafte 
Bildung  eines  Organs  abhängig  sein  von  dem  Mangel  der  zu- 
führenden Arterien.  Dagegen  machte  Tiedemann  (Zeitschrift  fü: 
Physiologie,  L  S.  56;  III.  S.  1)  den  Mangel  des  Organs  abhängig 
von  dem  primitiven  Mangel  der  Nerven  desselben.  Diese  Theoriei 
fanden  die  schlagendste  Widerlegung  durch  Bisohoff  (Entwick- 
lungsgeschichte der  Säugethiere  und  des  Menschen,  S.  484  und 
Handwörterbuch  der  Physiologie  I.  S.  925),  welcher  sagt:  jfii% 
directe  Beobachtung  thut  dar  und  hat  daigethaui  dass  die  Organt 
in  ihren  Rudimenten  vom  Keime  ausgeachieden  werden,  ehe  6e- 
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ftsse  in  iimen  sich  finden.  Die  Homogene  Zellenmasse ,  an» 
welcher  sie  bestehen,  differenzirt  sich  erst  später  soweit,  dass 
ans  einigen  Blutgefässe  nnd  Blnt,  ans  anderen  die  anderen  £le- 
mrate  des  Organs  sich  entwickeln.  Die  Bildting  der  Nerven^ 
wie  die  der  tfbrigen  Elemente  eines  Organs,  ist  die  Wirknng  der 
differenzirenden  Entwicklungsthätigkeit  auf  das  indifferente  Zel- 
lenmaterial zur  Bildung  jedes  Organcs.  Kein  Theil ,  wenn  er 
wirklich  nur  Theil  eines  anderen  ist,  so  abhängig  er  sieh  später 
in  seiner  Funktion  und  Erhaltung  von  anderen  zeigen  mag,  kann 
in  seiner  Entwicklung  von  dem  anderen  abgeleitet  werden.  Sie 
sind  in  ihrer  Entstehung  alle  Producte  derselben  Kraft,  welcher 
das  Ganze  sein  Dasein  verdankt,  und  primäre  Modificationen  ihrer 
Entstehung  müssen  in  Modificationen  dieser  Grundursache  gesucht 
werden.''  — 

Wird  diese  Auffassung  auch  für  den  uns  beschäftigenden 
Fall  Sn  Anwendtmg  gebracht,  indem  als  nächste  Ursache  des 
Defectes  eines  Oigaaes  das  Anshleihen  seiner  ersten  Anlage  an. 
genommen  wird,  80  findet  demnach  der  rorliegende  Nierendefect 
'seine  Begründung  in  dem  Nichtauftreten  jener  von  Kupffer  bei 
einem  Schafembxyo  von  10  Millimeter  LSnge  angetroffenen,  kreis- 
fSSrmigen  und  um  das  blinde,  flaschenfönnig  erweiterte  Ende  des 
Kierenkanals  gelagerten  ^Zellengmppe*.  Dessenungeachtet  drängt 
sich  noch  die  weitere  Frage  auf,  welche  Umstände  eben  dann 
dieses  Nichtauftreten  der  ersten  Anlage  begründeten?  Darauf 
kann  indess  nur  mit  einer  Bemerkung  von  Klebs  geantwortet 
werden,  der  in  seinem  Lehrbuche  der  pathologischen  Anatomie 
sich  äussert,  dass  man  Bildungsfebler  der  Nieren  häufiger  erwarten 
sollte,  als  sie  wirklich  vorkommen,  wenn  man  die  späte  Ent- 
wieklang  derselben  [und  die  durch  die  Wolff'schen  Körper  und 
die   Nebennieren    bedingte    Baumbeschränkung  berücksichtige. 
Die  Einflüsse,  welche  die  Entwicklung  der  Niere  Junterbrächen 
oder  in  eine  lalscheBahn  lenkten,  hinterliessen  gewöhnlich  keine 
anderen  Spuren  als  eben  den  Bildungsfehler  ,  so  dass  man  sioh 
siolit  dun^  die  ünteisuehung  direet  von  der  Natur  derselbea 
Ubeneugen  k5nne.  Andererseits  ginge  aber  aus  dem  Umstände, 
dass  diese  BUdnngsfehler  der  Niexen  gerwShnlidli  nicht  von 
solchen  anderer  (hgane  (mit  Ausnahme  des  Oeschlechtsap- 
parates)  begleitet  seien,  hervor,  dass  sie  ganz  localen  Ursachen 
ihre  Entstehung  verdanken ,  zu  denen  wohl  in  erster  Reihe  die 
Lage  der  Ur-  und  Nebennieren  zu  rechnen  seien.  — 
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Als  einfache  Defectbildung  reiht  sich  mithin  unser  Fall  von 
Nierenmangei  in  die  L  Classe  der  Eintheilung  nach  Bischoff: 
^Missbildungen ,  denen  znr  Realisation  der  Idee  ;,ihrer  Gattung 
j^etwas  fehlt, ^  oder  in  die  II.  Classe  nach  Förster:  ^Missbildungen^ 
«welche  dadurch  characterisirt  sind,  dass  die  Bildung  unyoll> 
^fltfindig,  defect  ist,  so  dass  grossere  oder  hleinere  Abtheflongen 
«des  Körpers  fehlen  oder  verkfimmert  oder  abnorm  klein  sind. 
«Monstra  deficientia;  «Monstra  per  defectum.^  — 

Schliesslich  ist  noch  des  GtobildeiB  au  erwähnen,  das  nach 
obiger  Beschreibung  am  oberen  Ende  des  Harnleiters  sich  befand. 
Es  lag  Anfangs  die  Vermuthung  nahe,  dass  hierin  vielleicht  eine 
rudimentäre  Niere  vorliege.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
der  durch  das  ganze  Gebilde  geführten  Querschnitte  hatte  indess 
wie  oben  angeführt,  nichts  weiter  als  die  beschriebenen  Canälchen 
zu  Gesicht  gebracht.  Vielleicht  liessen  sich  diese  als  Ueberreste 
jener  gabiigen  Theilung  des  flaschenformig  erweiterten  blinden 
Endes  des  Nierenkanals  (Nierenbeckens)  deuten. 

Im  Leben  hatte  sich  die  ganze  Missbildung  durch  keinerlei 
Erscheinungen  bemerkbar  gemacht. 


ErklArung  der  Tafeln. 

ngir  L  H:  Hernleiter. 

A :  Das  am  oberen  Ende  des  Harnleiten  beflndlieke  Ctobttde«  !ft  velehrai 

die  3  Stränge  enthalten  sind. 

V:  Vas  deferena,  das  mit  der  Parthie  d-e  an  die  Prostata  (adhärirt  und 
dann  in  den  SchUnch  e-f-g-h  flbergeht,  der  Ibel  h  in  den  Harnleiter 
mflndet. 

8:  Samenbläschen. 

Pr :  Vorsteherdrüse, 

Bl :  Harnblase,  deren  Wandungen  zum  grossen  Theil  abgetragen  sind. 
In  ihrem  tirnude  ist  au  der  normalen  EiumtiuduugssteUe  des  Harn* 
leiten  die  8cUeimluuitw51biing  i. 

Bemerkung:  Die  Fignr  gibt  des  Präparat  in  derartiger  Lage  und  Ansicht 
■wieder,  wie  es  sich  bei  Betrachtung  von  oben  und  hinten  darstellt.  Was  demnach 
in  der  Zeichnung  unten  liegt,  ist  im  Präparat  als  oben  betindlich  zu  nehmen  nnd 
ebeaso  nngekehrt. 

ligUf  n*  Diese  Fignr  ist  nur  eine  SrgAnsang  zu  Figur  I.   Sie  stellt  den  Grund 
der  Harnblase  dar,  denn  Weadangen  bis  vd  einen  kleinen  Theit  ent* 
fernt  sind. 
Bl:  Hintere,  nnten  Blasenwaad. 

i:  SeUeinduMtwfilbnBg  as  der  RjaBlhidinigseteHe  des  flandeiten. 

C :  OolUenlos  eemiiiriis. 

Fr:  Vonteberdrflee  (enfgesehnitten). 
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Leber  die  pbysiol.  Wirkung'  und  therap.  VerwerthuDg 
<er  Seientiiisiire,  (Im  seler«tii8iiiirei  Natriois 

uad  des  MutterUrus. 

Ton 

Dr.  WOLDEMAR  i^UaXIN 

ans  St.  Petertbnrf. 


Die  Läufige  tlierapeutisrlie  Anwendung  des  Mutterkorns  gab 
zu  zahlreichen  Untersucliungen  über  seine  physiologischen  Wirk- 
ungen und  wirksamen  Bestandtheile  Veranlassung. 

Die  früher  gebräuehliclieaMutterkompräparate  waren  ausser 
der  Mutterdrogue  selbst  zum  Theil  wässrige  Auszüge.  (Extract. 
secalis  cornuti  aquosum,  d.  L  £igotm  von  Bonjean)  zum  Theil 
alkoholische  Auszfige.  (Extractum  secalis  cornuti  spirituosum 
d.  L  Ergotin  von  Wiggers).  Den  grSssten  Theil  der  wirksamen 
Substanzen  fand  Handelini)  in  den  wSssrigen  Auszügen. 

Kürzlich  haben  Drageiidorff  und  Pod  wisotzky -)  als 
bis  dahin  unbekannte  reine  Bestandtheile  des  Mutterkorns :  Scle- 
rotinsäure  und  Scleromucin ,  dargestellt,  und  als  die  hauptvvirk- 
samen  erklärt.  Die  Isolirung  der  Sclerotinsäure  gelang  nach 
einer  an  Wernich*s  anknüpfenden  Methode  durch  Diffusion 
des  wSssigen  Eztracts  suvor  mit  Aether  und  Alkohol  erschöpften 
Motterkompulvers  und  AusfUlen  des  im  Yacuum  eingeengten 
BifPosats  erst  mit  44-^%  und  spfiter  mit  76— 8O0/0  Alkohol 
Bei  ersterer  Ooneentration  wird  das  in  abaolntem  Alkohol  und 
Aether  unlösliche,  amorphe  Scleromucin,  eine  schleimartige  col- 
loide  Substanz,  bei  letzterer  (75 — SO^o)  die  Sclerotinsäure,  eine 
aich  als  Krystalloid  verhaltende,  nur  in  verdünntem  Alkohol  und 

1)  HaadeÜB.  Ein  Btifcng  sar  Ken&tiiiM  des  Mattukoni.  IiUMig.*I>itMrt. 
Btipat  1871. 

Dragendorff  und  Podwisotzky.  Ueber  die  wirkuamen  nnd  einige 
andere  BestandtheUe  des  Matterkonia.  Aruliiv  für  experim.  Pathologie  und  Phar- 
flukologie.   Bd.  6,  p.  153. 

^)  Wernich.   Einige  Versaclisreihen  über  das  Matterkoro.   Berlin  1874. 
T«hMiL  4.  pkTMta.  O«.  «.F.  XIILB4.  10 
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Wasser  lösliche,  in  ahsolutem  Alkohol  dagegen  und  in  Aether 
ebenfalls  unlÖsliclie  und  amorphe  Substanz  erhalten.  VflP.  stellten 
beide  Präparate  in  Form  von  Lamellen  dar;  die  Sclerotinsäure  ist 
von  gelbbraxiner,  das  Scleromucin  von  dunklerer  Farbe.  Beide 
Körper  sind  qualitativ  und  wahrscheinlich  quantitativ  gleich« 
wirkend.  Tür  ^e  therapeutische  Anwendung  taugt  da«  Soleromucin 
weniger,  als  die  Sclerotinsäure,  weil  dasselbe  eine  schleimige 
Materie  ist,  welche,  einmal  getrookn«t,  aioli  in  Wasser  schwer 
löst,  während  die  Sclerotinsäure  leicht  löslich  ist. 

In  einem  guten  Mntterkom  dttrfen  mindestens  4 — 4,5o/o 
Sclerotinsäure  und  2 — S^'/o  Scleromucin  angenommen  werden. 

In  den  käufiicheu  Miitterkornextracten  fanden  die  Vff.  die 
Menge  der  Sclerotiiisänre  verschieden.  In  den  Präparaten  von 
Bonjeau  und  A\'ernich  kommt  sie  ziemlich  reichlich  vor, 
während  denselben,  ebenso  wie  den  Mutterkomextracten,  welche 
mit  Weingeist  gereinigt  wnrden,  das  Scleromucin  fast  vollständig 
fehlt.  Ziemlich  rein  kommt  sie  ferner  vor  in  dem  Präparate 
von  Zweifel  ^),  im  Krgotin  von  Wiggers  jedoch  ist  sie  nur 
sparsam,  oder  gar  nicht  vertreten. 

Ergotin,  Ergotinin  und  Echolin  scheinen  den  Yff.  Gkmenge 
zu  sein,  welche  insgesammt  ein  und  dasseihe,  auf  Frösche  wenig 
oder  gar  nicht  toxisch  wirkende  Alkaloid  enthalten. 

Die  beiden  Körper  Sclerutiusäure  und  Scleromucin  bewirken 
nach  Dragendorff  und   Pod  wi  s  o  tzky  in  Gaben  von  0,03 
grm.  und  höher  bei  FrüsLlien  nacli  subcutaner  Anwendung  inner- 
halb einiger  Stunden  eine  von  eigenthümlicher  Anschwellung  der 
Haut  Ijegleitete  fast  vollständige  Lähmung,  welche  in  den  hin-* 
teren  Extremitäten  beginnt  und  allmählig  den  ganzen  Körper 
ergreift.    Das  Versuohsthier  reagirt  während  dieser  Zeit  selbst 
auf  Beizung  der  Cornea  nicht  mehr  und  könnte  überhaupt  fSr 
todt  gehalten  werden,  wenn  man  nicht  hie  und  da  eine  schwache 
Cöntraotion  des  Hersens  oonstatiran  konnte.    Dieser  Zustand 
daueort  mehrere,  meistens  5—7  Tage;  es  folgt  dann  eine  sehr 
langsam  eintretende  Besserung,  der  aber  häufig  nach  einigen 
Tagen  ein  zweiter,  mit  dem  Tode  endender  Znstand  der  Lähm« 
Ving  folgt."    Diese  Erscheinungen  hält  Dragendorff  fÖr  die 
wichtigsten.    Einen  solchen  Einfluss  des  Mutterkornpräparates 

1}  ZweifeL  1J«ber  dM  SomIo  eonmim.  Aidiiv  lllr  exper.  FsMogl»- 
und  nanukologie.  Bd.  4,  1878. 
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auf  das  Nervensystem  hatten  schon  Haudelin  ')  und  Zweifel*) 
beobachtet.  Haudelin  hat  seine  Versuche  mit  selbstgefertigten 
Eztraoten  des  Mntterkonit  an  Hunden,  Katsen  und  Fröschen  an« 
gestellt  und  am  eonstantesten  die  Wirkungen  anf  das  Nerven- 
system beobachtet.  Schon  yerh&ltnissmSssig  kleine  Dosen  rufen 
AaSstesie  und  StSmag  der  eoordinirten  Bewegungen  hervor; 
grossere  einen  Znstand  der  Paralyse. 

Zweifel  beobachtete  naeh  derl^spriteting  von  wSssrigen 
Anfgftssen  des  Mutterkorns  bei  Fröschen  ^eine  Lähmung,  die  an  den 
hinteren  Extremitäten  begann  und  allmählig  auf  die  Vorderbeine 
überging;  bei  mittleren  Gaben  HeTz-  und  Kespirationsbewegung 
intact  Hess  und  mit  voller  Wiedergenesung  endete.  An  Katzen 
sah  Zweifel,  hei  direct  in  die  Blutbalni  gemachter  Einspritz- 
ung, eine  vollständige  Lähmung  eintreten,  welche  bald  mit  dem 
Tode  endete.  Auf  diese  Erscheinung  legen  Beide  für  die  Ein* 
Wirkung  von  Seealepräparaten  das  Hauptgewicht. 

Die  anderen  Untersucber  (Brisemann,  Holmes,  Potel, 
Köhler,  Eberty,  Bossbach,  Wernich,  Boreischa) 
beobachteten  hauptsächlich  den  £infiu8s  der  älteren  unreinen 
.  Mutterkompräparate  auf  die  Gre£asse,  den  Blutdruck  und  die 
Herzthfitigkeit. 

Was  die  Einwirkung  des  Mutterkorns  auf  den  Uterus  an* 
langt,  so  haben  in  dieser  Beziehung  Mher  Dietz  und  später 

Wernich  und  Boreischa  Versuche  gemacht. 

Die  Dragendorf f'scho  Sclerotinsiiure  selbst  hat  bis  jetzt 
noch  keine  eingehende  pharmakologische  Bearbeitung  erfahren, 
obsohon  sie  schon  vor  mehreren  Jahren  dargestellt  und  in  den 
Handel  gebracht  wurde;  deshalb  habeich,  nach  dem  Vorschlage 
des  Herrn  Professor  Kossbach  in  dessen  pharmakologischem 
Institute  eine  Beihe  von  Versuchen  unternommen,  um  diese  Lücke 
auszufüllen. 

Bevor  ich  nun  zur  Mittheilnng  meiner  Untersuchungen  über- 
gelie,  fühle  ich  ndoh  verachtet,  Hemi  Fro£  Bossbaeh  für 
die  mir  gewordene  Unterstfitzung  Wentltch  meinen  innigsten 
Bttik  auszusprechen. 


>)  BiiHs;*l>iM«ri  iMfalk  1671. 
1)  L  a  9b  SM. 

f)  IMe  rasfUuttalMLiteffttar  vaidc  Idi  anAnfins  J«d«r  AbtheUniic  htkufn. 
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Die  von  uns  angewendete,  ans  der  Fabrik  Witte  in  Koetook 
besogene  Sclevotinsfime  ist  ein  vöUig  geBchmaekloses ,  zimmet- 
f arbiges,  hygroskopisches,  aber  nicht  serfiiessliohes  Pulver,  welches 
in  wässriger  LSsong  schwach  sauer  reagirt,  einen  Bratengwnch 
hat  und  in  Wasser  leicht  löslich  ist.  Auf  Calcinmcarbonat  wirkt 
sie  nor  träge  und  beim  Erwärmen  mit  denselben  wird  eine  sehr 
schwache  Kohlensänreentwicklung  bemerkbar.  Die  Phosphor- 
niü]\ bdänsänre  liefert  einen  dunkelgrünen,  Tannin  einen  röth- 
liehen  Xiedersolilap:;. 

Das  Auttreten  der  Sclerotinsäure  in  dem  Harn  der  Warm- 
blüter kann  man  schon  2  Stunden  nach  der  Einspritzung  unter 
die  Haut  nachweisen,  allein  40—  48  Stunden  nach  der  Einspritzung 
sind  schon  keine  Spuren  der  Sclerotinsäure  mehr  vorhanden. 

SderoUnsäure  und  seieroUn$aitre$  Natrimn,   (htiHehe  Wirkung  der* 
sdben.    Verschieden  starke  Wirkung  heider  Präparate, 

Ich  habe  mir  sedbst  eine  schwache  Lösung  (^0.03  :  1,0)  dieser 
Säure  unter  die  Haut  des  Armes  eingespritzt  und  hierauf  ziem- 
lich scharfe  beissende  Schmerzen  und  ein  Gefühl  der  Wärme 
im  ganzen  Arme  empfunden,  während  sich  an  der  Stelle,  wo  die 
Einspritzung  gemacht  wurde,  eine  Anschwellung  und  ein  blasser 
Fleck  mit  rother  Einfassung  bildete.  Der  anfangliche  beissende 
Schmerz  verschwand  nach  10—15  Minuten;  statt  dessen  fühlte 
ich  noch  nach  mehreren  Stunden  einen  eigenthfimlichen  dumpfen 
Schmerz,  welcher  nicht  bloss  bei  der  Berührung  des  Arms,  son- 
dern bei  jeder  Bewegung  desselben  sich  fühlbar  machte.  24 
Stunden  später  wurde  die  örtliche  AnschweUung,  sowie  der 
dumpfe  Schmerz  immer  schwächer  und  nach  3ü  Stunden  hatte 
ich  kein  unangenehmes  Gefühl  mehr. 

Ausser  der  Sclerotinsäure,  die  ich  wegen  ihrer  kurzen  Halt- 
barkeit immer  erst  kurz  vor  dem  Beginn  der  Versuche  in  Wasser 
löste,  wurde  von  mir  auch  sclerotinsaures  Natrium  in  seiner 
"Wirkung  auf  Thiere  geprüft.  Ich  stellte  letzteres  auf  folgende 
Weise  dar.  Für  die  Frösche  nahm  ich  0,12  grm  Sclerotinsäure 
auf  2,0  grm  destillirtes  Wasser  und  fügte  so  viel  von  einer  ge- 
sKttigten  Lüsung  kohlensauren  Natriums  hinzu,  als  nüthig  war, 
die  Beaction  der  Lösung  neutral  zu  machen.    2,0  grm  einer 
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solchen  Ldsniig  genfigea,  um  die  Beaction  niobt  nur  nentxal, 
sondern  sogar  ein  wenig  alkaUscli  zu  maehen.  Baroli  diesen 
kleinen  TJebersdniss  Ton  Alkali  wollte  ick  die  Örtlich  reizende 
Wiiinmg  der  S&üxb  nm  so  sicherer  beseitigen.  Ffir  Kaninchen 
nnd  Katsen  nahm  ich  0,5  grm  Sdemtitts&nre  anf  6,0  grm  destil- 
Hrtes  Wasser,  und  fügte  3,0  grm  gesättigter  Lösung  des  kohlen- 
sauren Natriums  hinzu.  Die  Menge  des  angewendeten  selerotin- 
sauren  Katrinms  bereclmete  ieh  nach  dem  Gewichtsververhaltniss 
der  SclerotinHäure  selbst,  weil  ich  die  Menge  des  zugefügten 
Natriums  nicht  genau  bestimmte. 

Nach  Einspritzung  einer  schwachen  Lösung  des  solero- 
tinsanren  Natrinms  (0,01 :0,1)  unter  die  Haut»  die  ich  mir  selbst 
gemacht  habe,  traten  fast  dieselben  Erscheinungen  anf,  wie  ich  sie 
iSr  die  Sclerotinsanre  geschildert  habe;  nnr  danerte  der  anflmg- 
liche  starke  beissende  Schmerz  kürzere  Zeit,  als  nach  der  Ein- 
spritznng  von  SclerotinsSnre,  nämlich  nnr  5 — 8  Minnten  fort. 

Bei  allen  Yersuclien  wandte  ich  dieselbe  Coneentration  der 
Lösung  an.  Für  die  Frösclie  auf  jede  Lösung  0,03  grm  Sclerotin- 
sänre,  1,0  grm  Wasser;  für  die  Warmblüter  auf  jede  Lösung 
0,5  grm  Sclerotinsäure,  ^fi  grm  Wasser.  Dies  that  ich,  weil 
ich  bemerkt  hatte,  dass  concentrirte  Lösungen  schwerer  und 
langsamer  resorbirt  werden,  als  verdünnte,  und  desshalb  scheinbar 
langsamer  wirken,  als  schwächere  und  sehr  verdünnte  Lösungen. 
So  zum  Beispiel  trat  bei  der  Einspritzung  einer  concentrirten 
Sclerotinsäurelösung  von  dem  Yerhältniss  0,09  Sclerotinsäure  auf 
1,0  grm  Wasser,  die  vollständige  Lähmung  bei  den  Fröschen 
erst  nach  6 — 6  Stunden  ein,  während,  wenn  die  Coneentration 
schwächer  war  (0,09 : 8,0)  die  vollständigo  Lähmung  schon  nach 
1 — 2  Stunden  erfolgte. 

Die  Sclerotinsäure  und  das  sclerotinsäure  Natrium  rufen  in 
Gaben  von  0,5  grm  und  höher  bei  den  Warmblütern,  in  Gaben 
von  0,03  grm  und  höher  bei  den  Kaltblütern  mit  grösster  Ge- 
wissheit Lähmung  hervor.  Der  Eintritt  der  Wirkung  wird  bedingt 
durch  die  Grösse  der  Gaben.  Je  grösser  die  Gabe  ist,  (dieselbe 
Coneentration  vocansgeaeizt)  desto  .schneller  tritt  die  Xiähmung  ein» 

Die  tödtlichen  Gaben  für  dieFrÖscho  sind  0,12  grm.  Bei  Gaben 
von  0,09 — 0,10  grm  sterben  dieselben  auch,  aber  zwischen  dem 
Stadiuni  der  Lähmung  und  dem  scliliesslichen  Tode,  tritt  zuweilen 
ein  kurz  andauerndes  Zwischenstadium  der  Erholung  ein,  was 
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bei  Graben  von  0,12  grm.  nie  beobachtet  wii*d.  Dasselbe  Stadium 
der  Erholuiig  kommt  auch  bei  Kaninchen  vor,  naoh  einer  Grabe 
von  0,5  grm.  Eine  Gabe  von  0,8  grm  ist  für  die  genannten  Thiero 
unbedingt  tödtliob.  Für  kleine  Katzen  liegt  die  tödtlicke  Gabe 
sehen  bei  0,3  grm,  und  es  siad  demnach  die  Fleischfresser  wahr- 
sokeislich  empfindlicher  gegen  diese  Sabetans,  wie  die  Fflauen« 
fresser. 

Was  das  VerhSltniss  der  physiologisofaen  Wirkung  der  Solero- 
ünsänre  zu  der  des  sderotinBanreft  Natriums  anlangt,  so  ist  die 
allgemeine  Wirkung  beider  Präparate  an  Kaltblütern  einander 

vollkommen  gleich;  jedoch  sind  an  Warmblütern  die  Wirkungen 
des  sclerotiiisauren  Natriums  schwächer  d.  h.  man  muss  bei  der 
Mischung  mit  kohlensaurem  Natrium  eine  grössere  Gabe  Sclero- 
tinsäure  anwenden,  um  im  Thierkörper  denselben  Erfolg  zu  er- 
zielen. Z.  B.  während  die  unter  die  Haut  gespritzte  Gabe  von 
0,5  grm  Sclerotinsäure  ein  kleines  Kaninchen ,  eine  kleine  Katze 
tödtete,  erzeugte  bei  den  gleichen  Thieren  dieselbe  Gabe  Sclero* 
tinaänre  mit  kohlensaurem  Natrium  gemischt,  nach  ein  bis  zwei 
Tagen  nur  eine  leichte  Unpässlichkeit;  die  Thiere  sahen  während 
dieser  Tage  kränklich  .ans,  und  fressen  ihr  Futter  nicht;  aber 
dieser  Znstand  endete  in  allen  solchen  Versuchen  (4)  mit  toU- 
ständiger  Erholung,  so  dass  die  tSdtlichen  Gkiben  der  mit  Natrium 
gemischten  SclerotinsSure  ftir  die  kleinen  Eatsen  und  Eanincheii 
erst  bei  0|8— 1,0  grm  liegen. 

n. 

Die  aUgemainan  Varstflangs^Sraolieiiiiiiigen  M 

Kalt-  und  Warmblütern. 

Die  Beobachtungen  des  allgemeinen  Zustande»  bei  Fröschen 
und  Warmblütern,  welche  von  Hau  del  in,  Zweifel,  Dragen- 
dorf f  und  Podwisotzky  nach  der  subcutanen  Einspritzung 
des  wässrigen  Mutterkomauszuges  nnd  der  SclerotinsSure  gemacht 
worden  sind,  habe  ich  schon  in  der  Einleitung  erwähnt.  Die 
frftheren  Forscher  wie  Salerne,  Tessier,  Schleger,  Diet£, 
Wrigkt,  Parolla,  Bonjean,  Killet  u.  s.  w.  haben  mehr 
die  Erscheinungen  bei  den  ehronisohen  Vergiftungen  der  Warm- 
Idüter  beobeditet;  ick  werde  deswegen  ihre  Arbeiten  in  dem 
Capitel  der  chronischen  Vergiftung  anführen. 
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A.  Von  kaltblütigen  Thieren  worden  Frtihlings- 
frösche  nnd  zwar  Hana  temporaria  nnd  Bana  ascnlenta  geprüft, 
iRrelche  sich  aber  in  ihren  Beaotionen  anf  die  Sclerotinsänre  gans 
^eich  verhielten. 

Unmittelbar  nach  der  Einspritsnng  der  Sderotinsanre  (in 
€kben  swischen  0,03 — 1,0  grm) ,  sowie  anoh  der  entsprechend 
grossen  Gaben  von  sderotinsanrem  Katrinm,  htipfen  die  PrSsche, 
sobald  sie  freigelassen  werden,  sehr  lebhaft  hin  und  her,  beruhi- 
gen sieh  dann  und  bleiben,  woiin  sie  nicht  mehr  belästigt  werden, 
ruhig  sitzen.  "Werden  sie  nach  50 — 60  Minuten  irgendwie  in  ihrer 
Ruhe  gestört,  so  machen  sie  zwar  immer  noch  FluchtTersuche, 
können  aber  nicht  melir  hüpfen  und  springen,  sondern  schleppen 
eich  nur  noch  mühsam  dahin.  Im  weiteren  Verlaufe  werden 
die  Vorderbeine  sichtUch  schwächer  als  die  Hinterbeine.  Die 
Thiere  liegen  auf  dem  Bauche  und  können  nicht  mehr  aii^en. 
liegt  man  dieselben  auf  den  Rücken,  so  machen  sie  zwar  noch 
Yersnchef  nm  sich  wieder  anf  den  Banch  zn  helfen,  aber  die 
Bewegungen  sind  langsam  nnd  nngeschiokt.  Spfiter,  je  nach  der 
CrabengrSssCi  3 — 6  Stunden  nach  der  Einspritzung,  werden  die 
Hinterbeine  gelähmt.  Wenn  man  jetzt  dem  Brett,  anf  welchem 
ein  solcher  Frosch  sitzt,  eine  starke  Neigung  gibt,  so  dass  das 
Thier  in  Gefahr  geräth,  anf  der  schiefen  Bbene  hinabzugleiten, 
so  macht  es  keine  Anstrengung  mehr,  um  das  Hinabstürzen  zu 
vermeiden,  sondern  fällt  ganz  passiv  hinab  und  hat  demnach 
die  Fähigkeit  verloren,  das  Grleichgewioht  zu  erhalten.  Ganz  zu- 
letzt schwinden  die  Keflexbewegungen  sowohl  gegen  JSäure,  wie 
auch  gegen  mechanische  Kelze  z.  B.  Kneifen.  Um  diese  Zeit 
liegen  daher  die  Frösche  vollkommen  regungslos  auf  dem  Bauche 
mit  sehr  verlangsamten  Athmungs-  und  Herzbewegongen.  Die 
peripheren  motorischen  Nerven  und  ebenso  die  quergestreiften 
Muskeln  zeigen  sich  aber  noch  electrisoth  erregbar. 

Die  Thiere  bleiben  so  8-^  Tage  geÜhmt  liegen,  erholen 
sich  aber  zuweilen  wieder,  wenn  die  Gabe  nieht  grosser  als 
0,06:2,0  war,  und  wenn  sie  vor  Yertrocknung  ordentlich  ge- 
schfitzt  sind.  Eine  Hautansdiwellung,  wie  sie  von  Bragen- 
dorff  undPodwisotzky  gesehen  wurde,  konnte  ich  in  keinem 
meiner  (23)  Versnche  beobachten.  Die  £rholung  tritt  nur  sehr 
allmählig  ein. 

Nach  der  Einspritzung  von  0,09 — 0,10  grm  Sclerotinsäure 
fand  ich  nach  3 — ^  Tagen  von  10  Versuchen  dreimal  eine  sehr 
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langsam  auftretende  Besserung,  anf  die  aber  nacli  24 — 48  Stunden 
ein  zweiter,  mit  dem  Tode  endender  Zustand  der  LSbmtiiig  folgte. 
In  anderen  Füllen  starben  die  Frösche  im  Lälimungszustande 
ohne  sich  zu  erholen. 

Um  mich  zu  überzeugen,  ob  eine  solche  Lähmung  nicht  etwa 
von  der  Säure  als  solcher  herrühre,  habe  ich  einen  Controlver- 
snck  gemacht,  indem  ich  EsaigsSore  in  Gaben  0,06:2,0  ein* 
spritzte.  Der  Frosch  wurde  8  Stunden  hindurch  beobachtet 
und  ich  konnte  keinen  Unterschied  in  seinem  Zustande  bemerken. 
Er  war  die  ganze  Zeit  hindurch  eben  so  munter  und  beweglicbt 
als  er  yor  der  Einspritzung  war.  Zum  Belege  führe  ich  einige 
einschlägige  Versuche  an. 

Verstioh  I.  (Rana  temporaria). 

4h  isnin.  Uttter  die  RfiokaaluHit  eines  liräftigea  Frosches  (Btsm  temporaria) 

wnrde  eine  Lösnnp:  von  Sclerotiiisäare  (0,03 : 1,0)  gespritzt.  F.ei  der 
Einspritzung  waren  keine  bcsomleren  Zeichen  von  Schmerz  zu  er- 
kennen.   Der  Frosch  häj[)it  sehr  lebhaft  hin  und  her,  weau  er  freige- 

lassen  wird. 

4h  45inin.  Er  beginnt  etwas  trager  in  seinen  Bewegungen  zu  werden. 
5h  25°^"'  £r  ist  apathisch  geworden,  sitzt  ganz  rnhig  nnd  htipft  uar,  weun  man 
fba  kneift. 

QIi  »ain.  Kr  bfipft  aof  Belle  nleht  mehr,  tondem  kriecht  nur  mfihaam  dahin. 

Difl  ¥ord«Nii  Bilrtiiiititea  fluAtMna  ireaiger  als  die  Ustoraii. 
6h  a0BiB>  Br  kaim  vioht  mAt  wnUntbi  Biteen,  tosdera  Uegt  anf  dem  Banehe. 
7^  —"■hl-  Br  liegt  ganz  reg^gslos  anf  dem  Banche  und  bewegt  sich  änaserst 

kngMM^  wenn  man  flia  kneift.  Beim  Anfheben  hängen  die  Untem 

Beine  gans  paasiv  nnd  aeklottemd  Jierab. 

7h  80«ln*  Die  Beflexbewegangen  sind  viel  acbwftcber  geworden  nnd  erfolgen 
fiberbanpt  erat  nack  einer  aebr  starken  Beisnng.  WUlkfliUobe  Beweg- 
nngea  sind  immer  nooh  TOflumden. 

8b  —^a.  Bar  Vroseb  bleibt  immet  in  deraelbeaSteünng,  in  die  man  ibn  bringt, 
aelbBt  wenn  dieselbe  noch  so  nnbcqncm  ist.  Die  willkärlichen  Be- 
wegungen sind  verschwanden.  In  den  fiiatarlissan  sind  kleine  flbrillire 
Zuckungen  zu  bemerken. 

gh  ;i5niin.  Dio  Keflexbevsgnagaa  sind  noch  vorhMdea,  aber  änsaerst  schwach. 

0h  lißam.  Die  Refletbewegvngen  sind  jetzt  ganz  verschwunden,  ebenso  die  Ath- 
mangsbewegnngen.  Das  blossgelegte  Herz  dagegen  zeigt  34  Con- 
tractionen  in  1  Minute.  Die  Mnskeln  sind  direct  nnd  indirect  fara- 
disch erregbar. 

Verauoh  II.  (Bans  temporaria). 

Ih  21ttbi.  Einspritzung  von  Scierotinslnre  0,06: 1,0  unter  die  Rttekenbaat.  Kaeb 
der  Einspritsnng  bfipft  der  Frosob  aebr  lebbaft. 
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Ih  dSnia.  Der  FxmcIi  titit  gau  nbig:  Wnm  mm  iha  «a  leinMi  Unteren  Ex- 
tremitäten kneift,  so  hfipft  er  nicht  so  rasch  wie  früher  nad  die  bei- 
den Hinterbeine  werden  mit  nngewühnlicher  Heftigkeit  anigestreekt. 

2h    5inin.  Jir  hüpft  nicht  mehr  nnd  schleppt  sich  nar  schwer  fort. 

jfii  aomio.  Wenn  man  den  Frosch  aaf  den  Kücken  legt,  so  macht  er  ungeschickte, 

langsame  Bewegungen,  um  sich  wieder  auf  den  Bauch  zu  helfen. 
$h  ^aüa.  Bei  den  Bewegungen  ist  die  linke  Pfote  immer  st&rker  ausgestreckt, 

•Is  die  reehte. 

Zk  SfiBin»  ]>er  FiMeh  kann  aielit  mehr  eitlen,  londem  liegt  aaf  dem  Bnehe. 

Die  vordem  Bxtremititen  eind  nohwiehMr  nb  die  hiateni. 
4k  — Oda.  Kar  mit  den  hiatem  Fllatea  kAaaea  aoeh  willkflcUch«  Bewegoagta 

ansgeführt  werden. 
4h  30min-  Reflexe  treten  nnr  noch  anf  die  heftigsten  Reize  ein. 
6h  »Bin»  Der  Frosch  liegt  auf  dem  Bauche,  ohne  sich  zu  bewegen.  Hie  und  da 

kann  man  schwache  Zackongen  an  verschiedenen  Moekeln  des  Körpers 

beobachten. 

6h  ISaia*  Die  Beflexbewegnngen  aiad  ia  dea  hiatena  Fflaen  lehr  echwaoli^  dia 
wiUkfliüehea  Bewegaagea  aiad  Tendiwindio. 

Weaa  aiaa  dem  Brett,  aaf  welehem  der  FiMOh  attat,  eine  Neig- 
ung gibt,  so  fällt  er  ganz  passiv  hinab. 

gh  »aiiu  Aaf  Kneifen  und  S&nre-Reizung  treten  keine  Reflexe  mehr  ein,  wohl 
aber  aaf  Faradisimng  der  Haut.  Dor  Froech  ist  voUetiadig  gel&hmt. 
AthmaogsbeweguDgen  noch  vorhanden. 

Kaeh  swei  Tagen  fing  der  bis  dahin  gelähmte  Froech  wieder  an,  sich  ein 
wenig  zn  bewegen.  Am  dritten  Tage  war  er  wieder  ao  geennd  nnd  baweglioh 
wie  vor  dem  Yersnche. 

Versuch  IIL  (Eana  esculenta). 

9h  SQBie«  Einspritzung  von  Sclerotinsänrc  0,06 : 2,0  unter  die  Räckenhaut.  Nach 
der  £in<!pritznn$7  hOpfto  der  Fxosch  Sehr  maater  and  blieb  aachher 

ganz  ruhig  sitzen. 

10h  30°""*  Die  Bewegungen  sind  schon  träger  geworden,  aber  der  Frosch  hüpft 

noch,  wenn  mau  ihu  kneift. 
Ilh  ismin.  Die  VordeifBsse  fhnctionirea  weniger  als  die  Biaternase. 
llh  4|^..])aa  TUtr  Mpft  iMt  mehr,  ea  aaUeppt  aleh  aar  Ibrt  Ba  luuni 

mich  aitMB.  liict  aber  mdatMitkeila  aaf  dem  Bamlw. 
ISh  ICN"*  Weaa  maa  daaFiaach  a«f  daaJ^lkokea  lagt,  so  macht  er  nngeschickta, 

langsame  Bewegaagea,  am  sich  wieder  anf  den  Banch  zu  helfen. 
12h  SObIb.  Das  Thier  liegt  regungslos  anf  cU-in  Banche.    Nur  mit  den  Hinterffiasen 
könnon  nach  willkürliehe  Bewegungen  an.s<;cfnhrt  werden. 
Ih  30Biii.  Die  willkürlichen  Bewegungen  sind  verschwunden.  Die  Reflexe  bleiben 
•  noch.    Hebt  man  das  Brett,  auf  welchem  der  Frosch  sich  befindet, 

steil  empor,  so  macht  er  keinerlei  Anstrengong,  das  Hinabstürzen  zo 
▼enaoidaa,  aaadera  llllt  ganz  paaaiT  hiaab. 
8h  -«^a.  Die  Lihmaag  ist  Tollkommea.    Befiel  werdea  dordi  Kaeifea  and 
8iaia4Mcang  aieht  mehr  herrorgenifbn,  aondera  aor'aoch  dordt 
'  Fisaiialnmf  der  Sani 


uigui^uü  Ly  Google 


Tannoh  IV. 
Sana  temporaria. 

5h  — min.  40  Athenizfigo  in  der  Minute. 

öh  ömiu.  Einsprit/.ng  vou  Sclerotinsänre  0,09:3,0.  Während  der  Einspritznng 
machte  der  Frosch  sehr  starke  BefireiongsTersnche ;  sobald  er  aber 
freigtlatwn  war,  bUtb  w  gaas  rahig  litias  «od  Mpfla  nnr,  wann 
man  ibn  reiste. 

Qk  86bI«»  Die  BefwegnagtB  eind  triger  gevefdea.  Die  voideraa  Bstrernttitea 

f^netioniren  weniger,  als  die  lünteren.  40  Athemxlge. 
^  —JBia.  Der  Frosch  liegt  regungslos  auf  dem  Banche.  Wenn  man  ihn  reizt,  SO 
antwortet  er  aof  die  Heinmg  nnr  mit  einer  6rtlichen  Zacknag. 

32  Athomzöge. 

6b  16B"n-  Wenn  mau  das  Thier  auf  den  Rücken  legt,  so  bleibt  es  eine  Zeit  lang  so 
liegen ;  erst  nach  einiger  Zeit  macht  es  Anstrengungen,  nm  sich  wieder 
aof  denBaneh  wa  lielfen,  ms  Ikm  aneh  endlicli  mit  vldorMlIhe  gelingt. 

6b  dOmis*  Dia  Mnlermi  Bztnmititen  Mnnan  keine  wüIkdrlielieB  Bewegnngea 
ansftlireii.  Tom  steil  eiliobeMn  Brett  Ititt  dasTliler  passiv  liinmiter* 
Die  RefleKbewegnngen  sind  sogar  bei  starkem  Knellbn  sehr  sehwaeh. 
24  Athemzage. 

6b  15m.ii.  Die  Reflexbewegungen  sind  verschwunden;  die  Athemzflge  sind  langsam 
geworden  (10  in  1  Minute).  Der  Froeoh  ist  Toliständig  gelähmt. 

Nach  3  Tagen  fängt  der  Frosch  an,  sich  allmAhlig  wieder  zn  bewogen,  aber 
nach  18  Stunden  tritt  wieder  ein  Znstand  der  Lihmnag  ein,  weleher  mit  dem 
Tode  endet. 

B.  Von  Wamblfttern  wvrden  Kaunolieii  und  Katzen 
geprüft. 

Unmittelbar  nach  der  Einspritzung  der  Sclerotinsäure  (in 
Gaben  von  0,3  bis  0,5  für  die  kleinen  Katzen  nnd  von  0,5  bis 
2,0  für  die  Kaninchen)  sitzen  die  Kaninchen  regungslos  da,  und 
machen  den  Eindruck,  wie  wenn  sie  betäubt  wären.  Die  kleinen 
Katzen  sind  anfangs  sehr  unruhig,  gcbreien  nnd  geben 
durch  verschiedene  ZeidMn  ihren  Schmerz  zu  erkennen.  Sie  be- 
ruhigen sich  aber  nachber  nnd  bleiben  dann  stille  sitsen.  Etwas 
später  reaglren  solcbe  TMere  auf  Beize  aller  Art  viel  träger 
nnd  weniger  energisch,  als  gesunde  und  sehen  krank  aus.  Im 
weiteren  Verlmfe  weorden  alle  Extremitäten  aehwächer ;  die  Thieie 
liegen  auf  dem  Banehe  nnd  kOnnen  nicht  mehr  süsen.  Bei  Eatzen 
kann  man  bemerken,  dass  die  Torderen  Beine  schwächer  werden, 
als  die  hinteren.  Die  Katzen  lassen  ihren  Kopf  immer  hängen, 
mit  herausgestreckter  Zunge  und  zeigen  vermehrte  Speichel- 
secretion;  wenn  sie  sich  bewegen,  so  zittert  der  ganze  Körper. 
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Dieee  Enohemimgeii  sind  bei  Kaninchen  nicHt  zu  beobachten, 
liegt  man  diese]  Thiere  (Kaninchen  und  Katsen)  anf  den  Bücken 
oder  anf  die  Seite,  so  bleiben  sie  lange  in  dieser  Stellung  liegen 

und  (Irelien  sich  erst  später  wieder  um.  Nach  2  —  6  Stunden 
verschwinden  die  willkürlichen  Bewegungen  vollständig.  Die 
Reflexbewegungen  aber  kann  man  ])is  zum  Tode  durch  starke 
Heizungen  hervorrufen.    Auch  kann  man  durch  Einspritzung  von 

0.  002  Strychnin  die  Refloxthätigkeit  wieder  steigern,  so  dass  auf 
leichte  Reizung  allgemeine  Körperbewegungen,  dagegen  nie  teta- 
nische  auftreten.  Obiger  Zustand  der  Lähmung  dauerte  längere 
oder  kürzere  Zeit  (je  nach  der  Gabe)  und  endete  mit  dem  Tode.  Die 
Athemzüge  werden  immer  langsamer  und  knrx  vor  dem  voU- 
«tandigan  Erloschen  dyspnoetisclL  Die  Athemzfige  erloschen  früher 
als  die  Henschlage,  die  aber  ebenfalls  stark  Terlangsamt  weiden. 
IKe  Temperatur  des  KBrpers  flillt  fast  gleich  nach  der  Einspritzung 
der  Sclerotinsäure  auf  1 — 3  Grad  C.  ab,  und  diese  Erniedrigung 
dauert  fortwährend  an  bis  zum  Tode  des  Thiere«.  Die  Pupille 
verengert  sich  im  Stadium  der  Lähmung  und  vor  dem  Tode. 
Bei  den  Kaninchen  hatte  ich  nach  der  Gabe  von  0,5  bis  6,0  ein 
Stadium  der  Erholung  beo])achtet,  welchem  aber  nach  49  Stunden 
ein  zweites,  mit  dem  Tode  endendes  Stadium  der  Lähmung  folgte. 
Um  die  allgemeinen  Erscheinungen  zu  beobachten,  machte  ich  6 
Yersache,  3  mit  Kaninchen  und  8  mit  Katzen.  Die  allgemeinen 
Erscheinungen  waren  in  allen  Fällen  fast  identisch,  mit  Aus- 
nahme der  oben  erwähnten  kleinen  Unterschiede,  so  dass  die 
Anführung  eines  Versuchsbeispieles  genügen  wird.  Die  Obdnction 
wurde  2  mal  unmittelbar,  und  4  mal  einige  Stunden  nach  dem 
Tode  gemacht  mit  folgenden  Ergebnissen :  Hirn  und  Bückenmark 
wSssrig  blutleer.  Das  Herz  klein  und  in  den  Ventrikeln  blutleer, 
die  YorhSfe  ziemlich  geMlt.  Das  Blut  hat  eine  dunkle  Farbe  und 
ist  dünnflüssig.  Die  Lungen  sehr  blutreich  und  am  Rande  em* 
physematSs.  Die  Därme,  namentlich  die  Dünndarmschleimhaut 
sehr  blutreich.    Harn-  und  Gallenblase  stark  gefüllt. 

Kleiüe  Katze,  GIO  grm  schwer*) 

1.  T»g.    41»    5  min.  u  30;  P  IjiJü;  T  3U,8.    Papülö  0,05  m  Durchmesser. 

4b  15  min.  Eüujpritzang  von  Sclerotins&are  0,5 : 6,0  Wasser  unter  die 
BMeh-  und  Bflekeiüiaat.  Bei  darSlnpritenag  mid  einig«  Zeit 


1)  JL  bedeutet  Beipiifttieii,  P  Pole,  T  Temperatw. 
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Dachher  war  die  Katze  sehr  uurnhig  und  gab  ibren  Sckmers 

dnrch  viTschiedene  Zeichen  zu  erkennen. 
41»  ^adu.  R  38;    P    Hu  ;  T.    38,9;   PoiüUe  0,08.    Erbrechen.  Darauf 
wird  die  Katze  viel  ruhiger,    Sie  bleibt  still  sitzen  und  sieht 
krank  aas.   Der  Kopf  hängt  herunter,  die  Zange  ist  heraas- 
gratndit,  «nah  Haft  viel  Speielid  wo»  dem  Hände. 

(pi  igaiin.  R  84;  P  148;  T  88,5;  Papille  0,06.  Die  Knixe  liegt  reg- 
angllos  aof  den  Banoh.  Die  Augen  sind  lulb  geeetaleeeen. 
Wenn  sie  «tcli  bewegt  so  gittert  ihr  genaev  Kdrper. 

6b  80niB>  &  84;  P  120;  T  87,8;  Papille  0,06.  Die  TorderAsoe  sind 
besUndig  antergesddagen  and  viel  schwächer,  als  die  Hinter^ 
fUsse.  Anf  Beize  aller  Art  reagirt  sie  viel  trftger  nnd  weniger 
energisch,  als  im  gesonden  Zastande. 

6b  R  24;  P120;  T86;  Pupille  0,03.  Das  Thier  ist  ganz  geishmt 

Man  kann  es  in  verschiedene  Stellungen  bringen,  ohne  da?3  ea 
Widerstand  leistet.  Die  willkürlichen  Bewegungen  sind  .ilso 
verschwunden.  Die  Cornea  reagirt  auf  Reizung  (namentlich 
auf  die  Berührung)  sehr  schwach.  Die  iSpeichelabsonderung 
ist  iuimer  noch  sehr  stark.  Der  Speichel  tst  schleimig  and  ein 
wenig  blathalUg. 

gh  80>»iS'  R  16;  P  104;  T  36;  Pap.  0,03.  Die  Angen  sind  geschlossen. 

Die  Katse  liegt  gaaa  regnngslos  anf  der  Seite.  Die  Herztön« 
eiad  dnmyC  md  sohwadi  geworden. 

7b  R  16;  P  100;  T  88;  Papille  0,08.  Anf  Reise  allar  Art  loaglft 
das  Thier  sehr  schwach. 

Dieser  Zostand  der  Lihmang  danerte  noch  bis  sam  folgenden  lloigen. 

2.  Tag.       Morgens.  Die  Herztöne  sind  nicht  hörbar.  In  6— 8]iiaaten  kann  maa 

einen  fcrampniafliion  Afliemsog  benrarken. 
Oh  3omSa.  Dia  AthsnuBÜge  koaunen  noch  seltener  vor,  wihrend  10—16 

Minnten  1  Ifal. 
9h  50BÜ1I.  Die  Katse  stirbt. 

10b  Secti  onser  geh  niss:  Bei  dem  Oeffhen  der  Brasthöhle  con- 
trahirten  sidi  die  Vorhöfe  des  Herzens  nodi  Vs  Stande  lang, 
anerdingssehr  schwach  nnd  langsam,  worauf  dann  die  Hersschllge 
erlöschen.  Hirn  nod  Rtckenmark  wissrlg  blotleer.  Das  Hers 

blutleer  und  klein,  wie  znsammengepresst.   Das  Blut  hat  eine 

dunkle  Farbe  und  ist  dünnflüssig.  Die  Lnngen  hyperäniisch 
nnd  an  den  Rändern  eiuphysematüs.  Die  Därme  wässrig  blut- 
reich. Die  Schleimhaut  des  ganz  Ucren  Magens  ist  blass  und 
faltenreich.  Die  Harnblase  ist  stark  gefüllt.  Der  Urin  hat 
schwach-sanre  Reaction  nnd  ist  ohne  Riweiss. 
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Verhalten  der  einzelnen  Organe  und  Functionen. 

Gehirn. 

Die  Wirkungen  der  Sderotinsanre  sind,  wie  sich  ans  der 
Beschreibung  der  allgemeinen  Erscheinniigen  ergibt,  besonders 
auf  das  Nervensystem  gerichtet.  Wir  sehen  bei  Kaltblütern  all- 

mählig  eintretende  Lähmung  der  Nerveiiceiitren,  welclie  aber  nicht 
regelmässig  von  oben  nach  unten,  sondern  in  unregelmässiger 
Reihenfolge  der  einzelnen  Theile  eintritt. 

Die  Tiähwmng  beföUt  zuerst  das  Kleinhirn  (es  schwindet 
die  Fihi^flit  nun  SpmngX  geht  sodann  auf  die  Hednlla  ob- 
longata  (die  Bewahrung  der  gewöhnlichen  Stellung  ist  nicht  mehr 
möglich),  darauf  auf  die  Yierhügel  (die  Erhaltung  des  Gleichge- 
wichts ist  verloren),  später  erst  auf  das  G-rosshim  (Verlust  der 
willkürlichen  Bewegungen)  und  endlich  auf  das  Bückenmark  über 
(Aufhören  der  Reflexthätigkeit)  i). 

Die  Lähmung  tritt  um  so  schneller  ein,  je  grosser  die  ein- 
gespritzte Dosis  der  Si  lerotinsäure  ist.  Auch  bei  Warmblütern 
sind  die  Wirkungen  der  Sclerotinsäure  besonders  auf  das  Nerven- 
system gerichtet  Die  Lähmung  der  Nervencentren  ist  die  Haupt- 
erscheinung und  tritt  wie  bei  den  Fröschen  allmfthlig  ein.  Die 
sehr  deutliche  Verlangsamung  derAthemsüge  und  dasYerschwin- 
den  derselben,  wShrend  die  Hensschläge  noch  bemerkbar  sind, 
xeigt,  dass  die  Sclerotinsäure  au  den  Athmungagiften  gezählt 
werden  muss. 

Die  von  mir  erlangten  Ergebnisse  stimmen  mit  denen 
Zweifel's,  Dragendorff 's  und  Podwisotzky's  ganz  über- 
ein,  mit  Ausnahme,  dass  genannte  Autoren  die  Lähmung  von 
den  Hinterfässen  ausgehen  sehen,  während  bei  meinen  Versuchs- 
tiueren  die  LXhmung  an  den  Vorderfüssen  begann. 


1)  Goltz,  Beiträge  zur  Lehre  von  dea  Jfanctionen  der  Nervencentren  des 
Frosches.   BeiUa  1889. 
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Das  Biickenmark. 
Wirkung  der  Selerotinsäure  auf  die  ReflexerreghairJceU. 

1.  An  Kaltblüters. 

G-enauere  üntersuoliangen  über  die  Beflezerreglmrkeit  der 
mit  secale  comntnm  yergifteten  Frdscbe  hat  man  bis  jetzt  noch 
nicht  angestellt.' 

Von  früheren  Forschern  hatten  H  a  u  d  e  1  i  n  V)  und  Zweifel*) 
eine  Verminderung  und  selbst  die  Vernichtung^  der  Reflexerregbar- 
keit nach  der  Ergotin-Einspritzung  beobachtet,  ohne  jedoch  die  Sache 
genaner  verfolgt  zu  haben.  Dieselbe  Wirkung  der  Selerotinsäure 
hat  auch  Dragendorff^)  gesehen. 

Baas  die  Selerotinsäure  bei  den  Fröschen  die  BeflezthStig- 
keit  in  Gaben  Ton  0»03  bis  0,09  yermindert,  und  bei  grösseren 
Gaben  ganz  yemichtet,  kann  man  schon  ans  unserer  Beschreibung 

der  allgemeinen  Wirkungen  ersehen.    Ebenso,  dass  die  Reflexe 

erst  erloschen ,  wenn  bereits  alle  Gehirnfunctionen  gelähmt  sind. 
Meine  eingehenden  Versuche  über  das  Verhalten  der  Keflexthä- 
tigkeit  gegenüber  Säure-  und  electrischer  Heizung,  theile  ich  in 
folgendem  mit: 

Die  Selerotinsäure  hebt  in  Gaben  von  0,03  bis  0,09  bei  den 
Prösehen  die  SäurerefleaLe  allmählig  auf  und  zwar  um  so  schneller, 
je  gr($sser  die  eingespritzte  Gabe  war.  Die  Beflezbewegnngen 
werden  immer  trSger  und  langsamer,  und  die  Zeit,  wahrend  wel- 
cher die  Pfoten  in  BerfUirung  mit  der  SäurelSsnng  bleiben  kön» 
nen,  wird  immer  ISnger.  Sehr  bald  ruft  lange  Beizung  eine 
Hebung  nur  in  den  Pfoten,  also  in  den  Theilen  hervor,  die  un- 
mittelbar gereizt  sind ;  später  zeigen  die  Pfoten  nur  kleine  Zuck- 
ungen und  geringe  Hebungen.  Endlicli  ruft  selbst  langes  Reizen 
gar  keine  Bewegung  mehr  hervor.  Bei  Kana  esculenta  wird  nach 
Sclerotinöäurevergiftung  die  IleHexthätigkeit  auf  electnsche  Reize 
vermindert,  aber  nicht  vollständig  vernichtet.    Anfangs  sind  die 
Beflexe  in  dem  gereizten  H'usse  sehr  stark  und  verbreiten  sich 


Ein  Beitrag  znr  Keuntniss  des  Mntterkorns.    Inaug.-Diss.    Dorpat  1871. 

>)  Uebcr  das  secale  cornatam.  Archiv  fftr  experimentelle  Pathologie  und 
Pharmakologie.  Bd.  IV.  p.  395. 

8)  DragendoTff  und  Podwisotxky,  Abtr  dU  niAamanL  lod  «iiiig» 
■adtro  BestandtlMil«  dei  KnttariKcmi.  (Bbendaidbit  Bd.  TL  p.  178.) 


dtr  SoleMÜBttan,  dw  fdenttBMuum  NalrivM  od  dei  MBttorkcni.  157 


sogar  auf  den  andern  Fuss  und  auf  den  ganzen  Körper;  allein 
rnige  Zeit  mcIi  der  Einspritsnng  werden  die  Reflexe  stetig 
schwacher,  obschon  der  Rollenabstand  kleiner  und  deshalb  die 
Kraft  des  Stromes  stärker  ist.  Im  späteren  Verlaufe  sind  die- 
selben nur  in  dem  gereizten  Fasse  zu  beobachten.  Ein  solcher 
Zustand  der  üeliexerregang  dauert  bis  zum  Tode  des  Thieres. 

Bei  R  a  D  a  te  m  p  o  r a  r  i  a  wirkt  jedoch  die  Sclerotinsäure  auf 
die  Reflextlüitigkeit  bei  electrischen  Hautreizen  vernichtend. 
Ausserdem  hatte  ich  die  Reflexerregbarkeit  der  Nervenstämme 
selbst  zum  electciacheu  Strome  bei  den  mit  Sclerotinsäure  ver- 
gifteten Fröschen  geprüft  und  auch  die  Herabsetzung  derBeflez- 
erregbarkeit  beobachtet.  Diese  Herabsetzung  trat  aber  nnr  all- 
ssahli^^  ein,  80  dass  sie  dentUcb  nur  2 — 3  Stunden  nach  der* 
Eutspritzung  ausgedrückt  -war. 

l)  liefiexe  auf  Säurereizung  der  sensibien  Hautnervenendigungen, 

Zv  den  Redesveniiohen  werden  TrfihUogsfrOMhe  beatttst  üin  die  sttfien» 

dea  willkOrlichcn  Bewegungen  der  Thiere  fern  zu  halteUi  wurden  dio  Hemisphären 
durch  das  Schid^ach  hindarch  mit  einem  scharfen  spitzen  Messer  darchtrennt 
und  zwar  in  einer  die  beiden  hintereu  Angenwiukcl  verbindenden  Linie  (Goltz) 
Darauf  Hess  ich  die  so  präparirten  Thiere  während  1  Stunde  ruhig  hängen,  um 
sie  von  dem  g('walt.satn»Mi  Kingriffe  sich  erholen  /ii  lassen.  Als  Zeitmass  diente 
mir  ein  Jletrononi,  welches  100  Schläge  in  der  ^Minute  machte.  Als  Reizmittel 
wnrde  die  SchwefeLsiinre  in  einer  Vcrdüiimuig  von  1  :  750  angewendet.  Bei  den 
Experimenten  wurden  die  Frosche  mittelst  eines  Fadens,  welcher  vom  Rücken  aus- 
gehend, die  Vorderfüssu  umfasbte,  aufgehäugt,  und  zunächst  bis  zum  Sprunggelenk 
in  destülirtef  Weieer  getahcht.  Nnr  mit  solchen  Thieren,  bei  weidieii  in  60  8e- 
eeadea  kein«  Betebewegang  eintrat«  wnrde  weiter  ezperimentirt.  Sodana  wnrden 
die  TUert  im.  Paasea  veo  10  Mianten  mit  obea  geaaanter  SimreiaiselinAg  In  Be- 
rthraag  gebraeht;  da,  wo  bei  einer  melimiaUgea  Probe  die  Befleztliitigkeit  an- 
lihemd  constant  blieb,  wnrde  aam  Bzperiment  ftbergegangen.  Bei  dem  Eintanebea 
ia  die  Sinre  warde  mdglichst  darauf  geaehtet,  dass  die  Extremitäten  rahig  nnd 
ohne  zu  flottiren,  in  derselben  hingen.  Als  massgebend  wurde  die  Bewegung  be- 
trachtet, bei  welcher  der  eingetanollto  Schenkel  über  das  Niveau  der  Flüssigkeit 
gehoben  wurde,  da  kleinere  Zuckangen  keine  hinreichend  sichere  nnd  constante 
Anhaltspunkte  bieten.  Nach  einer  jeden  Probe  wnrden  dio  Pfoten  des  Tliieres 
sorgfältig  mit  dcstillirtem  Wasser  von  der  anhaftenden  Sänre  abgespült.  Dio 
Sclerotinsäure  wurde  unter  die  Bauchhaut  eingespritzt.  15  Minuten  nach  der  Ein- 
spritzung wurde  die  erste  Keizong  vorgenommen  und  dann  in  Zwischenpausen  von 
10  Minuten  wiederholt. 
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Versuch  I. 

Zwei  Flusche  (rana  temporarU)  Warden  nach  oben  erwähnter  Methode  vor- 
Itercitet,  und  n.ich  einer  Stunde  anfangs  mit  destillirtera  Wasser  geprüft.  In  60 
Secunden  trat  keine  Zucknng  ein.  Dann  wurden  die  Frösclie  mehrmals  iu  Pansen 
von  10  Minuten,  mit  verdünnter  Schwefelsänre  geprüft.  Sie  zeigten  folgende 
Beactionen. 


Zeit 


Zeit  DAcli' 


de« 
Metrononu. 


2h 

15min. 

9 

25 

10 

35 

7 

45 

9 

Frosch  A. 


Frosch  B. 


Zeit  nacJi 
deaSchlIcea 


Der  Frosch  macht  Beide  Fti.sso  werden 
starke  Wischbewegnn- stark  in  die  Höhe  ge- 
goi  mit  beiden  FttiieBliobeiL  (Kein«  Wlachbe- 

wegang). 


I 


Ebenso. 


Bbonso. 


7 
9 
8 


Da  somit  die  FrOeehe  nm  Yennebe  geeignet  sind,  so  wird  die  Sekrotin- 
«inre  nnter  die  BnncUitnt  eingespritst. 


2h 

Einspritzung  vonScle- 
lotinsftare  0,03 : 1,0. 

Einspritzung  vouScle- 
lotinsinre  0,06:2,0. 

3  n 

15 

12 

Beidr  Fiisso  werden 
stark  in  die  Hdbe  ge- 
hoben. 

Beide  Fussc  \k  i  rJen 
stark  in  die  Höhe  ge» 

hohen 

5 

8  n 

25 

6 

£beuso. 

Beide  Fttsae  werden 

9 

nicht  nnf  einsial,  son* 

dern  allm&blig  in  die 
Höhe  gehoben. 

3  n 

85 

7 

19 

4  » 

15 

12 

Schwache  Zuckung 
nur  im  linken  Fuss. 

Schwache  Zuckung  in 
den  Pfoten,  ohne  dass 
dieselben  ans  dem  Was- 
ser gehoben  werden. 

54 

25 

.  14 

Ebenso. 

Während  2(K)  Schläge 
des  Metronoms  tritt 
keine  Beilexbewegnng 
ein. 

4  n 

85 

18 

4. 

45 

26 

"Beide  Füsse  werden 
sehr  schwach  in  die 
Höhe  gehoben. 

4, 

65 

88 

SbeMo. 

5 

58 

16 

60 

26 

96 

85 

Wihrend  200SebIäge 
des  Metronoms  tritt 
keine  Reflexbewegung 
mebr  ein. 
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▼aniioli  U. 
Eab«  ttaporftrla. 


Zeit  naob 

Zeit  naoh 

Zeit. 

lenSchllgen 
dM 

F  r  0  8  c  n  C. 

1*  r  0  8  c  h  D, 

den8«bllgea 
des 

tletronomi. 

KstewioBu. 

12 

Beide  Fässe  werden 
stark  in  die  Höhe  ge- 
hoben. 

Beide  Fttsse  werden 
stark  in  die  Höhe  ge- 
hoben. 

18 

10  „ 

30  „ 

8 

Ebenso. 

Bbanso* 

9 

10» 

40  „ 

8 

9 

10  - 

fiO  • 

17 

18 

11  > 

BiiMpiitinif  8do- 

rotinsänre  0,09  :  3,0 
unter  die  Banchhant. 

Oima  BiBiprltiiiig. 

11 » 

15» 

15 

Beide  Füase  werden 
stark  in  die  Höhe  ge- 
hoben. 

Starke  "Wiachbeweg- 
angen  mit  beidenFüssen 

18 

11 » 

«5  „ 

80 

Sbento. 

Sbanio. 

80 

35 

OK»  „ 

80 

Seid«  FiM»  wflffdMi 
•elur  lelivacli  in  dl« 

Hohe  gehoben. 

88 

11 » 

46  . 

84 

DerTfOtoh  hebt  seine 
Pfoten  nnd  lässt  sie 
gleich  Avieder  sinken. 

68 

65. 

32 

Der  Frosch  kann  seine 
Pfoten  nicht  aus  dem 
Wasser  k«iMstie1i«D. 

Kr  nadit  zwar  T«r- 
iaekSf  alMT  «rlbl^os. 

88 

«  » 

88 

Ebenso 

d» 

IS» 

16  . 

88 

Sehr   schwadMi  «K^ 

folglose  Anstrengungen, 
die  Pfoten  zn  heben. 

68 

28  n 

89 

Ebenso. 

64 

12 » 

35  » 

89 

Sehr  schwaohe  Zuok- 
nng  in  dm  noktm 
Fusa,  olma  danaelbaii 
kabatt  m  kffnnaii. 

— 

60 

u» 

46, 

Wfthraad  SOOSohlftge 
des  Metronoms  tritt 
kaiaaEnekug  mahr  ein. 

DarViOiah  macht  die 
Bewegungen  mit  den 
Füssen  ebenso  schnell 
nnd  stark  wie.vmr  dem 
Yersnche. 

48 

HA,  4.  yk7S.-mtd.  G«f.  N.  7.  XIII.  B4.  11 
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V«rsiMh  III. 
Raa»  asealeiitA. 


Stil  uoh 

gMt  eia<<li 
4wav  Hvwv 

Zeit.  1 

Frosch  £. 

Frosch  F. 

denSeUiM 

iMetroooms. 

Metrasom. 

10 

Beide  Ffifse  werden 
stark  in  die  Hftke  ge* 
hoben. 

Starke  Wischbeweg- 
«agen  mit  beiden  Fttieen 

3  „  30  „ 

6 

£benio. 

EbeaiO. 

29 

3  „  40  „ 

6 

30 

3  „  60, 

7 

32 

4  , 

£in8pritzang  von  Scle- 
rotinsänre  0,09  :  3,0 
unter  <lie  ßaachhaut. 

Einspritzung  vonScle- 
rutinHäure  O.Oß  :  2,0 
anter  die  Bauchiiaut. 

4  ,  .15  „ 

10 

Beide  Tfoteu  werden 
eehv  idiwnek  Im  die 
Höbe  gehoben* 

Beide  Ffisse  werden 
liemlieh  etarfc  in  die 
Hdhe  gehoben 

60 

4»  86  , 

60 

Sehwaehe  Zneknng  in 
den  Pfoteot  ohne  ale 
was  demWMser  sa  heben 

Sbenie» 

66 

4,86. 

Vfthiend  SOOSehlftge 

Der  rechte,  nndnaeh* 

66 

• 

des  Metronoms  tritt 
keine  Heflexbewegong 
mehr  ein. 

her  der  linke  Fuss  wer- 
den sehr  schwach  und 
langsam  in  die  Höhe  ge- 
zogen. 

4  ,  45  , 

Schwache  Zuckung  nur 
in  dem  rechten  Fuss, 
ohne  denselben  aus  dem 
Wasser  sn  heben. 

98 

4,*6  „ 

Bbeua. 

180 

6.   6  „ 

Während  80O«cUigo 
dea  XetronoBs  tritt 
kaiM  '  Beflexbewegottg 
ein. 

9,  lU^tex  auf  faraäisihe  'HatUrein, 

An  Frühliugslrü8cheii,  die  wie  in  der  vorigen  Versochsreihe  decapitirt  waren, 
wurde  eine  der  hiutereu  Extremitäten  durch  feine,  um  die  ganze  llaut  geschlungene 
Drähte  mit  der  secundäreu  KoUe  des  Du  Bois-Keymond'schen  Schlittens  (1  Qrove'* 
■Ohes  Element)  verbanden.  Die  Untersuchung  and  Prfiftang  des  BollenabstiaftWi 
bei  welehem  der  eieetriich  gereisten  Fttuhaat  die  Bininalatea  Seliaie  atf- 
galdit  wndtD,  geachali  tos  10  la  10  MlaateB. 
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BIb  pxi]pujrter  Ffoieh  (nuia  ese«l«sU)  wurde  nerst  auf  leine  normale 
Beieierregberkeit  dnroh  den  eleetriaelien  Strom,  in  Pansen  Ton  It)  Ifinnten,  an 
NiaerFuMhant  geprflfl;  da,  wo  bei  einer  mehrmiülgen  Probe  die  BefleitlUltigkeit 
uniliernd  constant  blieb ,  wurde  nnter  die  Bancbhant  die  Sclerotiulnre  einge- 
spritzt. 10  Blinnten  nach  der  Einspritzimg  wnrdi^  die  erite  Probe  Torgenommen 
md  dann  in  Zwiachenrinmen  von  10  Ifinnten  wiederbolt. 


Zeit 


fioUenabstand. 


11h  SOnlii. 

Bio 'Reflexbewegung  erfolgte  bei: 

16,6 

Ctm 

n 

n 

n 

9 

15,6 

<i 

12  „  10  „ 

n 

n 

n 

9 

14,6 

II 

12  ,  20  „ 

n 

n 

n 

n 

13,5 

r 

12  „  26  „ 

Einspritzung  von  Sclerotinsäure  0,06:2,0  nnter  die  Baachhant. 

12  „  35  , 

Die  Reflexbewegung  erfolgte  bei: 

11,5  Ctm. 

12  .  45  , 

n 

n 

n 

9 

13,5 

9 

12  „  öo  „ 

n 

n 

9 

11 

n 

1^5, 

r> 

n 

9 

10 

1  n  n 

n 

» 

9 

9 

10 

2  „  SO  „ 

n 

9 

9 

9 

10 

2  .  46  „ 

p 

n 

n 

9 

8 

n 

«»  -  » 

n 

n 

n 

9 

7 

9 

n 

n 

n 

9 

8 

II 

46, 

» 

n 

n 

9 

8 

9 

» 

» 

9 

9 

7 

9 

5  n  •—  » 

n 

n 

9 

9 

7 

9 

5„40, 

n 

n 

9 

9 

7 

9 

6  »  20  „ 

ji 

n 

9 

9 

G 

9 

n 

n 

9 

9 

6 

9 

7  „  35  „ 

n 

r 

n 

n 

5 

ff 

Am  nächirten  Morgen  war  der  Frosch  todt. 

Vemuoh  II. 
£nna  esenlenta.  Oroiser,  loifkiger  Froseh. 


Zeit  RoUenabstand. 

11h  45ad&.  Die  Reflexbewegung  erfolgte  bei:  IM  Ctm 

11  »W»»                     9                       9            9  12  » 

12«   5'»      ,             .              9       9  11  » 

12»15„      »             ,               n        9  ,   ^  9 
IS  9  26  M  Binspriisung  wm  Sderotinsiure  0,09 : 8,0  unter  die  Baiebbaut 

12  n  85  n  Die  Reflexbewegung  -erfolgte  bei:  12  Ctm. 
12n46„.              „               »i,  ^9 
12»66»„             n              9        9  !•» 

^  n     ^  9       9                     9                       9            9  lÄ» 

l»3o,„                     H                     "SS  11-1» 

2«   6„     ,              n               9        9  10  " 

2»36.     ,              ,               ,        .  „ 

11* 
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Zait 

BoUeuMuid. 

^  fimin. 

DiA  BellflibewagaBs  «folgte  bei: 

10  Clm 

8  ,  36  . 

91 

n 

V 

9 

10  , 

4  »  6  » 

n 

n 

9 

9 

10  . 

4«  85. 

» 

» 

9 

9 

10  . 

5.  85. 

n 

w 

9 

9 

10  , 

6  „  35  „ 

n 

9 

9 

9 

9  n 

7  n  25  „ 

n 

n 

n 

n 

9  « 

Am  uäcbsten  Morgeu  konnte  ich  noch  bei  7  Ctm  BoUenabstaad  eine  siem« 
lieh  starke  ßoflexbewegung  hervorrufen. 


▼«raiidh  XXX. 

Bana  teaporaria» 
Die  Frl|«ntioii  des  Frotehei  ist  dieaelbe. 

Zeit 


IV" 

•  Die  Beflesbev^EUf  erlölgte  bei: 

14^  Cta 

in  in 
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18,6 
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9 
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•10  n  1» 
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Ii»       ?ii  1 
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9 
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9 

13,5 

9 

11  -  -  n 

n 

n 

n 

13.5 

rt 

11  n     5  „ 

Einspritzong  von 

äclerotiusäare  U,09 : 3,0 

unter  die  Bau« 

11  »  15  n 

Die  Beieadiewegiing  erfolgte  bei: 

18 

Ctm 

11.  is. 

9 

9 

9 

18 

9 

11  •  86. 

9 

9 

9 

IS 

9 

11  n  45  „ 

9 

9 

9 

18 

9 

11  ,66. 
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9 
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18.8 
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12«  5» 

9 

9 

9 

18,8 
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12  „  15  „ 

t» 

9 

9 

18 

9 

12  „  25  „ 
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9 

18 
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12  „  35  „ 
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9 

9 

18,3 

» 

W  »  45  „ 
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9 

9 

18 

ff 

18.66. 

9. 

9 

9 

18 

ff 

1  IT    5  . 

9 

9 

9 

11 

* 

1  «  15  « 

9 

9 

9 

10 

ff 

1  »  25  „ 

9 

9 

9 
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ff 

1  n  35  „ 

9 

9 

9 

6,0 

• 

1  n  46  , 

9 

9 

9 

6,0 

ff 

2  „  15  , 

rt 
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3,8 

2  „  25  „ 
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9 

9 

8,5 

«»35. 
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9 

9 

8 

• 

8  »  46  . 

Bei  0 

• 

BoDeaabfftMid  erfolgte  keim  Beiexbeweguig  mehr. 
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Vemtehe  itber  das  VetMtm  der  ReßexerregharkeU  hei  eleetrischen 

Beieeit  itr  Nervenstämme, 
Di«  Mftmg  demlboi  vnH«  an  eaSUnrttft  MMtoi  aBgwMH  N.  iacliia- 
dieot  mtät  auf  einw  Seite,  seiner  giBBeii  Linge  dmIi,  aster  Sehoanag  der  Oe- 
flentiaime  fireipriparirt»  an  einer  Stelle  aasebnnden  nnd  aa  setaem  eentcalen  Bnde 
mit  sehr  feinen  Electroden  der  secandftren  Bolle  eines  Dn  Bois-ReynM«d*>cliea 
Schlittens  verbanden.  Ein  Baamwollenf&dchen,  welches  über  die  Bertthrangsstelle 
gelegt  war,  bewirkte,  dass  der  Nerv  stets  mit  einer  Kochsalzlösung  fO,ßO/o)  be- 
netzt war.  Zuerst  wurde  der  weiteste  Rollenabstand  bestimmt,  bei  welchem  noch 
eine  Reflexzncknng  bewirkt  wnrde  und  nachher  wnrden  verschiedeue  Gaben  der 
Sclerotinsänre  (von  0,03 — 0,09)  unter  die  Baachhaut  des  Frosches  eingespritzt. 
1,  2  and  8  Stnaden  aaoh  der  Binfpritsung  wurde  denelbe  ITenr  wledw  eleetrisoli 
sereitt  nad  aaf  leiae  Erreg Iwrkeit  geprttft. 

* 

Tarauch  I. 
Bnna  temperaria» 
Der  Frosch  warde  wie  aagegebea  vorbereitet. 

Zeit  BeUeoabetaad. 
10b  BOmSn.  Die  minimalste  Beflexbewegang  erftalgte  bei:  80  Ctm 

9         n  n  »        »  29 

n  n  rt  n  n  n 

Einspritzung  von  Sclerotinsäure  0,09 : 3,0  nnter  die  Banchhaut. 
Die  minimalste  Beflexbewegong  erfolgte  bei:    23  Ctm 
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Taraneh  IT. 

Rana  escalenta. 
Die  Vorbereitung  des  Frosches  ist  die  n&mliohe: 
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Die minfamin  Belsabewegong  ist  bei: 

9  9  9  9  9 


10b 

119-9 
11 

11 


n  10  „ 

»  15  „ 
12  .  15  „ 
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Rollenabstand 
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^tfi  9 

ai.5  • 


Einspritznng  von  Sclerotiasgare  (0,09 :  ^0)  oater  die  Banohbant. 

20  Ctm 
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Die  minimale  Beflexbewegnag  ist  bei: 
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» 


Vimdi  m. 

Die  TwUnttMog  dee  greediee  iü  die  alarilelie: 

Zeit  *  BoIleiwbetMid. 

10  k  8&Bhi'  85^  Ctm 

10  „  65  „  37  „ 

11  „  —  »    Kfnspritznnp  von  Sclerotinsänre  unter  die  ÄÄckenhaut  (0,06:2,0), 
2  „      „   Die  Reflexbewegung  erfolgte  bei:  10  (Jtm 

2-1 5  «  »        »  l'j» 

I»  15 

3>»— »»             »  ff«  15 

5»  15«»            »  9       9  18» 

5»30„a             9  n»  8» 

Zur  Prfifäng,  ob  nach  der  Emspritziuig  Ton  Sclerotmsänre 
nur  das  Rttokenmark  allein  gelShmt  und  dnrcli  LSlimnog  der 
reflezveimittelnden  Ganglien  allein  die  Beflexeit^gbarkeit 
aufgehoben  msde.;  oder-  ob  andi  die  peripheren  sensiblen 

Nerven  gelähmt  werden,  habe  ich  noch  folgende  Yersnehsreihen 
angestellt. 

1)  Nach  der  Ligature  en  masse  dos  einen  Oberschenkels  unter  einziger 
Schonung  des  N.  Ischiadicus,  oder  nach  Unterbindaug  der  art.  cruralis  eines  Fasses 
"wnrde  unter  die  Riickcnhaut  die  Sclerotinsäure  in  Gaben  von  0,0(1  bi«  0,09,  gespritzt 
und  nach  1 — 2  Stunden  die  Ketiexerregbarkeit  des  aus  dem  Kreislauf  ausgeschal- 
teten iDTergifteten  «iid  dee  iu  Kreielftof  Terbliebeaeii  vergifteten  Fueei  auf  Cua* 
disehe  Hentfeite  geprüft. 

2)  Eine  zweite  Yeiäuchäreiho  wurde  su  gemacht,  dass  nach  Ligature  cu  masse 
dee  OlMMTselmlcelit  eder  neeh  UaterUndung  der  wL  omnlie  eines  Feseee  wieder 
dleSelerotineiwe  unter  dieHnt  deeeellwiiFaMee  geqnitnt  nad  naeli  1^  Standen 
Mf  Humdisehe  Bantreise  geprüft  wurde,  nm  n  sAen,  ob  die  Selerotiaiiiire,  wenn 
sie  iu  direote  Berfihning  niil  eenattlea  peripheren  Meewn  geitth,  denn  Brregbev- 
heit  nicht  hembeetst 


Hier  zeigte  sich  bei  der  ersten  Yersnchsanordnung,  dass 
bei  der  faradischen  Beiznng  sowohl  der  Haut  des  vergifteten  wie 
des  nnyergtfteten  Fnsses  die  Beflexe  in  gleicher.  "Weise  harabge« 
setzt  sind,  und  nicht  etwa  von  dem  einen  Fnsse  mehr,  Ton  dem 

andern  aus  weniger  erregt  werden ;  bei  der  2.  Versuohsanordnung 
zeigte  sich,  dass  die  Reizbarkeit  der  peripheren  sensiblen  Nerven 
bei  direrter  Umspritzung  derselben  mit  Sclerotinsäure  zwar  her- 
abgesetzt, aber  nicht  ganz  aufgehoben  wird,  so.  dass  es  keinem 
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Zweifel  nfttefrfiegti  dass  die  SderotiiiBSiire,  wenn  sie  ihre  Wirkung 
auf  den  Gksammiorganismns  ansaht,  das  Bückenmark  seihst  lähmt 
und  Reflexanfhehung  hei  den  FrSschen  nnr  in  Folge  der  Lähmung 
der  reflexTennittelnden  Ganglien  im  Rückenmark  entsteht. 

Tennudi  I. 

Bftsa  temporaria. 

Bei  einem  Iriüch  gefangenen  entkirnteu  Frosche,  wurde  einerseits  die  art 

cmralis  onterbonden  and  nacUier  die  Seterotineinre  0,06:2|0W.  anter  dieRttckea« 

luwt  gespritit.  Eine  Stunde  nach  der  Einapritznng  woide  die  Beflexerregbarirait 

der  Bantnerren  der  beiden  Fflase  gejprtft 

Zeit  Rollenabstand. 

N.  V.«) 

12  b  lo«"»"'    Die  Reflexbewegaug  erfolgte  bei:  14  14 

12  «  30  „       „  ,  „        „    11  11 

18  »  50  „       ,  ,  „        „    10  11 

^  9       n       n  if  n  »®9 

8|»l^»i»  »  »         9     ^  ^ 

3-^15»i»  n  n 

8j»30|,a  »  ff  „77 

Vairaueh  IL 
Bann  eeenlenta. 

Die  Yorbereitang  dea  Yersnclies  iat  die  nfladielie,  nnr  vnde  atatt  der  Un- 
terbindung der  art.  emralia  (anterSdunumg  deaKIechiadfeaa)  Ligatore  en  nasse 

des  Oberschenkels  angelegt.  Die  SclerotinsSnre  (0,06  : 2,0)  blieb  2  Standen  nnter 
der  Bftokenhaat  des  Frosches,  ehe  die  Prafong  gemacht  wurde. 

Zeit  BoUenabst^ad 

N.  V. 
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Die  Beflexbewegang  erfolgte  bei: 
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Vavitteb  nX; 
Baoa  teap^raria. 

ttm  iMeKotfttüaM  wilde  ii|  Oabea  ven>  0^:S,0  W.  unter  die  Bant  det 
BtfpaliQlBaas.  dataen  Oai^hifa  obeii  unAerbuniien  war^o,  gaspritat  i  Stunde  naek 
dar  ^imIi^v&g|  wuida.die  PtfiAmg. gemacht 


J)  Zeichen  N.  bedeutet  =  nichtvcrgiftet  and  Zeichen  Y.  =  vergiftet. 
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Vorauoh  IV. 
J&aii«  et onleata. 

Die  Yorbereitang  des  Versuches  ist  die  nftmliclie.  Di«S«lN»tiaiiim  0,06  : 1,0 
blieb  onter  Heat  des  Froecbee  8  Ststtdea,  ehe  die  Fttiftuig  gtnaebt  wude. 


Besondere  Yenaolie  ttber  die  Befleserregbarkeit  bei  Warm« 
Ufitem  habe  ich  nicht  gemacht,  allein  ich  bemerkte  bei  meinen 
Beobachtungen  des  allgemeinen  Znstandes  der  Thiere  nach  der 

Einspritzung  von  tödtlichen  Graben  der  Sclerotinsäure ,  dass  die 
Reflexerregbarkeit  bei  Warmblütern  zwar  scliwäcber  wird  aber 
bis  zum  Tode  erbalten  bleibt  und  nie  ganz  erlischt.  Vor  dem 
Tode  können  sehr  starke  mechanische,  oder  eleotrische  Reizungen 
immer  noch  schwarhf  Reflexbewegung  hervorrufen.  In  einem  Ver- 
suche, bei  welchem  kurz  vor  dem  Tode  des  Thieres  die  willkürlichen 
Bewegungen  ganz  erloschen  waieni  spritste  ich  unter  die  Bauch- 
haut desselben  0,002  grm  Stiychnin,  woranf  sehr  rasch  eine 
starke  Steigerung  der  Beflexerregbarkeit  eintrat;  auf  jede  leichte 
Beizung  kam  eine  allgemeine  Zuckung  zu  Stande,  die  allerdinge- 
nie  tetaniach  wurde. 


Zeit 


BoUesabttand. 


K.  V. 

9,6  8 

8  7 

8,6  7 

8  7 

9  8 
8  7.6 
8  6 
8  6,6 
8  6 


2.  An  Warmbltttern. 
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Ifetorlselie  Nervea. 

Von  früheren  Forschern  hat  nur  H.  Köhler^)  die  Ein- 
wirkung deswäsarigen  und  wdingeistigen  Mutterkornextractes  auf 
die  Erregbarkeit  der  peripLeren  motorischen  Nerven  geprüft  Er 
£mm1,  daas  Extr.  sec.  comat.  aquos  die  En^barkeit  der  peri- 
pheren motoriiichen  Nerven,  wenn  es  mekr  oder  weniger  direet 
damit  inBerSkmng  gebraolit  wird|  herabsetzt;  Extr.  eec  comnt. 
«pir.  dagegen  erhöht.  Meine  dgenen  Yennche  wurden,  nm  den 
TKuflnaa  der  SderotinsSore  anf  die  Erregbarkeit  der  motorisohen 
Nerven  bei  electrieehen  Beizen  zu  prfifen,  an  enthimten  Fröschen 
angestellt.  Nach  Ligatur  en  masse  des  einen  Fnsses,  wurde 
unter  die  Haut  des  aus  dem  Kreislaufe  ausgeschalteten  Ober- 
schenkols Sclerotinsäure  eingespritzt.  1,  2  und  3  Stunden  nach 
der  Einpsritzung  wurden  beiderseits  die  N.  ischiadici  freiprä- 
parirt,  im  oberen  Drittheil  durchschnitten  und  der  periphere 
Stumpf  auf  Kupferelectroden  gelegt  und  electrisch  gereizt.  Ein 
feines  Baumwollenfädchen ,  welches  über  die  Berührungsstelle 
gelegt  war,  bewirkte,  dass  der  Nerv  stets  mit  Kochaak-Lösung 
■(ßi^^lo)  besetzt  war.  Bei  einer  anderen  Versuchsreihe  machte  ich 
eine  Einspritzung  der  Sclerotinsäure  in  den  Lymj^isaok  am  Kücken 
nnd  veigUEtete  so  den  ganzen  Körper,  und  den  einen  Foss,  während 
der  ans  dem  Kreislauf  ansgesohaltete  Fnss  nnvergiftet  blieb. 

Bei  diesen  Versnchen  zeigte  sieh,  dass  die  Sclerotinsänre 
wenn  sie  in  das  Zellgewebe  des  aus  dem  Kreislauf  ansgeschalteten 

Proschschenkel.s  gespritzt  wird  und  mehr  oder  weniger  direet 
mit  peripheren  motorischen  Nervenstammen  in  Berührung  geräth, 
dessen  Erregbarkeit  herabsetzt;  dass  dagegen  bei  allgemeiner 
Vergiftung  der  motorische  Nerv  des  im  Kreislauf  verbliebeneu 
Fusses  genau  ebenso  erregbar  ist,  wie  der  unvergiftete  Nerv.  Es 
werden  demnach  nur  bei  unmittelbarer  Berührung,  nicht  bei  all- 
gemeiner Vergiftung  die  peripheren  motorischen  Nerven  gelähmt 
Zun  Beweise  führe  ich  einige  Versuche  an: 

Verfluch  I. 

Rana  temporaria  (kräftiger  Frosch). 
Die  Sclerotinsäure  (0,09  :  3,0)  blieb  1  Stunde  unter  der  Haut  des  Oberschenkels, 
dessen  Gef&ste  oben  unterbanden  waren,  ehe  die  nn.  isohiadici  dunohnitten  worden 


1)  H.  K6Mer:  Yerglefaihtiide  experimentelle  Untersnchnngai  flbw die  plqrsio- 
logiMliea  WirkoBsea  det  JSfgotla  Bo^feaa  and  det  £rgoiiii  Wiggen. 
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Zeit 

BAliMäkittiid. 
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1  h  lontn. 
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Vaiwiioli  XI» 
(B«iiA  etenleat««) 

TftxiMmitaDg  dee  Frotchet  ist  dto  aiaUdie.  Die  8al«ratfnilnre  (0,09 : 3,0) 
vaide  1  Stunde  vorher  rater  die  BAtiMiÜMiit  einfoi^tst,  ehe  die  an.  leehiedlei 
dnxchpehnitteii  worden. 


Zeit  •  RoUahstud. 
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Versneh  HL 
(Bann  eecnlenta.) 

IMe  Yorbereitnttg  des  JVosehes  ist  dieselbe.  Die  Sderotiosiare  (0,06 : 9,0) 
wnrde  2  Stunden  eher  onter  die  Rftekenhant  eingespritst,  als  die  nn.  Isehiadici 
darchschnittea  worden« 


Zeit  BoUenabstaad. 
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Quergestreifte  Extremitfttenmnskeln. 

H.  K  ö  hie  V  hat  gefunden,  dass  die  willkürlichen  Mni^Vi^f^^  der 
nü  Mutterkorn  vergifteten  Thiei»  -iwrf  fagttdieahe  Beiae  nonmtl  rwi* 
giren  und  dass  die  Aii%eBeichneten  Zuckimgeciirven  der  vei^giftoten 
fIcQsche,  von  denen  nnvergifteter  &st  in  keiner  Weide  abweiclien. 

Um  diese  Angabe  aaeh  Hb  Sderotinsinre  n  prfifeii,  «teilte  mcIi  iek  62 
Yemieke  an  Bana  temporacia  imd  esettlenta  an.  Znerst  wurde  von  oaTefgifteten 
TUeren  nach  erfolgter Ligatore  en  masse  der  Fass  abgeschnitten;  10  Minnten  da- 
rauf wurde  dessen  m.  gastrocnemias  mit  dem  n.  ischiadicne  abgiäparirt,  belastet 
und  in  bekannter  Weise  am  Fick 'sehen  Myographioa  in  Besog  aaf  seine  Jleia> 
barkeit,  seine  Zucknngscarveu  genau  gcprUl't. 

Mittlerweile  war   dem  Frosche  Sclerotinsäure    in  Gaben    von  0,03 :  1,0 ; 

0.  06:2,0;  0,09:3,0  nnter  die  Kückenhaut  eingespritzt  worden  und  3  Stunden 
•pittr  mrde  der  rergiflela  Foss  ebenso  wie  der  eivte  miTergiftete  abgeschnitten 
ud  gefiilUt.  Liager  als  8  Standen  naeb  dar  Einspritnmg  habe  iob  nie  mit  der 
MnskelnnterBaeiinng  gewartet,  weil  nach  8  Standen  in  allen  meincA  YorTersoehen» 
die  Lftbmnng  bei  den  Frdschen  eine  vollständige  war  and  dem  an  Folge  die 
Wirknng  der  Selerotinsänre  anf  die  Muskeln  in  3  Stunden  ausgeprägt  sein 
mnsste,  wenn  eine  solche  Wirkunj^  überhaupt  statt  fand.  Ans  den  au  das  vorbei- 
gleitende Pendel  angeschriebenen  Zackungscnrven  berechnete  ich  die  Vrrkiirznn^  der 
ziickcuden  nicht  vergifteten  und  vergifteten  Mnskeln.  Die  Länge  des  ??chreibhebel» 
von  der  Axe  bis  zur  schreibenden  Spitze  betrug  21,5  Ctni ;  die  Entfernung  des 
ÜBskelnnbingepanotee  von  der  Axe  betrug  2^  Ctm;  es  eutspiidit  sonach  1  Otm. 
OrdlaalenltSbe  der  HoskeleaiTe  genaa  0,16  Ctm  wirklieher  Maskelverkflrsang^ 
Die  folgenden  Tabellen  leigen  die  Zaekangsrerkflrsang  des  normalen  belasteten 
ted  fler  mlf  versebftdenen  Gaben  SclerottnsSnre  vergifteten  belasteten  Vaskeln, 
sowolil  bei  directen,  wie  bei  indirecten  (Nerven)  Reizen,  1,  2  bis  3  Stunden 
nach  der  Einspritznnp.  Uni  mich  zu  überzeugen,  ob  die  Vorbereitunj;  des  Ver- 
suches (d.  h.  die  Abschneiduuf?  eines  Kusses  und  das  Liegen  des  Frosches  während 

1,  2  bis  Stunden)  selbst  auf  die  Erregbarkeit  des  Fusses  keinen  Einfinss  habe» 
habe  ich  eingehende  Coutrolversuche  angestellt. 

Bndlioh  hatte  ich  die  Yersnche  mit  directer  Reizung  der  Hoskeltt  an  oncirisirteii 
FrSeelien  gemaebl,  am  die  Brregbarkeit  der  Xnskelgewebe  selbst  sam  «leetrischea 
Strome  aainrtfen.  DieYorbereitnngderYenniobe  war  die  nimlicbe,  nnr  woide  vor 
dem  Yersaebe  eine  Ooiare-Lösnng  (in  Gaben  von  0,006)  anter  die  Bfläkenhant  dn- 
gespiltat  and  nach  Eintreten  der  vottstindigen  Libmnng,  der  Yersncb  gemacht. 

Ans  den  vorstehendnn  Tabellen  ist  zu  ersehen,  dass  die 
aufgezeichneten  Ziickungscurven  bei  directer  (an  curarisirteu  und 
nicht  curarisirten  JFröschen)  und  indirecter  electrischen  Reizung, 
sowohl  wenn  die  Frösche  vergiftet  als  wenn  sie  nicht  vergiftet  sind, 
so  wenig  von  einander  abweichen,  dass  man  sie  für  identisch  halten 
kann.  Wir  sehen  demnach  in  Uebereinstimmang  mit  H.  K  ö  h  1  e  r , 
dass  bei  Kaltblütern  die  Sclerotinsäure  gar  keinen  Einflosg  anf 
die  £rregl>arkeit  der  Mnskeln  kat. 
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Vrrqiftrtrr  VroirJr 


B«aa  tesporaria. 
(Beisnng  Tom  K.  mm.) 
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Directe  Mnskelreizang. 
Bei  normalen  Fröschen. 


Rana  esculenta.  Rana  temporaria. 
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Bana  esculenta.  Rana  temporaria. 
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3 

0,09  : 3,0 

18,7 
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Yermche  an  ettrarisirtan  FrSfolieiL 

Dtreete  Reinmg  dtr  Mwkeln. 
ßaua  eieuleBift. 


Terkürzung  de« 
MaakeU  rot  der 
laMpritfWBf 

Ton 
SelwotiiiilBn 

■ 

Vfrkilrzun}?  de« 
]Uuakel«  nach 
der  Einapritsnng 

▼Ott 

SelerotimlBre 

I 

Zeit  iiacb  der 
Ebunritznns 

aoUMnMttd 

der  Luft 

0,80 

0,64 

0,03:1,0 

2  Standen 

0 

23,6 

1,02 

0,64 

0,00 : 2,0 

2  n 

0 

23,8 

1,03 

1,20 

0,06 : 2,0 

3  . 

0 

24,1 

0,49 

0,61 

0,09 ;  3,0 

1  « 

0 

23.7 

0,GO 

0,46 

0,09  : 3,0 

2  r 

0 

23,8 

\ßflO 

v,  Vtc 

0,09 : 0,3 

a  n 

0 

28.7 

Basa  iemporaila 

0,55 

0,63 

0,09 : 3,0 

2  Standen 

0 

84 

« 

Rana  esculeuta 

Kormal 

Cnrarifirt 

0.87 

0,54 

0,006 

8  Stnaden 

0 

23,7 

¥eriM^leB  der  fiespiratioii. 

E  8  h  1  e  r  ^  sah  bei  den  meisten  Tliieren  nach  der  Einspiitcmig 
l>eider  Arten  von  Brgotin  (Bonjean  nnd  Wiggers)  eine  Ver- 
la&gsamnng  der  Athemzüge  eintreten,  und  swar  nach  dem  Ergotin 

Wiggers  eine  stärkere  Verlangsanrnng,  als  nach  dem  Ergotin 
Bonjean.  Eine  Ausnahme  macht  betreffs  des  letzteren  (nach 
Köhler)  nur  der  Hund;  liier  wird  die  Athmung  nach  Einspritz- 
ung des  Ergotin  Bonjean  sogar  sehr  frequent. 

Meine  Untersuchungen  in  dieser  Beziehung  wurden  aa 
£atsen,  Kaninchen  und  Fröschen  angestellt. 

Schon  nach  den  ersten  unter  die  Haut,  oder  direct  in  die 
Blutbahn  eingespritzten  Quben  bemerkte  ich  hei  Warmblütern 
stets  eine  Verlangsamung  nnd  vermehrt e  Tiefe  der  Athembe- 
'wegnngen.  Diese  Erscheinungen  waren  besonders  während,  und 
kurz  nach  der  Einspritzung,  doch  auch  noch  später,  zu.  bemerken. 
Ausserdem  war,  namentlich  nach  Graben  von  0,1  grm  nnd  mehr, 
die  Athmung  auch  nnregelmassig.  Bei  Eintritt  des  Todes  er- 
löschen die  Athembewegungen  immer  frfiher,  als  die  Hersschlige« 
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ffiaflUB  auf  HmiMfwegang. 

Die  früheren  Beobachtungen  über  die  Einwirkung  des 
Mutterkorns  und  seiner  Präparate  auf  das  Herz  wurden  in  der 
Begel  am  Menschen  und  an  Säugethieren,  seltener  an  Kaltblütern 
angestellt;  meistens  wurde  eine  Herabsetsimg  der  Pulsfrequenz 
imterhalb  weniger  Stunden  beobachtet;  nxüt  eine  Minderzahl  Ton 
Beobachtern  hat  eine  Vermehmng  der  Polsfireqnttiz  gesehen. 

HoockerO  nnd  Arnal*)  bemerkten,  dass  bei  gesunden 
Leuten,  nach  dem  Gebranch  grosser  Gaben  des  3Iutterkoms,  der 
Pulsschlag  lanf^.-anipr  und  schwäclier  wird. 

Germain  See^j  beobachtete  im  Jahre  1842,  dass  die 
Gktben  von  2  bis  4  grm  des  Mutterkornpulvers  oder  3  grm  des 
Ergotin  Bonjean,  bei  gesunden  Leuten  eine  bedeutende,  wenn- 
gleich vorübergehende  Erschlaffung  der  Circnlation  nnd  eine 
dauerhafte  Begulimng  des  Pa]ses  erzengten. 

Nach  Willebrand^)  schrumpft  bei  ErankeUi  welche  das 
Mutterkorn  gebrauchen,  das  Herz  immer  mehr  zusammen,  so 
dass  sich  mit  dem  Plessimeter  eine  bisweilen  schon  in  den  ersten 
Tagen  mehrere  Linien  betragende  Verkleinerung  nachweisen  lässt. 

Nach  Uspensky^)  tritt  nach  dem  wässrigen  Mutterkorn- 
auszug immer  Sinken  des  Blutdrucks  ein,  und  zwar,  wie  er 
glaubt,  nicht  in  Folge  einer  directen  Wirkung  des  Mittels  auf 
das  Herz,  sondern  durch  Beeinflussung  des  verlängerten  Marks 
und  durch  Yagusreizung. 

Auch  nach  Badatzky  und  Bavitsch^  verursacht  der 
wSsflrige  Auszug  Sinken  des  Blutdrucks,  der  Herzthatigkeit  und 
Stillstand  des  Herzens  in  der  Diastole. 

Ebenso  fand  er  den  Puls  an  der  Radialarterie  langsamer 
und  kleiner  werden.  Wenn  Personen,  bei  welchen  sich  noch  keine 
krankhafte  Veränderung  des  Herzens  entdecken  Hess,  14  Tage 
luigf  oder  noch  länger  täglich  6 — 7  mal  XO  grm  s.  c.  genommen 

1)  Schmidt 's  Jahrb.  1835,  Bd.  8,  pag.  8. 

»)  Schmidt's  Jahrb.    Bd.  65,  pag.  168  und  Bullet,  du  therap.    Juni  1840. 

3)  Leteartre  Docmnents  poor  servir  4  Ikistoire  du  siegle  ergosö.  Paris 
1871,  pag.  84. 

4)  SehmUt'i  Mib*        108,  pag.  289. 
«)  MMUeiaiMli«  ZdtMbiift  18M,  No.  47-r49. 

•)  Zur  Vng«  flbfi  die  Wirkui;  Am  Jiittarkociit  «t^  Ditsart  Si.  Peten* 
Itoorg  1886» 
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Latten,  fand  er,  dass  das  Volumen  des  Herzens  so  sehr  abge- 
nonniHMi  hatte,  dass  bei  der  Percussion  über  demselben  eine 
Dämpfung  von  nur  IV2"  Durchmesser  vorhanden  war.  Wurde 
mit  dem  Gebrauch  des  Mittels  aufgehört,  so  nahm  das  Herz 
sein  früheres  Volumen  innerhalb  verschiedener  Zeit  (gewöhnliok 
in  3  Tagen)  wieder  an.  Bei  Personen,  bei  welchen  Hypertrophie 
des  Herzens,  besonders  der  rechten  Hälfte  vorkam,  Hess  sich 
diese  Verkleinerung  oft  nook  schneller  und  deutlicher  beobach- 
ten. Nach  Schroff 's  eigenen  Yersucbien  sank  nach  OyS,  0,3  und 
0,6  grm  vom  Ergotln  (Wiggers)  in  allen  Versuchen)  der  Pals 
in  den  ersten  Stunden  um  12 — ^18  SchUge,  in  der  darauf  folgen- 
den zweiten  Stunde,  erhob  er  sich  wieder  bis  nabe  zur  normalen 
rrequenz. 

Wen  Zell")  sali  auch  nach  0,03  grm  salzsauren  Ecbolius 
bei  einem  starken  ^[anno  Abnahme  der  Pulsfrequenz. 

Haudelin^)  beobachtete  an  Hunden  und  Katzen  bei  Ein- 
spritzung eines  selbstgefertigten  Spirituosen  Extracts  stets  eine 
Abnahme  der  Pulsfrequenz  von  20—80  Schlägen  in  der  Minute, 
was  er  aber  sum  grossen  Tlieile  der  Buhe  zuschrieb,  in  welcher 
die  Thiere  wahrend  der  Beobachtung  gehalten  wurden,  wiUirend 
bei  denselben  Thieren  die  Einspritzung  eines  wSssrigen  Extracts 
eine  besonders  beim  Hund  auffallend  grosse  Steigerung  der  Puls- 
frequenz hervorrief,  worauf  eine  bis  zum  Tode  stetig  zunehmende 
Herabsetzung  folgte. 

Briesemann  ^)  fand  bei  seinen  Froschversuohen,  dass  das 
Extr.  secal.  com.  aq.  in  den  kleinsten,  wie  in  den  grössten 
Gaben  constant  den  Puls  verlangsamt.  Bei  einigen  Versuchen 
ging  dieser  Verlangsamung  eine  bald  geringere,  bald  grössere 
Steigerung  der  Pulsfrequenz  voran.  Einige  Male  beobachtete  B* 
eine  Vermehrung  der  Vorhof  —  gegenüber  den  Ventrikelcontrac- 
tionen,  einmal  auch  Unregelmässigwerden  des  Pulses.  Eberty^) 
und  Köhler  fanden  am  Froschherzen  nach  Einspritzung  von  1,0  grm 

1)  LftbrbDoh  dw  PlianMkologfo  1868,  ptg.  684. 

s)  Amer.  Jonrn.  Pham.  Bd.  86,  paff«       1864  od  Yi«rl«y.-Mr.  t  praet 
Pharm.   Bd.  14,  pag.  18. 
>)  1.  c,  pag.  15. 

*)  Microscop.  Unters,  ü.  d.  Wirkung  des  Digitalis,  Yeratriu  tmd  £rgotiii  auf 
die  Circalatiou.    luaag.  Disaert.   Rostock  1869. 

t)  Ueber  die  Wirkung  des  Matterkonu  auf  die  Herzth&tigkeit  and  den 
BlAtdnok.  iBsng.  Ofami  Halle,  Wittenberg  1898. 


£igotm  der  Pbarm.  germ.  in  die  äoosere  Bauchvene,  dass  m 
xUaBtoluoher  ^tUlstaiid  mctrßX^  beji  dem  die  Eeflextjbätigkeit  ^ 

maohwaqVe  noch  diej^iisplie  Heiw^m  eine 

b  die  gesuumte  Vene  ^tike  stet«  ieine  Impiedieiwwerthd  YeirJiangsaBi« 
ung  des  Hersseklages  zor  Fo]l|pe.    .J)a  »ueli  nech  ^etratörung 

der  medulla  oblongata  mittels  eines  glühenden  Drahtes  dieser 
Ätillatand  des  Herzens,  resp.  die  'Verlangsamung  eintrat,  schloss 
Eberty,  dass  diese  Erscheinungen  nicht  von  einer  lieizAing  der 
Vagusursprünge  in  der  Medulla  herrühren  konnten,  sondern  dass, 
da  am  Mr^ppwirtwi  FioseUieii^ea  kein/^  Verlaji^gffLiuttQg  auf 
Etgotm  mebr  erfolgte,  eine  Keizong  der  Vagasendigmigeii 
m  Heesen  Als  Usiaebe  der  obenerwähntea  StiUatäa^e  «n  be* 
tcecfaten  e^L 

BeüsbAojii)  fKpeduMntirte  dem  von  Wencell  ans 
4im  wfiesrigen.  Ajuerag  da^geetelHüi  -  badaelieii  Sftrper  Ecdbolin. 
£r  beacbareibt  die  Ereclieiniiii^dn  wie  folgt : 

Auf  Einspritzung  von  0,01 — 0,1  grm  Ecbolin  unter  die  Haut 
des  Oberschenkels,  begann  nach  1  Minute  die  Frequenz  der  Herz- 
polsationen  abzunehmen  unter  gleichzeitigem  Eintreten  grosser 
Irregularitäten.  Der  Ventrikel  zeigte  sich  als  der  am  meisten 
lMtg«griffene  Tbeil  des  Herzens.  Seine  PakaikmeB  wurden  lang- 
mmet,  «k  -die  der  VorMfo  (1  Vevtivikeleeiitxaetkm  anf  2  ¥op> 
Mj^alsttkionea)»  ^  ^  Hetabsietfcvng  der  OotitraetSniks- 

^nena  meiür  den  Ventriieel,  Ali  die  Teriföfe  tietaMrfl  Ausser- 
dem  sog  neb  der  Ventrikel  nieht  mehr  im  Chraaen  gleiefaaeitig 
iystlSisch  zusammen  und  erschlaffte  dia^toliseh,  sondern  er  zer- 
iiel  in  verschiedene ,  in  der  gleichen  Zeit  entgegengesetzt  sich 
verhaltende  Abtheilungen.  Die  einzige  Irregularität,  die  an  den 
Vorhöfen  hie  und  da  zu  beobachten  war,  bestand  darin,  dass 
die  beiden  Vorhöfe  sieh  mdht  mehr  gleioheeitig ,  sondern  ab* 
Wechselnd  contrahirten ,  mekt  aber*  nur  Vorfibergi^end.  Wenn 
der  Ventrikel  länjgit  iibg&Mibeä  W«^,  |dbBluMi  einer  dler  Mde 
^sAWb  neoh  foaft.'  ' 

W erniybf s)  t^MMölitete*  andk'  eini  liedevtende  Tbrlangsam- 

trng  des  'HertscKlages,  die  während  des  ersten  Stadiums  der  Er- 
£utiIl\^^rk]n^g  ftl)bT^I4i9li^.;g)WWmt  imit  weu]iL4iie,j)ciiii8  niq^t  allzu 

^)  Pbaruuilralofiadie  Untersaohnngen.    Wttnbarg  1873.  •  /  - 

*)  Einige  Yerrachireilien  über  daa  Matterkora.   BerUn  j1874.,  •  ' 
▼lAwa  4L  fkjMtU.  Qm,  ».f.  gg.  Ii.  18 
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hoch  gegriffen  war,  nacli  längerer  Zeit  einer  wässrigen  Beschleunig- 
ung Platz  macht.  Ausserdem  bemerkte  er  eine  gewisse  Aryth- 
micität,  indem  sich  die  einzelnen  Herzabschnitte  ungleichmässig 
coatrahirten.  Seine  Vetsuche  wurden  an  Fröschen  angestellt  und 
er  gebrauchte  dabei  den  offic  EjLtract  (nach  Pharmacop.  Q-erm.) 
in  5 — 10  proeent.  Lösimg  und  «soh  .das  selbistgefertigte  wäsarige 
Prftparat. 

Po tel  1)  beolMtohtote  -iMii Hensetai  naeli  der  mbentanöi  Eis- 
spritsmig  einer  einmaUgen  Dosis  von  0|06--;^,09  Ergotin  B  o  nj  e  a  n 
einen  dentHeliai,  wem  aneli  nur  geringen  Einflnss  auf  die  Be- 
soliafbnheit'  des  Pdlses,  insofern  als  der  Pols  dvroh  dieselbe  an 
Kraft  nnd  Spannung  gewinnt. 

Boreischa'-)  sah  nach  der  Einspritzung  von  wässrigen 
Mutterkornauszügen  sowohl  bei  Warm-  als  auch  bei  Kaltblütern 
eine  Beschleunigung  der  Herzthätigkeit ,  welche  grösstentlieils 
der  Grösse  des  eingeführten  Mittels  entsprechend  anstieg  und  von 
der  Hülie  des  Blutdruckes  nicht  abhängig  war.  Er  erklärt  diese 
Beschleunigung  theüs  durch  die  Erregung  des  N.  acoeleratori 
theils  durch  die  Lähmang  der  Hemimmgaetementa 

1.  Meine  Versncke  an  Kaltblfltern. 

Meine  Untersuchunigen  über  die  Einwirkung  der  Sclerotin- 
sanre  und  des  sderotinsauren  Natriuins  (welches  auf  die  Frösche 
ebenso  wirkt  wie  die  Solerotinsäure)  auf  das  Herz  kräftiger Prüh- 

lingsfvösctie  (Bana  tenporaria  and  Si  eeoalenti*)  fjakrteii.aii.^ 
genden.  Eigebnissen.  >  . 

Die  heidoa  Fräpexate  in  sitboatan  Mgebrnkten  Gabeon  veii 
0,08  O,0e  bis  0,10  grm  .  Veniiobien  b«a  den  KrMben  die  Km 
thfitigkeit  s^  raso)i.  Die  ersten  Ifinnien  n«ib  dev  EiMpiitsnag 
kommt  eine  anbedentende  Beschleunigung  der  Herzschläge  vor, 
welche  wahrscheinlich  nur  von  dem  Schmerze  und  den  Bewegungen 
derXhiere  herrührt;  nachher  aber  werden  die  Herzschläge  immer 
langsamer  durch  Verlängerung  der  Diastole  und  in  derselben  Zeit 
schwächer.  Die  Regelmässigkeit  der  Herzchläge  wird  nur  kurz 
vor  dem  Tode  aufgehoben,  indem  dann  erst  die  Erschlaffung  des 
Ventrikels  inuaer  länger,  audafiert^  fio  .diaaa  .i^v^jf^l^u  der .  ye%- 

'  1)  Ueb«r  die  Wirkimg  der  sabent.  Iqjflefloiite  tottSttlMtaui  uMSd  comvtft 
iMi  GettiMrkniikiiiicAii.  Inaag.  Dinert.  QNiftwald  1871. 

Sokolowskyi  187Q;ft.6&  . 
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flF!»sriO"S8cnnden  lang  in  Dfastoltnrtlrtit  ,  wMunM  dieiwidgii 
Vorliöfe  entweder  abip«dMtlni,  oder  manchmal  anoh  gleiolueitig 
Moh  Müinüiuea.  Anf  Tfiirifan  imd  SfeeeliAn  einea  solchen  in, 
IKasMe  siehtodea  Veiitrikab  iiitt  vom  Ort  des  Beises  aiis  eine 
Contractioii  dtoa  'ganien  Henaafl  eia.  Endlich  erlSachen  die  Hera« 
scblflge  Tollatltadig.  Bae  Herz  bleibt  in  IKaatole  stehen.  Cfhe* 
mische,  mechanische  und  electrische  Reize  können  aber  immer 
noch  eine  schwache  Contraction  hervorrufen.  Auf  das  Herz  von 
Kana  escnlenta  hatte  ich  in  2  Fällen  gar  keinen  Einfluss  der 
Sclerotinsäure  beobachtet.  Die  Herzschläge  waren  während  12 
Stunden  nach  der  Einspritzung  der  Sclerotinsäure  (  in  Gaben  von 
0,09 :  3,0  Wasser)  die  ganze  Zeit  ebenso  stark,  und  regelmässig, 
wie  vor  der  Einspritzung  bei  blossgelegtem  Herzen.  In  3  Fällen 
aber  erloschen  die  Herzschläge  ebenso  wie  ich  es  schon  früher 
bei  Rana  t^mporaria  beobaoktet  hatte.  Die  Mnskeln  zeigten  sich 
bei  mikrosc6|d8cher  Untersnchnng  ganz  normal,  so  dass  ich  eine 
Erklärung  A4iei  Yi&rgangs  yorlSn£g  zu  geben  nicht  im  Stande  bin. 
Auch  bei  deeapitirten  Fröschen  zeigte  sich  dasselbe  Ergebnisse 
nur  dass  das  kurze  Stadium  der  Beschleunigung  der  Herzschlage 
bei  diesen  nie^  yoikam. 

Zum  Beweise  führe  ich  folgende  Versuche  an: 

Veranch  I. 

KräftiVf'r  Frnscli     f'Rana  temporaria.)    ITorz  blnscflf pt. 


Zeit. 


Zahl  der  HerzBchl&ge 
tai  16  Seeudan. 


Benerkaagen. 

.V.  « 


Temperatar 
der  Luft 


la  10. 10. 10. 


Sh  8(Mb- 
3.  tS. 


BiBipriteoiig  Yoa  0,06  sde- 

rotfnsanremNatriam  anter  die 
Haat  des  reditea  Obenehea- 
kels. 


18^8 


IS.  12.  12,  12, 


Die  Herzschläge  sind  stark 
and  regelmässig. 


18,4 


4»  10. 

4.  ao. 

4.40. 


3  .  45  „ 

S  .  66  . 
4. 


16^  10.  10.  Mbi' 

iol  la  10.  la 

10.  10.  10.  10. 

10.  10.  10.  10. 

10.  10.  10.  10. 

10.  10.  10.  10. 


IS.  IS.  l-S.  12* 
10.  10.  10.  lOl* 


1- 


Statos  idem. 


18,4 
18,4 
18^ 
18,4 

18,4 
18,4 
18,4 
18,4 


1» 
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Zeit 


Zahl  der  HerzschlÄge 
in  15  Secanden. 


Temperatur 
der  Lnft. 


4h  50min. 


10  „ 
20  „ 
30  „ 


5  n  40  „ 
5  „  50  „ 


6  „ 

6  «  10  „ 
6  „  20  „ 

6  n  30  „ 
6  .  40  „ 
6  „  50  „ 


7  n  20  „ 
7  „  40  „ 


»  10  „ 


30  „ 


o 
o. 

Q 

o. 

y. 

Q 

o. 

Die  HerKSchlSge  sind  ian|;- 

10  R 
lo,0 

aamer  nnd  schwächer  geworden 

0. 

Q 

o. 

ts. 

O. 

i>ie  veatriiLeicoDiracwtonen 

10|0 

haben  bedeutend  an  Intensität 

abgenommen    und  erscheinen 

ulLlQSclIIlt'rf  n  UUA  CUU  UlU  T  Ul  lliJlC 

a*/tn    vanAti     oAliv*    m%Al*cridAii  AAtl^ 

oicn  nocu  sciir  cucri^iBcu  cuu* 

craniron. 

Q 
O. 

Q 

o. 

o 
O. 

(Status  luem. 

19,0 

Q 

ö. 

o 
9. 

o. 

4. 

7. 

7. 

Die  Herzschläge  sind  sehr 

19,0 

schwach  nnd  langsam. 

t  , 

4  « 

7 

\H  R 

D. 

D. 

O. 

b. 

J  TT 

Die  Verlangsamnng  der  Herz- 

\ofi 

schläge  ist  bedingt  durch  die 

.  V  criangernug  uer  uauer  «uer 

Diastole. 

e 

O. 

o. 

a 
o. 

lo,o 

o. 

Ü. 

a 
O. 

o. 

I8,o 

o. 

K 
O. 

o. 

o. 

Diastole     uanert  zweimal 

19,0 

5 

K 

f> 

K 
u. 

«J. 

mr 

o> 

o. 

19,o 

K 

O. 

j^ie  nerzscniage  sinu  senr 

BltUWKCU   UHU  lIMl^llalU. 

Ii 

«7» 

Ifta 

5. 

6. 

5. 

5 

Va 

5 

«Ja 

5 

19,0 

4 

4 

4 

4 

uio   uerzDcwcgungen  sinn 

fehr  langsam. 

Cr             anal  *k  w«             *«  A  n  la  ^            a  1  M  a             U  n 

ibnweiien    Stent    uas  jtierz 

1  Q  Q 

einige  Secnnden  in  Diastole  still 

(4 — 6)  nnd  dann  fängt  es  wie- 

der an,  sich  zu  contrahiren. 

Die   Herzbewegungen  aind 

18,3 

versohwunden.  Das  Herz  steht 

in  Diastole.  DieHerzcontraction 

kann  man  noch  durch  mecha- 

nische und  eleotrische  Reise 

hervorrufen. 

Digitized  by  Google 
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— ^  T^mioh  IX.  «■  •  ~ 

Kräftiger  Frosck.    (Baaa  temporaria.)   Herz  frei  gelegt. 


Zeit. 

Zahl  der  Herzschläge 
in  15  SecondeiL 

Bemerknnippn 

Temperatur 
der  Luft. 

51» 

12. 

12. 

12.  12. 

18,9 

5 

n 

33  , 

Eiuspritzong  von  0,10  scle- 

rotinsaorem  Natrium  unter  die 

Haat  des  rechtenOberschenkels 

5 

36  „ 

14. 

14. 

14. 

14. 

Die  Herzschläge  sind  stark 

18,9 

nnd  ganz  regelmässig.  Der 

Frosch    macht  starke  Befrei- 

nngsverauche. 

5 

40  „ 

12. 

12. 

12. 

12. 

Der  Frosch  liegt  ruhig. 

18,9 

5 

60  „ 

10. 

10. 

10. 

10. 

— 

6 

» 

10. 

10. 

10. 

10. 

Das  Herz  sieht  blass,  wenig 

19,2 

gewölbt,  wie  zusammengefallen 

aus,    was  besonders  fQr  die 

Ventrikel  gilt. 

6 

10  n 

8. 

8. 

8. 

8. 

DieVerlanggamong  der  Herz- 

19,1 

schlage  ist  bedingt  durch  die 

Verlängerung  der  Diastole; 

6 

n 

30  . 

m 
i. 

m 

1. 

7. 

7. 

Die  Herzschläge  sind  schwach 

19,2 

nnd  langsam. 

6 

» 

80  „ 

7. 

7. 

7. 

7. 

— 

19,2 

6 

n 

40  „ 

6. 

6. 

6. 

6. 

— 

19,2 

6 

r> 

50  r, 

4. 

4. 

4. 

4. 

— 

19 

7 

n 

4. 

4. 

4. 

4. 

Diastole  dauert  zweimalläu* 

18,9 

ger  als  Systole. 

18,8 

7 

n 

10  „ 

4. 

4. 

4. 

4. 

Die  Contractionen  sind  nur 

*• 

In  den  Vorhöfen  bemerkbar, 

die  Ventrikel  contrahiren  sich 

sehr  selten  (auf  6  Contraotio- 

nea  derVorhüfe  1  Contractioa 

des  Ventrikels). 

18,8 

7 

7i 

20  „ 

4. 

4. 

4. 

4. 

— 

7 

rt 

30  „ 

4. 

4. 

4. 

4. 

18,8 

7 

n 

40  „ 

8. 

3. 

3. 

8. 

— 

18,8 

7 

n 

ßO  n 

8. 

8. 

3. 

3. 

Derselbe  Zustand. 

8 

ry 

2. 

2. 

2. 

2. 

Von  Zeit  zu  Zeit  steht  der 

18,8 

Ventrikel  bis  zu  10  Secunden 

in  Diastole  still,  während  die 

1 

beiden  Vorhüfe  entweder  alter- 

nirend  oder   manchmal  auch 

gleichzeitig  sich  contrahiren. 

ISONIKITIK:  U«btr  di«  phjwtokglleh«  Wirk»«  wi  liiewp>1lnhe  ¥<gwtHhMf 


Zeit. 


Zahl  der  Herzschläge 
in  16  ftecnnden 


fi^mexluiAgea.' 


Temperatar 
der  LvfI. 


8k  QO^a. 


Dm  «um  Hms  fielit  In 

Diastole  still.  Auf  örtliche 
Reize  (mit  Messer  oder  Nagel) 
erfolgt  wieder  Contraction  des 
ganzen  Herzens  vom  Ort  des 
Reizes  aas. 


8  «  46.» 


Derselbe  Zastand. 


18,1 


8.  An  Wa'rmbltt«rn. 


Die  Versuche  über  die  Herzbewegung  und  die  Vagusreiz- 
barkeit bei  Warmblütern  nach  subeiitaner ,  oder  direct  in  die 
Blutbahn  gemacliter  Einspritzung  von  sclerotinsaurem  Natrium, 
habe  ich  an  Katzen  angestellt  und  folgende  Ergebnisse  erhalten. 

Die  Polafrequenz  wird  nach  kleineren  Gaben  (0,025  —  0,05) 
ein  wenig  beschleiuugt  odec  bleibt  unverändert.  •  Nach  grösseren 
Gaben  bleibt  sie  anok  «nt^räiidert  und  verlangsamt  sich  erst 
kurz.  Tor  dem  Tode  des  Tfiferes. 

Die  H5ke  der  Puls  welle  jedoch,  wird  nach"  kleineren 'Oaben 
Temuaderty  nach  grösseren  wird  sie  stets  kSl^  ^ii^^cwar  um  so 
höher,  je  grösser  die  eingespritste  Dosis  des  Kittels  (ist.  JMe 
Vagusreizbarkeit  wnrde  nach  der  Einspritzung  von  sderotiB saurem 
Natrinm  stets  erhöht,  d.  h.  das  Herabsinken  des  Blutdrucks  und 
die  Pulsverlangsamung  waren  bei  gleichstarken  Reizungen 
stets  grösser  nach  der  Einspritzung  als  vor  derselben»  und  je 
grösser  die  eingespritzte  Dosis  wurde,  desto  mehr  wurde  das 
Herabsinken  des  Blutdrucks  und  die  Pulsverlangsamung  bemerkt. 

Eine  solche  Erhöhung  der  Vagusreizbarkeit  hat  schon 
Eberty^)  nach  der  Ergotineinspritzung  beobachtet;  eben  der- 
selbe bemerkte  auch,  dass  der  N.  Vagus  bis  zum  Tode  des 
T hiered  (Kaninchen)  seine  Erregbarkeit  behält.  Die  einschlägigen 
Versuche  sind  in  dem  Ki^itel:  ^Ueber  das  Verhallen  des  Blnt« 
dracka«  «.«prftUurt.  ... 

Boreiseha')  heoWht^e  nach  der  direoten  Einspritznng 
des  wSssrigen  Auszuges  Jdea  Mutterkorns  in  die  Blutbahn  fast 


1)  1*  c.  pg.  81 
*)  L  e.  8.  67. 


uiyui-n-ü  Ly  Google 
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beaiSad^  Supken  diBB  BlotdraokBf*  je'grSaser  di«  Qdtn  war 
und  je.  Sffcer.  da»  JCxtiel  Wiaderiiolt .  ward«i  c|eato  mehr  rn^d 
daato  aolmeUar  saal^  der  Blutdrackj  juxikypigt  injFulge  dap.liar« 
abgeflateteD  Heistbfitigkeit  uad  dea  Toi^m  darQe£Sfwe».  hesondm 

in  der  Region  des  N.  splanchiiiQue.  ,     -  , 

filafloaa  a«f  dea  Blatdraak. 

tleber  die  Wirkung  des  itutterkorns  auf  den'BI^jbdrack  iiaben 
wir  eine  grosse  Literatur  ganz  entgegengesetzter  Angaben. 

Arn  all)  bat  gefunden,  dass  der  wässrige  Auszug  des  Mut- 
terkorns die  Herztliätigkeit  herabsetzt  und  glaubt,  dass  darauf 
die  blutstillende  Wirkung  dieses  Mittels  beruhe.  ' 

Xlebs-)  aber  behauptet,  dass  der  wässrige  Auszug  (Bon- 
jean'a  Ergotin  j  sowohl  vom  Man::en  aus.  wie  in  Venen  eingespritzt, 
Contractionen  und  Verengerung  der  Blutgefässe  und  in  Folge 
davon  Erhöhung  des  Blutdrucks  (bei  gleichbleii)ender  Herzaction) 
bewirkt.  Dieselbe  Wirkung  trete  auch  ein,  nachdem  durch  CO 
Athmung  allgemeine  Gefassdilatation  und  Sinken  des  Blutdrucks 
herbeigeführt  ist.  Deswegen  er)|18it  Kelbfl  aeeale  cornntian  als 
Antidotum  bei  CO  Vergittiiiuijä}.         •  •  •  . 

.^Hblme's')  ex|^enm6i\tirt^'a&  Hiouiden;  Er  'sah,  dass  der 
Blntdmc]^  unmittelbar  nac]^  diiir  .Üy dction  beträehtlicli  und  con- 
ianuürlicli  sank,  um  'flieh. erst  sehr  sptit  wieder  etwas  tfber'das 
ursprüngliche  normflk^e  Niveau  Seu  erheben.  EineJReihe  vonCon- 
trolversuchen  ergab,  dass  weder  die  Einspritzung  als  solche,  noch 
auch  die  directe  Wirkung  der  Substanz  auf  das  Herz  die  Ursachen 
-dieser  Erscheinung  waren ;  ebensowenig  ergaben  Versuclie  an 
Thieren,  denen  die  nn.  depressores  oder  die  nn.  vagi  durchschnitten 
waren,  irgend  welche  Anhaltspuncte  für  die  Erklärung  des  Fac- 
tums.  Aus  diesem  Grunde  greift  dann  Holmes  zu  der  sehr  ge- 
zwungenen Annahme,  dass  auch  die  kleinsten  Gefässe  der  Lunge 
einer  Contraction  nnterliejfen,  dass  dadurch  weniger  Blut  in  das 
linke  Herz  gelangt  und  dass  so  das  .Sinken  des  arteriellen  pruckes 
auf  Verminderung  der  BliitmaEi|QB  im  arteriellen  System  zudick- 
snfOhren  sei  ' 

.  I  ii.'  :  .\  •     .  ^ 

1)  CSustett's  Jaliresbericlit  für  1848.  :  » 

I)  Virchow's  Archiv  Bd.  32,  pg.  490. 

*)  Effets  d'ergot  de  seigle  iqJecM  let  TaifMMZ  lor  ^.^rewioii  »rtoriAUd 
(ArdÜT  d.  Pl^fiol.  1870  XU).  » 


tSäVnornfi  Vefttr  die  phyMagltelie  Wtttiig  oaA  MrapevOMlkvTenrtftliviir 


Eaiiinclim  Und  Rnnd^D  nacH  der  Eigotinieittpfitciiiig  stets  efnei 
St^igernng  deto  BÜitdrttekB,  #e1eh«iE"fl(fefer  zvWttifli  ein  tekiipö^Srte 
Abflinltett  voran  ging;  ttttl*  iiiehn  s^r  groMte  Deeefr  Ergotfn  «nf 
einmal  eingespritzt  werden,  s.  R  0,3  gm  ttnd  il(elir,  so  trat  stetiges 

Sinken  des  Blutdrucks  und  Tod  unter  Herzparalyse  ein.  Ausser 
der  Zunahme  des  Blutdrneks  sei  Wkch  die  Zunahme  der  Höhe 
der  Pulswelle  unverkennbar,  die  }*ulst"rt'(juenz  aber  stets  verlang- 
samt. Diese  Blutdrucksteigerung  ist  (na'  li  Köhler,  Eberty  (  bedingt 
durch  Reizung  des  Gefassnerveneentrums  in  der  Medulla  oblon- 
gata,  weil  jede  Zunahme  des  Blutdrucks  ausbleibt,  wenn  ma^ 
der  Einspritzung  y^^^ J^i:||o^in|;^ ^e  vfMQ^ptorisehep.  l^^pj^^.iroj^^ 
Üafem  Ursprünge  trennt.  .  '  , 

, . ,  H  a  u  d  e  1  i  n  *)  sah,  dass  der  Blutdruck  nach  kleineren  Gaben- 
VQXitibergehend,  nach  grös8Qre]|i  |iefi]9j(tiv  fällt,  trotz,  der  Steigerung; 
der  Pulsfrei^Qei^.  ,  l^i?^'  ^  ^ heobachtete  stets  nach  der  ]&rgptin> 
^spritzung  prunäres  bet^liicil^es  Absjcii^en  und  allmalitiges 
Ansteigeui  sooald  der  Ausgleich  der  gecyetzten  Bruckstorung 

eintrat.        ,    .  ,  i  ,,. 

ttossoach^) der  mit Ecbolin  experimentirte,  sah  t)ei  Warm« 
blütern  stets  eine  lang  andauernde  Erhöhung  des  Blutdrurks 
nach  einem  momentanen  kurzen  Absinken  dessell)en  unter  Ver- 
langsamung der  Pulefrequenz.    Meine  Versuche  über  das  Verhalten 
des  Blutdrucks  nach  subcuUm  oder  direct  in  die  Blutltalin  ge- 
machter Einspritzung  yqn^  aclerotinsaurem  Natrium  wurden  au. 
Eitzen  angtistelU.   Bei  Subcutanen  Einspritzungen  von  mehrma^^ 
^eder^olten^ Gaben  von  (0,3:6,0)  bemerjk^^  iph,e^  allmähligeji^^ 
aicbt  Absink^p^^  W  Bjiu^f^^  /  so  dass  nach  der  Ein." 

apijitenng  von  im  Ganzen  0,§  grm,^(^j  Jjlu^if!^  Virf  em  pJiff^^^ 
ti|äl  der  früheren  Höhe  herabsank. 

Jgiut^'  selbst  bemerkte  hex-iej  M^  von  Gaben 

M<irOjUn9,auren  Kairioms  (0,02o^     di^  yena  jagularis  oder  J|n,^f^ 
vena^^l^salis  pedis  stets  ein  primäres  beträchtliches  i^toiiusen' 
tmd  ii^cliher  gleich  Ansteigen  ^bi^  zur  frü|iQren  H<p^^  und  selbst 
darüber;  schliesalictL  ging  aUercbbgs  der  l^intAniek  wiede^^  jfp^^ 
Norm  zurück. 


<)  L  «.  Pf  .  It  «nd  t 

•)  1.  c.  pg.  31  n.  f.  '  "     '  ^ 

»)  1.  c.  i^g.  »2  u.  f.  .     ^  ' 

4)  In  nithi  Yeröffentlichtea  VemelitB.  ' 


Pigiti7ed'  Go< 


>j  Wenn  die  in  die  Vene  Üngesprhitß  ßs^ffjS^^gpn  und  mehr 


dnioks,  nftebher  enri  Abeiakaii  und  dan»  wieder  Ansteigen.  Die 
ffiShe  dieses  zweiten  Ansteigens  bei  Gaben  von  0,05  grm  war 
rnnweilen  höher,  als  die  Höhe  des  Blutdrucks  vor  der  Einspritzung; 
bei  grösseren  Gaben  aber  war  sie  immer  kleiner.  Je  grössere 
Gaben  ich  anwendete,  desto  mehr  fiel  der  Blutdruck  ab  und 
ein  solches  Absinken  dauerte  bis  zum  Tode  des  Thieres  fort. 
Der  Tod  des  Thieres  erfolgte  schon  nach  der  Einspritzung  von 
1  grm,  wenn  die  einzelnen  Gaben  ziemHch  gross  waren  (0.2),  nnd 
die  einzelnen  Einepritinngen  rasdi  nftch  eihät^i^  elrfolgten. 

Wenn  man  aber  von  kleineren  Gaben  zu  ^en  grossen  all- 
infililig  fiberging,  oder  dieselbe  kkine  Gabe  während 
ISogerer  Zeit  einspritste  i  so  ksiuite  •  man  -  9fi  gm  einführen, 
ohne  den  Tod  des  Thieres  henrorzvrttfen.  Di^  &llg;emeBie  Erschein- 
nng  nach  der  EuispritKnng  von  scleiotiiK^aiircui  ^e;|rritiin  ist  also 
ein  allmUMiges  Absinken  des  Blntdmckd,  4cr  naQ4. kleineren 
GflilKP  Tortbergehend  nnd  nach  grösseren  definitiv  fSllt. 

Znm  Beweise  führe  ich  einige  Versnehe  an:  -  > 

Veranek  I.      •      -  • 
Welbliohe  KtSn  toa  9000  gm  Gewielit. 


Zeit. 
.  .t  i 

Bemerkangeu. 

Höhe  de»  | 
Blntdracks  in 
mm  Ug.  1 

Pnlsfreqaenr' 
in  16  See 

Respirattoft 

in  15  See. 

217 

60 

24 

Vagas-Reizong  bei  10  Bol- 

217 

45 

36 

lenabstand. 

Einspritzang  von  sclerotin- 

213 

63 

86 

1 

ifßnm  l^tiiai  0,8 : 0,0  unter 

Iis  BimUiMi 

4» 

^asw-Bdanag  bei  10  Hol- 

170 

80 

.,     '.  ' 

88 

15  n 

•    •  ■ 

172 

08  - 

86 

5  „ 

17  „ 

Einspritzang  von  0,3  :  6,0. 

149 

84 

84  - 

6» 

30» 

Yagas-ReisoDg  bei  10  £ol- 

MS 

•   M  ■'  - 

84 

lenabstand. 

4ö  „ 

149 

64 

84' 

IB  , 

168 

60 

84 

17. 

Xinspritmg  vom  0l9  : 0,0* 

164 

••  eo 

84 

«>» 

Tagaa-B«iniig  vom  10  Bol- 
lailibttiad. 

m 

•  •  •  88f  -  •  ' 

86 

HwTflnmh  war  abgtbxoohaa. 

• 

1           .  .in 

L 

8«it. 


9 

II 


Hölle  des    ,     ,  - 
lUiMniek.  in  ^^'^'^^^^^^ 


4  »  36  » 
4„  40  , 


4  »  öO  » 


€»86. 
«  »  80  „ 


JEinspritzong^  von  sclerotUi- 
saarem  Natrium,  in  t.  jngiiU^j 
ris  dextra,  0,05  grm 
Einspritsnng  Ton  0,05  grm 

^ach  Jeder  folgenden  Ein- 
if  ^^C^  (vpA  Q,0o  grm)  war 
eiasolclutAbtiiikaa  qiidiuMli- 
h«r  Ans^igaii  des  Bfatdradcif 
wa  b«ttWk4li,  sber  imch  der 
Binspritzvng  von  0,3  grm  im 
OvuMO,  fiel  der  Blotdrack  ohne 
ansteigendes  Stadinni  ab. 

Nach  der  Kinspritzong  von 
0,3  grm  im  Ganzen. 

Nach  der  BMupfltza^  jm 
0,6'  grm  im  Oansen. 

Nftch  der  Einapritsnsg^vm 
0,9  grm  im  Oftnian. 


6  «  10  „ 
6„  I5„ 


6  .  80 


6  »  40  „ 
6  „  43  , 

7»  86^. 


Nach  der  Einspritanag  1*011 
1,5  grm  im  Ganzen. 

Einspritzung  von  0,05  grm 


Einipritanng  von  0/)6  grm 


Nach  der  Eiuspritzong  von 
2,0  grm  im  Ganzen. 

HaiA  dar  Einspritznng  von 
8|0  grm  im  OaniOL 

Naalk  dar  BiaqpritiiiQg  von 

3,5  grm  im  Ganzen. 

Weil  die  Canäle  in  art.  ca-' 
rotis    sich    verstopft  zeigte, 
wurde  derVenncliabgebroclieii. 


249 
388 

204 
863 
.365 


in  15  See. 

ii  ilci  nr 


49 
61 
48 

51 
48 
51 


Respiration 
in  15  See. 

I  t'i  I  iiih 


67 

45 
48 

42 
46 

5^ 


170 

60 

42 

102 

60 

36 

187 

60  ' 

49 

< 

*  >  * 

.  IdO 

64 

16 

^  150^«„ 

163 

67 

16 

170 

69 

16 

196 

47 

91 

170 

161 

47 
182 

67 

15 

Athmang  sehr 
oberflächlich, 
man  kann  sie 
niokt.MkUa. 

204 

6(7 

19 

904 

.  «I 

ir  . 

178 

5T 

9 

178 

48 

1  t 

.9  . 

178 

60 

.9.' 

1'. 

V  • 
'*  ' 

» 
t 
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Zeit. 


Bemerkangen. 

1  '  ■  ' 


Höhe  des 
Blatdrncks  in 


Puliflrequenz 
in  16  See. 


Reepixation 
I&  16  See. 


21»  30>n>n. 
2.  87. 


8  » 


2  ,  43  „ 

a  »44, 


s  » 4e. 

8»46. 
S»  M, 


Einspritzung  von  sclerotin- 
sanrem  Natrinm  0,05  in  y.  ja< 

gularis  dextra. 
KiuapriUung  Ton  0,(^^ 


KinspritsQiig  toh  0,06. 


BiBspiltniiig  TOB  0y06. 
SinepiHnug  tob  0,t. 


Einspritznug  von  0,2. 

Siaspfttimig  von  0,2  grm 

Einspritzaug  von  0,2  gm 

Sie  l^mtse  bekea  tierke 
klooiielie  Kiiaipfe  iB  den 
gBWMB  KSrper  oiid  tUrb. 


224 

60 

18 

322  ' 

70 

18 

167 

30 

8  • 

248 

50 

15 

224  . 

36 

2 

294 

46 

12 

«l  f 
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Dr.  Vogt')  hat  in  der  chirurgischen  Klinik  in  Greifswald  die 
Wii'kuiig  der  subcutanen  Einspritzungen  des  Ergotin,  um  die  Varices 
des  Oberschenkels  zu  heilen,  mit  sehr  günstigen  Erfolg  versucht. 
Er  markirte  mit  dem  Höllensteinstifte  genau  die  Grenzen  des 
Yarix  nTtd  spritzte  am  centralen  £nde  desselben  0,06  Ergotin  in 
das  Unterhautzellgewebe  ^n.  T/wei  bis  fünf  Tage  darauf  wieder- 
ibolte  er  die  CUnapritznng;  es  hatten. euJi  bfiüoits  jetzt  die  iahrenzen 
dee  Ymeix  von  iler  Jtfacke  entfernt,  and  ^Bok  Vedaii^  von  aebit 
Tugen  «adliok  war  Ton  der  Eotana  gar  .mdifcs  mehr  ABhm, 
jMek  niekta  »ehr  4pzoh:die  aohlafllB  vfti  der  E|J&tipii  aefav  so- 
«ängUßhe  Ha«t  Undmch  wm  llUilaB,  eWM  nictit  naoh  Yerlaiif 
der  seeha  Woehen«  welehe  «ieli  Bi^eni  noek  i&  der  Kliiok  beftnid. 
wehrend  dieeer  Zeit  warde  an  dem  zweiten  Yarix,  welcher  an 
der  Aiissenseite  der  Wade  gelegen  und  von  Haselnussgrösse  war, 
ein  gleiches  Yerfahren  angewandt.  Doch  genügte  bei  ihm  eine 
einmalige  Einspritzung  von  Ofi^  Nach  acht  Tagen  war  auch  er 
.ToHkommen  v^echwunden. 

Ich  habe  versucht^  bei  einer  Eattie}  menit'kfliiailieh  Varices 
an  den  hintereE  Füssen  an  >erzeugßn ,  aber  ee  gelang  nur  nicht, 
weil  die  £a4ae  atarb,  bevor  ich  iigepd  ,eine,  ErecheuiiiAg  iß^ 
Yeaeperweiteniiif  bemerkt  ihattej  dfsawjegea.  apnti^te  iehi  m. 
die  Wirkpng  Selerotiiia&are  a«^  die  Yen^  überfi^iipt  «u  W 
obackten,  iu4er  die  Haut  des  jieokiei^FiMaes  eine«  .Ttnuijes  «eben 
die  T.  doxsalia  pedis,  wahrend  12.  Tkgen. 0,1  grm  aelecotineanren 
Natriums  ein.  Die  Einspritzung  rief  immer  ziemHch  starke 
Schmerzen  hervor,  welche  nach  der  Einspritzung  Vi  Y2 
Stunden  dauerten,  wie  ich  aus  den  Bewegungen  des  Thieres  be- 
merken konnte.  Den  dreizehnten  Tag  wurden  die  Venae  dorsales 
pedis  an  beiden  Füssen  freipräparirt  und  die  Grösse  ihres  Volu- 
Inens  mit  einander  verglichen.  Die  beiden  Yenen  hatten  dasselbe 
Yolnmen,  die  rechte  schien  sogar  ein  wenig  breiter  au  sein» 
als  die  linke.  Das  Unterhautzellgewebe  ne^en  der  rechten 
Yene  hatte  in  Folge  der.iofaateB  jEUaipHlaMigim  «ine  kalibranne 
Farbe.  .  •  -1  •  • 

Aus  diesem  Versuche  geht  also  hervor,  dass  eine  ziemlich 
lange  fortgesetzte  Einspritzung  des  sclerotinsauren  Natriums, 


1)  B«riiB.  klia.  Wo€k«BMk  1872.  Nr.  l(k 
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keinen'  lEkiitfluss  auf  dia « ^rröa«^  do»  Yolumens  einer  /  ge^ndea 
Vene  ausübt.  Erfabriingen  aber  fiber  die  Einwirkung^  des  Sde- 
rotinsäure  selbst  auf  i^iinde  und  varicös  erweiterte  Venen  geben 
mir  YoUständig  ab.  •  ' 

» 

UelNir  die  bluUitilleiide  Wirkung  dee  Matter kornfl  und  der 

SderotiuBänre. 

Um  die  ptttctisch  beobaehtete  blutstillende  Wirkung  des 
Matterkoms  m  erkliifen,  wnide  der  EmflÜBs«  dieses  Mittels  auf 
^e  Ckibse  von  Thi^ren  anfb  ^naueste  stadiri  Di^es  Ziel, 
die  Oironlationsrerandennigen  sn  beobaebten,  hatten  eig«ntiiek 
die  meisten  der  neueren 'Fonolier  ins  Auge  gefabst  und  ieb  ev- 
wShne  Hier  Bri69emann>))  Holmes*),  Pot«!'^),  Eberty^), 
Rossbacb*),  Werniolk*'^)  und  Köhlet*').  Unter  den  deutschen 
Autoren  war  Briesemann  der  erste ,  welcher  bei  subcutaner 
Einspritzung  von  Secalf^präparaten  öetassverengerungen  an  den 
durchsichtigen  Froychtheilen  beschrieben  hatte.  Im  Jahre  1870 
folgten  die  Beobachtungen  von  Holmes,  die  unter  Leitung  von 
Yulpian  angestellt  wurden«.  .  ' 

• 

Holmes  beobachtete  in  den  SchwünmhSuten  tind  an  der 
Zunge  der  ciqnrisirten  A^che  ldirze  Zeit  nach  der  subcutanen 
Einspritzung  des  Eigotin  lElönjean  eine  betrSchtliche  Contracüon 
d^ 'l^insten  *  Arterien',  welcher  meist  auch'  eine  "Verengerung 
der  Venen  entsprach ;  die  letztere  mag  auf  eine  Verminderung 
des  Blutgehaita  in  Folge  der  Arterienverengerung  zu  beziehen 
sein.  •  "  ....  - 

Potel  beobachi^.iiimh  der. .sul^uta&en  Einsmitsung  d^ 
wSssrigen  Eigotinlösung .  (0,2^)  eine  beträchtMohe  Verengerung 
des  Arterienrohres  und  aug^eich  eine  betn(chtliche  Verminderung  der 
Anzahl,  der  Gontraotionen  des  ^Yor  freigelegten  Froschheraens. 

__________  r 

1)  Inatig.-Dimiert.   Rostock  1869.  '  ' 

*)  Arohhr  der  Physiologie  1870.  p«f.  864  £    '     .  -  t  w 

»)  Iiuuig.-Di88ert.  Greifswald  1873.  \ 
«)  Inaug.-Dissert.  Halle  1873. 

B)  Physikalisch-mediciiiiscLe  Q^sellschalt  in  Würzbarg.  14.  Sitning  vom 
4.        WTi    •       -  \»  .       .  •  -  . 

f)  Billig«  Yensdunihw  Iber  dM  Xnttarkon.  Bedia  1874. 
1)  Yirekow's  AxeU?.  Bd«  00.   .     .  , 
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der  Sdwotisiiara,  dm  tciUvotiBMMireii  KMam  und  dM  Xatteikon».  ]90 

Rosflba-ehhatiiaoHdflrsalMattteiiBfnspritBVDi^ 
und  'Ergotma  gar  -  keine  ^toengeniiig  ^der  Aitorieu  l^liaohtet; 
dagegen  seigte  aieh  nameiitilck  bei  EahHlOteto  aehr  desUkli 
eine  atirkere  Fllllnng  dea  VenSaen  Sjfeialftiifea.  •  IKejenigen  Afta- 
ften,  die^Teffeaaer  hinaieiitlieh  ihrer  I/nmen-Grösse  nntet  dem 
Mikroscope  zu  messen  suchte  sowie  die  Arterien  des  Augen- 
liintergrundes  bei  Warmblütern,  zeigten  sich  übereinstimmend  auf 
Ergotin  erweitert.  <  •  , 

j  "Wem ich  dagegen  nakm  '  die  Arterien -Yerengerimg^^ 
lS|n]ptaS<släicbe  W^knng  dea  )lltilttdi!k6r^s  an.  Die  Arterien^ 
Teren^rnngen  teiuren  ihm  daa  i^^^aefisi^  Zeichen  innea'  wirk* 
CHl^ai  Pjrftparatea»  nnd  er  zog  lÜe^aa  Schlüaae  auf  die*  gattze 
Azmeiwirkftng  disr  MntterkomeidinMte; '  W  ev  n  i  o  h  biMinchte  einen 
aelbat^t^rtigtett  Seeale-Anazug  it^  erhii^lt  folgende  Krgebmaae: 
„Der  specifisch  wirkaänie  Bestandtheil  des  Mutterkorns  übt 
auf  den  Tonus  der  Getasse,  besonders  der  Venen,  einen  primären 
Effect  aus,  welcher  in  einer  Herabsetzung  des  Tonus  bestellt,  so 
dass  die  Venen  nach  Ergotin-Vergiftung  eine  beträchtliche  Er- 
weiterung erfahren  und  das  Blut  sich  in  den  grüssten  venösen 
Grefässen  anhäuft.  Die  Betheiligung  des  arteriellen  Gefässsystems 
ist  eine  secnndäre.  Die  Arterien  contrahiren  .aiak  nicht  dosok 
ivermehrtei  AMvitöt  ihver  Muskelelemente;  aondem  aU  eDraeheinen 
nigar  nnd  oueb  actoat  verändert,  weil  äie  Uet  mmäh 

^  *  SJweif el  behauptet,  dass  die  öefässverengemng  dei*  dnreb^ 
sichtigen  Froschtheile  keineswegs  als  eine  typische  Wirkung  des 
Seeale  coruutum  aufgefasst  werden  darf,  sondern  nur  als  eine 
R^flexwirkiing  des  sensiblen  Reizes,  resp.  des  Schmerzes,  welchen 
die  Einspritzung  dieser  Stoffe  verursacht.  Er  gründet  diese 
Meinung  auf  die  Thatsache,  dass  auch  andere  Stoffe,  denen  mit 

BeaÜmmtheit  keine  Blatstillung  n.  s.  w.  znanaohretben  iat  (ver- 

,v,.  ....        .    .     ^  , 


^\y:  -li).        Belege  fühi;«  ioh  ei];ieu  seiner  Versache  an: 

Versuch  /.  , 
imlsfft  (0,02  grm  Cönre):     ' '  i  ..  •     i  v 

Kacli  0,06  Brgotin-lUBipritziing,  Erweiterang  dM  Lumens  anf  10  Theil- 
striche;  nnch  Einspritzung  von  weiteren  0,06,  Erweitenma  «af  11  TjMlstlielit. 

Du  Ergotin  wnrde  anter  die  Rückenhant  gespritzt. 

S«iAe  Yenndie  aa  Wambl&tern  konuaea ii^iw. . a  .  h  i'-.l  (• 
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ddttnteSalz-  und  Scliwefelsaure-Lösungen,  Glycerin,  das  mit  dem 
gleichen  Quantum  Wasser  verdünnt  war,  schwache  Chlorkaliooip 
lösungen  u.  a.)  bei  der  Injection  unter  die  Haut  des  ^  Eroack^ 
4ftf£»llen<je  Verengerungen  cker  A;rjberien  hervjopryil^e^ 

üm  4lie  (Jma«he  ^or  Tmagemag  de»  JitimeMi  i»  Art^riidMi 
naoh  der  £i]upEEtenttig-des  iftorigep.  ftimirngi  mm  ieatle  mdb«- 
tun  SB  «fffimAsn»  httttm  Kdhl««^)«  KhBtftf-^  UmI  Y«gt«) 
dieVersnche  an  FrSsohen  und  Kaninchen  gemaclflL  /Sie  teliM|ikii, 
da88dMBii]K»ntaB.eiDgespritct^Er|j;otin  Contraction>d«r  Qefitpsmns* 
jsnLuiB  bewirkt;  diese  ContraoticHi  werde  doroliyeniiittelni^;  des 
vasomotorischen  Centroms  ausgelöst,  sei  der  Einfluss  des  letzte- 
xea  ausgelialtt  u,  so  sei  die  "Wirkung  des  Ergotins  auch  paralysirt. 

Ich  habe  meine  Untersuchungen  über  das  V^ha-lten  der 
Act^ea  ibei  ScXeratins&areTEinwirkuug,  an  coiariairten  iwd  nicht 
«ttraniiyten  Fröscheii  gom^k^  Die  erbattei^n  EtigBbajIsse  siiid 
iin  beiden  EäUen  iden^i|oh,  nnr  diMS  bei  den  curarisirten  Thier^n 
4ie  Oi^ibflprv^iMuideiiiiig.  ejkwaa  ,fffiteir  «intcali,  alp  bei  4an  niobt 

Beobaehtet  wnsden  die  Idaincii  Atteziein  deif  flebwnMiJMi 

^e  letztere  ei|g]i«te  laeb  au  dieeein  Untbrffachnngen  «m  beisten, 

■da  in  der  Zunge,  wenn  dieselbe  stark  hervorgezogen  wird,  der 
Kreislauf  leicht  stille  steht.  Um  mich  gegen  Selbsttäuschung 
2u  sichern ,  wunle  hei  den  Versuchen  die  Caliberveränderung 
jmt  einem  Oculannikrometer  gemessen.  Die  Sclerotinsäure  wurde 
ixx,  Gaben  zwischen  0,1 — 0,2  grm  unter  die  Ruckenhaut  oder 
«afitlicba  ,£aucbwand  nies  aa£,dein.  Aatü4i^eA  fVege  in  dm 
]((|gen  .eiagaepniat 

.  Oandttelbar  na«b  4er  «abnitaiien  Stmy^tanag  mbt  >W 
^  SraUaaf  w  der  SMiwiiwibani  des  freaeftea  leUi«i£Uir  mm' 
den.  l<-<i  MimUm  iMMttiir»  v^aid/OA  die  Ueipisn  Af^tene^  deail!- 
licb  enger.  leb  babe  eolcbe  Verengerung  in  27  FSUen  ans  40 

Ton  meinen  Versuchen  bemerkt;  in  13  sah  ich  keine  Verändert 

ung  der  Gelasse.  5  Mal  beobachtete  ich,  dass  die  Afterien  von 
2  Theilstrichen  des  Ocularmikrometers  (Vergröss.  140  Gundlach 
<9^jBt9]n  JÜ,'Ocal4M^  3j  aick  bis  j^i^  iia^f^  d^,  J^iM^enß  u^d  ^och 

J)  1.  c.^  •  ...  •    '      '  . 

«)  1.  c.  .   .     •  _ 

I)  BMiiM  kUa.  W..fib  iPifJllb  JO. .  • 


der  äcleroiiju&are,  dcü  sclerotinsaaien  NAtrimns  und  de«  Mutterkoru«.  X9X 

Verliftlteii  der  VerdMvngsorgaoe. 

Ueber  die  Einwirkung  der  Seealepräparate  auf  den  Darm- 
oanal,  fand  ich  bei  Haudelin,  Wernich,^)  Zweifel  und 
Rossbaeli^)  Angaben. 

Haadelin  beobachtete  beim  Hunde  nach  Einspritzung  des 
Hntterkomansztiges  eineEntsttndnng  derl^omscUeinäiant,  welche 
tu  zahlreichen  Extravasaten  ffthvte,  nnd  der  durch  die  Einspritzung 
putrider  Substanzen  erzeuf^en  Enterütis  hämorrhagica  in  hohem 
Grade  glich.  Die  in  einein  Falle  bei  der  Section  vorgefundenen 
umfangreichen  Invaginationen  scheinen  dem  Verfasser  eine  An- 
regung der  peristaltischen  Bewegungen  höchst  wahrscheinlich 
zu  machen. 

Vernich  beobachtete  nach  der  Einspritzung  von  0,3  gnn 
Ergoün  in  die  y.  jugularis  dextra  hei  Kaninchen  eine  VerstSrkung 
und  Beschleunigung  der  Darmperistaltik,  welche  von  einer  venS- 
sen  Einspritzung  der  DarmgefSsse  begleitet  war.  Zweifel  be* 
obacbtete  nach  der  Einspritaning  der  tSdtliohen  Gbben  des 
Wernieh'schen  Extractes  des  Mntteikoms  bei  Katzen  immer 
dflnBe  Sntleemngen. 

Bei  der  Obduction  sah  er  einmal  viele  Ekchymosen  im 
Magen,  wähivnd  die  Därme  normal  waren;  im  zweiten  Falle 
fand  er  die  Kkcbjiuosen  in  der  mittleren  Partie  des  Dünndarms 
und  eine  aussergewöhnlich  starke  Röthung  des  ganzen  Dickdarms* 

Bossbach  sah  bei  einem  Kaninchen,  nach  der  Einspritz- 
ung von  0,2  grm  des  Wenzel 'sehen  Ecbolins  in  die  v.  jugularis, 
sehr  heftige  Darmbewegungen  eintreten;  die  fortschreitenden. 
Contn^onen  waren  so 'stark,  dass  sie  zum  vollkommenen 
Verschwinden  des  Dannlumans  ftthrten.  Die  Mesenterialgefitese 
eraehienen  nicht  verkleineit,  sondeni  stark  gefBllt;  auch  das 
Dannrohr  war  stark  eingespritzt  und  nur  die  contrahiiteik  Theile 
waren  vollkommen  blutleer  und  blass. 

Besondere  Versuche  habe  ich  in  dieser  Beziehung  nicht  ge- 
macht;  allein  ich  beobachtete  bei  Versuchen  an  Warmblütern  unter 
Anderem  auch  das  Verhalten  des  Magens  und  des  Darmkanals 


1)  1.  0.   S.  80. 

t)Lft.  &86. 

^  L  e.  a  8SS  1.  t 

«)  Ii  alshi  ynmHMkMm  Temwliea. 

Trtinr   '      ir.r.  xm.B4.  l* 
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und  bekam  folgende  Ergebnisse:  Zwischen  dt'n  anderen  Erschein- 
ungen einer  acuten  Vergiftung  mit  Sclerotiusäure  trat  bei  Katzen 
immer  Erbrechen  und  Appetitlosigkeit  ein.  Bei  Kaninchen,  die 
bekanntlich  nicht  erbrechen  können ,  habe  ich  nur  die  letztere 
Erscheinung  beobachtet.  Bai  chronischer  Vergiftung  durch  sab- 
cutane  Einspritzung  nicht  grosser  Sclerotmgaben ,  trat  nie  £r- 
brecHen  und  Appetitlosigkeit  ein,  wenigstens  nicht  während  der 
Daner  meiner  Versnche. 

Die  Speichelaecrefcion  war  bei  acnter  Vergiftung  bei  Katzen 
immer  in  geringem  Grade  vermehrt.  Bei  acuter  Vergiftung  durch 
Eiutiprilzungen  unter  die  Haut,  trat  immer  Durchfall  ein;  bei 
chronischer,  selbst  kleiner  f0.2i,  aber  fortgesetzter  Gaben  ebenfalls. 

Nach  der  OeÜhung  der  Bauckdecken  zeigte  der  Daun  während 
nad  nach  der  üanspritzong  der  Sclerotinsäure  in  die  v.  jngnlaris, 
immer  eine  vermehrte  Danppeiaataltik,  welche  von ErhlasBong  des 
Darmge£ä8se  begleitet  war. 

Bei  dar  Seotioa  der  Thiersi  wslohe  dnrek  grosse  Gaben  der 
Salsretinsikii»  getadtet  waren.,  fand,  iek  die  Magen*  nnd  Darnv* 
schleimhant  immer  gana  Mass.  Die  GeÜsse  der  Sesosa  dagegen 
warei^  sehr  blutreich» 

Einflnas  auf  die  N  leren  nnd  Hamamcbeldang. 

Was  diese  Frage  anbetrifEt»  so  konnte  ich  fast  keine  An- 
gaben in  d,er  Literatur  finden. 

Bei  meinen  Versuchen  an  "Warmblütern  richtete  ich  des- 
halb mein  Augenmerk  auf  die  Harnsecretion  und  die  chemischen 
Eigenschaften  desselben,  konnte  aber  in  dieser  Beziehung  nichts 
abnormes  beobat'hten. 

Die  Tagesmenge  und  das  specifische  Gewicht  des  HamSj 
schwankte  in  normalen  Gränzen. 

Eiweiss  nnd  Zucker  traten  nie  auf. 

Die  Harnblase  wurde  bei  allen  Sek  tionen  näch  einer  acuten 
Veigiftung-  mit  ScleretinsSm  sehr  stark  g^l^t  Texgefanden. 

Verhalten  der  Haut. 
Dragendorf f  nnd   Podwisotzky  beobachteten  bei 
Pröschen  nach  subcutaner  Application  der  SderotinsSute»  inner- 
halb einiger  Stunden  eine  von  eigenthfimlicher  Anschwellung 
'    der  Haut  begleitete,  fast  vollnlSiMiignf  Lftbmwng, 


vebr  siiMBimeiiBogeii,  in  ftndetwi  Fällen  die  ZmaiomeasiehiiBg 
Aicbt  80  bedeixtettd,  al)«r  atn^  ganz  deutlicli  ansgedr&ckt  war. 
Die  ZnsammenzieliTuig  dauerte  gew5]inlicli  5  bis  12  Hinuten 
fort    ttttd  naefaker  wurde  dacr  Lumen  der  Arterien  wieder 

normal. 

Nach  der  Einfülirung  der  entsprechenden  Gaben  von  Sulero- 
tin säure  und  sclerotinsaurem  Natariuni  in  den  Magen  des  Frosches, 
konnte  icli  dagegen  gar  keine  Verengerung  des  Arterienrohres 
beobachten,  selbst  wenn  ich  die  Beobachtung  30  Minuten  bis 
1  Stunde  nach  der  Einspritzung  fortsetzte. 

Wenn  ich  wie  Zweifel,  unter  die  Bauchliaut  verdttnnte 
SckwefelsäurelSsuiigen  (4  Trepfen  der  gew^huMehen  Terdunnten 
8elrwefel83ttre  auf  10  grm  Wasser)  oder  Glycerin,  das  mit  dem 
gleichen  Quantum  Wasser  Terdunni  war,  einspzitztef  so.bekam 
ich  auch  ziemlich  hetrSohtUche  Verengerung  des  Artsrienrohres 
(in  4  Füllen  aus  6  YersuehenX  feiner  auch  eine  rasch  vorttber- 
gehende  Verengerung  der  Arterien  nach  einem  einfachen  Nadel- 
stich ,  den  ich  statt  der  Einspritzung  machte.  An  enthirnten 
Fröschen  konnte  ich  durch  gar  keinen  der  genannten  Stoffe  Ver- 
engerung der  Arterien  hervorrufen.  Ich  schliesse  mich  für 
Kaltblüter  daher  der  Meinung  Zweifel's  an,  dass  die  Verenge- 
rung (L  r  dun  hsichtigen  Froschtheile  keineswegs  eine  specifische 
Wirkung  des  Mutterkorns,  bzw.  der  Sclerotinsäure  ist,  sondern 
nur  eine  Reflexwiikung  des  Schmerzes^  den  die  Injection  dieses 
Stoffes  auf  die  vasomotorischen  Centm  t^nniliaeht.  Was  das 
l^eihaltea  der  üeflese  bei  Warmblütern  nach  der  Einspritzung 
TOB  SeealepSpaaateii  aidieälitfk,  so  hahe  iek  seUiit  in  dieser  Be* 
fliehung  liiiSdenünatttw  hflineYeranehe  geiascht  Ravah>0eh 
aber  hat»  wie  iehi  aehaa  Mlk0»:evw&hiife  habc^  dsTBowifkiang:  dea 
JEig!0tin  (Bonjean>a«f  die  Ohi^Ckonndeal-  und  TtetiwgifSsse 
4aa  KaninehüM  bedbaefatet  vmk  ted  sie  immer  anf  fiigoila  er- 
weitert. 

Diese  seine  Versuche  wurden  bis  jetzt  noch  nicht  veröfftnt* 
licht  und  bekam  ich  seine  Erlaubniss,  dieselben  zu  publiciren« 

KitfUf M,  w«iwM  KulnolieiL  Der  piipttirte  linke  Sympathleu  geigt  snf 

«lectrieclie  Rt- izc  starke  Reaction,  indem  eine  sehr  starke  Pnpillenerweiterang  ein- 
tritt. Das  oberste  Halsganglion  des  Synipatliicus  wird  mit  einem  Stück  des  Ner- 
ven herausgerissen,  die  Wunde  zugenäht  nnd  das  Thier  daun  losgebunden.  Das 
rechte  Ohr  zeigt  bei  allerdings  nicht  sehr  sorgfältiger  Messung  35,80  C,  das 
linke  86,0*  C.   Die  Gefässe  dea  linken  Ohres  zeigen  bedeutende  Erweiterung.  Die 
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rechte  Pupille  misst  6,5  mm,  die  linke  0,25  mm.  Die  ChoroidealfiilMe  auf  doff 
rechten  Seite  sind  bedeutend  weiter  and  stftrker  gettUt,  die  laterveeeBlerHbaM 
dentlicher  markirt,  als  auf  der  linken  Seite. 

4h  86">f>*  1.  Injection  von  0,11  grm  Ergotin  BoajeaB  (am)  gleiek  «BseUiet» 

Bend  2.  Ii^ection  von  0,11  grm  Ergotin. 

4  „  40  „     3.  Injection  von  0,11  grm  Ergotin  Bon  je  an. 

4  9  44  n     Bis  jetzt  zeigen  sich  weder  Hchmerzensänsserangen  noch  sonst  irgend 

etwas  erhebliches.   Jedoch  ist  eine  Verengerang  der  Ohrgeflsse  bis 
jetst  entschiedon  nicht  eingetreten. 
6  9  «  a    Die  Cheroideil-  vnd  BeUaageliMe  liad  gaas  gleioli  g«flttl4^  aa  daaa 
alao  eiae  Brweiteniag  der  betreflbadea  QelMüe  der  liakea  Seite  aaeii 
der  Ii^eetiea  eiagetratea  iat 

5  9  S  9    Siae  Yerengemng  der  Ohrarteriea  ist  aaek  jetit  aieht  eingetreten. 
69   du     Die  Papille  links  deutlich  enger  als  rechts. 

5,69     4.  Injection  von  0,11  grm  Ergotin  Bonjean.   Daa  Thier  aeigt  iM 

seinem  ganzen  AVeseu  noch  nichts  Anifallendes. 
b  „    7  „     5.  Injection  von  0,11  grm  Ergotin  Boujean. 
ö  „  12  „     Die  Ghoreideal-  oad  Setinagefiase  noch  immer  gleich  gefttllt. 

5  0  16  »    Dia  Cliofoideal»  aad  BeMaageOaie  aeek  iauer  gleich  gefönt. 

6  ,  18  ,    e.  I^ieetiaa  vea  0,11  Stf*  B. 

6  9  94  9    Daa  Thier  Madet  eiek  fertwikniid  wekl  aad  aelgt  nickte  Beeeaderaa. 

5  „  45  „     Das  Thier  ist  aoek  immer  aonuL 
5  9  68  9     7.  Injection  von  Erp  T?. 

7  ,  15  9    Daa  Thier  iat  fortdauernd  munter. 

Wie  während  des  ganzen  Versnches,  so  eiad  aach  Jetst  aeek  die  Ologefftaae 
links  süilEar,  reekts  weaiger  stark  geAlUt 

Aus  vorstehenden  Versuchen  geht  hervor,  dass  auch  wir 
duick  das  Experiment  Anhaltsponote  gewinnen  konnten,  um  die 
von  den  Practikem  beobachtete  blutstillende  Wirkung  der  Seeale« 
Präparate  an  erklären;  die  beobachtete  Stülnng  von  Lungen»' 
hlntnsgen  wfiide  aieh  naek  nnaeni  Venwiken  ans  dem  dnrok  daa 
Mtttterkoini  bedingten  IKnkna  dee  BtntdradkB  md  der  Sekwiehnng- 
der  Henthfttigkeit  erUäien  laaeen;  die  Stfllnng  T<m  Dann* 
blntnngen»  namentiiek  UtemsUmtiuigen  ans  der  durch  daa  Muttes^- 
kom  eintretenden  AnSmie  dieser  Organe  in  Fdge  Arterienver» 
eagemng. 


d«r  flfllarotiMiart,  det  MlorotiaMnrai  Nalxiimii  «nd  dai  XAttorkotiis.  195 

Die  früheren  Beobachter,  welche  ihre  Versuche  mit  anderen 
Mutterkornpräparaten  an  Kaltblütern  machten ,  spreolien  von 
einer  solchen  Hautanschwellung  nioktb 

loh  meinerseits  liabe  in  allen  meinen  sehr  zahlreichen  Ver» 
Sachen  an  Kaltblütern,  niobt  ein  einagee  Mal  eine  solche  Hant- 
encheinoBg  eonstatiren  fcSn&eiL  Bei  allen  Yecsaohen  blieb  die 
Bant  der  ErSeche  ohne  YerSndemng. 

Bei  Warmhlfitem,  Katzen  und  Hunden,  beobachtete  ich  in 
meinen  chronischen  Vergiftungsversuchen  ausser  der  Gangraen, 
welche  immer  an  derjenigen  Stelle  entstand,  welche  am  meisten 
mechanischen  Eingriffen  unterworfen  waren,  noch  das  Auf- 
treten schwarzer  Pigmentflecken  an  den  Fussballen 
und  Zehen.  Die  Pigmentirung  begann  immer  schon  am  3.  und 
4.  Tage  nach  Beginn  der  Kin/^htsang.  Die  pigmentirten  Stellen 
waren  nicht  gefühllos. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  solcher  Flecke  hat  ge« 
zeigt,  dass  die  schwarze  Farbe  derselben  bedingt  ist  durch  das 
Ortliche  Zusaamenhänfen  des  schwazsen  Pigments,  grossentheils 
im  Bete  Malplghii,  snm  Theil  a«oh  in  der  Epidefmu^  An  'einem 
Miparate  sah  ieh  mikroskopisch  kleine  Entravasate,  die  in  einer 
Pk^^e  entstanden  maen.  In  «äderen  Beiiehangen  stellte  der 
«atersoekte  Ort  nichts  abaMomes  dar. 

Wlrknog  anf  den  Uteras. 

Von  den  älteren  Beobachtern  hat  Dietzi)  (1832)  über  die 
Wirknngen  des  Mutterkorns  an  trächtigen  Hunden  und  Kaninchen 
experimentirt  and  gefunden,  dass  das  Mutterkorn  die  schwangere 
Gebarmatter  erregt  and  dass  bei  mäasigen  Gaben  (16,0  grm)  die 
Gebart  ohne  Schaden  fISr  die  Matter  and  die  Jangen  erft^gt. 
Nach  stiikeren  Gehen  aber  von  Mvttadrom  in  Sabstens  fiEuid 
«r  die  GMWbcmatter  in  einen  entafindliohen  gistand  Tersetst,  die 
Gebort  gehemmt  and  den  Ted  der  Mstter  and  der  Jongen  her- 
beigef&hrl 

Dagegen  stellt  Wright  2)  auf  Grund  von  15  an  trächtigen 
Hunden  gemacliten  Experimenten  jeden  EinÜuss  auf  die  Gebär- 
mutter in  Abrede. 


1)  D  i  e  t  z :  Versuche  über  die  Wirknngea  det  Mttteikorat  aaf  den  thieri- 
MAmb  Orgauisiatu}. 

S)  Seknidi't  Jalnrbiflher.  B4.  28.  a  151. 


Sc  trofft)  hat  von  6,0  grm  dea  gepulverten  Mutterkorns 
bei  einem  trächtigen  Kaninchen  keinen  Einflnsa,  dagegen  durch 
1  gnu  des  Ergotin  Boigean  bei  eisern  trächtigea  Kaninchen 
am  aadfirn  Tage  Abortas  Ton  4  awar  labeiideii ,  sImt  nnreifea 
Smiayoneii  euntretan  sobaaiu 

W  e  r  nie  h  Wboektete  nach  der  Einsptteniig  toü  0,06  gm 
semes  (?)  Eigotin  m  die  Vene  des  linken  Obenohenkele  bei 
Kanindien,  nad  naoh  0,45  grm  bei  Kaisen,  sehr  langsame  üte- 
raeoontractionen,  die  von  oben  nach  unten  fortschriiten  und  nur 

einige  Secunden  anhielten.  Er  sagt  aber  selbst,  dass  diese  Ver- 
suche wegen  der  nicht  sehr  grossen  Energie  der  Bewegungen, 
nur  mit  Vorsicht  verwerthet  werden  dürfen.  Was  nocli  in  Be- 
zug auf  sie  die  grüsste  Sicherheit  gewährt,  ist  die  zur  Cxentige 
feststehende  und  auch  besonders  von  0 s e r  und  Schlesinger^) 
hervorgehobene  Thatsache,  dass  am  nicht  begatteten  Kaninchen 
spontane  Bewegungen  des  Utarae  eher  sn  den  Seltenheiten,  als 
sn  don  häufigeren  Vorkommniseen  gehören.  Naoh  der  Beobacht- 
ongt  daae  der  Uterne  immer  erst  während,  oder  nach  der  durch 
£i|;eÜB  bewUten  ZuMmmemanknag  (nie  vor  d«aelben)  ein 
kleieeiiBe  Üolorii  arnnkm,  meint  Wevniok,  daas  die«  Zniam* 
Mnnekingen  mck  Ergetin  wnkesokeinlidi  Tirmaokt  seien  dnrck 
anämische  Beianng  der  im  Gebin  odtr  koch  im  Biekflunask  ge^ 
legenen  Bewegungscentren  des  IJtems.  üm  die  Wahrscheinlich- 
keit dieser  ICeinnng  «n:  filiüen,  sohosM  m  "for  der  Einspritzung 
das  Kückenmark  zwischen  dem  3.  und  7.  Rückenwirbel  durch, 
und  konnte  Bewegungen  am  Uterus  nicht  bemerken. 

Bossbach  ^)  hat  die  Bewegungen  des  nicht  schwangeren 
Uterus  bei  Thieren  aoi  ji^gotin  tkmjeaji  und  £dtM)Jin  nie  weseni« 
Uck  verstärkt  gesehen. 

Bor«isflha*)  babMiptet,  dnss  Bewegongen  des  Utems  bei 
Kjailnduwi  nnd  finden  nach  ICnttexhom  mA  okne  Tlieilnahnie 
des  csKtalen  NenmiBjntams  eintreten  kOnnen.  Er  nentftrte  nUe 
Verbindungen  der  Nerven  mit  dem  Uteros  nnd  beobachtete  die 
Bewegungen  des  lüems  nach  der  BinHUnning  des  Eiq^otin  in 


1)  Pharmakologie.   Wien  ld6Ö,  674. 

*)  1.  c.    pag.  35. 

3)  Wien,  meiüc.  Jahrb.  1872. 

*)  Physikd-atdio.  Cktdbekalfc  ia  Wflisbarg.  14.  Sitsmig  rai  4»  Jall  laTf« 
«)].€.  8.  61. 
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der  ScIerotinB&aie,  des  sclerotinaaiireii  Nairiamg  und  des  Mutterkorus.  1^ 

gewissen  Graben.  Um  die  Möglichkeit  der  Bewegungen  in  diesem 
Falle  vom  G-efasscentrnm  zu  beseitigen,  hatte  er  die  Verbindnng 
mit  der  Mednlla  oblongata  zerstört  und  trotzdem  doch  Contrac- 
tionen  beobachtet.  Desswo^en  meint  er,  dass  das  Mutterkorn 
die  in  dar  Gebfirmiitter  selbst  befindliobeiL  motozisohen  Jüemente 
mit 

Dieser  kotze  TTebei^Hdc  der  Literatiir  t&gt,  dass  man  ^ber 
die  Wlflraiig  des  MititeikomB  sof  den  TTtents  nedi  Iteine  ftet» 
Ktebenden  ThatsEtclien  erfaaHen  lial  Die  TJrsache  liegt  naeh 
meiner  Meinung  in  der  grossen  Schwierigkeit  der  betreffenden 

Verfuche.  Die  Versnchsthiere,  an  welchen  Untersuchungen  über 
Üterusbewegungen  gemacht  werden  können,  haben,  wie  ich  selbst 
durch  Beobachtung  festgestellt  habe,  einen  sehr  verschieden  rea- 
girenden  Uterus.  Ausserdem  kann  «uweilen  jedes  Experiment 
Weitelt,  oder  doch  in  seinen  SiTgebnissen  völlig  werthlos  werden 
durch  die  bei  Experimenten  an  Oijganen  mit  glatten  Hndcel- 
kmuL  wü  JUekt  gefttrakMen  spontanen  Bewegungen. 

W.  Schlesinger  sagt  in  seiner  Arhtut  über  ^Reüexbe- 
wegungen  des  Uterus",  „dass  in  dieser  Beziehung  namentlich  der 
schwangere  Uterus  es  ist,  welcher  durch  die  beinahe  fortwähren- 
den spontanen  Bewegungen  für  das  Experiment  als  ungeeignet 
erklärt  werden  nluss.^  Schlesinger  stellt  dann  an  den  zu 
Experimenten *beni{tsifbarenU^terus  die  Anforderung,  dass  er  flach, 
bandartig,  'von  rosarotker  S^ax%e  sei  nnd  empfiehlt  diejenigen 
Xanmcken,  welche  noch  jung,  dock  bereits  die  gescklecktlicke 
Iteife  erlangt kaken,  aber  nickt  concipirtkaken  dfirfen.  Wernick^ 
kcRmte  auck  nur  'bei  Uferen  der  besckriebenen  Art  VerSnder- 
Ungen  am  Uterus  duröh  starke  Ergotineinspritzungen  erzielen. 

Scherschewsky  nnd  Cyon-)  in  ihrer  Arbeit  ,yüber.die 
Innervation  der  Gebärmutter"  wählten  für  ihre  Versuche  nur 
gescklecktsreife  Hunde  und  ISIanincken,  die  wo  möglick  schon 
geboren  hatten  oder  Anfang  der  Sckwangersckaft  waren.  Die 
jungen  tkiere  mit  nneutwiokeltemtrtems  taugen  nacli  genannten 
Autoren  för  iGe  Tersnoke  nickt,  Jvcal  ikr  Uterus  nickt  auf  Seil- 
ung  reagirt.   Scherschewsky  behauptet  weiter,  dass  die  Be^ 


^  1. 4^  ipiV.  9C 

^  Di«  AiMtaB,  irdelie  im  LaboTatoiiam  vw.  Prof.  Cjon  im  7a!ii8  191$ 
WauA%  wnte.  St  Petanbus  1874  in  Pftger^i  AnkiT  Bd.  Yül,  1834  fg.  849. 
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wegungen  eines  trächtigen  Uterus  gleich  nach  der  Blosslegung 
desselben  sehr  stark  sind  und  erst  allmählig  erschlaffen  nach 
3  bis  5  Minaten;  naok  dsm  Ablaufe  dieser  Zeit  aber  liegt  der 
TJtems  regungslos  da,  wenn  man  ilm  nicht  berührt.  Ick 
selbst  fand  folgende  Thatsachen  bei  iioniiale&,  nicht  vengifketen 
Thieren:  die  nicht  trachtige  Gebärmutter  yon  Kaninchen  sttigte 
trotz  der  em^genden  Einwirkung  der  La£t  nnd  dßr  VeidiiBstnng 
keine  Spnr  TonBewegongen,  wahrend  die  trächtigen  G^bftnnfitter 
derselben  Thiere  in  hastige  peristaltisobe  Bewegungen,  die  wenig- 
stens 40  Kinuten  (von  der  Eröffbung  derB^uohkökle  an  gereek- 
net)  andauern;  nach  40  Minuten  trat  wieder  Rnke  ein  und  nur 
zeitweise  traten  später  noch  schwache  Contractionen  auf.  Da- 
:gegen  zeigte  bei  Katzen  weder  die  träihtige,  noch  die  nicht- 
trächtige Gebärmutter  Contractionen,  auch  nicht  nach  Eröffnung 
der  Bauchhöhle;  selbst  direkte  electriache  Reize  bewirkten  nur 
Sehl'  schwache  Contractionen. 

Es  ist  noch  ein  weiterer  Umstand  für  Utentsbeobacktongen 
zu  constatiren.  Die  Beobachtung  der  Bewegungen  des  Darms 
und  des  Üterns  erkeisckt  notkwendig  die  Eröffnung  der  Baack* 
k5kle.  Diese  ErOffiiung  zieht  störende  Folgen  nack  sick,  nSmIiok 
das  Eintrocknen  nnd  die  Abküklnng,  welcker  Unistand  die  Rein- 
keit der Beobacktong  im  kecksten 0rade  trttbt.  äanders-Ezn^ 
versackte  diesen  üebelstSnden  dadurck  abzukelfen,  dass  er  die 
entblSssten  Därme  wSfirend  der  ganzen  Yersaeksdaner  unter  eine 
schwache  Kochsalzlösung  von  SS^  C.  tauchte.  Er  versenkte  das 
am  Brett  befestigte  Kaninchen  ganz  oder  nur  theilweise  in  einen 
mit  schwacher  Kochsalzlösung  gefüllten  Kasten ;  bei  vollständiger 
Versenkung  wurde  durch  den  Einsatz  einer  Trachearöhre  für  das 
ungehinderte  Athmen  gesorgt.  Ein  solches  Thier  aber  kann  man 
gewiss  nicht  als  ein  gesundes  betrachten. 

Dieses  Untertauchen  des  Thieres  während  einiger  Stunden 
mnss  sowohl  auf  sein  Gkfäss-  als  auck  auf  sein  Kervensystem 
von  ganz  eingreifendem  Einflüsse  sein,  und,  wie  der  Yerfieuaer 
selbst  mittkeilt  und  auck  Bossback  erfakren  kat»  vertäragen  es 
dieTkiere  nur  einige  Stunden.  Cy  on^  scklSgt  vor,  die  sokQtzende 
Wirkuug  der  erwärmten  Eocksalzlösung  (i/^^)  okne  diese  scbfid-. 


9  Cyou:  Methodik  der  phyüiologiachea  Experimente .  and  Vivisectiouen. 
QiMSMi  1876.  pg.  307. 
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liehen  Folgen  su  benfttsen,  indem  man  stati  dai  gann  Thier  nur 
die  DSrme  mit  der  KooliBalslISBiuig  in  Bertthrang  bringt.  Naek« 
dem  die  Banchwfinde  in  der  Linea  alba  yom  Broc  ziplundene  bis 
aar  Symphyme  ossinm  pnbie  an^eeobnitfcen  wurden,  mdit  man 
dnroh  die  beiden  WnndrSnder  je  swei  Fäden  dnrch  und  hebt  sie 
mittelst  derselben  empor;  dasselbe  macht  man  mit  den  beiden 
Wundwinkeln.  Auf  diese  Weise  kommen  die  Därme  in  eine  Art 
Mulde  zu  liegen  und  man  kann  sie  beliebig  mit  einer  ganz  flachen 
Schicht  der  erwähnten  Lösung  bedecken.  Als  eine  noch  bessere  neue 
Methode  hat  mir  Prof.  ßossbach  vorgeschlagen,  nach  der  Er- 
öffnung der  Bauchhöhle  die  Zwischenräume  der  Bauchorgane  mit 
warmer  Kochsalzlösung  (0,6°/o,  49t  ^0  füllen  und  nachher 
in  die  Oeffhnng  der  Baachwand  eine  erwärmte  Glasplatte  einza-. 
iÜhren,  nm  die  Bewegangen  der  Unterleibaorgane  möglichst  lange 
in  normaler  Bedingnag  ebne  Verdnnetnng  nnd  Abkthlnng  an 
beobaekten. 

Eine  solche  Yorbereitnng  des  TeKmebes  sebtttst,  wie  ich 
ans  einer  Beihe  von  Versnoben  ersah,  die  Baachorgane  *yorm  Ein- 
trocknen nnd  vor  Abkühlung  ziemlich  lange  Zeit,  wenigstens  2, 
3  Stunden,  so  dass  man  die  Uterus-  und  Darmbewegungen  ganz 
gut  beobachten  kann,  und  dürfte  desshalb  diese  Rossbach'sche 
Methode  für  alle  Beobachtungen  der  Darm-  und  Uterusbeweg- 
ongen  am  meisten  zu  empfehlen  sein. 

Meine  Versnche  habe  ich  an  jttngen,  g^schlechtsreifen,  aber 
«nicht  begatteten  Kaninchen  gemacht.   Das  Thier  wnrde  leicht 
cnrarisirt,  nnr  nm  die  willkürliehen  Bewegungen  an  beseitigen, 
nnd  traobeotomirt  Naebber  wurde  die  BanebbSble  erSflbet  nnd 
die  oben  beeobriebene  YorbeceitBng  des  Verenebea  goaacbt. 

Darauf  beobachtete  ich  während  15  Minuten  den  Uterus 
and  die  Darmbewegungen.  "Wenn  der  Uterus  während  dieser 
Zeit  ganz  ruhig  blieb,  wurde  das  sclerotinsaure  Natrium  in  die 
V.  jugularis  dextra  eingespritzt.  In  allen  meinen  Versuchen  (6) 
beobachtete  ich,  wenn  die  Gabe  des  eingespritzten  sclerotinsauren 
Natrinms  nicht  kleiner  als  0,2  grm  war,  gleich  nach  der  Ein- 
spritznng  eine  starke  Erblassung  des  Uterus,  nachwelcber  starke 
Conttactumeii  deaeelben  in  der  Soheide  eintraten. 

Es  zog  sich  hiebei  der  ganze  Uterus  zusammen,  und  ausser- 
dem bildeten  sich  mehrere  örtliche  Einschnürungen  in  den  Hör- 
nern.  Biese  Zasammeuziehungen  daaerten  2  —  '6  Minuten  fort 
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nnd  wfibre&d  Bieter  2ieit  blieb  der  ganze  XJtems  todt  blase,  nack- 
hßr  wnri«  er  rukig  nnd  bekam  «um  iieHrotke  f^arbe,  die  aber 
blnnaer,  als  vor  dem  Verenclie  war.  Axaik  der  Barm  WHrde  sterto 
Um8  «kd  dieBewegiugsii  diMÜben  Mob  derEhiBpritsii&g  immer 
«feSzte;  die  Wied^efamg  hM6  immer  deMclben  Srfolg. 

VerBuoh  X. 

AnsgewtehMBM  KMUBckea,  «iif  den  Biektn  aqf|Kebiiiidan,  tnMfceotonMr 

cnrarisirt. 

5b  oonin.  Nach  der  Eröffnung  der  Baachhöhle  Mi|;te  der  ütoras  ein  gefleckte» 
▲oBsehen ;  heUrothe  Stelleu  wechseln  mit  blassen  ab ;  ur  ist  vollstAndig 
ruhig.  Stack«  jpMnbewegoog,  toMAden  dar  IHaalUmai  Mi  BIm» 
ist  gefüllt,  ilira  Oeflteae  tind  blotreiolL 

6  „  6  „  Die  Farbe  dee  tJtems  ist  dieselbe  geblieben.  Utems  war  wibreni 
16  Hinnten  ganz  ruhig.    Die  Darmbewegung  dauert  immer  fort. 

%  n  90  ff  Xinspritznng  in  v.  jngiüariR  dextra  0,8  sclerothisanren  NatrimBS.  Utende 
ist  plötzlich  ganz  blass  $;eworden,  blieh  aber  ruhig. 

6  „  28  «I  Ziemlich  starke  Be\veguii(fen  im  Ranzen  Uterus  nnd  Scheido-Bewegang 
dauerte  mit  derselben  Krait  S'/j  Minuten.  U;iraach  ist  wieder  vollkom- 
mene Rohe  eingetreten.  Während  der  Zusammeuziehung  war  der 
Utent  giMi  Uaas,  tb«  mR  SiaHmag  derselben  beksm  er  seine  bell- 
Mibe  Farbe  niadsr.  Bis  DaBttbasragBag  Ist  sttfker  naeb  der  Bfe^ 
spritswig  gewooniett. 

6  „  S8  „     Entleerung  der  Blase. 

6  „  82       Eiuspritznng  von  sclerotinsaurem  Natrium  0,2  in  v.  jugnlaris  dextra. 

In  den  14  Seenndon  das  Erbleiohen  und  ziemlich  starke  Uterus-  und 
der  Scheidobewegung,  die  von  den  Hörnern  anfing  und  nachher  auf 
den  ganzen  Uterus  sich  verbreitete.  Diu  Bewegung  dauerte  4  Minuten 
und  nachher  wurde  der  Uteras  wieder  rahig  und  bekam  seine  früher# 
bellrotbe  Farbe. 

6  „  40  „  Sinspritsnng  von  sderotinsanren  Vatrlnm  0,2  In  jagnlarls  dextra» 
In  10  Seeanden  trat  BrUekhea  nnd  allgemeine  ÜteniseootraetiDn  nad 
teScbelie  «In,  die  5  Minuten  dauerte.  NaaUMT  ist  derüteras  wieder 
rabig,  aber  es  blieb  ein  leichtes  Erblassen  seinen  ColerUa  aocb 

einige  Zeit  zurück. 

6  „  60  „     Per  Versaeh  wurde  abgebrocheni  das  Kaninchen  wurde  getödtet. 

Vamud^  n. 

Fft^^ft^Wi  traebaetttqfrt,  omadairt  Bei  der  BiOffl^ang  der  Bawbhfliile  Ist 
der  Utems  hellroth,  rahlg.  Trdge  Darmbewegungen. 

4  b  loalii«  Anssetsnng  der  kttnstUeben  Athmang.  Nach  4  Secanden  Beginn  einiger 
Bewegmigen  an  den  Hörnern.  Kacb  weiteren  2  Secnnden  ist  dieOea- 
traction  des  THeras  eine  allgemeine  and  der  Utems  ist  gant  Mass 
worden.  Nach  Wiedereiuleitung  der  VeatilaUoa  wird  derUtems  wieder 

hellroth  nnd  vollkommen  ruhig. 
4  ,1  15  I,     Zweite  Sistinmg  der  Athmnng  rief  wieder  starke  Contractionen  and 
blaae  Fsrbe  des  Ütevas  hexvcc 
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4  b  igmiu.   Der  TJteras  ist  hellroth  und  vollständig  rahig. 

4  „  20  M  Einspritzung  iu  die  v.  jugularis  dtxtra  von  sclerotinsaorem  Natrium 
0,2  grm.  Gleich  nach  der  Einspritzung  wurde  der  Uterus  todt  blas» 
ind  nMdi  80  Seeuden  tnttsn  starke  üterasoontractiouen  ein,  die  von 
der  BdioMe  snlbgeii  lud  sioli  T«rlvrdteteii  anf  den  gtnseii  Uterus. 
NMliWr  Mek  der  Uleitn  «ihrend  weiterer  M  Seeonden  in  tonischer 

..  .i  ^i.x.gwBSMinenirfelnnig  and^i»««  Mnss;  nbdmn  lind wieder  die nUtemeinen 
Contractionen  des  ütems  anlgetreten  and  daoerten  nooli  fi  lOnnten. 
Die  Darmbewegufen  seit  der  Einspritzang  sind  viel  ftldier  (ewoiden. 

i  ^  84  ^,    Der  Uterus  ist  ganz  jnd&ijg;  aber  ein.  Jsiclite»  Brblassen  sejaes  Colerm 

ist  zurückgeblieben. 
4  „  25  „     Entleerung  der  Blase,    Die  Därme  bewegen  sich  wie  früher. 

4  p  HO  „     Der  Utcrtii^  ist  rnhig,  aber  die  schwachen  Bewet^angen  sind  in  der 

:         Scheide  zn  bemerken. 

4  „  40  M  Der  Uterus  ist  blassroth  und  vollständig  ruhig. 

4  M      w  Einspritznng  von  sclerotinsanrem  Natrium  0,2  grm.  in  v.  jugularis 

'.1  (Ji  dextra.  Oleich  nach  der  Einspritzung  ist  der  ütems  ganz  blass  j^e- 
-i      Iii  '  beginnt  sehr  stark  sich  zu  contrahiren.  Die  Contractionen 

dauerten  9  Minuten  und  nachher  ist  der  Uterus  wieder  ruhig  geworden 

^  .ud  bskan  seine  blassrothe  Faibe. 

^  n  ^  tt  ElnspfltSDng  von  0^  grm.  selerotinsaarem  Vatrinm  mit  demselben  Erfolg. 

■  Das  Thier  ist  unterdessen  sehr  matt  geworden  und  wird  dnrcli  Ausschneiden 
des  Herzens  getüdtet.  Während  des  Verblutens  ist  der  Uterus  ganz  blass  geworden 
■nd  treten  nachher  aucb  schwache ,  nur  einige  Seeanden,  danemde  TTtemaeontno- 
IlBiea  ein. 

^''''*'In  zwei  Fällen  hatte  ich  vor  der  Einspritzung  die  Sistii'ung 
der  künstlichen  Athmung  gemacht.  Nach  Aussetzung  derselben 
tritt  eine  Erblassung  und  allgemeine  üteruscontraction  in  der 
2.-4.  Secunde  ein.  Nach  Wiedereinleitni^  der  Ventilation  wurde 
4jer  ütema  wieder  vollständig  ruhig. 

4irr-><Wir  Mhea  also,  daas  die  Eiiispritsiuig  von  Solerotinaäure 
und  die  Aussetsimg  der  kttnstiidiML  .Athmung  auf  den  Uterus 

gleiche  Wirkung  ausQben,  d.  h.  zuerst  Erbleidien  und  nachher 

starke  Contractionen. 

Wernich')  hat  auch  ein  blasseres  Colorit  des  Uterus  wäh- 
lend oder  nach  der  Zusammenziehung  (nie  vor  derselben)  nach 
Ergotinwirkung  beobachtet,  und  erklärt  diese  Thatsache  durch 
anämische  Beizung  der  im  Gehirn  oder  hoch  im  Hückenmark 
gelegenen  Bewegnngseentren  des  Uterus. 


<)  L  e.  37. 
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Die  Untersuchungen  von  Oser,  Schlesinger*)  und 
Seher  s chewsky-)  bewiesen,  dass  die  Uteruscontractionen  nach 
der  Aassetzung  der  kunstlichen  Athmting  ihren  Ursprung  in  der 
Reizung  (durch  die  Kohlensäure)  des  vasomotorischen  Centnuns  in 
der  Medulla  oblongata.  haben,  weil  nach  der  Abtrennung  desselben 
jede  Utemsbewegiing,  naoh  der  Anssetsnng  der  Atiimnng  aus- 
blieb. Die  Ersoheininigen  beim  ütems  nach  der  länspritsiuig 
von  SderotinsStire  wird  identisch  derjenigen,  welche  man  nach 
der AnssetBimg der Athmnng beobachtet;  dem  zn Folge,  hatte  ich 
nm  zn  prüfen  ob  die  Ursache  in  beiden  F&llen  dieselbe  ist, 
vor  der  Einspritzung  von  sclerotinsaurem  Natrium  bei  Kaninchen 
das  Halsmark  zwischen  Hinterhaupt  und  Atlas  durchtrennt  und 
hienach  ebenfalls  gefunden,  dass  in  diesen  Fällen  die  Einspritzung 
des  sclerotinsanren  Natriums  in  die  v.  jugularis  keine  Uterus- 
bewegung mehr  hervorruft.  Der  Uterus  blieb  blass-hell  roth  und 
vollständig  rahig  nach  dem  Versuche,  wie  er  auch  vor  dem  Ver- 
suche war. 

Nach  diesen  Thatsachen  nnd  auch  nach  der  Beobachtung, 
dass  der  Uterus  vor  und  während  der  Zusammenziehung  nach 
Sclerotinsänrevergiftung  ein  blasseres  Colorit  annahm,  schliesse 
ich,  dass  diese  Zusanunenziehungen  nach  Sclerotinsänrevexgiftiing 
nicht  Folge  einer  directen  Wirkung  dieses  Stoffes  auf  die  glatten 
Muskelfasern  des  Uterus  sind,  sondern  in  Folge  einer  Beizung 
der  vasomotorischen  Centren  und  der  dadurch  bedingten  Anaemie 
des  Uterus  eintreten. 

▼emoh  X. 
Kaniiielieii  ton  1900  gm  Gewidit,  irMheolonlrl. 
3h  lOala*  JhM  SflekMUBtfk  wird  iwiichen  Htnterliaapt  und  Atlti  dnrdiseliBitltii. 

HMh  dn  BrSAnBf  dar  BmwUiAU«  wird  d«r  Utww  nUg^  bhu-hdl- 
rotlu  Die  DunbewegutgsB  lisd  aiclit  «a  bemerken. 
Sil  I2nin.  Einspritzang  voa  sclerotinsaarem  Metrinra  (0,2)  in  die  v.  jagalarie 
dfxtra.    Ziemlich  starke  Dannbewogrin^en.  Der  Uterne  Ist  ToUltindig 
ruhig,  die  Farbe  desselben  ist  die  nämliche  geblieben. 
Während   der  folgenden  lU  Minuten  wird  die  Einspritzung  von  sclerotin- 
saurem Natrium  (U,2  grm)  uoch  zweimal  wiedexkolt,  hat  aber  komo  Veränderiuig 
det  0lens  kerrorgemfen. 

Defielbe  Erfelg  selgte  tick  mek  In  dem  sweiten  Ten  mir  aogettelltea 
Temioke. 


s)  L  e.  pg.  82. 
^  L  e.  Pf .  80. 
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ü«lMr  die  ehfoiiMfee'yerglflng  «it  MerotfBiim. 

Schon  viel  früher  als  die  heilsamen  Eigenschaften  des  Mut- 
terkorns bekannt  waren,  wussten  die  Aerzt6|  dass  der  lange 
fortgesetste  Gtebrauch  desselben  den  Organismus  angreift.  In  allen 
Epidemien  der  sogenannten  Kriebelkrankheit,  die  im  Mittelalter 
und  selbst  in  neuerer  Zeit  in  Frankreich  und  Deutschland  be- 
obachtet und  anch  unter  den  Namen  Ergotismus  laphania,  Ignis 
saeev,  Mal  de  Sologne  jl  b.  w.  besehlieben  wurde,  ist  das  Mntter- 
koin  von  einseinen  Aerzten  (Salerno,  Tessiet,  Biet«  u.  a.) 
ffir  die  hauptsSchlichste  Ursache  derselben  angesehen  worden. 
Salerne»)  (1754)  nod  Schleger^)  (1778)  konnten  bei  ihren 
Versnohen  mit  dem  Mntterkorn  an  verschiedenen  Thieren  fast 
alle  Erscheinungen  des  sogenannten  brandigen  [und  convulsivi- 
sehen  Ergotismus  hervorrufen. 

Nach  Sa  lern  e 's  Versuch  starben  einem  Schwein  nach  län- 
gerem Gebrauch  von  Mutterkorn  alle  vier  Füsse  und  beide  Ohren 
brandig  ab.  Auch  die  gastrischen  Symptome,  welche  bei  der 
Elriebelkrankheit  immer  vorhanden  sind,  stellten  sich  bei  den 
Versuchen  mit  Muttedkom  ein.  Bei  der  Obdaction  der  vergifte- 
ten Thiere  sah  Sa  lerne  das  Gekröse,  den  Dünn-  undLeer-Darm 
entaUndet;  der  scharfe  Band  der  Leber  zeigte  Uvide  Flecken. 
Andere  Veniache,  welche  dicsdben  Schriftsteller  sowie  Bead^) 
ii]idTeaaier*)aDsteUteii, lieferten Xhaliche  Resultate.  DieThiere 
starben  mit  Zeichen  von  Brand  am  Schwänze,  an  den  Ohren,  den 
Fttsaen  il  a.  w.,  und  an  Leber  und  den  Dlbnuen  fknd  man  gan- 
gxSnSee  Flecken.  Auch  nach  Wil lebr and läset  sich  dieEnt- 
stehnng  von  Brand  der  Extremitäten  nach  G-ebranoh  von  Seeale 
com.  durch  Versuche  an  Thieren,  die  dasselbe  längere  Zeit  er- 
halten, darthun,  und  auf  mechanische  Weise  erklären. 

Dietz^  sah  bei  den  mit  Mutterkorn  gefütterten  Thieren 
(Hunden  und  Kaninchen)  Speichelünssi  Erbrecheni  Erweiterung 


1)  Eine  ansführliche  Beschreibaog  solcher  Epidemien  in  Frankreich  kann 
■an  bei  Leteartre  Docoments  poar  s«rvir  4  l'hiftoire  da  siegle  ixgati,  Paris 
1871,  finden. 

*)  Orfil«,  AUgemeiue  Toxikologie.   Leipzig  1839.  Bd.  II.  pg.  338. 

3)  Dieti,  Vtimuilie  Iber  die  Wirkungen  de«  KaMsrkomi.  TiliiiigMi  IM, 

^  Baad,  TraiU  dn  atsgla  aigatt.  gtnäbovf  177L 

^  M taoiiat  de  la  aodetA  njale  de  medee.  1777  «.  1778. 

•)  Seh  mi  dt 's  Jahrbw  Bd.  106  pg*  §99. 

^  8e]imidt*t  /ilirb.  Bd.  98  pg.  161. 
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der  Papille,  Beaohleanigung  der  BespiraÜon  nnd  des  Herzschlags, 
Zittern  des  Körpers,  taumelnden  Gang,  halbe  Lähmung  der  Ex- 
tremitäteBf  besonders  der  hinteren ;  bald  Diarrhöe,  bald  hitzige 
Oeifnung,  vermelirte  Gasbildung  im  Darmkanal,  zurückUeibeMto 
Mattigkeit  und  Schlafrigkeit  mit  stturkem  Dnrsti  aber  geiaiigef 
rresfilust.  Der  Tod  erfolgte  nach  d»m  Genius  von  im  €l«a8«B 
720—2070  grm  entweder  in  einem  An£Etlle  von  Coaviiluonen  ^eor 
unter  allmählig  zanekmender  allgemeiner  Schwäckcw  Qeni^räii 
trat  bei  Vögeln  an  Schnabel,  Kamm  nnd  Flfigeln  nach  80 — 90  gna 
ein.  Bei  der  Section  solcher  Thiere  fand  Dietz  folgendes r  An- 
sanmilung  de.s  Blutes  auf  der  venösen  Seite  des  Kreislaufs,  das 
Blut  war  schwarz  und  nicht  geronnen.  Die  Lungen  waren  zu- 
weilen blutreich,  aber  grösstentheils  normal.  Leber  und  Milz 
hlutreich,  Entzündung  und  Brand  an  verschiedenen  Theileu  des 
Darmrohrs.  Die  Gallenblase  mit  Galle  angefüllt,  die  Hamblase 
gans  entleert.   Nervenfiystem  normaL 

Wright^)  sah  bei  Himdsn,  deaes  er  tfiglisfa  30  grm  Mtit^ 
terkom  in  Sabstana  beibraehte,  in  der  entem  Woche  nach  jeder 

Gabe  ein  heftiges  Zittern,  fast  wie  Convulsi^tien.  Die  Pupillen 
wapen  meist  nach  5  Minuten  erweitert,  nach  einer  halben  Stunde 
oft  zusammengezogen.  Das  Herz  schlug  in  der  Regel  20  Minuten 
verstärkt,  dann  schwach.  Fast  nach  jRder  Dose  Trägheit  und 
Schwäche  in  den  Hinterfüssen.  Die  letzte  Zeit  vor  dem  Tode, 
der  in  der  7. — 9.  Woche  erfolgte,  war  der  Athein  schwer,  die 
^ase  sonderte  eiterige  Materie  aus;  man  bemerkte  beständiges 
Zittern ;  Verstopfung  wechselte  mit  Durchfall  und  Tenesmas« 
Der  Tod  trat  unter  Gefiihllosigkeit  nnd  unwillkfihrlichem  Urinireii 
ein.  Die  Seotumsexgebrnsse  waren  dieselben,  wie  bei  Versuchen 
von  Dietz^  nur  waren  in  beiden  FäUes  von  Wr  ight  die  Lob* 
gen  sehr  dmakel  und  in  gxosser  Ansdebnnng  mit  Tctberkehi 
hesetst. 

M.  Parolle  gab  1840  einer  Mauleselin  das  pulverisirte 
Mutterkorn  mit  Honig  während  6  Tagen  in  progressiven  Gaben 
von  20  bis  64  grm  täglich,  und  beobachtete  beschwerliche  Re- 
spiration, ErsoklaffaMg  der  Herzthätigkeit,  Appetitlesigkeit)  Zit- 
tern des  Körpern  und  allgemsuM:  Schwäche.  Den  sechsten  Tag 
nach  dem  Gennss  von  284  gfm  war  das  Thier  sehr  sohwaoh, 


1)  Sekmidt'f  Jahrb.  Bd.  88  i. 
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apfttfaMob»  £Mt  g^fSIdliOB  md  wu^ güiiSdM.  Paroli»  hat  auch 
y6flNidi6  an  Spariingoiii.  TasAem  und  IBÜmiro  g— iMitl  «ad  W 
kam  dieselbeiiExgebnisse.  EtatdUek  kaito  ertelM  daa  Mittel  ge- 
nonuneoa  und  auch  emem  24-jährigeii  Manne  0,15  grm  des  Mutter- 
korns gegeben  und  beobachtete  die  Vwlangsamung  der  Puls-  und 
Respirationsfrequenz,  Erweiterung  der  Pupille,  blasses  Gesicht, 
Ajjpetitlosigkeit ,  Zittern  des  Körpers  und  allgemeine  Scliwäche. 

Auaserdem  haben  Dr.  Millet^)  (1851)  und  Bonjean^)  an 
Tbieren,  und  Dr.  Uberi»  de  Brescia"^)  (18^)  an  Menschen 
Ihn^whit  Vennoha  gonaoht  and  dieselben  Ergehnlsee  erhalten.  — 

'  B arrier'*)  beobachtete  zu  Lyon  1852 — 1855  eine  epide- 
nifscbe  Vergiftung  durch  Mutterkorn  mit  Gangrän.  Die  Gangrän 
trat  vorzugsweise  in  solchen  Körpertheilen  auf,  die  von  der 
Nerven-  und  Blut-Centren  am  entlegensten  sind,  wie  an  den 
Händen  und  Füssen.  Barrier  hat  an  den  gangränösen  Extre- 
mitäten deutliche  Sporen  von  Entzündung  der  Arterien  gefunden 
und  hält  den  Ergotismus  für  eine  Blutkraukheit»  der  Arteriitis 


Mach  Nadaizky  und  Bavitsch^)  finden  sich  bei  acuter 
Vergiftung  mit  dem  wSssrigem  Auszug  alle  Venen  des  Körpers, 
Tom  Gehirn ,  besonders  von  der  grauen  Himsabfitanz  an,,  bis  zu 

den  Gedärmen,  ebenso  das  Herz  mit  dunklem,  fiüseigem  Blute 
"ßberfüllt.  Bei  langsamem  Tode  stellt  sich  ein  anderes  Bild  dar: 
das  Gehirn  und  seine  Häute  sind  auffallend  blass,  die  Gefässe, 
besonders  die  Arterien,  blutleer,  aber  überall  sind  erweiterte 
Venenzweige  zu  sehen.  Bei  der  mikroskopischen  Untersuclinng 
des  Blutes  bemerkt  man  nach  2  oder  3  Minuten  eine  grosse 
Anzahl  prismatischer,  nadeiförmiger  Hämoglobinkrystalle  und 
eine  Menge  unausgebildeter  Kry stalle  in  Form  von  Stäbchen, 
die  gaxbenarüg  geordnet  durch  ^nandev  liegen.  Bavitsch 
mmatf  dass  solche  Krystalle  eine  Uebergangsform  zur  normalen 
HxTatallisatlon  bilden  und  überhaupt  bei  Krankheiten  vorkommen, 
die  von  Zersetzung  de^  91li;ites  begUdtat  apid» 


^ih0^  »S tt*  61,,  Umamn^  potr  urvif  4  VhätMm  ^k  Ilvico  «rgot^.  Parii 

*)  lUdtm  pg.  79. 

•icv  *)  Schmidt's  Jalirb.  Bd.  87  f«.  302. 

«)  Zu  Frftge  fibect  dw  Witkasr  ^  JfoltekonB*.  Liau  atPttaaterf  186a 
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Ich  selbst  habe  sehr  genaue  chronische  Vergiftungsversuche 
mit  Sclerotinsäure  an  zwei  Katzen,  von  denen  eine  trächtig 
war,  und  an  einem  Hnnde  angeatellt. 

Die  Sclerotmafinre  wurde  hiebei  immer  unter  die  Bücken« 
baut  eingespritzt,  obwohl  diese  Operation  sehr  schmersbaft  war* 
Ich  habe  aber  diese  Methode  ausgewShlt  wegen  der  KSglichkeit 

die  eingespritzten  Gaben  ganz  genau  zu  dosiren,  und  weil  ausser- 
dem die  Einfuhrung  der  Sclerotinsäure  mit  der  Milch  in  den 
Magen  mittelst  einer  Magensonde  nach  10 — 15  Minuten  immer 
Erbrechen  hervorrief,  so  dass  die  ganze  entnommene  Menge  des 
Mittels,  wieder  herausgeworfen  wurde.  Ich  habe  noch  die  Scle- 
rotinsäure mit  dem  Futter  zusammen  einzuführen  versucht,  aber 
es  kam  zuweilen  vor,  dass  die  Katze  deshalb  ihr  Putter  nicht 
berührte. 

Versuch  I. 

Bei  der  weiraea  trächtigen  Katze  sisUto  aicli  in  der  ersten  Woche  ein  zieni* 
llch  heftige»  Zittern  nach  jeder  Kiuspritznng  von  0,1  grm  Sclerotinsänre  ein.  Am 
4.  Tage  bemerkte  ich  bei  fortgesetzten  Oaben  starke  Rasselgeräusche  in  den 
Langen,  die  sogar  die  Herztöne  übertäubten.  Während  der  ersten  Woche  nahm 
ich  keine  Veräudeiang  der  £rnährong  der  Kräfte  und  des  Benehmens  wahr:  nnr 
am  7.  Tage  bemerkte  ich  an  den  beiden  hinteren  Fnsaballen  kleine  schwarze 
TleekflO,  an  deaen  die  Xmpllndimg  vollstindig  erhalten  war.  Am  9.  Tage  warf  die 
Kalle  awel  Jungen»  die  gaas  gennd  and  kriftig  waren,  nnd  welehe  ale  selbat 
■ingte. 

Von  dem  8.  Tage  angtftttgen,  spritzte  ich  8  Tage  kindnrch,  0,2  grm  and 
nachher  bis  znm  Ende  0,3  grm  p.  d.  ScIerotiniiBre  unter  die  Haat.  Sie  Katsa 

bekam  Dorchfälle,  indeas  blieb  ihr  Appetit  gnt. 

WShrtMid  der  zweiten  Woche  hörten   die  Rasselgeräusche  in  den  Lungen 
allmählich  auf:  die  schwarzen  Flecken  an  den  Fnssballen  wurden  immer  grösser 
an  den  hinteren  und  erschienen  nan  auch  anf  den  vorderen  Fnssballen. 

Den  17.  Tag  starb  das  eine  Junge. 

Während  der  3.  Woche  wird  die  Katze  dnrch  die  einzelnen  Gaben  nicht 
mehr  so  anjj;egri£en,  wie  firflher.  Der  Appetit  ist  tchleohter  geworden  (die  Nahrang 
blieb  Ifüeh  «ad  Brod);  DuiehflOle  veahiala  ab  mit  Yeratopfliug  uid  die  Kate» 
nimmt  an  Xrllten  ab. 

Wihcand  dieaer  8  Woehen  blieben  daa  Gewicht  dea  KOipera,  die  Tageamenga 
dea  ürina,  Pupille,  Pnia  and  Beapiratiottafirequena  flwt  ohne  Yeri&derung. 

Wihrend  der  4.  Wooha  woide  die  Katze  immar  aoMdier  aad  ea  trM  swiaehan 
der  Haut  anfbeidenKaiparaeiten  anf,  die  eine  immer  grtaaare  Anadehnnag  aaaahm. 

Die  anderen  Erscheinnngen  wie  fräher. 

Nach  Aussetzung  der  Sclerotinsänremedication  heilte  im  Verlaufe  des  nftchsten 
Monats  die  Gangrän  der  Hant  voUst&ndig;  es  bildeten  sich  2  nicht  sehr  grosse 
aokmale  Karben  nnd  die  Katse  wurde  wieder  ganz  gesund. 
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fiise  •ehwM««  XMlMk  ^HO  gm  Cl— iakt,  seigte  in  der  ersten  Woeb«  der 

sobcntanen  Einspritzung  von  täglich  0,1  gm  Sclerotinsftnre  keine  Verändermng  in 
ihrem  Befinden,  Die  zweite  Woche,  als  ich  täglich  0,2  grm  einspritzte,  bekam  die 
Katze  Dnrchfall,  Appetitlosigkeit  und  lag  den  ganzen  Tag  vollständig  regungslos 
in  ihrem  Kasten.  Ihre  Kräfte  nahpen  »ehr  ab ,  besonders  als  die  eingespritzte 
Otbe  «of  0^  gm  «rhAbt  wude.  Dm  19.  Tag,  mA  Iteglaa  der  JSuupritsugeii, 
tttetiai  Mf  d«  liidm  Seite,  nt  wMm  Ii«  Kstie  tewOk^Ueh  1^,  etae  tVMlmw 
GangiiA  d«r  Ha«t  Der  Terlut  der  Bnt  md  der  üatorliMilMllgaireb«  die 
Qvifie  ainar  Hndftabe*  Der  Boden  der  Wnnde  iet  mm  Intercostahnulidn  nd 
eis  des  «Bieren  E^pen  gebildet;  der  Boden,  wie  «ach  die  R&nder  der  Wnnde 
sind  ganz  treöken  nnd  scheinen  nicht  schmerzhaft  zn  sein.  In  anderen  Bezieh- 
angen  seigte  die  Katze  während  der  4  wöchentlichen  Beobachtnug  fast  nichts  Be- 
sonderes. Temperatur  des  Körpers,  Gewicht,  Tagesmenge  des  Urins,  Pnls-  und 
Eespirationafrcquenz,  Papille,  blieben  ohne  deutliche  Yeräaderang.  Da  das  Thier 
ohnedem  eeliwMS  war,  kpnato  etwaige « eintreteade  Pigpentining  nicht  walirge* 
aeuiea  wetdea.  Aach  Mer  tiat  aach  Aaiaetiaag  der  VtigiftBag  ToOstlBdige  Heflaag 
aad  OeacfBBf  ^la. 

Vavsueh  nx. 

Hand. 

Einem  Hunde  von  3300  gm  Gewicht  wnrde  das  sclerotinsaare  Natriam  in 
Gaben  von  0,2  gm  nnter  die  Hant  des  Fasses,  12  Tage  laug,  eiagespritzt.  Jede 
Biaqcitaaag  .ri«f  ^jtmiritifkm  Qikmm  hsrntt  webte  Vi^Vt  Staadt  daaorta, 
wie  ieh  aaa  d«a  Bewegaagen  dea  faiiea  beaierkaa  konate.  Ammt  dieeea  Br- 
•eheiaaagoa  anigto  irfAttwIliCMid  Jteter  12  Taft  aldit  die  geriagpto  Tafindenaif 
in  Befinden  des  Thieree.  ▼ihrfad  ifiier  Chlorofomiraog,  welche  Tor  der  AMp^i 
tMm  de»  faaMea  Vaiaea  gaaaeU  wuSa,  starb  der  Baad. 

Dia^^Mi«  «lud»  IB  mwullii  mn^  toa  JTod«  das  TUares  g«ia«kt 

SsetioBsergebiUMe:  PonUe  Farbe  ^lad  Ddaadfiseigkeit  des  Btatss.  IM  Heix 
ist  fa  dea'Teatilktfa  btatfesr,  flie  YMbSili  siad  aiemlleli  stalle  gsflUH. 

Die  TiargfP  aiad  bia^njich  nit  vielen Ec^ymosen,  besonders  ia  (kfinatevea 
IMsa,  siad  UdaaiatVs  aad  Idlaa  bei  der  .Hanasa^ne  aas  dem  BraslkarVe  aldit 

Die  Därme  oad  Niejren  sipd  biptreich.  Die  Schleimhaat  dsrDäme  aber  and 
das  Ifagens  ist  blaes. 

Die  Harablase  ist  leer,  die  OaUeablase  xiemlich  stark  gefüllt. 


TmlsaiL  i«  |b|Sd-SMi.  Oes.  V.  F.  XZn.  Bd. 
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Hund. 


Gewicht 


3U00  grm, 


3230 


3400 


:]180  „ 

aaoo  „ 

3400  „ 

:J420  „ 

3350  „ 

3580  „ 

3586  „ 

3530  „ 


3532 


40ü  cc. 


Reaction 


Bemerkungen. 


lülO 


200  cc.  1010 


2fH)  tc.  1010 


Schwach 
sauer 

Schwach 
saner 


224 


180 


200 


Schwach  22H 
saufr  ] 

176 
2(J0 
200 
180 
160 
240 
180 


180 


60 


40 


39,2 


39,2 


40  39,1 


40 

48 
48 
40 
40 
CO 
52 
48 


52 


39,3 


39,4 


Einspritzung  von  0,1  gmi. 
sclerotinsaurenNatrinms  an- 
ter die  Haut  d.  recht.  Fasset. 

Kbenso. 


Rbuuso.  Auf  dem  rechten 
vonlereji  Fussballen  iat  ein 
schwarzer  Flecken  z.bemer« 
ken.  l>er  Hnnd  ist  munter 
tiiid  frisst  sein  Futter  gem. 

Derflolbe  Znstand. 


Derselbe  Zustand. 


39,1  i  Derselbe  Znstand. 


39,4 


Derselbe  Zustand.  0,2  grm. 


39,3  'Derselbe  Znstand.  0,2  grm. 


.19,2 
39,6 
39,4 


39 


Derselbe  Zustand.  0,2  grm. 

Derselbe  Zustand.  0,2  grm. 

Der  Hund  ist  ein  wenig 
träger  und  trauriger  gewor- 
den,  fVisst  aber  sein  Fut- 
ter gern.   0,2  grm. 

Derselbe  Znstand.  0,2  grm. 


Während  einer  Chloroformirnng  stirbt  der  Hand. 
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Katze  A.  (weisse). 


■** 

M 

4P 

Tagesmenge 

a 

0  ^ 
C  0 
3>  0 

rat.  1 

1 

et 
u 

Zeit 

je 
o 

des 

Urins 

eact 

«^i 

espi 
IMii 

9 

Bemerkungen. 

O 

Ii 

Aug. 

31. 

2400 

— 

— 

212 

60 

39,4 

Sept. 

Sclerotinsänre   unter  die 
Rückenhaut 

— 

Sehr  wenig 
n.  mit  Koth- 
masseu  zu- 
sammen 

Einspritzung  von  0,1  grm. 
Sclerotiusaure   unter  die 
Rüukenhaut 

3. 

40 

1012 

neutral 

Ktnspritznug  von  0,1  grm. 

.  4. 

2100 
grm. 

150 

1012 

sauer 

40 

39.6 

Einspritznng  von  0,1  grm. 
Sclerotiuääiirü.  Die  Katze 
sieht  kräuklich  aus,  frisst 
(nnr  Fleisch)  ihr  Futter 
weniger  gurn.  Beim  Schnau- 
fen hurt  man  laute  Ronchi 
sonores,  so  dass  man  keine 
Herztöne  hören  kann. 

*  ^ 

o. 

2600 

Kein  Urin 

— 

. — 

— 

40 

40,4 

Einspritzung  von  0,1  grm. 

grm. 

und  keine 
Kothmassen 

Ronchi  sonores  dauern  beim 
Schuanfeu  immer  fort.  Die 
Katze  sieht  kränklich  aus. 
Ihre  Stimme  i-^t  schwächer 
geworden,  sie  sänft  heute 
auch  Milch,  sitzt  ruhig. 

6. 

2700 
grm. 

Kein  Urin. 
Sehr  wenig 
dünne  Koth- 
massen 

40 

Das  Schnaufen  ist  von 
Rasseln  begleitet.  Der  allge- 
meine Zustand  ist  derselbe, 
0,1  grm. 

7. 

2750 

Dünne  Koth- 

1010 

sauer 

48 

38,3 

Die  Katze  ist  ^  ganz  apa- 

grm. 

massen 

thisch  geworden.  Auf  d.  hin- 

nicht  viel 
175 

terenFussballeu  sind  schwarz. 
Flecken  zu  bemerken.  Sie 
frisst  ihr  Futter  gern. 

■  8. 

2760 

130 
Dünne 
Kothmassen 

1010 

saner 

CO 

38.3 

Die  schwarzen  Flocken  auf 
den  Fnssballeu  werden  grös- 
ser. Ronchi  sonores  dauern 
fort.    0,2  grm. 

9. 

2800 

100  cc.  der 
Kothmassen 

1012 

schwach 
sauer 

200 

48 

39,2 

Die  Katze  hat  Nachts  zwei 
Juugc  geworfen.  Die  Jungen 
sind  reif  und  lebendig.  Die 
Ronchi  sonores  sind  schwä- 
cher geworden.    0,2  grm. 

10. 

2760 

Urin  ist  mit 

dünnen 
Kothmassen 

vermischt 

192 

60 

38,8 

Die  Katze  ist  sehr  apa- 
thisch. Ihre  Kothmassen  sind 
dünn.  Das  Fntter  frisst  sie 
mit  Appetit.    0,2  grm. 

14* 
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Katze 


A.  (weisse), 


Zeit 


12. 

13. 


2710 


Tagesmenge 
des 
Urins 


»1 


250  cc.  tröbe  1010 
Kothmassen 


2740*800  cc.  tröbe 
Kothmassen 

2782  200  cc.  träbe 
Kothmassen 


14.  2900 


16. 

16. 


17. 


2560 


1«. 

19. 

20. 

21. 
22. 
23. 


2850 
2860 


800  ec.  treibe 
und  dttnne 
Kothmassen 

400cc.d&nne 
Kothmassen 

Sehr  wenig 
Urin  njit 
dünnen 
Kothmassen 
vermischt 

100  cc. 
dünne  Koth- 
massen 


257^Wenlg  Urin 
mit  dünnen 
Kothmassen 

2627-  Kein  Urin. 
DQnne  Koth- 
massen 
2627  260CC.  dftnne 
Kothmassen 


2660 


lOOcc.  dJinuejlOlO 
KoÜmuuuen 
25tf<i8o  cc.  dftnii« 
KiHhmassen 

2540  70  cc  dAnne  1010 
KothmaaMn 


1010 


1020 


1010 


1010 


1015 


1020 


ei 


saner 


er  e 


'  a 


sauer 

stark 
saner 

stark 

saner 

stark 
saner 


i> 


Beraerknngen. 


saner 


neutral 

neutral 

neatral 

schwach 
saner 


52 

39,4 

Derselbe    Znstand.  Di« 

schwarzen  Flecken  an  den 

hinteren  Fassballen  werden 

grösser  nnd  es  entstehen  die- 

selben Flet^kpn  niirli  Aiif  t\an 

vorderen  Ballen  0  3  trrm 

i>erseiBe  Anstand.  0,3  g^rm. 

200 

60 

39,3 

Derselbe    Znstand.  Die 

Ronchi   sonores   sind  sehr 

scnwacn.   u,o  gnn. 

240 

48 

Derselbe  Znstand.  0,S  grm. 

200 

52 

39 

0,3  grm. 

200 

44 

39,3 

Dürsfilhp  Kllilfjinfl  Rnnnki 

A-'Vft^VAU^     A4l40M%ftm.  AVlJUI.rUA 

sonores  sind  verschwunden. 

Die  schwarzen  Flecken  wer- 

den grösser.   0,3  grm. 

180 

40 

39 

Dwrselbe    Zustand.  Die 

kleine  Katze  liegt  regungslos 

Nachmittags  ist  die  kleine 

Katze  todt    Section:  Herz 

wenig  Blut  enthaltend;  Lun- 

gen nnd  Därme  hy|)cr9misch. 

Magen  mit  coagulirter  Milch 

gefallt.  Die  Schleimhaat  ist 

blass.   0,8  gm. 

220 

40 

38.9 

Derselbe  Zustand 

200 

40 

39 

jL/ivivKiiit.   oai  nivuis  ge- 

fressen.   0,3  grm. 

200 

40 

39,3 

Die  Katze  hat  ihr  Futter 

gefressen.    Der  allgaaiflAn» 

Zustand  ist  derselbe.  0,3  grm.. 

240 

44 

39,6 

Derselbe  Zustand.  0,3  grm. 

200 

40 

38.9 

Derselbe  Znstand.  0,3  grm. 

200 

44 

39 

Die  Katse  ist  sehr  traurig, 

frisst  ab«r  ihr  Vutter  mit 

Appetit. 
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K  a  t  c  e  A.  (weissej. 


Zeit 

.a 

e 
O 

Die  Menge 
d«» 

Fntters 

Spec. 

Gewicht 

I  a 

CV 

1  o*  s 
;  »  e 

lo«  .5 

1   .  a> 
td  0 

•ä  .5 

■ 

s 

1  H 

Bemerknugen. 

Sept. 
U, 

25. 
2S. 

2597 

2500 
2322 

150  CO. 
dAane  Koth- 
massen 

400  cc. 
dänne  Koth- 
massen 

175  cc. 
dänne  Koth- 
massen 

1025 

IMO 
1010 

saser 

schwach 
saner 

uentral 

240 

200 
200 

44 

32 
40 

30,1 

39,3 
38,9 

Auf  der  linken  Seite  indem 
unteren  Theil  de«  Bauches  hat 
sich  eine  kleine  Wunde  ge- 
bildet; der  Boden  und  di^ 
Räude  derselben  sind  ganz 
trocken.  0,3  grm.  mit  Futter. 
0,3  grm. 

Derselbe  Znstand.  Die 
Katze  hat  ihr  Futter  nicht 
gefressen.  0,:\  grm.  m.  Futter. 

Die  Athemznge  sind  tief, 
langsam  und  krampfhaft.  Bei 
Aus cultation  hört  man  Ronchi 
sonores.  Die  Katze  frisst  ihr 
Futter  mit  Appetit.  Die  bei- 
den Wanden  werden  immer 
tiefer  nud  grösser.  Die  Katze 
ist  »ehr  apathisch  n.  schwach. 
0,3  grm,  mit  Futter. 

Im  Ganzen  5,79. 
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Bemerkungen. 

Ang. 
31. 
Sept. 
1. 

2. 

3. 

4. 

2110 
1480 

210  cc. 
trthe  Koth- 
massen 

40  cc. 
trftbe  Koth- 
massen 

230  cc. 
trflbe  Koth- 
massen 

1010 
1014 
1012 

saner 
saner 
nentral 

240 

208 

48 

60 

39.2 
38,9 

Einspritzung  von  0,1  grm. 
Scierotinsänre  unter  die  Rü- 
ckeuhatrt. 

Einspritzung  von  0,1  grm. 
Scierotinsänre  unter  die  Haut 

Einspritzung  von  0,1  grm. 
Sclerotinsäure. 

Einspritzung  von  0,1  grm. 
Sclerotiusjinrc.  Der  Kater 
sieht  kränklich  ans  und  Hegt 
den  ganzen  Tag  in  derselben 
Stellung,  n.  frisst  sein  Futter. 
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K  a  i  s  e  B.  (sohwaisa). 
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Urim 
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0 
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2300 

160  cc.  ganx 

1012 

sauer 

800 

48 

88,1 

klar  keine 

Kothmassen 

0. 

2250 

250  cc. 

1010 

nentral 

240 

48 

o9,l 

wenig  dtUiB« 

Kothmassen 

2250 

275  cc. 

1010 

saner 

212 

44 

Ork  41 

39,2 

trfibe  dfinne 

1 

KothmaMen 

2215 

275  cc. 

1010 

••»er 

900 

44 

38,9 

•trfibe  dflnne 

Kothmasmn 

9. 

2270 

6£  ff  v 

100  cc 

1010 

saner 

200 

48 

39,2 

Kotbrnassen 

2420 

aoo  cc. 

1010 

saner 

180 

56 

89 

11. 

2200 

230  cc. 

1010 

nentral 

160 

52 

38,9 

»Msen 

*  •  k> 

r  . 

s  3 

SSW 

«1.  ^  « 

1010 

nentral 

1.  ,  - 

200 

■  «- 

/JA 

60 

59,2 

dflnne  Koth- 

maHSPH 

2210 

Keiix  Uriii 

52 

39,2 

dänue  Koth- 
massen 

14. 

2110 

Kfin  Urin 

— 

— 

232 

40 

89 

keine  Koth- 

massen 

2077 

25  cc. 

Stark 

180 

48 

38,7 

Keine  Koth- 

saner 

massen 

-.1«. 

2044 

Weder  Uria 

200 

44 

39,3 

noeli  Koih- 

^]9IISS«n 

lt. 

1975 

60  cc. 

1025 

saner 

180 

M 

89,2 

Keine  Koth» 

massen 

^  1./ 

2007 

150  cc. 

1020 

schwach 

200 

82 

39,3 

Dünne  Kotli- 

saner 

i » . 

masseu 

Die  KatM 
firissi  gen. 

Ebenso. 


Die  Katze  ist  apathisch  ge- 
worden und  l&sst  mit  sich 
machen  was  man  wflL  8to 

frisst  ihr  Fntter  gem. 

Derselbe  Zustand«  0,S| 


Derselbe  Zostand.  0,8 
Derselbe  Autaiad.  0,2  grau 


Die  Katze  hat  nichts  ge- 
fressen,  sie  liegt  den  gansen 
Tag,  ohne  sieh  zu  bewegen 
npd  sieht  sehr  kränklich  aas. 

grm. 

DerselSe  insfand.  0,3  gro. 


Derselbe  Za8tand._0,3  grm. 


Die  Katze  hat  nichts  ge- 
fressen. Sie  ist  sehr  apathis^ 
nnd  träge.  0,3  grm. 

Die  Kakse  hat  nichts  ge- 

0,8 


Die  JKatze  hat  sehr  WMÜf 
gefressea  nnd  ist  sehr  tfanrig. 

0,3  grm. 

Die  Katze  frisst  nicht,  sie 
ist  sehr  schwach  geworden 
nnd    liegt    regnnj^f»  di. 

0,3  grm.  • 

Sie  hat  ein  wonij,'  f;e- 
fressen.  I>er  allgemeine  Zu- 
stand ist  derselbe.  0,8  gra. 
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Katze  B.  (schwarze). 
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40 
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massen 

1 

Seite,  auf  welcher  die  Katze 
gcwühnlich  liegt ,  entstand 
gangraena  sinea.  Der  Verlnst 
der  Haut  und  der  Untcrhaut- 
zellgewehe  hat  die  Grösse 
der  unteren  Handfläche. 

20. 

2000 

250  cc. 

1020 

ueatral 

220 

32 

39,3 

Die  Wunde  Ist  ganz  trocken 

Dflniie  Eoth- 

nnd  scheint  nicht  schmerz- 

massen 

haft  zu  sein.  (Keine  Ein- 
siiritznng). 

21. 

1970 

130  cc. 
Dünne  Koth- 
massen 

1010 

schwach 
saner 

220 

32 

39 

Derselbe  Znstand. 

09 

2077 

40  cc. 
dänne  Koth- 
niassen 

neutral 

220 

36 

39 

Derselbe  Znstand.  0,3  grm. 
mit  Fntter. 

■  23. 

2070 

130  cc. 

1010 

schwach 

2(K) 

40 

TV/ 

38,8 

Auf  der  rechten  Seite  des 

Harte  ivocii- 

saner 

gangränöse  Wunde.  0,3  grm. 
mit  J:  utier. 

Ol  1  /\ 

öU  cc. 
Dünne  Koth- 
massen 

1015 

schwach 
saner 

^40 

28 

Od 

jjie  ueiuen  w  unaeu  niuu 
tiefer  nnd  grösser  geworden. 
Die  Katze  ist  noch  schwächer 

vpwnrdpn  Dip  AthtTiizniTB 
sind  tief,  langsam  nnd  viel 
von  schwachen  Geräuschen 

(ronchi  sonores)  begleitet, 
üie  Katze  frisst  ihr  Fntter 

gern.  0,3  grm.  mit  Futter. 

25. 

2050 

300  cc. 
Dünne  Kotb- 
massen 

1010 

schwach 
sauer 

200 

32 

39,2 

Derselbe  Zustand.  0,3  grm. 
mit  Fntter. 

26. 

1975 

2.50  cc, 
Dünne  Koth* 
massen 

1010 

schwach 
sauer 

200 

28 

38,5 

Derselbe  Zustand.  0,3  gmi. 
mit  Futter. 

Im  Ganzen  5,7  grm. 

Goo( 


I.  Die  Sclerotinsäiire  besitzt  alle  physiologischen  und  thera- 
peutischen Wirkungen  des  Mutterkorns  und  nuiss  deswegen  als 
dessen  hauptwirksamer  Bestandtlieil  angesehen  werden. ')  Bas 
sclerotinsaure  Natriüm  wirkt  gleioht  nur  etwas  sckwaoher  wie 
Sclerotinsäure. 

3*  Die  Kaltblüter  (Frösche)  sind  gegen  die  Sclerotinsäure 
«ekr  einpfittdlicli.  Von  den  Warmblätem  sind  die  FleischiiMBer 
empfiBdlioher  wie  die  FflansenfreBser. 

3.  Ke  tTirkungen  der  SderotinsSnre  sind  besonders  auf 

das  Cefttral-Nervensystem  gerichtet. 

4.  Die  Reflexerregbarkeit  des  Rückenmarks  wird  durch 
Sclerotinsäure  bei  Kaltblütern  herabgesetzt  bis  zur  vollständigen 
Lähmung;  bei  Warmblütern  wird  die  lleflexerregbarkeit  zwar 
herabgesetzt,  ist  aber  bis  zu  dem  Tode  des  Thieres  nachweisbar. 

5.  Die  peripheren  Endignngen  der  sensiblen  Nerven  werden, 
wenn  die  Scleroiinsfinre  mehr  oder  weniger  dinkt  damit  in  Be- 
rfthmng  kommt,  gellShmt,  bleiben  aber  von  normaler  Erregbar- 
keit bei  allgemeiner  Yergiftnng. 

6.  Die  Srregbatkeit  der  motorisohen  Nenren  Wird  dvrek 
Sclerotinsftnre  nicht  herabgesetst. 

7.  Die  quergestreiften  Muskeln  bleiben  intact. 

8.  Die  Sclerotinsäure  setzt  die  Herzthätigkeit  nur  bei  Kalt- 
blütern herab;  bei  Warmblütern  bleibt  die  Herzthätigkeit,  selbst 
bei  verhältnissmässig  grossen  Gaben,  unverändert. 

*  9,  Der  Bhitdrttck  fSUt  nach  kleineren  Gaben  Yorftbergekend, 
nach  grSsseien  dauernde 

10.  Die  Tempertttnr  des  Körpers  ftllt  bei  def  aeikten  Ver- 
giftung bis  sum  Tode  des  Thierea  sehr  denÜich  ak 

II.  Die  Athembewegungen  werdett  bei  Wäfm-  und  Kalt- 
blütern immer  verlangsamt.  Beim  Tode  des  Thieres  erlöscheu 
die  Athemzüge  früher,  als  die  Herzschläge. 

12.  Die  Darmbewegungen  werden  bei  Warmblütern  immer 
beschleunigt. 


1)  Die  Propheuiuig  Oelie's  Co.  in  seiaem  Handelsbericht  vom  SopttB* 
ber  1878,  die  Sclerotiasftnr»  werd»  bald  veracbollen  sein,  nur  '^nich  die  Zasammeno 
Wirkung  aller  Stoffe  komme  die  ^MciAiche  MattarkonLirirkiuis  «n  Stande,  wiid 
sich  daher  nicht  bewahrheiten. 
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13.  Die  Gebärmutter  wird  sowohl  im  trächtigen,  wie  im 
nicht  trächtigen  Zustande  zu  Contractionen  angeregt;  vorhandene 
Coutractionen  derselben  werden  verstärkt.  Vor  und  während  der 
Znsammenziehung  nimmt  die  Gebärmutter  ein  blasseres  Colorit  an. 

14.  Die  blutstillende  Wirkung  der  Sclerotinsäure  bei  Lungen- 
blutungen kann  durch  das  Sinken  des  Blutdrucks  erklärt  werden; 
dagegen  ist  die  blutstillende  Wirkung  bei  Darm-  und  besonders 
bei  Gebärmutterblutungen  auf  ein  anderes  Moment,  nämlich  auf 
die  Anaemie  zurückzuführen,  welche  nach  der  Einspritzung  der 
der  Sclerotinsäure  stets  in  Folge  einer  Gefässverengerung  dieser 
Organe  eintritt. 

15.  Der  Sclerotinsäure  -  Tod  bei  Warmblütern  ist  bedingt 
durch  endliche  Respirationslähmung. 

Practische  Folgerungen. 

In  Folgendem  stelle  ich  die  practischen  Folgerungen  aus 
meinen  pharmakolog.  Untersuchungen,  soweit  sie  für  den  Arzt 
und  Geburtshelfer  wichtig  sind,  zusammen. 

1.  Die  Sclerotinsäure  und  das  sclerotinsäure  Natrium ,  sind 
hinsichtlich  ihrer  Giftigkeit  keine  besonders  gefähi'lichen 
Mittel  und  sind  z.  B.  jedenfalls  10 — 100  Mal  weniger  giftig 
als  die  meisten  Alealoide.  Wenn  wir  bei  dem  gänzlichen 
Mangel  '  von  Erfahrungen  an  Menschen  versuchen  aus  unseren 
Tbierexperimenten  auf  den  Menschen  schliessen  zu  wollen,  so 
würde  sich  (unter  allem  Vorbehalt  I)  für  einen  erwachsenen 
Menschen  von  50  Kilo  Gewicht,  die  tödtliche  Gabe  etwa  auf 
10,0  gm.  Scierotinsänre  berechnen.  Daraus  würde  sich  ergeben, 
dass  man  in  der  Anwendung  der  Sclerotinsäure  nicht  zu  ängst- 
lich zn  sein  braucht^  um  so  weniger  als,  selbst  wenn  obige  Menge 
auf  einmal  innerlich  gegeben  >vird,  durch  eintretendes  Erbrechen 
ein  nicht  geringer  Theil  wieder  herausgeworfen  wird. 

2.  Die  Gebärmutter  zusammenziehende  Wirkung  der  Scle- 
fetinsaure,  des  Mutterkorns  und  seiner  Präpamte,  glaube  ich 
durch  meine  Versuche  gegenüber  jedem  Zweifel  sicher  gestellt 
an  haben ,  gegen  (Carl  Mayer,  Mosgeweg,)  die  bekanntlich 
jede  Wirkung  des  Mutterkorn»  auf  Beförderung  der  Wehen 
ISiIgneten);  ferner  haben  meine  Versuche  ergeben,  dass  nicht 
nur  nur  während  des  Geburtsaktes,  sondern  auch  zu  jeder 
andern  Zeit  sowohl  am  nicht  schwangeren,  wie  auch  am  schwan- 
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geren  und  an  dem  seines  Inhalte  entldertea  Uterus  Contiactiouen 

hervorgerufen  werden. 

3.  Bei  Thieren  fanden  wir  als  die  niederste  Uteruscontrao- 
tionen  bewirkende  Dosis  0,2  grm.  ist  wahrsoheinlieh,  daas 
auch  bei  Menschen  ähnliche  Gaben»  dasselbe  eisengesL  Wahr- 
scheinHoh  bemhen  die  neigativen  Angaben  über  die  Wirkung  des 
Mntterkoms  anf  den  menschlichen  Uteras,  nor  auf  einer  an  ge- 
ringen GabengrÖssSf  snm  Theil  vielleicht  auch,  anf  der  Anwend- 
ung von  schlechten  Präparaten. 

4.  Dass  die  Solerotuisäure  und  das  s.  N.  auf  den  Foe- 
ins  nicht  besonders  giftig  wirkt,  zeigt  unsere  Katze,  welche  nach 
subcutaner  Einspritzung  von  im  Ganzen  1,0  grm.,  gesunde  und 
kräftige  Junge  warf. 

5.  Einen  Tetanus  Uteri  haben  wir  in  keinem  einzigen  Falle 
beobachtet,  sondern  nur  von  oben  gegen  den  Ausgang  fort- 
schreitende Contractionen. 

6.  Hinsichtlich  der  blntstillenden  Wirkung  des  See.  com. 
und  der  Sclerotinsaure,  waren  wir  «war  nicht  im  Stande  directe 
Beweise  für  oder  wider  zu  bringen,  wohl  aber  glauben  wir  die 
von  Anderen  beobachtete  blutstillende  Wirkung  bei  G^bKrmatter- 
Untnngen,  dnreh  den  Naohweiss,  dass  die  •Gebärmutter  nach  dem 
Gelvanch  des  MiMels  blasa  und  Untieer  wird,  in  Folge  einer 
aktiven  Gefäsaeontraction ,  auch  wissenschaltlidi  als  eine  wid^- 
liehe  Folge  der  Hntterkomwirknng  nachgewiesen  an  haben.  Aseh 
sprechen  nnsere  Yersnohe  entsebitadM  fttr  eine  günstige  Wlrkimg 
der  Sderotinsänrs  bei  Bkitangen  ans  dem  nichtschwangeren 
Uterus. 

Die  Sistirung  von  Blutungen  aus  anderen  Körpertheilen  z. 
B.  aus  den  Lungen,  wie  sie  ebenfalls  von  Practikern  gesehen 
wurde,  kann  nach  unseren  Versuclien  jedenfalls  nicht  in  der- 
selben Weise  erklärt  werden,  wie  die  Sistining  von  Gebärmutter- 
klutungen.  Denn  bei  den  meisten  anderen  Körperprovinzen  haben 
wir  nicht  nur  keine  Verengerung  der  Arterien  und  keine  Steige- 
rung des  Blutdruckes  beobachtet,  sondern  Gleichbleiben  des  Ar- 
terienlumens und  Sinken  des  Blutdru(  ks.  Es  konnte  für  die 
anderen  Köiperprovinsen  eine  blutstillende  Wirkung  des  JCuttsar> 
koms  und  seiner  Präparate  nur  in  so&m  erklärt  imtämtf  als 
dieselben  die  den  Blutdruck  sdbiwächsa  und  demnach  eiaaii 
trombotischen  Yenehluss  der  Unienden .  Stelle  leie)tter  erm^ 
licheui  als  bei  fortdauerndem  hohen  Blutdruck.  . 
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7.  Für  die  Möglichkeit  einer  Heilung  von  Aneurysmen  und 
Phlebectasien  durch  Mutterkornpräparate  konnten  wir  aus  uuseren 
Tbierversuchen  keine  Anhaltspunkte  gewinnen. 

8.  Der  Vorzug  der  Sclerotinsäure  vor"  anderen  Mutterkom- 
piSparaten  besteht  dario,  dass  dieselbe  ein  geschmacklosos  Pulver 
ist,  welches  ab  Hauptbestandtheil  des  Matterknrns  in  viel  kleineren 
Gtben  denselben  £rfolg  erzielt,  wie  die  gebrSnchlichen  Mntter- 
kernpräparate,  nod  dass  das  Alfcer  des  Präpa^tes  keinen  Ein- 
finss  anf  seine  therapentische  Wirkung  hat ,  wenn  dasselbe  nnr 
an  einer  trockenen  Stelle  und  ungelöst  aufbewahrt  wird. 

9.  Für  die  praotisclie  Anwendung  taugt  die  subcutane  Ein- 
spritzung der  Sclerotinsäure  und  des  sclero tinsauren  Natriums 
leider  wegen  der  starken  dadurch  hervorgerufenen  Schmerzen 
nicht;  am  zweckmässigsten  wird  sich  der  ionerliche  Gebrauch 
des  sclerotinsanren  Natriums  erweisen.  Die  genaue  Feststellung 
der  Grabengrösse  dieses  letzteren  Präparatels  gegen  WehenschwSche 
und  GkbSrmutterblutungen  wird  Sache  des  Geburtshelfers  sein. 

WiLr;iburg,  im  September  1878. 
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OaüeBlMstaBdtbMle. 

Ton 

Dr.  R  0  S  E  N  K  R  A  N  Z 

MS  Wilna. 


Bald  naclidem  Sekwam  zuerst  durch  Anlegen  von  Galleu- 
fieteln  ein  genaues  Stu£um  dieser  Sekretion  begonnen,  das  bald  * 
von  anderen  Experimentatoren  auf  dem  eingescUagenen  Wege 
eifrigst  weiter  verfolgt  wurde,  lernte  man  die  Thatsaclie  kennen, 
die  nnmittelbar  aus  den  ersten  Beobachtungen  sirli  solion  ergehen 
musste,  dass  die  Galle,  die  man  aus  den  Blasen  eben  ge^^torbener 
normaler  Thiere  gewinnt,  immer  viel  eoncentrirter  ist,  als  die- 
jenige, die  man  aus  continuirlich  offenen  Fisteln  autfängt. 

Bei  Hunden,  die  am  meisten  zu  derartigen  Versuchen  dienen 
mussten,  ist  das  Angegebene  durchaus  die  Regel.  Als  Trocken* 
gehalt  der  Blasengalle  findet  man  10  Procent  und  darüber  ver- 
zeichnet, während  die  Fiatelgalle  nur  3  his  4  Procent  etwa  im 
Mitteil  selten  gegen  GFrocent  feste  Bestandtheile  enthält.  Auch 
für  den  Mensoben  beweisen  die  wenigen,  aber  durobaus  Uberein« 
stimmenden  Versuobsresultate  die  Gültigkeit  unserer  obigen  Be- 
hauptung. Nacb  den  älteren  Angaben  von  Freri^  und  von 
*  Qorup'BesameM  und  den  neueren  Analysen  von  Happe^Sej^Ur^  IW- 
fmunüt^Bjf  und  Soeolöjy  besitzt  die  normale  BlasengaUe  des  Men- 
schen etwa  10®/o  feste  Bestandtheile,  während  für  die  continuir- 
lich fiiessende  Fistelgalle  des  Menschen,  die  allerdings  bisher  nur 
in  einem  Falle  von  Jacohsen  durch  längere  Zeit  untersucht  werden 
konnte,  sieh  ein  Trockengehalt  von  2,24  bis  2.28%  ergab. 

Die  früher  allgemein  gültige  Erklärung  dieser  Thatsache 
war,  die  in  die  Blase  einströmende  Galle  werde  daselbst  durch 
Wasseraufnahme  von  Seiten  der  Blasenwand  eingedickt.  Allein 
es  ist  fraglich,  ob  abgesehen  von  der  Muoinbeimischungi)  aus 

1)  Will  mau  die  Macinbeimischang,  die  in  dem  gaozea  Verlauf  der  galieu* 
abführeudeu  Wege  Statt  hat,  teleologiach  erkliren,  so  könnte  man  gar  viel  ekflr 
imtm  BadtntOBf  darin  mdieB,  dan  dtr  SeUeia  als  KOiptr  vom  Mhattn  ndoa* 
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den  Sohleimdrüsen  sonst  eine  namhafte  Aendenmg  in  der  Misch- 
ung während  des  doch  immerhin  kurzen  Aufenthaltes  in  diesem 
Behälter  geschieht.  Wenigstens  sprechen  die  bisher  beobachteten 
Thatsachen  eher  dafüi-,  dass  von  der  Blasenwand  die  specifisrhen 
gelösten  Grallenbestandtheile  rasch  wieder  aufgenommen  werden 
und  so  eine  diluirtere,  indifferente  Flüssigkeit  resultirt,  als  dass 
mne  Eindickimg  geschehe.  Wird  nämlich  die  Blase  yon  den 
übrigen  Gallenwegen  durch  irgend  welche  Hemmung  abgeschnitteili 
m  ist  nach  knrzer  Zeit  der  Inhalt  in  eine  weisslich  trübe,  nur 
wenig  gel8ri»te  ivässerige  Flüssigkeit  rnngewandelt:  der  Hydiops 
«jBtidis  felleoe  der  Pathologen.  K&Uker  und  MSfler^)  haben  die 
(an  Händen  gemachte)  Beohachtimgi  die  sie  als  eine  Ahspeming 
des  ganzen  gallenableitenden  Apparates  von  dem  Leberparenchym 
anffassen,  ausführlich  besofatieben.  Darnach  ist  namentlich  die 
grosse  Schnelligkeit  der  Umwandlung  des  galligen  Inhaltes  der 
Blase  in  einen  farblosen  zu  bemerken.  Diese  Veränderung  kann 
nach  1  bis  2  Tagen  schon  vollständig  sein  und  eine  beträchtliche 
Abnahme  der  wesentlichen  Gallenbestandtheile  ist  in  kürzerer 
Zeit  schon  deutlich.  Nach  dem  Resultat  der  angestellten  Petten- 
hofen sehen  und  G mclin' sehen  Probe  scheinen  die  beiden  wesent- 
lichen Gallenbestandthoilo ,  Farbstoft'e  und  Cholalsäure  gleich 
schnell  zu  verschwinden.  Der  feste  Rückstand  dieses  farblos- 
schleimigen Fluidums  betrog  einmal  1)4%,  in  einem  zweiten 
FaUe  1,67  % 

Schiff  hat  für  diese  Thatsaohe  der  dnrchgehends  höheren 
GMC«ntrstion  der  Blasengalle  aiierst  hin»  andere  nnd  lichtigeie 
Siidäning  gegeben  und  seine  Meinung  auch  dnrch  ad  hoc  ange* 
itelUe  Yersache  an  erweisen  gesucht Er  nimmt  an,  dass  die 
fisaten  Bestandtheile  der  in  den  Barm  gelangten  GhiUe  dort  wieder 
(ins  Blut)  aufgenommen  und  in  die  Leber  gekommen  mit  der 
Galle  ausgeschieden  werden.  Damach  sind  die  festen  specifischen 
Bestandtheile,  die  wir  in  einer  Portion  frisch  secemirter  G-alle 
antreffen,  nicht  insgesammt  durch  den  Leberstoffwechsel  frisch 
erzengt:  dies  gilt  vielmehr  (nach  der  wahrscheinlichsten  Fol- 
gerung aus  der  Grrundhypothese)  nur  für  deren  kleineren  Theil: 

motiscben  AequhiilMit  die  Abgabe  von  Galle  in  die  tungebeideu  Gewebe  hinein 
Ttthinden  foO.  Mto  olur  an  ein  BfliiMmKdtn  4«r  Oalla  in  der  Bleee  Mitte 
SMn  nneh  aller  Analogie  denken. 

1)  Terhandlnngen  derlTlinWger  p1iys.-med.  GeeeDecbaft  1866,  pag.  466  ff. 

i)  2)N^a  AkM?  m.,  668  ff. 
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.der  gtSesere  Theil  ist  schon  Mher  gebildet  und  wird  nnr  naoli 
wiederholter  Absorption  im  Dam  snm  sweiten  nnd  dritten  male, 
ideUeicht  noch  öfter  in  der  Leber  ans  dem  Blnte  ansgesohieden. 

Die  thatsächliohen  Angaben  Sehiß^s  haben  eigentlich  sohon 
durch  die  fräheren,  dann  aber  anch  durch  spfttere  Yersnehe  fwt 
vollständige  Bestätignnpc  erfahren.  Doch  sollen  dieselben  alle 
erst  nach  AiifUhrung  lueiuer  eigenen  Versuclie  mit  diesen  za> 
sammen  discutirt  werden. 

Meine  experimentelle  Aufgabe  war  eine  Prüfung  und  even- 
tuelle Weiterführung  von  Schiffes  Meinungen.  Die  Ueberlegungen, 
von  denen  ich  dabei  ausging,  im  Wesentlichen  dicstdben,  die  schon 
Schiff  zum  Ausgangspunkt  seiner  Yersuclie  uaiun,  ergeben  sich 
aus  Folgendem: 

Man  kann  bei  der  Anlegung  von  Gallenfisteln,  wosn  ich,  wie 
Schiff,  Hunde  verwendet  habe,  es  so  einrichten,  dass  alle  gebil- 
dete Galle  nothwendig  nach  Aussen  abfliesst  (vollständige  Fistel) 
oder  dass  dieselbe  nach  WillkSr  sn  Zeiten  (vollständig?)  nach 
Aussen  oder  auch  ganz  in  den  Darm  gelangt  (unvollständige, 
amphibole  Fistel).  In  die  erdffiiete  Gallenblase  wird  eine  Kanüle 
eingebunden  und  eingeheilt,  die  die  Galle  nach  Aussen  leitet  und 
nun  entweder  der  duotus  choledochus  zugebunden  (d.  h.  zu  grös^ 
serer  Sicherheit  doppelt  unterbunden  und  das  zwischen  den  Li» 
gaturen  abgeschnürte  Stück  resecirt)  oder  aber  ganz  intakt  ge- 
lassen. Im  ereiferen  Falle,  wenn  der  Ductus  clioledoch.  unversehrt 
ist,  genügt  es.  die  äussere  Oeffnung  der  eingeheilten  Kanüle  zu- 
zustopfen, um  alle  Galle  in  den  Darm  zu  bringen.  Oeffnet  man 
bei  einem  solchen  Thiere  die  Kanüle,  so  wird  die  (ralle.  die  nach 
der  Blase  hin  lliesst,  vollständig  nach  Aussen  abgeleitet,  Schiff 
hat  behauptet,  man  gewinne  durch  solche  Fisteln  fast  die  ganze 
gebildete  Gallenmenge:  nur  Spuren  flössen  nacli  dem  Darm  hin: 
wir  werden  darüber  noch  später  ausführlich  reden*  Bei  Thieren 
mit  vollständigen  Fisteln  muss  man  natürlich,  wenn  man  sie  nicht 
ikterisch  haben  will,  das  freie  Ende  der  Kanäle  beständig  offen 
und  die  Galle  nach  Aussen  abfliessen  lassen.  Solche  Thiere  lecken 
gewöhnlich  das  aus  der  Kanüle  Abtropfende  gierig  auf  und  be* 
kommen  so  doch  den  grSssten  Theil  ihrer  GaHe  in  den  Darm. 

Ich  habe  an  vollständigen  und  unvollständigen  Fisteln  ex- 
perimentirt  —  Bei  einem  Thiere  mit  vollständiger  Fistel  wurde 
die  Galle  in  bestimmten  Intervallen  aufgesammelt,  ihre  Menge 
und  ihr  Trocken rückstand  bestimmt.   Im  Gange  deüselben  Ver- 
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suche  wurde  dann  zu  bestimmter  Zeit  dem  Tliiere  Galle  in  den 
Dun  {{obradrt  md  wiedoi'  dss  dftriiscli  sin  disr  fistol  Oswoimoixo 
geaammelt  und  gewogen.  Wurde  wirklich  die  im  Darm  ange- 
nommene GbUe  in  der  Leber  wieder  ausgeaehieden,  so  mnsste 
eine  Vermehrung  des  Secernirten  cn  oonstaturen  sein.  —  Devselbe 
Ymnah  wozde  an  dem  Thiers  mit  nnvoUständiger  Fistel  ange-. 
stellt.  —  Das  andere  experimentnm  cmcis  ergibt  sich  aus  folgen- 
der Ueberlegung.  War  eine  Zeit  lang  bei  versdilüssener  Kanüle 
alle  Galle  in  den  Darm  geflossen ,  so  musste  das  in  der  ersten 
"  Zeit  nach  der  Oeffnung  Aufgefangene  ausgezeichnet  sein  in  Be- 
zug auf  absolute  Menge  oder  Gehalt  an  Trockenrückstand  oder 
beide  zusammen  gegenüber  dem  in  immer  späterer  '  Zeit  bei 
continuirlicher  Ableitung  Gewonnene.  Es  musaten  ja  die  noch 
im  Darm  und  Blutkreislauf  beündlichen  Mengen  von  Gallenbe> 
standtheilen  allmähüg  snr  Absclieidung  kommen,  worauf  dann 
nur  mehr  das  neu  in  der  Leber  Gebildete  abgeführt  wurde.  — 
Da  das  Thier  mit  volltändiger  Fistel  vorher  fast  alles  Abfliessende 
aufgeleckt  hatte,  so  war  bei  ihm  dasselbe  zn-  erwarten. 

Wir  theilen  jetst  jmerst  die  beiden  folgenden  grösseren  Ver- 
snchsreihen  in  extenso  mit. 

1.  Beihe. 

Yollstfindige  Fistel:  am  17.  1.  70.  operirt;  gute  Heilung. 

Kanüle  war  ständig  offen,  um  das  Thier  nicht  ikterisch  zu  machen. 
Die  Galle  floss  bis  zum  Anfang  des  eigentlichen  Versuches  (31.  1.) 
nach  Aussen  ab,  wurde  aber  von  dem  Thier  meist  aufgeleckt. 
Der  Hund  bekam  Nahrung  morgens  und  abends:  er  war  munter 
und  hatte  beständig  sehr  guten  Appetit.  Die  faeces  von  nor- 
maler Consistenz  und  grauer  bis  schwarzer  Farbe  nach  Art 
der  Nahrung.  —  Die  Aufsammlang  der  Galle  geschah  in  der  ge- 
wiäinlich  hier  geübten  Weise  so,  dass  das  eylindrische  enge 
Ansatzrohr  eines  durch  Anspressen  luftleer  gemachten  Kaut- 
Bohnkbeatels  (abgeschnittener  Golpenrynter)  anf  das  &aie  Ende 
der  Kanüle  anfgebnnden  wnrde.  —  Die  Ghille  war  immer  von 
gatemAxumiben,  nnd  Gknieh:  nnr..wenn  dnroh:  Ubgexe  Zeit  der 
StanmelbehSlter  von  der  EanfUe  nicht  abgenommen  wsr  (also 
meist  am  Morgen  eines  jeden  Yemohstages,  wo  Immer  das  ganze 
Nahtqnantnm  im  Bentel  war)  konnte  eben  beginnende  l*iulniss 
durch  den  Geruch  constatirt  werden.  —  Von  den  einzelnen  ge- 
wonnenen Gallenquantis  wurde  immer  nur  die  Bestimmung  des 
Trockengehaltes,  diese  aber  mit  aller  Sorgfalt  ausgeführt.  . 
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/.  Beihe:  vollständige  Fistel:  mittleres  Getcicht  des  Hundts  5050  gr, 

operirt  17.  1,  78, 


Zeit  der 

also 

Gallen- 

in 1  L 

fester 
Rfick- 

Ge- 
sammt- 

1  Ge-  Ge- 
sammt-  sauimt 

Gallea- 

•  •  •  • 
stan- 

menge 

Won- 
nen 

stand 
in»/o 

rück- 
stand 

menge 
CCm 

rück- 
stand 

Bemerk  oagen 

amfmmmlong 

den 

C.  C  ra. 

•    •  • 

gr.  in 

in 

in 

in  24  b 

C.  (vOJ. 

100  CCm 

24  b 

1  gr 

31.  1.  78. 

i 

1 

i 

2  bp  —  4p 
—  6p 

2 
2 

6,7 
8,9 

3,35 
1,95 

4,93 
4,87 

0,33 
0,19 

63,6 

3,12 

J.  U.  78. 

—  9a 

15 

50,0 

3,3 

4,8 

2,40 

—  IIa 

2 

7,8 

8,0 

4,62 

0,36 

—  lu 

2 

9,7 

4,85 

4,12 

0,4 

93,2 

4,0 

—  31) 

2 

11,0 

5,5 

3,64 

0,4 

^  5p 

2 

9,8 

4,9 

2,96 

029 

2.  2.  78. 

—  9a 

IG 

70,0 

4.37 

3,81 

2,G0 

—  IIa 

2 

13,6 

6,8 

3,97 

0,54 

—  Ip 

2 

17,0 

8,5 

3,47 

0,59 

130,1 

4,72 

—  3p 

2 

14,0 

7.0 

3,14 

0.44 

^—  op 

i  2 

15,6 

7,75 

8,16 

c/.  2.  78. 

—  Öa 

k; 

83,5 

5,2 

3,35 

2,80 

—  IIa 

2 

104 

5,2 

3,55 

0,37 

-  IP 

2 

10,2 

5,1 

3,52 

0,36 

128,0 

4,34 

~  3p 

2 

11,0 

5,5 

3,03 

0,40 

—  op 

12,9 

6,85 

3,1  / 

0,41 
0,24 

-  'P 

2 

7,3 

3,65 

3,28 

4.  2.  78. 

—  9a 

14 

8a,o 

5,9 

8,37 

2,80 

-IIa 

2 

12.3 

6,15 

8,83 

0,41 

-  IP 

-  8p») 

-  7p 
5,  2.  78. 

—  9^30' 

—  IIa 

2 
2 
2 
2 

8,5 
10,6 
14.5 
13,4 

4,2o 
5,25 
7.25 
6  7 

.^,29 
3,28 
4,34 
4,03 

0,28 
0,84 
0,63 
0,54 

136,1 

4,70 

1)  üxn   8b  aO' 
wnrde  dem  Hunde 
69  (X'm.  eigene 
Galle  mit  50  gr. 

14,5 
1,6 

113,0 
10,0 

7,8 

6,7 

8,54 
8,78 

4,0 
0,88 

173,3 

6,24 

Brod  zom  Essen 
gegeben. 

7.  2.  78. 
9h80'a— IIa*) 

3 

10,0 
20,2 

5,0 
6,7 

8,58 
3,56 

0,86 
0,72 

Der  Beutel  ab- 
genommen :  Gaue 

1,6 

5,2 

8,47 

5,0 

0,26 

Üoss  f^ei  ab  dorck 
42  b 

—  12t30'p 

7,5 

5,0 

4.93 

0,37 

—  2p*) 

—  4»»30p 

1,5 

6,8 

4,5 

5.29 

0,30 

172,5 

9,85 

ajUm9b80Ter- 

2,6 

28,6 

9,4 

5,51 

1,80 

saen  wieder  be- 

— 6p 

1.6 

18,0 

12,0 

6,67 

1,20 

gonnen. 

8.  2.  78. 

*)  Um  3b  80* 

—  IOl>  45'a 

1«,76 

154,5 

9,1 

4.86 

7,60 

wnrde  dem  Hnnde 

—  IIb  46a 

1 

5,8 

5,8 

3,79 
8,46 

86  OCm  0«bMft- 

—12h  45p 

1 

5,6 

5,5 

0,19 

194.9 

8.91 

galle  mit  60  gr. 

—  2»>  «Jp 

1,75 

10,8 

6,1 

8,63 

0,88 

Brod  inm  Esmb 

-  4hp 

1,6 

6,3 

4,2 

3,49 

0,22 

gegtbejQ. 

—  ßh  acyp 

1,5 

9,0 

6,0 

8,33 

0,30 

9.  2.  18. 

—  9b  Äy* 

16 

80,5 

5,0 

4,37 

—Hb» 

1,5 

10,2 

6,8 

4;22 

0,48 

119,8 

Mi 

8,0 

6,8 

8,88 

0,81 

6,02 

—  2b  80'p 

2 

12,6 

6,3 

8,65 

0,46 

—  5bp 

2,6 

11,0 

4.4 

8,64 

0,40 

Digi 
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53 öO  gr.  —  operirt  17,  1,  78. 


Seit  dar 
CUUm- 
fewiumiig 

also 

■   •    •  » 

Stün- 
den 

Gallen- 
menge 
in 
CCm 

in  1  k 

Won- 
nen 
CG» 

fester 
Bfick. 

stand 

er.  in 
lOOCKha 

6e. 
sammt- 

rück- 
stand 
in 

menge 

in 
841 
CCm 

Ge- 

sammi* 
räck- 
stand : 

is84]|| 

3L  1  78 

1 

1 

2hi6'_-  4hi5p 

2 

0,6 

0,3 

— 

i  2.  18. 

-11» 
«■ova—  o'p'j 

16,76 
2 

2,6 

15,0 
8,0 
Ifl 

0,9 

1,6 
0,44 

6,27 

6,0 

D,o6 

0.94 
0,18 
0,07 

18,77 

1,17 

—11» 

—  Ip 
-5p 

16 
2 
2 
4 

22.0 

1.9 
2,1 
8.8 

1,37 
0,95 
l,0o 
03 

5,00 
4,21 
3,9^ 

8,75 

1,1 

0,06 

0,08 

0,18 

89,8 

1,88 

—  9^ 

■* « 
— 11*» 

-8p 

-7p 

16 
2 
4 
4 

24,0 
1.2 
2,7 
6,4 

1,5 

0,6 

0,67 

1,0 

5,0 

4.8 
5,62 

1,2 

0,13 
0,86 

31,1 

1,57 

4,  2.  78. 

—  pia 

-IJp 

14 

4 
4 

26,2 

a,i 

3,8 

1,87 

0,77 
0,95 

5,27 

ü.ir, 
4,47 

l,ÖO 

0,1  r, 
0,17 

36,3 

1,89 

0,  2,  78. 

—  SnSU'a 

—  Ifcp 

—  41»p  t) 

lo,o 
3 

2o,o 
3,0 
6,0 

1,56 

0,8 

2.0 

5,oo 

5,0 

4,83 

1,40 
0,15 
0,29 

36,8 

1,94 

7.  J».  78. 

—  2hp 

—  4h3(yp 

1  R 

3 

2,5 

fi  7 

5,0 
4.4 

1,66 
1.76 

R  AR 

3,6 
3,67 

ILM 

0,18 
0,16 

41,5 

1,47 

8.  2.  78. 

-10  h  45'a 
—  2k30'p«) 

-5hao^ 

18,26 
3,26 
8 

13,3 
8.5 

0,73 
0,67 
8,18 

3,68 
8.60 
8»77. 

0,49 
0,09 

20,1 

0,87 

9.  j».  78, 

-  m 
-11k» 

-  skaiKp 

-  6kp 

16 
1,50 
3,5 
2,5 

28,5 
2,5 
3,0 
2,8 

1,78 
1,66 
0,8G 
0,92 

6,68 
3,6 
3,33 
3,48 

1,59 
0,09 
0,10 
0,08 

36,76 

1,88 

^)  Zwischen  Ih 
und  2  h  riss  der 
Hand  den  Beate! 
»b,  um  8  Va  wieder 
•n. 


s)  Der  Bentel 
abgenommen.  Ka-^ 
nOle  nicht  ge* 
I 


-«)  Um  4h  30' 
dem  Hmide  80 
CCm  OcbsMtgalle 
als  Cklyem»  im 
Darm. 
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Die  beiden  Reilien  sprechen  im  Grossen  und  Ganzen  den 
thatsächlichen  Behauptungen  Schiffs  eine  Bestätigung  aus.  Vor 
Allem  zeigt  dies  das  Übereinstimmende  Resultat  der  Untersuchung 
jener  Gallenmengen,  die  anmittelbar  nach  Einföhrung  von  Galle 
■itr-fleB- I)€kpm  gewonnen  wurden.  Es  steigt  darnach  sowolil  die 
absolate  Menge  der  in  der  Zeiteinheit  gelieferten  Galle  als  auch 
der  pmeoltige  ^Geholt  «n  festen  -StoffiBii  bedeutend  an.  In.  der 
Reihe  L  steigt  die  stundlioibeGAlleniiieiige,  die  bei  fortdauernder 

Darm  auf  7  CCm,  im  2.  Versnche  von  Galleninjektion  sogar  anf 

9  CCm  nnd  der  proeentige  Gehalt  an  festen  Stoffen,  der  .Teurer 
etwa  3.3  betragen  hatte,  steigt  anf  4.4,  im  2.  Yersnche  von  5 

auf  5.6  und  0.2 ;  d.  h.  die  Menge  der  gelieferten  festen  Stoffe 
wird  die  2  bis  3faehc!  —  Auch  ])ei  dem  Tliiere  mit  luivollstän- 
idiger  Fistel  i.st  dernelbe  Kinfluss  zu  con.statircn.  Die  in  1  Stunde 
abgeschiedene  (lallenmenge  steigt  von  1  CCm  auf  über  2  und 
der  proeentige  Gehalt  an  festen  Stoffen  von  3.7  anf  etwa  6.8; 
auch  hier  wird  die  Menge  des  festen  Kückstandes.  etwa  die  vier- 
fache der  vorherigen. 

Weiter  folgt  direkt  aus  den  Versachen,  dass  die  Menge  nnd 
die  Znsammensetenngider  in  den  Barm  gebrachten  Galle  ganz  so 
wie  man  es  von  vorneherein  verlangt,  die  Sekretion  beeii^nsst. 
Als  der  Hnnd  mit  vollständiger  Fistel  59  CCm  seiner  eigenen 
Galle  (mit  etwa  3.6  %  festem  Rflckstand)  pfer  os  in  d^n  Darm 
bekam,  war  die  Vermehrniig  der  naehfolgeilden  Sekretion  nicht 
so  bedeutend  als  im  2.  Falle,  wo  8.8  CCm  Ochsengalle. mit  über 

10  7o  festem  Bfickstande  gegeben  wnrden.  ^ 

Bezüglich  des  Auftretens  und  der  Dauer  dieser  Sekretions- 
jsteigerung  leliren  die  Versuche,  dass  sclion  bald,  in  der  ersten 
t  u  n  d  e  nach  der  Zufuhr  von  Galle  in  den  Darm,  eine  beträcht- 
liche Steigerung  der  Ausscheidung  eintritt  und  zwar  ist  dies 
sowohl  bei  Darreichung  per  os  als  per  anum  in  gleicher  Weise 
der  FaU.  —  Es  muss  darnach  die  Keabaorption  im  Darm  sehr 
bfild,  ja  unmittelbar  nach  der  Anfnabme  beginnen,  weil  ja  sehen 
in  der  ersten  halben  Stunde  die  vermehrte  Sekretion  sehr 
bestimmt  zn  constatiren  nnfl  in  .den  nächsten  Stunden  schon  die 
höchste  Höhe  der  Steigening  erreicht  dst,  inim  dann  gleich  .von 
allmähligem  Bückgang  gefolgt  zu  werden.  —  Nun  ist  dw^h  auch 
für  die  Anfiiahme  eines  bestimmten  Quantums  von  Oalle  im 
Darm,  dessen  UeberfBhmng  in  die  I<ebw  nnd  vor  Allem  fBr  die 
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VesdiStigiiiig  "im  Bohoü  Toeher  gfefaI14eteii  InbilteB  dee  gaUeuab- 
leitendtii  Kaaalsjstems  eine  ^?piese  'Zeit  noiWendig. 
•Kjv  HDieee  letsten  zwingenden  Folgerungen  flWdie  Selinelligkeit 
'der  Anfsaugung  stimmen  nicbt  gut  zusammen  mit  Angaben  Ton 
Tappeiner  über  Resorption  der  GaJleusäuren  im  Dünndarm J) 
Damacb  soll  die  Glycochol säure  nur  im  duodennm  nicht,  dagegen 
sclion  im  jejiinum  nnd  weiterhin  im  ileum,  die  Taurocholsäure 
im  ganzen  dnodenum  und  j^^jmium  niclit,  nur  im  ileum  resorbirt 
werden.  Da  ja  doch  in  der  Hutidegalle  ansschlieeslich  Tanro- 
cholsäore  enthalten  ist,  so  müsste  man  annehmen,  dass  in  dem 
1.  Yenoolie  von  ^üendä^reiolrang  die  Galle  entwedeir  scilion  im 
Magen  änfgenommen  wtnde.  oder  schon  in  Uberrascheiid  Imlfaer 
-Z«it  bis  in:  den  BickdMk  gelangt  ist  £s  ist ,  alles  siiBamnieB- 
idMfirtft^ -ätfoh  dti^hanbiiT^^  -nnrttisste 
-■um  dann*ieiii#edfti*  'Aües  -sehon  im  Hagen  reäiaiAreii  UJ^n  oder 
skiet  eine  seitii^ilfge  On^i'hrecliiiii^  dei^  Iteättri^tiMi  annelimen, 
tIbb  der  Banillilfalt  in  drä  Bickdam' Ininint«!^  gvH^aHdert  nt. 
Die  erste  Annahme  ist  nicbt  wabrscheinlich :  gegen  die  zweite 
isprioiht  der  direkte  Srfolg'  des  Versncbcs.  *—  Letzterer  selbst  ist 
mit  durchaus  sicherem  Erfolge  anstellbar,  wesshalb  wir  weitere 
Detailangahen  als  überflüssig  weglassen.  *'  '  •  '  ' 
•«*t^r  Diese  Vermehrung  der  Secretion  nach  Zufuhr  von  Galle  in 
den  Darm  dauert  einige  Zeit  an:  sie  ist  in  den  3  ol?en  mitge- 
<ilieilten  Versuchen  über  10  bis  12  Stunden  etwa  ausgedehnt; 
nach  Ablauf  von  etwa  18  Stunden  sind  dann  wieder  dieselben 
Mengen  V(irli)et'nden  ,  wie  in  der  ^den^  Binzelversüche  vo^ansge- 
^gangenen  Zelt' 'IllaM*  nach  Appl^ö^^  etwa  in  der  Sijl&ngStens 

'4.'  Stnmde'ät^^  &liglic1k6  Bteigeihit]!^  auf  ihrem^'mt^pmn^  .  nm 
Vlann  znerAT  Sehl*'  $asch,  spitei-  langsank  abizntatten';.' '      '  ' 

'^"^  Uigegen  widersprechen  dem  Schiff'schm  Satze  von  der  Re- 
absorption  von  Galle  im  Darm  und  deren  "Wiederausscheidung 
in  der  Leber  theilweise  die  Ausscheidungrössen  im  Beginn  jeder 
"Versuchsreihe.  Beide  Thiere  hatten  ja  vorher  (fast)  die  ganze 
von  ihnen  gebildete  Galle  in  den  Darm  bekommen,  das  Thier 
nut  jpvfvLlständiger  £*i8tel  Yollkof^         da  die^^KanülQ^.yoj  Be- 


.  <)  Amtlicher  Bericht  der  50.  NatuBforsch er- Versammlang  in  Meuchen,  p.  237. 
Xt  fehlt  in  dorn  Referat  die  Angahe  der  Thier-Specis,  aji  welcher  die  Versuche 
ange5tt?IIt  sind.   Ich  ndhme  lUoh  def  Alls^c><^^ii' Angabe  iQire  Giltigkelt 

lö» 
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ginn  des  Yersnches  verstopft  war,  das  Thier  adt  vollständiger 
Fistel  grösstentheils,  weil  es  beständig  die  «ai  der  offenen  Kat 
nfile  abfliessendie  GaUe  aulledcte.  £e  iniuste  naoh  Seki/Ts  Hypo* 
tliese  bei  etSndiger  Ableitug.  aller  ans  der  Kanlile  Ateesenden 
Galle  die  eecemirte  Menge  abnebmen.  Der  Vemiok  feeigt  Folgen- 
des:  Die  suent  gewomteae  Galle  ist  die  conoeatcirtoBte;  mit  der 
Daner  der  Ableitung  nimmt  der  Trookengebalt  aHwIEhlig  ab,  bis 
etwa  erst  am  3.  Tage  die  CoBoeatratioii  den  niedrigsten,  nun 
ziemlich  constant  bleibenden  Werth  erreicht  hat.  Die  Abnahme 
ist  nicht  bedeutend ,  ist  aber  in  den  beiden  mitgetheilten  Ver- 
suchsreihen deutlich  ausgesprochen.  — Dagegen  nimmt  die  absolute 
Menge  der  abgesonderten  Flüssigkeit  mit  der  Dauer  des  Versuchs 
immer  zu,  und  zwar  in  solchem  Verhältnisee,  dass  die  Gesammt- 
menge  der  in  immer  gleichen  Zeitabschnitten  erhaltenen  festen 
Bestandtheüe  eher  steigt,  mindestens  constant  bleibt.  Es  war 
natürlich  Ten  vora^eMin  das  G^gentheil  erwartet  worden.  Man 
vergleiche  snm  Beweise  dessen  die  Zahlen  des  8.  Stabes  in  beiden 
Tabellen. 

Alleidiags  ist  das  von  uns  erhaltette  Besnltat  nidit  direiki 
veri^eichbar  mit  den  Angaben  8ek^$  über  den  gleichen  Punkt 
Sekif  hat  unmittelbar  naoh  Oeibnng  der  Torher  längere  Zdt 
gesehlossen  gehaltenen  Eanflle  das  Secret  durch  viel  kleinere 
Zwisehenrftnme  gesammelt,  als  wir  (je  10  Minnten),  nnd  diese 
Mengen  mit  denen  verglichen,  die  nach  länger  dauernder  Ableitung 
vom  Thiere  gewonnen  wurden.  —  Er  erhielt  Zahlen,  die  sehr 
bestimmt  für  seine  Ansicht  sprachen.  Wir  konnten  den  Versuch 
nicht  nachahmen,  weil  unsere  Versuchsthiere  zu  klein  waren,  um 
in  so  kurzer  Zeit  eine  hinreichende  Grallenmenge  für  eine  ein- 
wurfsfreie Trockenbestimmung  zu  liefern.  —  Zum  andern  ist  bei 
der  Wahl  einer  so  kleinen  Zeiteinheit  das  Bedenken  einer  Un- 
regelmässigkeit (zuföllige  Verstopfung  u.  digl.)  trots  aller  Vor- 
sichtsmassregeln nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen.  Auch  ist 
bei  so  kurz  dauerndem  Versuch  der  missliche  Umstand  zu  be- 
denken, dass  man  pldtslich  beim  Oe£hen  der  Kanttie  gans  andere 
DruckverhSltnisse  in  dem  ganzen  gallenal>leitenden  Apparate  kfllnsi- 
lich  setzt»  von  denen  ja,  wie  BMenkain  gezeigt  hat,  die  Menge 
der  naoh  Aussen  ergossenen  Galle  durchaus  nicht  unabhängig  ist. 

Eine  Vergleichung  der  Zahlen  der  beiden  oben  mitgetheilten 
Tabellen  ergibt  als  Resultat  nnserer  Versuche  einen  scharfen 
Gegensatz  zu  einem  Satze,   den  Schiff  aus  seinen  Versuchen 
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folgerte,  dass  man  nämlich  aus  unvollständigen  Fisteln  (fast)  die 
ganze  vom  Thiere  gebildete  Galle  gewinnen  könne.  Die  beiden 
Versuchsthiere  waren  von  ungefähr  gleicheniKörpergewicht:  das 
Thier  mit  unvollständiger  Fistel  sogar  noch  etwas  schwerer:  die 
Hunde  waren  unter  gleichen  Versuchsbedingungen.  Es  ist  drum 
die  Annahme  wahrscheinlich,  dass  beide  etwa  gleiche  Gallen- 
mengen produciren  sollten.  Es  betrug  dagegen  die  vom  einen 
Thiere  ableitbare  Galle  das  3  bis  4fache  der  Menge,  die  aus  der 
unvollständigen  Fistel  erhalten  wurde  Eine  Behinderung  des 
freien  Abflusses  sollte  man  in  unseren  Versuchen  doch  kaum  für 
möglich  halten.  Das  lumen  unserer  Kanüle  hat  einen  Durch- 
messer von  5  bis  6  Millimeter.  Durch  Sondirung  war  aus^^erdt;m 
das  weite  Offenstehen  des  ganzen  Kanales  bis  in  die  Blase  hinein 
immer  leicht  nachweisbar.  Der  Widerstand  für  die  abfliessende 
Galle  in  der  Richtung  nach  Aussen  war,  (wenn  mau  nicht  eine 
Saugwirkung  des  Darmes  annimmt)  entschieden  geringer  als  in 
der  Richtung  gegen  den  Darm:  denn  am  äuseren  Ende  hing  ja 
der  zusammengepresste  leere  Beutel,  in  dem  ein  geringerer  Druck 
als  in  der  freien  Atmosphäre  (etwa  10  Centimeter  Wasser) 
herrschte.  —  Eine  zweite 2)  Beobachtungsreihe  an  einem  Thier 
mit  unvollständiger  Fistel  zeigt  gleichfalls  so  geringe  Zahlen 
für  die  absolute  Menge  von  Galle  und  darin  enthaltenen  festen 
Thailen  (verglichen  mit  den  guten  Mittelzahlen  bei  Thieren  mit 
vollständiger  Fistel),  dass  wir  unter  unseren  Versuchsverhält- 
nissen  die  vollständige  Ableitung  der  Galle  nach  Aussen  nicht 
ajuiehmen  dürfen.  —  An  einem  3.  Thiere  haben  wir  bei  gelegent- 
lichen Versuchen  das  Gleiche  beobachtet.  —  Es  ist  darum  noth- 
wendig  mit  so  weiten  Kanülen,  wie  Schiff  sie  anwandte  (15 
Millimeter  lichter  Durchmesser)  den  Versuch  zu  wiederholen,  um 
in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  (Vertheilung  der  aus  der  Leber 
tiiessenden  Galle  auf  die  beiden  möglichen  Abfuhrwege)  bestimm- 
ten Entscheid  zu  gewinnen. 

Unsere  Versuche  bestätigen  sonach  unzweifelhaft  die  Grund- 
beobachtung von  Schiff j  dass  Galle,  die  in  den  Darm  kommt, 
die  Absonderung  der  Leber  vermehrt  und  dass  sowohl  die  eigene 
als  fremde  Galle  dies  thuu  kann.  Die  Erklärung  dieser  That- 
sache  kann  man  auf  zweierlei  Weise  versuchen.    Schiff  hat 


1)  Vergleiche  den  vorletzten  Stab  beider  Tabellen. 

*)  froher  von  Kunkel  allein  angestellte,  nicht  pablicirte, 
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eine  Wiadev^mcheidiliig  der  in  den  Barm  gelangten  und  dort. 
wied«F  anfgepwmftn—  CbJUftnteatandtheäit »  iaakBäomkue  der 
gaUeBiMBWr  flftto  ungimftininiL  4Cmi  kaiiB  absr  imli  die  be« 
obaclittot«  MeluBMiiadiaidfliif.  «ma  ilüd««g  toh  CMlwibO' 
8toiidtb«ileiL  aU^ii«.  Da  ja  Lltoviigen- «giiUeBMuuir- SsIm  «■£ 
BbiikölrperttluBil  ein*  dektin,  MflöiMide  Wudra^g  afluAbeii,  ao 
heam  man  dt«  beständig  aas-  den  Dm»  gDobconbiHan  Gblla»«' 
säuren  im  Blute  selbst  weiter  zerfallen  und  dann  Terschwindes 
lassen,  naclideni  sie  aber  zuvor  gewisse  ßlutbestandi^eile  so- 
weit verändidrt  haben,  dass  decen^rfaliprodukte  in  der  Leber 
zu  (ialle  umgewandelt  werden.  '  i 

Ikir'  Sdiijf  sehen  Behauptung  und  Auffassung  ist  Socolojp)^ 
entgegen  getreten.    Sr  behauptet,  dass  es  bei*  der  Tenrtfirkten 
SakraÜoa-  nach  Eintritt  von  Galle  in  do»  Barm  nnd'  das  BIM 
m»  u  'iine  flyfwrsekretioii  idab  baadlev  «id  steht  YorAHeni' 
an  Sakijf  daduab  im  OegttuMÜ)  daas:  ar  dfia  reabeovbirton  Qie^ 
laaaBwan  aiftbt  tiiaiir  fai  darfieber  abaoMdMi  VMh  ftbarhanplH 
eiaa  Malmraawbaidiiuig  vdn'  gaHaastfoimiSalr  Icngaetii  "^  'Im' 
steiM  ¥iellitt  miB&^Sehiff's,  imoim  ifirübMflaagt  sind,  daaa' 
die  aiaf^  OalieinkilBM  itt  dHte  Ickern  erfö^sie  Ifebnrassebeidnng 
dfer  Leber  eine  Abscheidung  eines  unter  Umständen  sehr  ei^' 
heWichen  plus  auch  von  gallensaurem  Salz  bedeutet.  ~  Wenn 
man  die  Zahlen  von  StH^loff  selbt  durchmustert,  so  gewinnt  man 
unmittelbar  folgenden  Eindruck.    8.  hat  von  «jO  zu  dO  Minuten* 
aufgesammelt:  jeder  Versuch  umfasst  4  bis  5  Stunden;  in  der 
Jtfltte  der  Versuchszeit  etwa  wird   eine  Injektion  von  gallen- 
sMiain'  Natrium  in  Blut  oder  Magen  gemacht,  so  das»  aiso  vor 
und  nach  der  Lektion  Galla  gesammelt  wiri|  Httd*  swÄr  je  4  bis 
5  Poitionen.    Es  nimist'  litui  abdohite  Mettge'  and  taurochol^' 
smrea  8abr  der  Gaila  vor  d^r  Injektion' -beatlndig  ab  mit  dei^i 
Daitt^  dar  Abiailwagi'  Vstgisfeplit  '■uar  dasf  Ms  naab  dar  lajelh' 
tion  von  Seeehf  wirkHob  erbaltan  waida^  iiril  «dai«  ÜBagSf '  dla< 
maa  aaibb'idMJibsbbaofatatsb^  lagaloiitis^satt  AloMi  armrtsa  und 
raobiurisob  genau  genug  ToraM^tinibieir  Inttn,  il»  illdst  uaa 
airia;%edtoMtMt^  Steigerung  dto'  JrmMkf       gaJiaasa«ttam  €Uy 
al^  i^lge  der  voransgegangenen  lajektioa.   Allafdiiigs  erscheint^' 
niebt  eine  dem  injicirten  Quantum  entsprechende  Menge  wieder. 


1)  Auf  Grand  von  Vatwiehen ,  die  in  ffimiii  W^iiil'i  Lahtntgnnm  uisge- 
fihrt  sind:  cf.  J^üger'a  AroUar  JU.  166 
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Im  QtfwiUitii*  selgi  dw  Ymraob  bei  dem:  Haide  mit  vollMndiger ' 
dMiM"  gMuMrelMldsF  MliMnU^^  Qall«i  i«  Blute' 

Oi^nismii»  loFMrälirend  soviel  Cholalsänre  vollständig  tf^t^' 
8¥Srt  als' neu  erzeugt  wird.    Dass  aber  eine  wiiklieho  Meliraus-' 
Scheidung  von  gallensaurem  Salze  statt  hat,  das  beweist  die 
Wdeiih^nde  Verniclirnng  dos  Trofkenriickstaiides  nach  (h*i-  Injektion 
von  viel  Galle,  besonders  aber  der  ünistand.  dass  das  ausgeschie- 
dene plus  um  so  mehr  von  der  erwarteten  ^lenge  abweicht,  je 
grösser  die  Menge  der  künstlich  dem  Darm  zugeführten  GaUe' 
ist.    iJass  aber  die  alleiigrüsste  Me^ge  des  TrockenröekstftndeS' 
wirikliah  igpalleiietiettrwi'  Salz  ist,    wie  wir  bisher  immer  still- 
schweigend Teransgesezt  haben,  das  zeigen  die  Zahlen  direkte» 
yer^mkBiilablwm  livfi^<«Sfty<er^pi^^  Theä,'  pag. 

Mi)  tmmi  I » viBebagtaa^ Haii  Mt^alperti  echen  uk' Mae^l  WH,  be^ 
4i||h|i|«hi¥eisM«  M^rMamen  kat,  'diiNb  de»  YtoU«^ 
9liMllMHei«iai0Baaitoe^4i^  in*  Bhrti  ukjMM/.  eiste  ^««nkühit^ 
^Mwliiiiümift  ^W'4foUeliiiidf  Vow«f|;an(n8aYi^^  iMdingeni 

««r.  B»ilra^«eMDfiiim  daitedi  ^er.  etf  dief  WiMeM«^* 
düng  dee'Beäbsoi^biitelB<>)Mev  Neubildung  die*  riehtüge  > 

Erklärung  seil  für  die  MehrA«s8cheidung.    Wir  haben  zum  Knt- 
scheid  dessen  den  von  Sacohff  auch  benntgten  (gleich  unten  be- 
sehriebeuen)  Versuch  in  folgender  Form  anu;estellt.    Ks  wurde 
bei  dem  einen  Hunde,  nin  reine  Hundegalle  zum   Vergleiche  zu 
haben,    durch    einige  Zeit   Alles  aus   der  Kanüle  abfliessende 
aufgesammelt.     Darauf  wurden   dem  Thiere    wiederholt  grös- 
sere Portionen  Ochsengalle   per   anndi  beigebracht    und  wie- 
der .  alle  Galle  aus  der  Fistel  gesamtoelti    In  beiden  Meng<^- 
wurde  glyoeokolsaiiteet  Natrium  nachzuweisen  yereiltditi>eiitdeai-' 
die  BaMantellimg  von  Glycin  und  desseai« lldeU— iiiagT  ewiwkt?' 
imimn^SIUmmiamua^  IrädeHUich 
•>[ii>a|p>BBeite<irtirtiiilMe>i'%ytep-«  "Von « idieseukf iKOipeit^  I  Bs  i iet^^ 
ake.  iiaiiiiiillgillii  iM^fviii  €Uyc(NfteWnMT/  bnag«^^^ r 
SMi  iiiehü  Phil  8^:liM«#.BiBiitr%iM 
saMrrantmvMi  aMHMV  9us*'#ep  "ingaDe'-  von  weomj^^iXatKnSk,  • 

'  Diirch  das  Besultat  dieses  Versuchs  ist  '  indess  Sehifs 
Meinung  noch  nicht  widerlegt.  'Es  ist  wohl  möglich,  dasä  die 

^  Wir  nebBoien  an,  dass  der  grdsste  Theil  der  in  den  Barm  gekommunmi 
riill4nhÜt«iA*89Ht:  ioH  uhtgeswgt  wird  ,  vrie  die«  tbit  äntch  den  VeiMreb*  clir^' 


BOSBnUUXZ:  üeber  das  Miidnal  «d  die 


Glycooholsäure,  als  sololie  ins  Blut  aa%6iiominen,  dort  zerspalten 
wird,  um  ia  der  LeW  mit  Tanna  gitpaart  ab  Tanrocholaaue 
wieder  ausgeschieden  zu  werden.  Tanrin  hat  man  jn  sehr  Ytft- 
breitet  im  Oiganimmw  gefunden  nnd  emn  Vorkommen  m  der 
Leber  ial  nnr  nn^geseiebnet  dnieh  die  Bindwng  an-  Cbolalnfinre. 

Es  ist  jetit  die  M^gUehbeit  einer  Entsobeidug  noeb  da« 
dnrdi  oflbni  diMs  man  die  in  den  HnndeoiganismnA  bflnailidb 
eingeführte  GbolahSare  mit  emet  Muhe  versiebt  tmd  für  dtiaeen 
Versnob  ist  die  Chenotaarocholsänre  in  Anssioht  glommen,  deren 
Natrinmsalz  von  dem  gewöhnlichen  taurocholsauren  Natrium  durch 
die  Crystallform  uiiterscheidbar  ist.  Leider  konnten  wir  den 
Yersucli  aus  äusseren  Grrüuden  bis  zum  Abschluss  dieser  Unter- 
suchung nicht  anstGllen. 

Es  sei  hier  noch  das  beiläufig  erhaltene,  zweifelhafte  Er- 
gebniss  von  Beobachtungen  mitgetheilt,  die  man  von  vorneherein 
als  Entscbeidungsmaterial  für  eine  der  beiden  oben  aufgestellten 
Hypothesen  benützen  könnte  dw  L  die  Bestimmung  der  relativen 
Mengen  von  Farbstoff  verglichen  mit  der  Ifenge  der  anderen 
Gallenbestandtheile.  Man  -dacf  nämüoh  annehmen,  data  der 
Gallen£ftrbstof  im  Dann  «um  grteelenl^eä  laM-maSkt  aQ%e* 
nommeat  der  aaligenolnmene  aber  niebt'  dlurob  die  Leber  wieder 
abgeaebieden  wird.  Wtsnn  nun  die  geeteigert»  fleoeeition  aasb 
Au&abme  von  galleneanrem  Salae  in  '4«i^Dirm  Aaeb'  der  awieiton 
oben  aafgestellten  Hypotbeee  uoH  demZei&U  *  von  SlntbBrpercibeB 
(Hlmoglobin)  bttrrSbrt,-  eto  bannte  mSt  gross«  Wahrscheinlichkeit 
neben  dem  Anwachsen  der  Gallensäure-Absonderung  eine  Ver- 
mehrung auch  des  Farbstoffes  erwartet  werden.  Ist  dagegen 
Schiffes  Meinung  die  zutreffende,  so  würde  unter  allen  Umständen 
die  Menge  des  abgeschiedenen  i«'arbstoiSes  im  Grossen  und  Gauxen 
dieselbe  sein  und  bleiben. 

Da  eine  einfache  Methode  der  Gallenfarbstoffbeatimmung 
noch  fohlt,  so  baben  wir  nur  schätzungsweise  in  die  Vemnoba* 
ta belle  Benwankungen.  wie :  dunkel,  sebr  thmbel,  mittel,  hell  m  s.  w. 
eingetragen.  Aus  dieeen  Beoba^tuagen-gebt  so  viel  hervor,  daee*' 
die  Blasengalle  von  frisch  getödteten  geaaadoa  Tinbren*  imnwr 
sebr  dunbei  ^efSrbt,  die  I^lgaUe  M  Mtfantfrlieber  Abtokung 
dagegen  allermeist  bsdantend  beller  ist  Von  entebeir  Angabt' 
habe  icb  keine  Ausnahme  gesehen;  dägegen  finden  sieb  mäncb- 
mal  Fistelgallen  von  siemHob  starker  Tinktion.  kani^  danu^ 
aus  den  bisherigen  Beobaebtnngen  nichts  Anderes  geiehkieea 
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werden,  als  daas  die  ]MaMagall6  f^ohaite^  zaush  iit  an  all 
den  featen  'Stoffui,  die  eie  Wa%  wahrend  die  Flatelgalle  eine 
dnvehana  veirdtenftere  FHüM^gkeit  TerateDl  ^  Eine'  Zunahme 
dea  FarMeffeBi  "wie  sie  unter  Zngrandelegang  naeefer  aweiten 
Hypothese  erwartet  werden-mSeBti,  kBnnte  man  mit  freiem  Ang;e 
fpKf  neht  erikiltenen« 

AJ*  Resultat  dieeer  Versuche  möchten  wir  dram,  mit  Vor- 
behalt noch  weiterer  Begründung,  aussprechen,  dass  Schiffs 
Meinung  von  der  Wiederausscheidung  im  Darm  aufgenommener 
Galienbestandtheile  durch  die  Beobachtung  nicht  zurückgewiesen, 
als  einfachste  Erklärungsmöglichkeit  vielmehr  festzuhalten  ist. 
Am  meisten  scheint  uns  der  Umstand  dafür  zu  sprechen,  dass 
der  Menge  des  in  den  Darm  Injicirten  die  Menge  des  nachher 
aeoernirten  Ueberachoeeea  ungefähr  propoxtioaal  ist  —  Ohne 
dieee  Annahme  mnss  man  zu  anderen  sehr  complicirten  Hypo- 
theeen  greifen.  —  lieber  die  Menge  aber,  die  von  dem  im  Darm 
Aufgenommenen  in  der  Galle  snm  zweitenmale  wieder  erecheint, 
geben  naoh  nneerer  Meinung  Sekifa  Versnehe  nnd  alle,  die  nur 
fiher  kfixaere  Zeit  sieh  erstrecken,  keine  richtige  Anaehaunng. 
Ea  iat  ntimlich  nnr  der  weitaaa  kleinere  Theü,  der  dies  anege* 
aeiehnete  Schicksal  derWiederanaseheidong  erfithrt:  die  grossere 
Menge  Terschwindet  sofort  nnd  ToUstSndig  in  der  Blntbahn. 
Wenn  bei  einem  Fistelthiere ,  dessen  Kanüle  bisher  verstopft 
war,  mit  dem  Aut'rfaiiiuielii  plötzlich  begonnen,  oder  wenn  gar 
am  eben  operirten  Thiere  der  Versuch  angestellt  wird,  liegt  die 
Möglichkeit  einer  Störung  näher,  als  wenn  (wie  in  unseren  Ver- 
suchen) über  einen  grösseren  Zeitraum  das  Experiment  sich  er- 
streckt, in  welchem  zudem  die  Thiere  ganz  in  der  bisherigen 
Weise  ohne  jede  weitere  Behinderung  leben.  £s  ist  darum  nach 
unserer  Meinung  der  rasche  Abfall  der  G-allenmengen,  die  in  der 
L  und  2.  halben  Stunde  nach  Oeffnen  der  Kanüle  gewonnen  wer- 
den, nur  snm  kleineren  Theil  auf  den  bisher  gebrauchten  £r- 
klämngsgmnd  zu  schieben,  der  grössere  Theil  des  Unterschiedes 
ist  auf  gefinderte  Druehverhaltniase,  nervöse  Einflfisse  u.  dgL  mehr 
aorfickauAihren.  Andeutungen  fSr  den  Weg,  den  die  Erklfimng 
nehmen  soll,  liegen  in  den  Versuchen,  die  JTeMfenAam  im  4.  Hefte 
seiner  physiologischen  Studien  beschrieben  hat.  Man  kommt 
damit  auch  über  die  Folgerung  hinweg,  die  unter  strenger  An- 
nahme von  Schiffes  Zahlen  unvermeidlich  ist,  dass  nämlich  die 
Gallenmenge,  die  wirklich  in  den  Darm  des  normalen,  ungestörten 
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Orgamsmiiii  <u'  Zeiten  der  Y$tdmß^  flieist»  viel  iMtifiebtliehev 
eein  mOeae»  als  diejenige,  die  man. uns  eontianirtwh  offeaea  tqU« 

ständigen  Figteln  erhfilt.    Es  seheinen  uns  diese  Erklärnnges; 

die  einfachsten,  um  all  den  beobachteten  Thatsacheu  gerecht  zu 
werdeij.  —  Allerdings  sei  znm  Schlüsse  nicht  verschwiegen,  dass 
Vieles  auf  diesem  Gebiete  noch  ganz  dunkel  ist  und  dass  wir 
vor  Allem  die  Concentrationsunterschiede  zwischen  BiAseA'-  and 
Fiatelgalle  noch  darchan»  nicht  eiüdärea. können.  — 

Die  ymMmi»  V^wsmkmig  iat.  m£  Ywtmkanmg  der. 
Hem  Dt.  KutM  «ntenmoMm  mud  Unter  seiner  Leitug  dmtoh- 
gefBhr^  woidtti. 

Die  beschriebenen  Experimente  sind  im  Laboratorium  des 
Herrn  Professor  Fick  angestellt,  dem  ich  fiir  die  gütige  Üeber- 
lassnng  der  Hilfsmittel  des  Institutes  den  besten  Dank  aus- 
spreche. —  • 
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Varifitäieii-Madüuig.en 


Praparirsaale  zu  Wärzburg 

im<l  1876/77  ' 


von 


Dr.  HAX  FLESCH,  , 


V       .  .         (Xtt  Tdi^l  V.  md  S  Xylo^rapiiien.) 


Kachstehende  Mittheilutigen  fassen  auf  Beobaohtnngen, 
welche  in  jetei  Winter  auf  dem  PräpaiiMaie  von  dem  Yoniteiid»- 
der  Wünbnrger  Anatomie,  d«m  FvDMtor  «Ad  den  d  iUsitienteB' 
angestellt  vk^  vak  ä»n  8<  MstgeiiaiuxtÄn,  oft  ttiU;  Zoi^hmitigeny 
in'  «A-  beMNidemi  VaaMfikenbod^  aiagetiMigeii'  mideik  Bot*  de» 
BMÜBditugihi  :«ii8  dMV>  J«]»  1876)98'  neim  von  Jttqgorn*  be« 
Mlagt,  der  isMaM^  BnmnkKfr  I^;  WiiOtfBkkim  mä,  4ib'Asd(iH 
tniten*  Bv/  l^feed^  und  Br;  Stermpff,  ha  Mir  1876^  dev  Ho» 
sector  Dr.  Flesch  und  die  Assistenten  Dr  ßerxog^  und  Dr.  Frte» 
und  im  Jahr  l'^ljlS  der  Prosector  Dir.  Flesch  und  die  Aesistenten 

Ihx  ^A.  i^öUtibr  und  Dix.  i2l  Virckow.  '  • 

 » 


L  Jahrgänge  1875/76^  und  1876  77 

SU  WtixsbiiigL  "  • 

IXe  .^acbetehende  ZasammensteUimg^  nrnfaest  gleich  einer 
firoheMB  Fniblloataon, ')  ausser  den  im  Präparirsaale  beobachteten 
Varietäten  der  Weiohtfaeile  einige  in  dem  gleichen  Zeitabsclmitt 
gefundene  Formabweichungen  des  Skeletes,  Die  YeröfFentlich- 
ung  unsrer  Notizen  bezweckt  einzig  das  angesammelte  Material 
etwaiger  Benutzung  zugänglich  zu  machen;  grossentheils  ist  sie 
dainn  —  un4  mehr  wUl  aie  aiicht  sein      eine  einfache  Kepio* 


1)  F'leseht  Varieiitea-Deobachtangen  aos  dem  Prä^xarirsaale  za  Wfirebnr^  in 
der  Zeit  vom  Febrnar  1874  bis  April  lÖ7ö.  Yerliluiälangwi  der  phyi.*iBed.  Ge- 
sellscbait  za  Wüiabaxg.   X.  Bd.  ' '  ■ 
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daoüon  des  Yarietäten-Bnolies,  mit  kurzen  kxitisciieiL  Zusätzen 
über  einige  besonders  interessante  Vorkommnisse.  Diese  Auf- 
fassung mag  es  mtitfartlgen;  Vinn.  viedbfsAk  jvon  Llteraturan* 
gaben  gans  abgesebeiiy  an  anderen  Stellen  nar  das  iTeii^scbe 
Handbuch  citirt  ist.  Letsteiem  scbliesst  sich  anch  die  Nomen- 
clatvr  Kiv  il».B/ä\mU^'i9  Anfrtttog  vn.'WfesntMckBit  aä^). 

Das  Hanptcontmgent  geben  ^  wie  in  der  vorigen  Yeröffent- 
licbnng  die  Muskeln.  Ihnen  folgen  in  absteigender  ZaIilGhefSsse, 
Knochen,  Karren,  Eingeweide.  Als  ^in  besonderes  morphologisches 
oder  praktiscli  ärztliches  Interesse  bietend,  sei  hier  noch  auf 
einige  naclisteliend  dem  entsprechend  zumTlieil  etwas  eingehen- 
der behandelte  Vorkommnisse  hingewiesen  (unter  Zusatz  der 
Nummer  der  Tabellen): 

von  Varietäten  der  Knoclien :  Mangel  des  foramen  transver- 
sarium  im  7.  Halswirbel  (I,  3),  grosse  Exostose  des  luunerus  (I>  IS), 
Knochenbildung  im  Hüftgelenk  (I,  19). 

Von  Vanetäten  der  Muskeln :  durch  Mangel :  partieller  Defekt 
des  pöetoralis  major  (ü,  13),  gänzlicher  des  peotDndi8»iaor(n,18>» 
beide  w^gen  der  secundären.  Veränderungen  der  Knochenfomi 
mtenmohtb  JDnroh  Verdoppelung:  desm**8Dleus(n|70),  desflesor 
digit  ped.  long.  <II|  78),  ktztere.  ebeuEto  wie  eine  Verdeppalnog 
des  pidmar;  long^  (U^  47)^  dnxoh  ihr  Yeiliatien  an.  d^A  GofSaaen 
bemeriranaverlh  (aiich:  Yerlanl^^AjioiDalte  des  BC-stylohyiadeui. 
n,  30).  Durch  üeberschreitnng  dar  lCiMeUiiBes  «.  sleni<4i70ideiis. 
(II,  31).  UebersShlige  Muskeln:  m.  sternalis  II,  20,  21.  m. 
occipito-hyoideus  II,  27. 

Von  Varietäten  der  Eingeweide  nnd  ihrer  Adnexa:  Anomalie 
der  plica  vesijcoxumbilic  later.  II,  2.  Ueberstihliger  Augeumuskel 
in,  7.  .       ,  . 

1)  Die  Entstehangder  AofzelolmiiiigeQ  erklirt  es,  wenn  in  maadlier  tilnsicht 
diMtlbMi  MMtaiAftll  iM.  0*  wtr  «•  Bir  tnmtikmimtün  «ittfIlöhVMIaikflfMwTM* 
kssoNii  4$t  iiis^iliiiB  iHi^tp liliM^st  Jwmrnäm  tMMütßt ¥mk iih  «^«£  m. 
▼eifolfwu  Oiutf.liMc«  Taiittltaa  wvdf»  «atiriitev  Wbf^mfl^  aMit  jwüfft.edw 

diOM  nicht  in  die  nachstehende  Zasammenstellnng  anfgenomraen ;  so  von  Yaric* 
tftitn  dor  ^fuskelii  überzählige  Urspränge  des  latissimas  dorsi  vom  Schnlterhlatt, 
Forfsetzunp  des  abdnctor  pollicis  longns  in  den  abdnctor  brevis,  Sehne  dps  peroiu  iis 
breviü  znr  kleinen  Zehe,  nud  ähnliche:  von  Varietäten  der  Gefässe:  einfachere 
Formen  der  hohen  Theiinng  der  brachialis,  Unregelmäsaigkeiteu  der  Aeste  des  ober* 
flAchUchen  HohUiandbogen,  der  Qeflsa«  der  CKeliünbasifl»  ürqprnng  der.A.  obftaaatorift 
•w  d«r.tplg»itrifl*i  T«a  YmMUm  dir  Hemai  >e»«etii»h  Pwifilwiinigk^tUn 
in  dmtu  Ycirtliefliiiis  aaf  Hand*  «od  FiiM>Rflfik«iL  '  . 
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IV  B,  25. 

Von  VarietSten  der  Nerven:  aneser  Ider  nielit  genaner  be- 
schriebenen Formabweiohnngen  des  Gebime«:  Innervation  d^ 
m.  peotor.  maj.  vom  IL  Iniexmtal-Nerven  (V  B,  12). 

'  -    '  Vaiiat&ton  der  Knoohen  und  Gelenke. 

Wirbeisäule. 

1.  üeberaShlig er  Wirbel  (bez.  Rippe).  Lumbosacraler 
Uebergangs-Wirbei  —  Eingaben  von  7  Wirbeln  in 
dasKrenabein.  —  Offner  Saeral-CanaL  Eigentbflm* 
liebe  Flftebe  an  dem  18.  Dorsal-WirbeL 

(  BeobMktet  au  einer  Leiche,  bei  welcher  eiu  m.  sternalis  (Moskelvaiiet&ten  20) 
läUk^WtiuA,  Du  Präparat  worde  in  der  Maceration  ■nvoUatindis  erkalten;  e» 
«Um  die  Rippen  nnd  dte  ktslaa  StiiMlMfaiiHM;  eo  dM«  die  goMMWirbelnU 
MI  all  ■bttlatic  8iek«bill  kaittot  «ttdui  kus.  Dwk  MM  dm  Pifpwal 

vegen  aodenreiter  Eigeatltoliohkeiten  bamt&t  aocik  einlgee  Interesse.  ZraMkii 

xeigt  der  die  13.  Rippe  tragende  SO.  Wirbel  hinter  der  fttr  jsM  bestlMrtea 
Gelenkgrube  eine  eigenthümliche  glatte  Fläche,  die  der  Stelle  eines  proc.  mammil- 
laris  entsprechend  gelegen  ist ;  sie  wnrde  anch  bei  anderen  Exemplaren  des  ersten 
Lendenwirbels  gefanden  (vgl.  n.  3)  and  wird  dort  nochmals  zu  erwähnen  sein. 
Der  21.  bis  24.  Wirbel  zeigen  keinerlei  Abnormit&t  Der  25.  (lumbosacral)  Wirbel 
ist  xwar  aoeh  dentUch  yom  Körper  des  Kreasbeines  dorch  die  eingetrocknete 
taadselnlbe  abgeseCsk;  es  besteM  aber  einnral  reebts  «tae  eekak-VerUadaair 
(SakakspaK  ttbalN«)  awisdun  d«a  Tsrbftltartoa  Qatrftttsals  dea  betMAadea 
'  Vilbels  aüt  der  anssa  laAifatia  dea  sacram,  dann  eine  kaSeheme  Yerbiadong,  dl» 
links  als  feinstreiflge,  fast  faserig  aassehende  Knochenlamellc  den  die  Bandaob^ba 
enthaltenden  Spalt,  genan  die  linke  Hälfte  desselben  deckend,  3  cm  breit  von  vornen 
her  überbrückt.  Die  Gelenkhöhlen  zwischen  den  unteren  Gelenkfortsätzen  des  lumbo- 
sacralen  und  den  oberen  des  eigentlichen  ersten  sacralen  Wirbels  sind  frei.  Der  Bogen 
des  Uebergangswirbeis  ist  gesohiosseu.  Dagegen  klafft  nach  abw&rt«  der  gauae 
ean.  sacralis  svischen  0,6—1  cm,  die  engste  StaUa  entspricbt  atebt  deas  abaialaa 
'aoadara  dsai  8.  Kraaabeia-WifbaL  üataa  ist  daaa  aoeb  eia  Sisiasbtiawirbal  dtm 

O  Die  WedaracbgMI  eiasa  Thsflea  diiatr  gannuaaBitaBana  aifclals  schon  w 
iNÜtoar  Silt;  aadarvaila  A#baMML  mmMsb  ak  aaaHIM.  eia»  Baviska  apedaU 

.baaigHib  dat  aaUr  Ysrietitea  der  Knochen  als  Nr.  4  beschriebnen  Anomalie  vor- 
aanehmen,  so  dass  eine  mir  flbrigens  bis  jetst  nnr  im  Referat  zugängliche  bezttg- 
liche  Notiz  von  CSmmngham  (The  mamillary  and  accessory  processes  as  persistent 
epiphyses,  Jonm.  of  Anat.  and  Phys.  Vol.  XIL  p.  86—90  ref.  Jahresbericht  voa 
Mqfmatm  and  Schwaibe  ftr  1877,  p.  166)  nicht  herfteksichtigt  ist.  , 
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'XfMunMin  synostotisch  verbunden,  der  relativ  klein,  aber  doch  dnrcb  die  cornna 
coccygea  als  erster  Steisswirbel  sichergestellt  ist.  Es  sind  mithin  7  Wirbel  In 
knöchernen  Znsainmenhaug  getreten ;  allerdings  ist  an  der  Yerbindang  des  I.  and 
11.  derselben  neben  <ler  Synostose,  die  fast  den  Kiiiilruck  eines  ossificirten 
Bandes  macht  —  das  Offenbleiben  der  3  die  syuostotischen  Knochen 
Tereinenden  Ofclenkfliehen  «Ii  eoBstmüres.  Tom  mechmniacbei  -Oe- 
•icbttpuikt  bMMzkfliitirarIk  trw^a^t,  dMi  die  Toa  Mtffmr  ab  Aatgaagsponkt 
Ar  Miae  NomatOo^Jagato  beantate  ▲bkaiakBagaatoll«  in  KnaabelB  ia  KSrpar 
da«  HL  Saeialwirbdi  anoh  hier  in  dentelbra  aaftritt,  also  im  vierten  der  llber- 
banpt  verbundenen  7  Wirbel.  Andererseits,  während  danach  der  lumboeaerale 
Wirbel  eigentlich  als  letzter  Lendenn-irbel  erschiene,  Äfigt  doch  der  ihm  voran- 
gehende 24.  Wirbel  schon  die  für  den  letzten  Bauch wlibel  als  charakteristisch  an- 
gesehene grosse  Dirtercnz  in  der  Hohe  der  vorderen  resp,  hinteren  Fl&che  seines 
Körpers,  zur  Kinleita^g  der  Biidoug  eines  doppelten  l'romontcoriaui.        ,  . 

•  Vareni' Üebergang8-Wirl>6l.'    "  •'• 

Der  Uebergaugs-Wirbel  ist  der  25.  Ob  Venneliruu^  d-  r  Wirhelzahl  vorlag 
ist  nicht  mehr  zn  ermitteln,  da  das  Steissbein  nnvollstaudig  erhalten  ist.  Der 
«beiato  Iiaaibanrirbel  aelgl  aaf  «eiMt  Seile  tSmn  Uatßm  SetteaftHeata»»)*  aaf  der 
•aaderea  einea  flaehea  Blekir,  .iMeiahil  Aaheftaaiielelle  eiaer  iaiBipve*  J>er 
taabeiMiale  mirbel  4bI  aath  hier  inr  eieeeili^  eyaeetolieeh  mit  deai  Xnarfiaia 
^trbanden;  fener  beetebt  noch  aidsehen  ihia  (tt)'«id  deai  i6w  Wirbel  eine  Baad- 
aoheibe.  AnA  hier  endlich  doppeltes  Promonteriun ;  dagegen  Ui  eine  der  aor- 
OMlea  eatepreebeade  Kaictaiag  iai  Kreaabein  aicb4  att.  eeaetetireB* 

3.  Ei  nse  i  t  ig  es  JFeli  len  des  foramen  t  r  a  u  a  v  e  r  sarium 
des  letzten  Halswirbels.    (Taf.  V.  Fig.  5.) 

Der  Qaerfortsatat,  sonst  dem  der  andoi^i  S«ite  Byminetnaoli 
ist  dttroh  jenea  Mangel  in  eineKnoehei^laiAe  ▼«rwandeÜ»  dk  an 
ihrer  oberen  FMobe  eine  tiefe,  an  der  unteren  eine  etwas  eeiehtere 
Binne  trägt/  An  derGeienkfIftcbe  fttrdieLBippe  ist  der^Wifbel 
Hiebt  betbeiligt. 

Es  repräsentirt  dies  Fehlen  der  Durchbohrung  des  Querfox't- 

satze:?  im  7.  Wirbel  ein  Verhalten ,  wie  es  für  eine  Reihe  von 

Säugethieren  durch  die  Untersuchungen  von  Hasse  und  Schwarck^) 

*  '  * 

ef.  Botmiberg.  Ueber  die  BatwieUaag  der  Wirbeliiale  and  dae  ceatiale 

'earpideeKeHa«^mriM.JUril>.Bd,XO^iSft)'&'tt*  *' 

.  >)  Städten  aar  yetglekhanitn  An^Me*  dir  WlrbeMala  iaebeetaiei».  d* 

Mensoben  und  SSngetblere  in :  AmtenUadie  Stadien ,  herafasgegebea-  Tda  SosM, 
Leipxig  1878,  p.  166.  „(^et  Seitenfbrtsatc  des  letzten  flidewirbels)  kann  viie  bei 
einigen  Fach ydermen.  PinnipedierUjRnminantiom,  Carnivoren  nndBradyjms  tridacty- 
Ins  nndnrchbehrt,  somit  nicht  in  seine  B?staudtheile  zerfallen  seijti  oder  er  4iQift| 
ie  es  bei  Bradypea  der  Fall  ist,  eine  wirkliche  Bippe. 
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*al9  normal  naöligewieseii  ift;        höher  sMendeA  ThieMft  ir>«r- 
■seiohneii  diese  Autbren  bei  'Oerooj^itheen»  a€thiop»  und  fanros 
semeatriniu^  ferner  iiitr  einseÜ^  bei  Oynoeephadas  sphSme  diesen 
'flnetand.  Die  nur  einseüige  Aiubildaiig  -aer  -beim  Mentehen 
Jedenfiillflf  settenen  Anomalie  aehUMt  Mtk  'dcb  binUgen  Asymmt^ 
irieen  derWirbeMnle,  wie  ei^  namentlich  bei  sogenannten  lieber- 
gangswirbeln  sich  finden,  an.    Man  könnte,  -insofern  das  Fehlen 
der  Durchbohrung  eine  Annäherung  an  die  Form  des  Querfort- 
satzes  der  Brustwirbel  —  vielleicht  allerdings  nur  scheinbar  — 
darstellt,  einer  von  Bergmann^) ,  JRof^niherg-)  u.  a.  gebraucliten 
Nomenclatur  folgend,  von  einem  j^dorsocervicaien^  Uebergangs- 
Wirbel  reden.  ' 

£ndgiUtig  Uesse  sich  in  dieser  Hinsicht  nur  dähn  ett^as 
.feststellen,  wenn  die  morphologische  Bedeutung  dei^  den  Seiten* 
foxtsatz  der  Eüilßwirbel  constittiirendto  Theile  festgeatelit  wäre. 
Ohne  eine  Ents^heSdnng  .  dieser  Furage  zn  anticipiren  ~  di^Ibe 
k9nnte  nitf  anf  entwicUungsgesdhichtiicbem- Wege  sicher  gestellt 
werden  —  sei  os  mir  hnr  gestattet  ;  'axif  ^e  andere  Anomalie 
hinzuweisen,  die  jene  Fragen  zn  lösen  geeignet  scheint.  Ich 
meine  das  von  Hasse  und  ScJurarck  beschriebene  Präparat'')  unserer 
Sammlung,  an  welchem  von  den  beiderseits  vorhandenen  HaLs- 
rippen  die  eine  mit  einem  durchbohrten  Seitenfortsatze  articulirt. 
Hasse  und  Schwarck  deuten  dies  mit  folgenden  Worten:  „Bei 
einer  Rippenbildung  am  7.  Halswirbel  kann  zuweilen  der  obere 
Querfortaatz  durchbohrt  sein."*)  Danach  scheinen  sie  anzu- 
nehmen, dass  der  vordere  (untere)  Querfortsatz  fehle;  die  Ver- 
.hindni^g ,  des  y:<^  dem  Loche  gelegenen  Stückes  des  Seitenfort- 
Satzes  an  jenem  iPxäparat  mi%  dem  Körper  •deß  7., Wirbels  be- 
weist aber,  dass  es  der  normalen  vorderen  Spange  aequivalent 
ist  Dass  ferner,  selbst  liei  fehlender  Pnrchbohrnng  Mangel  des 
.»nnteren  Qnarfortsatses^  nicht  n5th{g  ist,  beweist  unser  Präparat 
duroh  die  jenem 'Mangel  aligaaehen  genave.  8ymaetri^  heider 
WirbelhSIften,  die  sich  n.  a.  in  der  Verbindung  des  nndnrch- 
bohrten  Seitenfortsatzes  mit  dem  WfiTbeikSrper      gleich  der 


I)  lieber  dorsolambare  nad  IambOMienilefJieb«rgsilg»^Srb«L  BsftNlniÜ  iBr 
ntioneUe  Medicin.  Bd.  XIY,  p.  849  ff. 

»)  1.  c. 

«)  l.  c.  pag.  14,  6. 

*)  1.  c  p«g.  77.  •  ' 


L^iy  -i^uu  Ly  Google 


S88  FUSSCH:  YMittiUa4k>»lHMtht«inmi  «u  d«m  PciftrinMl«  so  WIXBbvf. 

normalen  Verbindung  der  vorderen  Spange  mit  ihm  —  ausprägt. 
Insofern  nun  aber  in  dem  von  Ifasse  und  Schwarck  besprochenen 
Falle  der  durchbohrte  Seitenfortsatz  (i.  e.  die  Gesammtlieit  seiner 
Bestandtheile)  zur  Rippe  in  die  gieiciie  morphologische  Beziehung 
tritt,  wie  zu  den  Brustrippen  der.  undurchbohrte  ßeitenfortsat^ 
ÜMse  «ioh i fVieUeieht .  die  Auffassung  eines  solchen  nndurchbo^pf^ 
iea  fieitetif«!tMtsee  am  7.  Wirbel,  dem  einzigen  Halgwjifba||iii'jfajr 
anoh  SSugem^mm  Trfiger  einer  Rippe  werden  kai^i,.(fi^ 
nähemng  zu  dem  Zustand  der  conatant  Rippen  trag^ndqn  Brust- 
wirbel lu4|6n  und  die  oben  gebrauchte  Bezeiolinungreclitjfextigeaa. 
Biete  Auißiseung  geht  übereinstimmend  mit  Hasse  w3L  8phw(W!tk 
davon  aus,  dass  die  vordere  Spange  des  Seitenfartsataea  „der 
untere  Seitenfortsatz''  nicht  als  Theil  einer  Rippe  (HeiUe)  auf- 
zufassen sei.')  Kinu  interessante  Frage  wäre  allerdings,  ob  nicht 
in  ganz  frühen  Stadien  —  die  von  Luschka  '-)  herangezogenen  sind 
hierfür  bereits  zu  weit  vurgesehritten  —  am  7.  Halswirbel  eine 
Rippen- Anlage  ähnlich  wie  eonstant  heiin  1.  Lendenwirbel  ge- 
geben wäre,  die,  gewöhnlich  der  Redurtion  unterliegend,  sich 
ausnahmsweise  als  Halsrippe  erhalten  könnte.  piese  Hypothese 
wjürde  alle  Fälle  gleichartig  umfassen,  speciell  hinaicl^tti^ 
deB  1  gewöhnlichen  Form  der  Hßlerippe,  hei  w^eleher  die  vordere 
Spangs  fehlt,  wäre  anzunehihen ,  jass  durch  das  Auftreten  dar 
R^pOf  in  fhnliolier  Oompensation  wie  bei  dei;  Ausbildung  der 
Carpalknocheni  d#8  Auswa(})uien  der  beiden  die  yoifd^^Spaipij^ 
consHtYlironden  ]Bl^eip|i^')  zur  gegenseitigen  B^rft]lirii|ig  zurüdf- 
gebiieben  w9re. 

4.  EiigenthÜmliche  Flftehe  entsprechend  der  Stelle 
deB  pro<(rm)ftmillarii^  ain X  Lendenwirbel.  (TaüY.Fig;^) 

^  Dreimal  beobachtet;  d««  ersk^oul, u der  imter  I  besduriebeneaWkbelsiala. 
Die  lUeV  nittmt  den  Unt^s  ^taii4  fiM  oberes  delenkförtaatiee  ein,  dMa  la^iilB 
gäbfi^  Feld  Ven^udelnd;  d  obem  aaeh  «sUri,  inrtiAifjipl 

^  geMint,  di^i3e«e«*itlt  tai^  vdl.inririMi  fsriohle«.  Die  Jnaebe  bii^^illw 

■  ■  '""      ^     ~  j  -  •  '-^  i  iti'uff 

i  Hetüe,  Jahresbericht  der  Anat.  IHOU,  pajj.  84.  ^  fir».' 

*)  Die  Auatomie  des  Monsohon.    I.  Bd.  I.  Ahth.,  pag.  41. 

3)  Mit  Kosenherg's  Anschauungen  würde  dies  sich  allerdings  nicht  ver- 
einigen lassen,  die  eher  eiae  Aaffesaaiig  all  vorgeichrittene  Bildung  zuliefien. 

*)  Der  proc  coetarisa  uid  der  daa  KdpÜBkea  dfr  S^pe.tqifesde,  BAe^r 
»M  BruiwirbelkSrper.  —  Ala  Asdeatuig  der  YeriduBelsniig  beider  eiiilit  asa 
mweUea  eiaeii  Ueioeii  Knoehenlifleker  die  vordere  Spange  in  Jbrtr  ,]f|Mo  eier 
sähe  der  BrSeke  sor  lünteren  Spange  (proe.  eoitariu)  Teid^keii, . 
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sehr  verschiedene  Ansdehnang.  Ihre  grösste  Höhe  beträgt  bei  einem  der  Präpa- 
rate 17  mm,  bei  einem  anderen  nor  11mm.  Man  kann  einen  oberen  verticalen,  einen 
untern  mehr  qneren  Theil  der  Fläche  unterscheiden.  Bei  dem  einen  Präparat 
kommt  melir  der  verticale,  bei  dem  andern  mehr  der  horizontale  Theil  znr  Geltung. 
Bai  dn  antra  dar  M|lMto  (Aar  äbra  braohriilwara  Wirbaliiole  angehOrig) 
iiT Üi'  iHche  wAsffLHt  d«n  luiviMalila»  t]M|il,f»  ^if  13.  Rippe  b«. 

•ItaKto  wAmüt^  wfik  «er  grflaiien  Dbnenaimi  Mmhi^  fl^tad«  fiii  «nttr 
raehtom  Winkel  stosseud.  Bei  dem  II.  Präparat  zofllUg  gelkndan,  ao  dMi  rar  der 
betreffendeWirbel  dieserWirbelsÄule  vorliegt  —  sind  dieFläcbenunsjTnmetrisch,  indem 
anf  der  rechten  Seite  fast  nur  das  horizontale  Stück  entwickelt  ist.  An  dem  III. 
Präparat  (ebenfalls  nur  der  einzelne  Wirbel)  endlich  steht  die  Fläche  fast  ver- 
tical  ca.  5  mm  breit,  mit  ihr<*m  Hand  auf  einer  platten  Erhabenheit  des  Knoeliens 
Tontebend.  Zwischen  diesem  Vorsprang  nnd  dem  Wirbelkürper  erhebt  sich  vor 
dem  oberen  Gelenkfort^afraifO^  d^l^f'^iiiiel  dee  Spioalbogen«  ein  kleiner  nindlicher 
Höcker,  links  deatlicbfr  «Ip  'M^;  iwSad|fl|i^  diesem  Höcker,  nnd  jene«  Tonpnuig 
bleibt  ein  rinnenartiger  Einschnitt  Ob  der  BSeli^  vitUeie^  in  graaUaehem  Zn- 
gammenkiu)g  mit  der  beim  Embryo  stets  vorluyidra,  ^)  ixt  ^'n  Qaerfq^ats  eiir* 
gAenden  13.  Rippcnanlage  steht,  die  sich  hier  etwas  weiter  entwickelt,  dann  doch 
knöchern  dem  Wiil»el  aiijreschlossen  hat?  —  Es  legte  die  letztere  Frap»' nahe,  anch 
andere  Skelete  mit  überzähligen  Wirbeln  —  deren  einschliesslich  des  von  Dr.  Virchoio 
in  der  nachstehenden  Zusammenstellung:  aufgezählten  nnd  der  üben  beschriebenen 
Wirbelsäule  4  zu  Gebote  standen  auf  jene  Fläche  zn  mustern,  da  jede  Deutung 
deiselbeft  dkaa  Mtinilifng  d*r  WirlMlatda  linmüglicW  aUdanr  vtolUi^^ftbar 
mra  frgnidwla  rajäfali  Baüahrag  rar  Xziataiiv  dar  ftbaniUigaa  häMU  dankra 
Unmu  IMt^JW  dar  Sifolg  ein  nagativar.  —  Sa  bedarf  aadlieh  ipaU  knäi  daa 
Zusatzes,  daas  es  sich  nur  um  Wirbelsiolea  raagewachsener  Individuen  handalta,  die 
MögliQhkeit  einer  Ablöaiwg  ^er  ^pipfifyaa.  4at  yfuniUy'yymM^*J .  *^ff  Wl 

5.  Unvollständiger  Schluss  des  Bogens  des  letzten 
Lendenwirbels.   (Spina  bifida).  (Ta£  Y.  Pig. 4). 

DaBBlte  Migt«lMaaiM»8palta,  dlaralradtolBtla  daaDaraaaaahiNidaiA 

aifwärts  and  ein  wenig  nach  links  verlioft.  Der  Saoralcanal  ist  geaahkssen,  nur 
bleibt  gerade  unter  dem  letzten  Lendenwirbel  ein  etwas  tieferer  Einschnitt  be- 
stehen.  Die  Art,  wie  die  den  Spalt  begrenzenden  Hälften  des  Wirbelbogens  sich 
b  schief  aufsteigender  Richtung  äbereinander  schieben,  legt  den  Gedanken  nahe, 
ob  nicht  eine  Besiehnng  zwischen  diesem  Fall  —  unter  weit  Aber  100  Becken  nnd 
8keleten  daai  eiraigan  —  raddoi  jomHfßrÜ,  SektHgü  rad  iiaftyS)  beachriebaaeii 
MMmm»  davTarbMHg  ym  WiMbSgw  swaiar  ranaUadaM»  WIM  baatalM^ 
laiito  i^taMA  i»  raaafmFtfl  dfo  aialil  aiMlKta  ^rraatotiaahaTaniaigug  Mi 
•neidhtarBarlllirrair  ^  Wala  Pliifa  im  aiwrian  Biigagrawicfcaan  «m  WJrbalbaganp 
miflu  danlallt 


>)  vgL  Eosenberp  t  c. 

*)  An  Wirbelsi^an  '  jugradlioher  Individuen  kann  eine  aoloha  FUbeba  ao 

vorgetäuscht  worlen.  '"^ 

I)  Henle- Meissner,  Jahresber.  1859  p.  107. 
Twtaalli  a.  pbj«..m«&  OiSi  %,  W»  JBL  M.  16 


^.  önregelfflSssige  Förmen  der  Gelenkfläche. 

,  7.    Ankylose  des  Gelenken. -) 

AuafBlnlichi-r  wird  hieräWr  au  aadex^r  3teU«  U^hcU^t  werilea. 

8b  Grosser  pro cessud  pai'aihastoideus./ 

Tha  efaneltig  vorlitiideii,  In  Gelenkrerbindnng  tnfl  dem  Atlu. 

» 

SMäfenbem,  * 

9.    jSi  a Ii t  im  p r o c.  m a s  t o i d e u s ,    in  Verbindung  mit 
Synostose  der  sutt.  occipitomast oidea. 

KMem. 

KKLooh  in  der  I&m.  ext.  proe.  pt^rygoideL  (Ta£Y. Fig. 7). 

Am  ünpfiiBg  des  Tortwtxei,  ailie  dem  lilnten  Rand  desselben;  Bedeatani; 
unbekannt.  Menfiina  ist  es  nfleht  die  gewiibnliebe  Form  derBUdang  eines  Locliea 
Mntef  dem  proe.  pteryg.  darob  Aaswachsea  einer  Knoebenzaeke  von  dessen  Band 
sor  spinn  angularis  des  Keilbeines  (Verknüchcrnng  eines  Hgt.  ptcrygo  spinosam) ; 
eine  solche  erscheint  ganz  anders  (weiter  hinten)  gelagert;  anch  ist  liier  die  bo- 
treffende Kaocbenlamelie  in  keinor  W«>;s<>  verbreitert. 

Xhränmhein, 

11.  Yollständiger  Defekt  oder  VeffkftmmeruBg. 
(Am  8  SdUUUlBi.  beNhftoboe  ia  dar  laiM^Mii-IWMtatliM  von  'Dt.  SfK§, 
Wünboit  1838).    .  ' 

19.  VerkUmmerang'  des  reebten  Nasenbeines;- Ans- 
schlnss  desselben  von  der  Verbindung  mit  dem 

.  Stirnbein. 

An  eisam  Sebi^  der  aqssaidem  keine  wesentlicben  Anomaliean  soigl«. 
Dai  Tadite  NiHenbein  IM  bin  drefeekiges  Plitteben',  dessen  grSssto  Salto 
d«aJiaklif«vbMHt  «It  «SHSliralirMsdasOberiMn  datitdU»  dasfesB  ktaarta 

gfit't  die  Naht  mit  dem  linksseitigen  Knochen  hUiei.  Die  letstare  stisst  uter 
stumpfeuWinkjel  an  die  den  freien  Rand  des  Knochens  gegen  die  apertnra  pjriformis 
hüdende  Kaute  an.  Die  NNhte,  welche  das  rechte  Na»pnbein  mit  dem  Oberkiefer 
nud  linken  Kascnbeiii  veruinou,  stosi*en  unter  (spitzem  Winkel  einige  mm  nnter 
der  Stirnbein  nnü  Überkiefer  vereinenden  Naht  zosammen,  so  dass  der  Knochen 
Bwickelartig  zwiAchen  die  buidea  audtiru  uingetichoben  i»t,  ohne  j<-de  Bertihrang 
mit  dem  ätiriibeia.  Das  linke  ^aaeab«iu  ist  in  seinem  obare«  Ab^tchuitt  Uber  die 
MiitelUnie  verbreitert,  damStirnbdb  indea  sansft  v«a  baMe«»Mei<beiMaa  erAMtoa 
^abaaiC  Mlingsmd,  auMte,.  aoksai  anrIM  afef  ahn  flUaika  m 
mabraren  mm  den  raehtan  Obarkiafor  arraiebaad. 

1)  Bereits  besprochun  in  einem  Vortrag  in  der  hiesigen  glgpfikalinb  - aitdt- 

cinisohen  Gesellschaft.    (Sitzaugsbericht  f.  d.  J.  1877  p.  XY). 

vgl.  Tiochfhammer,  die  angeboriuMi  Synostosen  an  den  Enden  der  beweg- 
Uchen  Wirbelt&ale.  Zeitschrift  Tdc  satipindl/Q  Mfidicin  iil.fi.fibe  XY.  H  S'  1— 
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ÄugetihdMe. 

13.  Zwickelbein  in  der  Kaht  zwischen  Jochbein  und 

Oberkiefer. 

14  OeffA^nge«  in  d«r*l^t«ral«a  W»Bd  Ovbiia. 

IS.  Kno'ölieiibildttng  im  ligt.  ^tyiahyöiäejim, 

3  cm  langer  Knochenstab,  An  einen  sehr  langen  proc.  styloideos  nach  oben« 
«1  te  kMn»  SangBpll)0nk«i)i  wUk  nttt0a(bit  ««^  9  wm)  >erw«l«lnil  • 

Ossa  carpi,    • '  • 

16.  Uebdrzälilii^^r  Handwura6l»Kiioelii»'ii.  ' 

(ün  ceiitrsle  carpQb 

Sns  M  flinlUngniutt  mlnns  tii  flnreh  zwei  EnoeM  erMtel,  vi»&  w^dieft 
mtt  «g  to»  d«f  %mlin;  «te  Mr' W  dir  t^tOkM  Sift«  da»  HMid  «1^^ 
liM  anAent^'WoU'deppilfe'e«'  criw  iü«  dtr  nadrire,  irapcl— <iit  d«f  moMbi  dM 

numebr  mit  folgenden  Knochen  Verbindongen  besitzt :  proximal  den  snvicolare 
(ndiale),  lateral  dem  mnltaagnlant  majui^  (carpale  I),  volar  dem  mnltang.  mians 
(carpale  II),  medial  dem  capitatnni  (oarpal«  III),  dintal  dem  nietacarpale  II  nnd 
«Ogar  dnreb  eine  kleine  drelecki;;e  Flache  nm  dorsalen  Rand  dem  metacarp.  III. 
Das  eigentliche  carp.  II  ist  sehr  in  deu  ilintergrund  g:odr«iugt,  das.«  es  nur  den 
kieinereB  TheÜ  der  Gelenkfläuhe  des  metiie.  II  trAgt,  s«Lb&t  aber  das  radiale  nar 
uth  eba»  berfll^  A^aerdem  zeigt  der  Uein^  noxegelmä^Mgr  rnnidliche  iN^iophen 
S0ch-Oelenkil|chei|  mm  ^itatnm  i|nd  mnlUngolnm  majns  (carp.  I  nnd  III).  Die 
UehÜgkeit  nnterer  Dentnng  vonnagfMttt  —  tor  Annnlin«  des  dorMl6ni[iioch«u 
ilf  mM«  bMdttmte'dfojlmpdii«  «is'JKMeii««^  1)  «taarik  di»  ipübMrtkett  des 
Mrtnl»  «hte  «ckWiiidet  -^ttl  Um  da»  dflM«d#  in.Mfnflt  «nonuaea  Bildtaag  Mf 
leiutt  nctpranglichea  Btniehnngen  beransgetreten  nnd  in  Y^rttwd  mü  Knochen 
filttg^  mit  welchen  es  sonst  nichts  gemein  hat;  die Erk^lining  gibt  nns  eben  die 
rudimentäre  Ausbildung  des  carpale  IT  a.h ;  wie  Bosenherq  gezeigt  hat,  besteht  ja 
hinsichtlich  der  Carpal-Knochen  des  Ifenschen  ein  gewisses  .Snbstitntions-Verhältniss. 
das  sich  ftir  ge-n-öhnlich  in  der  woehseladen  Ansbildonir  des  radiale  nnd  oarpale  II 
«id  III  manifestirt.  Im  Ausohluse  an  die  AusbüdaDg  des  centrale  in  nnsermFaU 
ist  das  carp.  II.  eben  ii^  «einer  £ntwlcklaug  znrficki^l^liebea'}. 

Onä  ianL    .  •  •   •  ^         '  .   -i  ' 

17.'  Oir'|6itii^if«rme  pirhtainii-'{ieftlS'8  bipartitiiitt'.^)  * 

Yon  dem  firiihtr  bMairiiAeneif  i^eicliäJrtigch  M^nivt  unr  diirclr' dl«' «Hra 
MMMM^AnbllliaK  te  Laitte  Mf  d«r  IMr^M  mvCitan.  I  iA#aiakad.> 

l •         :        '      •      !\     •  • . 

•  .■I  t*        ••  •  '    •  *!  r  I  :  •■••»'•:.•,  I  ♦ 

•  .     ')  1'    f.  »  ,  , 

3)  Hinsichtlich  der  Literatur  ini<l  ler  Mheren  fi«9Mc1itnn|;en  verw^iae  ich 
aaf  die  citirte  Abhandlnn|f  von  Mosenberß.  "    * '  '  '       '  **,      '  * 
»>  Fifitch^  h  Cr  "   ••'  '  •  *A  -  i:  .  •  »i  'Jj,  •«  • '  .        ■  '       •      '        '  V  • 
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Awmalt  EnoehrnMäungen  mm  Obeiwine  mi  im  Eüftgeknk, 

18.  Exostose  des  linken,  Andentnng  einer  solchen 
des  rechten  Oberarmbeines  im  m.  braohialis 

internus. 

Am  linken  Arme  erhebt  sich  auf  der  Mitte  der  vorderen 
iläche  des  humerus  eine  abwärts  und  vorwärts  ragende  Knochen- 
platte von  11  cm  Länge,  3  cm  Breite  mit  einem  scharfen  unteren, 
einem  breiten,  längsgefurchten  oberen  Ban4*  Von  ihrem  ganzen 
Umfang  entspxingenMoskelbändel,  von  ihrem  freien  Ende  Sehnen- 
TJrsprünge  des  m.  brachialis  internus«  so  d&ss  vor  Entfemimg 
des  letateren  niehts  yon  dem  Knochen  sn  s^en  ist>  der  Mnskel 
selbst  aber,  einem  Dache  Shnlich,  nach  beiden  Seiten  von  einem 
mittleren  Ghrat  ans  abfSUt.  IHe  Spitze  der  Exostose  ist  leicht 
medialw&rts  gerichtet  Grefösse,  Nerven  Q..S.  f.  sind  normaL  Am 
zechten  Arme  desselben  Individwuns  findet  sich,  abgesehen  von 
einem  geheilten  Totderamibmeh,  entsprechend  der  Wurzel  der 
Exostose  des  linken  Knochens  ein  rundlicher  Knochenhöcker,  der 
ebenfalls  Fasern  des  m.  brachialis  internus  zum  Ursprünge  dient. 

Das  Aussehen  des  macerirten  linken  Knochens  beseitigt 
jeden  Verdacht  einer  traumatischen  Entstehung  der  Knochenaaoke« 
etwa  im  Anschluss  an  eine  Fractnr  oder  Zerschmetterung,  bzw. 
Absprengnng  und  Wiederanheilong  eines  abgesprengten  Stttckes 
der  Torderen  £noohenfläche.  Die  genannte  Oberfläche  des  hnmema 
ist  im  übrigen  Tollstftndig  noimalp  ohne  eine  Spnr  osteophytischer 
Anflagemng  n.  s*  £  Die  Wnnel  -der  11  cm  langen  Knochen* 
sacke  sitst  in  einer  ifi  cm  grossen  Ansdehnnng  der  96  em  langen 
Oberarmbasis  auf.  Die  gradlinige  Entfernung  der  Spitse  der  Zacke 
von  der  Vcvdeifliche  des  hnmeras  betrSgt  2,7  cm.  Die  Zacke  er^ 
scheint  von  beiden  Seiten  her  rinnenartig  eingedrückt,  medial 
starker  als  lateral,  wo  ausserdem  eine  seichte  Furche  an  der 
Wurzel  der  Zacke  hinter  der  eigentlichen  Rinne  gelegen,  die  für 
den  Radial-Nerven  bestimmte  Furche  fortsetzt.  Die  freie,  von 
der  vorderen  Fläche  des  humerus  abgehende  Fläche  der  Zacke  ist 
lateral  geradlinig  begrenzt,  während  der  mediale  Rand  zuerst 
einwärts  convex  dann  aber  gleichfalls  geradlinig  aor  SpHse  hin- 
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zieht.  In  der  distalen  Hälfte  der  Zacke  dringen  von  vorn  und 
innen  her  zwei  Spalten,  eine  nahe  der  Mitte,  die  andere  15  mm 
von  dem  Ende  desPortaatzes  in  die  Tiefe ;  die  erstere  endet  anschei- 
nend in  der  Substanz  der  Exostose,  die  andere  unter  einer  schma- 
len Knochenbrücke  sich  fortsetzend  in  einem  Loch  auf  der  dem 
Oberarmbein  zugekehrten  Fläche  der  Zacke.  Ausserdem  finden 
sich  einige  kleinere  Oeffnungen,  olfenbar  Gefässlöcher.  Eine  weitere 
Deutung  der  Zacke,  es  sei  denn  als  eine  im  Ursprung  des  m.  bra- 
chialis  internus  enthaltene  Exostose  ist  wohl  nicht  denkbar. 

An  demselben  Präparat  wurden  die  unter  Nr.  58 — 60  der 
Muskel-Varietäten  verzeichneten  Anomal  ieen  notirt. 

19.    Abnorme  Knochenbildung  im  Hüftgelenk. 

Tafel  V.  Fig.  1.  2. 

Bei  Präparation  der  Gesäss-Gegend  findet  sich  nach  Entfer- 
nung des  m.  gluteus  maximus,  ohne  dass  irgend  sonstige  Ano- 
malieen,  Narbenbildung  oder  dergleichen  existirten,  ein  Knochen- 
stab ca.  4  cm  lang,  der  über  der  Spalte  zwischen  obturator  in- 
ternus und  quadratus  femoris,  rechtwinklig  zu  derselben  verlau- 
fend, diesen  beiden  Mm.  aufliegt,  auf  den  einander  zugekehrten 
Rändern   beider  bei  Bewegungen   des  femur  gleitend.  Wurde 
das  Bein  auswärts  rotirt,  so  drängte  der  Stab  gegen  den  nervus 
ischiadicus,  ihn  gegen  die  Hartgebilde  des  Beckens  pres.send.  — 
Nach  Wegnahme  des  M.  quadratus  erweist   er  sich  als  Quer- 
schenkel eines  Knochen  von  kreuzförmiger  Gestalt.  Der  Längs- 
balken des  Kreuzes  liegt  in  dem  oberen  Rand  des  M.  obturator 
extemns  und  in   der  Kapsel  des  Hüftgelenkes  eingefalzt,  mehr 
mit  letzterer  als  mit  dem  Muskel  in  Beziehung  tretend.  Die 
kurze  Verlängerung  des  Längsstabes  jenseits  i.  e.  lateral  von 
dem  Querbalken  folgt  der  Sehne  des  m.  obturator  externus.  Die 
Kreuzung  der  beiden  als  Längs-  resp.  Querbalken  beschriebenen 
Theüe  des  Knochens  erfolgt  unter  spitzem  Winkel,  zugleich  liegt 
der  Quertheil  etwas  weiter  zurück  als  der  Längsbalken,  so  dass 
an  der  Kreuzungsstelle  die  Knochenmasse  verdickt  ist;  die  von 
der  verdickten  Stelle  auf-  und  abwärts  gehenden  Arme  sind  es, 
welche  bei  Bewegungen  des  Beines  auf  den  angrenzenden  Mus- 
keln gleiten.    Die  Bedeutung  der  Bildung  ist  unerklärt. 
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'VariMäten  der  Muskeln. ' 


'•     '    '  '*  I.-  Rflckenmuakeln.  ' 

^owie  ans  der  fascia  luikbödloTsälfÄ.^" 


1.  TJrspr 

aowi«  a|i8  der  ^  ^ 

Der  Theil  dei  tnpezias,  welcher  an  dem  in.  Rede  stehen'leii  Fripfifat  vqii 
d«ii  Domen  dei  12.  Bmttwirbels  reohtii  dei  9. — Ii.  UaU  mgefct  set^  xiritcfaeft 
den  eUiielnen  proc.  fpinoii  eine  Zerkititnng  der  platten  ürspnngs^luie  in  der 
Art,  €uB  siiiMlieii  deren  flpMa  -Air '  gUiMBa  «Mrtt  ffM^ütet»  al  Intlwimun 

doni  sichtbar  wird :  aasserdeA  niMr'Miipnngeta  JeAerseits  «lie  den  unteren  Rand 
des  Knskels  bildenden  Fasern  ans  einem  von  der  fascia  Inmbodorsalis  hervorgehenden 
breiten  SeliiuMi-Sfrcif:.  —  An  derselben  Leiche  doppelter  m.  recL  cap.  post.  mi^. 
vgl,  Var.  d.  M.  7. 

♦  r  oliviiQlir^ 


1 ' '  1. 1 


.  .Zvv'ijBch«a  eiitpw  vq^  Räude  des  trapeziiM  ^  om  äi^r  dorn  S^hlüsselbieine  von 
dir  MiHe  des  leUteren  ontipringeodea  Bttkidel  and/der.  Ha1^^itfie'de•'Kpskels 

^i^üM^f.     "  -■  -  '  '    •?V'»'  'i'  ■        ■  ni-.fi  gsii 

■<ßt'l     !<./:  .«!        ,     ,  ,t-;r'>ii)Äirf**itI 

.      ,  M.  rhomOuidr.HS  niajof. 

;'W,'.n.f-f..         j.  )n.,:j|aft.i;4.flW9  majpE.  ..    .  ,(,...,>!  UT>i{>.. 

4  Atisddhmnni;  aeiiteK  Urpra«ge«  *af  8  Wi£.Wi 

SampilBgt  a»  ktatM  ttüa«  aad>d«  f  «Mn  BratwirVela»  X.  trapetii» 
miomI]  dar  k^iMivnt  dflfvd  luit  oiaa  Seapnbu>»2ickf. 

•       latissimtü  darsL 

,  VehnnaJa  bofbaehtp^  BfimefkeadwiBartJi  dacnater :  Bei  aiaeia  «Qocm  etarl^aA 
Muuh  der  sow t- keiae>  (weeenUielie  Anoaalie  aeigte;  der  im  Qaeneluiitt-.dUpt«scke 
Unekel  ist  an  •einem  tJnpmnge  Tpm  latif simaa  doni  docch  eine  dentilch« 
Sebneninscrl'ptloii*)  VoB  deMen'  l&ittd  abg^tti,  so  data  'tait^endk  ota 
direkter  Uebetging  TOn  PaeMa*  des  einen  in  den  andoMB  «MUflndet.  IhirchtoesOArr 
2,6  beaw.  14  mm*   AnaaU:  umwiaiebaftiiph  jtili  dt«  au  paat-  m^oKi  *  it  ei 


<)  Tgl.  Henle  Myologie  II.  Aofl.  p.  26  (Citat  aaeh  Schwefel), 
VgL  Fluch  1.  c.  p.  7. 
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andern  Fall  eatatelit  der  Mntkel  als  platte'  Sehne  ans  der  de«  m.  latisslmas  dersi, 
die  nach  Ueberbrücknng  des  snk.  bicipH.  medialis,  der  Gefässe  and  Nerven  des 
Oberannes  n.  s.  f.  als  ca.  2  cm  breites  Mnskel-Blatt  zur  hinteren  Fläche  des  m. 
pectoralis  major  hinzieht. 

M.  rectits  capitis  posficus  major. 
7,   Verdoppelung  desselben. 

Dproh  ein  Mttkelbindel,  welohee  aus  dem  lig«  nuchae  in  det-  H8he  des  4. 

I>onifortfiat:(eä  sehnig  entspriugt  and  sich  zwischen  m.  rect.  cap.  post  major  uiiJi 
minor,  sie  etwas  überragend  anheftet.  —  Der  J^Inskel  ist  wohl  dem  sa.  rect.  cap. 
superficialis  der  Raabthiere  vergleichbar,  wenn  uoah  sein  etwas  tieferer  Ursprung 
jenem  nicht  ganz  genau  entspricht '). 

üeberzähligc  Nacken muskeUi, 
8.  Abnormer  Muskei  von  der  Clavicula  ausgebend. 

Urspirang:  Da*  Acromiol-Ende  de«  Schlüsselbeines.  Ansatz:  Wahrscheinlich 
der  Qaerfort*atz  des  EpistropheuB.  Verlauf:  parallel  dem  trapezios,  von  ihm  ver» 
deckt.  Nerv:  vom  Cervical-üotiecht,  Schliesst  Kich  violleicht  einem  vim  Wood 
baschriebenen ')  ^m.  levator  claviculaC*  an,  in  diesem  Falle  wüie  er  dem  m. 
iternocleidomastüidens  zuzurechnen. 

9.    M.  r  Ii  0 111  b  0  a  X  o  i  d  e  s  (3Iacaf ister) 
mehrfach  beobachtet. 

II.  Bauchmuskeln. 

31.  obliquus  abflomiuis  externus. 
10.  Ür spr ungsbü nd el  von  der  Haut. 
Von  der,  der  9.  Rippe  angehörigen  Ürsprungs-Zacke  .setzt 
sich  ein  Faserbündel  über  diese  Rippe  hinaus  fort  zur  Haut. 

III.  Bmstmnskeln. 
3/.  pectoralis  major. 

11.  UeberzÜliliger  Ursprung  von  der  4.  und  5.  Rippe. 

Links  an  einer  Leiche,  die  an  der  gleichen  Seite  Defekt  de«  m.  pectoralis 
minor,  subclavins,  palmaris  longus  und  des  radialen  Theiles  des  ni.  fleaor  digitorum 
man.  snblimis  zeigte  (vgl.  Varietfiten  der  Muskeln  Nr.  18).  Der  Muskel  ist  ausscr- 
orAentlich  stark,  mit  seiner  Clavicular-Portion  ohne  siebtbare  Grenze  den  D«flta- 
Moskel  erreichend.  Von  dem  4.  and  5.  Rippen-Knochen  geht  ein  plattes  iluskel« 
bilndcl  aus,  das  »ich  zur  hinteren  Fläche  des  m.  pect,  major,  beglebt.  Vielleicht  als 
anomal  verlaufender  pectoralis  minor  aufzufassen? 

1)  Vgl.  Chappuis,  Die  morphologische  Stellang  der  kleinen  hintern  Kopf- 
muakeln.  Zeitschrift  fUr  Anatomie  und  Entwickkingsgeschichte,  horauBg.  von  His 
oad  Braune.    II.  p.  387  ff. 

«)  Citirt  bei  Henle  Myologie  II.  Aufl.  p.  116.  •  ' 
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12.  Ueberzählige r  Ursprung  von  der  Eascie  des 

m.  serratus  ant.  maj. 

Au  der  Höhe  der  YL  Sippe.  ^) 

,  13.  Defekt  der  portio  sterualis. 

Links  an  einer  sonst  gut  entwiokelten  männlichen  Leiche. 
Die  CUvioiilftr-Portiiw  ist  nonnAl  ausgebildet,  nur  iai  aniUlend, 
daae  ihre  am  meisten  medial  gelegnen  Faeenn  mit  einem  langen 
Sehnenstieif  Ton  der  daTicnla  entspringen.  Einige  der  an  diesen 
Streif  angrensenden  Mnskelfasem  sind  mit  einer  Hantnarbe  veir- 
wachsen,  so  dass  jener  Streif  vielleicht  damit  in  Zusammenhang 
stände.  Von  da  abwSrts  fehlt  die  Stemocostalportion  bis  zur 
4.  Rippe;  weiter  unten  ist  sie  dann  in  gewöhnlicher  Weise  zu- 
gegen. Es  bleibt  so  in  der  Masse  des  m.  pect.  maj.  eine  grosse 
Lücke,  von  der  Form  eines  Dreieckes,  dessen  Basis  das  Brnstbein, 
desi^en  Spitze  die  sieh  vereinenden  vorhandenenTheile  jenes  Muskels 
darstellen.  An  dieser  Leiche  ist  daher  der  Knorpel  und  ein  The il 
des  Knochens  der  II.  und  III.  Kippe  unter  der  Haut  sichtbar, 
ferner  ein  Stück  des  (normalen)  m.  pect,  minor.  Der  diesem  Defekt 
entsprechende  Abschnitt  des  rechten  peot.  maj.  ist  vorhanden, 
wenn  anoh  in  sehr  schwacher  Ausbildung.  Letzterer  Umstand 
wie  ferner  der  Nachweis,  dass  die  nirgends  tiefer  gehende  Narbe 
der  linken  Seite  sich  nicht  über  die  mit  ihr  verklebten  Muskeln 
hinaus  erstreckt,  bezeugen,  dass  der  Defekt  nicht  etwa  traoma* 
tisch  entstanden  ist.  (In  diesem  Sinn  sprach  sich  auch.Hr.  Hof* 
rath  BMßeiseh  bei  Besichtigung  des  Präparates  ans).  —  Von 
besonderem  Interesse  ist  das  Verhalten  der  II.  nnd  III.  Rippe, 
die  flacher  als  ^e  angrenzenden  Theile  des  Brustkorbes  erscheinen. 
Vielleicht  wäre  dies  auf  das  Fehlen  des  Muskelzuges  zurückzu- 
führen;  doch  kann  das  nicht  mit  Sicherheit  behauptet  werden, 
weil  die  4.  Rippe  einen  Höcker  wie  von  einem  callus  herrührend 
zeigt,  und  danach  der  Einwand,  es  handle  sieh  um  eine  Impression, 
nicht  ganz  zurückgewiesen  werden  kann.  Leider  war  eine  spätere 
Untersuchung  des  Skeletes  nicht  möglich;  man  hätte  dann  viel- 
leicht eine  Analogie  mit  dem  von  Hesse  ^)  beschriebenen  Falle  sieben 
kSnnen,  in  welchem  ai^3rmmetrische  Gestaltung  des  Thorax  im  An* 


>)  Vgl.  JBM0»  1»  0.  Hf*  ^  FImdh  1*  e.  pa«.  9. 

>)  Sme.  Fernem  Fall  eiaet  m.  ttemfttis  In.  fito  mil  Brmmt,  OellidkB» 
Ar  Aaat.  i.  a.  t  I.  Bd.  p.  46e  A 
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sehlnss  an  eine  eigentbtimliche  Modifikation  des  Urprunges  des 
pect  maj.  durch  einen  m.  sternalis  vorlag. 

14.  SelmenTerbindafig  beider  Um*  über  der 

Mittellinie. 

If.  subclavius, 

16.  Defeot  desselbeB, 
LfadcMeitig ;  SmtK  dank  TkiiJiiiaiw.  Ab  dMMlbMi  L«iekt  mulkttm  aatUn 

16.  Ansats  am  proc.  coraeoideue. 

MalrMi  btobaditet;  benwrkQUWArlk  ein  Fall,  in  wetahtm  dAp^dieitig  aa 
Iber  Mkr  anuknUieaLaielit  die  Lit«rUo&  d«t  iiibekviu  «Im  bnitellBakelplatte 
dtttUUt,  die  TOB  der  Boraulev  AnMtntelto  m  SdJftwelbeiB  lieh  wm  Baben- 
■ekubeUnriMta  ond  bie.  snr  ineie.  eeapiilse  entreckt.  —  Ab  demtelbeB  PMpent 
untere  Anheftang  des  m.  omolqroide«!  BB  der  Mitte  der  ckvienl»,  stBti  der  ttor 
Hton  Stelle  •»  Sokolterbialt. 

M,  j^^ctoraUs  minor. 
17.  Beduction  d^ee  Vrprungee  amf  8  Bippen. 

Leieli»  einer  illMi  FtiB,  deppeMUg.  I>er  eekc  eehanle  Xoikel  eBteprlBgt 
■ik  e  »v  iBdeBtUdi  dUbnensirteB  SboImb  vob  der  8.  oad  4.  Bippe. 

18.  Defect  dee  Muskels. 

Unka  bb  einer  veiUielieB  Leie|ie ;  aaf  derselbeB  Seite  Ifauigel  dee  m.  e«b- 
deviiu  (vgL  Kr.  15)  pelaiarla  loBgos,  dee  radieleB  Kopf!»  vom  «.  dezor  digitomm 
nbliade  (b.  Kr.  62),  dbenftkliger  UrepniBg  dee  m.  peeteraiie  aa^or  (t^  o.  Kr.  11).  *) 

Es  erscbien  nicht  ohne  Interesse,  sn  untersuchen,  ob  der 
Hangel  des  Muskels  von  Einflnss  auf  die  Entwicklung  der  seiner 

Insertion  dienenden  Knochenzacke  gewesen  sei.  Günstigen  Falles 
konnte  ja  ein  Präparat  wie  das  voidiegende  ein  natürliches  Con- 
trolexpenment  zur  Frage  von  dem  Einflüsse  des  Muskelzuges 
auf  die  Knochenform  darstelleu.  Auf  den  processus  coracoideus 
scapolae  wirken  3  verschiedene  Muskeln  ein»  von  welchen  aller- 
dings 2  in  dieser  Hinsicht  susammengefasst  werden  können ;  die 
QUL  coracobrachialis  u.  caput  breve  m.  bidpitis,  die  fast  senk- 
recht von  unten  her  an  den  Fortsatss  herantr^Ut  wfthrend  die 
Fasern  des  dritten,  des  pectoraiis  minor  isitsval-  undaaMbrtBSU  ihm 
verlaufen.  Ihrem  eventuellen  Einfluss  entgegengesetst  flnAeiiwir 

>)  Hmh  L  «.'p.  es.  ITrufor;  die  mm.  wämmv^^nm  p>  38. 


Digitized  by 


Fig.  1. 


Fällt  nun,  wie  bei  iinsiw  B(Ml)^t^N]i8         ^  ezvilmtni  Bin«' 

flflsse  einseitig  fort,  speciell  die  etwaige  Zngwirknng  des  m.  peo- 
toralis  minor,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  fälls  nioht  die  Bänder 
allein  eine  ausreichende  Fixirung  des  Fortsatzes  darstellen,  dass 
letzterer  in  seiner  Richtung  nicht  mit  dem  der  andern  Seite  über- 
einstimme, sondern  vielleiclit  mehr  lateralwärts  verlaufe  und 
schwächer  ausgebildet  sei,,  als  an  der*  normalen  Körperhälfte. 
Allerdings  war  nicht  anzunehmen,  dass  es  sich  i^m  grosse  Diffe- 
rensen  handeln  werde;  auch  war  die Constatisuag  etwaiger  Ver» 
acbiedenheiten  dadurch  erschwert,  dass  an  sich  die  entapreohendeiL 
Organe  beider  Seiten  nie  gans  gleich  sind,  dass  aber  speciell  linka 
nicht  selten  eine  schwüchare  Ausbildung  der  Knoehen  vorliegt. 

Um  nun  die  in  der  That  siemlich  evidente  Verschiedenheit 
beider  Knochen  in  geeigneter  Weise  zu  fixiren,  wurdo,  da  dies 
bei  der  Schwierigkeit,  geeignete  Ausgangspunkte  zu  fiudt  u,  durch, 
sich  aus  direkter  Messung  ergebende  Zahlen  nicht  genügend  ge- 
schehen konnte,  versucht,  durch  Zeichnung  mittelst  geometrischer 

Projection  jenes  Ziel  zu  erreichen. 
JBeide  Schulterblatter  wurden  aufs 
soi^gfaltiigste  in  genau  glMehev  Weise 
au%eetellt  und  mittelst  des  Lma»^ 
SpengeVsx^vn  Apjiarates  gezeichnet; 
dann  wurde  das,  durch  Auftragen 
auf  Pauspapier  umgekehrte  Bild  des 
linken  in  das  des  rechten  eingetragen. 
Als  Ausgangspunkte,  dienten  das 
Acromion  und  die  spina  scapiilae  die 
sich  in  der  Zeichnung  genau  decken 
mnssten.  Allerdings  zeigten  sich, 
hierbei  auch,  andere  Differenzen. 
Das  linke  Schulterblatt  war  umgans 
weniges  niederer  als  das  rechte,  aber 
stärker  gewölbt  nndin  der  Gegend  dea 
untern  Winkels  erheblich  breiter  als 

IUobt«8  uud  linkes SchaUerbJatt,  von  dieses,  so  dass  sich  auch  hier  beide 
oben  fn  geonietHteber  Projeettonge-  Bilder  niclit  ffcnau  decken  konnten. 

Bcapnla  mit   paoctirten  Linien    Ke-(Vgl.lMg.)    Der    proc.  coracoldeus 

»eichnet.  p.  c.  proce«.  eoracoideus.  ^^^j^j  ü^j^g  weiter  «ui-ttck  als  rechts, 
t.  B,  iBcimum  •eapviM.  *  Stelle  der       ....  ,  . 
fem  gleaoidalii*  t.jki9lM«ipiilM.  BOgieiich  eehien-er  wemgw  von  der 
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Biehtnag  des  .AoromioiL  «bzi>weieh«n;  das  Hake  J{gt. .  eoiacor 
acaramiale  fiUit  gUioh&lb'tlieihreiM  Hilter  das  redite.  Ergänaend 
tjai»aiitiidto^'>Mc<in^y^<tqa'''A1^^  'd«i*''dpit»#iflto>pM>''boMUy/ 
^'^deixt  iM^^öiioidale,  däs^  '  derselbe  links  ^twä  4  mm 
kleiner,  als  rechts.  —  "Wenn  aucli  diese  kleine  Differenz  bei  der 
Häufigkeit  von  Assyniuietrieen  im  Kiiocliensy.stem,  noch  dazu  an  nur 
einem  Fall  nntprsucht,  nicht  p^erade  unlxHlingte  Beweiskraft  ])e- 
anspruclien  kann,  so  ist  doch  die  AN'alirsclu  inlichkeit  in  dies^Mu 
Fall  dafür,  dass  liier  die  mit  der  theoretisch  vermutlieten  wohl 
übereinstimmende  Verschiedenheit  aiif  die  bestandene  Muskel- 
A^^fiQ^e  zurückzuführen  seL  2«^  .Qifi)8t^(^,4i^s^  Annahme  lässjlf 
si^^  noch  anführen,  dass  die  Uijj^  scapula  unsere^  Präparates  zxif\ 
ÄUig  ;^,übrigen,  fi^,»törkftp  AU^^^  al^^  ^i«  .i;«cht^ 

niirg^i|ad64«rtl^iUKduM 

19.  Anheftung  des  m.  p  ectoralis  minor  aa^^ie  Gelen)^- 
^$Jjt^l^^       kap^el  des  Schulter-Gelenkes/,,     ''  V^' 

Vcvlanf  filwr  ^eii  pro«,  comtidens  (SeU«iabeiitel)  darc|i  einen  Anssdinitt 
des  liff.  eoraooaeroniale  snr.  freien  SteUe  der  Gelenk^psel  svisclien  ta.  snprv 

tpiontttt  V.  mbe^piilAris.  '  '  *' 

....  •    .  . 

üeberiäMUge  Brwttmudtekk  ' 

20.  21.  Musculus  sternalis.    2  Beobachtungen. 

a.  Leiche  eines  aogewühnlich  kräftigen  Mannes,  Todesurflache  Typho«  ab<lo> 
minalis.  Die  Muskel  verläuft  alö  etwa  3  tni  breite  Schicht  von  rechts  and  obea 
aas  der  Hühc  <lvn  II.  Rippeukuorpels  nahe  Uem  Stcrnalraud  uac-h  links  nnteu  zur 
Ctegend'des  7.  Rippenkninrpels  etwa  entsprechend  der  Papillarlinie,  vorher  in  2 
platte' VMevMnM  iMMmd.  Oi>en  kat*ev%Ue  H«A-0e]ui«,"tte'<la  S  lheile  ge- 
■paltea  Mr,  tmi  daveo,  die  MUkuvü,  dteaen  Fami .  dea .  Väkm » ggoasin  BrailM 
«nakala  wm  Uiapning«  wfthfi^d  ,daa  ddttb  m  An  FaMie  daa  nelitsMitiain  ver- 
folgt werden  kann.  Die  untere  Befbstignng  der  beiden  erwähnten  Abschoitto  ii| 
die  Scheide  des  linken  m.  rectns  abdomiois.  —  Die  Abdominal  -  Portion  des  m. 
pectoralis  m.iJor  sehr  stark  fast  4  cm  breit.  —  Das  Skelet  dieser  Leiche  zeigt  13  Brnst- 
wirbi'l  und  dementäprechend  jederseits  13  Rippen.  (Vgl.  darüber  oben,  Varietäten 
der  Knochen  Nr.  I).  '  •»   I      •      •  '     •  i  . 

b.  l^ichfl  eines  96  Jahre, altpA  Vamii«  f>tr  Va<ktel  ist. hier  beidexnaita 
TQrhanden,  je  Toa  der  ßlenuil-Anheftaa^  des  m*  aternoelaidta^toideos  ans  tote« 
xaleaThefl  der  Sisheide  depni.ntetBa  abdomifüs  hinziehend,  ansser  mitdem  stemo- 
deidoniattoidens  i^hea  ^'elde  llhi.  liadi  unter  sich  wie'  mltdeni  peetoralis  mnj.  in 
yeri>indimg.  Der  rechte  Maske!  ist  stärker  als  der  ttnke ;  er^terer  zeigt  ieiHa 
grOsste  Breite  (ca.  4,5  cm)  in  der  Gegend  der  5.  Rippe  nahe  seiner  Befestigung  an 
der  Rectns-Scheide ,  sich  von  da  ab  nach  oben  versohm&lernd :  der  andere,  dnrch 
eine  etwas  längere,  dfinne  Sehne  mit  der  Rectosscheide  .Torbonden  hat  seine  gvösata 
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Bnite  (1,5  om)  in  der  Höhe  der  4  Bippe.  Die  obere  Ävlieftuig  beider  Um.  gekt 

■wie  erwähnt  je  Iq  die  Sehueu  der  gleichseitigen  iternodeidomastoidei  da,  wvMm 
selbst  durch  bogenförmig  verlaufende  Fasera  über  dem  Mannbriam  sterni  zusammen- 
hängen ;  ausserdem  gibt  aber  der  stärkere,  rechte  Sternalmnskel  ein  die  Mittellinie 
tiberschreitendes  Sehnenbüu<kl  zum  linken  m,  sternoclcidoiuastoideus ;  andere  8«  hnen- 
theile  desselben  kreuzen  die  Mediauebene  vor  dem  Brustbein  in  der  Uuhe  des 
«weiten  Zwiielienrippeiuniuiief,  Ibeili  wm.  Halten  groaeea  Bnetmitkel,  fbeOi  mtt 
BMb  avfMtli  eaareKeaBegeaaflcwK  nr  obmnFertloB  dea  aatettltigeB  n.  etenMlle 
gelaagtad. 

Es  kann  wolil  hinsicbtlieli  beider  Beobachtungsn  auf  die 
ausserordentlich  sorgfältige  Zusammenstellung  J3arrfc?c6en*5^)  ver- 
wiesen werden.  Der  erste  unserer  Fälle,  im  übrigen  ja  sehr  ein- 
fSadb,  kann  als  Zwischenstufe  registrirt  werden,  die  den  Uebergang 
von  der  Beobachtung  eines  einseitigen,  einfachen  stemalis  zur 
Verdoppelung  desselben  anf  einer  Seite  darstellt.  Der  zweite 
schliesst  aicli  den  in  Sarddi^*9  Tabelle  nnter  18  (Ismfiamm)  66 
(HMertma)  109  (Landois)  117  (Chudteinskt)  120  (SardMm)  vet- 
zeichneten  Beobachtungen  an.  Gemeinsam  ist  denselben  dieVer* 
binduug  der  beiderseits  bestehenden  Stemalmuskeln  dnrch  ein  vor 
dem  HandgriiP  des  Brastbeines  gelegnes  Sehnenblatt,  in  welches 
von  oben  her  die  mm.  sternocleidomastoidei  eingehen.  Vermehrt 
wird  durch  sie  die  Zahl  der  sicliergeätellten  Ueberschreitungen 
der  Mittellinie  durch  den  m.  stemalis,  ein  Vorkommen,  dem 
übrigens  wohl  kaum  die  ihm  von  Barddehen  zugeschriebene 
Wichtigkeit  zukommt,  da  auch  andere  ventral  gelegene  Muskeln 
dazu  geneigt  sclieinen.  —  Mit  Absicht  wurde  oben  in  der  Be- 
schreibung die  Bezeichnung  einer  der  Befestigungen  des  Muskels 
als  Ursprung  oder  Ansatz  vermieden.  Physiologisch  betrachtet 
würde  für  unsere  Fälle  .der  Muskel  wohl  als  Spanner 
der  Kectnssch eide  anzusehen  sein,  analog  der  —  im  einen 
Fall  gleichzeitig  besonders  entwickelten — Abdomüialportion  des 
m.  pectoralis  major. ;  danach  wäre  die  untere  Befestigung  Ansatz. 
Dass  die  Antoiea  in  dieser  Hinsicht  schwanken,  zeigt  dn  BUok  auf 
BardeUiben*3  Tabelle.  Als  Hautmuskel  mSchte  ich  ihn  hier  eben- 
sowenig  ansehen,  als  etwa  das  allerdings  gleichfalls  obetASchlieh 
genug  gelegne,  als  Spanner  des  Achselbogens  bezeichnete  Muskel- 
bÜndel,  welches  ähnlich,  wie  der  sternalis  obiger  Beobachtungen 
vom  grossen  Bruötiuuskei  oder  sternocleidomastoideus  zu  der 


1)  Zeitschrift  für  Anatomie  und  Kntiricklangsgeschichte,  Iieraasgegeben  von 
JSf  und  Brmm  Bd.  L  p.  4M. 
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B>ectuäächei(le  vom  latissimus  dorsi  zur  Fascie  des  OberarmeSf 
bezw.  2iir  Sehne  des  pectoralis  major,  verlauft. 

22.  M.  supraclavicnlaris  (Luachka). 
T<m  Umiiillliiil  <1i8nMnnillwiliii  n  2  ca  voa  dar utleilatio  itemoeUvlevlvii 
m  der  dtn  Delto'Kvktl  tbenl«htndeii  TMWft.  GiOwl»  BfeSte  dM  X.  8  en, 

M.  subeutaneus  colli, 

23.  Abgespaltenes  Bündel  vom  m.  trapezias  zum 

subcutaneuscolli. 

Aas  der  oberen  Sehnen- Aiiheftuug  des  m.  trapezias  geht  etwa  in  der  Mitte  der 
Ub.  Wich,  raper.  ein  ca.  8  mm  breites  2  mm  dickes  Maskelblatt  hervor,  da^  lateral- 
ftbwirt«  über  FaMrn  dor  m.  trapezias,  spleaiaa  jl  aternocleidomutoideas  verl&afk  und 
■it  flaehfr  Soluw  fiMils  In  den  Band  dee  nlHntt  oolU,  tfcefls  in  die  ümIm  pan- 
tidee-innsseterien  mantnUt  DIeae  iHe  dfe  folgende  BeabadAnaf  wen  tenana 
•la  Varietiten  dei  n.  trapesiaa  netirt;  wenn  dieaelben  dea  «aboai.  eolL  sa* 
gerechnet  sind,  so  gesoMeht  dtets  im  Anschlnss  an  JSmle,  detaet  Handbaehe  aitk 
die  Reihenfolge  in  der  ftrflheren  wie  in  der  diesmaligen  ZasammenstcUang  an* 
ordnet.  Henle  rechnet  hierher  die  queren  Mnskelbilndel,  die  F.  E.  Schulze^)  an 
8  von  12  Leichen  fand;  offenbar  entspricht  diesen  nnser  Präparat,  wenn  anch  die 
directe  Beziehung  der  Fasern  zur  Muskulatur  statt  zur  Fascie  bemerkenswerth  et- 
aokeint  AalftUend  iai  air  dlii  Hinagkeit  jenen  Beltaadia  bal  Mulifa^  wie  •!# 
aaoli  JSbNiaS)  aantaai^  Yeiaolaoli  daicli  eine* andere  Baohaelitnng  (m.  ocoipito- 
kjeldena,  iM^;'TgLn.Hr.  97)  labe  leh  die  In  Betnciil  Iteaaende  Gegend  ateta 
■orgllltig  untersucht,  ohne  häufiger  als  zweimal  auf  lololie  Fasen  an  eiossea. 
Koaaen  Uer  vieUelohi  Ba^-Veiwchiodenheiten  toc? 

24.  Fasern  von  der  linea  nuchae  super ior  zur  Hals* 

f  a  s  c  i  e. 

Von  der  linea  nuch.  sup.  entspringt  lateral  von  dur  Anheftung  des  trapeziua 
ein  Annes  pUttoa  KaskoiUndel,  daa  etwa  liaadlireit  nnter  eeinea  Ursprung  nndi 
•teti  dorn  Band  JenealL  paiallelea  Terlanf  in  der  Vnekenhant  endet 

»   

26.  Verdoppelung. 
JEnpaiia*)  gibt  ei|ie  dfa  Waitt  ildUfllie.TfrvaUatiadigeade  DarateUang  den 
ilAlB.,  ^tanadi  dieier  .ana  4  atatt  irif  blÄfr  mgtmmtv^  $Kttpfea  baelehaa  aiilL 
1InMa*Fall  wflrde  ^»»^"^  nnr  aia  aina  veianllleb  stlriMea  Aaahfldnnn  anUniliftflin 
Min.  —  Bin  oberÜioiiliDherStemal-  und  Clavicalai-Unpruag  dacküi  ja  einen  tiefen« 
.trsterer  snm  proe.  mastoid.  und  der  lin.  nach,  snp.,  letzterer  zum  proc.  mastoideos 
aUeiB.  aiahend.  INr  ▼aninte,  obipffltohüoha  n^  der  tiele  Jfnakell^eKtUirea  li^  aber 


1)  Der  Musculus  transversoe  auchao.  ßostock  1865  p.  ib. 
i)  1.  c.  p.  113.  ;     .  . 

•)  CentnilUalt  fta  die  aedio.  WineneknUen  1876  p.  dSS 
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nur  am  vedtftlen  Rand,  aacli  da.  leicht  ohne  Memif  trenAMtf  ;  im  flbrigoa  aber 
sind  sie  dnrch  erheblicli  viel  Fett  geschieden.  Daf  ^tMUMlIte  IMul«  viel  sUtluf 

als  normal,  grrcnzt  an  seinem  Ansatz  nnmittelbar  an  den  ro.  trapastas.  (Letzteres 
v  urde  anrli  in  einem  nnderii  Fall  bt  i  filx  rhanpt  grosser  Brc.it-e  de*  mm.  stclm.  nnd 
trap.,  bei  gleichzuitiger  Dnrcbbohnuis  des  ktatereu  voan  n.  occipit.  miai>r  (a.  Yarie« 
täten  der  Nwven  Nr.  2)  qotirt.  •    •  . 

M.  biventcr  tnandibulae. 
26.  üebersShligdi'  XT^äpru&g  iom  Unterkiefer. 

Von  der  luneußäche  des  rnterkitifer-Winkels  ca.  1,5  cm  breite  Moskelplatte 
snr  Zwischensehne  1).   Gleichzeitig  Defekt  des  trtylöhyoldens. 

27,  Uebersähliger  Ur-sprug  von  der  lilae>k«»gegend« 

Aus  der  Kopfscliwarte ,  nahe  der  oberen  Anlieftuiig  des  m. 
trapezius  entspringt  ein  plattes  MuskLlbündel,  ca. -1  mm  breit,  1  mm 
dick,  das  nacli  aussen  und  unten  verlautend  zum  ßternocleido- 
mastoideus  hinzielit,  sich  hier  in  eine  etwa  30  mm  lange,  letz- 
teren kreuzende  Sehne  umwandelt,  die  danach  wieder  in  einen 
runden.  3mm  im  Dm.  haltenden  Muskel  ubergeht.  Letzterer  spaltet 
sieb  etwa  in  dler  Qöbe  das  Uebergaags  ^es  a.  carotis  ezt^n»  in 
ibre  EndXala  in  svrai  Tbeile,  ebtm  Torderen  obexAüeblMbeflL  nad 
«itten  biateiren  Übffiu.  Der  erstere  AbsbbBitt  aiebt'vor  der  «rt. 
mflxill.  extern.;  dicbi  nnto  der  gland.  stibniitÜlarifl  bin,  gelangt 
so  an  die  ^wischensebne  des  biventer.  Der  tiefe  Theil  verläuft 
hinter  den  Endästen  der  äussern  Kopfschlagader,  um  sich  schliess- 
lich in  die  Fasern  des  m.  hyopharyngeus  einzusenken.  Es  wird 
so  die  Endverästelung  der  Art.  carot.  ext.  förmlich  von  einer 
Gbbel  von  Muskelfasern  umschlossen'). 

*)  Das  gleiche  —  jedoch  ohne  Mangel  des   stylohyoidens  —  nenerding« 
ausserhalb  des  Präparir-Saales  an  einer  Leiche  mit  mehrfachen  Varietäten  der  Hals 
gegend  (starke  Halsrippe,  Verlaof  der  subclavia  über  die  letztere  bei  normalem  omo 

hjroidens)  beobachtet.  ' 

')  Vgl.  Terrin.  On  a  pcciiliar  addltional  dipastric  mnscle.  Journal  of  Auat. 
and  physiol.  IF.  8er.  Nr.  VIII.  p.  421  (nach  i3>n/c  nnd  ^/ff^s^/jer  Jahresbericht  1851, 
p.  50)  M.  occipitohyofdens.  Es  besteht  \rohl  ein  Oonnex  zwischen  diesem  Maakel 
mA  den  qnereu  Fasern  der  Kackeagegend  F.B.  Schnitzes,  (Ocdpitalls  teres  ö.  Corm* 
l(itor  pMtietti  ßmosrüifi  MncianKaMt-dceipifMat  QmtMief'siSIt  n,  Rente  L  e. 
p.  fl^;  dMT  „oeeIpfio*1iyold«tts*  JP/rrinfB  ist  ger«^sb'  «im  T«fliag«nttg  dar  tth 
dtren  TgL  cYar.  d.  IL  Kr.  88.)  üiivillkldloli  tritt  fibflgtiM  Mwh  te  CMnIw 
Bake,  Bidk  aiaar  BeiialnDif  sviaekcni  oMgtni  MwM  taiA  tim  ttatkwMIgam  nr 
KadMBgagand  Ticlliigflrtaft  SsBgmibaiBftpptfftteii  tMOMiktr  TUcM  (Efpadlti  Q^nkriUm) 
m  nolMB. 
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28.  MelirfaclieVereinigung  der  vorderen  Bäuche. 

Ä.a«ser  d«r  häatigea  Varbiuiluug  beid«r  Slas^eliji  durch  die  Mittelliuie  über- 
schreitende Fasern,  findet  sich  ein  dreieckiger  Muskel,  mit  5  mm  breiter  Basis  vom 
Unterkiefer  an  dessen  luueuliächc  entspringend,  am  Zungenbein  sich  mit  einer 
dtonen  Sehne  anheitoad,  an  «ekllt  kizlarei,  nack  Asik  dn  linea  alba  von  den  Zwi- 
■ahmtlmifc»  teM«  mm,  H^mitin^mttßik^uA^  }lwilf9\tmm  tMtm^  augebreitet 
•teil  baÜMtigai. 

29.  Defect  (vgl.  o.  26). 

^   Anomaler  Verlauf.   T«f.  Y.  Fig.  8. 

Vom  pKM.  «tylaidew-  awisoim  m*  oarot^  ext  und  isif  dann 
Ober  dem  Abgang  der  maxillar.  exl  snr  2JviBclien8ehne  des  biventer, 
besw.  zum  Zungenbein  gelängend.  Die  carotis  externa  verlSnfb 
also  zwischen  hinterem 'Baück' des  biVenter  mandibnlae  imd  sty- 
lobyoidens  statt  hinter  dem  letzt^re|i. 

31.  Abirrende  Fasern  zwischen  beiden  Mm.  sth. 

t 

% 

vom.  lipken  Sternohyoid.  3  cm  über  dem  Brust- 
bein ymMMt  ain  {ikiiUr  Maskalstieil  mit  Uabef8ehreitiingt4e« 
IGMlIüM  zma  reahtes  glei^onadgM  -ltftialEal  6  cmi  über  dam 
stenram  in  ihn  eintretend. 


r.  amohj/aidm»,  - 

82.  Accessorischer  TTrsprung  vom  Schlüsselbein. 
3SL Urspr ungdes  hin ter euBauches  vomSuhliiaselbein. 


^Fasernzam  thy  reohy  oideus  u.  lary  ngopharyngeus. 

Starke  Bündel,  vom  latanlttt  £aad  Mvakcla  ^anfirlrte  «ad  rflekwirti  in 
im  baMaa  .»imtraltU«¥l. 

geniohyoideus.  \    ^  . 

9k  ErkäH  aacaavvriaohe  Bttardal  vmi' kyogloaamw  ' 

Beiderteita  entatelit  aia  dam  ]iyoil«Miu  fllik  Bltndel,  dai  iloli  la  dm  gfiido* 
^Toüeos  YttUart  .... 


•     ■         '  *  '  M.  sealenUs  meditts. 

36.  Bündel  zum  scalenns  antienaf 
Dia  Nerven  thtflwaisa  aberbrfldcaiid.  '  • 
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Mk  äffgmatiei»9  mmar,  (Caput  lygoinatieiim  m.  qnftdvnt 

Slip.  Bmitfi^» 

37.  Verlauf  zum  Nasenflügel. 
Btt  M.  etwa  von  der  StArke  de«  lyg.  miy.  alle  anderen  Qeiielitoinakela  aomaL 

YL  Moikelii  der  Bxkrenitttea. 

Ii*    ViWrV  OVIrvWMÜfc 

3f.  deltoideus, 

38.  Urpxiijig8.bttiidel  ans  der  fascia  i&fraspinata. 
Stvs  in  der  kalteB  H4Iib  dar  Ima  iaftsf^nt»  enteydotrad*). 

M,  suhscajnUaris. 

39.  Sehr  starker  nu  anbacapularie.  minor  (Gruber). 

M,  hiceps. 

40.  41.  Yierköpfig. 

a.  Auaer  den  normalen  Unprftngen  ein  tiefer  tob  ItradiiaUa  intomit,  ein 
oberflloUieliert  mit  langer  dflnner  Sehne  ana  der  hinteren  Fliehe  der  Sehne  dea 
peeCar.  m^.  nnd  swar  deren  oberen  Thell  hervorgehend,  b.  Zweiaeeeiaarische  Kdpfe 
aelhatlllndig  vom  m.  brachiaL  intern,  ausgehend :  zwischen  Ihnen  vatliaft  der  n. 
cnianens  latpralia,  iachdein  er  Torhec  in  gavittudichef  Welaa  dann.«oiaeohraohlalii 
dorchsetzt  hat. 

42.  Dreiköpfig,  mit  anomalem  Aneats  des  tlber- 

s&hligen  Kopfes. 

Der  aeeessorifche  Thett  ana  dem  n.  hradiialie  Intemuf  itanuneBd  geaellt 
liAh  weder  nun  MaikelfleiBCh  no«li  aor  Katptaehna  dea  m,  biM|Mt  aandfltn'geht 
auiehUeadieh  in  den  laeertna  fbroana  ein,  der  lelneraelta  yvm  eigentliehea  bloefa 
aar  wenig  Antheil  erhilt. 

48.  Dreiköpfig,  mit  ftbersSbligem  Anoats  in  der- 

f^ascie  des  Armes. 

Ursprung  des  3.  Kopfes  von  der  hinteren  Fläche  der  Sehne  des  m.  pectoratis 
m^jor.  Yom  capat  breve  spaltet  sich  aiemlich  weit  oben  ein  Faserzng  ab,  der  in 
die  Faeda  dea  Oherannei  (in  die  Rlchtang  des  ligt.  iatennniealaie  mediale)  and 
y«d«nimaa  deh  -vailtarL  Hat  hw^ltBi  ihrawt  sonnalr  Aa  deneeOmi.FMi^iBat 
die  aaiehliaiieade  Yarietit  dea  m.  trieepa. 

1)  Ilcnle  1,  c.  p.  167.  „Die  Jochbeinzacke  (d.  qaadr.  lab.  aap.)  kann  sich 
mit  einem  Theil  ihrer  Fasern  gleich  hoch  oben  an  die  Infraorbitalzacke  anlegen; 
sie  kann  sogar  au  der  vorderen  oder  hinteren  Flache  der  letzteren  bis  zom  Nasen« 
iflgel  UnibvNMte 

s)  tL  Anb  L  e.  pb  178.  ' 
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.  imicegs, 
'  44  Vierköpfig. 

Mekrmals  ia  gleicherweise  beobachtet.  Unipnmg  des  überzähligen  Kopfes 
hoMcif  uA  SVK  in  dw  Höh«  dM  Sekntn-AmatsM  dM  n,  teres  augor»  ia 
Chatalt  eiaar  laagni  Sehae,  dl*  atwa  «ntopiaohend  dem  Begian  das  aayai  nadlalA 
makaUa  wird.  Dar  ao  gaUUala  Maakal  aaUabt  ataii  swiaehaa  dan  madialaa  and 
kagen  Kopf  ein,  thafla  mit  ihaaa  warirtaalttad,  «haib  jRua  ligt  iatatnoaaalaza 
Bediale  vtelaafaad. 

M,  Pronator  teres. 

45i  ürflpntngsbttttdel  Tom  laicertfiB  fi^irosus 

detS'  bioepa  ' 

M.  poHmoiri»  ltmgu9. 

Ausser  häufigeren  Varietäten  wurden  folgende  seltnere 
Formen  der  Verdoppe lung  verzeichnet: 

4G.  Neben  einem  in.  palmaris  mit  mittlerem  Mnakelbanch,  oberer  and  anterat 
Sehne  ein  zweiter,  ausgebenfl  vom  radialen  Kopf  des  m.  flexor  digit.  snblimis,  an 
der  Seite  des  ram.  cntanens  pulmaris  nerv,  mediani  znr  Aponeurose  der  Uohlhand 
gelangend. 

47.  Der  iiberzählige  iiu  palmaris  aua  der  £BMdA.|uitobr^^ 
nahe  dem  Handgelenk  entspringend  mit  awei  Mnskelblfittem,  von 
welchen  das  breitere  obm  mehr  absteigenden,  dbs  schmalere  nntere 
fast  queren  Fasewerlaiif  sdgt.  Beide  veiteinigen  sich  unter 
spitaem  Winkel  in  der  HShe  des  Handgelenka  oberhalb  diea  ligt 
transversnm  die  ari  xünaris  eine  Strecke  weit  verdeckend  und 
gehen  dann  vereint  in  den  abdnctor  digit  minimi  ein.  (Taf.  V. 
Fig.  6).  '  - 

48.  Verlauf  des  oben  sehnigen  zweiten  palmaris  statt  zur 
Hohlhand  in  die  ÜEMoia  antebrachii  4  cp.  über  dem  HandgeUnk» 

48.  An  baidaa  Annan  ainar  Laielia  aaban  ^nam  aoipalaa  palauurla  ain 
ivaitar,  dar  Ia  dar  gaasaa  Straeka  swfaalian  caadylna  BMdiafia  and  apanaaroala 
paliMfia  aaa  IfeaMidn«««  baataML  ' 

60.  Sehne  des  m.  palmaris  longus  zum  kleinenFingiBV 

als  Beugesehne. 

Da  wo  der  m.  palmaris  sehnig  wird,  spaltet  sieb  ein  schmächtiges  Mnskel- 
b&ndel  von  ihm  ab,  das  über  dem  Handgelenk  Sehne  wird.  Diese  als  ErsatZ'der 
fehlenden  Kleinflnger-Sehne  des  oberflächlichen  Fingerbengers  verhält  sich  ganz 
daa  entq^raakand,  wird  also  vom  fl.  profondns  dorchbohrt  n.  a.  f.  —  Am  andern 
im  dtowlbaa  Laldte  fbUt  dar  pateari»  langaa. 
TfA.  i.  ifen-aMl.  Oes.  V.  F.  XOL  17 
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51.  EigenthUmlicli  gefiederte  Anordnung  derFaserix 

des  m.  palmaris  longns. 

Der  Urtprang  des  Hnskele  sehnig.  Die  Ton  der  oberm  Sehne  MUgeheaden 
Fasern  treten  der  HaaptmHse  nach  von  beiden  Selten  her  gefiedert  an  die  untere 
heran;  doch  findet  sieh  ansserden  am  einen  Rand  nach  nnten  hinnoeh  ein  schmaler 
Sehnenstreif. 

M.  flexor  digitorum  sublimis. 
52.  Defekt  des  radialen  Kopfes. 
YgL  o.  bei  Mangel  des  m.  peetoialia  minor«  () 

53.  Bündel  zum  m.  1  u  m  b  r  i  c  a  I  i  s  III. 

54.  Verbindung  zwischen  den  für  den  Mittelfinger 

und  Ringfinger  bestimmten  Köpfen. 

Vom  unteren  Theil  der  Uittelflngerportion  tnr  vorderen  Fliehe  der  Sehne  des 
4.  Fingers*). 

M.  cjrtcnsor  diyiL  V.  proprius, 

55.  Ue berzälilige  Sehne  zum  4.  Finger  und  Fasern 
der  letzteren  zu  derfürden  kleinenFinger bestiiaiii- 

ten  Sehne  des  m.  ext.  digit.  communis. 

An  demselben  Präparat  2  Sehnen  des  eit.  indieis  proprins  (56)  und  ein, 
extensor  dig.  III  proprins  (61). 

M.  exUmor  Micis  proprius. 
66.  S  Sehnen  zum  Zeigefinger. 

TgL  Uafm  66  «nd  61. 

Mm.  interossei, 

57.  Ueberzähliges  Bftndel  des  m.  interosseus  I. 

Ton  der  basis  metaearpl  polllels  entspringt  bd  sonst  normalem  Yerkaliom 
4m  iCoshels  ebie  sehmalo  Hnskelspindel,  4  mm  dlok,  SO  lang,  die,  jenen  loreueiid« 
an  dem  metaearpas  indiols  endet 

58.  M.  inteross.  ext.  II  duplex. 

59.  60.  IL  inteross.  I  und  JH. doppelt. 

An  der  Extramitgt  welehe  die  oben  (KnochenTarietiten,  Anhang)  besohiiebene 
Exostose  selgte.  a.  UnskelbOndel  von  dem  Proximal-Sade  des  Xetaearp.  polliele 
zur  Dorsal  Aponenrose  des  Zeigelingers,  b.  Mmikelbiadel  von  der  Streekaeite  dee 
Handgelenks  oben  am  4.  Metaearpw  aar  IHmsakikpeneueae  dee  MittaHigtw. 


*)  Hetile  1.  c.  |i  \nm  cit.  uuvh  Wood»  Variation»  in  human  mjology  ete. 
Proceed.  of  the  royal  socit^ty  liUil. 

*)  YgL  üenle  i,  c.  p.  2H)6  ÜQtu  vou  HMt«  im  Qöttinger  YarieUUn-Bnclu 
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Vi^Maliliijc  Handmm^Beln, 

61,  M.  extensor  digt.  III  proprius. 

(An  demselben  Präparat  Varietät  der  Strecker  des  kleinen*  midZclffe-Fiuger:) 
55  und  56).  Uuter  dem  extensor  indicis  am  Urspriing:  mit  Uta  f*!tnT*WfHhBilgftnffi 
<ia  Maskel,  der  sor  Streckseime  de»  Hit.t«lfiiigeM  yeiUoit 

b.  ÜBtoir«  BxtmitKtl  ' 

M.  obiuratar  internus  (HenU)* 

62.yerbreiterungde8Ursprunge8deBiiinerenKopfeä. 

(M.  obturat.  int.  äut.). 

Tom  oberen  Hände  dcH  for.  obtor.  längs  der  ganzen  Aasdehnnng  der  lin.  iunom. 
pelv.  bis  zur  incis.  ischiad.  m^jor. 

68L  ])«f «ki  der  unteren  Zacke  des  ftutseren  Kopfes. 

(IL  gemellus  in£  snt.). 

■ 

JK  hieeps  femom* 

64.    Büinlel  zum  ni.  semitendinosus. 

Nicht  weit  unter  dem  tub.  oss.  iscbii,  viwa,  an  der  Grenze  zwischen  obtTem 
«ad  zweitem  Viertel  dea  langen  KoptVs  g;t'ht  von  dessen  vorderer  Fläche  ein  spiu- 
deUurmiger  Muskel  ab,  der  nebuu  dem  äemiteudiuoHua  verläuft,  sich  au  iliu  ieal- 
setxend,  da  wo  er  beginnt,  in  seine  strangförmige  Sehne  überzngeheu.  Nur  ein- 
Mttig  ~  nebts  —  bcolmelitet 

M,  peeHnms. 

66.  Abzweigendes  Bündel  zum  m.  a d d u c t o r  1  o n g ii s. 

Links  an  einer  männliclieu  Leicho.  Von  dem  medialen  Rande  des  Muskels 
zweigt  sich  ein  nahezu  1  cm  breitos  Bündel  ab,  das,  ein  starkes  (iefILss  (a.  pro- 
Aoida  femoris)  öberbrückend  zur  Ansatz-Sehne  des  m.  adductor  longus  hinreicht 

tMiidor  femoris  brsvis, 

66.  Zerfall  in  drei  Theile. 

■ 

spaltet  sich  schon  von  seinem  Urprnng  aa  in  3  Theile,  die  oich  je  2  cm 
Toa  einander  entfernt  an  die  Unea  aspera  anheften. 

■  • 

M.  extensor  digit.  pedis  longus. 

Bttndel  zum  ext.  hallnc.  brevis. 

Miuff  iflidfllftnBis«  ItuktSng,  Atntm  lang«  Ma«  mit  d«r  dei  geiuuuitaii 
IiAak  Ttnehnflst  . 


*)  Von  HekUt  L  c.  p.  2o6  swei  Fälle  citirt. 

17^ 
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IL  tirie^  «uroe. 
68.  Abttomfrr  Urspruiitg  d««  cap^  mediale 

Bu  gaetroonemii. 
Dev  laediftleUi^niBgstiieildeB  m.  gastrocaeiiiivs  vedingext^ 
flieh  anfwSrtfl  mittelst  der  die  fossa  poplitea  begrensenden  Fasern 
zu  einem  platten  Muskel.  Dieser  theilt  sich  in  zweiAbscbnitte,  von 
welchen  einer  nach  Ueberbrückung  der  sehr  schwachen  a.  circum- 
flexa  genu  superior  medialis  einwärts  von  den  vasa  poplitea,  der 
andere  lateral  zwischen  den  Gefäsaen  und  dem  n.  tibialis^  ver- 
läuft; beide  vereinigen  sich,  nachdem  sie  so  die  Gefässe  umschlungen, 
ziu'  Anheftung  hoch  über  dem  Qonä^l,  medialis.  £iiL  eigner 
Nerveuzweig  versorgt  sie. 

6d.  Sesaiabeina  im  lateralen  Kopf  de^s  ».  gasiro** 

cnemins. 

70.    Theilwei 8 e  Verdoppelung  des  m.  soleus. 

Ein  überzähliger,  beiderseits  vorhandener  Muskel  entspringt 
vor  dem  m.  soleus,  in  eine  selbstständige  Sehne  eingehend,  die 
nur  etwas  oberhalb  des  tub,  calcanei  einmal  durch  eine  dünne 
Brücke  mit  der  Achilles-Sehne  verbunden  ist.  Die  unteren  Bündel 
des  medialen  Theiles  des  eigentlichen  soleus  gehen  statt  von,  der 
tibia  von  derRückflacbe  des  überzabligeii  Muskels  ab.  Hary  vobl 
n.  tibialis  postioos. 

* 

Jf.  plafUarta  Umgus. 
71.  Defekt. 

M.  ßexor  digit.  ped.  longu$, 
72.  Verdoppelung. 
Vom  mittleren  Drittel  des  medialen  Bandes  der  tibia,  ein* 
wärts  von  den  Gewissen  und  Nerven,  entspringt  ein  platter 
Muskel,  der,  die  GttGisse  etwa  4  cm  weit  verdeckend,  in  halbge« 
fiederter  Anordnung  an  seine  Sehne  gelangt.  Letztere  ziebt  nnter 
dem  Ugt  laeiniatnm  snr Fnss-Soble,  bier ebenso  wieder,  monnala 
flezor  longos  Fasern  des  kurzen  Kopfes  (caro  quadrata)  aufnebmend. 
Beide  Sebnen  verbiadni  siek  der  Art,  dass  eine  speciellere  Yer» 
sorgung  einer  Zeba  Ton  dem  normalen  odes  von.  dein  ttberaBbligeA 
Beuger  nicbt  naobgewiesen  werden  kann. 

73.  Bündel  zur  Fuss-Gelenk-Kapsel. 
Vom  langen  Zehenbeager  geht  handbreit  über  dem  Gelenk  ein  dünnes  Bändel 
ans,  das  mit  langer  Sehn«  sot  Seite  der  Gelenkkapsel  hinreichend  sich  in  sie  la 
Terli«E«ii  sdMiat 
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III. 

VariatätexL  der  mogeweide  und  ihrer  Muakeln. 

Jf,  laryngopharyngetis. 
1.  Theilweiser  Urprung  von  der  Schilddrüse. 

Beiderseits  entspringen  dio  untersten  Fasern  des  conatrictor  larj'ngopha- 
ryngens  (constr.  phar.  imns)  von  der  Schilddrüse  und  zwar  deren  liiiitcr«?r  Fläche, 
rechte  von  der  obersten  Spitze  des  Seiteu^ppeus.  liuks  etwa  1  cm  nuter  derselben. 
Die  etwa  0,5  cm  breiten  Moskelbändel  treten  nach  UmMhliogang  des  obersten  Laft< 
rtkiadorarpelf  in  d«B  «•  laryngopkaryngem  «in. 

Plicae  vesicales  latercUes, 

2.  Taschenbildang  unter  denselbefi. 
Wiedeiliolt  wnide  beebaektet»  dass  die  Falten  tidi  in  folgender 
Weise  Terldelten«  Das  Bancbfell  legt  sieh  nieht  ein&eh  Ober 
die  ligt.  vesicae  lateralia  als  Falte  hinüber,  sondern  von  dem  Bgt. 
Tet.  med.  ans  betraehtet  verlSnft  es  der  Art,  dass  es  sich  vor 
den  Bändern  wieder  nach  einwärts  achlägt,  aufs  ne\ie  zur  Mittel- 
linie hin  verlaufend,  von  da  aus  der  vorderen  Bauch  wand  sich 
anlagernd.   So  bilden  sich  von  beiden  Seiten  her  tiefe  Taschen, 

2^  gegen  die  lin.  alba  gerichtet, 

und  nur  durch  aine  Mesente- 
rinmartige  dünne  Bauchfell« 
Dnplicatnr  getrennt  Diese 
^.       Anomalie,    das  entgegenge- 

SchematiHcher  Durchschnitt  eines  Theils  der  "W.a,         ac_  js^  Vltll^ 

▼orderen  Bauch  wand    über   der  8ymphy»e.  »«W  JiiXtrem  lUr  010  JSftUe, 

2*  V.  n.  lift.  veaicae  mediam.  I>  n.  2.  Ugt  iniv^lchondie SBSnder  sohon 
Tetioae  lateralia.  ^  derSymphyse  sich 

vereinen,  und  als  einfacher  Strang  zum  Nabel  aufsteigen,  hat 
praktisches  Interesse.  Auch  bei  prallster  Füllung  —  durch  Zufall 
lag  diess  in  einer  unserer  Beobachtungen  vor  —  liegt  die  Ewischen 
die  ftlttt^  der  Falte  aufsteigende  Blase  nirgends  der  Bauchwand 
an,  auf^ser  in  dem  schmalen  Bereich  .der  Duplikatur.  £s  kann 
daher  bei  der  geringsten  Abweichung  von  der  Mittellinie  bei  hohem 
Steinsohnitt,  Funktion  der  Blase  u.  s.  f .  das  BancäfeU  leicht  ver- 
leiit  werden..  dlystenbildnngeiL  des  Uxaehns  wßcden  gleichfalls 
der  Bandhwand  nicht  onmittelliar  anlief.  In  ei^nthtimlioher 
Weise  kannte  endliek  da^  Verhalten  innerer  Leiatenharichi^  modi- 
ficirt  sein,  wenn  etwa  über  der  Brachpforte  DarmschUngen  sieh 
hl  dii  Tasche  einlagern  sollten 


>)  Die  Arbeiten  Bobm'i  mma  «ir  mm  ^VSosleMi  Mte  bMM  mglagiieh. 


Digitized  by 


^ßO  VLBaCE:  Yarietiten-Beobaclitidigeii  vu  dem  Pripaifnaale  nVllnlviiis. 

Ghmäida '  Üiffreoidea, 

*        •      8.  ^ebenscfeildcfriis«;- 

Beachhebeu  bei  Nr.  5,  dreitacher  m.  gUnd.  thyr. 

jSIr  (Imfaiar)  gUmdtdae  (hyrioiieae. 
4.  ITebersohreitnng  der  Mittel-Linie. 

Yom  medialen  Bande  des  Unken  m.  ericothyreofdew  swelgen  aieh  Faaern  ab 
^  die  zftt  recliten  etirker  entwiokelten  Hüfte  dee  letlimns  der  Drfiee  verlanfen. 

5.  Dreii'acli  vorhanden. 
Die  ächilddrfise  ist  stark  vergrössert,  die  Luftröhre  von  beiden  Seiten  her 
Hut  bia  nur  Tellatftndigen  Umaehlieasang  umgreifoid.  Drei  Ifnaketn  siehen  an 
ihr  hin:  einetf  vmtt  SSnogenhelnkacpei  in  der  liktUliinie,  swei,'  i^metrieeh  sieh 
▼en  B.  Rtamfitbsriteiitena  iiViderWiha  0iiMrIaaaitie»|ib«paltend,.aiA  initer  ihn  hin- 
aehiebend  nnd  nach  4  cm  langem  abwärts  gerkhietem  Verlaof,  jel  em  breit,  jeder- 
seits  an  die  fiindegewebskapsel  der  Drüse  anheftend.  —  Ausserdem  findet  nich 
einR  accessorische  Scliilddrüse,  in  Gestalt  eines  abgeplatteten,  cca.  1  cm  im  Dm. 
haltenden  Knotens  den  mm.  thyroohyoidcus  und  cricothyreoidens  aufliegend.  Die 
mikroskopische  Untersuchang  erweist  ihren  Aufbau  nach  Art  der  Schilddrtise ;  dem 
Haaptorgan  wie  d^f  Kebendröae  gemeioMun  ergibt  sich  der  Zastaud  der  Hypertro- 
phie nMt>-coIlpid«r  .Sntartnng.  ... 

M,  hufbocttvemosus  (constriotor  -cmmi.) 
6.  Fasern  zur  Haut  des  mons  Yeneris. 

•        •  •        '  • 

.  Der  Xnakel  sendet  ein  Bfindel  T<^irts' '  Aber  das  6orp.  cav.  cBtk  aar  Bant 
der  Gegend  des  obnm  Bandes  der  Symphyse..-  ^ 

'7;  ITeberzShliger  Angenmnskel. 

Von  dem  annulns  fibrosus,  neben  dem  m.  levator  palpebrae 
snperioris  entspringt  im  Zusammenhang  mit  letzterem  medial  am 
foramen  opticiim  mit  platter  Ursprangs-Sehne  ein  ca.  2  mm  im 
Dm.  haltender  Muskel,  der  zum  medialen  Augenhohlenrand  dicht 
nnter  dem  frochleari!^.  überbrückt  vom  n.  ethmoidalis  hinzieht. 
Unter  der  Kolle  spaltet  er  sich  in  '6  Theile ;  ein  mediales  Bündel 
verliert  sich  in  den  Beinliaut-Ueberzug  des  Stirnbeines  dicht  unter 
der  Rolle,  die  beiden  andern  mehr  lateralen  ziehen  vorwärts,  die 
a.  angularis  Zwischen  sich  fassend  nm  sich  vereint  in  'das  Fett- 
gewebe ain  medialen  Augenwinkel  rd  verlieren.  Weder  ilfigritel*^ 
noch  Henh^  erwShnen  ans  der  Literatur  analoger  Beobachtungen. 

<)  Merkel,  Makroskopisjche  Anatomie  des  Auges  iim aBaydbosh der  A^C^nheU' 
künde",  herausg.  v.  Graeffe  und  Suemisch  I.  Bd. 
*)  HeiUe,  £iDgeweidelehr&  p.  720  u.  721. 
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(An  sich  ist  die  Zahl  der  bekannten  Varietäten  der  Angenmuskeln 
eine  sehr  geringe).  Am  ehesten  liesse  sich  der  Muskel  dem  m. 
graciUimos  Albin's  anreihen. 

.  .  IV. 
Tariet&ien  des  Oefäss^ystemet, 

A.  Ben.  '  ' 

1.  Grosse  gefensterte  Oeffnnng  imseptnm  atriornm 
nnd  sehr  grosse  Talvnla  EnstaohiL 

An  dem.  nicht  hyperWophischen  Herz  eines.  Erwachsenen  dorclisetst  Iii  der 
ibfta  ofttlii  ein  SeUIts  die  YorhoftekeidewMid  in  wAthm  AMthmg,  datt  «in 
1  OD  hreltea  Hobplittelieii  bequem  dat^hgefUfft  weidea  kAaa.  Die  SMna  dea 
aeptam  begrenzt  diesen  Sehlits  in  OeataU  nveier  sieh  von  wrn  tnd  Unttm  «bef^ 
einandet  aohiebenden  Lamellen,  die  so  vermnthlich  eiue  Art  Klappen versehlnss  exw 
sengten.  Die  dem  rechten  Vorhof  eatapreehende  Lamelle  ynrä  von  drei.  dcTi  obern 
Rand  des  Schlitzes  trmringettden,  mehrere  mm  im  Dm.  haltenden  Oeffuuugen  ge- 
fenstert.  Sehr  auffallend  ist  die  Form  der  valv.  Enstachii.  Sie  bildet  eine  grosse 
Falte,  von  der  Form  einer  Semilauar-Klappe,  4  cm  breit,  1,6*)  tief  am  L'miang^ 
der  Vena  cava  inferior  aasgespannt. 

B.  Arterien. 

Arcus  Ä  0  r  t  a  e, 
X,  4  Aeste. 

Die  art.  rabolavia  deaitra  aelbatitftndig  ans  dem  Uebergaag  dea  Bogens  in  die 
Aorta  descend. ;  Teriaaf  hinter  dem  Oesophagna. 

2.  Mangel  eines  noriikaien'iind  Abgang  eines  über- 

«fthl'igen  Astes.  ' 

'  Die  a.  carotis  sin.  kommt  aas  dem  trancas  anonymas ;  zwischen  letzterem 
nnd  der  a.  subclavia  dextra  entspringt  die  vertebralis  dextra. 

8,  4.  Ursprung  ans  der  a.  menin^ea  media.  Verlauf 

der  lacrymalis  durch  den  Keilbein t'lügel. 

Die  art.  ophthalmica  entsteht  statt  aas  der  a.  carot.  cerebralis  aas  der  me> 
niogea  media;  sie  dringt,  .nachdem  sie  schon  eine  ziemliche  Strecke  vorher  die 
jacrsrmnUs  abgegeben  ^arcii  die  Sss.  orbitalia  sap^rior  tfu  Aageuhöhle,  sich  Uer 
normal  Teristetaid  Ebenso  wie  die  laeiymaHs,  frälehe  lateftl  von  Ihr  dareh  ein 
Iioeh  In  der  als  Aafin  in  dia  Aaganhdhid  gelaagt  Ist. 

1)  Kaoh  Beutet  GefissUhre,'  var  selten  1  cm  erreidiend. 


oiyio^uu  Ly  Google 


Aft,  MMMa. 

5.  Durchbohrt  den  m.  scalenus  aniicus. 

Art.  mammaria  interna. 

6.  Ursprung  aus  d.  trunous  thyreocervicalis. 

7.  Ursprung  lateral  vom  m.  soalenus  antious. 
(V«rlMf  w  tan  VwInQ. 

8.  Abgabe  einer  a.  mammaria  interna  late- 

ralis (Henk), 

Art.  tramwTBm  seapida«» 

9.  Ursprung  lateral  vom  scalenus  anticus. 

2  tm  von  R«ii4  j«M«  Xukeli  eatffriagiad  dwclibcklit  ti«  dM  BracUal- 
M«4it  JPi0  •*  tnatviiM  eolU  wanuL 

Art.  tircumßcxa  humeri  posterior  u.  anterior. 
10.    Aus  einem  gemeinsamen  Stamme. 

Art.  sub^cajpularis,  circumflexa  Immeri  posterior  w\d  profunda  brachii, 
11.  Aus  einem  gemeinsamen  Stamme. 

Cnprug  des  letstaren  aiu  d«r  uiHicli  i»  dar  HAh«  dM  obannBAiidet  d«r 
Sehne  des  latisslnnui  dcni  (TgL  MMeidem  Yaitottt  dit  n.  Budbuinf.  Ntmtt-Aao* 
maUeen  Mr.  7). 

Art.  axittaris  mä  hradtiaHs. 

Hohe  Theilun^en  niührlaeh  beoluiditet,  als  bemerkeuüwertk  erschienen: 

1^.  Holieyr  Abgi^ng  der  radialis» 

YoB  nlnnrenBand  der  ferMkMdU'Mttf^Viid  geht  de  Aber  dieeelbe  (rMp. 
die  jene  forlMtsende  olnaris)  nnd  den  n.  medianni  hinflber,  tritt  aber  in  darBUen- 
bogenbeage  wieder  in  die  Tiefe  unter  den  lacflbroitts  dea  bicepi,  weiteriiin  nomnl 
▼erlanfend. 

Id.  Hoher  Abgang  der  ulnaris. 

Aas  der  axillaris  am  oberen  Rande  dea  m.  pettoralis  minor.  Dde  oberflächlich 
▼eriaadMide  vbaris  gibt  die  eaBat  vln.  infer.  dad  faovsaoa  üa.  ab.  IMa  intefoaaaa 
•na  der  radlalla. 

14.  Hoher  Abgang  der  ulnaris.    Varietäten  fast 
aller  Aeste  der  brachialis. 

Der  Abgang  der  Ulnar-Arterie  fällt  eigentHeh  aeben  in  dasGeUet  der  Mil- 
iaris, nämlich  entsprechend  dem  unteren  Rande  des  ra.  pectoralis  minor  in  derAzal- 
böble,  oberbalb  der  Vereinicnnf  dar  Medianna «Waneln.  Die  nlnaria,  ca.  Baun  iM 
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Dm.  lialtcud,  (iujkirt)  verläuft  oberflächlich,  über  dea  htc.  fibroAus  ahwSrts  zur 
Hand ;  alle  anderen  Gefässe  mit  Eiuschlnss  der  interosaea  müssen  also  aus  der  die 
adOuiM  ▼wiingvndra  ndialit  1iemrg«h«ii.  —  Der  oberttoUittte  Hohlliandbogen 
Irt  TOffeiata,  abor  ickwaeli;  mIm  Aetl«  endm  lehmi  Mtq^ndmid  ta  KftpfebM 
dar  IfitteWiMidknodwa  dmUt  Biratediag  in  Aaata  des  iS»t&n  Bogana  mm  8.  mid 
4.  ZwiadaakaochMfwnB.  IM«  HMptreiaoisaig  daa  9.  Rauua  gibt  aia  nf  dam 
Haudrücken  verlanfendat,  «baiüaHa  sich  eiaem  Aste  das  tiefen  Bogens  yaibindaadas 
Geftss.  —  Die  interossaa  posterior  gibt  einen  langen  Zweig  ab,  der  zvischen  nln. 
ext.  und  extensor  digit.  avbUmia  aabcatan  wird,  utar  dar  Haut  sun  rata  earpi 
dorsale  hinziehend. 

Art,  cf^BUea, 

15.  Ursprung  selb» tstüudig  aus  dem  Stamm 

der  hepatica. 

Art,  obtwratoria, 

16.  Anomaler  Ursprang. 

Ans  der  iiiaca  externa  in  darlUtta  ibraa  YarlMft  swiaaban  iUnea  eomanuli 
lad  da»  Ai^parf  aeban  Baad. 

Art.  glutea  inferior  (ischiadica  Henhy. 

17.  Ersats  durch  mehrere  Aeste  der  a.  gL  snperior 

mit  anomaler  YerSstelnng  der  glntea  snp. 

UaaiMalbar  naeb  dam  AwtrMl  Aar  a.  «rtaria  glntaa  rap.  aaa  dam  Baefcan 
IbiOt  ttaaaUm  tkk  In  iwai  AaaiB»  vo»  daeta  ^mt  wlaabiB  daa  SIriNgaa  daa 

llma  monlia  nnd  dem  m.  pyrifomia  Tarilaft  der  andere  stirketa  die  glnt.  snp. 
fortsetzt  Ersterer  theilt  sich  wiederum  am  nntaren  Rande  des  m.  pyriformis  in 
2  Zweige,  von  denen  einer  das  Hgt.  tuberososacrnm  durchsetzt  und  in  den  unteren 
Rand  des  m.  glnt.  niaximus  eintritt,  der  andere,  nachdem  er  onter  dem  pyriformiH 
^vorgekommen  ist,  die  art.  coines  n.  isch.  und  ein  anderes  kleines  üefiss  liefert. 
Den  eigentlichen  Ersatz  der  fehlenden  glnt.  inferior  liefert  «in  starker  hinter  dem 
J^yriformis  absteigender  Ast  der  glnt.  sup. 

18.  Unxegelm&saige  y<ertheilnng. 

Ha  a.  ^al.  ealapringt  nns  dar  snperiar  nahe  deren  Anatritt  aus  dem 
B«ckea,  verUtarft  tmlßthm  plailM  ai^ralis  und  m.  pyrilormis  nm  sich  in  2  Aesta 

theilen,  ron  welchen  einer  am  nntc-ru  Rand  des  pyriformis  als  eigentliche 
rlQt.  inf.  hervorkommt,  der  andere  zunächst  den  letzteren  —  ähnlich  wie  in  an- 
dern Fillen  der  ischiadicns  —  durchsetzt,  im  Bogen  über  den  unteren  Theil  des 
Kaskels  zum  ligt.  tnberoso-sacrum  gelangt,  auch  dies  Hand  durchsetzt  nnd  schliess- 

im  glnt.  maximns  endet.  • 

19.  Ursprung  ans  der  a.  glnt.  sup.erior  ansgerhalh 

des  Beckens. 
Ytriaaf  bfntar  dam  pyrifoimia  als  abataigandar  Ait  dar  aoparior.  Mabr* 
aib  baobaAtal. 
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20.  Ursprung  an«  der  a.  glni  snperior  ausserlialb 

des  Beckens. 

Verlauf  vor  dem  pyriforniti  swisQkei^  ihn  and  den  plexas  Baoralis. 

Art  pem$. 
91.  Ans  der  ebturatoria. 

Mehrfach  beobachtet. 

Art,  elUoridis. 
22.  Ans  der  ob.tiiratoria. 

Ende  der  pvdeaiU  intena  ait  der  bidbos«. 

Art.  uterina. 

23.  Ursprung  aus  der  pudenda. 

Unmittelbar  vor  deren  Aastritt  aas  dem  Becken,  an  demselben  Präparat 
hoher  Abgang  der  act.  proftuid»  femorie  and  Urtj^Bug  der  epigaetrica  au  ihr. 
I.  24.  27. 

Art.  ^ngasiriea. 
2i.  Ursprung  aus.der  profunda  femoris. 

YgL  unten  87. 

Art  cruralis. 

25.  luselbiidung. 

Die  Arterie  tbeilt  ^ch  5  cm  unter  dem  Ponpart^ben  Band 
nacb  Abgang  der  proftmda  femoris  in  2  siemlich  gleicb  starke, 
parallel  nebeneinander  verlaufbnde  Stämme;  da  die  profunda  noch 
eine,  kurse  Strecke  sidi  an  die  omralis  bUt»  li^n  dortSGefSssie 
faii  ¥«n  derselben  Weite  msammen.  Die  beiden  Aeste  der  ent- 
raÜB  Tereinen  sieb-  unmittelbar  Tor  dem  Soblita  des-  adduotor 
magnus  wieder  zu  einem  Stamm.*  IMe  Teiien  betreffend  ist  we- 
sentlich nur  der  Verlauf  der  saphena  minor  zu  einer  Begleitvene 
der  zweiten  a.  perlbrans.  —  Jedenlallrf  iat  der  Fall  ein  sehr 
seltener ;  Krause  hat  im  ganzen  6  Beobachtungen  dieser  Anomalie 
zusammengestellt,  denen  sich  die  unsere  als  siebente  anreiht. 

26.  A  u  s  d  e  r  p  r  o  f  u  n  d  a  f  e  111  0  r  i  s. 
Bei  hohem  lateralem  Abgang  der  letzteren  aus  der  croralis  mehrfach  beobachtet. 

27.  Aus  der  oircumflexa  femoris  interna. 

Tgi.  nnten  88. 

1)  In  MenUf  Gefi^ehre,  p.  298. 
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'Art.  profunda 'fem&ri$. 

28.  Hoher  Ütsprnng.   Epigastrica  aus  der 

p  r  0  t"  u  n  d  a. 

Unmittelbar  unter  dem  Poui>art'schen  Baud,  so  dass  in  der  fc^ssa  ovalis  2 
parallel  laufende  Gefässe  sichtbar  sind,  —  aas  der  profunda  die  art.  epigastrica 
(TgL  24,  23). 

29.  Hoher  Ursprung.  Art.  circumflexa  ilei  super- 

ficf alifii^us  der  pi^of uiida. 

Art,  eireumßem  femoris  iniema. 

30.  Abnormer  Ursprung  und  Verlauf. 

Das  Getäss  nimmt  «eine  Eutstuhuug  an  der  lateralen  Seite  der  cruralis,  dicht 
unter  dem  Ponpart'schen  Band,  unmittelbar  danach  die  art.  circomflexa  ilei  saper- 
-Müs  nutitad,  (vgl.  0.27).  Dnn  bfogtiste  •fok  dtrvifto  ktetor  di«.  tnntlii^  di«i» 
krtiMod,  OTid«<a«ii  Im  4«Ti^.Bir.]liukiibliir  m  ▼erlaofeii,  flbec  demp«ctineiis 
di«  FMci0  nit  «iiuir  besondereiL  OeAiimg  dorehsetseiid. 

■  * 

Art,  Poplitea. 

31.  Durchbohrt  einen  Übersähligen  Theil  vom 
medialen  Kopf  des  gastrocnemias. 

32.  Hohö  Theilnng. 
In  der  foiw  poplitea  in  der  HShe  der  Condylen  dei  ObeiecbeiilLele  serfiUh 
de  in  drei  annilienid  gleieh  starke  Aeste,  tibialia  peiüea»  peronea  und  tibialis 
antlea,  die  epiter  normal  Terlanfta.  -        .  . 

'  •      Art.  dorsalis  pedis. 

38.  Ursprung  von  der  p  e  r  o  n  e  a. 
Die  tibialis  antica  verliert  sich  zn  den  Streckmuskeln  des  Unterschenkels ; 
die  sonst  normale  dorsalis  pedis  entsteht  ans  der  Yerllagenmg  des  rem.  perforass 
der  peronea  (peronea  anterior). 

C«  Vonw* 
Vena  jugularfs  externa, 
iL  Anomaler' Verlauf. 

Dmeb  eine  Sjpalte  iviieben  trapesins  nnd  einem  Ton  dem  letsteren  abg^ 
•pehenen  Bündel  inm  SoUllMelbein.  (Vgl.  o.  Yarietftten  der  Hnekeln  2). 

Vena  saphena  n^inor^i 
2.  £inmündang,in  .e^na,  Yejaa.p^rforana  fem.  IL 

An  einem  Priparat  mit  InMlb)}doi|g  der  Croral  -.Arterie  (Yarietiten  der 

Arterien  25).  Die  saphena  minor  nimmt  am  oberen  llieil  der  fossa  peplitea,  atatt 
in  die  Kniekehlenvene  einzamünden,  eineVorlängernng  der  letzteren  die  aelbit 
slaiAddactorenichlitz  verUnft  —  auf,  sich  danach  in  die  genannte  Yene  einsenkend. 
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Foia.  i^o/tine2a  femoris. 
8,  Anomaler  VeTlan^ 

Bei  hohem  lateralem  Ursprung  der  gleichnamigen  Arterie  dicht  nnter  dem 
Ponparfschen  Baadj  dM  im  gleicher  Ilöhe  in  die  Croralvene  einmündende  Gefttf 
aaffallend  insofern  es  sich  vor  der  art.  profunda  femoria  vorbei,  dann  swiaeha« 
ihr  und  der  SchenkeWene  dorchschlingt 

V. 

Varlettton  der  Nerven. 

A.  Gehirn. 

Beobachtet  wurden  eine  Aiizahl  von  Abweichungen  in  der 
Anordnung  der  Hirnwindungen,  vor  allem: 

L  Mabrfaohe  Unterbrechung  der  vorderen  Central* 
Windung  durch  sekundSre  Furchen. 

2.  Ueberzählige  Spalte,  parallel  d  er  Ko  lan  do'scheu 

Spalte 

C«iiMi  wif  diaaa  vnrlsQfliiid. 
Femor: 

3.  Scheinbare  Verdoppelung  des  etwas  kleinen  pes 

hippocampi  major 
durch  starke  Yergrüsserang  der  eminentia  collateralis  Meckelii. 

£a  wird  darfiber  specieller  berichtet  werden  an  anderer  Stelle. 

B.  Poriphor«  Narmi. 

Eamms  ä/mmimä  fi.  k^ghsH, 

1.  Verlauf  mit  dem  n.  vagns. 
Tmdaigk  tUk  tarn  mmA  wrim&m  Cnprang  vm  dam  Staaim  du  liypoglosana 
Alt  dam  ▼«faa;  daraa  aatal—dina fitma  itimmi  awai  anaae  «arviaalaa  uU,  aptlar  ' 
tritt  dann  dar  Karr,  (dar  ja  woU  m  in  dia  SckaMa  daa  fagaa  ttagaatfclaaaan 
war)  wfadar  «na,  dia  gawOludiakaB  Aaata  Uafsind. 

N.  occipiküis  mi$wr, 

2.  Doppelt  vorhanden. 
Zwischen  dem  normal  vorhandenen  occ.  niaj.  und  min.  ist  ein  fiberz&hliger 
ITarr,  an  der  Hinterhaoptgegend  verzweigt;  vom  Cervical-Geilecht  ausgehend. 

3.  Durchbricht  don  Randdestrapezius. 
VfL  TarietAten  der  Muskeln  Nr.  25. 

^•1.  sf^aeUmeUlaires, 

4,  Anomaler  Verlauf. 
Borck  aina  in  Folga  dar  Absweignng  eiaaa  Cbanihligan  littiidali  dea  tn^pailna 
«sa  ScUfliaalbaia  antataadaiia  Spalta.  ( VgU  Yariatitan  dar  Kaakala  8.  dar  Yaaaii  1), 
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5.  Anastomose  zum  cut.  brach,  media  s, 

N,  Onkmena  hraeh,  lakraKa  (miuoiiloeiitaness) 

6.  Anomaler  Verlauf. 

Nach  normAler  Dnrchbohnmg  des  m.  coracohrMhialis  tritt  er  zwischen  zwei 
acceMoriBche  KOpfe  eines  4  köpflgen  biceps  (vg^.  o.  Varietfiten  der  Mnükeln  41) 
di«  fich  Tom  bneh.  int.  abipalteii  ein,  sie  ugtoicb  mit  Nerraa  verMrgead. 

N,  medianus, 

7.  Tiefe  Vereinigung  beider  Wurzeln. 

An  einem  Präparat,  aa  welchem  die  Art.  circamflexa  hnmeri  posterior,  pro* 

fanda  Lrachii  und  subscapularis  vereint  in  der  Hübe  des  obem  Randes  der  Sehne 
vom  latis»imas  dorsi  entspringen  (vgl.  Varietäten  der  Arterien  II).  Beide  Worsela 
det  medianoB  Tereinen  sieh  erst  anter  dem  betreffenden  Stamm. 

8.  Anastomose  sam  ontanovs  lateralis. 

9«  Hoke  Anasiomose  snm  nlnaria 
(YgL  te  MddblgMidfla  Aateti  tm  Hr.  JRimar. 

IQ.  Eamus  ontaneus  palmaris  n.  mediani  abnorm» 

DtraellM  enfa^riagt  dicht  unter  der  Stelle  wo  der  raedianas  den  pronatar 
tuaa dndünrochen  hat  ans  jenem  N.  gemeinsam  mit  dem  vorderen  Zwischenknochen-' 
umwn,  verläaft  dann  am  Rande  des  m.  pronator  hin,  ein  znm  radialen  Kopf  des 
fleier  snblimis  ziehendes  Mnskelbflndel  von  ihm  abspaltend,  and  gelangt  schliesylick 
sa  seiner  gawitfmlicheu  Stelle. 

11.  Bamns  ontaneus  palmaris  n.  mediani  abnorm. 

Tmmt  lieh  vom  medianna  in  der  halbaii  Linge  dei  YoideranMa  ab,  dnreli* 
bohrt  den  flexor  rablimis  and  yerllnft  dann  an  seinem  normalen  Ort 

Nn,  intereoHdles» 

12.  Bamns  perforans  lateral  n.  interoost.  IL  snm 

m.  peotoralis  major. 

Gemeinschaftlicli  mit  der  Intercostalportion  des  n.  cutaneus 
brachii  medialis  tritt  aus  dem  II.  Intercoatalnerv  ein  Zweig,  der 
statt  zur  Haut  sich  zum  m.  pectoralis  minor  begibij  diesen  durch- 
bohrt und  in  dem  pectoralis  major  endet. 
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Erklärong  d«r  Abbildungen. 

T  a  f  e  1  V. 

Flg.  L  8.   Aoomaler  Knochea  im  Hüftgelenk ,  besckrieben  bei  Tptlietiten  der 

Knochen  Anhang  (19).  2.  vor,  1.  nach  Entfernung  des  m.  qnadratus 
femoris  (Qu.  f.)  Py.  ni.  pyriformis,  (il.  med.  n.  Gl.  nii.  m.  glutt-n:! 
mcdins  bezw.  ntüiimus.  0.  f.  u.  Oi.  tu.  obturator.  exteruuä  bezw.  iii- 
ternns  Uch.  uerv.  ittchiadicaa.  bei  *  der  Kuocheu  in  Fig.  1,  dorcii 
Zarüokachlagea  dea  Qn.  f.  iu  aeiuer  ganzen  Aotdehaang  freigelegt. 
Der  Sintolmiit  bei     entsprielit  dem  oberen  Rüde  diese«  HukeU. 

Flg.  3.  (sa  Yarietitan  der  Unskebi  80).  T«iiMf  des  stylohyoideu  hinter  dm 
earot  wtanw,  Stb.  m.  slylol^oideiis  m.  bifwt«r  msadibolM. 
Ca«  L  Ca.  e.  Carotis  interna  o.  externa  Ib.  e.  art.  nazillaris  eztenuu 

flg.  4.  (sa  Yatietiten  der  Kooebea  Kr.  S),  Os  saemm  siit  aagrenaendea  LeiidoB* 
,     wirbele  n.  Theilen  der  Darmbein^.  Bei* Spalt  im  B^n  des  letstoa 
Baachwirbels. 

flg.  9.  (sa  Yarietttea  derXBoehen  Nr.  4).  Halswirbel  mit  einseitigem  Ibngel  des 
iMOmeii' tcaasveorsMltm. 

flg.  I.  Yerdodouig  slassTheüs  4<sTerlanft  4e#  VMm-AiitaM  «.  l.  £  dnreh  «iasn 
abnormen  M.  paUnaris  longas.  (zu  VariatiMk  AfT  Ifspkdn  Hr.  47). 
Pa.  L  obere  Portion  des  Muskels  mit  absteigendent  nnten  mit  qnoron 

Fasern. 

fif.  7*  Theil  der  Seiten- Ansicht  eines  Sohidels  mit  Dnrebbohmng  der  lam.  ext. 

proc.  pterygoidei  bei  *  die  anomale  Oeffnnng,  nnter  weicher  boi 

ein  kleineres  Loch  (Varietäten  der  Knochen  Nr.  10). 

flg.  8.  (zn  Varietäten  der  Knocluii  Nr.  4).  I.  Lendenwirbel,  mit  anomaler  GJo- 
lenkMcbe  (*)  am  hinteren  lUude  des  oberen  Gelenkforteatses. 
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ans  dem 

Praparirsaale  zu  Würzburg 

im  Wiuter-Semester  1877/78. 

Von 

Dr.  HAira  VmCHOW  und  Dr.  TH.  KÖLUKBR. 


n.  Jahrgang  1877^8. 

Die  Varietäten  der  Knochen  und  Muskeln  eind  von  Dr.  Hon» 
VkdioWf  die  der  Arterien  und  Nerven  von  Dr.  Tk  KoRiker  sn« 
nmmengestelli. 

L  Variet&ten  der  KDOohen. 

Sdiocken-YarietSten  werden  auf  dem  PrSparirsaale  verkält- 
ninmSssig  selten  gefondeii.  Eine  paarige  Xl'll.  Rippe  wurde 
dadnrcli  entdeckt,  dass  der  Serratus  post.  iuf.  mit  einer  5.  Zacke 
an  dieselbe  trat.  Die  rechte  war  8.2,  die  linke  5.0  cm  lang;  die 
rechte  0.8,  die  linke  0.7  om  lioch;  die  reclite  endigte  in  ein 
"5  cm  langes  spitzes  Knorpelstückchen,  die  linke  frei  abgerundet. 
Jede  besitzt  ein  Köpfchen  mit  Überknorpelter  Gelenkfläche,  jede 
eiu  Tabercolomi  und  zwar  die  rechte  (längere)  ein  abgeflachtes, 
die  linke  (kftraere)  ein  scharf  nach  unten  und  etwas  medianw&rts 
Wnronqpringendes.  Der  Wirbel,  dem  beide  Bippen  ansitM«,  ist 
«i&XIH.  Brustwirbel  mit  denCharaoteren  eines  untersten  Smst* 
^'Hds.  Die  ftberkwMfpehen  GelenkflSchen  sieben  symmetrisch 
w  beiden  Seiten  der  oberen  WirbelkSrperhSlfte ;  an  den  starken 
Processus  transversi  springen  jo  2  Hocker  nach  unten  und  hinten 
■vor,  von  denen  der  laterale  linkerseits  0.3  cm  von  dem  Kippen- 
t(kker  entfernt  ist  Die  ö  Lendenwirbel  sowie  die  übrige  Wirbel- 
^ole  normal 
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IL  Varietäten  der  Muskeln. 

Von  KuskelYarietftten  bleiben  die  sebr  bänfigen  imerwabnt; 
SQsainmenfasseiid  Tozansgescbiclct  seien  diejenigen  nnbedentenden. 
Abweichungen,  die  das  Bild  des  Hnskels  nicbt  wesentlicb  Ter- 

Sndern,  wie  sie  zn  Stande  kommen  1)  durch  Abspaltung,  2)  durch 
Verwachsung,  3)  durch  Verbreiterung,  4)  durch  Inscription. 
So  fand  sich  ad  1)  ein  abgespaltenes  Bündel  am  medialen  Rande 
des  M.  rectus  cap.  post.  maj.,  am  lateralen  des  M.  scalenus  ant. 
(8.  bei  der  Art.  subcL),  am  unteren  des  M.  pector.  major,  und 
mehrmals  war  der  M.  pector.  minor  in  2  Muskeln  zerfallen, 
ad  2)  Der  M.  atemohyoidens  war  mit  dem  oberen  Bauche  des 
M.  omobyoideus  verwachsen,  ad  3)  Der  M.  sternodeidomastoideus 
entsprang  von  2  Dritteln  der  Clavicula,  ao  dass  der  Abstand 
vom  Cuenllaris  1  cm  betrug,  der  M.  styloglossus  am  ligam.  style- 
maxillare  bis  mm  UnterkieferwinkeL  ad  4)  Eine  Inscription 
besasä  der  M.  stesnobyoideas.  Kleine  Bfindelebeni  die  2  nicht 
gegeneinander  beweglicbe  Knocbenpnnkte  verbinden,  fanden  sich 
2nial  am  Hinterbaapte  obwbalb  des  CttcnUaria-trrspmnges  bori« 
«mtal  verlttfafend  und  einmal  den  P^cessos  spinostis  Ttnd  traus* 
versus  sin.  des  Epistropheus  verbindend  unmittelbar  auf  dem 
Knochen  aufliegend.  In  Fascien  abirrende  Muskelbündel  sind 
notirt :  vom  M.  biceps  brachii  in  die  Fascie  über  dem  M.  coraco- 
brachialis,  vom  M.  biventer  cervicis  in  die  Fascie  zwischen  diesem 
Muskel  und  dem  M.  semispinalis,  vom  sternothyreoideus  einerseits 
in  die  Vorderwand  der  Halsp^efässseheide,  vom  scalenus  posticus 
in  die  Fascie  des  ^f.  serratus  magnus,  vom  M.  pectoralis  maj» 
in  die  Fascie  des  M.  coracobracbialis. 

h  Bftckeraiwkela» 

Wir  beginnen  die  specielle  Aufzählung  mit  den  Rücken«« 
muskeln.  Ein  weit  nach  vom  p^reifender  M.  cucullaris  tritt  z.  Th. 
an  einen,  2  Punkte  der  Cla\4cula  verbindenden  Sehnenbogen,  der 
Mne  Spalte  zum  Durchtritt  der  V.  jugularis  ext.  begrenzt. 

£in  analoger  aber  lingerer  Sehnenstrang,  in  2  Fällen  paarig 
vom  oberen  zum  unteren  Winkel  der  Scapnla  gespannt,  dient  dem 
M.  ibomboidens  als  Ansatsluiie.  In  einem  dritten  Falle,  der  reokts' 
a«kg  iet^  ist  linke  die  obere  Anbeftong  diesea  Streifene  an%e» 
beben,  eo  toe  atek  der  IC.  xboab.  majir  nur  an  den  nnteren  Winfa^ 
der  suBor  aber  an  den  oberen  Tbeil  des  medialen  Baadee  befiistiigl» 


L^iy  -i^uu  Ly  Google 


au  den  Fri^pivlmale  tm  Wfinlnti.  871 

Der  M.  serratns  po3t.  inf.  dext.  geht  fünfzackig  an  die  IX. 
big  Xm.  Rippe.  £b  ist  dies  der  oben  beschriebene  Fall  ^n 
paarig^er  ZILL  Bippe. 

Der  M.  ^inalia  cervicis,  .in  den  Lebrbücliern  als  regelmäs- 
siger Miiiskel  anfgeltikrt^),  muss  nach  sahlreicheu  genauen  FriS- 
parationen  der  Nackenmnskeln  als  Ausnahme  gelten,  da  er  nur 
3  mal  gefunden  ist.  JJas  eine  Mal  ging  nur  rechts  ein  Bündel 
vom  Dorn  des  VIT.  zu  dem  des  II.  Halswirbels,  ein  zweites  Mal 
rechts  ein  Bündel  vom  Dorn  des  II.  und  I.  Brustwirbels  zu  dem 
des  III.  Halswirbels  und  vom  Dom  des  YIL  zu  dem  des  V.  Hals* 
Wirbels,  links  vom  V.  zum  II. 

Ein  M.  rhomboazoides  ist  nur  einmal  notirt; 

6  mal  dagegen  der  zweite  Kopf  des  biventer  cervicis^),  ein 
platter  parallelfaseriger  Mnskel,  der  von  den  DomfbrtaKtsen  des 
I,  L  nnd  IL,  I.,  IL  nnd  III.,  auch  IL  nnd  IIL  Bückenwirbels 
unter  spitzem  Winkel  an  den  biventer  oervicis  etwa  in  die  Gegend 
seiner  Zwischensehne  tritt.   Er  war  bald  paarig,  bald  unpaar. 

Vom  Processus  spinosus  epistrophei  geht  ein  runder,  0.75  cm 
starker  Muskel  zu  einem  Punkte  des  Hinterhauptes,  der  median 
von  der  Incisura  mastoidea,  senkrecht  über  der  liinteren  Spange 
des  Querfortsatzes  des  Atlas  gelegen  ist;  paarig^).  Beide  recti 
cap.  post  maj,  krSftigy  ohne  Zneammenhiang  mit  dem  abnormen. 

2.  Bawtevskeln. 

Von  den  Bauchmuskeln  liatte  zweimal  der  M.  obliquus  abdom« 
int.  and  einmal  der  M.  quadratos  lumb.  etwas  Ungewöhnliches. 
Bei  einer  kräftigen  jugendlichen  weiblichen  Leiche  fand  sich  im 
obl.  abd.  int.  rechterseits  eine  Fortsetzung  der  XL  Bippe,  die 
1  cm  weit  ligamentSs ,  dann  1  cm  weit  knorpelig  war;  linker* 
seits  in  der  Kichtnng  der  XL  Bippe,  3  cm  von  ihrer  Spitze  en1>- 
femt,  ein  dreier  Knorpelkem  0.65  cm  lang  und  0.22  cm  hoch,  an 
welchen  sich  die  Mnskelfasenii  schräg  ansetzten.  Beiderseits  ging 
von  dem  medialen  Ende  des  abnormen  Knorpels  ein  Bindegewebs- 


1)  Nor  Qtmm,  Anatom^  1876  S.  806,  bMchreibt  ihn  ebenfalls  nla  YnrieUt 

Utk  den  Mm.  interspinales. 

IJ^etle,  Muskeln  in  Sötnmering's  Bau  des  menschl.  Körpers  S.  149  fährt 
diesen  Muskel  als  inneren  Kopf  des  Biventer  an,  der  „eben  so  oft  fehlt, .  als  er 
gefooden  wird'' ;  Quain,  1.  c.  S.  301  beschreibt  ihn  nicht  als  Yariet&t. 
*j  Nach  meüt  1.  c.  S.  176  nicht  selten. 
▼«feniL  d.  ib7i.-4Md.  Oei.  V.  P.  xm.  IM«  18 
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fltfang  in  die  Fasoie  vor  dem  Muskel —  Analog  fand  sich  bei 
einem  muskulösen  Knaben  eine  3  cm  lange  Inscription  im  linken 
obli^uus  abd.  int.  iu  der  Verlängerung  der  XL  Rippe. 

Der  M.  quadratas  lumb.  geht  bei  beiderseits  mditnentarer 
Xn.  Rippe  link«:  bis  aftir  XI.  Ripipe  hinatif  und  an  di»  Seiten^ 
fläche  des  XIL  Bmstwirbels  sowie  an  die  Fascia  transversa  nai 
S^ascia  eudoläioraeica;  rechts  an  die  deiteuflaohe  des  XSL  Brost» 
«Wirbels  uttd  •gteidiMb  aai  die  Paseie. 

8.  Brustmnskeln. 

An  derBnttt  wntde  4iiiai  ein  M*  stemalis  beobaofatstf  3  mal 
«inseitig  imd  1  mal  doppaHwrftig.  In  dem  einen  dieser  Fälle  ist 
«der  recditaseitige  Hnskel  mukolSs  bis  anm  oberen  Bande  der 
7.  Bippe  tind  hat  seine  grSsste  Breite  von  BS>  cm  in  der  Gegend 
des  DI.  Rippenknerpels ;  seine  »obere  Sehne  ist  tbeils  mit  der  vor- 
deren Stemalflache  vMrwaehsen,  thsils  geht  sie  in  die  durch  bogige 
Sehnenfasern  verbundenen  Sternalportionen  beider  Mm.  sterno- 
cieidom.  über.  Die  untere  Sehne  verliert  sich  mit  einem  schwäche- 
Ten  Schenkel  auf  der  vorderen  Fläche  des  proeessus  ensiformis,  mit 
einem  stärkeren  in  die  Scheide  des  sehr  breiten  M.  rectus  abd. 

In^sem  zweiten  Falle,  wo  die  grösste  Breite  des  linkerseits 
schräg  verlaufenden  Muskels  2.0  cm  ist,  geht  der  Muskel  oben 
theüs  fleischig,  theils  sehsiig  au  die  vordere  Stemalfläche  in  der 
Gegend  des  L  nnd  II.  Bippenknorpebi  unten  8«6  bis  4.6  cm  Ton 
der  ICittellinie  «ntfemt  an  die  Fascie  des  ]PectoraIis  major. 

Sine  «ebnte  L2  cm  breite  Zacke  des  H.  serratns  magnus 

steht  durch  eine  Zwischensehne  mit  einem  Bündel  des  obliquus 
abdominis  ext.  in  Verbiudung.  —  In  einem  anderen  Falle  be- 
kommen die  2  uuteren  Zacken  des  serratus  und  der  latissimus 
dorsi  vom  obl.  ^ternus  Bündel. 

Vom  äussersten  Ende  4er  sehr  langen  XTT,  Rippe  geht  ein 
platter  Muskel  cm  der  äusseren  TboraKfläche  in  senkrechter  Bich« 
tung  aufwärts  mit  Ueberspringang  der  XL  sur  X.  Bippe^ 


0  Vhn  SdUmering  (•.  Tktile  L  c  &  ISO)  ftr  ait  X.,  ton  Amfo  llr  die 

>)  Zm  ^tgtofclutti  vHt  K.  Bttpwtfwuilb  'Von  WM,  irtleher  ileh  «a  im 
Voidsneite  dei  Tkonx  tmlL  ' 
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4.  HalMimfctfB. 

Die  Halsmuskeln  sind  bebanntlicli  reich  an  Abweichungen. 
Von  6  Aufzeichnungen  über  den  M.  omohyoideus  betreffen  2  deu 
medialen  Bauch,  der  einmal  durch  eine  dünne  Sehne  ersetzt  ist, 
4a8  aadere  Kai  das  Zonge&bein  überspnngend  an  die  Sehne  des 
hmnAttt  mxiliae  inferions  tritt.  Der  laterale  Bauch  entsprang 
MMBttl  flour  an  der  Clayioula,  8mal  am  oberen  SchnlterfolattraBde 
«idanderOSlmoala»  IneinemiUeeeri'iiUe,  mwekdiemgleioliaeHig 
dar  dbese  Banoli  mit  dam  sehmaleA  «tm^hyt^damn  ^erwadiseii 
Mr,  'mmi  Mde  BSooke  nvr  dueh^efiMOXlfi  om  dicke  lBfl<»iption 
getrennt»  in  welcher  sich  ihre  Faeem  'vnter  •elimpfe»  Wiiikcd 
hog^netea,  wShimil  die  medialem  Faaern  das  nntemn  Banehes 
hogenlMiaig  aaoh  tmien  umbiegend  an  den  Stemohyoidens  tracten. 

Der  jM.  biventer  raaxillae  inl'erioris  neigt  vornehmlich  zum 
Variiren.  Der  häufige  JFall  Ton  leichter  Abgrettzung  einer  me- 
dialen Partie,  die  nicht  an  die  Zwischensehne  sondern  an  das 
Fasoienblatt  tritt,  welches  die  Sehne  gegen  das  Zungenbein  fixirt, 
«ei  nur  als  Ausgangspunkt  weitergehender  Abweichungen  erwähnt. 
Genanntes  Bündel  fand  sich  beiderseits  (alle  Varietäten  dee  Di- 
gastricos  waren  paarig)  getrennt  von  der  Maupti^airtie  .nahe  der 
Mittellinia  ^it  Sahnenfäden  erstens  an  das  Zungenbein,  «waitana 
an  die  fgamainsame  Sehne  tretend.  Durch  Wanclarn  des  UiaprnngB 
bei  normalem  Ansätze  an  dia  Zwiedbeoaehne  mm  in  aiiMi  andem 
Falle  ^UeeepBfindel  in  die  Lage  gehomman,  daaa  .as  dia  Biahtong 
iea^  "i^i^iaciienBehne  foxtaetaend  janf  dia  MittaUinia  tnaf ,  iro  ea 
▼on  AeA  analqgen  Bündal  der  anderen  Saite  dnrdli  eine  .Baphe 
jgetrennt  war,  beidersatta  johne  Yerbindnui^  nit  dam  H  mylo- 
hyoidena  An  Stelle  des  eben  geschilderten  Maskelpsares  fand 
sich  zweimal  ein  Sehnenbogen,  der  die  ZwischenseUuen  beider 
Digastrici  verband  und  in  einem  dieser  Fälle  endlich  ein  kleines 
"Muskelchen,  welches  unmittelbar  am  Zungeaibein  von  rechts  nach 
links  hinüberzog,  beiderseits  in  der  Fascie  befestigt  ohne  Ver- 
bindung mit  den  Zwischensehnen.  Einmal  war  das  Fascienblatt 
zwischen  Zungenbein  und  iSehne  dux^h  eine  JMuskelplatte  ^setzt, 
(V erhalten  der  anderen  Seite  unbekannlO*  .Und  endlich  .txAt  4ar 
mediale  Bauch  jederseits  .ataj:k  bia  iast  ^nr  mittleren  Berühsmig 
entwickelt  paraUelfaserig  ans  Zungenbein)  und  die /Sahna  ,  verlor 
aioh  an  der  oberen  FIfiche  des  Mnskela. 
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6.  KopfiniuikelB. 

Vom  Kopf  ist  nur  ein  Mnakel  am  vorderen  Ohrrande  notirtr 
der  die  Mm.  helicie  nugor  and  tragicns  ersetst. 

6.  MnAeln  te  oberen  Bstreattit. 

Den  Abweichungen  an  der  oberen  Extremität  sei  die  Beschreib- 
ung eines  selbständigen  mnskiiloften  Langer'schen  Achselbogens 
vorausgeschickt.  Ein  1.5  cm  breites  parallellaseriges  Muskelbündel 
spannt  sich,  den  Gefäsaan  und  l^erven  der  Achselhöhle  dicht  auf- 
liegend (Pumpwirknng  an  der  Vene  deotlioli)  vom  Ansätze  des 
2L  pectoralis  major  zu-  dem  des  latissiniiis  dorsi,  ohne  mit  einem 
von  beiden  verbünden  sn  sein. 

Sin  Mnskal,  weloher  dem  braehialis  inienins  imUrsprujige, 
dem  bieeps  im  Amwitae  ähnelt,  ist  4mal  notirt,  dtranter  nnr  ein- 
mal ab  doppelseitig»  £r  entspvang  stets  medlattwSrtB  vom  bra" 

chialis  int  unmittelbar  unter  dem  Ansatse  des  coracobracliialis 

und  ging  zweimal  in  einen  eigenen  Lacertus  fibrosus  median- 
wärts  von  dem  des  biceps,  das  dritte  mal  mit  diesem  vereinigt 
in  dessen  Lac.  iibr.  über  und  trat  das  vierte  mal  an  die  hintere 
Pläche  des  bioepa. 

Neben  dem  normalen  M.  palmaris  longns  liegt  ulnarwärts 
ein  überzähliger,  dessen  Muskelbauch  swischen  eine  Anfangs-  und 
Endsehne  eingeschaltet  ist  (piaarig).  ^  Ein  einselner  palm.  1.  hat 
die  Gestalt  des  eben  beschriebenen  ulnaren. 

Die  Yorderarmmusheln  sind  ausgezeichnet  durch  Vermehrung 

und  Verminderung  der  MuskelbSuche  und  Sehnen  und  Abgabe  von 
Sehnen  an  einander;  so  ist  notirt :  Abgabe  einer  Sehne  des  flexor 
poll.  longus  an  die  Sehne  des  flexor  subl.  zum  Zeigefinger;  des 
gleichen  Muskels  an  den  flexor  profundus;  und  umgekehrt  in  2 
Fällen  vom  flexor  prof.  an  den  flexor  poll.  longus,  in  einem  dieser 
Fälle  gleichzeitig  die  Abgabe  zweier  Bündel  vom  flexor  sublim, 
zum  prof.  Auf  der  Dorsalseite  des  Vorderarms  erhielt  der  ex.- 
tensor  carpi  rad.  brevis  eine  Sehne  vom  longus;  der  supinator 
longus  fehlt  doppelseitig;  der  extensordig.  V.  ersetzt  die  4.  Sehne 
des  eztensor  clig.  comm.  durch  eine  Überzählige  Sehne ;  der  dritte 
Tinger  erhält  eine  Sehne  vom  extensor  ind.  und  die  basia  meta> 
caxpi  pollicis  einen  übensähligen  snpinator  longus. 

Von  3  Mm.  lumbricales  geht  einer  an  den  Zeigefinger,  2  an 

den  Mittel£nger.   Zweimal  gehen  von  4  lumbric.  zwei  an  den 
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Ringfinger.  Der  L  Inmbria  md  yeratSrkt  durch  einen  Banoh, 
der  hoch  am  Yorderarme  sehnig  vom  flexor  polL  hmgos  entsprü^ 
nnd  nnter  dem  ligam.  carpi  traasT.  mnakiilde  wird. 

E'n  überzähliger  M.  abdiictor  dip^.  V.  entsteht  dadurch,  dass 
sch  von  der  Sehne  des  palmaris  longiis  des  rechten  Armes  im 
unteren  Drittel  ulnarwärts  eine  Sehne  abzweigt,  die  in  der  Gregend 
der  Handwurzel  muskulös  wird  und  sich  durch  Fasern  aas  der 
Faacie  der  Ulnarseite  des  rechten  Yorderarmdrittels  Twstärkt. 
Dieser  Muskel  ist  in  der  Hohlband  rund  und  an  seine  Sehne 
treten  die  Faaem  des  abdactor  digi  Y»,  um  moA  ihr  die  gewöhn* 
liehe  Anheffcmig  an  finden. 

Der  interoeeens  ext  L  war  sweimal  dreiköpfig;  der  über* 
sShlige  Eopf  entsprang  das  eine  Mal  von  der  proximalen  Hälfte 
der  Ulnarseite  des  Metacarpus  indicis,  vom  interosseus  volaris  I. 
durch  ein  Septum  geschieden,  das  zweite  Mal  weiter  distalwärts 
von  einem  stärkeren  Fascienblatte,  welches  den  inteross.  vol.  I. 
nnd  dors.  IL  zu  bedecken  und  einigen  Fasern  des  M.  ad- 
'ductor  pollicis  zum  Ursprünge  zu  dienen  pflegt;  an  dieser  Stelle 
war  dann  auch  der  überzählige  Kopf  des  interosseus  dorsalis  I. 
mit  dem  adductor  poU.  verwachsen  Im  Anschlüsse  hieran  sei 
ein  Mnek^hen  erwähnti  welches  als  M.  abdnctor  indicis  zu  be- 
leidmen  wSre;  es  entsprang  an  der  Volarseite  des  distalen  Drittels 
des  metacarpus  dig.  IQ.  nnd  inserirte  sich  an  die  Hadialseite  der 
Baeis  der  mIenPludanx  des ZetgefingetB,  gUeh  wüm  im  Verlaife 
dem  erwähnten  dxitten  Kopfe  des  interossevs'dors.  L,  nnterschied 
sich  jedoch  dadorohi  dass  es  Yolarwirte  von  dem  addvetor  lag. 
In  demselben  Falle,  bei  dem  sidi  der  erstbesproehene  dreiköpfige 
interossens  dorsaHsL  fand,  war  der  intemsens  dors.  II.  einköpfig 
nnd  der  interossens  voL  L  (der  Antoren  nicht  Henle)  aweiköptig. 
Letzterer  nämlich  bis  zum  dorsum  vorgeschoben  entsprang  von 
der  ganzen  ulnaren  Seite  des  metacarpus  dig.  II.  und  vom  proxi- 
malen Drittel  des  metacarpus  dig.  III.,  ersterer  nur  von  den 
zwei  distalen  Dritteln  des  metacarpus  dig.  III.*-)  —  In  einem 
weiteren  Falle  schob  sich  der  einköpüge  inteross.  vol.  I.  bis  zom 


t)  Da  in  d«r  Litortttir  dietar  dnikApllst  Intwot^eu  nicht  geAinde'n  imMe, 
sei  hier  beneilct,  da«8  bei  4  oder  5  daranf  unteräacbiMi  Hftaden  sicli  IBr  jeden 
der  beiden  angeftihrtcn  noch  ein  Analogiefall  fand. 

^)  Diese  beiden  Mnskeln  gleichen  also  im  TJrspruage  abet  Blekt  im  Ansätze 
den  von  Mtckel  beobachteten  j  s.  Thtüe  l  c.  8.  SöTy 
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doi^üift  vor,  der  enkSpfige  inteross.  dorn.  H.  entsprang  ttor  von 
derlfodittkeite  äM  iMika/ntarptis  d!g.  m.  und  eiidelt  du  flcEwachea 
Bflndelchen,  die  Andetttnng  des  feMendisii  Hopfes,  ans  der  Mitte 
des  erstecen« 

I4  Mmkel»  der  «aterea  MtUmiiWk» 

Im  G-egensatz  zur  oberen  Extremität  zei^  die  untere  wenig' 
Abweichungen.  Der  M.  gastrocnemins  wird  verstärkt  dnreh  einen 
dritten  Kop£|  der  olnrhalb  der  Foaea  intercondyloidea  genan  in 
der  Mitte  zwischen  den  beiden  normalen  Kiipfen  gleich  stark  wier 
diese  entspringt»  Zwischen  ihm  und  dem  lateralen  Kepfe  liegtP 
der  M.  plaatuie,  meehe»  iha»  und  deid  medialen  die  Art  peplitea. 

Der  IL  plantaiia  vivd  d«rdi  eineoi  «bmihligen:  Eo^  Tar- 
Mxk^  der  3  ea  oberhalb-  dea  Colid^aB  laUr.  eaitoteldL 

Bui  UbenBUiglBr  ßL  ieaev  digii.  qobhbt  lengn»  eniaipringt 
am  fönfien  Seehetel  der  a^dialea  Kaaibe  der  KMa,  seiaeSekM 
geht  neben  der  ded  flezor  hall,  longue  unter  dem  sustent.  tali 
zur  Planta  und  verwächst  mit  dem  medialen  Rande  der  caro 
quadrata  Sylvii  gleicli  nach  ihrem  Eintritte  in  die  Planta, 

An  die  4.  schwache  Sehn»  des  M.  flexor  dig.  comra.  br.  heftet 
sich  der  4.  liimbric.  —  In  einem  ganz  ähnlirhen  Falle  ist  der 
Ursprung  des  4.  lumbric.  proximalwärts  gerückt  auf  die  Plantar- 
seite der  noch  ungetheilten  Sehne  des  fieior  longns,  vereinigt 
sich  3kQ  cm  lang  mit  de«  wie  er  0^  cm  dicken  4.  fiaoahe  dea 
flexor  brevis ;  die  Sehne  dieses  zweikdpfigen  Maskiiehena  'verbXlt 
•ich  wie  die  4.  Sehne  dejs  flexor  brevis. 

.  .  .  Der  aokrigla'iK<^' dea  M.-  addaotor  ballneis  gibt  ebie.Seh«a 
«a  dia-^laataBa  Seita  der  ^rüt^  netatano-plial  IL  ab« 

m.  Varietäten  der  Arteviexu 

A.  Arterien  des  Geblros.  Simis  der  barten  Himbant 

Von  Abweichnngen  der  Gebiniarterien  flnden  aick  nur  yer- 
zeietinet: 

1.  Verdoppelung  der  Art  commnnicans  posterior  auf  beiden 
Seiten;  einmal  Fehlen  der  Art.  commnnicans  anterior. 

2.  An  demselben  Präparate,  an  welchem  die  Art.  commonicana 
anterior  fehlt,  wird  die  Art.  profunda  cerebri  durch  Verstärkung 
der  Art.  communicans  post.  zu  einem  Aste  der  A.  carotis  interna« 
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nun  Tof^ 

Ttrnnigung  zur  Art.  baailftEia  durah  eiM  Cowwnwiiiy  Ton 

3  nm  Darohmesser  Terbtiitden,  aua  yrtAcksac  aina  ^faoke  Ajrt. 
spiaalis  anterior  entsprang.  Die  eine  A.  vertebrelis  sei»  sehwach. 

■  4.  Inselbildung  der  rechten  Art.  vertebraliH  kurz  nach  ihrem 
Eintritte  in  die  Schädelhöhle ;  der  äussere  Arm  der  Insel  gibt  eine 
Art.  cerebelli  posterior  inferior  ab.  Die  Insel  hat  eine  Länge  vour 
18  nun  und  wird  von  einer  der  hinteren  Wurseln  des  N.  hypo- 
gloBsns  dtuohsetst. 

rWas  die  Sinns  dnrae  matrU  anlangt,  so  zeigte  sich  einmal 
der  Boinui  longitndinalis  sapecior  in  der  Gegend  der  Spitze  der 
Sqhnppe  des  Hinterhauptbeines  ifi  zwei  Gtönge  getheilt  einen 
schwächeren  linken,  einen  stärkeren  rech,ten,  die  sich  am  Torcular 
H^rophili  wieder  vereinigten. 

'"  üttter  ^sen  Varietäten  betfpeifen  drei  FSKs  das  yefhftH«^ 

niss  der  Art.  vertebralis  zur  Halswirbelsänle,  u.  z.  tritt  dieselbe- 
jedes  Mal  in  das  Loch  des  Querfortsatzes  des  vierten  Halswirbels; 
einmal  geht  ausserdem  von  der  Art.  vertebralis  ein  kleiner  Ast 
ab,  der  durch  das  forainen  transversariuni  des  0.  Halswiibels 
verläfiCt  TmA  aich  his,zQ^  4  HAii^wirbel^^aßrlQi^tsatze  y^riol^<^A 

Von  Varietäten  d»x  übiagenAeste  i^det  eich  1)  Abgabe  der 
Axt.  intercas4)alis  euprem  ama  der  Art  maminaria;  2i)  TJvs^rung 
der  Art.  transversa  scapulae  hinter  dem  M.  scalenuß  anticoa  und 
Ye^claof  durch  den  ¥lfßx»S(  bzmshiAlis,  während  die  Art.  tnmeversa 
eoUi  fijlyer.  letsterem  enjtopringt  nnd  durch  den  M.  scalenns  medins 
geht.  8)  Die  Art  subclavia  gebt  wie  normal  hinter  dem  Ml  scalenns 
anticus  dtirch,  hingegen  ist  dei^MnsItel  in  eibe  mediale  nnd  late- ' 
Tale  Partie  getheilt,  dnrch  welche  die  Art  snbclavia  flu*  Aeste 
sendet»  n.  z.  nach  abwSrts  die  Art  mammatia  interna,  nach  oben 
den  TIVuncus  thyreo-cervicalis,  aus  welchem  entspringen:  a)  die 
Art.  transversa  scapulae;  b)  die  Art.  thyreoidea  inferior;  c)  die 
Art.  cervicalis  ascendens;  d)  mit  gemeinsamem  Stamme  die  Art. 
transversalis  cervncis  nnd  transversa  colli,  deren  Theilnng  in  der 
Höhe  des  Plexus  braehialia  erfolgt.  4)  In  einem  weiteren  Palle  ent- 
springt aus  dem  Truncus  thyreo-cervicalis:  a)  die  Art.  thyreoidea 
ialeri«^;  b)  die  Art  cendoalis  ascendens;  c)  eine  Arterie,  welch» 
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den  gemeiiiaameii  Stamm  bildet  für  die  Axt  trsneverta.  colli, 
transversa  seapnlae  nnd  traneversalis  eervieie.  6)  Von  der  Art 
tlijrreoidea  inferior  entspringt  eine  Arteria  mediftfltinalis ,  von 
derselben  Stärke  wie  diese,  die  erst 'binter  der  Arteria  snbdlavia, 

dann  zwischen  Trachea  und  Truncus  anonymus  zur  oberen  Bmst- 

apertur  vorläuft  und  unterwegs  Aeste  zu  den  bronchialen  Lymph- 
diiisen  abgibt.  Der  weitere  Verlauf  konnte  nicht  verfolgt  werden. 

€.  Arteria  braeklalis. 

Von  der  in  chirurgischer  Bezicliung  wichtigen  liolien  Theil- 
ung  der  Art.  brachialis  sind  drei  Fülle  uotirt.  Die  Theilung  er- 
folgte zweimal  am  untern  Ende  des  ersten  Drittels,  einmal  in 
der  Hölie  des  Abganges  der  Art.  profunda  brachii  und  der  Stelle,  / 
wo  der  N.  mnscnlo-cutanens  den  M.  coracobrat^hialis  durchbohrt,  i 
Einmal  ist  ausserdem  besondere  Schwäche  der  oberflächlich  über 
die  £llenbogenbeage  Terlanfenden  Art.  nlnaris  yeraeiohnet.  Im 
gleioken  Falle  gibt.die  Art.  radialis  die  Art  interossea  commnnis 
ab.  Zweimal  kam  Inselbildojig  der  Art  braolualiB  snr  Be- 
obachtang. 

Von  weiteren  Varietäten  fanden  sieh  folgende: 

1.  Vom  oberen  Drittel  der  Art.  brachialis  entspringt  ein 
dünnes  Gefass,  das  erst  an  der  medialen  Seite  der  Arterie  liegt, 
dann  vor  der  Armarterie  an  die  lateipale  Seite  derselben  yerlänft, 
nnterbalb  des  IL  bioeps  in  die  Ellenbogenbenge  tritt  nnd  sich  im 
oberen  Drittel  des  Vorderarmes  mit  der  Art  radialis  verbindet, 
die  von  der  Theilnngsstelle  der  Art.  brachialis  ab  znerst  einen 
nach  oben  convexen  Bogen  beschreibt  der  das  GefUss  aufnimmt. 

2.  Von  der  medialen  Seite  der  Art.  bracliialis  geht  in  der 
Hohe  des  Epicondylus  medialis  eine  Arterie  von  der  Dicke  der 
Art  radialis  ab,  verläuft  unter  dem  Lacertus  fibrosus  und  ver- 
einigt sich  unterhalb  der  Tkeilungsstelle  der  Art.  brachialis  am 
medialen  Bande  des  M.  pronator  teres  mit  der  Art  nlnaris.- 

VarietSten  der  Aeste  sind :  Veriaif f  der  Art  profunda  braohii 
hinter  der  Sehne  des  M.  latis-simus  dorsi  und  teres  major  bei 
normalem  Verlaufe  des  N.  radialis.  Am  nämlichen  Präparate  ver- 
läuft die  A.  coUateralis  ulnaris  superior  normal  und  theilt  sich 
wie  gewöhnlich  in  zwei  Aeste,  von  welchen  der  vordere  unge- 
wöbnlicb  stark  ist  und  die  Art.  coUateralis  nlnaris  inferior  ersetst 
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Fünfmal  wurde  eine  Art.  mediana  beobachtet  bei  normal 
starker  Art.  interossea.  In  einem  Falle  trat  dieselbe  zwisclien 
dem  sich  theilenden  N.  medianus,  der  mit  zwei  Aesten  zur  Hohl- 
hand verlief,  nach  vorn  und  verlief  auf  den  beiden  Aesten  bis 
zur  Hohlhand. 

Von  Anomalien  der  Art»  uliiam  ist  hervorzohelieii  ein  ober» 
iSehlioher  Yedauf  derselben  und  swar  inmittelbftr  unter  der 
Hanty  indem  die  Arterie  einen  Bogen  mit  medialer  GonveiitSt 
beeolumbt.  Die  Arteria  braobialis  tbeilt  ach  an  normaler  Stelle. 

Hoblhandbogen  und  Borsum  manus  lieferten  zwei  be- 
merkensw  er  t  h  e  Fälle: 

1.    Der  oberflächliche  Hoblhandbogen  ist  geschlossen  vor- 
nden,  aber  so  dünn,  dass  die  Yolararterien  der  Finger  mit 


Ausnahme  der  Randarterie  des  kleinen  Fingen  dem  tiefen 
Bogen  nnd  der  Art.  prinoeps  polliois  entstammen. 

2.  Der  Bamns  dorsaUs  art  radialis  zieht  nieht  anm  ersten 
8patinm  interossenm,  sondern  begibt  sich  nnter  der  Sebne  des 
M.  radialis  eztemns  longus  durchtretend  durch  das  «weite 
Spatiom  interossenm  in  die  Hohlhand. 


Viermal  entstammte  die  Art  obtoratoiia  der  Art  epigastrioa. 
In  einem  andern  Falle  entsprang  die  Art  obtnratoria  ans  der 
Art.  iliaca  externa  8  cm  oberiialb  des  Abganges  der  Art  epigas- 
trica  inferior. 

In  einem  Falle  zeigte  die  Art.  iliaca  externa  eine  so  starke 
Xrümmnng,  dass  ein  Bogen  entstand,  dessen  nach  rückwärts  ge- 
richtete Convexität  noch  den  N.  obturatorius  verdeckte.  Bei  einer 
aweiten  derartigen  Bogenbilduug  fehlte  die  Art  iliaca  interna 
und  die  Art  sacralis  media  et  lateralis,  obtnratoria,  vesicales, 
glataea  snperior  et  inferior  kamen  direot  ans  der  Art  iliaca 
externa. 

Hohe  TheQung  der  Art  femoralis  wurde  nur  einmal  beob- 
achtet Die  Theilung  fand  dicht  unter  dem  Poupart'schen  Bande 
statt  mit  lateralem  Abgange  der  Art.  profunda  femoris,  ans  der 
etwa  8  mm  unter  ihrem  Ursprünge  die  Art.  circumflexa  ilium 
superficialis  abging. 


fi.  Art  iliaca  and  Aeste. 
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f.  Art.  tibiali«  antic«,  tibiAlU  poatic«  et  peronea. 

Ersatz  der  Art.  tibialis  antica  und  postica  durch  die  Art.. 
peronea  oder  Verstärkung  derselheiL  durch  Anastomosen. 

1.  IHe  Art  tibialis  postica  hat  nur  ihre  oberen  Mnskelaste 
Bnd  wird  nnteii  von  der  Art  peronea  eraetsti  die  dicht  Tor  der 
AohüleMehn«,  ea  diaaB  aii»  M  deven  BnrehaohaeMiöig  yerletst 
werden  ftSnnte,  mm  MaXknihm  intenm  sieht  mvd  die  Azievi» 
plmlarsr  interna  nnd  extern»;  abgibt 

2.  Die  Art.  tibialis  postica  ist  sehr  schwacli,  die  Art. 
peronea  dagegen  von  ungewöhnlicher  Stärke;  oberhalb  des 
MaUeolus  sendet  letztere  eine  Anastomose  in  querer  Richtung 
nTTter  &et  Mnsknlatiir  anr  Art  tibiaMa  poaliea  nnd  verstärkt 
dieselbe  mt  ihrem  normale  YoiMnen. 

3.  Ein  ICamns  anastomotLens  geht  hoch  oben  von  der  Art. 

peronea  ab  und  läuft  bis  zur  Malleblargegend  zur  Yereinigung 
mit  der  Art.  tibialis  postica  herab. 

4.  Die  Art.  tibialis  antica  reicht  nur  bis  zum  unteren  Drittel 
des  Unterschenkels,  ist  schiwach  nmd  gibt  zahlreiche  Muskeläste 
ab.  Hingegen  ist  die  Art  peronea  ungewöhnlich  stark,  durch- 
bricht im  unteren  Drittel  des  Unterschenkels  die  Membrana  in- 
terosseai  geht  unter  dem'lC  extensor  digitontm  communis  longoa 
dwrabf  v«däa&  daaa  «sinken  dimam.  und  dm  M.  eitHMor  hal- 
Inois  i«ngta  sub  JPuaarlcktn  ak.  ikrt  danalis  pedia  imA  giM 
dia  laeser  Artui»  nkamAewbn  Ajile  ab. 

6.  AorU  abtailMli«« 

Eine  Art  hepatica  ans  der  Art  coelSaca  fehlt,  und  ent- 
springt dieses  GMSss  aus  der  Aart  mesenteria  superior,  welche 
auch  die  Art  ileo-cofica  und  co^a  dextra  aus  einem  8fcanmte 
entsendet 
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IV.   Varietäten  der  Nerven. 

A.  N.  cerebrales. 

Der  N.  mentalis  tritt  durch  zwei  Oeffnungen  aus. 

Der  lateralste  Ast  des  N.  mentalis  geht  nach  dem  Aus- 
tritte aus  dem  Foramen  mentale  noch  durch  ein  zweites  5  mm 
langes  Knochenkanälchen. 

B.  Halsnerven. 

Verdoppelung  der  N.  occipitales: 

In  einem  Falle  ist  sowohl  der  N.  occipitaüs  major  als  der 
minor,  im  zweiten  nui*  der  N.  occipitalis  minor  doppelt. 

Vom  lateralen  Rande  des  M.  cucullaris  zweigt  sich  ein 
plattes  Muskelbiindel  ab,  das,  4 — 5  cm  lang,  sich  etwa  6  cm  von 
der  Mittellinie  an  die  Linea  semicircularis  superior  ansetzt. 
Dieses  platte,  etwa  1  cm  breite  Bündel  wii^d  von  dem  sehr  star- 
ken N.  occipitalis  minor  durchbohrt. 

Ein  N.  supraacapularis  durchbohrt  die  Clavicula. 

C.  Nerren  der  oberen  Extremität. 

a)  N,  mcdtamis. 

Die  Anastomose  des  Ulnaris  und  Meilianus  am  Unterarm 
ist  nach  den  Untersuchungen  von  Gruber  nicht  sehr  selten;  er 
fand  sie  an  250  Extremitäten  38  Mal. 

Bei  den  im  vergangenen  Winter  präparirten  68  oberen 
Extremitäten  fand  sich  dieselbe  8  Mal.  Dieselbe  erfolgte  stets 
durch  einen  Ast,  der  vom  N.  medianus  an  der  Stelle  abging, 
wo  derselbe  die  Aeste  für  die  Beugemusknlatnr  des  Vorderarms 
abgibt.  Der  Ramns  anastomoticus  verläuft  unter  der  oberfläch- 
lichen Muskelschieht  zwischen  M.  flexor  digitorum  sublimis  und 
M.  flexor  digitorum  profundus,  tritt  unter  der  Art.  ulnaris  durch 
und  verbindet  sich  in  wechselnder  Höhe  entweder  mit  dem 
Stamme  des  N.  ulnaris,  oder  bei  hoher  Theilung  desselben, 
mit  dem  Kamus  volaris. 

Die  Länge  des  Ramus  anastomotions  schwankte  in  den  ein- 
zelnen Fällen  zwischen  4 — 12  cm,  die  Breite  zwischen  1 — 2  mm. 
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Aeste  des  Ramns  anastomoticus  zur  Muskulatur  oder  zur 
Art.  ulnaris  fanden  sich  in  6  Fällen  und  zwar  wurden  abgegeben : 

1.  Der  N.  interodsoos  int.  o&d  ein  A^t  zum  M.  flexor  digi- 
torum  profundus. 

2.  Der  N.  interosseus.  int.  und  Aeste  zum  M.  flexor  digito- 
mm  profundus  und  M.  flexor  polliois  longpis. 

3.  Der  N.  interosseus  int.,  ein  Ast  zum  M.  flexor  digitonun 
profundus  und  G^fSssnerren  zur  Art  ulnaris. 

4.  Der  N.  interossens  int.,  ein  Ast  cum  IL  flexor  digitonun 
profundus,  sowie  2  Aeste  zum  M.  flexor  polliois  longos. 

5.  Ein  Ast  sum  IL  flexor  digitorum  profundus  und  snm 
H.  flexor  digitorum  sublimis. 

6.  Ein  Ast  zum  K.  flexor  digitorum  profundus  undAnasto- 
moseji  mit  den  Muskelästen  des  N.  medianus. 

Was  schliesslich  die  wichtige  Frapje  nach  dem  Verhalten  der 
normalen  Anastomose  des  Ulnaris  utkI  Medianus  in  der  Hohlhand 
in  diesen  Fällen  anlangt,  so  war  dieselbe  unter  den  erwähnten 
8  Fällen  in  7  Fällen  vorhanden  und  fehlte  einmal. 

Aus  dem  Mitgetbeilten  folgt,  dass  die  hohe  Anastomose  zwi« 
sehen  N.  medianus  und  N.  ulnaris  am  Unterarme,  wie  aucH  die 
Efille  von  (ht^im  beweisen,  nicht  bestimmt  ist,  die  normale  Ana- 
stomose in  der  Hohlhand  zu  vertreten.  Auflieillend  ist  es  femer, 
dass  in  unsem  Bieobachtnngen  in  vier  FUlen  der  N.  interossens 
internus  von  der  Anastomose  abgegeben  wurde,  was  in  den  38 
Fallen  von  Gruber  niemals  sich,  vorfand. 

In  Bezug  auf  die  practische  Bedeutung  dieser  Anastomose  füh- 
ren wir  an,  dass  durch  dieselbe  vielleicht  gewisse  Fälle  von  rascher 
Wiederherstellung  der  Leitung  nach  Durchschneidung  desN.  ulnaris 
ühcr  und  des  Medianus  unter  der  ahnonnen  Anastomose  sich  erklä- 
ren lassen,  so  einzelne  in  Letierant's  trait^  des  sections  nerveuses. 

h,  HbklhandanastamQse  vom  Medianus  und  Ulnaris. 
In  einem  einzigen  Falle  ging  der  Karaus  anastomoticus  vom 
N.  medianus  zum  N".  ulnaris.  In  einem  zweiten  Falle  war  die- 
selbe durch  ein  plexusartiges  (xetiecht  vertreten.  In  einem  drit- 
ten Falle  ging  ausser  der  gewöhnlichen  Anastomose  oberhalb  der 
Vereinigungsstelle  desselben  mit  dem  N.  medianus  noch  eine 
zweite  vom  N.  medianus  ab,  die  an  der  unteren  Seite  der  Beuge- 
sehne  des  dritten  Fingers  in  die  Tiefe  trat  und  sieh  mit-  einem 
Zweig  des  tiefen  UlnarisaBtes  verband. 
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e,  N.  radiaUs. 

1.  Der  N.  iftdialii  gibt  einen  Ast  znm  H.  liradiialis  in« 
temns  ab. 

2.  Der  N.  radialis  sendet  einen  oberflächlichen  Ast  durch 
den  Muskelbaucli  des  M.  supinator  longus  zur  Dorsalseite;  der*- 
selbe  durchbohrt  den  Muskel  etwa  2  cm  über  dem  Uebergange 
desselben  in  die  Sehne,  dem  hintern  Bande  näher. 

3.  Der  Ramus  dorsalis  n.  radialis  gibt  7  Fingeräste  ab, 
reicht  also  bis  zur  radialen  Seite  des  vierten  Pingers.  Der  N. 
nlnarifl  hat  drei  Fingeräste. 

4.  Der  R.  dorsalis  n.  radialis  versorgt  den  ganzen  Hand- 
rücken, hat  also  10  dorsale  Aeste.  Der  R.  dorsalis  n.  nlnaris 
ist  sebr  schwach  nnd  versorgt  nnr  gemeinschaftlich  mit  dem 
K.  radialis  die  nlnare  Seite  des  6.  Fingers. 

d,   If»  ukuuris, 

1.  Der  N.  nlnaris  schickt  hoch  am  Oberarm  eine  Anasto* 
mose  snm  N.  catÄtoens  medins. 

ß.  DerB.-  dorsalis  n.  nlnaris  scbkikteiaei»  Zweig  znm  zwei* 
ten  Finger  nnd  znm  Daunen. 

4.   Der  B.  dorsalis  n.  nlnaris^  der  von  normaler  Starke  ist, 

gibt  nur  einen  Ast  zum  Handrücken  zum  medialen  Rande  des 
5.  Fingers  ab,  sowie  eine  Anastomose  zum  R.  dorsalis  n,  radia- 
lis, der  9  Fingeräste  hat.  Die  Hauptmasse  des  R.  dorsalis  n. 
nlnaris  durchbohrt  im  unleren  Drittel  den  M.  abductor  digiti 
minimi,  der  dadurch  zweiköpfig  wird  und  verbindet  sich  hierauf 
mit  dem  Ramus  vularis  n.  nlnaris. 

Wir  finden  demnach  beim  Vergleiche  mit  oben,  dass  ein 
Uebergewicht  der  dorsalen  FingerSste  bald  beim  N.  radifdis,  bald 
beim      ulnanB  vorkomnit. 

•  e.  MuseukheitkmeM  md  Hautnerpen, 

Vafietftten  des  XkapRuiga  ies  N,  mnienlo^tanene : 
Die. 'laterale :  Mediannswnrsel  dorcbsetst'  den  >M.  ooraco- 
bracbialis  nnd  gibt  erst  dann  den  K»  mnsonlo-cntanens  ab. 

YolIstSndiges  Fehlen  desN.  muscnlo-ontaneos  wurde  einmal 

beobachtet.   Die  Aeste  zum  M.  biceps  und  brachialis  internus 

gehen  vom  Stamm  des  N.  medianus  ab,  ebenso  schickt  dieser 
Nerv  am  unteren  Drittel  des  Oberanns  den  N.  cutaneus  extemus 
unter  dem  M.  biceps  nach  aussen« 
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Ferner  findet  sich  eine  Anastomose  zwischen  demN.  musculo- 
cutaneus  und  dem  N.  medianus  verzeichnet  und  einmal  gab  der  N. 
musculo-cutaneus  Fingeräste  ab.    Das  Verhalten  war  Folgendes: 

Der  N.  ulnaris  versorgt  jaur  den  Kleinfingerrand  des  Hand- 
rückens und  die  volare  Seite  des  kleinen  Fingers.  Der  R.  dor- 
BaliB  a.  radialis  liefert  6  Aeste  für  Daumen,  Zeige-  and  Mittel- 
finger. Die  fehlenden  drei  Aeate  für  den  vierten  und  kleinen 
Finger  liefert  eine  VerlSagening  des  H.  ontanena  hraeliii  «zter- 
ma  derart,  da»  derselbe  vorher  aaf  dem  Handrücken  eke  dttnne 
Anastomose  zum  N.  radialis  (zvaa  MittelfingeciaBte)  sendet. 

Ausserdem  lie&rten  die  Hantnerven  folgende  Abnormitäten: 

1.  Der  K.  <)ntanens  internus  minor  liefert  den  Palmarast 
des  N.  eataneos  brachii  medins,  der  nur  ulnare  Aeste  hat. 

2.  Anastomosen  zwischen  dem  N.  cutaneus  externus  und 
dem  N.  cutaneus  medius  unterhalb  des  normal  durchbohrten 
M.  coraco-brachialis. 

D.  Nerven  der  onteren  ExtMultat 

Kose  Nerven  Uefeiten  ide  immer  nur  -wenig  Varietfiten; 
dieselben  betreffen  Anastomosen  in  der  EniebeklengegeDd  wnd 
Tarianten  in  der  Yersorgung  derXlehen.  IKe  FÜle  «ind  folgende: 

1.  flöhe  Anastomose  zwischen  dem  TS,  «nralis  tmd  dem 
cutaneus  surae  n.  ^roneL 

2.  Anastomotisches  Q-eflecht  zwischen  deiTi  N.  tibialis  und 
dem  N.  peroneus  oberhalb  des  Ursprungs  der  Gastrocnemiusköpfe. 

3.  Hohe  Anastomose  des  N.  cutaneus  surae  und  N.  suralis 
in  der  Fossa  poplitea;  einen  weiteren  Hautast  gibt  der  K.  pe- 
roneus nicht  ab. 

4.  Der  N.  peroneus  profnndas  bat  4  Zehenäste,  die  beiden 
normalen  und  je  einen  für  die  Süssere  Seite  der  zweiten  imd  die 
innere  der  dritten  Zehe. 

6.  Der  N.  suralis  versorgt  ausser  dem  lateralen  Rande  der 
kleinen  Zehe  noch  die  Tierte  und  eine  Seite  der  dritten  Zehe, 
hat  also  5  ZcfhenSste,  welche  AnomaiBe  in  «wei  FSHen  beobachtet 
wurde. 
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Sitzungsberichte 

der 

physicalisch-mediciDisckeQ  GeseUschaft  m  Würzborg 

für 

das  Gesellschaftsjahr  1878. 


1.  SitzBig  iei  15.  BMWker  1877. 

XnlMlt:  KoKlraasch:  Ueber  Telephooie.  —  Kvnkel:  Refeiftt  fliier  dM  Werk 
▼OB  Caniaiil:  „Pathogenefe  vuü  Belumdlttiif  dot  Diftbetet  mdUtoe*. 

1.  Nach  EröffnoDg  der  Sitzung  durch  Herrn  WiBlicenns  wird  Herr  Stahl 
durch  Herrn  Sachs  znr  Aufnahme  vorgeschlagen. 

2.  Herr  Rosenthal  legt  die  eingelaufenen  Werke  vor. 

3.  Herr  Kohlrausch  spricht  über  Telephone  und  demonstrirt  mehrere 
derartige  Apparate.  Der  Vortragende  hebt  zunächst  die  grosse  Bedeutung  drr 
Erfindani;,  der  er  die  Erfindung  des  Telegraphen  an  die  Seite  stellt,  besonders  für 
den  Verkehr  hervor.  Der  Apparat  seichnet  sich  namenUioh  dnreh  teine  groaee 
IMnftiehheit  wüm,  JHit  Yenacha,  Mlekft  Apparate,  dnreh  veloke  die  Uebertragong 
daa  Sehallei  «ad  daadt  aaeh  tob  geapvoeheaea  Wortea  aaf  weite  Batfenaag  aSg- 
Uek  geauMki  wecdea  kaaa,  aind  aieht  aea,  aoadem  aehon  in  früheren  Jahren  von 
JLeis  angestellt  worden.  Beis,  dessen  üntersachungen  in  den  Jahresberichten  dea 
physikalischen  Vereins  in  Frankfurt,  Jahrgang  1860 — Ol,  niedergelegt  sind,  hat 
ein  Telephon  coustruirt,  das  verschiedene  Töne  in  der  Weise  transportirt,  daas  die  • 
L'nterschiede  der  Tonhöhe  sehr  deutlich  wahrgenommen  werden.  Znr  Transport»* 
tioA  von  compUcirteren  Welienzügen  von  Tönen  mit  versciiiedenen  Schwingnnga* 
Iteaiea  iit  danalbf  nicht  geAfigend.  Baa  fa  aaaealer  Zell  m  Bell  iaBoatea  cea* 
atnizte  Telepkom  leiatet  veH  mehr.  Pia  He«hjEaa  dea  ZeiekeaakaehBieca  aad 
JKateheaabgabew  folgt  aaek  oogipUcirtereaLafteckwiagoagea,  aa  daaa  die  Taiaofaia» 
denen  Klinge  an  dem  ans  Ohr  gelegten  Zeichengeber  deatlitA  wahrgeaoBuaea 
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werden.  Im  Wesentlichen  besteht  der  Apparat,  sowohl  der  Zeichouabuehmer  als 
aach  der  Zeichengeber  aus  einer  dftnnea  Metallplatte,  nntMlialb  w«leher  «in  Magnet 
aagebneht  Ut,  daiMn  derMetellmeabnB  sngekehrto  Stite  voa  «iaem  Knpfwdralil 
unapoanen  iat  Die  Knpferdrikte  dea  Z«ioliwigeb«rt,  udAbnalimera  stebaii  uAar- 
Afnfm^^ir  durch  eine  doppelte  Brahtleitniig  I&  Verbindung.  Wird  die  Metallplatta 
durch  Lnftwellen  in  Schwingungen  versetzt,  so  wird  beim  Annfthem  derselben  aa 
die  Magnete  ein  Strom  in  dir  Spirale  inducirt  und  zugleich  der  Magnetismus  in 
der  Platte  und  dem  Magnet  verstärkt.  Bei  der  Eutftrnung  der  schwingenden 
Membran  wird  das  Gegeutheil  erzielt.  Durch  diese  .Schwankungen  des  Magnetismus 
wird  auch  die  Metallplatte  des  Zeichengebers  in  Schwingungen  versetzt  und  zwar 
nahezu  ia  dandbeii  Wtiae  wie  dia  daa  Zatohaoabnahman.  Die  Schwingungen  dea 
SSaichcBgabcra  aind  aar  an  eia  YicrtiMÜ  ciacr  WcUoaliaga  apitar  ala  die  daa  Ab> 
aahman.  Im  AaacUaaa  aa  dia  Baapraahaag  daa  Taiaphoaa  daaioaatriri  aladaBa 
der  Yortragenda  die  Wlricung  dea  dank  plötzliche  Magnetisiroag  eines  von  einer 
Knpferspirale  umwundenen  fiiaeakerne  erzeugten  ladaotionsatromes  auf  die  Magnet» 
nadel.  Zum  Schlüsse  hebt  er  noch  hervor,  dass  die  Metallplatten  die  Schwingun- 
gen nicht  zu  lange  behalten  dürfen,  sondern  möglichst  rasch  verlieren  müssen, 
falls  die  Dentliehkeit  der  Wahrnehmung  der  einzelnen  Klänge  nicht  gestört  wer» 
den  soll.  Soweit  die  bisherigen  Untersuohongen  reichen,  vermischen  sich  die 
SohaUwdlea  aach  bei  aahr  laageaLaitanfaa  aieht.  Ferner  werdea  aach  aebr  hohe 
Töaa  traaaportirt,  waa  eiaa  aahr  gtoaaa  Bevai^bkeit  dea  XagaetiaaiBa  im  Stahl 
Toiaaaaatst. 

Auf  eine  Anfrage  von  Seiten  dea  Herrn  v.  Kölliker,  auf  welche  Entfern* 
angen  der  Apparat  benutzt  werden  kann,  erwidert  der  Vortragende,  dass  nach  den 
bisherigen  Untersuchungen  der  Apparat  bei  einer  £nifeiaaag  Toa  mehreren  Meilaa 
noch  leistnngsfäh^  ist. 

4.  Herr  Kunkel  spricht  über  daa  ITevk  von  Okaftaal:  Voriesongea  Cber 
den  Diabetea  meüitaa,  daa  ihm  ia  der  Vebanetaaag  Tca  Dr.  Haha  vwliegt.  Die 
Anaiatteii  ven  Oaataai  ftber  die  Zaakerbaiwnhr  atatiea  aicb  aaf  eia  aahr  teichaa 
Uiniaehea  Material,  da  duaeibe  ftber  800  aolcher  PaUeatea  behaaddt  bat 

Bei  aller  Anerkennung  des  Ktnu  n  und  Schätzbaren,  das  Caataai  in  seinem 
"Werke  bringt,  kann  sich  der  Vortragende  den  theovetiaehenAusfdhrangenCantaai'a 
nicht  anschlicssen. 

Cantani  stellt  als  Hauptsatz  sdner  Erfahrungen  über  die  Pathof!:ene8e  des 
Diabetes  mell.  auf,  dass  der  im  Harn  solcher  Kranken  erscheinende  Zucker  weder 
iqoaatitattT  aoch  qnalitathr  Ton  dem  physiologisch  gebildeten  versehieden  aei,  daaa 
•omU  daa  Sraakhafle  daiia  beatebe,  daaa  der  Bäcker  bei  aehaiea  fiiOlTiAiwa  attU 
MbraoBt  wild«  "  ■  - 'l"-*;-»'- '  •» 

Herr  Knnk  el  beatreitet  die  Bichtigkeftt  dieaerAmisht  mft  Iblgäadniiyii^ 
nentationen:  Wir  unterscheiden  einen  Diabetes  ersten  und  awallen  Grades  (leichte 
tind  schwere  Form),  je  nachdem  bei  vollständiger  Enthaltung  von  Kohlphydmteu 
der  Zucker  ans  dem  Harn  verschwindet  oder  nicht.  Da  nun  mit  Steigerung  der 
Tleischportion,  die  ein  Diabetiker  2.  Grades  täglich  anfnimmt,  auch  der  ausgeschie- 
dene Zucker  (und  zwar  progressiv)  zunimmt,  so  muss  man  nach  der  Meinung  Can- 
tiBi*a  Yaa  det  darchaas  physiologischen  Entstehung  daa  flndcen  aanehmen,  daaa 
i«  der  gMßlun.  Ileiichportifla  eia  DiabetHwr  1.  Qfadea  mladeateaa  ebeaaovM 
Irttar  ia  Miaem  DtipaliniB  biUel,  ali      fNabetikar  9.  6fadea  aaaaeheiAai 
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{höchst  wahrscheinlich  sogar  mehr).  £s  würde  also  beispielsweise  beiZiUahr  voa 
■600  g  Fleiieli  «la^ittent  d«t  leiclitea  Qradei  GOg  Znelwr  tneagen  und  lexvtdrea, 
•bmso  bei  Znftihr  tob  1000  f  Heisch  100  g  eelbtt  enengtea  Zoeicer  nmeUea. 
iletit  man  aber  aar  Portioa  Ton  600  g  Fleiscb  eiaem  Patieatea  der  leicbteaFoim 

aar  20  g  Zncker  za,  so  dass  jetzt  insgesammt  nur  70  g  Zncker  vaoasetsea  wfireu, 
jD  wird  in  den  meisten  Fällen  ein  Theil  des  aaCgenommenen  Zackers  aasgeschiedea 

werden.  T>U'S  ist  nur  durch  Annahme  einer  qualitativen  Verschiedenheit  in  der 
Art  des  Stoffwechsels  zu  erklären,  steht  also  mit  Cantani'a  Aoffassong  im  Wider- 
.Sprache. 

Weiter  ist  durch  Versuche  gezeigt,  daas  im  Harne  von  Diabetikern  qoalitatiT 
stellt  immer  derselbe  Zapkir  erseheiat.  Abgesehen  von  der  laositarie«  ist  aebea 
4er  Dextrose  schoa  Llralosei  sowie  eia  optisch  aiehi  wiAsamer  Zacker  aachga- 
wiaaea.  (Kritik  der  ZackerbestiauaaBg  im  Harae  nit  dem  Saceharimater.)  Maa 

ist  der  normale  natiocker  in  allen  bisher  ontersnchten  Fällen  rechtsdrehend  ge- 
funden und  da  man  ans  ad  hoc  angestellten  Versuchen,  wo  man  ▼erschiedene 
Znckerarten  in  die  Venen  injicirte,  weiss,  dass  der  Zocker  als  der,  der  er  im  Blute 
ist,  in  den  Harn  übertritt,  so  setzt  das  Auftreten  verschiedener  Znckerarten  im 
Harne  schon  eine  qualitativ  verschiedene  Glychämie  voraus.  Uebrigena  führt  Caatani 
selbst  gegen  seine  absolute  Identitätslehre  die  Behauptung  auf,  er  habe  im  Blute 
ron  Diabetlkera  einen  optisch  nawirksamea  Zacker  geltaadea.  Diese  Behauptung 
wird,  wie  Oaataai  dies  andi  selbst  aafBhrt,  tob  Kflla  bestrittea,  der  den  Zacker 
Im  diabetiachea  Blnte  bet  aUea  tob  ihm  antersuchten  Fillen  rechtedrdtead  fluid. 

Caataal  stellt  weiterhin  die  Hypothesen  auf,  dass  bei  Diabetikern  entweder 
das  Ferment  znr  Umsetzung  des  Zuckers  fehle,  oder  dass  der  Zucker  von  dem  bei 
normalen  Menschen  gebildeten  verschieden  sei.  Mit  letzterer  Annahme,  die  Cautani 
durch  seinen  Fund  des  optisch  nnwirksamea  Blutzuckers  stützt,  widerspricht  er 
selbst  dem  oben  vorangestellten  Hauptsätze. 

Beferent  kann  weder  fBr  acch  gegen  die  erste  Hypothese  sich  aussprechen; 
doeh  Ist  er  mit  der  tob  Gaataal  Tersaohtea  Art  der  Begrfladaag  theOweise  Bidit 
eiBTarstaadeB.  Die  BehanptaBgi  die  AaHuhaie  des  Zockers  aas  dam  Dinae  go- 
aehifaa  gifesteatheils  durch  die  Ohylasgefässe  aad  aar  sam  kleiaereaTheUa  jdoreh 
die  Pfortaderwnrzela,  dftrfte  schwer  in  diesem  Umfange  aa  erweisen  sein.  Man 
braucht  nnr  die  Langsamkeit  des  Lymphstromes  im  Brnstgange  und  den  geringen 
procentigen  Gehalt  der  Lymphe  von  Thicren,  die  in  voller  Znckerverdauung  sich 
"befinden,  zusammenzuhalten,  um  daraus  nach  beiläufigem  UeberscUlag  zu  berechnen, 
dass  die  durch  die  Chyluswege  aufgenommene  Znckermenge  absolut  nnr  eine  ge- 
ifBga  ist.  Aaidi  die  Zarllckwelsung  der  Annahme,  dass  die  &fikeniBisetsnng  ner- 
auiar  Weise  ia  dea  nierea  geschehe,  bedarf  aidit  aaefUhrlicher  Begrfladaag. 

Fflr  flraektbar  hUt  Herr  Kaakal  die  Hypothese,  dass  bei  (maaehea)  Dia- 
Mfkara  abnorme  Umsetzungen  der  Kohlehydrate  im  Darm  vor  sich  gehen,  so  dass 
Aaaa  anch  die  weiter  eintretenden  Yeränderungen  von  der  Regel  abweichen.  Ais 
eiaa  wichtige  Stütze  dieser  Behauptung  gilt  dem  Referenten  die  interessante  Be- 
abachtnng  Cantanf's,  dass  Diabetes-Reconvalescenten  gegen  verschiedene  Kohle- 
hydrate (Jb'ruchtzucker,  Milchzucker,  Rohrzucker,  Stärke)  eine  sehr  rerschiedene 
Toleranz  zeigen.  Külz  hat  die  gleiche  Beobachtung  mitgetheilt;  doch  finden  sich 
.awischea  seiaea  aad  OmitaBi*!  Angaben  einige  Abweiehangtn.  —  Beferent  fügt 
hier  8B,  dasa  die  jatst  aDgamaia  gfiUga  SohalaiaiBBBg,  aas  dea  Kohlehydraten 
mAalUtaäm  im  Dana  gawShaliah  die  ZadmarleB  der  Farm«!  C^iHtfO^  aaoh  feto 
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der  Prflftug  und  Boitttiginig  bedürfe,  d«  man  aolbrt  auf  groiee  Defleite  wtBulkp. 
trenn  um  die  aaljsenommeDen  Mengen  der  KoUehydrate  mit  der  Kenge  deqenigea 
im  Kfirper  vorkommenden  Stoffe  verp:Ieicht,  die  man  als  erste  Umsetznngsprodacte 
anffassen  darf.  Man  fiuiU't  in  der  Thut  bei  manchen  Fällen  von  Diabetes,  die  zat 
Obdnction  kommen,  YeräudLrungcn  an  dem  Verdauungsapparate,  besonders  am 
Pancreas.  Cautani  fügt  zn  den  schon  in  der  Literatur  verzeichneten  Fällen  meh- 
rere seiner  eigenen  Beübachtaugeu  hinzu.  —  Aach  auf  Yeränderongeu  an  der 
Leber,  die  im  Allgemeinen  ele  Atropbie  beieiebnet  werden  können,  macht  er  be- 
•enden  aaftaerkeam. 

Der  Tkerapie  des  Diabetee  steüi  Caataai  sehr  gfinstige  Anssiehten,  Naeh. 
ihm  ist  fast  Jeder  Diabetes  des  ersten  Grades  heilbar  dnrch  strenge  Begeinng  der 
Difit.  Es  mflssen  alle  Kohlehydrate  durch  Monate  ymmieden  und  nnr  sehr  sorg- 
fältig der  Körper  wieder  an  die  Tolerirung  derselben  gewöhnt  werden.  —  Anch 
in  manchen  Fällen  des  2.  Grades  will  Cantaui  noch  Heilanden  beobachtet  haben. 
Die  unterstützenden  niedicameutuseii  Verordnungen  besteh«n  nur  iu  der  Darreichani^ 
von  freier  Milchsäure  und  von  milchsauieu  und  kohleosaaren  Alkalien. 

Heir  Gerhardt  halt  es  für  sehr  begreiflich,  daas  Cantani  sc  viele  FiUa- 
TOtt  Diabetes  behandelt  hat*  Die  Hftnflgkeit  des  Diabetes  ist  in  TenchiedeneA 
Gegenden  sehr  irerschieden.  So  kommt  in  Thttrfngen,  Wttrttembarg,  Frankfturta/X» 
Diabetes  hinfig  vor,  während  er  hier  selten  ist.  In  Neapel  ist  er  besonders  h&nfig. 

Den  theoretischen  Auseinandersetanngen  Cantani's  hält  Herr  Gerhardt 
entgegen,  dass  der  Diabetes  mellitus  nicht  eine  einheitliche  Krankheit  ist,  sondern 
nur  ein  Symptomentuinplex,  zu  welchem  verschiedene  krankhafte  Zustände  die  Ver- 
anlassung geben.  So  kann  man  z.  Ii.  einen  alimentären  Diabetes  unterscheiden, 
an  welchem  die  Lebensweise  in  ursächlicher  Beziehung  steht.  Diese  Fälle  sind 
hier  die  MIaderaahL  In  anderen  Fillen  sind  es  Traamen,  Geschwfllste  oder  ander«. 
Yerindemngea,  welche  die  Medall*  oblongata,  das  Bflokeamark,  den  $ympathicis, 
den  Splanehnicns  betreffen. 

Femer  kommen  intermittirende  Formen  des  Diabetes  vor,  die  wieder  ver- 
schwinden. So  beobachtet  man  geringe  vorübergehende  Zackeranssohcidnngen  bei 
serrfittetem  Nervensystem  oder  auch  nach  Traumen. 

Es  gibt  Fälle,  die  der  Therapie  leicht  weichen  und  es  ist  wohl  möglich,  dass 
die  prognostischen  Verhältnisse  in  Neapel  günstiger  sind,  als  anderswo. 

Dn  Allgemeinen  kann  man  3  Omppen  unterscheiden.  Eine  in  unseren  Ge- 
genden geringe  Zahl  Ton  Fillen  Tcrliaft  sehr  leicht  nnd  kommt  nur  Helinng, 
Kariilbader  ond  Tiehjwasser,  Carbolslnro  nnd  Salicjlslnre  werden  dabei  mit  Br- 
fblg  angewendet.  Eine  andere  ebenMs  geringe  Zahl  Ton  FiUan  vwliaft  sehr 
acut.  Die  Affection  endet  schon  nach  2  Monaten  mit  dem  Tode.  Die  hier  am. 
häufigsten  Fälle  verlaufen  sehr  chronisch.  Sie  kommen  zwar  nicht  znr  Heilung, 
aller  durch  geeignete  Diät  und  Kuren  namentlich  in  Karlsbad  kann  das  Leben  oft 
15 — 20  Jahre  erhalten  werden. 

5.  Der  Herr  Yorsiliende  spricht  den  Wunsch  aas,  dass  dio  praoticirendea 
Herrn  Aente  in  den  Sitsagan  des  Tereins  Hittheflnngen  «os  der  Praxia  machan« 
machten. 
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U.  SUmt  101  &  Juw  1878. 

Xaluiltt  Bor  Vlokt  Heber  telepbonisclie  Erregong  der  Froschnervon.  — 
Herr  T.  8fto]ie:  Beforai  «ber  Vigelft  BufnriMifoncbimgeiL  Heir 
Boflfbaeb:  Sefent  Aber  die  getimdbeltseebSdUelieii  Wirkongen  der 
ttittderen  POte* 

1.  Nach  Etüffuaag  der  äiUuag  schlägt  Herr  Wisiicenns  Herrn  Dr.  ho- 
MS  Seberpf,  Badeant  in  BoeUet,  rar  Anftuihme  vor. 

•         9.   Das  Protokoll  der  letzten  Sitzung  wird  vorgelesen  und  genehmigt. 

3.  Herr  Fick  spricht  über  telephonische  Erregung  der  Froschnerven. 
Bfcbeii»BaymMtd  Kat  gezeigt,  dan  ei  dorcb  Eiaschalten  eines  Froschaerven  in  die 
iMftaay  des  Telephons  gelingt,  den  bei  derSebwingang  der  Metallplatte  indveirten 
Strom  direct  naebnweiaen.  Ten^st  man  die  Ketallplatten  aaf  mechaniaebe  Weise 
oder  dnrch  Klinge  in  Scbirlngoiig,  ao  «ird  doreb  deuBeis  dea  iBdacirten  Stromea 
auf  den  eingeschalteten  Nerven  eine  Hnskelzncknng  ausgelöst.  Merkwtrdiger Weise 
verhalten  sich  dabei  die  einzelnen  Vocale  verschieden.  J  und  E  erregen  die 
Nerven  nur  bei  bedeutender  Tonstärke,  U  und  bes.  0  dagegen  sehr  leicht.  Das 
A  nimmt  eine  Mittelstellung  ein.  Die  Tonhöhe  ist  dabei  ohne  Belanf^,  es  beruht 
•onst  das  abweichende  Yerhalten  auf  der  verschiedenen  Form  der  Schwingungen. 
BlM  YolIkoiBmeBe  BfUinnig  Ist  s.  S.  oiobt  zu  geben;  jedeafbOs  ist  die  Beobach* 
tnif  aber  fBr  die  Physiologie  der  Spraeblaate  nad  der  Kerrensiibstans  Ton  gros- 
sen Interease. 

4  Herr  Sa  ob  a  referirt  fiber  Kigdi'a  Baeterie»>ForaehQ]ig,  soweit  sie  la 
daa  Ctobiet  der  Pflaasenpbysiologie  gebdren. 

6.  Herr  Bossbach  referirt  Aber  Klgeli'a  Baeteria&>üiiteraBOhBngaa  and 
swar  znnichst  soweit  sia  die  oaehweiabareii  feaaadheitaacbldliahenWiitamgea  der- 
aelbea  betreffen. 

Wegen  vorgeschrittener  Zeit  wird  die  Fortsetzung  des  Befecaies  Aber  daa 
NAgeli'sche  Werk  auf  die  nächste  Sitzung  verschoben. 

6.  Herr  Privatdoeeaft  De  Braat  Stahl  wird  als  ordeatUehes  Mitglied 
»aügenomaien. 


10.  SilMBg      tt.  JuiW  1878. 

Inhalt:  Herr  Bossbach:  Referat  Über  Beziehungen  derBacterien  zn  denBrank> 
'  mäKlliei^iSA'mW^(i^^  Herr  Sekotl^iasi  teW 

^  ^*  'ihMfllfeioriw^taariaabgeB  dw  tivaige  nüt  DemonstratloB.  —  Aafkiahaion. 

1.  Das  Protokoll  der  Sitzung  vom  5.  Januar  wird  vorgelesen  und  genehmigt. 

2.  Herr  Dr.  Strouhal  wird  dnrch  Herrn  Kohlransch  zum  ordentlichen 
Mitgliede  vorgeschlagen. 

3.  Herr  Rosenthal  legt  die  einpegranprenen  Druck-  und  Zeitschriften  vor. 

4.  Herr  Rossbach  spricht  in  Fortsetzung  seines  in  der  letzten  Sitzung 
begonnenen  Vortrags  tiber  die  Nageli'sche  Theorie  von  den  contagiosen,  miasma- 
tischen nnd  septischen  lufectioosstoffen ;  über  die  Umwandlung  der  Coutagienspilzei 
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das  Anfhören  der  Epidemieeii ;  tfber  dieScImtskmft  der  ImpAmg;  fbmer  Uber  di« 
Yerbreitung  der  Infectionsstoffe  und  ihren  Eintritt  in  den  Kdrper.  Im  dem  nkr 
gründlich  gehaltenen  Referate  wird  besonders  hervorgehoben,  dass  Nägeli  sich  an 
einfache  aber  sicher  gestellte  Thatsachen  gehalten  und  von  diesen  ausgehend  seine 
Schlüsse  für  die  Entstehung  und  Verbreitung  von  Kxankheitakeimen,  sowie  derea 
Eintritt  in  den  menschlichen  Körper  gezogen  hat. 

H«r  Bi«afUit«h  kill  di»  HypotiMM,  da«  41t  Kd(Ntlonkniftk«it«R 
dneh  Orsaalmtn  enteMMi,  lii—ailwi  flir  dt»  PiMtik«r  ftt  aasSelMBd,  isMftA 
all  der  Vedaaf  dar  KraaUata  tiak  aate  «alil  hü  daai  Ifaahaltaai  «ad  devYar- 
mehmng  von  Organismen  in  Beziehung  bringen  lässig  aaderenaita  aber  auch  dia 
verschiedeneu  Krankheiten  als  die  Effecte  verschiedener  Genera  und  Species  vos 
Pilzen  angesehen  werden  können.  Die  Ansicht  Näpeli's,  dass  alle  Infectionskrank- 
heiten  durch  einen  nnd  denselben  Sjjaltpilz  eutateheu.  erachtet  er  für  einen  Irr- 
thnm,  der  der  bekannten  Ansicht  Ilallier's  (die  gegenwärtig  wohl  freilich  kaum 
mehr  aufrecht  erhalten  werden  dOrfte),  dass  alle  Infectionepilze  mehr  oder  aUadar 
aaf  das  PanidUinm  glaaaun  sorllelunfiUurtta  aaian,  an  dia  Saita  an  atallaa  «iia. 
Haeh  ilun  gibt  aa  TaraeUedana  ktaakhaitaaixacaBda  Pika,  dIa  doialt  baalinita 
Fonnaa  eliaiaktariairt  aiad,  wia  s.  B.  dIa  Stibehen  dea  Ifflsbraadaa,  dia  Spiriilea 
daa  Typhtis  recurrens.  Feraar  kennen  wir  feste  und  flüchtige  Contaflaa,  nnd  an 
diesen  Unterschieden  müssen  wir  festhalten.  Offenbar  hängt  diese  Verschiedenheit 
zusammen  mit  der  physikalischen  Beschaffenheit  dos  Infectionsstoffes,  ja  ist  be> 
weisend  für  dessen  specifische  Verschiedenheit.  Die  von  Nfigeli  als  Stütze  seiner 
Theorie  der  Einheit  des  krankheitserregenden  Spaltpilzes  gemachte  Bemerkung, 
daas  das  Ansaterben  nnd  Eatatakaa  Ton  Krankheiten  in  geschichtlicher  Zeit  Bich 
adbwer  dorcb  daa  Anftratan  aad  Yflnekwindan  von  Artan  arkllran  Hataa,  daLats- 
ieraa  ia  aa  kanaa  BbHilnman  aidtt  gaaddakt,  aaekt  er  damit  an  wldariagaa,  daaa 
.  er  aia  aalekaaVanMihwiadaa  ToaKnaridtaiCen  nickt  aftMkaaal,  aoademaarSekwaii» 
knngen  der  Intensität  nnd  Exteusitjit.  Nlfali'a  diblastische  Theorie  der  miasmatisch 
contapiOsen  Krankheiten  iSsst  sich  sicher  ans  dem  Grnnde  angreifen,  dass  N.  die 
für  den  siechhaften  Boden  vicarirenden  Brutstätten  zn  gering  taxirt.  Eine  derartige 
Brutstätte  ist  schmutzige,  etwas  feuchte  Wäsche,  wenn  sie  vom  Leib  des  Kranken 
weg  in  ein  Tuch  gep  uckt  und  längere  Zeit  stehen  gelassen  wird.  Dergleichen  kann 
aabeacktatanraiaa  s.  B.  aaf  Sekiita  weit  aiitgaaaklappt  wndmu  Er  kilt  aa  dar 
Pettankafar'ackan  Tkaoria  der  miaamatiaek  aontagitean  Krankkaitaa  faat. 

Da  dia  Zeit  acboa  aekr  TWgaackrittan,  beantragt  dar  Yoraitaanda  Yarackiab* 
nng  der  Diacnision  fibav  daa  materiell^  lahaft  ^»Klgeli^sohen  Buches.  Der  An- 
trag wird  von  den  Herren  v.  KöUikari  Gerhardt,  Geigel  und  v.  Rinecker 
unterstützt  nnd  beschlossen,  die  Discussion  auf  die  Tractanden  der  nächsten  Sitzung 
zu  setzen.  Ebenso  erhalt  dt-r  Antrag  von  Herrn  v.  Kiaecker,  dass  diejenigen 
Herren,  welche  sicli  an  der  Disi  ussion  betheiligen  wollen,  ihre  Namen  heute  schon 
anf  eine  Liste  eintragen,  Zustimmung. 

Zac  Entgeganng  aaf  dfti  Baaiarkaagim  daa  Hana  BiadflaiacK  «rkilt 
Heir  Roaaback  daa  Wort.  Deraalba  arkUrt,  aaf  aiaa  IWdarlagaag  dar  aaaga 
aproekaaanAnaiaktaa  aiakt  «lagakaa  sa  kdaaea,  daToaHin.Bindflaia«k  flr  dta- 
selben  keine  stützende  Thatsackea  aagefShrt  worden  seien.  FormTeraekiadenheiten 
sind  nicht  genögend,  um  daraus  auf  verschiedene  Arten  zu  schTiessen.  Den  Nägeli 
gemachten  Vorwurf  d«'r  kritiklosen  ZAchtnng  der  Spal^ilze  weist  er  aorttck,  d» 
H.  ein  zuverlässiger  Beobachter  sei. 
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&.  Herr  ffcliottelias  fheilt  die  Ergebnisse  einer  üntersnchongsreihe  über 
Inlialationspneumonieen  bei  Händen  mit  and  demonstrirt  die  betreffenden  Langen. 
Im  Anschluss  an  die  üntersncbnnKen  von  Tappeiner,  Schweninger  and  Lippel, 
welche  dnrcli  Inhalation  von  zerstäubtem  Phthisikersputam  bei  Hnuden  Miliar- 
tuberculosf  ilt  r  Lnngeu  erzeugt  haben  wollten  and  in  Folge  dessen  sich  für  Speci- 
fität  der  Phthiäe  der  Langen  erklärten,  hat  der  Vortragende  ControIIversache  mit 
TeiwUetoien  aadeni  SnbtUmen  angestellt  Br  Itess  vater  mttgllebster  Yemeid* 
ang  der  TemaieiaigiiBgea  in  efgeai  daia  eibaatea  Kisten  Hunde  wibrend  6—8 
Wocben  jeden  Tag  1  Stande  Tenobiedene  Mit  Wasser  verstftnbte  Snbstaasen  in- 
balireo  nnd  zwar  1)  Zinnober,  2)  Spnta  von  Phthisikem,  3)  Spnta  von  Bronchitikem 
und  Emphysematikem,  4)  Kftse  nnd  5)  frisches  Kalbshirn.  In  allen  Fällen  fanden 
•ich  makroskopisch  gleichaassehonde  KnÖtclien,  doch  war  die  Zfihl  derselben  bei  den 
Hunden,  welche  die  Sputa  inhalirt  bekamen,  bedeutend  zahlreicher  als  bei  andern. 

3Iikroskopiäch  ladseu  sich  verschiedene  Arten  von  Elnötchcu  unterscheiden, 
die  indessen  s&mmtifcb  bei  aflen  Iinagen  mit  Avsnabne  der  Ziluioberliuige  sä 
linden  sind.  Ei  sind  dies: 

1)  Kleinste  eatarrbaliseb  pnenmonlsebe  Heerde; 

2>  Tentopfte  oad  zellig  inflltrirte  Bronebien; 

3)  circnmscripte  Fettanhftnfangen  in  der  Adveutitia  der  Bronchien  iutd€Ml88e. 
Dia  letatesn  sind  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden  and  meist  sehr  klein. 

Aas  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dass  durch  die  obeugeuannten  Versuche 
von  Tappeiner  u.  A.  dieFrage  nach  der  Specifltüt  der  Tuberculoso  resp. Schwind- 
sacht nicht  erledigt  ist.  Der  anatomisch  als  Tuberkel  uuizutassende  kleinste  £nt- 
sOndnngaheerd  in  dieem  doreb  Libaktion  eatsftndlicben  Longen  ist  dsber  niebt 
q^eeiflseb.  Diese  lliebtspeeiütftt  des  TnberkelB  bat  jedoeb  niebt  Beeng  auf  die 
■niartabereolose,  der  wabrsebeli^cb  efai  speeitsebes  Gift  sn  Oroade  liegt. 

Herr  Siegler  scMiesst  sieb  dStt  Ansichten  des  Vortragenden  Aber  die 
Kichtspccifltftt  des  Tuberkels  vollkommen  an.  Er  hat  schon  seit  längerer  Zeil  die 
Ansicht  vertreten,  das«  es  ffir  keine  Entzflndungsformen  speclflsche  Zellen  oder 
speeifische  Zellgmppimngen  gibt.  Die  einzelnen  Elemente  deH  Tuberkels  sowie  die 
Tnberkel  selbst  kommen  bei  verschiedenen  Entzüudungsproce.ssen  vor.  Daraus  liisst 
sich  aber  nicht  sehliessen,  dass  es  keine  chronische  Entzöndungsprocesse  gebe, 
ir^b«  dnreb  einen  eigenarllgen  Tenlnif  ein»  gewisse  Speeifttit  beanspracben. 
Tergleiebt  mm  c  B.  die  ebreidiebffii  Bnlitadnngen  der  Lunge  nntereinander,  «r 
wird  man  finden,  dass  eteTbeU  d^enelbes  sieb  dnreb  Ibren  pregressiren  Chatmkter 
nnd  die  ndhrere  Allgemeinerkronkang  von  den  anderen  anszeichnen.  Femer  findet 
man  Formen,  welche  Metastasen  im  Bronchial-  und  Trachealgebiet,  im  Pharynx 
nnd  im  Darme  machen  und  in  ihrem  Verlaufe  zu  Ernjition  von  miliaren  Knötchen 
in  der  Umgebung  der  ulcerösen  Heerde  oder  sogar  zu  allgemeiner  Miliartnberculose 
föhren.  Diese  beiden  Formen  will  der  Vortragende  zusammenfassen  als  „progres^ 
stre  ntbisen"  und  die  ndt  der  Eruption  von  Resorptionakndtchen  verbundene  als- 
nprogressfr  tubenons»  PbtUse"  iMBAtebnen.  Biesen  pr<>gresBiten  Fennen  kommen 
gegeuOber  anAsrn  RitaflndnngspreeesMn  sa  eigenartige  Gbaraetere  sQi  dasv  ftf 
diese  Sigeoartigkefil  eine  besondere  Vtoaebe  verlangt  werden  mnsa.  Dieselbe  Mr 
aadl  dsr  Ansicht  der  Redenden  nicht  innerhalb,  sondern  ausserhalb  de<?  Organismnn^ 
zu  suchen.  Sic  hat  ihren  Gmnd  nicht  sowohl  in  einer  Diathese  des  Individnums, 
in  der  Scrofulose ,  .sondern  weit  mehr  in  einer  Specifität  de»  EntziUidangserregers. , 
Die  Diathese  kommt  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht 
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Herr  Gerhardt  spricht  sich  gegen  die  Specifität  der  Taborcnlose,  sofern 
der  Taberkel  ala  eiae  bösartige  Neubildung  anzusehen  ist,  aus.  In  den  Expexi* 
ueaten  4ei  Hami  Sokoittlisf  erblickt  «r  eine  Demonatntion,  wi»  teUoe^t  ^« 
SpitaUafI  wst  phtlüsiacb«  P«ti«iit«i  einwirkea  »um.  Der  vtligne  Teilavf  der 
Fhtliisia  in  Spitilern  ttimint  iandi  Mdi  ToUkomven  flberein. 

Herr  Rindfleisch  spricht  sich  fttr  NlclitspeciflUt  der  Tuberenleae  wu. 
Die  Ursache  drr  Eigenartigkeit  des  Verlaufs  sacht  er  in  der  scrofulösen  Diathese. 

6.  ilorr  Dr.  Loreni  Sckerpf,  Badeamt  in  Bocklet,  wird  als  ordentliches 
HitgUed  aoTgenommen. 


IV.  Siluig  dm  i.  Februr  im. 

Inhalt:  Herr  Ziegler:  Denoastration  von  nlhroskopisehea  Prlpanten  nila* 

brandkranker  Thiere.  —  Herr  Rossbach:  Schlass  des  Referates  über 
Mägeli's  Bacterienforschang.  Discos tion  Aber  Kigeli's  Bacterieaforschnag« 
—  Anfiiahmea. 

1.  Das  Protokoll  der  leisten  Sitsaag  wird  Torgelesea  and  geaehmigt. 

Da  Aasehlasse  daraa  bemerkt  Herr  Dr.  Sehottelias,  dass  aaeh  den  Toa 

Herrn  Com  in g  anf  dem  pathologischen  Institute  angeslellteii  üntersnehnagea 
man  schon  innerhalb  3  Tagen  darch  Inhalation  mit  Wasser  aerstlabter  Sabstaaaea 

Knötchen  in  der  Lange  erzengen  kann. 

2.  Herr  Dr.  Stronhal  wird  als  ordentliches  Mitglied  aufgenommen. 

3.  Herr  Ziegler  demonstrirt  mehrere  von  Herrn  Dr.  Weigert  in  Breslau 
mit  Bismarckbraiin  gefärbte  mikroscopische  Präparate  an  Milzbrand  erkrankter 
Organr.  In  denselbou  enthalten  nalitzu  sämmUiche  Capillaren  mehr  oder  weniger 
reichlich  dunkel  gefärbte  Milzbrandbacilleu. 

4.  Herr  Rossbach  beendigt  sein  Referat  über  das  Nägeli'sche  Werk  von 
den  niederen  Pilzen,  in  dem  er  kurz  namentlich  noch  dessen  Ansichten  über  Des- 

^fafeotioa  Tortrigt. 

Harr  Biadfleisch  betoat  ealspro^ad  seiaea  ia  dar  letstea  Sitaaag  ge- 
laiBortea  Aaslehtea,  dass  vom  Staadpaakta  der  Pathologie  aas  die  lafectleaa- 
krankheitcn  als  specifisch  verschiedea  anzusehen  seien  und  dasa  man  daher  aask 
aaf  eine  Specifität  der  Krankheit  erregender  Pilze  scbliessen  mfisse. 

In  der  Tliat  zeigen  auch  die  Spaltpilze  morphologisch  eine  gewisse  Speci- 
fität, ja  man  muss  sich  geradezu  wundern,  dass  mit  dem  eintaehen  Material,  den 
Kägelchen  so  verschiedeue  Formen  gebildet  werden.  Billrot  Ii  hat  für  die  Fänl- 
alaa-Baoteriea  eine  grosse  HannigfaltigkeÜ  in  der  Form  nachgewiesen,  Toa  danea 
JL  aameatUch  die  Aseoeoeeaafona  erwihal.  Bei  den  eijuelnea  Kiankheften  ilndet 
amn,  dass  mit  Vorliebe  bestiaimte  wohl  chaimkteristiseha  Pormea  sieh  eatwtokala. 

Von  der  grOberea  Pona  sind  ftbecdiaa  die  qualitativen  Yersohiedenheiftaa 
bis  an  einem  gewissen  Grade  unabhAngig  and  mit  dieser  häagt  doch  in  erster 
Linie  die  V^rsoliinl*  uheit  der  Leistung  zusammen.  Auf  letztere  ist  bei  den  In- 
fections-Rraukheiteu  aber  gerade  der  Nachdrnck  an  legen  and  die  diagnostischen 
Systeme  sind  gerade  darauf  zu  griinden. 

Die  Spaltpilze  wirken  beim  Kintritt  oder  beim  Austritt  aus  dem  Körper 
Jtank  stftrkere  Coneeatiatioa  Katattadaag  «ireioad.  UciaDha  aad  XMMt  alad 
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bei  den  verschiedenen  Infectionskrankheiten  einander  ähnlich,  doch  nicht  ia 
clj^^ Maassii,  duss  wir  niclit  Yrrschifilt-ulieiten  coiistalireti  konnten. 

^  Kichti^  ist,  ilass  eiu  und  dersidlx-  >rifti>re  Korprr  vcrscliiedene  Krankheiten 
WSangen  kann:  no  üiud  äepticuuuiie,  Uiphtliurie  und  Erysipel  wahfächciulicU  AVirr 
koag^Maern^gen  ein  imd  deiselban  Spaltpilzes.  DieYenchiadenheit  des  Vi^taiifr 
bemht^  auf  der  Verschiedenheit  der  InTasionsweise  nnd  der  Verbreitnng.  DieSinheH 
atoDi  sich  hier  lamelst  in  dem  septischen  Fieber  dar,  das  bei  allen  diesen  Kiäa|k« 
beitsfonnen  gleich  ist.  —  In  andern  F&llen  iat  die  Aehnlichkeit  verschiedener 
Infectionskrankheiten  nur  eine  anatomische.  So  kommt  es  bei  Scharlach  zu  einer 
cronpösen  Entzündung  der  Fauces,  die  di  r  l.ocalatVei  tion  bei  I)i|)htherie  ähnlich 
ist.  Dies  ^^ibt  keine  Berechtigung,  Diphtlierie  und  Scharlach  als  KtFect  eines 
Spaltpilzes  zu  betrachten,  sie  scheinen  gleichwohl  atiologiscli  verschieden.  —  Die 
Infectionsstofie  sind  ferner  liiichtig  und  fix  and  das  kann  nur  auf  specifischer  Ver- 
Erreger  bemhen.  Nftgeli  hat  an  ihrer  Stelle  die  Hypothese  der 
AnyasaBy  aaligesteUt.  Derselbe  Pilz  kann  die  Milch  saner,  den  Wein  hell,  den 
Hjwiipnhan  krank  machen.  Was  er  macht,  h&ngt  also  nicht  von  ihm  selbst,  sondern 
Ton  seinem  Nährboden  ab.  Dadurch  geräth  NiigeU  in  die  Noth wendigkeit,  die 
Specifit&t  in  gewisse  Krankheit.-^stuffe  zn  verlegen,  denen  sich  die  Pilze  anpassen, 
wo  dadurch  natürlich  <lie  Tilze  ül)erflüssig  werden. 

lltrr  Clerhardt  zollt  dum  vielen  Schatzeuswertlun  in  Nag(di's  Bucli  seine 
volle  Anerkennung  und  erinnert  daran,  web  he  grosse  mediciuische  Bedeutung 
%.  B.  allein  die  Erkeuutaiss  hat,  dass  die  Spaltspilze  erst  vertrocknet  sein  mfls> 
MO^  ehe  sie  der  Lnft  sich  beimischen  können.  Gleichwohl  kann  er  sich  mit  Kan- 
dmn  nicht  einverstanden  erklären,  namentlich  sind  es  die  Schlnssfolgernngen, 
tr  lam  grossen  Theil  seine  Znstimmnng  nicht  geben  kann.  Es  widerstrebt 
anznnehmen,  dass  ein  mit  sich  zersetzenden  Substanzen  durchtränkter  Boden 
remnreinigtes  Trinkwasser,  ein  in  Mitte  der  Stadt  gelegener  Kirchhof  et. .  nicht 
^snndheitsschiidlich  sein  solle.  Sollte  man  wirklich  in  <lie  Ilygieine  das  Princip 
der  rnreiulichkfit  einführen  müssend  Das  "Widerstnlien  ;L'e^:t'u  einen  solchen  Act 
ist  nicht  etwa  nur  begründet  in  einer  Scheu  vor  Neuem  uud  lugewohnten.  Ein 
j^&ndliches  Studium  der  Nageli'schen  Ansichten  ergibt,  dass  der  Theil  derselben, 
4«r  i^i  aUe«  aeitharigen  hygieinischen  Lehren  im  Widerspruch  steht,  begründet 
ist  in  einer  ifnvollständigen  Kenntniss  der  medicinischen  Thatsachen.  Diese  Un- 
kenntniss  zeigt  sich  oft  sehr  deutlich  in  verschiedenen  Bemerkungen.  Nach  N. 
.solb  n  Leichen  nicht  anstecken  und  doch  ist  es  ganz  bekannt,  dass  z.  B.  bei  Milz- 
ll^l^^nd  und  Blatternleicht'U  dies  vorkommt. 

Schimmelitilze  solb  n  nielit  in  die  Gewehe  l  imlrinf^eu  k'iniien  nnd  doch  sind 
sie  in  (iefassen  und  im  (iidiirn  schon  gefunden  worden.  Siialtpilzo  sollen  nur 
trocken  ihre  Eigeuschaileu  buwahreu,  dagegen  dieselben  in  NahrÜussigkeiteu  ver- 
lieren nnd  iu|)i^rgehe|i|  ii|id,^och  beobachten  wir  bei  Intermittens  nnd  Lyssa  eine 
.sehr  lange  iMip^t^n,  Mimen  wir  impflUlssigkeit  lange  Zelt  (1—8  Jahre)  anfbe- 

,^  . ^  .  Das  sind  Widexaprflche  nndN.'s  eigene  Forderung,  dass  Theorie  undErfohrung 
^MnillStimmen  mOs^n,  ist  nicht  erfdllt. 

rtAi^fl  ^  Angaben  Aber  di.-  Gradation  der  Spaltpilzwirknng  sind  jedenfalls  theil- 
'ipr^ae  falsch.  Es  wird  z.  H.  kaum  ein  Pathologe  seiner  Ansicht  beistimmen,  dass 
zur  Erzeugung  von  Septii  a<.niii'  rine  jrrosse  Wunde  resp.  die  Invasion  sehr  zahl- 
reicher Spaltpilze  auf  einmal  uotUig  sei. 
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BadtnUioli  ist  die  Theorie,  dass  das  Trinkwasser,  möge  es  anch  noch  so 
unrein  sein,  wiacllidlich  sei.  Einestheils  können  durch  die  Schleimhäntc  Jedenfalls 
Spalt|)ilze  angenommen  werden,  andererseits  dürfte  der  Magensaft  kaum  Jene  von 
N.  angegebene  Desinfectiouswirknng  ausiibfii ,  falls  wi  nitrsfciis  eine  andere  An- 
gabe N.'s,  dass  bei  Säuregehalt  von  Ü,2f  Q  (eiue  Conceutratiou,  die  der  des  Magen- 
saftes entspricht)  die  Spaltpilze  aasgezeicluiet  gedeihen.  Der  Oenoet  won  Fleieeh  * 
ea  llilz1»nad  getUlener  Thiere  i>t  bekeimtlicli  sehr  getthrücli.  Bs  kann  also  ge- 
wiss daieh  Trinkwasser  aneh  Ansteekmig  erfolgen.  K.  sagt«  dass  es  nnr  einen 
Spaltpilx  gebe,  der  seine  Eigmscliaften  Sndert,  der  unter  besondem  Bedingungen, 
eben  krankmachende  Eigenscbaften  erhfilt.  Hienach  miissten  die  Infectionskrank- 
heiten  ineinander  sich  verwandeln  und  sämmtlich  bald  da  bald  dort  neu  entstehen. 
Eine  solche  Ansicht  entspricht  uicht  den  niedi<  inisih»!n  Erfahrungen.  Warum  ver- 
halten sich  die  Pilze  gegen  die  einzelnen  Organe  sehr  verschieden?  Manche  Pilz- 
kraukheiten  gehen  von  der  Matter  auf  den  Fütus  Uber,  manche  wie  z.  B.  der 
Milzbrand  nicht.  Das  kann  wohl  kaum  von  chemfsebea  Beimiscbnngen  abhängen. 
Die  Oeschickte  der  Ifedicin  lehrt,  dass  Tiele  Krankheitsarten  eonstant  sind.  Manch» 
Krankheiten  sind  sdion  seit  1000— 8Q00  Jahren  bekannt,  S.B.  Pocken,  Käsern,  Pest. 

Auf  Inseln  entstehen  manche  Krankheiten  nnr  durch  Importation,  nichi 
Wasser.  Nach  Durchseuchung  der  Insel  schwindet  die  Krankheit  wieder  (Masern 
auf  Island)  oder  es  findet  der  iniportirte  Pilz  einen  günstigen  Boden  nnd  erhält 
sich  (Malaria  auf  Mauritius).  Dies  spricht  doch  für  verschiedene  Species ;  über 
die  Natur  derselben  kann  mau  indessen  bestimmtes  nicht  sagen.  Der  Arzt  mnss 
gegen  diese  specifiscben  Pilze  die  Menschheit  schützen,  den  TonKoth  durchtränk- 
ten Boden  wild  er  bei  einer  Gholeraepidemie  f&r  gefährlieh  halten,  dem  Trink- 
wasser wird  er  sorgftltige  Anfinerksamkelt  schenken.  Die  Migeli'sehea  Sitae  Über 
Hygieine  kann  man  s.  Z.  nicht  annehmen,  sie  wdrden  zahllose  Menschenleben  ge- 
flOivden. 

Herr  Geigel  spricht  sich  gegen  die  herrschendeu  Pilztheorien,  insbeson- 
dere gegen  die  X. 'sehen  Anschauungen  ans.  Nosologische  Theorien  durch  das  Ex- 
periment gestützt  und  mit  der  Erfahrung  im  Einklang  erlangen  zuweilen  auf  ge- 
wisse Zeiten  eine  grosse  Gewalt  nnd  mau  widerspricht  denselben  nicht  gem.. 
Honte  ist  die  medicinische  Welt  dnreh  die  antiseptfaehe  Wandbehandinng  vorbe- 
reitet nnd  es  ist  nnsweifelhaft,  dass  M.'s  Werk  grossen  Anhang  bekommen  wird. 
Die  Spaltpilse  sind  die  modernen  Beprisentaaten  der  materia  peeeans,  sie  sind 
es,  \v(  1(  Ii-  die  Lebenskräfte  angreifen  und  vernichten  nnd  es  ist  soweit  gekommen, 
dass  Vieieu  der  kranke  Mensch  nicht  Tiel  mehr  ist  als  ein  fiuder  Apfel  oder  ein. 
roatiges  Oftn-iilckorn. 

N.  hat  einfach  auf  Gmnd  pflanzenphysiologiseher  Thatsachen  seine  noso- 
logischen Theorien  aufgestellt.  Der  Cardinalpunkt  der  ganzen  Theorie  liegt  in 
der  Concurrenz  der  Pilze  unter  sich  und  mit  andern  Organismen.  Dass  Spaltpilze 
nnter  sich  concvirlren,  das  tst  richtig,  dus  sie  aber  mit  den  Zellen  des  Orgaals- 
mna  in  Concnrrens  treten,  als  wären  letatere  eine  vierte  Art  von  Pilsen,  d«  hat 
KSgeli  idcht  nachgewiesen.  Gleichwohl  verfangt  er,  dass  wir  diese  Analogie  ala 
ein  Muss  anerkennen.  Dies  kann  man  nieht  annehmen,  hier  mnss  man  Einspruch 
erheben ;  die  Pilze  mögen  nnter  sich  concurriren,  aber  wenn  sie  in  den  lebenden 
Organismus  gelangen,  finden  sie  eben  keinen  fflr  sie  passenden  Nährboden,  wie 
die  tägliche  Erfahrung  lehrt,  nnd  gehen  zu  Grunde.  N.  saet,  dass  es  gefahrliche 
and  nngefäbrliche  Pilze  gebe,  die  wir  beide  annehmen  können.   Dass  wir  Pilze 
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«fimdmifii,  ist  riebtiSt  ian  dmmtnr  aiieb  selUirUche  sind,  ift  eine  snUtaigep 
Amtferbcre  'Bjpo^tM«,  aber  kein  Dogma,  kein  Axiom,  daa  man  an  die  Spiti6 
ättMa  <tt0  gesammte  heikOmmliche  Nosologie  nmstärzenden  "Wvtins  stellen  kann, 
irenn  man  daf&r  keinen  andern  Grand  hat,  als  die  dnrch  gar  nichts  gestützte 
Analogie,  dass,  weil  Pilze  auf  einem  todten  Nährboden  nachweisbar  miteinander 
concurriren,  sie  auch  im  lebenden  Orpanismus  mit  den  Zellen  desselben  concniriren 
mflssen.  Um  eine  solche  Hypothese  wirklich  zu  beweisen,  mass  man  entweder  die 
Bacterien  im  Blnte  nachweisen  und  den  Zneanraienhang  mit  der  Erkrankung  klar 
lagen;  darauf  liat  Nigeli  von  ▼orneherein  ▼ersiolitot.  Oder  man  mnaa  aa  so  an-^ 
lürngtOf  dass  die  Hypothese  Alles  einfMb  erkürt  nnd  weder  mit  anderen  bereit» 
crtäaAten  Wahrheiten  noch  mit  ihren  Oonseqnenzen  in  Widersprach  steht,  noch 
anch  weiterer  anbewiesener  Hypothesen  bedart  Das  ist  bei  der  N.'schen  Theoil» 
nicht  der  Fall.  Ob  man  bei  derselben  von  einer  oder  mehreren  Pilzspecies  ans- 
geht,  ist  gleichgültig.  Nach  N.  erhalten  sie  ja  ihre  krankmachenden  JEUgenschaften 
Von  der  Qnalität  der  Zersctzuu^sprodncte,  d.  h.  vom  Nährboden. 

Damit  sind  wir  aber  wieder  aut  dem  alten  Fleck,  das  Massgebende  ist  der  . 
Mfthrboden  nnd  seine  ehemische  Besehalbnheit.  D!o  sahsinbaro  Einihohheit  mii 
der  die  Hypothese  N.*s  Alles  erfcllrt,  wird  demaneh  an  eiasr  gans  nngewdhnHtAen 
Omplleirttieit,  indem  man,  wie  Vortragender  erdiiert,  ansser  gerade  so  'viden 
q^aeiflsehen  Oontagien-  nnd  Miasmenpilzen,  als  es  entsprechende  Krankheiten  gibt» 
nnd  abgesehen  von  den  nu'asmatisch  nur  disponirenden,  noch  mit  ebensoviel  spe- 
eiflschen  Zersetznng^proilucteu  organischer  Substanz  rechnen  mnss,  so  dass  ea 
Ifner  eigenen  propaedentischcn  Klinik  der  Pilze  selbst  bedurfte. 

Eine  zweite,  unbewiesene  Analogie  bildet  die  Behauptung,  dass  neben  Fäal- 
fliiipilzen  Miasmcupilze  nicht  bestehen  konnten.  Wenn  Spaltpilze  im  Boden  überall 
ttiAununan,  wo  Zersetzongen  vor  sich  gehen,  wenn  man  ffber  letstere  selbst  nnd 
die  niheren  Bedingungen  der  Bildung  von  krankheitserregenden  PUsen  nidita 
•avtsaas  weiss,  so  bleibt  es  immer  noch  am  wahrscheinlichsten,  dass  unter  Ande- 
ren  anch  wohl  MiasmenpUse  entstehen  werden  dort  und  dann,  wo  und  wenn  aUo 
möglichen  Grade  von  Zersetzungen  vor  sich  gehen.  AnennehuMa  aber,  dasa 
Miasmenpilze  von  Ffinlnisspilzen  ansgeschlossen  werden,  weil  thatsächlich  Toi»- 
tagienpilze  resp.  verimplto  Cuntagientrappr,  wie  etwa  Vacciaelymphe  durch  Fäul- 
nise  ihre  Wirksamkeit  verlieren,  ist  wieder  eiue  jener  in  der  Laft  sehwebenden 
Amlogieen  von  Nägeli,  anf  welche  der  goldene  ^raeh  anwendbar  ist,  der  siolL 
«f.Soits  176  Z.  l  yon  oben  findet. 

Wenn  Alles,  waa  in  dem  Bncho  von  N.  steht»  wahr  iaft»  dann  ist  dia  gaai». 
hantica  Hygieine  eine  lUasion  gewesen.  Anf  Grand  «lalogar  Anatjaen  hin  kann, 
man  sich  nicht  aUi  s  Errungene  nehmen  lassen.    Die  St&dte  sollen  nach  wie  vop 
trooken  nnd  rein  gehalten  werden,  vor  N.'  Theorien  möge  sie  das  Schicksal  bewahren. 

Herr  Sachs  will  auf  diesem  Grenzgebiet  zwischen  Botanik  und  Pathologie 
sich  möglichst  wenig  mit  let/.ter«'r  befassen.  Dass  N.  in  nicdicini.scher  Beziehung 
sich  Irrthümer  hat  zu  Schulden  kommen  lassen,  will  er  nicht  bestreiten,  immerhin 
aind  dieselben  nicht  grosser,  als  sie  sieh  in  den  botanischen  Aansawangen  d«r 
JMUeinar  anf  botanischem  Gebiete  kund  gegeben  haben.  Ea  iat  harrwgehoben 
Wardan,  dass  die  Spaltpilze  nach  N.  nicht  in  ainsalna  Speeiea  sieh  sondern  lassen 
lad  dooh  speeifische  Wirkungen  ansähen  und  man  nimmt  an  letsterem  Anstoss. 
Diese  Behauptung  N.'s  ist  durchaus  nicht  auffallend,  ja  sie  ist  nicht  einmal  aau« 
Bei  anderen  Pfianaen  kommt  gana  das  Kftmliche  vor.  Der  Sehimmelpila  mneor 
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Xteanmns  lebt  gewöhnlich  auf  Aepfeln  and  Fleisch.  In  Zockerlösnng  nntergetaacht 
▼enrandelt  er  sich  in  einen  Ilefepilz,  der  dem  gewöhnlichen  HefepUz  äasserst 
Ähnlich  ist  und  aach  (iahruug  hervorruit.  Bei  Loftabschluss  nimmt  also  hier  eine 
Pflanze  andere  Wirkung  an.  Wenn  die  Spaltpilze  überhaupt  andere  Krankheiten 
erzeugen,  so  kann  dieselbe  Speeles  anch  verschiedene  erzengen.  (Redner  h&U 
allerdings  entevet  nidit  fttr  orwlei en.)  N.  gelil  nieht  sn  weit,  venii  er  tagt,  Aut 
hrenlrmeeheade  Pilie  gevieie  Ktgeaeciiaftett  Mmehmea  kfioaeo,  die  eie  aalUiis 
nuwheii,  KreoklMitea  i«  erseflc^n*  ved  daee  lie  deim  unter  Unattiidea  wieder  ge* 
fthrlich  werden. 

£s  ist  bekannt,  dass  man,  wenn  man  von  Weinreben  die  Körner  anssfit,  eine 
ganz  andere  Rebe  bekommt.  Anch  die  Birne  hat  sich  durch  die  Cultnr  verändert. 
Beim  Aussäen  achlägt  sie  wieder  zurück,  nur  pelfgentlich  erhält  man  eine  foine 
Sorte.  Bei  Wein-  und  Obst-Cultur  wird  dies  sehr  berücksichtigt.  Dies  spricht 
dafür,  dass  bei  Bacterien  Aehnliches  vorkommt.  Die  Pharmacopoea  geraUHiieA 
aehreibt  bei  uuiolieii  Pflemsen  genaa  vor,  ob  eie  in  xoher  oder  enltivirfcer  Fem  be- 
nnixt  werden  eollen.  Ton  difitelli  pupnren  B.B.  dfirCn  nnr  dloBlitter  deriHlden 
Pflanze  benatat  werden.  Die  Hnnbildus  der  Cf'imW*  Indica  iat  hier  gleich  Kall, 
in  Indien  eehr  bedentend.  Die  Form  der  Pflanze  kann  ideaftieeb  eein  nnd  ibreMntat 
doch  sehr  verschieden.  In  diesem  liegt  die  Berechtigangl  MUb  onisnebBiei^  dliO 
identische  Bacterien  bald  schädliche  sind,  bald  nicht. 

Redner  kann  und  will  die  medicinischeu  Folgerungen  N.'s  nicht  vertheidigen. 
Et  hat  hich  bi:(Uer  immer  sceptisch  in  dieser  Frage  verhalten.  Die  krank  machen- 
den Eigenaebmften  gewieser  Gebilde  will  er  nieht  beitniten,  aber  ee  Jet  nieht 
Allee  Pils,  was  man  Pils  nennt.  Die  Dinge,  die  Nftgeli  beeehreibt,  eind  gewlie 
Pilse.  Aber  wai  K.  Speltpilse  nennt,  sind  gans. andere  Dinge,  als  was  Cohn 
Bacterien  nennt  N.  sagt  in  einer  Note  anedrflekUch,  daes  das,  was  Cohn  be* 
schrieben  hat,  keine  Spaltpilze  seien.  Will  man  Aber  diese  Dinge  discntiren,  so 
mess  mau  daher  immer  angeben,  ob  es  Nät:7«;li'8c}ie  oder  Cohn'sche  Bacterien  sind» 
sie  sind  ebenso  verschieden,  wie  ein  Apfel  und  eine  Kastanie. 

Herr  Rossbach  verschiebt  wegen  weit  vorgerückter  Stnnde  seine  Er- 
widerung auf  die  gegen  die  Nägeli'sche  Arbeit  p:emachten  Einwendungen  auf  die 
nächütti  Sitzaug  nnd  will  für  heute  nur  betonen,  dass  mit  den  angegriil'enen 
üigeU'schen  Schlnssfolgeraogen  die  ansserordentliche  Bedeatong  der  durch  lang- 
JibrigeForsdinag  Tonlflgeli  tetgeetellten  Thsteaehen  in  niohts  gemindert  vwi«. 

Aneh  Herr  t.  K911iker  eehlägt  in  Anbetraeht  der  TorgerWkten  Seit  verr 
die  Dieeveeieii  abrnbreeben  nnd  in  der  niehsten  Bilnng  HsHansetsen. 

Herr  ▼.  ftlneeher  kflndlgt  fBr  diese  SItsnng  einen  anf  das  Torliegende 
Thema  besfigUehen  Vortrag  an. 

Anf  Antrag  des  Herrn  Yorsitsenden  wird  beschlossen,  auf  Samstag  den 
9.  Febmar  eine  ansserordenUiohe  Sitsnng  ansnberanmen. 

Sehhiss  der  Sitsnng  nach  10  Uhr. 
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V.  SilzuDg  den  9.  Februar  1878. 

Inhalt :  Herr  R  i  n  e  c  k  e  r :  Ueber  Schanker  und  Schankroid.  —  Discossioa  ftber 
das  Kägeli'sche  Werk. 

1.  Dal  FraiokoU  dar  latstaa  SttiuiK  wifd  vatgelaaaB  md  ftaalnugl 
9.  Herr  Roaastlial  lagt  dl«  aiagegaagaiiam  BmekaalirifleB  rw, 

8.  Harr  Rinaekar  aprioM  flbar  Schanker  imd  Sckaakraid,  Uber  serpi* 
ginOa«  Fomen  tch  Hantsyphilis  und  ttber  paraaitlre  Hantkraaklieiteii  and  ataltt 
malirere  Indlvidaen  mit  Impfschankroiden  var. 

Seit  dem  Jahre  1802  anterscheidet  man  nach  dem  Vorgänge  Basserean  zwei 
Formen  von  Schanker,  den  weichen  und  den  harten.  Der  letztere  allein  ist  nach 
ihm  als  Initialerscheinunj»  der  coustitutioncllen  Syphilis  auf/nfassen.  Der  weiche 
Schanker  ist  die  ältere  Form,  der  harte  Sehanker  ist  erst  im  15.  Jahrhundert  be- 
kannt geworden,  während  fiber  den  weichen  Schanker  schon  die  alten  Schriftsteller 
bariehtas.  £i  atwaa  aaderer  Waiaa  ataDta  einige  Jabre  naeb  Baaserean  Cleie  die 
geaabiebtUehan  TerbiltniaBe  dar.  Naeb  diesem  tat  der  weiebe  Speaker  ein  Derivat 
daa  karten.  Er  atfttit  sieb  biebei  daranft  daaa  der  vrieba  Sabaaker  immer  Toa 
der  Entwicklung  eines  Bnbo  begleitet  ist.  Dieser  Bobo  wird  aber  in  alten  medi- 
cinischen  Werken  nicht  erw&hnt,  folglich  beziehen  sich  die  älteren  Angaben  auf 
den  harten  Schanker.  Clerc  impfte  ferner  mit  Eiter  von  Sviihilitischen  amlere 
Syphiliti.sche  aiid  erhielt  weichen  Sclianker,  die  sich  als  solche  \vL'it(r  impfen 
lassen  und  zugleich  von  Bubonenentwickluug  begleitet  stiud.  Danach  ist  der  weiche 
8cbanker  eine  Emptionsform  der  Syphilis  nnd  verh&lt  sieb  zum  harten  etwa  so  wie 
Taridlala  aa  Variola.  Herr  Rineaker  bat  wie  Clerc  Sjpbilltiaebe  mit  syphill- 
tiaebam  Gifte  geimpft  nnd  bat  Scbaaker  bekammen,  die  weder  welcb  nocb  bart 
rind.  Derselbe  aeicbnet  akii  aas  dareb  eine  gewlaaaSidBratifm,  daab  Ist  diesdbe 
alabt  80  bedeutend  wie  beim  harten  Schanker.  Der  ulceröse  Verfall  ist  zicmlicb 
ausgesprochen,  doch  weniger  unterminirend  wie  bei  dem  weichen  Schauker.  Zum 
Unterschiede  von  den  andern  Formen  ist  dieser  Schanker  als  Schankroid  zu  be- 
bezeichnen. Der  Erfolg  des  Experimentes  ist  nicht  immer  gleich.  Individualität 
nnd  Stadium  der  Syphilis  ist  von  KinJäuss.  Zur  Zeit  der  secundären  Eruptionen 
lat  der  Erfolg  am  sichersten,  QaecksUberbebandInng  bringt  auch  daa  Scbankroid 
rar  Haflong.  Kacb  Hailang  der  SypblUs  lat  die  Impfong  erfolglos. 

Taraowakj  bat  in  naaesterZeit  ebeafiüla  derartige LnpfVeraaebe  angeatallt 
nad  dieae  «penrocatoriacba*  Impftug  aar  Eifcennang  aUenfaUa  naeb  der  Bdiand> 
long  noch  vorbaadener  Syphilis  vorgescblagen.  Nach  ihm  ist  ea  gleicbgSltig,  mit 
welcher  Substanz  man  die  Eutzfiutlnng  erregt.  Das  Impfterrain,  resp.  die  vorhan- 
dene oder  nicht  vorhandene  Syphilis  sowie  das  Stadium  derselben  sind  massgebend. 

Der  Herr  Vortragt!nde  zeigt  zur  Illustration  des  Angeführten  mehrere 
syphilitische  Individuen  vor,  bei  welchen  er  Irapfschankroide  erzeugt  hat. 

Auf  Nftgeli's  Werk  übergehend  bemerkt  er,  dass  ihn  dasselbe  besonders 
dedialb  interessirt  habe,  weil  nach  seiner  Ansicht  die  Syphilis  eine  Pilzkraukheit 
aeL  Unter  Anderem  apriabt  dafftr  aveb  daa  radüre  Fortacbreiten  der  aerpiginftaen 
^ntarkraakangen,  Aaeb  bieTon  atallt  Herr  t.  Bin  eck  er  awei  aBagaaelcbaeta 
Villa  Ter.  Daaa  man  den  Pilz  dar  Sypbilia  naeb  nicbt  geftmdea  bat,  kann  bei 
der  abnormen  Kleinheit  der  SpaltpUze  nicht  wundem.  Mit  dem  abapracbendea 
Urtbafl  dea  fiem  Geigel  kann  er  aicb  nickt  eiaTecataaden  erkliiaa. 
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Die  Bedenken  des  Herrn  Rindfleiscli  gegtüi  ilie  Verschiedenheit  derWirknnjf 
«ines  Spaltpilzes  kann  er  nicht  in  demselben  Maasso  tbuüeu.  Die  Nägeli'sche  An- 
passongstheori«  ist  nidht  aas  der  Luft  gegriffen,  sondern  lut  ihre  Begründung  in 
«xpeiimeateU  featgestoUteiiTliatiaoliea.  Amh  die  KnuücheitMtoiTo,  die  den  Spalft- 
pilsen  aaliaftea,  dürfen  nrBrUinuig  ilirer  energiachenWirkniic  lalur  woU  hacas- 
gaiofan  werden,  da  Aahnlfahea  bei  Gährwirknng  beobaohtei  wird.  Aasgevascbene 
Hefezellen  wirken  lange  nicht  «o  rasoh  and  energisch  fermentativ,  als  mit  Alkohol 
dnrchtränktc  Zellen.  Aucli  der  Ort  der  Ansiedelung  der  Spaltpilze  ist  von  Ein- 
fluss  auf  dio  sieh  daran  anschliessenden  Vorgänge.  Die  verschiedenen  Formen  der 
pflanzlichen  parasitären  Hautkrankheiten  sind  auch  Effect  ein  und  desselben  Faden* 
pilzes,  des  Oidiuiu  lactis. 

'  H«n  ftoiabaeli  btbt  noebaialt  barror,  da«  Sa  dar  TanmsgegangaiiaB 
Diieuaiioft  ftber  daa  N^gali'aaha  Pilswark  keine  der  eisentlicb  flindamantalan  That- 
aadten,  sondun  nnr  die  Folgenuigeii,  die  V.  daraus  gasagan,  angegriffen  worden 
«eien.    Zunächst  müsse  er  einige  Missverstäudnisie,  die  an  Tage  getreten  seien, 
berichtigen.  So  habe  Herr  Gerhardt  einen  Widersprach  darin  gesehen,  dass  Nägeli 
das  einemal  angebe,  in  einer  0,2  procentigen  Säurelösnng  gediehen  die  Spaltpilze 
ausgezeichnet,  und  ein  anderesmal,  im  Magensaft,  der  auch  nicht  mehr  Säure  ent- 
hält, würden  die  S])altpilze  getudtet.    Es  handle  sich  in  den  angezogenen  Fallen 
«ber  das  ciuemal  um  Welasäare,  das  anderemal  am  Chlor wassersto ff'üäure ,  und 
laistara  aai  eben  eine  atftrkara  Siara  als  die  eratera.  Daaa  Impttiaeigkeit  üira 
Tirirkaankeit  in  OlasrObrabeii  lange  arbilt»  aprecba  aneb  niebt,  wie  Herr  Oarkardi 
meint»  gegen      da  nach  Latiteram  die  Spaltpilsa  ihre  Wirkaaaikait  aar  in  frem- 
der, nicht  in  ihrer  ursprünglichen  anveränderten  Nährflässigkait  Tarlieren.  Daaa 
ein  Mal  Soor  im  Gehirn  gefunden  worden  ist,  beweist  nichts  gf^gen  die  N. 'sehen 
Angaben,  dass  Schimmelpilze  im  Körper  nicht  ihre  Existeii/beiliiigung  finden  und 
nicht  eimlringi'n  kennen.    Die  Vert'iiizeltheit  einer  derartigen iieobachtung  spricht 
eher  datur.    Auch  die  Angabe  N.  s,  dass  im  Allgemeinen  zur  Erzeugung  der  Septi- 
«aemie  viel  Spaltpilse  nSthig  seien,  ist  richtig  in  Anbetracht,  dass  kleine  Wanden 
aebr  eettea  an  Septieaemia  führen.  Daa  von  Herrn  Gerhardt  ab  Beweis  fftr'  die 
SpeeifttAt  des  Kaaempiliaa  aagafttbrte  Baispiel  des  Yerlaafe  dar  importirten  lla> 
aem  aaf  Adaad  and  aadem  lasala  dentet  er  dabin,  dass  die  Hasampilta  aaf  Is- 
land nicht  einen  Boden  fanden,  wo  sie  ihre  Lebeasaigenschaften  erhalten  konnten. 
Sie  wandelten  sich  daher  in  onschüdliche  Pilze  nm.    In  dieser  Weise  schwinden 
überhaupt  die  Epidemien,  denn  man  könne  doch  unmöglich  annehmen ,  dass  alle 
die  anzähligen  Mengen  patbogener  Pilze  einer  Epidemie  ganz  und  gar  zerstört 
würden;  wenn  aber  welche  im  Lande  bleiben,  müsste  immer  von  Neuem  Ansteck- 
nng  erfolgen,  wana  nie  niebt,  wie  N.  meint,  swar  bleiben,  aber  ihre  specifischea 
XigaaBchaftaa  varliaraa.  Anab  die  YarsdiiadealiBit  dea  YerUnfe  T^aobiedanar 
Spidamiea  deradbea  Xraakhait  apriebt  gegaa  die  Coastaas  dar  Arlaa.  Oagaa 
Harra  Gaigal»  dar  diaAafttaDaag  dar  Spaltpflaa  alaKraakbaitsoiaaaba  IVr  alobta 
aaderes  betrachte,  als  die  in  einer  nenen  Form  aafgewftrmta  alte  Personificatloa 
des  Krankheitsbegriffs,  müsse  er  hervorheben,  dass  letztere  nur  Phantasiegebilde, 
die  Spaltpilze  dagegen  wirklich  sichtbare  lebende  Körperchen  seien,  die  sich  in 
gewissen  Krankheiten  in  grossen  Massen  in  den  erkrankten  Geweben  finden,  in 
anderen  Krankheiten  wie  bei  Gesanden  nur  spurenweise.   Von  allen  bis  jetzt  ver- 
suchten  Erklimngsweisea  der  Infectionskrankheiten  erklärten  die  Spaltpüse  dia 
neiataa  Bndbalaaagaa  am  aagaBwaagaastaa.  Harr  Gaigal  liilla  aar  daaa  ala 
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Recht,  dieselben  unter  jene  dogmatischen  Erklärungsweisen  zu  versetzen,  wenn  er 
an  deren  Stelle  etwas  Besseres  zu  setzen  vermöchte. —  Uerr  Geigcl  leugue  ferner 
daas  die  Pilze  in  eine  Concnrrens  mit  den  Zellen  der  höheren  Organismen  treten 
kdimtan;  letstwa  Mtoa  m  ftbamiobtig,  dan  die  niedmii  ZBBen  tfberkMipt 
nicht  gegen  siw  taumiraiw  uMsen.  Wenn  der  Vnohwaii  d^r  «pionnea  ¥611116111- 
barkeit  jdif  liederen  PUs6  richtig  sei,  wie  ihn  Kftgeli  und  we  paÜiotflgiichen 
Anatomen  gegeben  haben,  so  könne  dieselbe  doch  nur  stattfinden  anf  Kosten  der 
allgemeinen  Nährlösung,  die  somit  den  höheren  Zellen  •  utzogen  wf>rde,  dazu  kom- 
men die  giftigen  Ausscheidungen  der  Pilze,  die  activ  giftig  auf  dieselben  einwirken. 
Dass  durc'li  die  Kägeli'.sclien  Schlüsse  ein  grosser  Theil  der  gegenwärtig  herr- 
schenden Lehren  in  der  Ilygieine  auf  den  Kopf  gestellt  werden,  sei  richtig;  aber 
das  könne  man  nicht  gls  Beweis  gegen  deren  Richtigkeit  verwerthQu,  da  aic3b 
die  bis  jetzt  heqnnbeqdMi  LeksMi  noch  lange  idefit  wiiemnehaftlii^k  «tänili  Vwj^ 
sen  seien.  i.ae  jier  Geedbiekte  aller  Wissensehaltea  nAeie  wn  die  jjeUre  idehfB, 
daae  man  sidk  gegen  KeaerangeB,  aaoh  gegen  lekr  eineeluieidende,  zwar  vorsidiilig, 
aber  nicht  a  priori  ablehnend  verhalten  dürfe,  sofern  nämlich  dieselben  auf  ernster 
Arbeit  beruhen;  und  dass  letzteres  bei  dem  N. 'sehen  Pilzwerk  der  Fall  sei,  ;j:ehe 
schon  daraus  hervor,  »lass  in  der  ganzen  Discnssion  die  firnndlage  seiner  Satze 
nicht  eine  einzige  (Mheltlielie  Eiuwemlung  erfahren  habe,  uuil  dass  gegen  die  N. 
Hypothesen  auch  nur  Hypothesen  in  s  Feld  geführt  worden  seien,  die  nur  alter,  aber 
nicht  fester  fandamentirt  seien,  wie  jene.  , 

Herr  Z leg  1er  kftlt  N/s  Forschungen  flir  eekr  werthroll  K.*8  Ezcnreioneii 
iäfj^imi  elgentliehea  Gebiete  der  Hediciftt  meinen  Schlnssfolgemngen  fttr  iUe 
Qlllllllaf  l^ana  «r  zwar  ebensowenig  seine 2nstimmnng  geben,  als  Herr  Gerhardt 
and  Herr  Geigel.  Von  grosser  Bedeutung  erscheinen  ihm  dagegen  die  physiolo- 
gi'^chen  Thatsachen,  die  N,  auf  dem  Wege  des  Experimentes  hergestellt  hat.  In 
manchen  Beziehungen  geben  sie  den  Schlüssel  zur  Erkeuutniss  der  Natur  und 
Entstehung  der  Infectionskraukheiten.  als  ElTeete  in  den  Organismus  eindringender 
•Spaltpilze,  lieduer  will  uui'  zwei  Punkte  erorieru,  die  am  meisten  Anstoss  nnd 
Widerstreben  erörtert  kaben.  Sa .  Iit  dies  die  TerinderUclikeit  der  Tuctionen 
der  Spaltpilze  6li|^e|i%  EinzaU  der  Speciee  andereneitt.  liTae  daa^tztere 
anbelangt,  so  ist  iiet  Je^tenfidli  eine  Feige  Ton  ganz  onteigeoidiieteif  Bedeatopg, 
Sind  die  Pilse  rariabc;!  d.  b.  können  es  schädliche  werden,  dann  tat  ea  gpM 
||^^j||bgfiltig,  ob  es  eine  oder  mehrere  Speeles  gibt. 

Nach  der  Meinung  des  Redendeu  gibt  es  sehr  wahrscheinlich  mehrere  Speeles. 
I^ftgeli  sagt  ja  selbst,  dass  die  Bacillen  des  Milzbrandes  nicht  zu  seinen  Spaltpilzen 
zn  zählen  sind.  Diese  Bacillen  haben  aber  dieselben  physiologischen  Eigenschaften, 
me  die  Nägeii'schen  Spaltpilze,  sind  also,  wenn  auch  eine  andere  Speeles,  doc^ 
■eiaalbea  gleioknuflellaB*  Daiielbe  laeie  eidi  tob  aadena  Formen  sagen.  Vaa  jfia 
Varinderlickkeit  derJPiaatiovtti  der  Spaltpilse  betriltl,  ao  hat  dies  nach  deaijii- 
«inandersetzaBgea  daa  Benn  Sacke  dorckana  nickte  Befremdendes,  ja  ist  In 
dar  Pflanzenwelt  etwaa  kiafig  vorkommendea.  Von  pllanzen>physiolo^cker  Seite 
lieft  Sick  aber  dagegen  kein  Einwand  erheben.  Es  f^agt  sich  daher  nnd  0^  diese 
Anschauung  auch  anf  die  Pilze  iu  ihrer  Eigenst  ]i;ift  als  Krankheitserreger  über- 
tragbarist, ob  ein  ursprünglich  unschädlicher  Mikrokokkus  Krankheitserreger  werden 
kuB.    Manche  Erfahrungen  der  Paiholu:;ic  sj)recheu  für  eine  soll  he  Annahme. 

Oidium  lactis,  ein  Fadenpilz,  erzeugt  verschiedene  Hautkranklieiteu,  Myco- 
denna  vini  tiitt  bahamiidian  ahSoor  aat  Finlnissbaoterien  in  den  Organismna 
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eines  Thicrcs  gebraclit,  bewirken  vorübergelicnde  Entzündungen  und  fieberhafte 
Zustande.  Durch  fortgesetzte  üeberimpfnng  nimmt  das  Gift  an  Wirksamkeit  zu 
und  wird  zum  septischen  Gifte,  Milzbrandgift  am  Boden  sich  bildend  inficirt  als 
Miasma  das  weidende  Vieh.  Seine  "Wcitervorhreituiig  von  diesem  geschieht  durch 
eia  Contagium.  Durch  fortgesetzte  Ueberimpfung  lässt  sich  die  Contagiosität  in 
kokm  Maasse  steigern.  —  Solche  Erfahrungeu  sprechen  dafür,  dass  der  thie- 
riaebe  Organismus  dcli  Mine  Knuikliditeneger  sflolitet.  Die  H.'iclten  Fonehangea 
weisen  mit  Bestinunfheit  duanf  hin,  dMS  uch  der  Kenseh  sich  seine  Infeetiont- 
knnkheiten  gesogen  hat.  Die  Infections-Pflae  sind  ala  solche  nicht  Torgebildet 
gewesen',  haben  nicht  ala  solche  den  Ofganisnins  betreten,  sondern  sind  erst  inner- 
halb des  Or^anisraas  an  aolchen  geworden.  Jede  Infections-Krankheit  hat  sich 
aus  einem  Miasma  entwickelt.  Im  Organismus  hat  sich  dasselbe  verändert,  und 
oft  contagiüse  Eigenschaften  erhalten.  So  sind  die  einzelnen  Kraukheitsformen 
entstanden.  Aasgebildet  gehen  sie  resp.  gehen  ihre  Erreger  nicht  in  Erreger 
andern  Krankheiten  ttber.  Finden  aie  die  anr  Erhaltung  ihrer  Lebenseigenschaften 
nSthigen  Bedingungen  in  oder  ansserhalb  des  Organlsmns  nicht  mehr,  so  gehen 
sie  an  Omnde,  TieUeicht  erhalten  sie  sich  snm  Theil  und  Terlieren  nnr  ihre  sehid* 
liehe  Wirksamkeit.  In  wie  weit  nnd  wie  oft  die  progressiTC  Entwicklung  nnschid* 
licher  an  aehidlichen  Bacterien  sich  wiederholt,  ist  nicht  zu  sagen.  KSfteli'a 
üntersnehnngen  beweisen  nur,  dass  es  möglich  ist,  dass  solches  geschieht  nnd 
dass  es  auch  reichlich  vorkommpn  rauss.  Bei  der  Verschiedenheit  der  Infections* 
krankheiteu  darf  man  wohl  annehmen,  dass  den  verschiedenen  Infections-Organismen 
nicht  immer  das  nämliche  Verhalten  zukommt. 

Die  N.*schen  Üntersnehnngen  sind  indessen  nicht  nur  flr  Brkenntniss  der 
Krankheitsentstehnng  Ton  Werth,  sie  sind  anch  Ton  Bedentnng  Ar  Frophylaxla 
nnd  Therapie.  Um  so  willkommener  mnss  ans  die  Kenntnlss  der  allgemeines 
physiologischen  Eigenschaften  dieser  niedrigen  Organismen  sein.  Die  anf  diesen 
Gebiete  von  N.  gemachten  Beobachtungen  darf  die  Hygleine  nicht  igneriren.  Ohne 
blind  die  N.'schen  Schlnssfolgemngen  znr  Richtschnur  zu  nehmen,  muss  sie  In 
ihren  Maassnahmon  den  Ergebnissen  der  Pilzphy.siologie  Rechnung  tragen. 

Herr  Hofmann  verwahrt  sich  gegen  die  hygienischen  Schlnssfolgerungen 
K.'s,  dass  alle  Infections-Krankheiten  durch  Spaltpilze  entstehen,  ist  wahrschein- 
lidi,  jedodi  nicht  erwiesen.  Als  sicher  ist  jedoch  die  Angnbe  aasnaehen,  dass 
ans  Flttssiilceiten  fifpaitpilae  nicht  in  die  Luft  treten.  Inaefem  m6gen  nasse  Woh- 
nungen der  Entstehung  Ton  Infeetion»'Krankheiten  nicht  besonders  flrderlich  sein» 
Es  ist  jedoch  nicht  au  Tcrgessen,  dass  die  Infections-Krankheiten  nnr  einen  kleinen 
Theil  der  Krankheiten  ttberhanpt  bilden.  Andererseits  därfte  es  wohl  kanm  vor« 
kommen,  dass  nicht  diese  oder  jpue  Stelle  einer  feuchten  Wand  trocknet  nnd  dar 
durch  das  Abfliegen  von  Pilzen  ermöglicht. 

Herr  Gerhard  hebt  gegenfilxT Herrn  Rossbach  nochmals  hervor,  dass  N. 
sich  mehrere  Widerspräche  hat  zu  Schulden  kommen  lassen,  dass  er  ferner  fest» 
Stehende  Thatsachen  ignorirt,  dass  die  Terschiedenen  Krankhelten  als  conatantn 
Speeles  nicht  aaf||;egeben  werden  können.  So  lange  nicht  mehr  Klarh^t  und  üeber- 
einstimmnng  In  die  Bacterienfrage  komme,  so  lange  mllsse  man  sich  gegen  aDa 
Conae4|nenaen  ablehnend  verhalten. 

4.  Herr  Otto  Krftmer  nnd  Herr  Hans  Yirchow  werdoi  ala  ordeni^ 
liehe  Mitglieder  aufgenommen. 
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VI.  SltzQis  den  tt.  Mmr  1878. 

Xahalt:  Htn  Blndfleiieh:  ü«b«r  paUiologisoli«  N««bildiiiig  am  KUigwirab«. — 

1.  Du  Protokoll  dw  letzten  Sitnmy  wird  TOrgeleteii  n&d  genehmigt. 

8.  Htrr  Biadfleiieli  wptkhi  ttb«r  pafhologische  KraUIdang  im  HUs- 
(«web«.  Bei  «ise»  iMUtiidieii Xiad«,  dte  «a  einer  LugenerimuikBiig  nGrande 
gtgmgm  war,  ind  aiek  an  YeneUedeaea  Taaktea  dea  Xdrpera  aeagebildetei 

Uilzgewelie.  Die  Milz  selbst  ist  anf  das  Doppelte  vergrdssert,  die  ][Bl|rfglii'iekea 
Körperchen  sowie  auch  die  Pulpa  sind  hypertrophisch.  Die  Sehaittfläche  zeigt  ein 
gleichmässig  marmorirtes  Aassehen.  Die  Mesenterialdräsen  sind  grösstentheils  in 
kleine  Milzen  verwandelt  und  bilden  reichliche  dnnkelrothe  Packele.  Nur  ein 
kleiner  Rest  zeigt  die  gewöhnliche  Beschaffenheit.  Aach  das  Knochenmark  ist  Milz- 
pulpa ihalidi  beechaffen.  Im  Hyloe  der  einen  Niere  findet  sich  ebenfalle  Milzgewebe. 

Maa  kSaata  vieMeiit  geneigt  fein,  diea«  Büdaagea  tob  deMMÜMa  Oeetdita- 
piaakto  ana  aa  beCiaehtea,  Toa  waUken  Cokakelm  «Ibmi  AU  ron.  aaltipl«r 
Sekilddrteealiildnng  beartkeHt  hat  In  diesem  Falle  anaeta  maa  «lae  Dlatkeae, 
eine  generelle  Disposition  za  Milzbildnng  annehmen.  Eine  solche  Anschwiang 
ist  indessen  nicht  zulässig;  man  kann  die  Milz  nicht  nnter  demselben  Gesichts- 
punkt betrachten,  wie  die  Glandula  thyroidea.  Die  Milz  steht  zur  Blutbildnng 
in  Beziehung.  Will  mau  eine  Parallele  ziehen,  so  liegt  es  nahe,  dies  mit  den 
Lymphdrüsen  zu  thun. 

Dia  Lymphdrüsen  sind  in  qaaatitatiTer  Hiatiekt  bedenteaden  Sekwanknngen 
ntanrocfta.  Beaondeia  vailabel  iet  daa  adcMida  0«waba  dw  Seblalttbiata.  Blaa 
aahr  alaika  Batwkkelaag  deraeUbem  kal  aua  ala  LyaipkatinMa  beaeldaiet  Bat 
Leeeamaia  fladet  naeh  Yirekow  eine  Nenbüdnng  von  LympkdxflMiiceweba  alatl. 
Jlan  hat  dies  zwar  in  neuerer  Zeit  auf  Grund  der  zelligen  Emigrationserscheinnn- 
gen  bei  der  Entzilndnn^  bestritten.  Es  lässt  sich  auch  nicht  in  Abrede  stellen, 
dass  die  Vermehrung  der  farblosen  Blutkörperchen  bei  Leucaemie  eine  Zell- 
emigratiou  begünstigt  und  dass  viele  lencaemische  Heerde  aus  emigranten  Zellen 
bestehen.  Gleichwohl  ist  an  dem  Vorkommen  lymphadenoiden  Gewebes  an  anor> 
aulea  Stel]  m  bei  Leaaaaalo  MsabäHea.  Mifc  dteiar  paOalagMaa  Kenbildung 
ist  aaek  dieEatwIdcalaB^  tanllilageweb«  aa  ahaanaeaiSlallaa  la  Plnallele  aa  aetaaa. 

Harr  t.  KOUlker  b«BMilct,  daaa  b«l  ataaabMa  88agatfil«rai  Lyapkdrflflea 
typisek  TatkavBUB,  weleke  Ifilaea  aukroskopisch  täuschend  fthnlicb  sehen.  Es 
wtad  die  rothe  Farbe  bedingt  durch  starken  Blutgehalt  der  Marksubstanz.  Milz  und 
Lymphdrßiien  stehen  nach  ihrer  Structur  einander  sehr  nahe.  Vom  anatomischen 
Standpunkte  hat  ein  Uebergang  des  einen  Gewebes  in  das  andere  nichts  Auffallendes. 
Von  grösserer  Bedeutung  ist  indessen  die  verschiedene  Beziehung  der  beiden 
Organe  zum  Blat-  und  Lymphgef&assystem.  Die  Milz  gibt  ihr  Material  auf  dem 
Blttt-,  die  LympkdfSiaa  aäf  dem  Lymphwege  ab.  Bai  dar  Banrikeiinng  lymphad^ 
aotdea  Ctowebas  aiaia  kaapMeUlek  diaa  bartekiiektigt  w«fdea.  Wae  die  ver- 
idriedeae  Batwidkeknf  der  Ijmpkademidaa  Oevebe  batfifl,  aa  wliiaa  wir  Aber 
deren  Ursachen  nickte.  Van  könnte  dana  denken,  ob  nicht  bei  Tanekiedenea 
Individuen  die  ZerrtSmng  der  farblosen  Blntkörperchen  verschieden  rasok  vor  aiek 
gakt,  aber  wir  wissen  nicht  einmal,  wie  und  wo  sie  zu  Grunde  gehen. 

Herr  Rindfleisch  bemerkt,  dass  durch  die  mikroskopische  Untersuchung 
die  Uebereinstimmnng  des  Drflsengewebes  mit  Milzgewebe  sicher  gestellt  sei 
Tsik.  «.  phn.HBS«.  Ow.  K.  V.  Xm.  B4.  OMlMMriMritkle.)  8 


Herr  Kaukol  macht  darauf  aufmerksam,  dass  uack  experimenteller  Unter* 
•QCliiing  die  Lymphdrüsen  nach  £x8tirpatiou  der  Milz  milzähulich  werden. 

3.  Herr  Rindfleiseh  demoiurtrirt  eiMn  durch  dysenterische  EntE&od- 
imgsproeeMa  stark  gMchnimpftw  md  ttoBOfürtni  Dtokdatm. 

4.  Hnr  Stroali»!  ■pricht  tbtr  «Im  btondw  Art  dtr  ToiMR«g«ii|^ 
valtlie  im  Piriioip  aicht  aBbiksiiat,  jadock  Ikran  Waata  aaek  aielit  richtig  aaf- 
gafiuat  oad  nicht  genügend  nntcrsucht  ist. 

Je  nach  der  Beschaffenheit  der  Erschütterung  des  Trommelfells  durch  Lnftr 
Schwingungen  unterscheiden  wir  ohne  Berücksichtigung  des  Ursprungs  die  ver- 
schiedenen Töne  und  Geräusche.  Erstere  entsprechen  regelmässigen,  letztere  un- 
regelmässigen  Schwingungen.  Nach  ihrem  Ursprung  hat  mau  die  Tone  in  zwei 
Categorieu  eingetkailt.  In  die  erste  gehören  Schwingungen,  die  auf  mechanischem 
Wag«  afsangt  wardan  (Biraaa).  Zar  andaa  Gatafaiia  raabatt  wun  diejenigen, 
valaha  ia  dar  Waiaa  aatatataa,  daaa  aiaKtt^par  difah  laaiaKa  Aas^goag  ia  acbwia« 
gaada  Bewagaag  varaatst  wird.  Daaa  eignen  sich  baaaadara  Ibate  nad  gaafttraiiga 
Körper.  Klopft  mau  z.  B.  auf  den  Boden  eines  mit  Lnft  gefällten  Reagenzröhrchens, 
80  entsteht  ein  Ton.  Ersetzt  man  die  Lnft  durch  ein  anderes  Gas,  so  ändert  siok 
die  Jouhühe  (Versuch  von  Mach).  Es  i«t  also  der  Inhalt  des  Reagenzröhrchens, 
welcher  durch  Schwingungen  einen  Ton  erzeugt.  Reibt  man  einen  Eiseustab,  so 
gelingt  es,  durch  Eigeuschwiugougon  desselben  einen  Ton  zu  erzeugen.  Schwingt 
auw  denselben  dagegen  in  der  Lnft»  erhält  mau  zwar  ebenfalls  einen  Tob,  aber 
«inen  gans  ▼arachiadanaa.  Biaaar  latstara  ist  «ia  Ton  aigaaar  Art  and  liaat  aiek 
«a  kaiaa  dar  gaaaaata«  Catag^riaa  aiaraUiaa.  JMaaa  Tda«  hat  dar  Voitvagaada 
«nf  exparimenteUam  Wege  nntersaaht  Um  ▼acachiadaaa  Stib«  laap.  Dcihta  im 
eine  in  allen  Thailaa  gja&ohailaaiga  Bewegung  zrx  versetzen,  bediente  er  aicb  dahat 
zweier  durch  eine  gemein?«ame  Axe  verbundener  Scheiben  gleicher  Grösse,  an  deren 
Peripherie,  der  Axe  parallel  die  in  Bewegung  zu  setzenden  Drähte  angebracht 
werden.  Mit  der  Axe.  der  beiden  .Scheiben  ist  in  gewöhnlicher  Weise  eine  X)reh'> 
Scheibe  verbanden,  die  mit  der  Uaud  gedreht  wird. 

Xit  diaaam  aiafiiahaa  Apparate  hat  Redner  die  TaESchiedaaien  Factoren  ba- 
•tiamt,  nalahe  M  Wriaagwng  dfaaar  Tte«  in  Batcaaht  irannaan.  Sa  aigab  aiah 
F«]vaad«a:  flpaanwng  aad  apaeiiaoha  BeiahailhaMifc  «taa.Stabaa  aiad  ahaa  JEiaihuHb 
Die  LAage  dcasalbea  hat  keinen  Einflnaa  «af  di«  Qpalitit»  aar  «Ht  dla  lataoaitit 
Von  der  Geschwindigkeit  hiagt  dagegen  di«  Taahöhe  ab.  Sie  ist  derselben  pro- 
portional. Der  Uühe  dagegen  umgekehrt  proportional  ist  der  Querschnitt  des 
Körpers.  £s  ist  alao  die  Tonhöhe  abhängig  von  der  («aachwindigkait  and  dem 

Qaerachnitt  nad  swar  naeh  dar  f onael  N  =      X  'ComL  Die  SCaantaln  dfaiar 

'  TaihiltaifBa  iat  alakt  ahaa  mahtigkeit.  Aaa  dar  Taahfiha  «ad  dam  Qneraohaitl 
lüit  «iah  Mtldiah  aaak  di««aaakwiadigkaü  hMPyahaMi,  Ka  lia^  «i^k  aaf  Onqpd 
dar  aoflagabaMa  Varklllaiaaa  a.  B,  «ia  AaaMaatar  aaaatrairaa. 

Bei  geringer  Oaaehwindigkeit  hört  man  keinen  Ton,  doch  Uisst  «ich  da« 
YodiaiMiensein  eines  8ol<^en  daduroh  nachweisen,  dasa  dasak  dia  Obertüne  daa- 
«athan  der  in  Bewpg:oiig  behndliche  Draht  in  EigeaschwingTingen  versetzt  wird. 

Herr  Kohlrausch  bemerkt,  dass  es  sich  bei  diesen  Tönen  jedenfalls  um 
eine  sehr  einfache  Art  der  Touerre^ang  handle,  dass  er  indessen  eine  Theorie 
^eaer  Töne  nicht  geben  könne.  Zugleich  macht  er  auf  analoge  Töne,  welche  beim 
Pnrchkiahaa  des  Waadas  dareh  enge  %aUan  antatekan,  aitftnarlrii»«. 
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VI.  mag  im  9.  Mk 

Inhalt:  Sur  KdUiktr;  Uabtr  di«  Batirickeliiiig  des  periphtdMliMi  Ntrrm* 
ajwUm».  —  Herr  V.  Kohlransck:  üeber  ezperineftteUe  Bettiwimuiiy* 
TOB  liehtgeeelLwiiidigkeitea  in  B^iyeUDea. 

1.  totoMl  dar  Utatei  flilsin$  «M  Torgeleeab  vad  geaelmUgt.  Bin 
fir  dk  Siltec  »wÜMirtir  Beriohi  ttit  die  MieaHioa  Ober  Vlgdi't  iMletia» 
WmOtmK^  mH  bei  De^leaiflem  welehe  aUb  «a  der  Biaeoerioa  batbaUgt  babem 
ia  Ciiaidation  gaeetzt  werdeo. 

S.  Herr  t.  K ö  1 1  i  ke r  spricht  über  die  Eatwtokelang  de«  peripheren  Nerven- 
aystema.  Beim  Durchgehon  der  Literatur  über  die  Entwickelang  des  peripheren  Ner- 
vensystems begegnet  man  verschieilenou  Ansichten.  Tiedemann  stellte  im  8.  De- 
zennium des  Jebrhnnderts  die  Hypothese  auf,  daas  das  periphere  Nervensystem  ans 
dem  centralen  hervorsprosse.  Er  tttttzte  sich  hiehei  aof  die  £atwickelnng  des  Angee 
aad  dae  fleinebiergines ;  «eitera  Tbajeiabaa  vaneeebte  er  akbi  bejeabflngeB. 

Btei  awaila  HjfOlbeM  waide  voa  0arrei  awügeatellt,  Bbeb  iba  entetebt 
daa  paripbere  Vervensyetem  eelbetattedig  vmü  wiebei  ent  teeiadlr  Mit  de«  ee»- 
tsden  Kiweinaen. 

Eine  dritte  Hypothese  hat  v.  Baer  anfgestellt.  Die  einzelnem  Tbeila  eettteft 
aaeb  ihm  gleichzcif ip:  durch  histologische  Differenzirnng  entstehen. 

Die  V.  Baer'sche  Hypothese  ist  lange  Zeit  massgebend  gewesen. 

Remack,  der  zaer.st  die  Histologie  in  die  Entwickeluugägeschichte  brachte, 
hat  sich  dagegen  mehr  an  Serres  angescbleieeii.  Br  behauptet,  dass  die  motori- 
aebaa  aad  eaaaiUea  Wararia  der  SpiralgangUen  aelbeteHndig  entettadea  aad  aiat 
aeaaadir  adl  dem  OwIfriiiiirfeBeyitem  Tetaflchnn.  Bin  Ibell  dea  ünrirbefa  aoUte 
aicb  aam  BpiialgaagliaA  diftreasitea,  veloh  letalerer  eMaaa  ainenette  ndt  deai  , 
eentralen  Systeme  dnreh  Wnnefan  eicb  Vllbinda,  aadeBSMite  die  peiiphereiiTbeile 
aria  einen  Cometenschweif  herrorsprossen  lasse. 

Aehnliche  Anschannngen  hat  auch  H  i  s  ansgesprochen,  aar  liest  er  die  fipirel- 
^laaglien  ans  einem  Fortsatz  des  Hornblattes  entstehen. 

Hensen  geht  von  der  Ansicht  aas,  dass  die  einzelnen  Theile  des  Kerven» 
eyetens  rem  Haose  aas  im  Znsammenheng  eidi  büden.  fidwn  in  firihester  Zeit 
aiad  aack  Qm  BeHaa  4m  llwii—  gai»biattea  arft  leBen  dae  Onblatftea  oder 
«aa  ariltlatn  KaMUaltea  TeAoadea.  Spiter  aidkt  ilab  die  TeMtdaag  aa  einea 
lange«  Fkdea  aae.  Heaeea  bringt  im  CtaaMB  weaig  Tbatmcben  als  Stfttze  seiner 
Ansohennng,  er  weist  nur  daraaf  Ua,  daas  man  In  der  Peripherie  der  Medallar* 
platte  F&sercheu  findet,  welche  gegen  die  anderen  Keimblätter  zustreben.  In  Yer- 
bindnng  mit  anderen  Zellen  hat  er  sie  indessen  nicht  gesehen  und  «s  aind  mög- 
licher Weise  Kanstproducte.  Es  gibt  überhaupt  nur  wenige  Thatsachen,  welche 
für  die  Heasen'sche  Anschauung  sprechen.  Bei  den  Süsswasserpolypen  liegen  die 
ilaskelfaeern  in  Beaalfortsfttaen  der  EktedemaeBaa.  Bi  «Ha  aiögUeh,  daei  eine 
«aleie  Bella  la  awal  Bfameate  norflttt»  dfe  danb  Fidan  t«rb«iien  bleib«,  M 
M  dlea  aiebt  beebaebtet. 

OegsttHeaaen  epriett  dagegen  sebr  tieL  80  fladen  sieh  an  den  Faden  tietor 
Kenren  keine  MIen.  Bei  der  Entstehung  der  Kenrea  ist  das  Endorgan  aieht  aeege- 
bildet.  Wenn  uaa  Nerven  dnrchschnoidet,  gehen  die  peripheren  Axencylinder  zu 
Grunde.  Bei  der  Regeneration  wachsen  alsdann  von  dem  centralen  Stücke  neue  Fasern 
in  die  Peripherie.  Dies  l&sst  sich  mit  der  Hensea'ecben  Aniohaaaag  nioht  ▼ereiai^ii» 


L^iy  -i^uu  Ly  Google 


tttenBgiMAkto  ftr  dis  Jt^  1878. 


In  nenererZeit  liat  Bfttfovr  (Br  dltfflacloitomea  angegeben,  dass  die  Gang- 
lien ans  dem  Gehirn  nnd  Rfickenmark  herauswachsen.  Marschall  hat  diese  Be- 
obachtnng  auch  am  Hühnchen  pemacht.  Schon  früher  hatten  Bidder,  Knpffer 
und  V.  Külliker  augegeben,  dass  die  motorischen  Wurzeln  ans  dem  Bflckenmark 
hervorwachsen. 

H«rr  Kdlliker  kann  nach  Untenaohnsgen,  welche  er  dieMm Winter  aap 
gestellt  k*t,  Balfenr's  AngabeB  llr  du  HttaehMi  ud  KmiIikiIwii  bMUtigea.  Bm- 
OtagUon  ChMMri  aitit  soent  m  keldm  Stttea  des  Hiatefliinii  ut  ipitor  wird 
das  letitere  an  einer  groaaen  Blaae,  in  dem  der  oben  TImü  riek  ausdehnt.  Za- 
gleich  riekt  das  Ganglion  herunter.  Auch  die  Spiralganglien  wachsen  ans  dem 
Oentralnervensystem  hervor.  Sehr  wahrscheinlich  bilden  sich  die  peripheren  Gang* 
lien  ans  den  primitiven  hervor.  Das  Glauglion  sphenopalatinam  hängt  z.  B.  mit 
dem  Ganglion  Gasseri  zusammen.  Die  Untersuchungen  darüber  hat  indessen  der 
Vortragende  noch  nicht  abgeschlossen. 

Wegen  vorgerflokter  Zait  vlfd  dar  Taitiaf  Uar  abgebrochen  und  es  vor- 
■pilelit  Herr  ▼.  Kdlliker,  in  einer  der  nlebstaii  SUmafen  dber  die  Batttaknaip 
der  peripkeren  Nwrenaleaeate  n  berlekten. 

8.  Herr  Kokiransch  jun.  spricht  Aber  experimentelle  Beatimmang  tob 
Liehtgeschwindigkeiten  in  Krystallen.  Die  Meesongen  Axt  Ltektgeschwindigkeiten 
werden  mit  dem  Totalreflectometer  (von  Prof.  Kohlransch)  aasgeführt,  und  nm 
dieselbe  in  allen  Richtungen  vornehmen  zu  können,  eine  Vorrichtung  am  Krystall- 
träger  angebracht,  die  eine  Drehung  der  Krystallfläche  in  ihrer  Ebene  ermöglicht. 
Die  Messangen  wurden  angestellt  an  den  natürlichen  Flächen  im  Gyps  und  Natron- 
Salpeter,  an  den  beiden  Hanptaebaitten  der  letetem  aad  an  den  8  Haiq^tadiaittea 
der  Weinilare  und  gaben  Baanltata,  die  ca.  0,18^0,06%  ¥eafnngiMiler  «nüuilie» 
durften  und  die  Freanel'scke  Theorie  der  KryataUoptlk  bestltigen.  lUeGesehwin*- 
digkeiten  sind  in  je  18  nm  10  Grad  von  einander  yerschiedantn  Siaktnngen  an 
jeder  der  genannten  Flächen  bestimmt  worden.  Die  so  erhalteneil  SokaittearTen 
der  Kry stallflächen  mit  den  Lichtwellenflächen  werden  in  Zeichnnngen  vorgelegt. 

Ks  ergibt  sich,  dass  man  ans  den  so  ausgeführten  Messungen  an  einer  Fläche 
-bei  den  optisch  einaxigen  Krystallen  die  ganze  Wellenfläche  des  Lichtes  und  das 
krystallographische  Axenverhältniss  berechnen  kann.  Bei  den  optisch  zweiaxigen^ 
Krystallen  liefert  jede  solelie  Schnittcunre  die  grOeste  nad  kleinste  Lichtgeschwin- 
digkeit direct,  nnd  es  wird  sieh  aneh,  ohne  daaa  die  Lage  der  Vlioke  im  Kifitaft 
bekaaatiil»  die  dritte  Oeaataate  bareelmw  laiaaa. 

Die  doppelten  Grensen  totaler  Reflexion,  die  daa  rakig  stehende  Auge  anf ' 
dar  Krystallfläche  sieht,  stehei^  zu  der  wirklichen  Schnittcnrre  mit  der  Wellenflftcha.' 
in  sehr  einfacher  Besieknng»  In  den  kleinaten  Theilen  kann  man  die  CNmrea  ala- 
gleich  ansehen. 

Man  sieht  also  in  der  Richtung  der  optischen  Axe  anf  der  Krystallfläche 
unmittelbar  den  Doppelpunkt  der  Wellenfläche.  In  der  Nähe  dieses  Doppelpnnktes 
bamerbt  maa  eigaattrflaüiclia  aeharll^  kaDa  aad  daaUa  Ualoa  Teriaaf!»,  die  darok 
ein  Nical'aekea  Fklama  ia  Terachledaaea  Steibiagea  betraabtel  Tenehiadena  Lagaa 
anaabmaa.  laabaaaadera  aalit  aieb  die  im  daaklaa  Tkella  daa  CtoaicktalUdaa  ver- 
laufende Curve  als  heller  Streifen  in  demselben  fort.  Dieaa  Lteien,  die  von  der 
Natur  der  Oberflächen  unabhängig  sind,  wie  durch  Zeichnnngen  nachgewiesen  wird, 
bedärfen  noch  einer  besonderen  ErUimng.  Zum  Schlnsae  wird  der  Doppelpoakl- 
der  Weinsäure  vorgexeigt. 
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Vm.  mmg  im  28.  Itn  1878. 

Inhalt:  Herr  v.  K.ölliker:   lieber  die  Entwickelung  des  Nerveusystens.  — 
Herr  Selling:  Vorzeigung  der  Thomas'schen  llLcluuiuaschiiie. 

1.  Das  Protokoll  der  letzten  Sitzung  wird  vorgelesen  and  genehmigt. 

2.  Herr  Wislicenns  ^eigt  der  Gesellschaft  an,  dass  das  correspondiTMlde 
Mitglied  der  Gesellschaft  J.  R.  v.  Mayer  in  Heilbronn  gestorben  ist. 

Ferner  macht  er  Mittheilong  von  einer  Einladung  der  Universität  in  Pavia 
-WU  F«l«r  dar  Bathflllung  des  Denkmals  von  Yolta  (am  28.  AprQ).  Es  wird  be- 
jeUoaaeiiT  den  s.  Z.  in  Italien  beftndUclien  fiemt  r.  Tröltscli  m  ersnehen,  die 
^ellM^aft,  ftOls  er  un  diese  Seit  nocli  in  Italien  stell  befinde,  in  vertreten.  Im 
Falle,  dass  Herr  t.  TrSltsch  die  Tertretnng  niolit  tlbemelimen  kann,  soll  ein 
Banksclireibon  hingeschickt  werden. 

Des  "Weiteren  legt'  Herr  Wisl  ic  enu  s  einige  von  Werner  de  Winter  in 
Frankfurt  a/K.  2ar  Ansicht  eingegangene  Lithographien  vor. 

3.  Es  wird  beschlossen,  die  nächste  Sitzung  Samstag  den  4.  Mai  abzuhalten. 

4.  Herr  v.  Külliker  spricht  über  die  Entwickelung  des  Nervensystems. 
Seit  dem  iu  der  letzten  Sitzung  gehaltenen  Vortrage  sind  zwei  bedeutendere  Werke 
erschienen,  welche  auf  die  Entwickelungsverhältnisse  des  Nervensystems  Bezug 
haben.  Kiue  grosse  Arbeit  über  das  Nervensystem  und  die  Sinnesorgane  der  Me- 
ensen hat  zu  Autoren  die  beideu  Brüder  Hertwig.  In  dieser  Abhandlung  finden 
«ick  aalir  wieliftige  Angaben  Aber  die  einftuoban  Yerbiltaiaae  dea  Kerransyatem 
•dieaer  Tbiere.  Sa  ist  daaaelbe  swar  bSbar  organiairt  ala  dar  einüube  namomoto- 
xiseba  Apparat  der  Hydra,  doeh  erreicbt  ea  nicbt  jene  OonipUeirtheit  dar  bSheven 
Tbiera,  amidem  bildet  eine  Zwischenstufe  awischen  beiden. 

Von  den  Muskelzellen  gehen  Fäden  zu  den  Nervenzellen  und  diese  schicken 
wieder  Fortsätze  zn  den  Ektodermzellon,  die  oft  in  Sinnesorgane  sich  umgestaltet 
baben.    Man  hat  also  einen  continuirlicheu  Znsammenhang  zwischen  den  einzelnen 
Gewebselementen.  Eimer  hat  Aehuliches  bei  den  Rippenquallen  beschrieben,  doch 
nind  aetna  Angaben  nicbt  ao  prieiaa. 

Benaden  bat  Hjrdraetinien  nntersaobt  and  eine  Yarbindang  swiaoben 
Sktademaellan  nad  Xaakelaeilen  gaftuden«  Hier  liagt  alao  ein  Zwiaebanatadiani 
«wiacben  der  Hydra  nnd  den  Medasen  Tor. 

Naab  diesen  wichtigen  Untersuchungen,  welche  eine  Contiunität  der  Gewebe 
■erweisen,  mnss  man  sich  fragen,  ob  denn  doch  nicht  die  Hensen'ache  Ansicht  mehr 
Beachtung  verdient.  Gegeubaur  hat  dieselbe,  gestützt  auf  die  Hydra,  acceptirt 
4md  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  das  Nervensystem  betrachtet.  Haeckel  hat 
-ebenfalls  eine  beständige  Verbindaug  als  nothwendig  angenommen. 

Wann  »an  adl  Hannen  aanimartt  dasa  .aUe  Slanante^  die  aich  später  in 
motoriaebe  nnd  senaibla  Syatenw  nmgeataltan,  nnler  einander  Terbnadin  aind,  aa 
Bflaaan  aaak  die  Namnanlagen  vntar  einander  verbanden  aein  nnd  awar  aaeb  in 
dar  Biditnng  dar  TJngaaia  des  Embryo.  Die  betrelTendea  Stellen,  ja  aabon  Ibra 
Jfntterzellen,  müssen  zusammenhängen.  Mit  diesen  Annahmen  stösst  aian  indessen 
auf  Schwierigkeiten.  Bei  der  Untersuchung  sieht  man  nichts  von  diesen  Verbind- 
ungen, die  man  doch  bei  der  jetzigen  Technik,  falls  sie  vorhanden,  sehen  müsste. 
Man  sagt,  dass  physiologisch  eine  Trennung  undenklich  sei.  Viele  contractile 
Elemente  sind  aber  mit  dem  Nervensystem  nie  in  Verbindung.  Der  Stiel  der  nerven- 
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losen  Vorticellen  besitzt  eine  contractile  Fas«r.  Steator,  ein  Infaior,  hat  Muskelfasern- 
DM  spricht  dafür,  dass  motorische  Apparate  auch  ohne  Nerven  bestehen  können. 

Schwieriger  ist  diu  Frage,  dass  Nerven  ohne  Muskeln  bestehen.  Doch  darf 
man  wohl  annehmen,  das«  es  Thier«  gihe,  waldM  percipiren,  olmt  tlUk  dacfllNr 
dufdi  Bavegaag  iuMm  m  kAaiiMit  dtn  tim  Mwvwullea  oIum  nrntariirii»  Ap* 
pv»to  bestelMB.  lamcrlii»  ifi  totstent  aieht  baolMe^t 

B«  FiBgea  wie  diMO,  spStlt  die  DetaeadaMflitwie  mm  fioiM  Boll».  Bi* 
Ontogenie  soll  die  Phylogenie  wiederholen.  Aber  es  iet  aielit  bewiesen,  dass  ein 
höheres  Geschöpf  alle  Formen  bei  der  £ntwickelnng  zn  wiederholen  habe.  Es 
ist  danach  auch  keine  Nüthi);nng  vorhanden,  anzunehmen,  dass  der  nenromotorische 
Apparat  bei  höhereu  Thiereu  immer  ein  znsammonh&nge&des  Gewebe  gebildet  hat. 

Die  beiden  II  e  r  t  w  i  g  kommen  sogar  zu  dem  Schluss,  dass  selbst  bei  den 
Mednsen  die  einzelnen  Theüe  erst  getrennt  sind  und  sich  erst  später  ontereinander 
Terbindea.  Bimit  iel  eben  die  Heaeeii'wbe  Theori«  v^rmebaeB. 

Die  «iitwi<^iiii(tgeMbiehtlieh«a  UAtefnchniigeii  babea  ergebea,  data  di* 
seaiiblen  and  motoriidien  Blemento  aUaiilieb  aaa  dem  Centralaervea^yateai  ber> 
TOnproMen.  Bie  motorischen  Gehirnnerven  treten  ans  dem  centralen  Apparate 
hervor,  wachsen  und  theilen  sich,  ohne  dass  die  Enden  mit  Zrllen  verbanden  find» 
Aehnlich  ist  es  auch  bei  den  gangliösen  Nerven ,  z.  B.  dem  Trigeminns. 

Schon  froher  hatten  Remack,  KöHiker  und  K  u  p  f  f  e  r  angegeben,  dass  alle 
Nerven  ans  feinen Fiserchen  entstehen.  K  ö  i  i  i  k  er  nahm  an,  daüs  das  Centralnenren- 
syiteai  Maa  Fldea  abgebe,  welobe  der  Peripberie  amraebaend  eiok  tbaflen,  tmut 
daaa  dla  HflUaa  aawia  daa  Maik  aaeandir  voa  AaaaHi  data  kaaiBMB.  In  aaaefer 
Zeil  bal  BaaWar  Mttlbeilttagaa  Iber  de«  ftinerB  Baa  ief  peripbenn  Keimt' 
fkser  gaaiaobt.  Vach  ihm  anbftllt  das  Mark  den  AzeacyKitder  nicht  eontianiilieb, 
sondern  es  zerfällt  die  Nervenfaser  dnreh  Biaaokiinafett  in  einzelne  Segmente, 
die  jeweil«»n  einen  Kern  besitzen.  Die  Nen'en  sollen  an«  einzelnen  hintere inauder 
lagernden  versohiiuilz»nd»'n  Zellen  entstehen,  die  Axencylinder  intraceUnlar  sich 
bilden.  Die  nenesteu  Beobachtoagen  des  Herrn  Vortragenden  stimmen  damit  nicht 
übereia. 

Motariache  .aad  eenaibla  Xama  aatatehaa  aaa  feiaafeaa  Viaercben.  Kefa 
Kevn,  keine  SMla  liegt  in  laaem  der  Btadel,  aaadcni  wa  aa  dieeer  Aaneaiiebe» 
Biat  apMar  «Ntan  kendudtlga  ZeDea  ia  den  Btadela  aaf.  Die  mberdiea  alad  dia 
kfinftigen  Axencylinder,  sie  entatoban  ala  AaiHaibt  Ton  KartaBaaUaa  «ad  aa- 
geben  sich  später  mit  Sebeiden. 

Aehnliche  Entwickelnngsvorgänge  wi?  nm  pTiphor^'n  Nprven  beobachtet 
man  auch  in  der  wnissen  Snbstanv.  des  Gehirns  und  RiickHiimarks.  Anch  hier  finden 
sich  erst  feinste  Fäserchen  ohne  Kern  nn<l  Zelle  als  Bestaudtheil  der  XervenbflndeL 
Im  Oebim  lässt  sieb  leicht  constatiren,  dass  die  Fäserchen  Zelhioslänfer  sind.  So 
wacbaaa,  iHaaaaaboaFlaebsig  angibt,  MaaithaBTOB  daaPaaa  Md  darMadalla. 
aUaaga«a  ia  die  Saitaalbaila  aad  m  dia  Spttoa  daa  Oablraa. 

Bia  aiata  Aai«a  daa  BehaMTvaa  aativlahalt  aidi  aaa  daai  TaidaiUn  iaa 
Znsaramsahaag  Bit  der  Bildung  der  Angenblase.  Bfeielbe  baaital  einen  hohle» 
Stiel,  den  man  als  Optiens  bezeichnet.  Wie  entwiokdt  aiob  aaa  taa  diaaaai  bablaa 
Stiel  der  eigentliche  Sehnerv,  wie  das  Chiasma? 

Bacr  nahm  an,  dass  dor  hoble  Opticus  sich  allmählich  ftille.  Dann  sollten 
sich  die  Nervenfasern  aus  verschmolzenen  Zellen  bilden.  Aehnliche  Ansichten 
lanofftia  Liaberktha,  Mani,  Radwarn.  I>as  Cbiasma  sollte  dnreh  ein  Heran»» 
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tmmm  useiittgwiKL  Eis  Iwt  die  Anifelit  nugesproohoi,  tet  dlesw  Mit 
OfMcM  an  dfoBiln  dM  IttaMgMi  Hwvm  lei,  dm  MiteMr  ent  sModlr  Unaln- 
wtAm,  irilk.  XilHv  llMt  iks  ynm  dw  EtHaa  «tt  1dn«iBw«eki«B.  1M6M  ^f- 

potlicse  ist  bmIi  dm  ÜMwraokniigen  Herrn  K  dl  1  { k  er's  richtig,  Jedoek  «mshioB 
dlt  NervenfMNfH  'wmn  dem  SehhQgel  ans  in  den  Opticns  hinein«  nicht  von  der 

Setina,  nnd  zwar  wachsen  dieselben  nach  dem  Opticns  der  entg^pprengesetsten  Seite. 
Au  der  innern  OberHäche  der  Retina  breitet  er  sich  alsdann  ans.  Die  Zellen,  welche 
in  (*int»r  grewissen  Zeit  den  Optioas  ausfüllen,  werden  nicht  zn  Kervenfasern,  son- 
dern bilden  das  Stützgewebe,  welches  die  Nervenbündel  nwschfidet.  Der  Nervus 
•pticns  ist  genetisch  betrachtet  ein  (fehimtheil  nnd  l&sst  sich  nur  mit  dem  Bulbos 
Oclwing,  sieht  mit  Itof  u  vergleielMB. 

ItHT  0iMmm  legi  dar  7\»rtng«Bd«  di«  AhlmShmg  vob  Xairteliftll  4b«r 
dfo  Bnttithiig  der  Kwptoerve»  Wf«  Muiuhea  ver. 

6.  Benr  Belli ng  denonetrirt  die  Themai'iehe  HeeKeamMeUiie,  die  ui 
LditmgiflPiigteit  «De  Melanir  eosstmlrteii  deiartigeii  Apparate  ftbertrifll. 


II.  SMiaig  ies  4.  Hai  1878. 

Inhalt:  Herr  Riedinger:  Ueber  Behandlang  des  Genu  valgnm  nach  Ogston  mit 
Yontenug  zweier  geheilter  F&Ue.  —  Herr  Brann:  Heber  die  post- 
•aibt^Mde  Xatwiiftehing  unserer  flttaMraeeerfliiisehelB. 

1.  Das  Protokoll  der  Ictxteii  Sitzung  wird  vorgel«\sen  und  genehmigt. 

2.  Herr  Wislicenu»  zeigt  an,  dass  er  als  Antwort  auf  die  Einladnng  der 
Universität  in  Pavia  zur  Feier  der  Knthullang  des  Denkmals  von  Volta  ein  Dank- 
gidckwanschschreiben  im  Namen  der  Geselisciiaft  geschickt  hat, 

Ferner  wird  von  ihm  Herr  Professor  Bergmann  zarAnfnAhae  als  ordanlH 
Uekes  Xitg Ued  aafemeldet. 

3w  Herr  ent hal  legt  die  eingegangenen  DmekeehiiftsB  vor*  Ferner 
ieli*  et  tiae  ikn  tiatm  Ayste  tbentÜtaKe  SMegraphie  elBie  -wa  tlwitm 
l«alt«  Bildea  w  YeaaUaa  im  CiradatiM  aad  e«pMII  im  XitgliadM  dw«» 
Ariai^ 

4  mm  T.  Killlker  «heOl  der  OeMHMhaft  »M,  daae  eine  ia  Ltttieb 
nr  liier  Aas  dl||lbci9Mi  PXibaaot— ■Jifcflftuae  ^nm  Bchwmmm  ■iiiaiwiiiengeeetate 
OnnriHloB  an  Ite  daa  Bnnelm  geaMIt  iMt,  aoa  dem  Kreiae  der  Oeiensehaft 

Photographien  von  Mitgliedern  behnHi  Biarefhnng  in  ein  den  JnMlar  xn  über- 
ziehendes Albnra  einznaehicken.  Die  anwesenden  Mitglieder  werden  anfgefordert, 
im  LAnfe  der  nächsten  Woche  ihre  Photographien  Herrn  v.  Kölliker  tn  flber- 
Bittehi.  Den  abweseadan  Mitgliedern  soll  das  Schreiben  per  Qircnlar  zir  Kenntaisa 
lebrscht  werden. 

5.  Herr  Rieding  er  spricht  über  Behandlung  des  Genn  Talgnm  nach 
Ogtton  nnd  stellt  2  geheilte  Fälle  vor. 

Bei  dem  Genn  valgnm  bildet  bekanntlich  der  Unterschenkel  znm  Oberschenkel 
«fann  nach  aussen  offenen  Winkel.  Die  wesentlichste  anatomische  Tertndemng 
i«Mü  in  eher  Tergfdiaemng  det  Oradyhii  fatenma  aad  elaer  Abilaelning  dea 
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Oondylus  externas  femom,  Die  Abflachons  dM  ietsteren  ist  Folge  tob  Dmofc- 
aplasie  oder  Resorption. 

Die  gegen  dieses  Leiden  eingesohlagene  Behandloog  war  firflher  meist  eis» 
octliopidaMhe.  Sio  war  mmhüIWI  iaMtea,  al»  Nr  SnraMmf  ir«MilUeh«r¥ar- 
bftiwnimim  ]»Bge  Zattrinne  nlltliic  vataa,  ao  bal  dar  Baliandlang  dufk  gavalt- 
aaaa  Wirkimt  mA  jMohbarig«  Fisinag  dar  Bstnsttit  dia  ftbardiaaa  aialit  aoga- 
licli  ist,  da  EpipbyseaabiaawigaB  beobachtet  Wieden. 

Ilueter  bat  vorgeschlagen,  dorcb  penuUMnte  Beagang  die  Gestaltanp:  «b  r 
Condylt'u  zu  bt'einfln.s.sen.  Auch  diese  Behandlan^  dauert  im  Falle  einer  Heilung 
zu  lange.  Die  Diirchschneidung  des  änsscreu  iSeitenbaudes  hat  nur  bei  Kindern 
zam  Ziele  geiübrt.  Nacb  dem  schon  vur  lauger  Zeit  gemachten  Vorschlag  von 
Mftiar  in  Wflrzbnrg  wird  heutzutage  häutig  eine  keilförmige  Ezciaion  au  der 
Tibi»  ait  odar  ohna  DnrahanhnaMnng  dar  Fibab  oder  aw  dan  Fanr  ganaoht. 

Ogaton  Iwt  vor  ainam  Jahra  TatgaacUagaa»  das  Caniylaa  axtamu  nba«- 
tragen.  6—7  am  oberhalb  daa  Oandyb»  gabt  »an  an  dar  laaaaaatta  aiii  aiaaa 
Scalpell  Ulitor  die  Hant,  dringt  bis  unter  die  Patella  in  die  Fossa  intercondyloidea 
vor.  Nach  Krweiternng  des  Canals  ftthrt  man  eine  Stichsäge  ein  nnd  s&gt  den 
Condyhis  bis  auf  den  hintern  Umfang  der  Corticalis  schräg  ab.  Durch  die  Ad- 
duction  des  Unterschenkels  wird  der  Condylus  vollends  abgelöst  und  nach  oben 
geschoben.  Bei  sorgfältiger  Antisepsie  ist  das  Verfahren  gefahrlos.  Die  Heilung 
dar  gaatra^tan  and  am  sweckmässigsten  durch  eine  ittseere  Holsschiene  in  ihrer 
Laga  arhaltaaan  Ssftrantittt  erfolgt  in  Taihiltaiaaailiaig  kiiaai  Zait. 

Dar  Harr  Vortiaganda  atallt  awai  FiUa  vw.  Dar  1.  hatta  aiaa  Diataaaa 
dar  XaUeoIen  van  10  ca.  Sr  waida  am  14  Janavt  1878  «pariEt»  tm  1.  Fabraar 
machte  er  die  etatan  BawagnngiTaraaoha.  Yam  5.  Xlrs  an  wardan  aaagiabiga 
paasive  Bewegungen  vorgenommen. 

Der  2.  Fall,  ein  junger  Mann  von  18  Jahren  mit  einer  Distance  der  Malleolen 
von  14  cm  wurde  am  2.  Februar  operirt;  die  activen  Bewegungen  begannen  am 
14.  März;  vom  21.  März  ab  Vornahme  passiver  Bewegungen,  5  Wochen  nach  der 
Opevation  arala  Ctobvemche.  Beide  Patienten  können  z.  Z.  die  opcrirte  Extremitit 
beim  Oahan  glaieh  wia  dia  gaannda  banntaan.  Daa  Kniegelenk  lat  ▼oUatftndig  M 
aad  nicht  vardiakt.  Dar  Harr  Yarftiaganda  hüt  dafb,  daaa  dIa  Oparatian  trata 
■aacher  Einwinde,  die  dagegen  arhoban  wordan  aind,  in  manahan  FiBan  ala  «iaa 
garachtfertigte  nnd  in  ihren  Erfolgen  sehr  befriedigende  annaahan  iet,  dass  eie 
einen  wesentlichen  Fortschritt  iu  der  Behandlung  des  genn  vaignm  bildet.  Im 
Anschluss  au  diesen  Vortrag  demonstrirt  Herr  Riedinger  mehrere  geheilte 
partielle  Fussampntationen  (doppelter  Lisfraiic.  I'irogoff-Syme)  nnd  macht  auf  die 
Ytttheile  der  PirogoflTschen  Amputation  gegenüber  der  Syme  scheu  aufmerkeam. 
iJla  Oparirftan  kSnnen  gehen. 

6.  Harr  Braaa  apiiaht  Obar  dia  paatambiyaula  BMaUang  aaaaiar 
Sflaawaaaaimaaahala.  Naah  alaet  karaaa  Sahlidacang  daa  Baaaa  daa  naagabüdataa 
Embryos  der  Ntgadett  aad  alaav  UabanfeU  dar  aaatvan  lilaaatar  waadal  alah  dar 
Vortragende  zur  Darlegnn;:  seiner  Untersnchnngaa,  dia  alah  anf  die  bishar  gaaa 
unbekannte  postembryonale  Entwicklung  der  Sflaswassermuscheki  nnd  «war  auf 
Anodonta  beziehen.  Ks  war  durch  Leydig  und  Forel  schon  lange  bekannt, 
dass  zu  gewissen  Zeiten  auf  den  Flossen  von  kleinen  Weissftschen  und  Gründlingen 
sich  Wucherungen  der  Epidermis  linden,  welche  stets  einen  Muschelembryo  einge- 
iwhloaian  enthielten,  jedoch  haben  beide  Autoren  Aber  die  Entwickelung  des  Embryo 
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ftit  keine  weitem  Angaben  gemacht ;  nur  F  o  r  e  I  berfektet,  dase  die  embryonale 
Byssnsdrnse  mit  dem  Byssusfaden  sehr  bald  völlig  verschwindet,  nud  dass  die 
Dauer  des  Aufeuthaltes  aaf  den  Flossen  etwa  3 — 4  Monate  in  Ansprach  nimmt. 

Ferner  war  es  Kobett  und  Heynemann  geglückt,  den  Verbleib  der 
TOn  der  ausgewachsenen  Schale  abweichenden  Embryo uali>chalo  aufzafiudeu.  Bei 
der  Bfltraclitang  unversehrter  Schalen  der  Muscheln  findet  man  leicht  anf  dem 
Wirbel  derselben  ein  geas  Ueiaes  HOekerchen«  eben  nit  dem  blesea  Auge  sichtbar, 
dae  Siek  bei  dw  ünteriiiehang  aiit  dem  JUkroieop  tis  die  Embiyeitelsckele  sa  er- 
keaaea  gibt  Diese  bleibt  eise  erkaltea  aad  ist  «af  Jeder  Hasekei,  weaa  aar  die 
Virbel  nicht,  wie  so  häufig,  angefressen  sind,  zu  erkennen. 

Trotz  dieser  Angaben  scheint  bisher  Niemand  Maschelembryonen,  die  ebea 
geboren  sind,  und  wie  bekannt  sich  in  den  Kiemen  der  Muscheln  entwickeln,  zu- 
gleich mit  Fischen  in  ein  Aquarium  gesetzt  und  das  weitere  Verhalten  beobachtet 
zu  haben.  Eine  zofällige  Beobachtung  im  Aquarium  des  zoologischen  Institutes, 
ia  dem  Bitterlinge  und  Muscheln  ansemmengehalten  wurden,  führte  den  Vortragen- 
dea  aa  der  AasfHkrung  folgendea  Zftcktaagsrersackae :  Ia  «dnem  grossea  Bekilter 
werden  Griladliage  aad  kleiae  Veissflsche  eiagesetsti  Ueraaf  eiae  Aaodont»,  deren 
Kiemen  reife  Bmbiyeaea  eatiUelt,  geSAmt»  die  Eiabryoaea  aas  den  Siemeaftchera 
heransgenommen  und  in  dem  "NVasi^er  vertheilt  (9.  Februar  1878).  Sckoa  am  nftck- 
sten  Tage  hatte  jeder  der  Fische  auf  allen  Flossen,  den  Schuppen,  den  Bartela 
selbst  in  der  Mundschleimhaut  und  den  Kiemen  eine  grosse  Zahl  von  Muschel- 
embryonen, die  nunmehr  als  Larven  zu  bezeichnen  sind,  angehängt.  Ueberein- 
stimmeud  mit  Forel  hält  es  der  Vortragende  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
immer  zu  melureren  Tausenden  in  Haufen  beisammenliegenden  Mnschellarrea  darek 
dea  liemlifck  laagea  aad  aiit  gresser  Klebflhigkeit  begabten  Byssas&dea,  der  im 
Vesser  flottirt,  sick  aa  irgead  einer  K<)rperste]Ie  der  Fiseke,  am  meistea  aa  die 
Sckwaaa-  aad  Baaekfiessea  eakeftea,  aad  eatweder  durch  Einiieken  des  Faden« 
edcr  active  Bewegungen  der  mit  einem  unpaaren  Schliessmaskel  Tersehenen  Larve 
an  die  Haut  der  Fische  gelangen,  die  sie  mit  den  beiden  beweglichen  und  bei  jeder 
Contraction  noch  immer  einschlagenden  Schalenhackeu  erfassen.  Hieboi  wird  nun 
fast  immer  au  den  Flossen  eine  Stelle  des  dicht  unter  der  dünnen  Haut  liegenden 
Flosseustrahles  erfasst.  Durch  den  Reiz  des  Fremdkörpers  veranlasst  wuchern  die 
Zellen  der  Haut,  erheben  sich  wallförniig  am  die  steto  in  eiAgescklessenem  SSa* 
ataade  Terh^rreade  Larre  aad  nmschUessea  diese  etwa  8—4  Tage  aaek  der  Aa- 
keftang  TeUstiadig.  Die  Hasekellarve  ist  Jetat  eia  Baiasit  aaf  derBaat  der  Fiseke 
ge%aidea  and  veilmrrt  aaek  dea  Beobachtangea  deeVortrageaden  72—73  Tage  aaf 
deraelbea.  Während  dieser  Zeit  wurden  die  Fische  in  constaat  flicBseadem  Wasser, 
dessen  Temperatur  zwischen  -\-  50  und  -|-  8«  11.  schwankte  und  bei  genügender 
Nahrung  ohne  Verluste  erhalten.  Auch  ist  nicht  versäumt  worden,  die  Fische  des 
Mains,  hauptsächlich  Gründlingo,  Weisslische  und  Ritterlinge  auf  diese  schmarotzen- 
den Mnschellarveu  zu  untersuchen,  wobei  sich  herausgestellt  hat,  dass  fast  jedes 
der  untenuchtea  Exemplare  eiaige  der  Farasitea  entkielt,  jedeek  eneickte  die 
2eU  defaelbea  kficksteas  4—6^  wikrend  aaf  dea  im  Aqaarinm  gekaltenea  Fisckea, 
aaf  weleke  die  XaackelembiTanea  ansgesiet  waren«  bis  60  aad  mekr  geaiklt  wardea. 
Die  Saiwiekekug  warde  aatfirlich  an  dem  gezüchteten  Materiale,  dessen  Alter 
genau  bekannt  war,  studirt  nnd  dabei  beobachtet,  dass  nach  dem  völligen  Ver- 
schwinden der  Bissusdrüsse  der  bisher  nnpaare  Schliessmnskel  Veränderungen  ein- 
geht, welche  saerst  eine  Theiloug  desselben  in  anscheinend  zwei  Portionen  ver- 
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«nd  bekommt  in  ilirer  Mitte  einen  Sptltf  jedoch  findet  «in  weiteres  Anseinander- 
weiclieii  nicht  statt,  vielmehr  belehren  Qnerschnitte,  dass  es  zum  allmlihligen  Zerfall 
twid  zur  völligen  Resorption  des  Mnskfls  kommt.  Noch  während  dorsdhen,  am 
19.  Taj^e  nach  der  Anheftnng,  bildet  sich  vom  and  hinten,  entsprechend  den  An- 
satzstellen der  bleibenden  Schliessmaskeln  je  ein  neuer,  deren  Ansätze  an  der 
£inbr>'onalsehale  sehr  bald  als  kleine,  kreisrunde,  helle  Flecken  erkannt  werden 
knunn;  mt  der  Wther  einmiitkeligen  Larve  Itt  unter  Scliwnnd  dw  ivimiren 
8felüiewin»ilrolt  nnd  Kcabttdong  der  bleibenden  eine  tweirnnskeltge  geworden  nnd 
damit  einer  der  groasen  ünteraebiede  iwiachen  dem  Baa  der  Larrea  nnd  dea  ana- 
gabildeten  Thieres  aufgehoben. 

Vom  Darmkanal  wird  die  wahrscheinlich  gesonderte  Entwickelnng  des  vor- 
dem nnd  hintern  Abschnittes  erwähnt  ,  der  mittlere  Abschnitt  bekommt  bald  ein 
grosses  Lnmen  nnd  jeder-^eits  oinen  hliudsackfßrmigen  Anhang,  welche  als  Anlage 
der  Leber  gedeutet  werden.  Die  beiden  seitlichen  Graben  scheinen  bei  der  Bildung 
des  Mondes  nicht  betheiligt  zu  sein. 

Am  dem  adttleraa  Tbefl  der  Larva  erbebt  sieb  ein  von  Ektodermsellea 
Aeraogeaer  Kogel,  der  aUmibUg  b5ber  wird  nnd  dl«  Anlage  des  bleibenden  Vnssea 
darateUt.  Bamerlcenswertb  ist  an  domselben  ein  Lingespalt,  der  an  aeiner  freien 
Fliehe  auftritt  nnd  sich  eine  kurze  Strecke  nach  Innen  fortsetzt. 

Die  grossen  cylinderförmigen  Kellen  des  Muskels,  die  sich  durch  eine  sehr 
grosse  Menfre  von  kleint-n  Körnchen  auszeichnen,  ziehen  sich  mehr  zu  einem  pilz- 
förmigen Körper  zusammen,  der  immer  in  unmittelbarster  Nähe  des  von  den 
Schalenhaken  gefossten  Flosscntheils  liegt.  Der  knflcherne  Flossenstrahl  scheint  ge- 
löst nnd  resorbirt  an  werden;  es  fiel  wenigstens  bei  der  Untersuchung  an^  dasf 
in  der  ersten  Seit  aolebe  StraUen  tief  iwiaeben  die  Sebalenbaken  blnelnragend 
geaeban  wnrden,  wibrond  sptter  dieselben  lkst  gans  gesebwnnden  sind.  TIeleiebt 
nimmt  die  Larva  dlo  mm  Vaitoban  Ihrer  Sebate  nötbigen  KaOtialke  ans  dem  er^ 
fassten  Flossenstrabl  nnd  su  dürfte  die  Bcdentnng  des  pilzförmigen  KOrpers  ia 
Beniehnng  znr  T^flsnng  und  Resorption  der  Salze  resp.  des  Knochen  zn  bringen  sein. 

Während  der  Verkleinerung:  dieses  noch  räthselhaften  Körpers  breiten  sich 
kleine  Zellen  immer  mehr  ans  und  bilden  den  Mantel  der  Larve.  Gegen  das  Ende 
des  encystirten  Zustande»  bekommt  der  Mantelrand  den  bekannten  fär  das  Wachs- 
tbnm  der  Seliale  erforderlichen  Spalt  am  Baochraade  desselben;  Jedoek  1>oginni 
dlo  86balenblldnng  saefat  nlcibt  tn  dieser  Stelle,  sondern  am  Slleken  der  Larva, 
wo  jederaetta  eine  Ueiao  linglieb  vlereclclgo  ans  Prlsmensnbstani  bestebendo  Hatto 
auftritt.  Erst  kam  vor  dem  Teilassen  der  Cyste  ersebeint  im  Xaatelspalt  eino 
ftine  Cuticala. 

Die  Kiemen  bilden  sich  ans  faltenartiL'en  Erhebungen  von  zuerst  sehr  ein- 
fachem Ban  an  der  Ueberf^anj^sstelle  zwischen  Mantel  nnd  Fuss.  Zuerst  entsteht  nur 
eine  Kieme,  später,  jedoch  mehr  nach  vorn  als  neben  ihr  die  zweite  Kieme  nnd  end- 
lich dicht  an  der  Mundufl'nang  die  Mundlappen.  Letztere  sind  zuerst  auf  jeder  Seite 
nnpaar,  sie  beginnen  aber  sieb  am  Bndo  des  Thnaiteastadtaa»  nn  thoffon. 

Tom  Kervonsystome  konato  dlo  Anwesenbeit  des  Pnedalgaaglions  oonstatirt, 
jodoeb  Aber  den  ITrspmng  and  die  Horknnffe  dieses  sowie  der  anderen  OaagUea 
sicheres  nicht  erkundet  werden.  Derselbe  Zweifel  bleibt  anch  Aber  die  Entwicke- 
lnng des  Herzens,  der  Bijann'schen  Organe  nnd  der  nach  Forel  spät  auftretenden 
Geschlechtsorgnae  besteben.  Mit  dieser  AnsbUdnng  verlisst  die  MoakeUarvo  dio 
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OyilB,  iemi  ▼nduif  allflilUiek  dfiamr  wiv3  «d  iroU  von  aelBrt  oder  dnroli  di* 
IfcWWgMig  der  Borste  berstet.  Die  jängeren  Ifnsclielii  fiand  der  Vortragende  am 
21.  «Bd  89.  April  auf  dem  Boden  des  AqmfliUBS  hemmkriechend,  wie  es  die  ans» 
gewachs^Tien  Tliiere  thun.  Ein  Theil  der  jnngen  Muscheln,  die  noch  nicht  prosser 
als  die  Embryonen  sind,  wurde  in  ein  kleines  Aquarium  mit  sehr  feinem  Sand, 
Algen  und  Infusorien  gesetzt  und  bis  zum  4,  Mai  beobachtet.  Dass  hier  für  die 
Weiterentwickelang  günstige  Verhältnisse  obwalten,  beweist  der  Umstand,  dass 
entane  Im  Damkaiiel  Kekxaagilliefle  naekgewieieii  werden,  kdanten  nad  iweitene 
ein  Waehetlm  der  Sdiale  aalbiitelruide  etattgeAmden  lut  Bs  eitseii  vom  xaA 
kinteii  swei  aiehelfSivige  BlsMtt  neMr  Mde  «a  Baad«  .der  Bminyoulaehale, 
die  jedocli  nicht  Aber  die  Schalenliakeii  hinusragen. 

Der  Yortragende  bezeicbaet  es  als  eine  weitere  Anfgabei  evateaa  die  Ent- 
wickelnng  and  das  Wachsthnm  auch  weiter  hinaus  zu  verfolgen,  zweitens  die  Ex- 
perimente auf  Unio  auszudehnen,  woxa  der  laufende  Sonuner  benflkat  ond  worüber 
ap&ter  berichtet  werden  sull. 

Im  Anschlüsse  an  diesen  Vortrag  berichtet  Herr  Semper  über  die  Resnl'- 
tato  einer  üateraaeliiuiff,  welehe  Herr  CarrUre  aaf  dem  seologiaelieii  ^titat 
gemaeld  hat.  In  der  Kante  dea  Fosaee  vieler  Hnecheln  findet  aich  ein  fifpalfc,  mehr 
oder  minder  tief,  weldier  bieher  aiemllch  eügemeln  ala  Uflndang  einea  mit  dem 
Bltttf^fBsssysiem  In  Terbindnng  stehenden  Canals  betnwhtet  worde.  Mit  gutem 
Brfolg  wnrden  an  ganz  erschlafften  Thieren  Injectionen  gemacht,  welche  die  La» 
cnnen  nnd  Blntpefasse  ftlllten.  Diese  Injectionen  sind  Tfinschnng,  denn  sie  bernhen 
aaf  Zerr  eissang  und  Durchbrechung  der  dünnen  Gewebe,  da  der  sogenannte  Wasser- 
kaaal  —  besonders  schön  yon  Hessling  bei  Margariten  dargestellt  —  die  Mfln- 
teas  einer  mehr  oder  minder  entwickelten  geschlossenen  Drflse  ist. 

0nter  den  Ma  Jetit  nutennchten  Mnaeheln  fladet  aleh  flbereinatimmend  der 
AaeMinngasanf  bewimpert,  andi  dann,  wenn  er  ab  einsiger  Seat  der  Dritoe  im 
Buien  dea  Fiaaea  ab  ein  knraer  geaeUoaaener  Kanal  ohne  XSndnng  naeh  avaaen 
aflffarHt   Hinfig  enthielt  die  Drflse  ein  gelbes  Secret. 

Diese  Drüse  findet  sich  auch  bei  Mnscheln,  welche  zn  einer  Sippe  von  RysaU^ 
besitzenden  gehören,  aber  selbst  keinen  Byssns  erzengen,  wie  bei  Area  granosa, 
wo  fsie  ganz  die  characteristische,  fächerförmige  (lestalt  zeigen,  die  aber  schwächer 
entwickelt  ist.    Sehr  schön  ist  diese  Form  aach  aasgebildet  bei  Cardita 

Bei  anderen  Speciea  iat  die  DrAae  aterk  entwiekeU,  neigt  aber  elno  andere 
Oentnlt,  ao  bei  Mnngacitana  margarltifen,  Cyprian  lahmffien.  Sehwieher  entwiekelt 
wlote  bei  andern  Arten  neigt  sie  alch  ala  einlMhe  Sehlaachdrllae.  wie  belTeUlan 
ariMnIa,  Oardimn  eehinttom,  Gardinm  matienm,  Aatarte  borealis. 

Ganz  redocirt  ist  sie  bei  Unio,  wo  nnr  ein  ganz  kleiner  nach  Anseen  mfln- 
dender  Blindsack,  oder  wie  bei  Unio  plicata  und  Anodonta  ein  kurzer  bewimperter 
Canal  im  Fusse,  geachioesen  nnd  ohne  Hftndong  nach  Aussen  der  einzige  Best 
dieser  Drüse  ist. 

Ana  dem  Verhalten  bei  Area  nnd  Cardita  scheint  hervorzugehen,  dass  diese 
Faasdrtae  elae  mdimcnllre  ByiaaadrSao  iat,  welehe  thella  gaaa  oder  deeh  fhefl- 
waiao  nartekfebildat  warde,  wie  bei  Anedenta,  Unio,  tMiam,  Ifteila  eiae  ander» 
VtaMlion  flbemonmen  hat,  ao  bei  Carffitn,  Area  granoaa,  Maigarltann. 

Sie  wurde  nicht  gefunden  bei  folgenden  Arten:  Ihiio  hnmidna  et  hatavna, 
Ostrca  edulis,  Phylas  dactylas,  Solea  ensis.  Genanere  Mittheilangen  hierftber  weiden 
in  den  Arbelten  aaa  dem  aeolegiaehea  Institute  an  Wflrabnrf  eraeheiaen. 
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Herr  v.  Kcilliker  macht  darauf  anfmerksam,  welches  grosse  Interesse  vom 
Standpunkt  der  Descendeuzluhr»'  aus  das  Verhalten  des  MtiskeU  bietet,  da  der- 
selbti  nicht  durch  Spaltung  iu  zwei  Mückeln  tiich  uuiwaudtilt,  üouderu  schwindett 
vilmod  twei  neue  entatekeiu  Ebenso  ist  dl«  BMorption  der  HlowMiitiiMea  lud 
die  Bfldimg  der  Kapsel,  veleh  letatere  an  die  Bildnaf  der  Deeidu  erinnert,  tob 
cvoseem  Interesee. 


I.  SMnug  dM  18.  Mai  1878. 

IniMit:  Herr  Kunkel:  Ueber  die  Wiedemnfhalinie  von  GaUenbestuidtlieilen  Im 
Darm.  —  Herr  Hof  mann:  Referat  Uber  das  Handbuch  der  Hygielne 
Ton  Wiel  nnd  Oneben. 

1.  Das  Prutoküll  der  letzten  Sitzung  wird  genehmigt. 

2.  Herr  Rosenthal  lep;t  die  einjr:elangten  Druckschriften  vor. 

3.  Uerr  Wisliceuus  macht  Mittheilnng  von  einer  KinUtdang  des  Offen- 
bacher Vereins  fQr  Naturkunde  auf  SuiintaK  den  19  1.  Mts. 

4.  Herr  Kunkel  spricht  über  die  Wiederaufnahme  der  Galleubestandtheile 
im  Darm.  Seine  Mittheilnugen  bczlehcu  sich  auf  Untersuchungen,  welche  auf 
aeine  Yeranlassong  liin  Heir  atnd.  med.  Boaenkrans  Im  physiologischen  Luti- 
inte  aaagefUirt  hat.  Sa  Ist  eine  schon  lange  bekannte  Thataaehe,  dasa  die  In  der 
Oallaabhse  Torhaadene  Galle  bedantead  coneentrirter  lat^  als  diejenige»  welche  man 
aus  einer  continuirlich  fliessenden  Fistel  erhält.  Man  glaubte  diese  Bsobachtoac 
durch  eine  Eindickuug  der  Galle  in  der  Blase  erklären  zu  dürfen.  Diese  Erklärung 
ist  indessen  ans  verschiedenen  Oriinden  unwahrscheinlich.  Wird  z.  B.  diö  Blase 
von  der  Gallenzufuhr  abgeschnitten,  so  verschwinden  die  characteristischen  Galleu- 
bestandtheile nnd  es  Hudet  sich  nach  einiger  Zeit  iu  der  Blase  nur  eine  trübe 
weiasliofae  Flfissigkeit.  Auch  iu  Galleugäugeu,  durch  welche  nach  Abscbnürung 
keine  Galle  paaairt,  beobachtet  aun  Aehnllches,  ein  Befand,  anf  welchen  Kdllik er 
und  H.  H  All  er  bereits  im  Jahre  18M  aafkneikaam  gemacht  haben.  In  der  vor- 
handenen  Galle  achwinden  die  Farbatolfe  nnd  Gallenaftnren  nnd  aiakt  der  Gehalt 
nn  ftsten  Bestandtheilen  auf  h-^Sfif^, 

Schiff  hat  schon  vor  Iftngerer  Zeit  die  Angabe  gemacht,  dass  die  Galle 
im  Darme  von  den  Venen  zum  grossen  Theil  wieder  anfgenoramen  nnd  der  Leber 
wieder  zu<:>  luhrt  werde,  «o  dass  also  dieselbe  Galle  mehrmals  abgeschieden  würde. 
Diese  vielfach  augtgriüone  Behauptung  Schiffs  hat  der  Herr  Vortragende  einer 
«xperimentelleu  Prüfung  unterzogen. 

Die  Yersache,  die  an  Hnnden  mUk  sog.  vellstindigen  nnd  nnToUatSndigen 
Fistehi  angeatellt  wnrden,  beetfttigen  Im  Grossen  nnd  Ganzen  dnrchaaa  dieMdnnng 
Schlfrs.  Wurde  aas  der  Fistel  beatindig  abgeleitet,  so  stieg  die  absolnta  Menge 
und  der  Trockengehalt  der  Galla  bedentend  an,  sobald  anf  irgend  einem  Wege 
Galle  in  den  Darm  gelangt  war.  Dies  gilt  von  Ochsen-  nnd  von  Hundegalle.  In 
«inigem  Widerspruch  steht  dieses  den  Schiff'schen  Ang.iben  durchaus  conforme 
Ergebniss  mit  den  Augaben  T  a  p  p  e  i  u  e  r  s ,  die  im  amtlichen  Bericht  derMünchener 
Naturforscher-Versammlung  von  1877  niedergelegt  sind  und  nach  denen  im  oberen 
Theil  des  Dünndarms  die  Gallens&oren  nicht  reeorblrt  werden  sollen.  Pagcgca 
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koBBta  direli  die  aagMlatttei  Ttmidi«  die  Aagalw  Selilff'f,  dus  «u  imvoll- 
iMadlcttt  Fiatela  di«  guM  (eliUdete  Gattenmeiiffe  gonoauaen  weidan  Mnne,  nieht 
bett&tigt  werden. 

Von  2  gleich  grossen  Hunden  lieferte  der  mit  unvollständiger  Fistel  die 
weitaus  geringere  Gftlienmeiiee.  Dabei  war  eine  Belündemag  de*  AoefloMee  sicher 
aoszaschliessen. 

Diese  Versuchsergebnisse,  sowie  die  zuerst  von  Schiff  «rhalteuen  können 
immer  noch  in  einem  von  Schiff's  Meinung  abweichenden  Sinne  gedeutet  werden. 
Neben  der  Meinung,  daie  die  im  Darm  leierbirteB  ganeasavran  Salsa  In  der  Leber 
wieder  anaseaehiedeii  werden,  ist  aoeh  dieXVgliehkeii  offni,  daes  diese  nach  Ihrer 
Aalhahwe  las  Blut  awar  selbst  weiter  daxeh  Oxydatten  astlUlmi,  aber  dabei  aof 
gewisse  Blutbestandflieüe  so  alterirend  wirken,  dass  die  Bnchstacke  der  letztem 
das  Material  fär  neue  Oalle,  die  in  der  Leber  gebildet  wird,  abgeben.  Ein  Ex- 
perimentum  cmcis  wäre,  zuznsehn,  nb  wirklich  dieselbe  Galletisäure,  die  in  den 
Darm  kommt,  in  der  Leber  zum  zweiten  Maie  erscheint.  Der  Entscheid  wurde 
bisher  in  der  Weise  gesacht,  dass  nach  Einbringen  von  Glycocholsäure  in  den 
Darm  deren  Nachweis  in  der  darauf  abgesonderten  Galle  versacht  wurde.  Der  £r- 
ftig  war  eis  negatirert  es  aelgte  sidi  keine  CHyeoobelsiare.  Sin  weiterer  ent- 
aeheidender  Versneh  konnte  bisher  noeh  nicht  angestellt  werden. 

Herr  Fiek  ttigt,  wie  sieh  die  Menge  desOalleaibrbstolbs  jeweilen  hei  den 
Tersnchen  verhalten  hfitte.  Herrn  Kunkel's  zweite  HTpothsse  llsat  erwarten, 
dass  die  Menge  des  Farbstoib  darch  fiesorption  gallensanrer  Salsa  ans  dem  Darm 
sieh  steigere. 

Herr  Kunkel  erwidert,  dass  die  Menge  des  Farbstoffs  sich  gleichzubleiben 
scheine,  dass  indessen  genaue  Bestimmungen  nicht  gemacht  worden  wären. 

Herr  Wislicenus  bemerkt,  dass  die  Zusammensetzung  der  G&nsegalle  sich 
Torzflglich  dann  eignen  wMe,  am  die 'WIedeiabseheidang  derselben  nach  Besorption 
ans  dem  Danne  naehsaweisen. 

6^  Herr  Hoffmann  reMri  ttber  dasHiMidbneh  derB|gieiae  von  Dr.  Jef. 
Wiel  and  Dr.  Robert  Gneben.  Bs  liegt  von  diesem  Baehe  bis  jetst  die  erste  liefe- 
tang  var.  Die  TetUwser  irerflBlgen  eine  rein  praktisehe  Riehtang;  es  soll  das 
Werk  sich  fiber  alles  dasjenige  erstrecken,  womit  sieh  die  Gesundheitsämter 
zu  befassen  haben.  Obschon  in  der  ersten  Lieferang,  wolche  von  der  Nahrung 
handelt,  manche  Punkte  zu  kurz  und  apodiktisch  abgehandelt  sind,  so  glaubt 
Herr  Ho  ff  mann  doch  das  Bach  wegen  seiner  speciflsch  practischen  Richtung 
nnd  wegen  der  besonderen  Berücksichtigung  der  Nahrungsmittel  und  der  Ernähr» 
angalehre  als  eine  schitzbare  Bereicherang  der  hygieinisehen  Lileratar  begrflssen 
sn  ddrfen. 

6.  Herr  PralBSBer  Bergmann  wird  als  ordsatUehes  Mitglied  der  Gesell- 
aeball  aa^iBenawmen. 
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II.  SHnug  iei  i  Jtsi  187& 

Inhalt:  Harr  FI«so1i:  üelwr  du  Sdiwanrnnd«  Aar  Ifirbelsiale. —  Herr  Bind« 
fleiseli:  Fathologisdi-MiatomiBclie  HittlieUiuigeiL 

1.  Herr  ilosenthal  legt  die  eiagegangenen  Druckschriften  vor. 

2.  Sm  Protokoll  wird  Torgelesea  sad  genehmigt 

8.  He»  Fleieh  epsieht  «bor  das  Sehwana-Sade  der  WiiMilale :  Die  ia 
den  Baa  der  WiiMatale  «iageheadea  CMiüde  tntea  bekanwtHoh  ia  hwwHwiNi 
Beaiehangen  an  der  Gbofda  dOMaUa.  Letatere  aelbü  stellt  nnprOn^ieh  einea 
mndk  dem  bisher  Bekannten  die  ganze  Länge  der  Wirbelsäule  dorchaieheadeB 
Strang  von  charakteristischem  Ban  dar,  welcher  im  Laafe  der  Entstehnng  der  eia- 
xelncn  Wirljel  in  je  nach  der  Thiurgrupi)©  verschiedener  Art  und  Ausdehnung 
£inscbinirnngeu  und  Anschwellungen  erfährt;  es  kauu  aasserdem  die  ursprüng- 
lich ätetv  nachweisbare  Coatinuität  des  charakteristischen 
Obordagewebea  Wim  emehiemA  Thier  in  Felge  eeeaadlr  anftreteader  ander 
veitiger  Bleaieirte  ToOiiindig  naterbreelkBa  ereeheineB. 

Bei  Siredoa  piaeifonaia  (Aaelell),  aaf  den  aioli  die  üafeeianehs&cea  dee  Ter- 
tragenden  zunächst  beziehen,  finden  sich  solche  Uaterbrechnngen  des  Chordagewebel 
dnrch  Hyalinknorpel  in  der  Kitte  des  Wirbelkörpers,  die  jedoch  im  Vergleieb  H 
dem  „intervertebral''  persistirenden  Cbordagcwebe  nur  ein«  ganz  geringe  Ausdehnung 
zeigen.  Untersucht  man  nun  aber  das  Schwaaz<mde  dieses  Thieres  an  sagittalen 
Durchschnitten,  so  tindet  man  das  Ende  der  Wirbelsäule  dnrchgeheuds 
aus  hyalinem  Knorpel  bestehend.  Die  Zellen  dieses  Knorpels  sind  ia 
«Sgenthlmlieber  Weise  aa  Grsfpea  aageecdaet,  die  am  oo  deatliebev  irorden,  je 
weiter  nwa  aaeh  Tora  gelaagt,  aad,  wie  das  Veibatten  der  amgebenden  Qebllda 
aeigt,  je  einem  Wirbel  evtepräehea.  Se  aatbebrt  dies  Sadetfiak  4er  Wir- 
beleinle  des  Chordagewebes  gänzlich.  Letzteres  findet aehon  weiter  vom 
seinen  Abschlnss;  eine  scharfe  Grenzlinie  bezeichnet  die  Stelle,  wo  das  Gkorda> 
gewebe  endet  und  der  knorplige  Eadätab  kappenartig  demselben  aufsitzt. 

lieber  die  Entwicklung  des  Endstabes  ergaben  die  Uutt  r-iuhungen  des  Vor- 
tragcudeu  bis  jetzt  Folgendes:  Bei  Larveu  uuter  2U  um  Luiigu  konnte  von  dem 
betreffenden  Gebilde  noch  niebts  nachgewiesen  werden.  Diu  in  einfacher  regelr 
mAeeiger  Beibe  angeordneten  Blaaen  der  Cborda  reiebea  bis  aamittelbar  aar 
Bduraniepitse.  Die  ereto  Anlege  dee  Stobee  Huid  sieb  bei  eiaer  Larve  Toa  26  mm 
Liage  als  eia  Ueiaer,  dem  GhordaFEade  anfliegeader,  aber  dnrch  die  Chardaeebeide 
von  ihn  abgesetzter  Zellhaufen,  nuter  nnd  etwas  vor  dem  Ende  des  Rttckeaniarkei. 
Die  Uutersnohung  älterer  Larven  liess  das  Auswachsen  dieses  Zellhaufens  zn  einem 
ventral  vom  Medullarrobr  gelegenen  Zellstrang,  den  Uebergang  des  letzteren  in  Hyalin- 
Knorpel,  das  Auftreten  der  oben  erwähnten  Grnppcn-Auordnnng  der  Zellen  erkennen. 

Querschnitte  des  Endtheils  der  Wirbeiääule  bei  älteren  Larven  (4ö  mm) 
zeigen  das  Aafbretea  von  Neural-  nnd  HImalbögen ,  sowie  Spinalganglien  in  tht* 
gebaag  des  Stabes.  Die  Sebaitte  Reiebea  aabesa  dea  aas  deaTordereaAbeobaittea 
der  WirbelstBle  eatepreebead  dem  Oeatrnm  des  WirbeikSrpers  >)  erbalteaea.  Dia 
Anordanag  der  Bögen,  der  Gaaglien,  der  Mnskela  beweist  uns,  d&ss  es  sich  um  das 
Aaf  treten  von  Wir  belsegmeatea  biater  dem  Bade  der  Oborda  baadelt» 


1)  Der  Stelle,  wo  das  Chordagewebe  dorcb  innerhalb  der  Chordascheide  ent» 
stmndenen  hyalinen  Knorpel  ersetst  ist. 
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Sitzaugsberichte  für  4m  Jahr  1S7S. 


DIt  YeriiiltniiM,  wie  de  tiili  anderen  gesoliwftnsten  Amphibien  finden, 
Immh  sioh  mit  den  bei  Siiedon  iwolicevieBeBen  leicht  In  Besielmnsbrliigtii.  Doeh 
ufiuen  einige  Besonderheiten  hier  noch  herrorgehoben  werdeau  Die  Wirbelfiem 
der  TJrodelen  gilt  im  ^Ülgemeinen  nie  opiathoooel  d.  h.  jeder  Wirbel  mll  Mch 

hinten  eine  concave  Gelenkpfanne,  vom  einen  convexen  Gelenkkopf  tragen.  Nahe 
dem  hintern  Ende  der  Wirbelsäule  des  zunächst  anterüuchten  Thieres,  triton  täniatus, 
folgt  nun  aber  ein  bicouvoxer  Wirbel,  dem  sich  eiu  oder  mehrere  procoele,  aUo 
vorn  mit  der  Gelenkpfanne  verseheue  anschliessen ;  bald  wird  die  üeleukform  un- 
dcntlicher  and  folgt  eiu  knorpeliger,  ganz  dem  dea  Axolotl  gleichender  Endätab. 
Bei  jüngeren  Thierea,  Toa  40'--G0  mm  X<£nge,  deren  tllerdiitgi  aar  wenige  bis  jetzt 
imterracht  imrden,  fehlten  die  proceolen  Wirbel  nad  tehloM  «ich  also  der  Sad« 
Stab  direct  den  ojjiisthocoeleB  an;  vielleicht  bildea  sich,  also  entere  aar  aachtrii^di 
dnreb  Abfederung  ans  dem  Endstab. ^  —  Aach  andere  Triton-  nnd  Salsonadei^ 
Arten  zeigen  anf  das  Verhalten  beim  Axolotl  zorückführbare  Verhältnisse. 

Die  Beschaffenheit  der  Schwanzspitze  bei  Urodelen  ist  bisher  noch  wenig 
nntersncht.  Nur  bei  tricou  helveticns  war  der  eigenthiimlich  die  Schwanzspitze 
verlängernde  Kndfaden,  der  beim  Männchen  grösser  als  beim  Weibchua  erscheint, 
Gegenstand  der  Beobachtung.  Leydig^)  gibt  au,  dasa  derselbe  das  Endstück 
der  Chorda  eiascUiesse;  wahncheinlioh  haadelt  «s «ich aachhisramdaa knorpligen 
Sndstab.  Möglicher  Weise  sind  femer  die  sieh  nicht  direkt  aaf  dieScbwaasapitae 
besieliaiidsii  Untersaebaagen  Toa  Wiedersheim  (Salamaadriaa  perapioillata 
V.  a,  £  p.  116)  nad  Claus  (Bcitr&ge  znr  vergleichenden  Osteologie  der  Vertebraten) 
beraazuadeheia,  wddie  ein  erhebliches  Schwanken  der  Wirbelzahl  erweisen.  Das 
gleichmässtge  Verhalten  des  Endstabes  in  verschiedenen  Altcrsperioden  deutet 
darauf  hin,  dass  aus  ihm  fortwährend  none  Wirbel  sich  abgliedern,  eine  Annahme, 
die  mit  der  Vermnthung  Wiedersheim  »* ,  dass  Jone  Schwankung  aus  der  indi- 
viduellen Entwicklang,  auch  wohl  mit  dem  Alter  znsammeiüiänge ,  übereinstimmt. 
iKe  Feststellnng  dieses  Panktes  wie  femer  die  üntersnchung,  ob  aicht  anch  andaro 
Vrodelea  dem  voa  tritoa  beWeticas  bekaaatea  GeschlcditsaBtenchied  Ja  dsrLiage 
daa  i»n^«^ifw  analoges  aeigea,  soll  Aaik*be  weiterer  Nachforsohnngen  sein. 

Wibrend  das  bisher  über  das  Schwanz-Ende  der  Wirbelsäule  bei  den  höheren 
Vertebraten  (vgL  u:  a.  Rosenberg,  über  die  Entwicklung  der  Wirbelsäule  und 
das  Centrale  carpi  des  Menschen)  ermittelte  unmittelbare  Auknüpfnngs punkte  nicht 
erweist,  linden  sich  solche  eher  betreffs  des  eingehend  untersuchten  Schwanz-Endes 
der  Fische.  Aach  bei  diesen  läuft  vielfach  die  Wirbelsäule  in  eiu  ungegiiedurtes, 
meist  nach  aufwärts  gerichtetes  Eadstflck  an«.  Abc1|  hier  rdebt  da«  Chorda- 
Gewebe  atebt  immer  bis  aa  das  Ende  derWirbdsftnle,  soadara  wird,  wie  Kdl- 
liker  n.  a.  Ar  Polypiteras  geseigt  bat  (Üeber  das  Bade  der  Wirbelslale  dar 
Gaaoiden  aal  einiger  Teleostier,  Leipzig  1860)  dnrch  Hyalinknorpel  ersetzt.  Aehn* 
liebes  bat  der  Tortragende  bei  Gasterostens  gesehen  und  findet  sich,  jedoch  ohne 
Besprechung,  bei  A.  Agassiz  (on  the  jonng  stagcs  of  some  osseous  flshes,  Boston 
1877)  in  dessen  Abbildungen  augedeutet.  Auch  hier  werden  erst  ausführliche 
Untersuchnngen  den  Nachweis  einer  etwaigen  Homologie  zu  erbringen  haben. 


t)  Naditrft^cb  wurde  Ar  Jflagere  Tritonen  gant  dorselbe  Batwiekeinngs« 
modus  wie  beim  Axolotl,  allerdings  vorläoflg  auch  nur  an  wenig  Exemplaren  efkaanli 
t)  Ueber  die  Holcbe  der  WUrttembetgischea  Faana.  Berlin  1807. 


ZXXH  '  Sitzaugsbericlit«  für  das  Jahr  1878. 

Bf  ergelMn  siek  fsdeiaen  Bodi  andere  Comeqnenceii  au  demBeoliaeliteleB. 
Die  beseMebene  BadTerliagemiig  der  Virbelsiale  der  geecliwiiizten  AnpliibieB 
geht  am  Elementea  hervor,  die  eelbetitiadig  elnd,  weder  aa  dem  Chordagewebe, 
BOOh  SB  deren  Scheiden,  noch  aach  zn  den,  beim  Axolotl  in  der  Nähe  der  Scbwaax* 
apltze  zwischen  deren  Blftttcm  nachweisbaren  kleintMi  ZoIIea  ia  BeaieboBg  atehen. 
Der  Endstab  erscheint  daher  als  eine  selbststfindigc  Bildang,  ans  welcher  sich 
wirkliche  Wirbel  abznsliedern  vermögen.  Die  mikroskopische  üntersachnng  zeigt, 
dass  der  Endstab  nicht  aus  Chordagewebe  besteht.  Wenn  man  ihn  aber  auch  zur 
Chorda  zählen  wollte,  dann  müsste  man  eine  direkte  Abgliedernng  des  Chorda- 
gewebes in  Wirbel  annehmen,  eine  Anfstellung,  fftr  welche  bis  jetzt  analoge  Be«* 
obaehtoBgoB  in  der  hier  beq^roehenea  WirbeUlmB  aieht  eaiattren.  10t  den  KaeW 
weit  der  Bfldaag  tob  Wirbetaegmeaten  ohae  Aaiehlaia  aa  die  Chorda  erhaltea 
trlr  aber  eia  MoaieBt,  welehea  Ia  hohem  Maaiae  dafür  aprieht,  daaa  wir  waaigor 
ia  der  Choida  aelbet,  ala  iB  der  SegmeBtatioa  daa  Xasegebeade  Ar  dea  Baatypaa 
der  Yertebraten  finden  werden. 

Aasftihrlichere  MittheiloBgea  werden  in  kurzer  Zeit  an  anderer  Stelle  folgen. 

2.  Herr  Rindfleisch  spricht  über  die  mechanischen  Bedingungen,  welche 
die  Ablüsnng  der  t'roapmembran  in  der  Trachea  hngflnstigen.  Er  hält  dafür,  dass 
es  wesentlich  die  Ztisammenziehung  der  Faserstofffäden  nnd  -membranen  ist,  welche 
zu  einer  Verengerung  und  Yerkflrznng  der  exsudativen  Faserstoffrohre  und  somit 
XU  einer  Abhebung  derselben  in  der  unterliegenden  Schleimhaut  führt.  In  derselben 
WaiM  lOien  aieh  nach  die  Pfiropfen  bei  der  cioapdeea  Paeamonie. 

Herr  Sohotteliaa  mdehte  ein  aadeiei  von  Herrn  Bindfleiieh  llr 
waalger  wichtig  gehaltoBea  Voment  in  den  Tordergmnd  atellen.  Unter  den  Faaep* 
•toAaeaibraaen  Undet  eine  Tontirkte  Seeretion  der  Sebleimdrfleea  atatt.  Znaiehai 
häuft  sich  dasselbe  in  den  DrflsenaaafBhmngagiBgeB  der  Drfisenmflndungen  an  und 
löst  die  an  der  Innenfläche  der  Drfisenansführungsgange  angehefteten  Fibrinfäden, 
später  breitet  es  sich  mehr  an  der  Schleimhantoberfläche  aaa  BBd  lockert  dadaioh 
die  Verbindungen  der  Membranen  mit  der  Schleimhaut. 

Herr  Rindfleisch  macht  ferner  Mittheilnugen  über  die  Ursache  der  Ver- 
hfitung  der  Perforation  bei  den  verschiedenen  Geschwüren  des  Magens  nnd  des 
I>nodenums.  Perforationen  von  Geschwüren  an  der  vordem  Fläche  des  Magens, 
wo  in  Folge  der  Verschiebungen  Terlöthnngen  mit  Nachbarorganen  erschwert  aind, 
konaoB  an  hiBÜgatea  vor.  Im  Gegensata  köanen  bei  Ooiehwftren  die  Aber  doB 
Pinkreaa  oder  der  Mila  liegen,  aehr  grosse  Sabstansrerlasto  artragea  werden. 
Aaders  Toihilt  sich  die  Saehe  bei  OeaehwOrea,  die  aater  der  Leber  getegea  an 
▼anmdisaBgen  derselben  alt  den  Hagen  flbroa.  Die  Terwaehsaagea  aiad  hier 
aehr  zerreisslleh  nad  eine  stärkere  Fällung  des  Magens  genfigt  oft,  den  Hägen 
wieder  loszutrennen  nnd  somit  eine  Perforation  herbeizuführen.  Dasselbe  ereignet 
sich,  wenn  bei  Duodenalgeschwüren  nach  Verwachsung  des  Duodenums  mit  der 
Leber  und  den  angrenzenden  Darmschlingen  besonders  die  Flexura  hepatica  des 
Dickdarms,  in  letzterem  angehäufte  Kothmasseu  durch  Zerrung  an  den  Adhfisionen 
den  Geschwürsgruud  eiureissen. 

Auffitllig  ist,  wie  selten  Carcinome  perforiren. 

Der  Herr  Yortrageade  hat  die  Beobachtung  gemnclrt»  daaa  dies  darck  «Ibm 
aigtathiali^eB  MochanisiaBS  enlalt  wird.  Bat  aieh  B.B.  ein  Seeret,  ein  triehtes» 
ISniiigesOesehwflranderklaiaenCInrfBtBrioblldot»  aakniakt  InFolge  darSohwara 
dar  eaidnoaalösen  MHraHan  dia  Ittatara  aa  dar  batrafbadan  Stella  aia  nA 
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SHM&sibeintkte  Ifir  das  Mte  1898:- 


wifennA  di*  ChMd»      Migwr  lirtHMif  iiiiwi«gt  m4  ▼Mttlkf*,  flUMk'  vM 

Herr  Flesch  bemerkt,  das«  nach  einer  Beobacbting  a«f  dem-  Prftpariisaal 
daMftige  Verkflrzang  der  kloine d  Carvatnr  anch  bei  einfache«  MagengesehtMfr' 
▼orkonnit.    In  diesen  Fällen  ist  es  nicht  die  Zagwirkan^  eines  Taibord  ,  soad^lH^ 
die  entzündliche  Gewebehyperplaaia  a*d  die  narbige  Betractka,  die  rar  BrklArttag*^ 
d«r  EiBkaiokong-hara&gjM^gen  irattttB  m&aa. 


m;  Slfzons  den  15.  Jonl  1878. 

lBlUdlk»  Hovr  Ber|irnf««n:  Impftt^gs*  mtd  Ztfchtatigt'VefBii^he  mit  blaaem  £(t«r: 
—  Herr  BerBiMltf!  WMte«»  ]filUleUaBg«iL' flbW'  ttflndOM  JDlMMK  iA  deir 
S^ahelMwft. 

1.  Sm  PkotohalIr4tr  letst«a4Ulawg  «iii  Ytigd«^ 

Hor  B^^rgaM»         Iftir  ftipfcngn'  oft  ltclMta8«*VS«nMlNr  M 

bfaMMi  XttBS»  liMi  Laben-  ttnd  Wffkas*  de«  in  WudtoB  MÜtetMiiaA  «M  l^Mi» 
fcraaMiaitea  eicaagendan  Schiatoiiyceteii  ist  bekanntlich  initerat  schwierig  za  vev» 
folgen.  Häofig  genug  ergibt  die  Unter^nohnng  der  Wnndn  nnd  der  Yerbandstttcke 
gerade  daon  das  Vorhandensein  nnsAhiiger  Mikrokokken,  wenn  der  Heiiangsverlanf. 
ia  keiner  Weiae  alterirt  erscheint,  wiärend  bei  sobweivli  Local*  and'  ÜUgCHfaiB«« 
erkrankungen  deren  NaehWals  oft  sehr  sdMrer  geliagt> 

U  «i— alM  Mte'iÜ'JM  ▼iwaiihaiMirta»«T>B»ll>giiMi<i  iMmfct  mcht  n 
itrtr—em,  iiiiMi'4i«  Btwngßa^  Vita  SvImMMii  ihn  ABWtMMk  d«i*  «aheiwtg^ 
Ml«»  Alge  vnnfik  Itft«fce  ]Ml  ioImb  rot  18  JahmiMOTf  div  "VtalMUiMi  vm- 
Ummü  Siter  aafatertiiem  gem*^  nnd  te-lMweii  geleieMk  dese  dleeeFMog' 
mit  dem  Aoflreten  ven  HYibfioiien'*  insaiaimenhingt.  In  leliter  Salt  ist  aaeh  tif 
hiesigen  Krankenhanse  blauer  Biter  beobaehtet  worden  nnd  es  hat  der  Henr  Y9t^ 
tragende  mit  demselben  Impftitags*  nnd  Ziichtnn^Hversnche  angestellt, 

IMe  lükrokokken,  welche  man  in  solohem  Eiter  findet,  zeigen  anssehMessiiidi 
di«  Sjagelform.  D«r  Uane  Farbstoff  ist  ein  Prodnot  dieoar  Spaitpilxe  nnd  UiB^ 
aM  Wik  OUoMfem  Bir  iel  aMM-Mkr  Mttar.  eoaüiv  Ufeia»  aM  dir 

MI  niM  IMnli  Mnfea  «M  «  nih  tiri  «IM  ngletek  in  ITmot  UMMi.  M« 
f  Haiwig  der  Staw  ffM-te  die  aHim  ff iHBWlMlH(h  wMlu,  äi  etnlM  wtaiif' 
bta»  nnd  zngleick  in  Wasser  nttMeübh,  Wiknmk  m  wlA  In  Chlorolbn»  vIMer  lösfk 

In  Pasteor'seher  Lösung  gedeihen  diese  chi^omogenen  Bacterien  Tortrefflisli« 
Schon  nach  wenigen  Standen  wird  die  Lösung  tribe,  nach  einigen  Tagen  diok- 
flüssig.    FarbstofTe  bilden  sich  dabei  nicht;  sOwie  man  indessen  eine  mit  diesem 
gezüchteten  Spakpüae  geimpfte  Oompresae  aef  eine  eiternde  Wunde  legt,  färbt 
aieb  dieaelbe  aehr  M  Mm.^  Dieae  Blinfirhnwg  iat  dteeü  Pilse  eigen«hflmliobi 
In  PMt.  FUterigkett  genftebtetar  Xikiokekku  ntt»  iM  Oi^f|n<iim  «I^WnlM 
ülBwIit  mtwMtH9nMm$tm9h'WHk  MM9vMmai  HetfvMMlHM»  irtCmer, 
inai  in  reinen  MMhi  tenw  ait  Kagri»  iÜImH  OWtihtn  MiMlent  irtp/'M 
den  FtelnisapliM« 
Vsih.  4.  phjs«-auid.  Ges.  N.  F.  XU!.  Bd.  (^Usangsberiebte.)  8 
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Auf  Kartoffeln  gezüchtet  erzeugen  sie  einen  grünen  Farbstoff:  hart  gesottene 
mit  blauem  Eiter  geimpfte  Eier  werden  im  Bratkasten  schon  nach  wenigen  Stun- 
4eQ  an  der  Oberfläche  tief  blau.  £in  gallertiger  Schleim,  wie  «r  andern  Mikro- 
kokken  sakommt,  entwiokelt  aidi  dabei  aicktw 

DieWoadlnilwg  wiri,  wie  nh«ftLfteke  aaftgtbcn  tet«  dvek  dieBatwieke- 
Uag  diaMrBMteiiNiiiioht  gtMhiiifi  Ik  ««mt  Hiaiiokt  «ind  diwol»»  uuNinliif. 
Injioirt  man  dagegen  die  durch  Mikrokakkan  getrübte  nnd  xersetzte  Pasteoi^iake 
Flflssigkelt  einem  Hunde  in  eine  Vene,  so  geht  das  Thier  unter  den  Erscheinungen 
der  Septicäniie  zu  Grunde  und  auch  die  Autopsie  bestätigt,  dass  es  sich  nm  einen 
solchen  Prozess  handelt.  Es  ist  also  die  Wirkung  dieser  Bacteriea  bei  verschie- 
dener Application  eine  verschiedene. 

Herr  Ziegler  bemerkt,  dass  nach  experimentellen  Untersnchnngen,  die  er 
vor  «iiiigwr  Zeit  aagettaUt  k»t,  anek  der  UikrokoUnu  Istras,  der  eick  auf  ge> 
kocktenBlem  beeondere  tchte  entwiekelti  anfWnudett  gebracht,  kei&e  Satitoduig 
ber? «rmlt.  Xaninohea,  denen  dieselbe  aiit  Kochsalrifisnngen  TenniMlit  int  Uata»* 
hautzellgewebe  eingespritzt  worden,  bekamen  nur  etwa  2  Tage  etwas  erhöhte 
Temperatnren  ond  finuMen  nickt.  Weitere  aaohtkeilige  JPoltMi  vwdea  nicht 
boobachtt^t. 

iierr  Bergmann  macht  darauf  anfmcrksani,  dass  die  Wirkung  eine  wesent- 
lich verdchiedene  ist,  je  nachdem  man  in  du»  Blut  oder  in  das  Uuterhautzellgewebe 
eiaspritst.  Ferner  hebt;  er  hflfwr,  daiaTeiMiaclHUig  der  Paitenr^eehea  liOnigkeit 
mit  Blat  oder-  Vibria  decea  Wirkang  bedentand  arMbt,  ao  da«  aaek  BiaspritaaBg 
in  daa  UnteAavtaeUgewebe  PUegaioaen  nicht  ansblribea. 

A.  Herr  Bermann  macht  einige  Mittheilnngen  aber  tabalSse  DriUMm  in 
den  Speicheldrflsen.  Im  Anschlüsse  an  die  im  Laufe  des  letzten  Winten  geaaiAle 
Mittheilnn^r  erstattet  er  üb«r  die  weiteren  Resultate  Bericlit. 

Was  die  von  ihm  in  der  Öubmaxillaris  des  Kaninchens  entdeckte  rein  tnbnlöse 
Drüse  betrifft,  hat  er  weittrbiu  an  Serien  von  Flächenschnitten  durch  die  ganze 
äabmaxillaris  gelegt,  gefunden,  dass  die  in  ihr  eingeschlossene  Drüse  von  erwähnter 
Straetar  manabiaal  »ehrefe  Attdibningsgänge  beaHat,  weleha  in  tarMpUedene 
gr^eae  Spakihelginge  aanatnden  and  daae  ansaerdeai  ilck  Lii^eihea  deraelbea, 
aber  iauair  vaa  der  ihr  eigenen  Biadegawebekapael  naigaben,  awieiAen  die  LebnU 
der  aeinöaen  IlMee  erttreeken.  Die  Lage  derselben  im  untern  Dritttheil  der  Drflse 
ist  nieht  eaaetaati  aeadem  sie  findet  sich  auch  häufig  in  der  Mitte  der  GlandoU 
snbmaxillaris,  aber  immer  den  grösseren  Speichelgängen  anliegend  und  beim  er- 
wachsenen Thit  r  imuK'v  von  acinöscr  Drüsensubstanz  umgeben.  Es  ergibt  sich 
hicrans,  dass  deren  Wachsthum  mit  dem  der  ganzen  Drüse  gleichen  Schritt  hält, 
dass  sie  dabei  aber  andererseits  von  der  aeincsen  Drttsensabstans  umwachsen  wird. 
Seiohe  tabalöee  Mian  bat  Yortragander  bie  Jatat  in  der  GhtMm  aabnaiülaila 
dea  Meaaehen,  der  Fledarmaaa,  dea  Keetackweinehaai,  dea  Bandei,  der  Katae  aal 
des  Jnchaea  aaebgewieaaa.  Die  Gftaa  and  Lag»  deraelben  irarürt  bedetttond, 
aeigt  aber  immer  die  charakteristischen  gewundenen  Gänge. 

Weiterhin  hat  sich  ergeben,  dass  die  Sabmaxillaris  der  Katze,  des  Fuchses, 
des  Hundes,  sowie  auch  die  der  Maos  und  der  FledeiauMis  nicht  fiberall  gleiche- 
histologische  Beschaffenheit  besitzt. 

Die  Submaxillaris  der  Maus  und  Fledermaus  zeigt  conttant  drei  verschieden 
stractorirte  Drüsen,  eine,  welche  den  serösen,  eine,  welche  den  Scbleimdrlsen  der 
Aatovan  eattpiickt,  and  eine  diitfee^  welche  darcb  groüan  Kecaiaiahihm  iMi  ▼an 
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tlen  andern  unterscheidet.  Die  Sabmaxillaris  des  Menschen  besteht,  wie  bekannt, 
■aus  serösen  und  schleimigen  Drüsenpartieu  ohne  Kegelmässigkeii  der  Aaordjuing 
und  enthält  aasserdem  noch  die  rein  tabnlüüe  Drüse. 

Nach  Angabe  der  Aatorett  eoU  die  SobmTillari»  der  Katze  und  des  Hundes 
aar  eimr  Mieurt,  der  eofi  acinfleen  ScUeiadrllae  bestehea.  Dies  Ttrhilt 
«Ulk  jedoek  aiebi  aow  AbgMehea  tob  der  erwiluiteii  reiii  tii]»«I0Ma  IMm  let  die 
üatoiideliwipeidieldrüee  «a  Sctae,  Hnsd  aad  Faelia  eoasteat  aat  swei  hkMo^MÜk 
verschiedenen  Drflsenarten  zusammengesetzt.  Der  eine  grössere  Theil  ist  von  der 
bekannten  rein  aeinöspn  iStrnctur  der  Schleimdrüsen  mit  Ilalbwiinden  (Randzellen- 
ooraplexeu),  welche  im  ruhenden  Zustande  sich  besonders  schön  zeigen.  Der  andere 
klt  incre  Tlu  il,  der  sich  immer  am  ul)eru  iiuiern  Kand  der  Drüse  findet,  zeigt  schon 
bei  der  Praparation  eine  andere  Färbung  als  der  übrige  Theil.  Seine  Structur  ist 
die  einer  schlanchfömiii^  anMunuengesatstta  Ikrüie,  moA  leiftllt  er  in  vUA  snhi- 
reiehere  aad  Ueiaere  'Läppchen  nie  dw  rein  «einSse  TheU.  Im  Zattande  der  Rohe 
aeigea  die  sewmdea  TerlanUmden  Ginge  9ta.  eiaeelifelitifes,  niedriges,  enliitelMf 
Epithel  mit  grossen  Kernen. 

Sehr  ehameterintiech  sind  die  Stmctnrveränderangen,  welche  beide  Drflsen- 
arten neigen,  wenn  man  die  Thiere  einige  Zeit  nach  stattgehabter  Fütterung  oder 
nach  vorhergegangener  Injection  von  Morphium  tödtet.  In  d<'in  acLnösen  Theil  der 
Drüse  finden  wir  alsdann  s»  hr  wenige,  unter  Umständen  gar  keine  Kandzellencom- 
plexe  oder  llalbmonde  mehr,  sondern  statt  ihrer  grosse  Zellen  von  glasig  geqnol- 
leaem  AoMehen,  welche  bftnflg  den  grdsiem  Theil  des  Aeinns  einnehmen,  vihrend 
der  Best  der  in  der  Alveole  enthaltenen  Zellea  eiae  grobkörnige  Trftbnng  neigt 
aad  hAafig  keiae  Kerne  erkennen  lAsst  IMe  erstem  ftrben  sich  sowohl  mit 
Osmiamsänre  als  mit  Carmin  schwach,  die  andern  gar  nicht.  Die  Gänge  der 
echlanchförmigen  Drüsen  sind  kolbenförmig  erweitert,  die  früher  an  der  Peripherie 
gelegenen  Zellen  in  die  Mitte  gedrängt.  An  dieser  Stelle  sind  ParZellencomplexf! 
von  grossem  Kernreicht bnm  getreten,  welche  sich  mit  Osraiumsäure  und  Carmin 
sehr  schön  färben,  während  die  inuern  Zelleulagen  ungefärbt  bleiben. 

Das  Vorkommen  einer  tubolüsen  Drüse  innerhalb  einer  acinösen  ist  nicht 
«af  die  Sabnnxilluris  beschrankt ;  der  Vortragende  hat  an  der  glnadnla  laciymalis 
Üudieke  Terkiltnisse  beobncktet.  Die  gevoaaeaea  Besnitate  snsammeage&sst, 
«vgibt  sieb,  dans  die  Glaadala  sabmnxillaris  der  erwikatea  Thiere  aas  drei  histo- 
logiseh  aad  fünctionell  Teraohiedenen  Dräsenarten  znsammengesetst  ist. 

Herr  v.  KöUiker  macht  darauf  anfmerksam,  dass  dieser  coroplicirtc  Ban 
der  Drüse  namentlich  vom  physiologischen  Standpunkte  aus  sehr  auflallig  erscheint. 
Gleiches  kommt  sonst  im  Organismus  nicht  vor.  Am  L-hesten  kann  man  noch  dio 
tranbeufurmigeu  Drüschen  im  D.  Virsungiauus,  die  Gallengangsdrüsen ,  die  ünter- 
einandermengung  von  verschiedenen  Drflsen  im  Hagen  nnd  Daodeaam  sowie  ia  der 
Znagimstbltimbsut  sam  Tergieicbe  keraaaiekea. 

Herr  Riadfleisok  kat  ia  der  Leber  des  Protons  swei  Torschiedene  Drisea* 
Ibnaea  g^londin,  Ton  dsaea  die  Bine  pigmentirt,  die  andere  farblos  ist. 

Herr  Flesch  bemerkt,  dass  sich  ein  Theil  der  von  Herrn  B ermann  be- 
schriebenen Bilder  mit  dem  schlauchförmigen  Drüseutheil  des  Hundes  daraus  er- 
klären liesse.  dass  bei  der  Aufquellung  und  Vergrösserung  der  Zellen  stellenweise 
nur  kernlose  Theile  derselben  beim  Sehnt  idrn  abgetragen  werden.  Die  kernlosen 
Abschnitte  der  Zellen  erfüllen  den  Kaum  im  Innern  des  blindendendeu  Schlauches. 
Davon  abgeschnittene  Stftcke  können  leicht  fttr  ganse  Zellen  gekalten  werden« 
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Jenff  Anfqaellung  des  dem  Aqyffl'hrttHgggHBg  gpgcfceltrteB  Zellstocks  fBirt  raöplieber 
Weise  ZB  partiellem  Zer^U  nnd  Nenblldang.  Aehnliehen  beobftchtet  man  weni|^«5ten» 
bei  Amphibieudxüsen,  wo  der  dem  Lomen  sagekehrte  Theil  der  EpithelieB  zerfällt 
und  die  Zelle  von  den  bleibenden  Bitöslrest  re^genertrt  wird;  £s  wttrde-  dies  eine 
UMtcAik  PKfidbÜF  wImsIiw  ObbivIIoaivoi  gftngea  dhF  Bjpifhtiftv  tHrf*'^Bnr Jdilr 

lag«»  dmoir  AMialiniartt  ta  BtuMk»  tad  UMvMMhNn  der'toftatan 

UHen. 

Herr  B  er  m  a  n  d  lifst  Aese  Anffasming  nicht  gelte«,  da  die  TerfaftltaiMe  in  dea 
HaatdrHiea  der  Aoiphibiea  gaaa  aadere  aiad  ds  in'  dieaar  MUaaahfSmism  Mn^ 


m.  Sttzong  aen  0.  Jirtl  1878. 

iMlMlt:  Herr  S^iegler:  GaflakÜashM  nnd  Allgemeiueft  über  Erkrankungen  de» 
Centralnerveusystema.  —  Herr  Th.  &öllikex;  üeber.  Saeiiiea  der 
InitiaUflWwege. 

1.  Das  ProtoköH  der  leisten  Sitaeog  wird  geaelunigt. 

2.  Herr  Hosenthal  legt  die  eingegangenen  Bmcksacheii  vor. 

3.  Herr  Ziegler  spricbt  über  pathologiscb - anatomiscbo  Veränderungecr 
bei  Erkrankungen  des  Centralnerveng^stems.  Unsere  Kenntnisse  über  die  patho- 
Io<ri8cb-anatoTni8cben  Verändernugen  des  Nervensystems  sind  hanptsäcblich  nach 
zwei  Eiclituugen  hin  lückenhaft.  Zunächst  sind  wir  über  die  anatomische  Grundlage 
einer  gaaaea  BMhe  Toa  lelt^men  FlnwliimH((nnnigeB  eiitveder'  noch  gar  nicht 
aaterriiAtet,  oder  ea  MiR  weaigeCeaa  die  aiebere  aad  rfehiflsa  nkernttalaf  der 
Katar  der  Torgeftuidenea  Yerladerangea.  Atf  där  aadaraa  SMtk  iM  ea  ana  bql 
der  nnvollkommenen  ITenntniss  der  physiologischen  Fnnctionen  der  einzelnen'Oeüra^ 
nnd  Rfickenmarktheile  durchaus  nicht  immer  möglich ,  naob  daa  bdoliaeMateA* 
Syinptomen  auch  den  Sitz  der  E)rkrankung  zn  bestimmen. 

In  Rücksicht  anf  diese  Verhältnisse  empfl«'hlt  es  sich  einerseif«,  es  zn  ver- 
suchen, durch  Vergkichung  der  verschiedensten  pathologischen  Zustände  des  Central- 
nervensysteros  unter  sich  nnd  mit  Aff^cttonen  anderer  Organe ,  die  Bedeutung  der 
pat&ologisehea  Torgiage  d^  Teratladaiai  atter  sa  bringen ;  aadäfnelia  iair  e# 
aaeli  voa  lateresie,  darok  fargOIfila  aaataaladM  PütanwrtliBBg-  Miaiaeh  baa»» 
«chteter  FUfo  deai  8ltaa  der  Yertetdadaaea  pathaliiglwhett  Tbitaderanger  aaebi- 
zugehea.  Gerade  in  letzterer  Hlaalcht  haben  in  neneelar'Seit'  tau  YerachiedeneB 
Seiten  angestellte  sor^'niltige  anatomische  Unter8ncbnng;en  sehr  erwünschte  Anf- 
Schlüsse  gebracht :  ja  man  kann  wohl  sagen,  dass  durch  solche  Beobachttmgen  die 
Kenntniss  der  Functionen  der  verschiedenen  Thcile  des  Centralnerrensystems  in 
mancher   Hinsicht  mehr  gefördert  worden  ist,  ak  durch  das  physiologische 
Szperineat. 

Varttageader  bat  'apeoieU'  ia*  VMiMit  aitf-dla  aagaflBirtMi  Fnkta-ia  latater 
Zdt  eiae  Selbe  vaa  XiKrealeaaffea  dae  Iftmaayftaaia  vaiaeUedtaalar  Art-  aater^ 
aaeht  und  berichtet  Ober  dib  bleber  anleiten  H^eeltate.  Die  Zahl  der  nntersnchtea 
FUIe  betrSgt  91,  indeeeen  gestattete  la  naaeliaB  F&Uen  die  bei  der  Sectlea* 

bereits  weit  vorgeschrittene  Flinlnisg,  keine  ^enane  histolog:ische  Üntersnchnng' 
mehr,  andere  Fälle  konnten  aas  Mangel  an  Zeit  noch  nicht  gana  yoUettadig: 
aatersncht  werden. 
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JK)r  Vortrageade  hmi  in  entar  f  tntt  igm  BIntt— ■flwi  niin  ftlfturkliaMlt 
aHMNndftl.  ]>MMa*  fXhflü  da«  ContnliierTftiifystMat  i«t  w«U  daij««J|pe,  deM«a 

SricraBknnir  vir  anliM^kcaiefi,  nnd  Kerade  die  ja«a«st«  Zeit  hat  in  dieser  Hinsicht 
bedeutende  Fortachritte  Mfonweisau.    Jnnnerkin  bleibt  anch  hier  noch  manchos 
autetrsaeh«o ,  umd  lir  jaAoohea  Gafiuideme  iiiAcfte  ubo  Seatit^gw  nicht  laer- 
wtnaeht  ;ioin. 

Jtar  lUkf  larr  kifiaiit  wUhik  jirftiS^lllfli  w  gwuiMaiiniininllHi. 

Plif  ■■hm4*te.gathiillfiMig  -'-t  ^TTtuwtuTirfirtnriMif  itf  IflrtMMiMiui, 
iWiid  die  FimctioiMBtficolSfliiJMi  dioaar  Aifectiom  sowohl  fliMUdartals  mntnriwliir 

JKator,  jodoeh  ao,  daa«  in  vorferückteren  Stadien  die  Lähinnn^sencliaimia^^  das 
iKraakkeitahild  beherrscheu.  So  war  es  auch  in  die»«n  Fällua.  Die  ecaten  £r- 
Mhainongrea  waren  weaentUch  «eosibler  Katar,  in  dem  einen  Fall  Brach iainearalgie 
iE  dam  aadara  ficiuneataan  im  ix^aaz  oad  Uatarieib.  Dar  erat«  Fall  war  iibatdiea 
dadarelk  avagaiaicliiiat,  daaa  nit  dar  BraahtalnaaraliiaT  attfalah  aiaa  SohwaUuic 
teSaad^  odKiniaRgalaBkt  aialia^^  JaflidaaBiM  afaar  ifcaaiaatiaahaa  Artbiilfa 
^«■pWaaitlül  «da.  r-ii^  -r'-  At-  T-^-*nTC  fnt  jITtilirt  TirliMim 

idaa  Awaes  aia,  der  alsbaH  aaaii  Jil>w»^4ar  wrtaai.JBitgaMität«a  Jilgta.  HaiA 
2</4  Jahren  trat  der  Tod  ein. 

Im  2.  Fall  trat  die  Lthmung  and  Anfirtheaie  dar  nntern  Extremitäten 
3  Mooate  nach  Beginn  der  Schmarzaa«  der  Tod  aach  6  Uomtt«n  ein.  Als  Uraadie 
der  mit  einer  Trophoneoroae  bagionaaden  KäckeimarkiierkranJLung  ta&d  aick  ein 
SaUüodaasspcocaaa  .att  7.  BaUwirbel^  der  xor  Zaratämag  eines .  Tkeöla  dea  coipaa 
wteknA.  «aiada  .aav  "MiHnnir  aiaaa-Jtfaicaa.^bcdaa  a^MikM.Sna  aad.SaiMikaa. 

JNiaakitaidiali'dar  Pia  ^awwaahaaa. 

IMaijyiaraakopiaoba  ÜataiaaaluiBS  ergab  eine  totale  De^eneratioa  der  aervöaem 
Slenente,  sowie  eine  düTue  Hyperplasie  der  bindegewebigen  Bostaadtkaile  aa  der 
ConporessionasteUe,  eine  aofsteigeode  Dasaaerations-Sclejroae  der  QoU'schan  Stränge, 
eine  absteigende  der  hintern  Thaiie  .dtf  ^aitoaatrftijga,  Jetatsce  bia.in  4flin  l-^n^tn- 
4kail>äharaU  sehr  deutUck. 

Li  dem  aaderen  Fall  kandelta  es  sieh  nm  eine  Cariaa  daa  9.  BraatnPHrbals. 
Baa  flMBkawMvk  taigla  «dlaaaNka  liwiaaMim  idagiUmiaawtiaat  .da  .^aKsSaitaa- 
fltfliftii^piiik«Bw  ^0ohlKsfliiBP  ^m^T^jn  ^mjÄ^Ä  '^ptffto^islndK^  y  'j^l^H^'S^ll^i^  Äi^iÄt  '^fci^  Scltivtfl^*  ^Jdip 
Xawo^ia.  ¥aiiwii>iiti1ii  nml  fi  i  iiHiyiliiiiliii  iilad  In  iliii  ilfBawililiinFaiilwiiiiaiiaa 
ikails  .vaiaakwaade«,  ^la-den  tkeils  evweitertsn,  thaila  verengerten  NervenrShren 
finden  aieh  oft  grössere  oad  klaiiaw^gaUMu ,  griMh  niitaianahf  anthialiaB  diaailka« 

JliMtimtkniln  Fetttröpfohen. 

Die  beiden  Fälle  unterscheiden  aioh  aaaiiMBlffnli  ^alsa  weasntlich  daUorok, 
da^s  in  dem  uiaen  eine  einfache  DagaaeiatiiOji,  iu  aiidejDn>  aiaa -i>aCMuaca^ou  mit 
^oleroae  vorliegt  la. Abt..».  -fiiappa .Ii». 6 JUai  IwJiit'ap  alali  —iffitoialHUMiia 
kditsaAt^likataMB* 

Bai  aiaaai  Kiada,  daa  Tar  Uf^  Jüan  aa  Spiaalpai^lpaanaikMaicl v«ar, 
jMge  darea  eiaa  läkmmg  nadJblvapkie  dar  Uakaa  Obaiaraouaskala  JMvtck  blieb, 
'imA^ttUk  «aiaa  JINifaa«atioB  der.wfdaian  Uaksa  Waraeln  des  i&  and  6.  Cenrical- 
aerren,  sowja  eiae  Atoophie  daa  entsprechenden  Y(wderkorna.  Die  Nerven  der 
kaiden  Wurzeln  sind  £aat  aänuntliche  atropkitMih,  Markscheide  aad  Axancyliader 
a.  fif  de  iTgaaa"iii  idaa  .^üansilanua  inaaM^anfffifsUnn   .in  idaai  _gti**iirHliijrftftB 
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8itiaif«b«ii«dito  Ar  das  Jahr  1898. 


Yordtrlioni  ist  in  einer  Linge  von  nngeffthr  0,75  cm  keine  Oanglienzelle  n  finden^ 
welteranf  oder  abwärts  erscheinen  sieznorst  in  der  medial  gelegenen  Grnppe  wieder. 

In  einem  andern  Falle  protopathischer  Mnskelatrophie  ebenfalls  den  eineit 
Oberarm  hctrelTend,  fanden  sich  als  Ursache  der  motorischen  nnd  trophischcn 
Störung  2  kleine  stecknadelkopfgrosse  Spindelzellensarcome ,  von  denen  das  eine- 
im  Yorderhorne  selbst,  das  andere  in  der  vordem  Worzelsone  sass. 

Bai  altter  lltereii  Ffav  wSt  LÜnnmg  asd  Anitiaff a,  BanaaCUdh  dar  obaroii 
Bstremititan  (Oananarea  iit  flbar  diasaa  Fall  aicM  bafcaant)  aatUalt  daa  BaakaA* 
aaik  te  OervleaMliafl  afaMB  nflograieliaft  Onal,  dar  aleli  Im  obaren  Bmsttliaila 
aohlaai.  Die  graae  Snbstaas  tat  Oervical-  nnd  DorsalttMll  Ist  in  vier  den  Hömeni 
entsprechende  fibröse  Zflge  umgewandelt,  welche  die  nrsprflngliche  Confipnration 
kanra  erkennen  lassen.  Ob  die  im  Cervicaltheil  gelegene  Höhle  als  erweiterter 
Centralkanal  anzusehen  ist,  oder  ob  sich  dieselbe  secnndaer  gebildet  hat,  ist  nicht 
za  entscheiden.  Ganglienzellen  fehlen  in  den  flbrös  entarteten  Hörnern  wenigsten» 
an  den  nntarsnchten  Stellen. 

Bina  driita  Gruppe  imiftMit  5  TMIa  voa  Htatatattaagadagaaa.  Drai  wtm  das 
VUlan  liiatan  kafa  baaoÄdaraa  IntaraMa.  Dia  HiBlaiaMnga  aind  fatal  atteratM 
and  gesehmmpft,  dia  Azasaylinder  nnr  in  tpirlleher  Zahl  vorhandaa.  In  ainam 
darsclben  hat  die  Scierose  anch  auf  die  Seitenstränge  flbergegriffen. 

Wichtiger  ist  der  vierte  Fall,  insofern  der  Prozess  noch  wenig  weit  vorge- 
schritten ist.  Patient  ging  zwei  Jahre  nach  Bepiiin  der  ersten  Erscheinnnpt  n, 
dnrch  Stnrz  anf  den  Kopf  zn  Grnnde.  Die  mikroskopische  Untersnchnng  ergibt 
eine  leichte  Scierose  der  Hinterstränge,  die  am  ansgepr&gtesteu  im  Lendentheile 
iat,  sieh  in  dar  MKta  daa  Daraalaiarka  dagegen  Tailiart.  INa  Salafaaa  tat  flbar 
daa  gaasen  QnaradinltC  dar  Hintatalringa  vaitealtat,  aa  daai  dar  FaU,  teofada» 
die  Yarladarang  naob  in  dan  antan  Stadien  tUA  Miktat,  keinen  Anflidriaaa  dai^ 
ttbar  gibt,  ob  die  Ursachen  der  CoordinationsitSnuigan  bei  Tabes  wirklich  in  einer 
Erkrankung  der  lateralen  Theile  der  Hinterstränge  zu  suchen  sind.  Die  Verdick- 
ung der  Trabekeln  ist  nicht  gleichmässig  ansfi^ebildet ,  sondern  im  Oegentheil  nur 
stellenweise  vorhaudtti ,  so  dass  normale  mit  gesunden  Partien  abwechseln.  Die 
l^ervenfasern  sind  meist  noch  intact,  nur  sehr  wenige  haben  ihre  Markscheide 
Teilofeii. 

Btwaa  areitar  YargaiebrCItan  lat  dia  flfaMatatraagaelaiaaa  in  alnani  VaQ  rwm 
prognarfver  Fna^yae.  Die  Brkranking  eiaiieekt  aieb  Cber  die  gania  LIaga  daa 
RfiekaafliailM  and  batrtit  banplaMlieii    a  aiedial  galaganan  SMnga. 

An  diese  HintetBirangaffectionen  schliesst  sich  ein  Fall  von  Seierose  dar 
Pyramidenstrangbahnen  nnd  zwar  sowohl  der  Seiten-  als  der  Vorderstrangbahnen 
an.  Leider  ist  Ober  den  Verlaut'  nur  wenig  bekannt.  Die  Lähmaag  der  Vlteran 
Extremitäten  soll  vor  vielen  Jahren  plötzlich  aufgetreten  sein. 

Nach  den  spärlichen  Mittheilungen  zn  schliessen,  handelt  es  sich  kaum  um 
eine  priolra  Saiaroaa  der  Seltanalringe,  sondern  aber  bn  elna  aaiaattraAftatiaa 
naeb  tranaraiaaler  Myelitia.  ImBerbin  kann  bia  jetat  ein  aal^ber  piMnr  HmA 
ntebt  geftiaden  werdeii. 

6  Fälle  multipler  Herdscierose  wurden  weniger  ia  Rfleksicht  aaf-  die  Ana» 
breitnng  der  Herde ,  als  vielmehr  anf  die  histologische  Beschaffenheit  derselben 
untersucht.  Bemerkenswerth  erscheinen  in  ersterer  Hinsicht  nur  2  Fälle  mit  aus- 
gesprochenen Atrophien  einzelner  Muskelgruppen.  In  dem  einen  derselben  konnte 
diese  Erscheinung  zurttckgeAhrt  werden  auf  eine  Pachymeaingitis  spinalü,  die 
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aUmfibailidit«  Ar  dM  1878. 


«Mh  ai»  H«mmnnlB  WLiUldmmMt  geMgm  kutte»  Mwi«  «if«iMAtropia« 
•iaas  ThaUt  der  groMea  OMglienieUen  der  Yorderhömer;  in  dem  andereft  Valto 

dagegen  aof  das  Xlebergreifen  eines  sclerotiechen  Herde«  im  YorderseitMutraiig 
auf  ein  Vorderhora.  Hinsichtlich  der  Histolof^le  wird  hier  nur  bemerkt,  dass  perivas- 
cnläre  Zellenfiltrationen  fast  dnrchgehends  an  bostimmten  Stellen  nachgewiesen 
werden  konnten.  Andererseits  wird  aber  ebenso  hervorgehoben,  dass  eine  besondere 
massgebende  BetheÜigong  'der  Getässwände  an  der  Biadegewebshyperplasie  nicht 
ftAnto  fmte.  itm  Jfaaafte  ■•■It  aiAi  vqa  dm  QuOmn.  laagaht,  tMdem  ia 
Md«nr  V«iM  «fUifi  wasden  mum 

,  YaA  10  im  Biakikht  tmt  dia  Ji^Magiadiaa  YargiUga  sntarsMliilaa  Ir- 
waichnngS'  nnd  EntsfindangspTooessen  wasdam  «jalga  baaMdan  bervorgeboben ;  so 
BUBilchst  ein  Fall  von  traomatincber  Verletzung  des  Gehirns.  Im  Frühjahre  1876 
erhielt  ein  jüngerer  Mann  einen  Stich  in  das  Os  parietale,  der  tief  in  das  Gehirn 
eindrang.  In  Folge  dessen  trat  Lähmung  der  entgegengesetzten  Kürperhälfte  ein, 
die  nach  einer  Dauer  von  4  Monaten  allmählich  zurückging.  Im  Frühjahr  1S78 
Starb  der  Betreffende  an  Phthisis  palmouaiis.  Im  Os  parietale  lindet  sieb  noch 
aiaa  atw»  18  mm  laaga  und  8—8  mm  braita  OeAknuig.  Bin  abgeaprengtea  GMak 
dar  taboU  tün»  iai  naban  dar  QaAiiuic  wladar  fwIfamiahaaB.  Dar»  and  Pro 
•iad  an  diaaar  Staiia  fast  imtavaiaMder  YtaewAamL  Bntepraahand  dam  Loch  in 
dem  Schädeldaeb  lliidet  sich  im  äossem  Ende  der  vordem  Centraiwindung  eina 
etwa  2,5  cm  lange  nnd  1,2  cm  breite  Narbe  von  derber  Beschaffenheit.  Die  mitt- 
lere Zoue  derselben  erscheint  weiss,  die  peripherische  mehr  grau  durchscheinend 
zum  Theil  pigmentirt.  Die  mikroskopische  Untorsuchang  zeigt  ein  gefässreiches 
theils  lockeres,  kleinere  and  grössere  Maschenräume  bildendes,  theils  mehr  derbes 
wellig  faseriges  Bindegewebe,  das  theils  ToaFatt-  ond  Pigmeatkömerxallen,  tbail» 
^ran  kliftofTfui  ««^  oSaaaiaiL  Bandiallaa  dnidiaatat  Bnanbalfanbait  and  Lacar- 
aas  d«r  Fatt  aad  Plsmaat  haltaadaa  gvaaaaa  Zallaa,  liaat  dia  OlalehwartUfkait 
dersalbaa  mit  den  grossaa  Bildaagaaallen  das  Jnngaii,  aoob  in  Zonabme  begriffenaa 
llarbaagewebes  leicht  erkennen.  Jedenfalls  stehen  dieselban  in  keiner  Beziehnng 
zn  Nervenzellen.  Die  kleinen  BondsaUan  liefern  offenbar  naaaa Material  aar  YoJl> 
endaug  der  Narbuubildini^. 

Von  Interesse  sind  ferner  die  Gehirnveränderungen ,  die  sich  bei  einer 
Psychose  fanden,  welche  sich  im  Anschluss  an  einen  Typbas  entwickelt  und  nach 
Yarlaaf  van  ainam  halbaB  Jahn  mim  Toda  (attbal  katla.  Bai  dar  Saatton  daa 
CMdraa  fiuid  aicb  dia  gaaia  vaiaaa  Sabatans  aad  sam  Tbaü  «aah  dia  graaa 
»ii  Uainaa.  raibliaboa  Hardaa  dnrcbaatfi,  lUa  aaatalan  qawgliaawaatan  waraa 
fiberdies  miaaÜMrbig  galbbrann  nnd  äusserst  weich.  Frisch  aaa  den  rOthlicben 
Herden  beransgezogene  Oef&sse  seigtan  aine  mächtige  Zellenanhfinfnng  in  ihrer 
Adventitia.  Diese  Anhäufungen  zeigten  genau  das  Aussehen  von  Miliartuberkeln 
der  pia  mater.  Auch  au  Schnitten  lässt  sich  eine  Zellansammlung  sowohl  in  de|i 
(^dyentitiellen  Lymphräumen  als  auch  ausserhalb  derselben  nachweisen, 
^y^«,  3ei  awei  Fällen  von  gammöser  Syphilis  fand  sich  neben  einer  in  einzelnen 
CMaaän  aahr  badantaad  aatwiokaltan  Badartariaacliroaa  aiaa  baabgfadjiga  IMi- 
■aUigo  Infiltration  dar  Ibdin  aad  Advoatttta,  ktitaraa  baaandara  ia  darUmgabaag 
gamaMlaar  Herda. 

Ein  Fall  von  primärer  Tnbercnlose  der  ITypopbysis  nnd  der  Optici  (Erblind» 
nng)  mit  secundärer  Tuberkelernption  in  der  Umgebung  dürfte  als  Seltenheit  einiges 
latarMsa  biatan.  Die  NervenüRsern  des  Options  waren  grossentbeils  degenerirt. 
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juMier  Beliuidd  bei  Epi^^HMni.  In  «iaeM  FAlle,  4a  tir«tok«M  di«  BpUepme  Mit 
25  Jakr6a  bcsUndea  hatte,  sind  die  ^HaoMphiren  4m  Klttngehira«  mit  A«s«*kne 
einiger  wMiiger  intakter  WmtafM  fpiMlMiapH.  Bit  Villi  ■nlifttliMi.  WklMt 
nanaotiicii  die  Rinde. 

JOie  reiagrane  Bekioht  ist  batUataad  vartohaiftlart,  die  P«rkm«'a^a  Z«Uen 
fikkn  «aa^  ii»  Kdfowsebiöht«  ist  «af  «ia  Mioiiaaa  redaaict. 

Li  läm  m/ämnmai»  kam  Ml  «i  Xpflapd«  teAMbÜMi  «MtMiMtaf- 
aiifUl  «ntviekalt.  NmIi  ^Ihrigem  Bertud  tMl.te  M-totk  4tm  UhiAmättt 
hiigm  «im  (la  dtr  IL.8lir»>  «iiiif«ii«n  OntMMtaff  ümMs  Mm  «iah  Xr- 
daeiahnagthierde,  in  üaren  Umgebnng  «iae^teleratifMiaSatslstef  SirTalkIrtMgMi 
geführt  bat.  Dieae  Harde  dürfen  «piU  ia  .«loa  gmktm  B^titkmg  «a  ta-<lfflBf- 
jliaibea  Aafillen  gebracht  werden. 

Wegen  vorgerückter  Stunde  nrass  die  Bespre<Aang  dar  Bedeatang  sowie  der 
'iAtfüoijOgie  der  verschiedenen  pathologischen  Verändernng.  des  OaBtralaarTensjstems, 
mmti^Mi  in  dan  Bareioh  das  Mltgethattta« Man,  mt  «Im  apilave  Sitanng  ftr- 

t.  Barr  S9tli1iar  Jsil  «priöht  4bw  Üe  Sitifloii  dar  TttitMicllaraia. 
Tot  li^  Mrea  luit  AHtpits  Iber  Mina  Bribige  In  dar  Thvnpla  dar  SypliUli, 
die  er  dartk  Bxdafoa  der  -Initialaelerose  anielte,  beiiehtat.  Ton  98  apeiMaii 

'and  später  genau  beobachteten  FftUen  bUabta  14  "TOn  allgemeiner  SyphlUi  yar^ 
««hont,  wftbrand  bai  6  dia  ajpUUkiaeben  Biknntlnoigaii  In  abgascbwlolitar  Tora 
«nftraten. 

Herr  Th.  Kölliker  hat  im  rerflossenen  Jahre  8  FÄlle  in  dersetben  IfeiM 
operirt.  Von  den  8  Patienten  blieben  3  von  Syphilis  verschont;  von  diesen  ist 
fadeflsan  Siner  noch  nicht  genflgend  lange  Seit  beobachtet,  nm  als  gesichert  an- 
gesehen Verden  in  können.  Unter  den  TereMienten  hattet  «ich  «In  Vall,  lMd  <«b 
'baraiCi  Pritoensehwailiuig  Tiwhandan  war.  IM«  $  iftn«  KrfUg  «psrfrten  Fftta  war» 
den  am  T,  9.,  IC  Tag  fnd  in  dar  3.  nad  7.  ifMb«  opariit;  dl«  H  allt  'SfMg  «a 
10.  nnd  14.,  in  einem  Falle  konnte  die  Zeit  nicht  bestimmt  werden.  4  von  dan 
mit  Misüerfol^  Operirten  zeigten  hienach  einen  leichten  Verlaaf  der  SyjpfblHs. 
Herr  K.  fasst  die  Resultate  in  folgende  Sitze  zusammen  : 

1)  Fröhzeitige  £xcision  schätzt  niöht  immer  vor  allgemeiner  Syphilis ; 
9)  bei  erfolgloser  Excision  scheinen  wenigstens  in  der  MeLrzahl  der 

VlH«  dl«  Symptom«  der  Syphilis  abgeachwiclit  an  «erden; 
'9)  begfamanda  fidtandanlü«  nldlaMit  dan  flrIiMf  dar  SisMon  ididrt 
nbtotet  nM« 

Herr  T. 'Ri necker  anudit  aitf  Bia  Sadantnng  dieser  SxcIsfoDserfdlge  fttr 
-^ie  Auffassung  der  Iidtiidstilerosc  anftaerksani.  Es  beweisen  dieselben,  das«  die 
primäre  Induration  eine  locale  Erkrankung  und  nicht  ein  Symptom  einer  Allgemein- 
infectiou  ist.  DasH  der  Erfolg  ein  so  variabler  ist,  kann  einerseits  auf  der  Ver- 
fichiedenhf>H  der  Bösartigkeit  der  Infection,  'h&vfig  wefal  auch  darauf  beruhen,  daaa 
man  nicht  immer  an  Gesunden  operirt. 


L^iy  -i^uu  Ly  Google 


MV«  Ntnm '4m 'INt  MH 'ISTB* 

^iditft:  'IfaU  #iBM  entm  'Seeretln.  —  H«rr  vrlf *f aar:  UbW  dif  Aawwidiiiis 
'dttr 'SidiejrlstQn.  —  Heir  flempar:  TTeber  dasSiMrlffeii  dei  AzoloftL*— 
Herr  Brana:  Dtmonitnitioii  l«1>eiid«rTogtt]ipiiu«B. 

it.  iämitMikt  üim  ;<iMn*niMt^fin38i*f  lar  «M  .•aMr;S«»lc4l  'am 

8b  Hnr  Botaatkal  legt  die  eiDgegangenen  Drackicltriften  vor. 

4  Herr  Wag aer  spricht  über  die  Anwendnng  der  Salicylsäare.  Die 
Salicylsiare  ist  schon  im  Jahre  1838  im  Laboratoriam  Toa  Damae  ia  Paris  daroh 
eiaea  Italiener  Namens  Picia  entdeckt  worden. 

Im  Jahre  1840  iptnie.üe  im  Labocatanun  »oa  JLolke  and  Laudemann 
qratlieUscli  dargestellt,  aber  erst  1872  üuid  Kolbe  selbst  eiae  Hethode,  sie  so  billig 
.^Wtüii,  »to^.  Wm^m  l».dto*MMk  iate  taita.  i)len  «mi  KalV« 
iwriiMItB  «iHmIüI  Am^  4a  tdsr  'Bmikäk  tUlktU  Aaarwidaag.  So 
«dvd  «ia  h.  ah  laHwii^lwwmailnii  Mütal  M.jiar  T  nhalisiiitQng  nad  Ooa- 
aervirnng  beaatii.  Beim  Oerbea  dea  Laim  iwisä^ti»  »aag— — dat  aar  Yaihiadaiaag 
TOa  Fäalaiss. 

Fleisch  in  dflnne  Lösungen  gelept,  fault  nicht,  doch  wird  die  Fleischflüssig- 
keit avfgelöst.  Bt>«8er  ist,  man  versntEt  das  zum  P^insalzen  verwendete  Kochsalz 
mit  Salicylsäure.  Boraäare  in  derselben  Weise  angewendet,  leistet  das«elbe.  Milch 
«uri  dank  fiaticyls&nce  gnt  oensataict,  möglifliier  'Vaiia  >«lflfc:  ktämmm  -de«  flratga» 
■HKi  Hiiiü  ■irti!  MMbIdtinh  laihM  «arifniendniBg  dir  Mtar  %aii«tt 
Sik  ilmüm.  J)m»fartmiiat  :leiilrt.ak.iJa.<iiMagmiMailiwr  TtHügHdMa, 
ifciim  iHt  im  ..Mr 'Mib  fOliiakirHU  ^iafff  iia  aMitrraaaais  afak*  -gestaltet 
Oldaa.  .Ks  ist  aifikt  eraiMea,  ob  fortgesetzter  Geaoss  aieht  schädlich  aaf lüa 
lOeaaidkeit  wirkt.  Nach  bayerisehen  Gesetzen  ist  ein  solcher  Zusatz  zu  Bier  efne 
Fftiscbnag.  Auch  der  Znsatz  zu  Wem  ist  nicht  zu  p;estatten,  am  wenigsten  in 
.aIkoboU.s«her  Löt^nu^.  (la  man  dadurch  einu  doppnlt«  Falschnag  voraiinmt.  Mit 
AttdMrn  . Mitteln  uud  Verlakrea,  die  ^«aschadUek  aad  nicht  geaetwiridffig  stad,  Iteet 
Jlih.  daim^hw  .am»iea. 

Hnr  WjUdio«ama  AiMbk»  tet  Müh  lIlifthwBgw,  «die  da  tdar.Mis>iia- 
mmki  iiwpdwi,:.!  jaiiaaf  IttKUter ^«laigl»  a».fcrttaaw1ihgHa  doiWeiae»aa  tw 
dMatadaMdadaiMB  aft>eBck:auhr  aagaHlat  werde. 

'Herr  Vstft  tbeUt  aiit,  dass  ihm  tmi  irztlieher  «elte  aooh  keiae  «WImU- 
at^m  üb^r  sch&dkWha.niliikaagea  des,  gwrfcgesatatsa  QitiaailMi  Ueteer -Ooiea- aa- 
jigH"y*-  seien. 

6.  Herr  Semper  spricht  über  das  Bistisgeu  des  AxoloU.  >We«tt  man 
JMaU.  im  Jüeiaea  Bekdttern  aut  epirliek  Wasser  «kae-fflaaaea^^  eo  legea  sie 
Wli  PlMT.  JWagiww  ihi  iMiaa  damMiliitir.araMer<alfcaPiiMW'WMielMa, 
ja Jagwi  iiarttiaaea . Jhgwa  Bf.grifeigl  4tr"9lireaalt'fla.d«M  MmMlt 
Jtapok  JtaMi  l^mUmmMmm  <a  ia-te>]iiBd..«M  lalirMti  Wbirta»*« 
.aewikaftta «  ata . ^mMtm, :  Aa  M-.aiMDklBapviiiUiMldtaNi*'üateiiMMlHaiMi 
idl:4aJir  tnnikiroll  ist 

Zagleiah  macht  Harr  Ütimper  die  Mittheihmg,  das»  die  «Ugeeaeiae  Aasicht, 
daes  der  Azelotl  in  dea  8eea  von  Mexiao  taar  im  iisnrenaastaada  vMkeaMne,  4ifig 
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■ei.  Das  AmblystoBM  kfemai  elMfiMI»  vir.  Um  ▼•v  ui<«ni  SpaeiM  dem  AioM 

Eigenthfimliche  ist,  dass  er  im  Larvenznstande  feschlechtsreif  wird.  Es  läset  sich 
dies  darauf  zQröckfBliren,  dass  die  Bedingongeii  des  WadiAtliiint  and  der  Ge- 
schlechtsreife nicht  identisch  sind. 

6.  Herr  Brann  deraonstrirt  zwei  lebende  Vog:«'lMpinnen  (Mygale).  Sie  nähren 
sich  ausächliesslich  vou  thierisoher  Maluiuig,  hauptsächlich  von  Inseictea.  lierr 
Braun  ftttert  ito  mit  jaugea  lÜiiMa,  diiM  wta  voUMtaidig  anfgecekrt.  Haflk 
•tni»  !•  StaadtB  erieheimea  bt  imEmnmmktn  dU KaodMB  nd  Ikmn  Iii  afem 
Klunpeii  lumiMifelMlli. 


IV.  Sitzlwg  itn  3.  Allgast  1878. 

lahalt:  Hm  Fisk;  Hub»  WtaM^EMlvfekalaiig  in  llwfcal.  —  Htir  Conrftd: 
Mer  die  UMfeiti*  tm  IiitaliB-  ufl  AMtoftoptoaUn«.  *  Hnr  Wi9> 
lio«Mii:  Oeker  die  kttoittteke  fietigiH  pwNr  KoUeittoflktm»  alk 
EIMi  dar  AiMlMig«iter^jmtk«MiL 

1.  Herr  Vogt  bemerkt  zum  Protokolle  der  letzten  Sitzung,  dass  durch 
fibeigroBse  Douuu  SalicyUäare  (lu — 15  gr  pro  die)  b^^i  vurtiuchttir  therapeutischer 
Yenrendnng  sehon  TodetOlle  Tefnmdufc  woidea  teien. 

Si.  Herr  Fiek  berioktete  fiber  Versnobe,  welche  anf  seine  Veranlassung 
V9B  Bemi  S»ail«vtk7  ks  physiologisekn  Lftkomttciai  ansgefBkrt  irudot 
Bf  kandttlt«  tkk  dak«!  «a  dit  «paiiMDlelto  BtutlMging  diMr  iBukM,  velab» 
d«K  YorttMEMtde  I&  «luv  ftikeBMi  YariMfaiitifakMg  aki  wikilfwitladliak  «moa- 

(Wetzt  hatte.  Sic  geht  daUa:  wenn  die  an  aiaeai  Matkel  durch  verschiedene  an- 
ausdehnbare  Zwischenstflcke  angeknttpfte  Last  ans  gewisser  Höhe  herabfäUt  nnd 
dadurch  am  Muskel  einen  Ruck  ausübt,  —  dann  wird  eine  der  Fallarbeit  äquiva- 
lente Wärmemenge  im  Muskel  selbst  frei.  Die  Anordnung  von  Versuchen  zur  Prtl- 
fong  dieses  Öatzes  ergibt  sich  von  selbst.  Die  im  Muskel  gebildete  Wärme  wurde 
nittdt  dm  aeaen,  Tom  Vorkragendea  construirten  tbermo-elMMacbeB  Apparat» 
tfBaaaB,  die  la  Pflftsar'a  AnMr  Bd.  16  8.  ne  kaMkriakvi  tlad. 

Dia  Tanoeka  dia  Btea  Baatlairakjr  acsabaa  ba  AUgaaMiflaa  aiaa  «akr- 
kall  flkenrascbendeBeitttignng  des  fragliakea  Bataat.  Waaa  mm  alBÜirii  aai  dar 
Temparatnrerhöhung,  wekhe  der  Muskel  beim  Bnck  erlitten  hatte,  die  Wärme- 
menge berechnet  nnd  damit  in  die  Anzahl  von  Arbeitseinheiten  dividirte,  durch 
welche  die  Erschütterung  des  Muskels  bewirkt  war,  so  er^'ab  sich  attta  aiae  ZaU, 
die  vom  mechanischen  Wärmeäquivalent  (425)  nicht  sehr  abwich. 

Herr  Fick  sieht  in  diesen  Ergeboisseu  zunächst  ein  willbommenes  Zeugnis» 
ftr  dU  ZaifüliailglMil  dar  Toa  ikn  aaatrdiaga  ngavaadtia  IfalMaa  aarPuailM- 
MBB  dl*  IMalwInia.  Mui  kaaa  da»  YaRaebaa  aber  aaek  aMgakakrt  la  dam 
ataaa  ate  lalawaiB  ■kiiiikwiii,  alt  lia  —  dia  aaaailMflhail  dar  Metkode  rtir- 
«uagesetzt  —  wohl  zum  erstenmale  eine  Bestimmung  des  mechanischen  Wirme- 
iqnivalentes  dureh  das  Medium  eines  lebenden  thierischen  Gewebes  liefern.  Biniga 
eigenthämliche,  an  todten  Muskeln  beobaektata  BiaekaiBaBgMi  kOaaaa  ia  diaaar 
kaisen  Mitüieiinng  nickt  voki  Piata  fiadaa.  ... 
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8.  Heir  Conrad  iMMfareibt  sMnt  «iae  Ttrtewerte  ]f«ttod«  der  Bant«!!- 
ms  der  Llirtliaelare  ms  KeUel^dnlen.  Diese  Sine  (Q|H|0|)lit  ieoaer  «Uf  der 
ichon  mehre  Jahre  bekaanteiit  Termittels  der  Aeetorf^igrester-Synthese  erhaltenen. 
AcetopropionsAnre.  Eine  penan*»  Vergleichnnj?  aller  Eigeasohaften  der  beiden 
Sftnren  ergab  Herr  Conrad  deren  vollständige  Identität.  Es  folgt  daraas  fBr  die 
Constitation  der  Lävnlose  (C«  H12  Oq)  der  Scblass,  daas  in  derselben  5  Kohienstoff- 
atome  in  gerader  Kette  Terkntipft  sind. 

db  H«r  Wialieenna  berlehiete  Iber  TemMie  wut  Synthete  hoohmole» 
MdtrarVttlilnNn,  weldie  «of  leitt«  YenolMamig  Herr  Onthneit  im  üaiveieitite- 
kbamtoxinm  aageitelk  Iwl.  Alt  AnegmgraMtwIal  diraten  AaefCeaalgeater  'nnd 
primäres  OetyyodiTt  weMhes  ans  dem  Octylalkdiel  det  HeraelemnOles  gewonnen 
war.  Dieses  Jodttr  reagirt  leicht  nnd  glatt  anf  Natracetessigester  nnd  liefert  da> 
mit  nnter  Bildnng  von  Jodnatrinm  den  Octylacetess  igest  er,  welcher  unter 
gewöhnlichem  Luftdrücke  bei  200«— 2820  unverändert  de.stillirt.  Wie  alle  Acet- 
essigester  spaltet  sich  derselbe  bei  der  Yeraeifung  mit  alkoholischer  Kalilösung 
einerseits  in  Kohlensftore  nnd  Methylnonylketen,  andrerseits  in  essigsaures  nnd 
decatgrlMQxes  Sals.  Dm  gewonneM  Metbylnonylkelen  tiedet  bei  8tB>— 8M)^ 
Md  .lit  Idoliwk  nüt  demjenigen  des  •tbetffahra  BMtenSkt.  •  Die  nni  dem  SalM 
abgeeebiedeM  Deentylalnre  eebmikt  bei  980  vid-atinimt  in  nÜMi Bigenaebaflen 
mit  der  schon  frflber  aMFuelöl,  Butter,  Kokosnnssfett  nnd  RantenCl  dargestellten 
Kaprinsinre  ToUkommen  flberein  In  dm  Octylacf>tesH{gester  lässt  sich  noch  einmal 
ein  Atom  Natrium  nnd  für  dieses,  bei  Behandlung  des  Natroctyacetcster  mit  Octyl- 
jodtir,  eine  zweite  Octylgrnpjie  einschieben  nnd  so  der  Dioctylacetessigester  ge- 
winnen. Letzterer  l&sst  sich  zunfichst  durch  Destillation  im  Inftverdflnnten  Räume 
reinigen  nnd  aiedet  dann  nnter  gewöbnliohera  Lnftdracke  bei  ungefähr  S4ffi,  ohne 
■lall  weaentMcb  n  teiMliM.  Dneb  AlknUen  wird  aaeb  9t  —  irenn  aneb  nar 
■ebvitrig  In  dafpeltarBIdbtang  gafpatten  and  Mannt  m  neban  4em  biaber  an- 
bekaantea  Diaetylaaatan  dia  ebenlUla  oeae  DioaCjlaaaigaiare.  Dieeelbe 
iat  intereatMt  als  erstes  Ihomeres  der  (Kteariaalure,  von  veleber  sie  rieh  dnrcb 
ireit  niedrigeren  Schmelzpunkt  (380)  gan«  wesentlich  unterscheidet.  DerVorfrageude 
tbeilt  mit,  daaa  in  nächster  Zeit  versucht  werden  soll,  mit  Hilfe  von  Cetyljodtir 
die  cetylsubstituirten  Essigsäuren  zu  gewinnen,  unter  welchen  die  Dicetylessigsänre 
mit  32  Kohlenstoffatomen  alle  bisher  bekannten  organischen  Holecule  an  Grosse 
daa  KoUflnitaikaraei  Abertreito  w^.  Aaf  ibnlieto  Weiaa  wM  aa  vidleiabt 
aaeb  gelingen,  eine  Diceiyleiaigsiaia  mit  66  nnd  eine  Dlmelirnylaaiigiiare  mit 
68  Kablanatdbtamen  daraaateOen. 


in  SitxHf  ta  S.  Nsvwkcr  1878. 

Inbalt:  Hav  t.  Bergmann:  YorMbrang  gebeilte»  Fatieaten.  —  Heir  Oer 
bardt:  Heber  Hemia  diaphragmatiea.  —  Hetr  Kabliaaaab.  üeber 
eiqdllare  Md  elae|ro]ytlaebe  Aribaag.  . 

.  U>  -IM  Oeaabflrfgaag  4m  Mokala  wuim  ab  am  aaiMaebmeade  Kit* 
gliedar  TargaiabtafM:  Serr  Dr.  Harmaan,  laaMmt  am  ebmriaobM lAbaMta- 
ffam,  durch  Hm.  Wilalleenns,  nnd  Heer  Dr.     Ken  eil  durch  Hm.  Semper. 

2.   Einladungen  snr  BetbaUigaai^.  an  olaeaa  Denkmai  Uhr  Jtobett  Jlayw  in 
Heflbroan  wenden  Tocgeiegt»  - 
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8.  Herr  v.  tBargnaiAa  stoUt  vaacbiadMie  BtttfiBten  der  «hirvgisclm 
Klinik  vor,  bei  denen  Dank  der  strengen  Darchililunuig  der  Lister'cohen  WnndJb«- 
behaudiang  übmascUend  günstige  Erfolge  «rs>«It  sind,  WM  äuwuhl  die  Saha«Uig< 
Jkfiit  der  Heilung  tda  die  wt«dtir«'rLaQgt»  Gebraacküfäbisrkeit  der  betfoffeuen  Thaile 
4Hib«i«ngt.  £in  lildßben  mit  itaeoutsm  .£Ubog«ttgeIuttk  ztigt  ^fult  dtm  iiotmiLwi 
Biwegiingeninftm  in  CmblUl-  and  fiMU«>Uliiwgftleiik.  Knaben,  dwoi  4w 

Handgetoak  reMdrt  vud«,  bedtst  d«r  dit  hmmn  ««taHMMaiiiMt,  .»di«.«dt 

dn:M4mP«tf«itra,  «0  JfMm  «killtt  «M.      dar  B»yim<gwfti^.4Mifc 

AttkytoiaibMung  ein  gerinsMMr.  —  .  Bei  einer  Luxation  des  feaar  in  die  §mm 

4>btar»toria  und  AnJiylosirong  an  dieser  Stelle  wnrdu  zur  Hebung  der  Abduetione- 
JSteUnng,  diti  den  Gebraach  dä:i  Beines  volUtäudig  aufhob,  die  koilförmige  Hesection 
nmterhalb  der  Tiochanteruu  and  Infraction  vorgonomm«n.  Paiient  kann  jetzt  wieder 
4(aas  gut  gaben.  —  Herr  v.  fiineoJuer  macht  hieau  die  iktmeckung,  das«  •oium 
JOtto  dfV  dnteaiger  Mi#  .U«r  ii  Winbiug  BMMfttaMii  M  MkftMl  Hw&t  au- 

4.  Herr  G«rb*rdt  demonatrirt  an  einem  Patienten,  Akt  ifljwplnii 
Heroia  diapbragnatica  nnd  batpiicht  dieselben  dann  noch  d«i  CiwiaiiBMi  tAosMr- 
dem  aeigt  er  Spiritus- Prttpwrate  von  2  hier  beobachteten  Fällen  dieser  Hernie  vor. 
Herr  Biedinger,  der  den  einen  dMMT  fälle  im  Leban  wtarancbt  bnti  .pht 
iusau  aoauuetitifiche  tUittheilaogen. 

5.  Herr  Koblran^ch  spMeh  ttbar  alektrcdytiaaben  .and  aapiUaren  JM» 
tnngswidwrtMri.  .Hie  «Knft»  wiWi«  «ta»  gtviite  tHimt*  «hM  MtQl^aatkm. 
TtiiliiillliiiUa  Mift-elMT  haitiMMtoii  flimbwlidirtiil  4mHtk  du  IfiMHla  •«Vjmw 
iMilit»  JiMt  «idi,  «fe  M  -«tariiiB  M|fiil«i.«iiKeflhtl  «mdt,  •  1b  dMMkMMM» 
Jfaasse  measan.  Bs  ist  von  Interesse,  diese  Kraft , mit  dnjaAÜgan  sn  veigleicha% 
welche  erfordert  wird,  um  dieWaasertheilcben  selbst  an  einander  vorbcuzuscbiobea. 
Im  Anscbluss  an  eine  frühere  Ableitung  der  Roibangsgesetoe  dnroh  HagenbacJl 
und  anter  der  .luuahme  des  nach  neueren  Unteranchangen  wahrscheiolichea  Mole» 

«nlambaiandas  von  der  Ordnoig  ^  Millimeter  wurde  die  Kraft  bereohnat,  <w«laba 

«in  Cnb.-Xm.  Watiar  mit  .einer  bestimmten  Geaoliwiiidigbeit  durch  aadwesliTaaser 

vorwärts  treibt,  wenn  die  erstere  Wassermenge  zu  einer  Schicht  von  einzelnen 
Holecülen  ausgebreitet  ist.  Diese  Rechnung  lieferte  als  Ergebniss  eine  Zahl,  welche 
mit  den  bei  der  Elektrolyse  auftretenden  Kräften  von  gleicher  Ordnui^  isL 


IVII.  SUnig  dm  28.  Mrcaler  1878. 

Inhalt:  Heer  ▼•'Se^eiist  * Bülw  •icht weeihlirn jM^imw      fEen  Hofmnnm: 
Ergebato  def  «•«ntoipclwm  Mlaimk  .4flf  .««dt  IKMmrg  flr 

1,  Dm  BNtokoll  wlfd  MehlBfttfigtaf  Ifaiei'llttMiia  tmSkadgL 
18.  JMe.flieien  Br.  Hatw^iwta^— i  Br."9,JLm9U.  ^Wiäm  iittwwtg  üb 
MHiliäder  der  aeaaUsohaft  nofgenomiMB» 

3.  Als  neu  Asfaantjhmenüp  werden  angemeldet:  Herr  Dr.  He-oht,  Pro- 
fessor am.Baalgymnaainm,  durch  Uro.  Wislicenas;  Herr  Dr.  Hnniftliller« 
I.  Assistent  am  jpathologischen  Institut,  durch  Herrn  Alndlijainciu 
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4.  Herr  T.  Rinecktr  zei^  ein  neves  Enthafnagmiiittel  v»r,  da<<  Smr 
Professor  Böttger  in  Frankfurt  angegeben  hat  nnd  demomtrirt  dessen  Tfirkiing. 
Dasselbe  nimmt,  als  Pas^  aufgetragen,  in  6—10  Minnten  die  Haare  Tollstfindtf^ 
weg,  ohne  die  geringste  nnangenebrae  Nebenwirkung  wie  Röthnng,  Schmerz  etc., 
w«aQ  man  uar  aaf  die  kanse,  znr  Wirkung  nothw^endige  Zeit  die  Application  be*- 
Mkfiitkt.  —  H«ir  B«rgmaaii,  der  daiselbe  anf  der  chirnrgiaelien  WaSk 
MMmkOi  fw—i»»  kat;  itinMl  gaai  orft  tew  flikkilMMea  AiMilmmnng 

■etaS  (wthMcheiiiMdt  9ekw«(\»liMdeiaB)  nd  flligtr'  bei,  owdi  itBWeiidKng'  dÜMM- 
Kittels  einmal  eine  heftige  HaQtentKtadtmg  beebaohtet  zn  haben.  —  Herr  r.  Ri^- 
necke'r  hat  diMelben  mBangenehmen  Erfahrangen  mit  den  früher  gebrJinchliehen 
Depillatoriön  gemacht,  vor  denen  eben  das  Böttger'sebe  Mok  teiaeii  wiederholteil ' 
Versacken  den  ai»gegebenen  grossen  Vortag  habe. 

&   Ben  ▼.  Sachs  demoastrirte  eine  Reihe  von  Pflanzen  an:)  der  Abthei- 
Inir  ^^r'SIlAMWut  knüpfte  dMi*  die-B«BiikfliiK  da»  diiMiMwl»  dfelH«^ 
ihiwu    tu  biilMr  ib  .eiaveflif«*,  d.  b.-  ste  MlAt  PIlMSMr  MMMet  «tndta, 
dto"  m*  88^*^111*01^  SMIa  f^MMInB*  Diow'ibkfllQbt  sei  gWMhtftM^lt,  mui  vudt 
eiMn  atv  einorZWe  durch  Wa^ittm  MtataideBeA.  von'  einer  2MfIfltf8lf  itttgebeiiefl 
niid  Protoplama  enthaltenden  Körper  eine  ZeBl»-  nennett'  w«^».  Wenn  man  dagef  eil' 
beachte,  das«  das  Wachsthnm  der  Siphoneen,  MTirocineen  n.  a.  nicht  wie  das  der 
aUenneiäten  anderen  Pflanzen  reo  entsprechenden  Zelltheilungen   begleitet  iat, 
•ondem  ohne  solche  fortschreitet,  so  erscheine  eii  natürlicher,   sie  al«  nicht 
evflvllre  Pflanzen  zn  betraoMen,  als  Pflanzen,  deren  Innenraam  nicht  darcb 
WMdv  ipefllAtfrti  dwen  PnloplsnHi- wihnsd  des  WiudMAiim  iilcftt  ttvnldnfcltt'* 
Ontift  gMnunell  und  mrkllllet  wird.  Ik  dlMer  'BtaUbmt;  mlWMMdeB  Mi 
dl»  kflEBloMS'OlloNMtaa  (di4»  fllplmimB,  WßmAumm  ni  k)  lete  wmaMA  yw 
anderen  sog.  einzdUgen  Pflanzen,  wie  r.  B.  den  DeraddiisexiT  BaciÜMrfMa  «. 
dfren  Wachstirem  von  rjthmiseh  wiederiEehrenden  Theilnngen  begleitet  wird,  nnr 
da«s  hier  die  Theilzellen  ddi-  wskttt  TO»  etandBr  iMdseft-  «Bd  als  ,ef««elHg» 
Pflanzen"  leben  können. 

Herr  v.  KöHiker  erklärt  diese  Aaffassnng,  wornach  zwischen  Wachsthnm 
mid  Zeiltkeilnng  kein  arsächlicher  Znsammenhang  bestehe,  für  durchaas  conform 
dMr  ABMhanangen,  z«  welehia  die  atif  dem  6ebl«l9  der  Sootomfe  bsobtoblelni' 
TbilaMbai  bemben.  Br  «rwibst  alt  Bato^el  die  Farcbnng  dar  Biar,  wo  Mrm' 
IpnHänv  (Siadlanf  n^pide  XettühaUdiig'' abna  Vbl<mim>lrtna"  taAuMBtt»  Andiar» 
saita  gfbt'ei  Img  geitraokla  'ilMatlga  QWbQBa,  AaHa^AHi^  tlhaUtf  nlt'flalau'  KaiWBf 
bei  denen  keine  Theilnng  durch  Zellwfinde  erfolgt  ist,  wie  Nerv-  und  MnakelftwilL- 
Bin  demonsitrirten  kernlosen  Pflanzen  sind  die  bis  SB'  betTlchtlichen  Valaiwn  ail> 
iraahsenden  kernlosen  Moneren  Häckels  analog. 

Herr  Rindfleisch  macht  in  gleicher  Absieht  auf  die  RiesenzeUen  aof* 
nrerkscm,  wo  Wacksthnnr  nnd  Kemvermehrung  ohne  Zellthellnng  anitrltt. 

9*  War  0/  Höfmanir  gibt  ein  aasfttbriidhes;  duob  lablfSleba  Eartta  and 
gntpiilaoba'DiintaBitngen  ariSotHtaa  KaftfSt  'dVtr*  dia  BfgabnlMicr  dar  mdiabtlMbatt,' 
8CiMMk  dnr  Slirife  WIfsbnty  fBr  die  JTäbra'lSTB  vnd'  18f7.' 

Khdlr  StldManiiiif"  dar  aiatearrtagiidiair  ▼wfbBttifww  der  ■  Jatea^  ttWaaff' 
1877  bespricht  der  Vortragende  den  gegenwftrtigen  8tftm#  dtar  Bvrillkernttf; 

IHe  Btevnikprmif?  der  Stadt  ist  durch  Zuzug  von  atn^sen  in  mschvm  Wachs- 
tbam  begriffen:  Suk  der  JDilltoBnr  cwiacben-  den-  Vblkmiüiuigeir  1871  und  19V5 
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macht  der  jährliche  Zuwachs  1242  Persoueu  oder  3,1  o/^  der  Bevolkernng  aus,  und 
berechnet  sich  demuauh  lür  Schlass  des  Jahreti  lö77  eine  Bevölkerung  vou 
von  welcher  ca.  460  alt  durokacluiiMiohiir  Bestand  von  Pfrllndneni  und  ««i- 
wftrtigen  KiftnkMi  des  JnliiiMfitoles  und  an  Pfleglingen  der  BatbfaidimgeaBitalt 
abgweoluiet  werden  künnen,  so  daas  tioli  die  antodit«»!«  Be^filkeciing  aof  47000 
Seden  stellft. 

Betrachtet  man  die  VertiMÜnng  des  BeTÖlkerangswechsels  nach  den  einielnem 
Stadttheilen,  so  iat  derselbe  am  intensivsten  in  den  änsseren  Stadttheilen;  es  ist 
das  auch  uaturgemäss ;  deua  die  von  dem  beengenden  Uaaergttrtel  bereite  Stadt 
mass  sich  in  die  Periplierie  immer  mehr  ausdehnen. 

Betrachten  wir  uun  zuerst  die  Ekescliliessaugen  und  Geburten; 
«raten  find  von  1,1%  der  Bawolinar  in  dar  Farioda  1871/76  a«f  0,9%  herabge- 
gangen. Die  Schwere  der  Zeitm  hindert  ehen  Tiele  BheaehUarnngan. 

Von  den  OebnrtaTarhiltniaeen  sind  fllr  die  Gharaktarietik  einer  Be- 
volkernng am  wichtigsten  die  Gebartssiffern  der  Lebendgebornen  (anf  1000 
Einwohner  berechnet),  der  Geburtsäberschnss,  und  das  Verhältniss  der  Todtgeburteü 
und  der  unehelichen  Geburten  zu  den  Geburten  überhaupt.  Die  Geburtsziffer  stieg 
von  31,6  in  der  Periode  1871/75  auf  35  im  Jahre  lö7«i,  und  sank  1877  ein  wenig 
bis  auf  34.  Im  Vergleich  mit  den  Ziffern  anderer  deutscher  Städte  ist  sie  immer 
noch  eine  kleine,  Die  mittlere  Gebartsziffer  von  148  deutschen  Stedten  mit  einer 
BerjUkarong  von  15,000  Sinwohaam  oad  darAber,  batragi»  Jahre  1877  :  40,0  {mu. 
68  in  Boehun  —  min.  S63  in  Meiaaen.) 

Wflrabnrg  niaunt  anter  dieaen  Stidtan,  wenn  man  aie  naeh  der  Qrtei«  der 
CbbnrtesilFer  ordnet  und  mit  der  höchsten  beginnt,  erst  den  114.  Platz  ein,  and 
nuter  den  45  deutschen  Städten  mit  mehr  als  40,000  Einwohnern  den  38.  Von 
den  bayerischen  Städten  mit  über  15,0(JO  Kiuwohnern  hatten  nur  2,  Bamberg  ond 
Bayreuth,  eine  geringere  Geburtsziller  als  Würzburg. 

Unter  deu  vom  kgl.  Gesundheitsamt  auguuommeuen  8  geographischen  Ge- 
Matoa  iat  es  die  oberrheinische  Niederung,  welche  mit  einer  Geburtsziffer  von  35,7 
der  Wttrzbnrger  Ctobartesüfor  am  nAcheton  kommt. 

Noch  garinger  ale  die Oebartulftr  atallt  aich  dar  Oebnrtadberaohnia 
im  Ver^eich  mit  den  46  daatwhan  Stidtan  fihar  40,000  Einwohner  dar,  obwohl 
derselbe  seit  der  Pariode  1871/76  Ton  0,14  bia  aof  Q,4S%  der  Blnwohaar  go- 
atiegen  ist. 

Würzbnrg  nimmt  unter  deu  45  grösseren  deutschen  Städten  bezüglich  des 
Geburtsüberschnsscs  die  vorletzte  Stelle  ein,  ond  nar  Augsborg  hat  einen  noch 
geringeren  mit  0,06^/^ 

Daa  Yerhältnisa  der  Todtgebarten,  welches  1871/75  4,G  <}/o  der  Gebnrtan  betrag, 
ist  nach  einer  geringen  Steigerang  im  Jahre  1870  (6,6)  im  Jahre  1877  erheblieh  go- 
annkon,  and  betrigt  nnr  8,7<Voder€tobomon  ftborhanpt;  ea  iat  nater  dem.  JQttel  dar 
im  Jahre  1877  in  den  dentschea  Städten  beobachteten  Zahl  4,1%  snrIIckgoUiabeik 

Dagegen  ist  das  Verhältniss  der  unehelichen  Geborten  zu  den  Geburten 
überhanpt  in  beständigem  Steigen  begriffen;  1871/75  betrag  es  24,19;  1876  26.4; 
1877  27,80/5  der  Geburten.  Auch  wenn  mau  die  Geburten  des  Entbindungshauses, 
wo  ja  die  meisten  unehelicheu  Geburten  vorkommen,  wegläast,  bleibt  das  Verhält- 
m6&  das  gleiche:  1871/75  lü,0;  1876  13,3;  1877  14,4. 

Sa  abd  oibttbar  diaaelben  YerhAltnisse,  welche  die  Zahl  derBhaachliessangen 
fsmlndart,  und  die  Zahl  der  anehelichan  Gebarten  gesteigert  haben. 
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Bezüglich  der  Vertheilung  der  Gebarten  nach  den  einzelnen  Stadttheilen  ist  • 
es  von  Interesse,  da^is  im  Allgemeinen  die  äusseren  Stadttheile  die  meisten  Q-ebarten 
und  auch  die  meisten  uuehelichen  Geborten  aofsoweisen  haben. 

Bai  Betnflhtnng  d«r  Sierbliolikeit  Im  AUgemaiMa  iattNMirt  simieltft 
dit  Starl^asiffar,  wdoh«  dmtk  Btntikmag  dar  Starbfllla  auf  ja  1000  Ei&- 
wakiMV  fealgaalaUt  iPird.  8ia  Iii  aatt  1871/7»,  wo  ale  HO  batrng  anf  80,6  und 
S^7  herabgegang«n.  Im  Yergleieh  ndt  der  mittleren  Sterbexiffer  der  deatschtn 
Stidte  im  Jahre  1877,  welche  27  betrag,  (Max.  in  Augsburg  mit  42,1 ;  Min.  in  Weimar 
mit  17,2)  nimmt  Wtirzbarg,  wenn  man  die  dentschen  Stildte  nach  der  Sterbaiiffer 
▼on  1877  orduot  uml  mit  der  niedersten  beginnt,  den  122.  Platz  ein. 

Bedenkt  mau  aber,  das»  in  Wttrzbarg  die  gestorbenen  Ortsfremden  der 
SterbeAUe  ttberhaupt  ausmachen,  während  dieses  Verhältniss  in  den  meisten  an-^ 
dem  deatachen  Stidtaa  ain.  Tefaehwiiidend  kMaaa  lat|  aa  iat  aa  irobf  beraehtigi* ' 
bal  BaartiiaanBf  d«r  flalabritlfta-yarluataiaaa  niucar  Stait-  dlaaa  Ortaframdan 
wafsakana  aad  aladaan  WOnborr  nit  Mfi^fn  ^  Xtaiwahiiar  aa  OHL  StaUa' 
ainanreihen. 

Unter  den  45  graasen  dentschen  Städten  nimmt  es  alsdann  den  84.  und  unter 
den  10  grösseren  bayriBaben  StAdten  den  2.  Plats  ein  (aar  Bajrentb  bat  eine 
blAinere  Sterbeziffer). 

Eine  Sterbeziffer  von  ca.  25,5  scheint  die  der  Würzburger  Bevölkerung  für 
die  jetzige  Zeit  zukommende  zu  sein ;  wenigstens  hat  sich  dieselbe  seit  7  Jahren, 
mit  Anaaabma  dea  Sriegsjahrea  1071  «ad  dea  Jabrea  1876,  ia  «alabam  die  ani*^ 
aladliabaii  EAnakaagtm  dar  Atbaumgaargaiia  aahr  vanaabrt  warn,  adi  gaas  ga- 
liagaa  /Sabwaabaagaa  imater  wfadarbali. 

Die  allgemeine  SterbaaiiI»  kaan  jedoch  aiail  obna  wailena  ala  Mwiiiatab 
für  die  Salabritttt  eines  OrtM  und  einer  Berölkerang  genommen  werden ;  wül  fliaa 
das  than,  so  mnss  man  dieselbe  in  ihre  ilanptkomponenten  zerlegen. 

Am  richtigsten  ist  zun:lc;h^^t  die  Zerlegung  der  allgemeinen  Sterbeziffer  in 
die  S  t  e  rb  e  zi  ff  e  r  n  der  einzelnen  Altersklassen.    Eine  richtige  Benr* 
tiifiilang  derselben  ist  aber  nur  möglich  durch  Berechnung  dieser  Ziffern  aaf  die  - 
Ia  jeder  AUarakUaae  Labaadaa. 

Leider  iai  Uar  itealg  Matarial  sa  TergteMnaiEaa  gebataa,  ladeai  flut  la 
all«  filatiatikea  die  SterbaaifliBni  dar  eiaadnea  AltewMaiaea  aaab  dar  QaaaHBt- 
alaiblicbkeit  beraebaai  abid,  eine  Kelbada  iraMba  aa  -viaUbdMn  Tiaaabaagaa  Aa^ 
laaa  geben  kann. 

Ks  war  dem  Vortragenden  daher  sehr  willkommen,  das  46.  lieft  der  prens- 
alaabeu  Statistik  zn  erhalten,  in  welchem  eine  Altersmortalitätsstatistik  der  prens* 
aiaeben  Städte  für  das  Jahr  1876  enthalten  ist,  welche  eine  Bevölkerung  von 
8,800,994  Seelen  nad  242,577  Gestorbenen  umfasst.  Vergleicht  man  diese  Statistik 
arfft  den  fltarbaaiftni  dar  Wiraborger  BaifMbwaag  ift  dea  eiaaehaa  AlteraMawaa, 
aa  baaMrti  aun  eina  tbenraesbeade  UabaninaMauaaBg  dar  aieiatm  Sterbeaüfam 
welftba  aaf  aina  gvaaaa  Oeaataataalgkait  dar  AbttsTbaerdaaiig  dar  aiaaetaiaiL 
AJAanklassen  biadeatet. 

Nur  im  ersten  nnd  in  den  letzten  Jahrzehnten  bestehen  erhebliche  IHfferenzen ; 
diejenige  des  1.  Jahrzehntes  iat  aber  allein  durch  die  Sterblichkeit  im  ersten  l>.e- 
bensjahr  bedingt.  Ganz  das  gleiche  Verhältniss  zei^'t  sich,  wenn  man  die  Sterbe- 
zifi'ern  der  einzelneu  Altersklassen  in  unserer  Stadt  in  den  verschiedenen  Jahrgängen 
betrachtet;  auch  hier  finden  sich  erhebliche  Differenzen  nur  im  1.  Lebensjahr  nnd 
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ia  d«B  hdebsten  AlUnkl«8i«t:  vsm  6.>-^60.  Jakr  kommen  nw  UUunnmi  Toit 

WirliabMiiiiuiaMb  ■fMWl  tftwviclUige  ai«»lbli«]ik«lt  4m kuidlklMi: 
LebMMlIeM  n  k«lia«hftra» 

immer  »  o/o  der  LebendgeboreaMi  ■ngilftiiiefcf  li»  hat  erfr«Mlioli«rWtlM  mÜ 

Periode  1871/75  beitiadig  abgenonmen,  indem  sie  von  27,3  in  j«att'  Z«it  Sfef =21,0^ 
nnd  25,6  o/o  he  abgegangen  ist.    Unter  den  dtntMliea  Stfideen  mit  15,000  Eimrokaeni' 
und  darfiber,  deren  mitüure  Kindersterblichkeit  1877  iöt&^/o  -bettug^  nimmt  WttM-^ 
borg  eine  dem  Mittel  entsprecbende  Stellnng  ein* 

üater  den  46  grosMa  daatsohen  Südttn  (äber  40,000  fiinaoliaer),  deren 
Mmhnmm^Amtßihtt§^  all  i9,7  vm^  iteimllMiBtBMCAraikM«^  mü  l^^/o, 
flUC^  f«thi  WMwg  Ml  89..8Mlfc. 

Bl»^  gftirtiilwiMWfciMi»:.dttr  ThdiHiiMWimi.  WM»  jadMklMir-dl»  dü» 
liahen  Kinder,  wihrtad  die  SKttrUlehkeit  der  anehoUchen  Kinder  Mit  ItVl/A  W 
•tindig  gestiegen  ist,  nnd  zwar  Ton  34,8  bis  anf  61,9 o/o  im  Jahre  1877. 

Die  argo  Vernachl&ssignag  dieser  armen  Geschöpfe  und  die  Nothwendigkeit 
einer  strengeren  ßeaafsichtigong  derselben  ist  dentlich  iu  diesen  Zahlen  ansgcspro^hen. 

In  der  Periode  vom  2.  —  5.  Lebensjahr  ist  die  Sterblichkeit  seit  dem  Jahre 
189S  li  fortwikveadem  Steigen  begriffen  ;  eie  belief  sich  damals  aal  3,0%  der 
Lrte<lln  dimi-J^UmMtm  wd  Wtr&gl  jetit  S^ao/o;  «to»  0M«nut  ter:aUge- 
milM  SMMite  iit  Jidael»  diiddTiib  lüdit  bBirirk*  iiiBf^ 

I»  ■rtwilpifamgtmAhit  14»  Lahimilrti»  M  wtt^^äkmkmi^ 

der  Sterbeziffer  an  konstatiren,  indem  dieselbe  von  6%  der  Lebeadeg  dieett-AMlü'  • 
klMM  in  der  Periode  1871/76  jettt  bia  anf  S,»«/«  sich  abgemindert  hat. 

Die  Vertkeilnng  der  Sterblichkeit  nach  der  Jahreszeit  int  nach  einem?- 
18jfthrigen  Durchschnitt  vom  Jahre  1858  —  75  derart,  dass  nach  einem  betrfcht» 
liehen  Sinken  vom  Jannar  zom  Febrnar  im  März  das  Maximam  erreicht  wird, 
wd^es  stok  anch  noch  über  dea-Aj^k  nnd  Mai  erstreckt;  dann  folgt  rasche«  Ak- 
Mllnamimfmif .  wliiBtfciUa»  daA  aMkft  m  beimtlnde'aiiigernag  im  Jmli,  dM« 
maelw  unafterbroekeae  Almakma  Ida  in  dttOfctoker,«  «o  da» MMmM 'd« ••Ctikn- 
liakhitt  «nMt  «M:  la^Mafirtti  etiMgt  diavirfedlt  kagMiaM»  i»BM«mlMr 
na4m<  Steigernng  bis  znr  H6ke  des  Jannar^ 

Im  den  beiden  letstterflonenen  Jahren  sbigten  eich  erhebliche  Abweickmi|:eff 
von  den  geschilderten  als  die  Norm  zn  betrachtenden  Verhältnissen.    In  beidevt^ 
Jakren  fiel  ein  entschiedenes  Maximam  der  Sterblichkeit  in  den  jedesmal  sehr 
kiüten  Mai,  nnd  beide  Hessen  eia  Ansteigen  der  Sterblit^keit  im  Jali  v«rmi«sen, 
was  von  einer  geeingen>KkidtteterbUckkeit  aad  Terhältnietmüetig. geriagieil fionaatg*^ 
UMpfMüt-kanfhitoi  I^Mr»  ltf7*m  dl»  AMM  dMr  SMdMktf<rtifc<9(K^ 
tnaai  mIv  ludtalwid,  da-  nfMhadwoaiw  «af  dlMtar  liaaa*  da»  IfialliaBit.diw 
EfadentifUiekkai*  dtoaea  JakM  nd  «iaa/  bedaataalie  AMuw  4er  BfMiektei» 
■B  UakevralMe  fiel.      Eine  Tarmehrang  der  Todesf&Ue  aa  diaaer  Krankkeit  mi# 
an  ahnten  entzflndlichen  Lnngenkrankkeiten  bewirkte  dagagaa  ia  beideai«  JriMI^ 
daa'SterklichkeitS-Kaximnm  im  Mai. 

In  den  dentschen  Städten  war  im  Jahre  1877  die  Sterblichkeit  nach  d«^ 
Jakreazeit  eine  wesentlich  andere,  indem  das  Maximum  anf  den  Juli,  das  Minirnnm^ 
aaf  den  Kovemker  fiel,  oad  von  einem  SiakMi  der  SteridiifclUtt  iM-  MnmT  aiaHfc 
a^beMkas*«tr.' 
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Die  Sterbeziffern  der  eia^elnen  Todesursachen  können  der  Nato r 
<ler  Sache  euch  uur  üinea  approximativen  Werth  haben,  im  hygienischen  Interesse 
sind  sie  aber  nicht  za  entbehren.  Zunächst  iuteressirt  zu  wissen,  welchen  Antheil 
4ia  KranklMitw  41)trlwupt  «a  im  aUgemeinen  Sterbeziffer  gehabt  haben.  Zieht 
nt«  von  ditMff  ito  im/tik  AUvM^widie  (3,Oo/oo  derXi»w«h4er),  LebfOM«Av4okA 

UeibeB  es.  SOO/oo  dnfoh  Kv»4k¥«|t«»  iwnrsaQhte  StwMÜle. 

Diese  KvanHheitea  waren  zur  gröageren  Hälfte  chronlidwdestrnirende,  meist 
auf  coDstitutioneller  Basis  beruhende,  iad^tn  TodenGM^e  ai  achten  y^-^ftiiif^nftfln 
MX  ä,5<)/Q0  der  Einwohner  ausmachten. 

Unter  den  acuten  Kranklieiton  sind  bt-sonders  die  Entzündungen  der  Athmunga- 
orgaue  bei  ua3  trotz  des  müdeu  Klima  sehr  häuüg,  was  auch  aus  der  Vergleichuug 
4er  StarbMtUBer  dieper  Knm^eitoa  im  Jahra  1877  aüt  der  mittleren  St^be«iffer 
4aMaIlb«i  in  da»  daotoaliaii  Slidtt»  llr  4ßm  tßid^\M  Jahre  befvargeht;  Jen^  betrog 
aivlMi  1%  dieaa  nv«  9.6%  4«?  4e«mtifeafbUehke|t- 

9ie  InlMstloiekMiilibaltaa  babas  lich  aeU  dar  Peiiade  1871/75  atw»  pa- 
alaifert,  nnd  awar  durch  Zunahme  der  Todesfälle  an  Masern,  Kenohbosten  qnd  be-  ■ 
sonders  an  Diphtherie;  dagegen  hat  der  Typhus  in  den  letzten  Jahren  ^edea« 
teud  ab;renommen,  1876  kam  zwar  eiuo  miissigo  lokale  Epidemie  vor  mit  dem  Haupt- 
heerde  in  Grombähl,  1877  dagegen  nur  wenig«*  Typhus-Todesfälle,  so  dass  "Würzburg 
in  dieaem  Jahre  unter  den  45  deutsoheu  i^tädtea  mit  40,000  Einwohnern  und  darüber, 
aa  a  Stalle  atebti  irewi  mm  ÜaaaSMi^  a^ali  4ar  Grtaae  ibrar  Typbns-Sierblicb- 
bei*  «rdMt^  uft  lai*  der  utedriptea  bagimt.  IMe  aktlafa  Tjpbva-Sterbliabkeit 
der  dentaebea  Stidte  tberbaapt  war  im  Jabre  1877  1,7%  derOendnataterbliabkall» 
ift  VOmbwc  dasete«  mv  0,6  o/^. 

Unter  den  chronischen  Krankheiten  fordert  die  Lnngenschwindsneht,  dia 
namentliche  Städtekrankheit,  die  meisten  Opfer;  leider  hat  Würzburg  auch  an 
dieser  Krankheit  eine  grosse  Sterblichkeit;  dieselbe  betrag  nämlich  1877  17,50/0 
der  Gesammtsterblichkeit,  in  den  deutschen  Städten  dagegen  im  Mittel  nur  1:^.9  O'^j, 

Die  Tuberculose  der  Lungen  und  die  Tuberculosen  der  flbrigen  Organe  machen 
fluaaunen  22,9  o/o  der  Geaammtaterbliebbeit  (im  Wien  82,8)  and  weit  ftber  die 
Hllfte  (63.7e/<0  i4|Br  aar  ^^9»^  |l|<|ibj|ii|eB.,eff^  nMei^Ole  au. 

a^^^BeatitigiMisderBeaaltate  besfigllcb  der  Tedesareaebea  iatdieBeisidiaag 
der  Ergebnisse  der  LeiebeaSlbangen  notbweadig  (Sectionsstatistik).  Dnroh  diese, 
tfkr  die  2  letaten  Jahre  auf  561  Sectionen  gegründete  Statistik,  ist  die  SterbezifTer 
der  acuten  Lnngenkrankheiteu  fast  penan  gleichgefnnden  worden,  nämlich  12,60/q, 
während  die  der  Lungenschwindsucht  etwas  kleiner  (1C>.00'q)  ausfiel.  Die  Fort- 
setzung der  Sectionsstatistik  wird  die  sicherütcu  Aufschlüsse  über  häoÜgsten 
Krankheiten  und  Todesursachen  in  unserer  Bevölkerung  ergeben. 

▼aa  die  8taf baillfaz  4ar  aiMalaem  SUAttkaila  bairi#t,  weleba 
darcb  kartograpbiaelia  DanteDimgea  Teraiiiiiliebt  wnrde,  aa  bat  alfib  afftibe«, 
geideaa  taaeefa  StaittbeUa  dia  bSabati)  itaibUeldEelt  laifte».  «id  diae  dia 
aalüB  AMbeilnngen  der  Distrikte  immer  eine  höhere  Sterbeziffer  hattai^  als  dia 
eberen.  Dasselbe  YerhältniM  kehrt  bei  der  Sterblichkeit  der  Kinder  nnter  1  Jahr 
wieder,  und  zelpt,  dass  die  Kindersterblichkeit  die  örtliche  (Iriisse  der  Sterblichkeit 
am  meisten  beherrscht;  die  örtliche  Vertheilung  der  Kindersterblichkeit  geht  aber 
wieder  parallel  mit  der  örtlichen  Geburteuhauiigkeit  und  insbesondere  mit  der  ört* 
liehen  Vertheilung  der  on^helichen  Gehörten  ^  in  gewissen  ^nsseru  rasch  Qe» 
Tob.  d.  ihjs.-m4.  Oes.  N.  F.  ZÜL  Bd.  (SttragMehle.)  4 
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v^lkernng  -nraelisendeii  Tbeilen  der  Stadt  »Mit  amok  die  tteIl«lv«Ue  Anbäufang 
ärmerer  Bevölkenrng  in  dicht  b«irobiiteii  fnMWMl  EtaMn  ihre  ucihlheilig««  fiiS' 

Üflsse  geltend. 

Das  mittlere  Lebensalter  der  Gestorbenen  ist  schliesslich  ebenfall» 
wohl  geeignet,  die  Salnbritätsverhiltnisse  einer  Bevölkerung  illostriren  zn  helfen. 

Bs  betrag  in  dw  Periode  1871/75  19,8  Jelire,  eeak  1896  wog  86,8,  um  1877 
wieder  leiae  IMhere  H6he  nalien  ra  enelelMB  (89,8  Jahre). 

Die  Daser  des  nittlereft  Lebensalters  dsr  Qesterbeiien  geht  la  drtUdMr  Be- 
siehnag  psrallel  mit  den  örtlichen  Sterbeziffeni ;  es  wer  in  den  beiden  Berielits- 
jahren  am  Ilbigsten  in  den  oberen  Theilen  der  Distrikte  (88,6),  kürzer  in  den  on- 
teren  Theilen  (27,0)  nnd  am  kürzesten  in  gewissen  äusseren  Stadttheilen  (23,8). 
Es  sind  jedenfalls  haui)tsächlich  dieselben  socialen  Einflüsse,  welche  die  Grösse 
ilor  Sterbeziffer  und  die  mittlere  Lebensdauer  beeinflussen,  doch  mögen  wohl  auch 
locale  Einflfisse,  wie  s.  B.  feuchte  lichtarme  Wohnungen  in  engen  Oaasen  snr  Ver- 
kflrznng  der  mittleren  Lebensdaaer  wesenttieh  mit  beittagen.  Die  einaelnen  Be> 
raftarten  sdgea  eine  sehr  Tersehiedene  mittlere  Lebensdauer;  es  s.  B.  die  längste 
die  Oekenomea,  dirtner  n.  dgi  mit  68,8  Jahren,  die  kiraeste  der  Ueine  Oewetbe- 
stand  mit  88  Jahren.  Zn  ansfahrlicheren  Angaben  sind  die  erst  begminenea  Be» 
obaehtnngen  vorlinfig  noch  nicht  geeignet. 

Nach  dem  Vorgetragenen  zeipt  das  Bild  der  Bewegung  der  Bevölkerung 
unserer  Stadt  in  den  beiden  letzten  Jahren  nur  wenige  dunkle  Pnnkte,  deren  Be- 
seitigung anzustreben  Aufgabe  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  ist;  im  Allge- 
meinen ist  es  das  Bild  einer  Stadt  und  einer  Bevölkerung,  deren  Salnbritit  in  er> 
frenliehem  Fertsi^reiten  begrlfllni  ist. 

Herr  Eseherioh  dankt  persSnlieh  flr  die  reiehhaltigen  mttheihingen. 
Herrn  Yegt  mahnen  die  eraehreekend  heben  Hörtalitttsaahlen  der  nneheüeh  Ge> 
hörnen  an  AbhftlllB  sn  denken.  Br  schllgt  die  Brriehtong  ven  Piege-Anstaltsa 
(Milchnahrang)  ver. 


IVm.  Sitznng  den  30.  November  1878. 

Inlinlt:  Wahlen  neuer  Mitglieder. —  Kechenschaftsbericht. —  Eventuelle  Statuten- 
änderungen. —  Ausschuss-  und  Commissiona-Wahlen.  —  Beschlnssfassiuig 
über  die  Feier  des  Stiftungsfestes. 

1.  Das  Protokoll  der  letzten  Sitznng  wird  genehmigt. 

2.  Die  Herren  Dr.  Hecht  und  Dr.  Baarnttller  weiden  einstimmig  wo. 
Mitgliedern  der  Gesellschaft  aufgenommen. 

3.  Herr  Dr.  Mciller  wird  von  Herrn  Eosenthai  als  Mitglied  der  Ge- 
sellschaft vorgeschlagen. 

4.  Kaeh  Dsilegnng  des  Beehensbhaflsbertaihtes  wird  dem  Qnlstor  Herne 
T.  Bineeker  Deeharge  ertheOt  nnd  flr  seine  nmsiefatige  Yerwallnag  des  Gesell* 
sehaffarrerm6gens  Dank  ausgesprochen. 

5.  Ein  Antrag  anf  Aendemg  der  Stataten  wird  nicht  eingebracht. 

n.    Ilieranf  werden  von  Herren  Rosenthal  nnd  Vogt  Anträge  der 
neralversanunlung  vorgelegt,  die  im  Ausschuss  angenommen  waren.    Der  Antrag 
Bosenthal  laatet:  Bächer,  die  unter  der  Adresse:  Dentsche  aathropologiiohe- 
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Gesellschaft  in  Wärsborg,  bei  ihm  eingelaufen  nnd  nicht  mehr  wie  Mher  bestell- 
bar waren,  der  Bibliothek  unserer  Gesellschaft  mit  dem  Vormerk  des  Eigenthnms- 
rechtes  fiir  eine  künftig  hier  wivdererstehende  anthropologische  Gesellschaft  ein- 
zuverleiben. Der  Antrag  Vogt  laatet,  die  Gesellschaft  möge  das  vorhandene,  von 
ihm  aofbewahrte  Vermögen  der  firilher  hier  bestandenen  anthropologischen  Gesell- 
■Aalt  imter  der  gleich«ii  BeMrratfon  m  steh  bcIumb.  Dm  die  DebettOt  an  der 
■iehMbftdenABtngetellen  die  Herfen  ▼.Kdlliker,  Beeke  mdT.  Blneeker 
belheiligeii,  eeUieeellek  ergibt,  dass  die  kiesige  Seetien  des  dentsebea  antkro- 
pelefiMiien  Vereins  de  jnre  noch  besteht,  so  werden  die  obigen  Antrife  znrfick« 
gezogen  nnd  schliesslich  von  der  Gesellschaft  der  Beschlnss  gefasst,  es  solle  der 
kfinfUge  Ansschnss  der  Gesellschaft  mit  der  hiesigen  Section  des  Aatkropelogeo^ 
Teieins  sich  wegen  dieser  Angelegenheit  ins  Benehmen  setaeil* 

7«   Durch  die  nan  folgenden  Wahlen  werden  creiri: 
zum  1.  Vorsitzenden:  Herr  Rossbach, 
zum  2.  Vorsitzenden;  Herr  Kohlransch. 
Sie  8  weiteren  Yorstandanit^tteder  weiden  dnrek  Aeelainntion  wiederse* 
wikK.  Be  ist  deanadk 

1.  Seeretlr:  Heir  Knnkel, 
8.  Seevelir:  Herr  Beientkal, 
Qnaestor:  Herr  v.  Rinecker. 
In  (leioker  Weise  erfolgt  die  Wiedenraki  dea  biaketifen  Bedaefeiona^Ana» 
Bckvsses. 

8.    Das  Stiftungsfest  soll  wie  herkömmlich  am  7.  Dscember  Abends  doTCh 
ein  Festessen  im  Hdtel  Kronprinzen  gefeiert  werden. 
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dnr 

liliysikaliscii-jDedicmiscbeQ  (jieseHsciiait  zu  Wtrzburg 

erstattet  am  7.  November  1870 

von  dem 

abtretenden  Vonitaendfla 
Joliannea  Wialieenna. 


Hochgeohrte  V eraamialaiigt 

Mit  dem  Sclilasse  des  29.  Jahres  des  Beitelienii  unserer  GeselUchaft  erlSsches 

die  Funktionen,  welche  Ihr  f-hrendes  Vertranen  vor  Jahresfrist  mir  übertmg.  Alier 
üehnng  gemäss  habe  ich  mich  hente,  inmitten  festlicher  Gebartstags  -  Tafelrande 
noch  einer  letzten  Ptlii  ht  zu  entledigen,  indem  ich  Ihnen  kurzen  Bericht  über  die 
Bewegungen  in  der  Mitgliedschalt  and  über  unsere  Thätigkeit  nach  Innen  and 
Aussen,  während  des  abgelaafenen  Zeitabschnittes  erstatte. 

Die  Zahl  unserer  ordentlichen  einheimischen  Mitglieder,  ist 
▼on  100  mf  105  mngestiegeu.  Zwar  nnMa  wu  dar  Tad  swal  dar  iltaalaii  «ad 
trenettan,  die  Herran 

Dr.  S.  OppanliaiBiar  «ad 
Prof.  Dr.  Robert  v,  Wel« 
welche  —  wenn  auch  nicht  zu  den  Gründern  nnserer  Gemeinschaft  gehörend  — 
doch  schon  während  des  ersten  Vereinsjahres  1850  aufgenommen  wurden.  Dordl 
Wegzag  von  Würzburg  verloren  wir  zwei  Mitglieder  ganz,  nämlich  die  Herren 
Dr.  Carl  Pauer,  gegenwärtig  ätabsarzt  in  Neu>Ulm  and 
Dr.  Brnst  Ziegler,  jetst  in  Freibarg  i./Br., 
In  latstaraa  «naaian  aifriga«  «ad  gawlaaaidiaften  ankaa  Saaratir,  dam  dia  OaaaU* 
aahall  'Uiraa  Daak  am  87.  J«]l  bat  DBatUakam  AbaeUadamahla  ia  dlaaaa  Biamaa 
aaatpraolL 

Herr  Dr.  Max  Conrad 
endlich,  welcher  auf  die  Professur  für  Chemie  an  der  reorganisirten  Central-Forst- 
Lahiautalt  in  Aaohaffanbarg  vanatst  mirda,  ist  als  dar  FOnfta  von  dar  Lista  dar 
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EiaheimiMlieii  ra  ttnkliM,  UdM  m  *W  ■uiwlimii  mgMirt  traa  tnd  1m- 
AaajfMiBe  AaiMjBiIfcdfc  Ii  wiHrtiAif  hmAm  ^aiA  mt^MtMärn 

BilgtftrHsild  Stt  ernreoen.   "Es  worden  nfimlich  aafgenommen : 

tm   5.  Juiuur  Herr  Dr.  E.  Stahl,  Privatdocent  der  BoUail:, 
„19.     „         „    Dr.  Schcrpf,  Badearzt  in  Bocklet, 
„    2.  Februar  ,    Dr.  Stronhal,  Privatdocent  der  Phj'sik, 
„    9.     0         „     Oberapotlicker  Kr  einer  am  Julinsspitale  and 

«    Dr.  Vircho#,  Assistent  am  anatomischen Institntr 
s  18.  Hai     9    Pn»r.  Sv.  Ser^mana, 

,  tu,  ttowAtt,  j,    Ht,  F.  fidt^naiiii,  AMtofeni  aM  cüeiiüsdeä  in- 

„    Der.  Xeaael, 
,80.      M      „    l>r.Bernli.  fiaämfillei',  Assistentatepafhalofiicli- 

anatomischen  Tnstitnte,  und 
,    Dr.  0.  H  e  c  h  t ,  Professor  der  Chemie  am  Kealgym- 
nasiom. 

Von  den  57  ordentlichen  answftrtigcn  Mitpliedern  sind  ans  Alle 
geblieben  und  ist  ihre  Zahl,  wie  schon  vorhin  erwähnt,  um  Kiues  gewachsen» 

In  den  Krei.f  nnserer  ootre  spondirendea  JlitgUadti^  digegea  hat 
det  Ted  grosse  Lftcken  gerissen.    Ks  starben : 

am  11.  März  Prof.  Dr.  Panceri  in  Neapel, 
,  20.     „    Dr.  J.  R.  V.  Mayei'  in  HeiH/ronn,  dessen  Namen  alt  eth«^ 
der  grüssten  in  der  Geschichte  der  'V^iiitenschaften 

im  Mai  H«ir  AltonMt  A^Mki  U  tmii  ' 

n  19.   „   7e«.  -Settfr'i^aitmt/iM^  tteüdyiMliia  la^ 

Washington, 

j,   10.  Aognat  Prof.  Dr.  Herat.  Lebeft,  aideftit  ta  Bei  im  Kaatoa 

Wallis. 

„    14.  September  Dr.  U 11  e  r  s  p  e  r  ?|  e  r  in  Sfihiclien. 

Nene  correspondirende  Mitglieder  wurden  in  diesem  Jahre  nicht  aufgenommen, 
dagegen  haben  wir  Inder  vom  Ansschnsse  nicht  weiter  berücksichtigien  Bewerbung 
iiata  aai  aiaht  baiauuiiaii  jätema  aar  diese  eiasiga  Toa  aaa  ertlei(t»an  Iflüraal»»- 
aaigiag  an  aaavMrüg«t  aaiaaaeraOesenecfcafl  oder  am  die  Wiaaeaseliaft  yerdleata 
XlBBar,  «ia  wolil  aiolit  biaflcoa  Caifoaam  sa  Teneic&aen. 

lAnaraa  Todlea  ela  treaea  Aadeakaa  l  aaaarea  aeaea  Oeaonaa  aoduaaUfoa 
iMraUtthoa  WIlIkoaimeagraM  t 

Dia  iaaoro  Tkitigkoit  derilaesfcllWfl  iaü* faP »- <ii«ang(te^  dik'Mp» 
malaa  VWaiaaU.  m»  iMa»  Uiatmt  mm  ämtt'HM  m  wiMM  ••Mmtlidi  im 
aUiufcHafB  M  ÜMfimroliiaa  i*gMMNMiv  Ia  ilaen  #Wta  tti  8»  giiMMftIa  Tor- 
fti§tnt  fl^er  ei|;«a«  FttrseInmgeA  oder  atfeffiMlohere  iMMite  viui  i«  4  kfiMMfe* 
tM  iMeiMr  A>wMiiliB|^  tidHMBt«  AmgaAg  add  BaleMiltf 
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Di»  vwingefiden  Herren  waren: 
w.  Berg'mann;  a)  Aber  Impfkmga>  und  Zfichtnagetemche  mit  bUnem  Eiter, 

b)  Vorföhrang  einer  grösseren  Zahl  geheilter  chirargischer  Patientea. 
B  er  mann:  Neu«  iüttheilangbn  über  tabulöse  Drüsen  in  der  Speicbeldr&se. 
Braun:  a)  Ueber  postembryonale  Entwicklnng  unserer  Sttsswaasermofloheln, 

b)  Demonstration  lebender  Vogelspinnen. 
Go&r»d:  üeber  die  Identitit  der  Aeetopropionsiinr»  mit  HvnHneinre. 
Fiek:  •)  üeber  telepbonieche  Brresniig  der  FfOMbaerren, 

b)  aber  Wftrmeentwicklimc  Im  IbulkeL 
F  I  e  s  c  h  :  Ueber  das  Schwanzende  der  Wirbelsiale. 
Gerhardt,  Ueber  Ilernia  diaphragmatica. 

Uof  (nann  n :  a)  Mcdiciuische  Statistik  der  Stadt  Würzburg  für  die  Jahre  1876  u.  1877, 
b)  Referat  über  das  Handbuch  der  Hygieine  von  Wiehl  und  Gnehm. 

V.  Koelliker:  a)  Ueber  die  Entwickelang  des  peripherischen  Nervensystems, 
b)  über  denselben  Gegenstand. 

Tk.  Xoelliker:  Ueber  Biciaioii  der  eypUlitiickai  InitialfdttOM. 

Koklraasck:  •)  Ueber  electriecke  Telepkoide, 

b)  Aber  capillare  ond  electriacbe  Beibiiii(. 

Koklrftneehjun.:  üeber  esptrimeAtelle  Beatimn«ag«ii  der  Liektfeaekwlndigkeit 
in  Krystallen, 

Kunkel:  a)  Referat  über  Catani's Pathogenese  u.  Behandlung  des  Diabetes  mellitufl, 
b)  äber  die  Wiedfranfnahme  von  Gallenbestandtheilen  im  Darme. 

Biedinger:  Behandlang  des  Gena  valgam  nach  Ogaton  mit  Vorstellong  Eweier 
gekeUter  FlUe. 

T.  Bineeker:  a)  üeber  Sekasker  und  SckMknid, 
b)  yortteUung. 

Biadfleisch:  a)  üeber  pathologische  Neabildoilg  VOK  IDlsgeweb«, 

b)  Pathologisch-anatomische  Mittheilongen, 

c)  Vorlagt»  von  Photographieen  von  Febris  recnrrfns  —  Bacterien. 
Rossbach;  a)  Referat  über  Nägeli's   Forschungen  über  gesundheitsschädliche 

Wirkung  der  ntedern  Pilze  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Krankheiten« 
b)  Beferat  tber  die  Ursachen  und  die  Behandlung  der  contagittsen,  miae- 

matiaekea  und  septisckea  Kraakkeitan, 
e)  Uber  deuetben  Oegeaataiid. 
T.  Sacks:  a)  Referat  über  Kftgeli's  Bacterienforsckiinfen, 

b)  fiber  nicht  celluläre  Pflanzen. 
Schottel! US!  Ueb(>r  Inhalatiousentzändungou  der  Lange« 
Selling:  Ueber  die  Tlionias'sche  Rechenmaschine. 
Semper:  üeber  willkürliche  Axulotl-Züchtang. 
Stronbal:  Acustische  Hittheilungen. 
T.  Wagaor:  Uebtr  ABwendaag  dar  SaUegFliiare. 
Wiilioaaaa:  lOttkeilangen  aaa  dam  Laboratoriam. 
ZiagUr:  a)  Ttilagaag  rem  Mflabwdbaateriaa, 

b)  Kasuistisekia  Aber  Brkravkpitaa  des  Nervensystems. 
Besondere  Erwfthnang  verdienen   ansserdem  die  aosflkrUchen  Voten  dar 
Herren  Geigel,  Gerhardt,  Hofmanu,  Rindfleisch,  Rossbach,  Sacka 
ond  Ziegler  bei  (kdegenheit  der  Discassionen  Uber  die  Resaltate  der  Nägeli 'sehen 
.Spaltpilzforschungen,  da  sie  den  Umlang  längerer  Vorträge  batten  und  sasammea 
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mit  daiL  beMBanlM  BelbniM  dtr  Hama  Boacbaoli  oad  Sftelif  Tlir  aag»- 
JMfte  und  anregende  Siizangaabende  fast  volbtiodig  aul&Utea.  Von  den  im 
Ganzen  45  wissenschaftlichen  Mittheiinngen  gehören  dem  Gebiete  der  Natur- 
wissenschaften mit  Einschlnss  (l'-r  uor malen  Anatomie  and  £ n t- 

wi  ck  1  u  u  g  8  g  e  MC  h  i  c  h  t  e  21  an,  dit-  ulirii^eii  24  den  m  d  i  c  i  n  is  c  h  e  u 
Fft ehern;  nach  der  Zastäudigkeit  zu  den  beiden  iu  unserer  Gesellschaft  ver- 
trtteMA  J'lMnttiteft  dagegen  stehen  13  naturwissenschaftlichen  82  nedicinische 
Torteic^  und  JlitiheÜnngen  gegenüber. 

SiMB  wiitmi  wtohtigoi  ThaBL  muuu  wimmMaitihm  ThMigkeit  biUtot 
<dte  Henascibe  UMrar  YeiliMdlaagra  ml.flitiaiidbMiehto.  Yoi  Wttnu,  üaA 
im  letataB  Tertii^jahM  utor  der  nmsMitigen  maA  nwglifthMi  JledMftkm  4m  Ba- 

dactionsansschnsses  nndvor  «Umi  Miaes  Vorsitzenden  Herrn  Bossbach,  sedmHcfla 
in  drei  Doppelkellea  •rsehiMMn;  almlich  Haft  8  nnd  4  des  XL  uid  der  gaase 
XU.  Band. 

Von  unseren  Sitznngsberichtcn  war  derjenige  über  das  Vorjahr  etwas  lange 
im  Rückstände  geblieben,  konnte  aber  im  Jnni  znr  Aasgabe  gelangen.  Dank  der 
trenen  Arbeit  unserer  beiden  Herren  I.  Secretäro  ist  der  diesjährige  Bericht  bereits 
fast  fertig  gestellt  nnd  wird  in  nächster  Zeit  schon  nicht  nur  den  Mitgliedern 
dar  Oaaallaekaft»  aondeni  Mdh  manchem  mit  mia  im  TanschTerkelira  stakenden 
Tereine  ein  anaÄkrlickerea  nnd  inkaltreicheree  Bild  nmerer  Tkitigkeit  bringen, 
nie  dlea  aeit  einer  Reibe  rem  Jahren  der  Fall  war. 

Sie  letate  Sitanag,  Tor  geiade  acht  Tagen,  war  aosacbliasalleb  den  Jahfea- 
jeaebAlten  gewidmet. 

Der  Herr  Qnlstor  legte  anniehat  den  Beehenaehaftaberiabt  Aber  den  Ter- 

aSgensstand  der  Gesellschaft  vwt.  Nach  demaalban  ateken  den  Einnahmen  (mit 
Einschlnss  des  Kassabestandes  von  1877)  im  Betrage  von  Mk.  2668  18  Pf.  Ausgaben 
in  der  Höhe  von  Hk.  991  84  Pf.  gegen&ber.  Unter  den  letzteren  tignrirt  jedoch 
ein  Posten  von  Mk.  486  06  Pf.  für  Ankauf  von  Werthpapieren,  so  dass  sich  die 
wirkliche  Aasgabenhöhe  mit  nur  Mk.  505  78  Pf.  beziffert  nnd  sich  ein  factischer 
Aetivsaldo  ven  Mk.  2162  40  Pf.  herausstellt.  Diesem  gegenüber  stehen  allerdings 
einige  niebataas  naeh  an  ngalirende  grtaaere  VaipiUebtangtin,  namentUeh  ftr  anaaran 
Verbaadlnagen  baigegebene  ibbildangen  an  die  Yerlagahaadlong.  Leider  bat  letatere 
die  oft  verlangte  Abrechnong  aett  mehreren  Jahren  nicht  vorgelegt,  so  dasa  In 
Folge  Gesellschaftsbeschlns.ses  eine  dringende,  hoffpntlichbald  erfolgreiche  Mahniug 
an  sie  gerichtet  werden  musste.  Immerhin  ist  unter  der  trefflichen  Goschäftsfnhrnng: 
ansers  Herrn  (iniistors  der  Stand  des  Gesellschaftsvermögen»  ein  so  guter,  dass  wir 
mach  dieser  grösseren  Zahlang  mit  zuversichtlicher  Erwartung  eines  erklecklichen 
Veberachnsses  iji  unserer  Kasse  entgegensehen  können. 

In  den  neuen  Vorstand  wurden  darauf  berufen: 

ab  L  Yorsitzender  Herr  Rossbach    t  _ 

ala  IL        ,  .  K«]»U«naa]i|  ^ 

ala  L  gaawttr  Haar  BnAbalt 
ab  IL     „  Baaeniba^  and 

Quftsior  Herr  v.  Einecker, 
die  letzteren  drei,  sowie  der  Vorsitxende  des  Bedactionsansschnsses,  Herr  Ross> 
bach,  wurden  dnreh  Acclamatiea  am  BflifruhaltiBg  ihrer  Vaafiftioiiaa,  auch  Cär  die 
aidiate  Amtsdaner  ersacht.  . 
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mal  Stabesoftderihfliismieea  kMammen  b^hnll  KrhHaigtmg  der  fo  iehw  OoBip«iBte 

fellenden  Ö»*chäTt&,  ^»reiche  atisser  Vorberatlmng  V6t  die  Op«ÄThmt1ieR  *a  bfiiig^tidM* 
Ahtrftg«  naita4»itlic9i  die  Pile^  äet  nach  «attVStts  beKtoheuden  Beziehtkn^n  bettdifeft. 

Der  l'anschverkehr  mit  anderen  Gesellschaften  and  einzelnen  Behörden 
hat  sich  nnter  geringer  Steigerung  im  Ganzon  im  bisherigen  Umfange  erhaltt'n. 
Öind  vir  doch  durch  Vertrag  mit  der  Verlagsbachhandlnng,  welche  nns  100  Exem- 
plare der  Verhandlungen  und  150  Exemplare  der  Sitzungsberichte  gratis  zn  liefern 
kat,  in  derlireftmng  neofer  Besiehnn^  beschMihkt,  wenn  Wir  Meht  weiter!»  Exem- 
"^läptf  UiMMfr  SdluillMl  i6ltMr  tttMwUrtt  WAllbs.  Sit  iMdÜI  ^iMrd  4RMf  huMUtt 

■<{iuvuiuiiiV  isvgvBivniiuiK  in  Aiiitfcn  nem. 

l)fts  ViM^ahr  MldoM  mit  140  Tfelweli-^iieliiiiiseik,  In  weldten  Iii  ^7  flUea. 

von  nns  die  Yeiliandlnngen,  in  43  Fällen  die  Sitznngpsberichte  geliefert  vnrdeiL 
Von  diesen  Wntd^h  attl^ehoben  der  TEUsch  mit  der  medicinischen  Oesellschaft  za 
Dorpat,  welche  als  solche  nithttMlir  «Jüetirt.  6ie  liAtte  bisher  (seit  1871)  iallu/et^ 
V^^i^iändlnn^en  erhalten. 

"nafrcpcn  wurden  neu  angeknüpft  folgende  Tanschverbindungcn : 
1)  Mit  dorn  meteorologischen  Obsfrvatorium  in  Mexico,  welches  anfangs  unsere 
Verhandlungen  erhielt,  von  jetzt  an  aber  nnr  die  Sitzungsberichte  zu- 
gesandt  bekommt; 

t)  taH  deki  iareMvio  ptit  le  ideiiieUedidi»  Ttaiin,  gegen  taiteire  Veriitiidlaiigeii ; 
8)  »It  der  Seciedad  eipuoUi  de  Usteria  utltomL  Vadrid«  geleii  mMre  Tef^ 

handlangen ; 

4)  mit  dem  R.  Istitnto  di  «Mdi  ««eiM  sn  lüelMi  bMidla  gefrii  naseei 

Verhandlungen  and 

6)  mit  der  Gewerbsohnle  in  Biitrits  in  läiebenbttrgen,  welche  «nsere  Bitmng»» 

beriohte  empfängt. 

"Wh  tatrsc^on  daher  mit  45  Stellen  tlic  Sitznngsbirtnchte,  mit  99  anderen 
unsere  Verhandinngen,  so  dass  von  den  100  Oratis-ExempUtren  der  letzteren  Yt>t^ 
ll!tfi|[  tant*  tifneiii  ftN*  \ineere  Bfbffnlhek  und  keinvA  fttl?  dto  ViMfUi  ^%fUtoiWla 

Mit  zwei  Stellen  schweben  demnach  die  Unterhandlongen  über  fänscherdtf- 
niuig  nochf  nüiiUlth  mft  der  aöelogtsohen  8täti6h  in  Kdhpel  iäiA  mit  fterhi 
bowditck,  dem  ISibtiethelbtr  der  Bostoft  medicaX  LA»rary.  l3^ei  weitere  nns  ge» 
Inacbte  taasehanerbietongeii  wurden  Von  nbserem  Ahsschnise  hbgdielint 

Widlaas  4«  MMmahi  dw  mm  vaapüthtetea  AmM^m*  Ywyiaft  ipd  B«-^ 
hftrden  erfkente  um  durch  G^eumdmmii  CMUoh  Jut  dk.gihl  de^jeiigf,  woi. 
welchen  wir  wihrend  des  abgeknfenen  Jahres  ni^ehta  erhielten,  nicht  vnbedentend» 
Et  sind  dies 

1.  im  A'nataasche  ge^m  ««i^e^«V«rhandlijigen  1<1  italich  i& 
Frankfurt  a/M.:  die  Senkenberg'setae  üMfeMMheltd«  ^MMMhall? 
Oftrliti:  die  natarfbnchende  QMelMhllv 
Lefpaig:  die  kgl.  siehaiadw  OeMmwhklt  ^er  WUmumMMi; 

Wfi'rifc^tirt:  d«t-  M^tofftclte  Ve^dft  ftiy  mU/tttäafUt  ttiA  MMMUMfH 

Presuhnri?:  der  Ver«*ita     r  "»fntnVkhhde  :  ' 
Laxem  barg:  die  SociHi  des  sciences  medicales}  -  ■ 
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!K«tite1ilteI:  dfe  SoctiU  thes  scieuc««  nkMMIll; 
l«o)idoh:  der  GdneiHl  Board  of  HeaRh;  « 
Manchester:  diu  Littorary  and  philosophical  socffty; 
Mailand;  die  Societa  Italiana  di  scienze  natorali; 
Christiania:  die  Norske  Frederica  Umversitet«a; 
Land:  die  GotUftndiscU«  Karls  -  Universität ; 

^irtklü»«»«:  du  OiaguiMi  CMbcnA  Offc«. 

iUeiibotg:  KaMbnriiiBll  OMdliehall  it»  OtttrlMid««') 

Carlsrahe:  NatnrwissenBchaftlicher  Verein; 
Do  naa  Osch  in  gen:  Verein  fBr  Ge<;chicbte  and  NaAu|;lMiUchle( 
Dresden:  Uesellschaft  für  Natur-  uud  Ueilkand^; 
Hamhnrg:  Verein  für  wissenschaftliche  Unterhaltung; 
liauau:  WetterMer  äeMllschalt  iür  die  gesammte  Heükande; 
Iiat«iib«irg(  SofllH^^Boteiiiq««; 

ile«m4«  ft/Hft*rit:  PiüieUm  Hilw  wlüMiliaimAtr  TcMi  dw  bi^. 
Min  MOs; 

iPaasatt:  Natnrhlstorfscher  Verein; 

Klagenfart:  NatiriiiBtorisches  Landesm^senm  ton  Kimthen; 
Lattich:  Ooneeil  de  8alabrit6  pnbliqo«  de  1»  PvoriuM  de  Lüt^t 
Christiania:  Videunkabs  Selskabet; 
Helsingfors:  Finska  Viitenakaps  Societeten; 
Colambus:  Ohio  Statu  agricultural  society; 
Mew-HftTen:  Cemieetaciit  Academy  of  arte  ud  tdenees; 
Xew-Port:  Orleani  Conn^  Society  of  nataral  £teidice; 
Waahingtoii:  Departement  of  Agfienltiire  of  the  IT.  S.  of  Anerica. 

Mi  «MM«  Sakl  der  ■taniee&  «eeenaehalleii  «M  ohae  ZveiM  ihrb 
iiidliiHgi  a»  Maii  häbm  tai  dietelbaa  ia  JaonaMoiaa  Mre  MbMfaA 
kMta.  «b«freM«lahabeB«aahBiat«l*kj»«<liMi«iiiliflhwi»^^ 
«D  »iuynrtJnwti»  «niohtigton  «ad  fiwWHflliwi  Torwidlei«  dta  Taaaeliveriuhffo, 

^«  vir  ihn  n  anierem  Oltcke  in  «aserera  z«eit*en  Hetm  tecretür  besitzen,  dar 
«BS  ih  anvemnadaMir  Krall  uad  Saakgia  nooh  IriiI»,   vieia  Jahre  Bifcaitea 

bleibea  mögel 

Darf  ich  mir  eine  Indiscretion  erlauben,  sa  machte  ich  Ihnen  einige  stati- 
stische Ziffern  aus  dem  Geschäftstagebnche  des  Herrn  Rosenthal,  welches  er 
dem  in  der  Sorge  nm  den  Jahresbericht  betindlichen  Voriätcenden  alljährlich 
iNrtütdlich  tiberlisst  «ad  ohne  Weli^hea  eib  «olofattr  ^etklkt  gaf  ttiobt  frttlg  i|«ateUt 
^iMriM&i  AKuAaf  vblltj^ta* 

Der  n.  SettVtkr  «itpedirte  daaaek  ^  et  kabW  Idta  «Hiera  taMektai'blliji- 
aageii  vnre  aMaaane  «■*  ibuob  BaKoaMNine  vagaaeaieBi  waMtaa      ao«  Jroa»> 

W  skUtft  flak  ategggahgeuen  Geselieiikeii  an  B«<^h«!ni  tiad  BrdSchttKn  ioA  Hl 
IWmm^rh  tt«*erer  Bibliothek  einverleibte.  NebenbM  führte  er  eine  rtm  Theil 
lathevoHe  Cotresponden«  in  3^6  Nnnrnem,  ^ielt  unsere  BibUothi*k  in  an»gei»,p|chnet«»t 
Ordnong,  Tersendete  IS  X  ^  ^  selbftt  «ddresairte  Tageaoirdaaftgeii 
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dnrch  din  Post,  führte  Mitgliederverzeichniase  und  Protokolle  der  Aasschuss-Sitz- 
ungeu  and  tUat  noch  sehr  viel  Anderes  —  d*chtu  au  Alles!  Was  wären  wir  ohne 
Um!  wie  stünden  wir  verwaist,  wenn  Kr  plötzlich  einmal  Strike  ansagte! 

Als  l'reandlitihe  Geber  bereicherten  unsere  Bibliothek  ausser  dem  k^L  bajrer. 
Staiitiiinitiitterioin  de«  Innen  6u  WdttpkiliMli«  VeraU  Ar  ▼tminnhifl  «ad 
Kuut,  die  StadtUbUothek  in  Bmh  nid  die  UiifieMitit  Pavim  dto  Y«rlM;dHNli- 
liaadliugeE  Haas  Feller  in  OarblMid  and  Joe.  Aa*.  Fiatterlia.  in  Mlad^  die 
Hema:  AtUinnt  ia  Pliihdelpliia,  Deagler  ia  Beiaers,  SrleaMiyer  ia  B«iiofi; 
Xegrand  in  Paris,  v.  Rens  in  Wildbad,  Spinzig  in  St.  Louis,  Wasseige  in  Lattid^ 
und  die  Gpsellschafts-Mitglieder :  Agassi/  in  Cambridge,  Kmminghans,  Endres, 
^Semper  und  Wisliceniu  daUer,  Berkact  in  I<ondoa,  P»Teei  in  Geniu  ood  Ziegler 
in  Freibarg  i/Br. 

Sie  künnen  aus  diesen  Angaben,  hochverehrte  lierrt-u,  sich  wohl  ein  ziem- 
lich richtiges  Bild  von  der  bedeutenden  Bereicherung  macheu,  welche  nneere 
Bibliothek,  unser  ausgedehntestes  and  werthvollstes  Besitxthum,  während  des 
abgelaafeaea  Gewliili^toea  «rfldir.  Tiota  lorgflUtigster  rlaadielMr  AaiwUtiang 
aaseres  BibUothekidokales  geliea  wir  aiit  tekaellaa  Sekrittoa  dem  Zei^paakte  eat» 
•gagea,  wo  daneDia  aiA  ab  abeolat  aiekt  aiehr  »ireielMMid  erveitea  wird,  fiia 
freundliche»  and  sehr  dankenswerthes  Anerbieten  erhielt  der  Ansschass  in  diesem 
Betreffe  von  Herrn  Rindfleisch.  Vielleicht  schon  der  mit  heute  in  Function 
tretende  neue  Vereinsvorstand  wird  die  Frage  zu  prüfen  haben,  ob  mit  Rücksicht 
anf  die  gebotenen  und  di«  erforderlichen  Räumlichkeiten,  sowie  »M  oniere  Finan« 
zeu  diese  wohlwollende  Offerte  angenommen  werden  kann. 

Hochgeehrte  ITerrenl    Das  al)gelauf«'np  Jahr  gehört  in  der  Geschichte  der 
Menscliht'it  und  unseres  eigenen  Volkes  nicht  zu  den  hellen  und  glücklichen.  Ün- 
a&glich  blutige  Yölkerkriege  wurden  zwar  durch  einen  Friedensschluss  beendet; 
aber  aoeli  watie  Niemand,  ob  er  den  Frieden  wirklich  bringen  wird ;  denn  scboa 
fiad  ihm  aeae  Blattliat  aad  neaer  Krieg  eatwaehiea  aad  wir  aorgen,  et  kdaaa 
4roti  dar  geaialia  Hnd,  weldio  die  aaswirttgia  Angdegiahettia  aaaecei  Yatar- 
Jaadet  leitet,  wMer  Wfliaa  aaoh  dioM  ia  d«a  Kampf  verwiakalt  wardaa.  NM 
arArenen  wir  uns  guter  aad  aagatrifttar  Beaieliangen  sn  unseren  Nachbarn,  aber 
aoch  tobt  innerhalb  unserer  Grenzea  dar  alte  Kampf  un  die  Sicherung  der  Nen- 
gestaltung  unserer  staatlichen  und  der  gerechten   und  vernflnftigen  Weiterent- 
wickelnng    unserer    gesellschaftlichen  Ordnung  fast  nngeschwächt  fort,   bis  zu 
wiederholtem  verbrecherischem  Anschlage  wider  das  Leben  des  ehrwtlrdigen  er- 
Imbaaea  Haiqitaf  aamvar  Nation,  erwachaeaer  finstrer  Haas  dorchwfllilt  das  Mark 
«aMCM  Yolkat.  Ia  dam  Satgta  dar  SSait  aad  ia  dam  JÜMa  Coatiaeta  swIiqImb 
aohaeU  TerbllskaMm  tsttgadtekaa  Saheiaa  elaer  Martliaheip.  ikhelhaftea  StaifefVBC 
4es  Nationalwohlstande«  aad  dea  Laidea;  «iaar  aicht  aadaa  arotteadaa  Stoakaaf 
der  Geschäfte  scheint  die  grossartige  Erhebung  aaeeree  Yelkaa-  TQff  JahfMI 
und  scheinen  ihre  lang  ersehnten  Erfolge  £ut  vergeteea  an  eein. 

Wenn  sie  lange  anhalten,  so  wiribia  solche  Zustände  und  Stimmungen  un- 
fehlbar nachtheilig  auch  auf  die  stille  wissenschaftliche  Arbeit  zurück.  Immerhia 
dürfen  wir  mit  Freuden  coustatireu,  dass  sie  bis  jetzt  noch  keinen  merkbaren  be- 
sottderu  Schaden  genommen  hat,  sondern  dass  die  Wissenschaft  in,  fassend  auf  un- 
wudelbarem  Gesetne  der  Welten,  im  Ganzen  gesund  und  mit  uuvemünderter 
JBatrgit  ihrar  TMgar  aaf  lhraai  Siegeszage  Torwiiti  wdireilea. 
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Nehmen  wir  das  IBr  nns  Daatooke  hochbedeatsame  Ereignis«  der  letzten 
Tal^e,  die  Wiedergenesnng  nnseres  greisen  Kaisers  und  das  Wiederergreifen  der 
Zfigel  des  Regimentes  durch  seine  treue  üand  zum  gnten  Wahrzeichen  für  bessere 
Znknnft  und  bleiben  in  allen  Fällen  auch  wir  treu  dem  Yaterlaude  und  den  gros« 
•en  Zielen  der  Mejiscbheit,  fär  welche  anch  wir  —  Einzelne  wie  unser«  Yer- 
«inigong  —  an  weam  aohon  beaokaidenar  Stelle  aütnarbeitan  barnfen  aind.  Dana 
wird,  hochfeahrto  Herran,  vnsare  Oaaallaehaft  wie  heate  ao  aaeh  in  Zakonft  naok 
bafriadigtau  Btokbliaka  aaf  dia  lateta  Yergangankait,  im  «nTaraiehtlichen  fflaaban 
an  die  Weiterentwicklung  der  Menschheit,  in  sftflj<^her  Kraft,  gdiataiar  Brkamit- 
niss  nnd  einsioktaraUar  Waiahait  aaoh  daa  koswaadaa  Tag aa  nUg  aalgagailp 
Mhaaen  dOrfsn. 

ladaai  loh  aekUaadloli  IkaaB  AHea  banttoh  danke^  weloba*  »ir  dia  Aasflbang 
des  Amtes  einaa  aotaa  Tarsitzenden  so  wesentliflh  ariaiahftarftan  nnd  Ihre  Anf. 

gaben  den  Interessen  nns^rcr  Gesellschaft  in  so  reichem  Maasse  widmeten,  über- 
gebe ich  das  Präsidium  meinem  verehrten  nnd  lieben  Nachfolger,  Herrn  Ross« 
bach,  nnd  bitte  Sie,  die  Gläser  erhoben  mit  mir  einzustimmen  in  den  Ruf: 

Sooli  Mi  dii  phyrik>liiol|riii#di<tin1iohi  (hMlbohaftl 
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der 

int  XXBL  äMUaciiafl^AbM  {Tom  2>Mscmb«  1^77  bis 
Adiiü  1878)  für  die  physicaHsdi-ttedidnisch«  Oeselbdliaft 

emgclaufenön  Werk«. 


t.  Im  Täusche. 

1.  Von  der  nntnrforscbeuden  QeseUtcliAft  ia  Bamberg;  XI.  Beriobt,  8.  Liefsr- 
nng.    Bamberg  1877.  8. 

2.  Von  der  k.  preusüischea  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin:  Monati* 
berichte  1877  SeptoHtber— Decenber.  1878  Juwr— Avsstt  Beriia.  8. 

8.  Tob  der  MedietniMhea  Geeelbohafl  in  Berlin:  YerlrnndUagen  «u  d« 

OeseUicluiftijjalire  1876/77.  Bd.  Tm,  Beiiin  1877.  & 
4.  Ten  der  pliysikaliscben  Gesellschaft  in  Berlin:  Die  Fortschritte  der 

Physik  im  Jahre  1878.  ZXUL  JdirsMig.  Redigirt  von  Prof.  Dr.  B.  Schwabe. 

Berlin  1877.  8. 

6.  Vom  botanischen  Vereine  der  Provinz  Brandenbarg  in  Berlin:  Verband» 
langen,  XIX.  Jahrg.    Berlin  1877.  8. 

6.  Von  dem  natnrbistoriachen  Vereine  der  prenssischen  Bheinlande  and  West&len» 
in  Bonn:  Verbnndlnngen  88.  Jahrgang  (1876).  2.  Hilfle;  84.  Jahrg. 
(1877).  1.  Hilfte.  Bonn.  8.  —  Jahrecberieht  der  loolegiicheB  Seetton  dec 
weatflUichen  ProTiasialyereinc  flir  Wieeenichnfl  nnd  Knnet  fir  1876/77. 
Münster  1877.  8. 

7.  Von  dem  natarhistorischen  Verein  in  Bremen:  Abhandlangen,  V.  Band. 
3.  n.  4.  Heft.  —  Als  Beilage  Nr.  6  zn  den  Abhandlnng:en :  Tabellen  über 
Flächeninhalt  des  Bremischen  Staates,  die  Hühenverhältnisse,  den  Wasserstand 
der  Weser,  den  Stand  des  Grand wassers  and  die  Witterongsxerhältnisse  in  d. 
J.  1876  nnd  1876.   Bremen  1877.   gr.  8. 

8.  Von  der  ScUeeiMAen  QeceUeehnfl  llr  Tnteriindiiehe  Ctaltar  ia  BMaa:  64. 
Jnhreebericht,  1876.  Bnehm  1877.  gr.  8. 

9.  Von  dem  Vereine  llr  lleiufcttBde  Im  OmnoI:  Bieenach  H.,  üebeniflht  der 
in  der  Umgegend  von  Cassel  beobachteten  Pilze.   Cassel  1878.  8. 

IOl  Von  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  in  Chemnits:  Sechcter  Bericht 

1875—77.    Mit  3  Tafeln.    Chemnitz  1H78.  8. 
11.  Von  der  Soci^te  d'histuiro  natarelie  de  Colmar :  Balletin,  18.  etl9.  Aaaiei. 

1877  u.  1878.    Colmar  1878.  8. 
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Uk  Ym  dar  mtMcmhmUm  CkMBMteA  Ii  BtMigt  8ekffif««ii,  Hin«  I^Dlft . 
Vlaitar  Baad.  8.  EMI.  Dvaig  1877.  gr.  a 

13.  Von  der  natnrforschenden  Gesellschaft  „Isis"  in  Dresden :  S  i  t««nc*1>*'l*)tte 

1877  Janaar— Deoember,  mit  1  Tafel.   Dresden  187a  8. 

l/L  Von  dem  niederrheinisclien  Vereine  f&r  öffentliche  G'esondheitspflege  in  Düssel- 
dorf: Correspondeuablatt  Bd.  VL  Nr.  10— lg.  «4,  YJU.  »r.  1^12. 
Oöltt  1877^78.  Fol. 

Ifi.  Von d«r phyiik«liMh-«&ediciiÜBohea Soct^til ia Srlaiige« :  8lltl«ftberiohte 
9.  Hell,  Novtmbw  1876  bis  Aii8ihiI'1877.  ftUagwi  1877.  8. 
¥oa  dt»  ictllfokMi  YtniM  ia  FniAtel  i^:  JahrMb^fiekt  «btr  dit 
Tcmtoc  dMlMisimlMfMt.  dtofai^iwiiitriiii  wA  di»d«MDiAf«  Cto- 
snndheitsverhältnisse  dtr  Stadt  Frasktet  a/H.  XXI.  Jakuaag  VSTJ^  fraak- 
furt  a/M.  1878.  8. 

17.  Vonder  ueoeii  zoologischen  CJesellschaft  in  Frankfurt  a/M. :  Der  zoologische 
Garten,  ZeiUchrift  etc.    XYlll.  Jahrg.  1877.  JjOi— X>M)«iab«r.  XU.  J^bfg. 

1878  Januar— Juni.    Frankfurt  a/M.  8. 

18.  Yaa  dan  phorsikalisohea  Vereine  in  Fr»akfart a/H. :  Jahresberiakt  1876/77. 
r«iihflwt>  a/IL,  Ibi  1878.  a 

M.  Yaa  dar  naAnfbiMhandaa  «aaallaokift  in  Mkmg  iJtoi:  Mabta  flbet  die 
YerhaAdlmmvaa.  Bd.  YH.  Ball  a  Ffaibwf  i  Br*  ItVa  a 

80.  Yon  dem  Vereine  fflr  Naturkunde  in  Foldas  Y.  Bericht,  Fulda  187a  a 

—  Mcteorologiaok'pbfcMkigiiaha  BaobaiktMuatt  mm  darVoMaarOagand«  187r. 
Fulda  1878.  8. 

81.  Von  der  Oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  Ottd  Hailkonda  in  Giafsen 
17.  Bericht.    Glessen  1878.  8. 

8a  Yan  dar  kfk  GeaaUtcbaft  der  WiaseaschAflen  in  Göttingen:  Naohriobten, 

faa  a  J.  1877  ÜB.  ao-^i  aii  a  J.  181»  Hr.  h^U,  CWttingen.  a 
8a  Yan  dam  natanriaaanacbafaiehaii  Yaratea  Ar  Yaapawww  iiid'B88«i  ia 

GtalfairtU:  Vltlkeilm««»«»  IX.Mi«u«,  «H  8  «aM.  B«lla  1877.  a 
81  Von  der  aatnrforscha&den  Geaellschaft  in  Halle:  AbkaAdlangen,  XIII. Bd. 

4.  Heft.  Halle  1877.  4.  —  Bericht  über  die  Sitaangen  im  J.  1870-  Halle.  4. 
aa  Von  dem  uatarwiHaensehaftlichen  Vereine  fOrSachjseu  und  Thüringen  in  Halle: 

Zeitschrift    für    die    gesamraten    Nat  n  r  w  i  s  se  u  s  c  h  a  f  t  o  n  1877. 

B4ud  I,   (Der  gsA^en  Keihe  -ii.  Bajid)   Kit  6  T(i(ela  and  10  Holi^schnitteo. 

Baflial377.  a 

8a  Y«R  dar  watoMrkiwtoriaftkan  GaMllwkall  Ifi  Haanovar:  85.  and  8a  J8kr«>- 
bariakt  fflr  dia  Oaacklft^jabra  1874—76  oad  1876— 7a  Haaiuivar,  a 

87.  Yoa  dam  aatarklitadsdirmadieiBiiakaa  Yarata  la  Haidalkars:  Yarkaadlaa- 

gen,  neue  Folge  II.'Bd.    2.  Heft,  mit  4  Iithof;r.  Tafeln.  Ilcirlelberg  1878.  8. 
8a  Vom  naturwissenschaftlichen  Vereine  für  Schleswig-Holstein  in  Kiol:  Schrif- 
ten desselben.    Bd.  ITL    Heft  1.    Mit  2.  lithogr.  Tafeln.    K!el  1878.  8. 

88.  Von  der  k.  physikaliseh-öconomischen  Gesellschaft  in  Königsberg :  Schriften 
derselben,  XVII,  Jahrgang  1876.  I.  u.  II.  Abth.  XVIII.  Jahrg.  1877.  I.  Abtb. 

—  KgaigAerg  4.  -  • 

80.  Yoa  dam  kotaaiaakaa  Yttaiaa  la  Laadahal«  SMkalar  Birlakt  fikar  dia  Yai^ 

fiPilikM  1898/77.  X«Bddi«ll877.  a 
81«  Yoa  ditt  aiMarraockaitai  GaaeUaabaH  in  IMgtdgi  8l«iiUi8«>«fitkta 

lY.  Jakrgaas  1877.  Nr.  8— la  La^iic.  a 
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IXn  YtfMMiBiM  dar  jiijtfcwifua  V«k«. 

81;  T«B  dtt  BffdAktioa  dei  CeatralUAtlH  fllr  Ohinrgi«  ia  L«ip«ig:  Ceatral- 

blatt  für  Chirargie.   IV.  Jalifg.  1877.    Nr.  48--68.    Y.  JalUf.  1878^ 

Nr.  1—48.    Leipzig  8. 
88.  Von  der  Kedaction  des  Central blattes  fär  Gynäkologie  in  Leipzig:  Central- 

blatt  fär  Gynäkologie.   L  Jahrg.  1877.   Kr.  19,  2a    U.  Jahrg.  1878. 

Nr.  1—24.    Leipzig  8. 
84.  Ton  dem  Centralvenin  d««ladi«r  Sahninta     Leipzig:  DailaAa  Ttartal« 

jaliratalirifl  ftr  l»lia1i«lIk«Bda.  Bad.  ▼.  Dr.  Bobart Bmom.  XVIIL 

Jiahrg.  1878  In  4  Haflan.  Lalpiig.  8. 
88.  Tan  dam  ttatarwitsenaelultUoheii  Yaraiaa  in  Ibgdalmrg :  Siebenter  und  achter 

Jahresbericht  nebai  das  Sttaangabatfchtoa  a«a  ta  Jttmm  1836  ud 

1877.  Magdeburg  8. 

86.  Von  der  Gesellschaft  znr  Beförderung  d^r  gesammten  Natnrwiasenschaften  ia 

Marburg:  Sit znungsbe richte  Jahrgang  1876  und  1877.    Marbnrg.  8. 
37.  Vom  Vereine  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg:  Archiv, 

81.  Jahrgang  1877.  10t  I  Md.  Haainiidiribaf  1878.  8. 
8&  Tob  dar  k.  tejarlaohan  Akadaala  dar  WiaaaMahallaa  ia1fliiak«i:  Abkaad* 

langaa  dar  awtkaBi.>ph78lkaL  Klaaaa.  XÜL  Bd.  1.  Aktk.  MiaakaB  1878. 

4.  —  Sitxaagaberichte  dar  matk-phya.  Klaaaa  1877.  Hilft  n,  III;  1878. 

Heft  I,  II,  IIL  Xflnchen.  8.  —  Oflmbal  0.  W.,  dla  gaagaaatiaaka  Dtrak- 

forschnng  Bafarns.    München  1877.  4. 
88.  Von  der  Kedaction  des  ärztlichen  Intelligenzblattes  in  München :  Aerztliches 

lütellig.'nzblatt  XXIV.  Jahrg.  1877,  Nr.  49— ö2.   XXV.  Jahrg.  1878, 

Nr.  1 — 18.   München.  4. 

40.  Yoa  dau  aatamrfiaaaa^aftUckaa  Yaraiae  ,|PhflomatU»*'  ia  Haina :  Vaauakut« 
Bariakt  vom  Mai  1874  kiaaaa  Mai  1877.  Wt  1  Tkiai  MaiBaa  1877.  a 

41.  T«B  dar  aatarUatoiiaakaa  OaaaOaekaft  Ia  Hinkaif:  Akkaadlaagaa,  TL 
Bd.   Mit  2  Tafeln.   Nfimberg  1877.  8. 

48.  Vom  Vereine  für  Naturkunde  in  Offenbaak:  16.  und  16.  Bericht  Aber  die 
Yerelns  Thitigkeit  in  den  Yafaia^jakraa  TOm  10.  Mai  1878  bia  8.  Mai  1875^ 
Offenbach  a/H.  1876.  8. 

43.  Von  dem  zoologisch •  mineralogischen  Vereine  in  Regenabarg:  Corraapoa- 
denzblatt,  XXXI.  Jahrg.    Regensbnrg  1877.  8. 

44.  Von  der  Redaction  der  klinischen  Monatsblätter  für  Augenheil- 
kunde in  Rostock:  XVI.  Jahrg.  1878,  Januar — November  (mit  dem  Berichte 
ttbar  dla  X.  Yanaaadoag  der  opktkalnologisckaa  Qaaallaekaft  sa  Haidalbaig 
1877).  Baatoek.  8. 

45.  Yoa  dar  Badaetloa  dar  Oaaatta  ai4dioala  da  Straaboarg:  87.  Jtktg, 

1878.  Hr.  1—18.  Stiaabovrg.  4. 

46b  YoB  Yaitiaa  fttr  vatailladiaaka  Natarkaada  ia  Stattgart:  Wlirttamkar* 
glaeka  aatarwiaaaaaakaCtliaka  Jakraakafta.  ZZZIY.  Jakigaag  ia 
8  Haflan.  Stattgait  1878.  a 

47.  Tom  Naaaaa'aokaB  Yaraiaa  llr  Nalatkaada  Ia  Wiaabadaa:  Jakrbttakar, 
Jakrg.  ZXDL  aad  ZZX  Wiaabadaa  1878  aad  1877.  a 

4a  Yom  polytechnischen  Yerelae  ia  Wflnborg:  Oaaiaiaafttaiga  Ifoakaa« 
ackrift,  87.  Jakrg.  1877.  Kr.  48-68,  8a  Jakfg.  187a  Wt.  1— 4a  W8»> 
barg,  a 
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49.  Vom  Tertiii«  für  Kfttutande  la  SwiokMi:  Jalirttlitrlolil  1877.  SwiekM 
1878.  8. 

60.  Vom  natnrwissenschaftliclien  Verein  in  Anssig  an  der  Elbe:  Erster  Berichte 
für  die  Jahre  1876  und  1877.   Mit  8  lithogr.  ITafeln  and  2  Holuoknitten. 

Aussig  1878.  8. 

61.  Von  der  Gewerbschule  zu  Bistritz  in  Siebenbürgen:  Jahresbericht 
1877/78.  8. 

6t.  Tom  natorforschenden  Verein  in  Brünn:  Verhandlungen  XV. Bd.  L  n.  IL 

Helt  Brtnn  1877.  8. 
68l  Tom  natimdfieiudnftli^eii  Tertia  llr Sttftnuik  faOfM:  KlttktiUBgei» 

Jahrgang  l877.  lUt  10  Ulhegr.  Tafefai.  Oiu  1878.  8.     Jaltfeibtiieirt  des 

academiseben  naturwissenschaftlichen  Vereins  im  Graz.    lU.  Jahrg.    1878.  8. 
64.  Vom  naturwissenschaftlich-medicinischen  Verein  in  lanebniok:  Btriehttr 
VIII.  Jahrg.    1—3.  Heft.    Innsbrack  1877/78.  8. 

66.  Von  der  Redaction  der  Pester  medici  nisch-c  hirargischen  Presse: 
XIIL  Jahrg.  187  7.  Nr.  49—52.  —  XIV.  Jahrg.  1878.  Nr.  1—47.  Budapest.  4. 

68.  Yta  iar  k.  angarischen  geologischen  Anstalt  in  Pett:  Kitthtiliiagen  m» 
dta  Jihrbiiehe  dentlbeB.  Y.  Bd.  8.  Btft  Btdtpeii  1878.  g>.  8. 

67.  Ton  der  Societi  Adriatiea  dl  leienttBatafati  laTftoit:  Bolltiiat  YtL  TEL 
Nr.  3.   VoL  IV.  Nr.  1.   Triest  1878.  8. 

68.  Von  der  k.  Academie  der  Wissenschaften  in  Wien:  Sitzungsberichte  der 
mathem.'natarwissenschaftlichen  Classe  1870.  I.  Abth.  Nr.  1  — 10.  II.  Abth. 
4—10.  III.  Abth.  Nr.  1—10.  1877.  I.  Abth.  Nr.  1—5.  II.  Abth.  Nr.  1-6. 
III.  Abth.  Nr.  1 — 5.    Wien.    gr.  8.  —  Sitzungs-Anzeiger  der  mathem.- 

> 

naturwissenschaftL  Classe  Jahrgang  1878.  Nr.  1 — 23.   Wien.  8. 
S9.  Ten  der  k.  k.  gtoltgiiektn  BetchsanitalllBWIiii:  Iskrlimtk  1877.  XXVU.  Bd» 

Nr.  8.  II.  4L  1878.  ZXVIIL  Bd.  Nr.  1,  8,  8.  Wien.  gr.  8»  —  Ytrkand- 

IVBftii,  1877.  Hr.  11 — 18w  1878.  Hr.  1—18.  Wlta.  gr.  8. 
80.  Yom  k.  k.  Thieraranel-Iaatitat  im  Wlea:  Oetlerreicliische  Zeitschrift  für 

wiisenschaftliche  V eterinftrkvttdt.   1878  Lp-UL  Heft  (48  Bd.  i» 

2  Heften,  50.  Bd.  1.  Heft).   Wien.  8. 
61.  Von  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien:  Mittheilungen  1878^ 

XIX.  Bd.    1877,  XX.  Wien.    gr.  8. 
68.  Von  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien:  Kedicinische  Jahr- 

1i8ektr.  Jakrgang  1878.  Htfl  I,  II,  m.  Wien.  8. 

63.  Von  der  Redaction  der  me dic>chirurg.  Bundschau  in  Wien:  XVIII. 
Jahrg.  1877.  Deeember.  ZOL  Jekrg.  1878.  Jamur  Ui  Jui  Wien.  8. 

64.  Yen  der  anthropologisehtn  Oesellschaft  in  Wien:  Xlttkei langen,  VILBd. 
Mr.  7—18.  YIIL  Bd.  Nr.  1—8.  Wien.  8. 

8S.  Yta  der  anterliWMkendeii  Qtielleduift  in  Baad:  Ytrknndlnngen,  YLTU. 
dwHtft.  BUM1  1878.  8. 

88.  Yen  der  Sekvtiseriatken  natetoitetoden  OeaeBiekaft:  Yerknndlnagti» 
bei  der  6a  Jakieminnlug,  Angoel  1818  in  BtMl:  JahreeberMit  1876/78. 
Baael  1877.  B. 

87.  Yen  der  nntarftmelwndai  Qtitlleeknft  in  Bern:  Mlttktllnngtn  ani  de» 
Jahre  1878.  Nr.  808-881.  Mit  4  Htttgr.  Mdn  and  1  HohMhaiftk.  Bern 
1877.  8. 
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68»  y«n  der  natorforscbenden  QeMUschftft Granbändens  in  Chnr :  Jahvtt«l»«li*lLlt 
neae  Folgt-,  XX.  Jahrg.  Vereinsjahr  1S75/7G.    Chur  1877.  8. 

60k  Von  der  Soci^tü  de  Pbysiqne  et  d  Histoire  natoreU«  in.  Qpu£:  J^^imoiret, 
T.  XXV.  2.    T.  XXVI.  1.    Gtnöve  1877/78.  4. 

70.  Von  der  ISociete  vaadoUe  des  sciencea  n^torallea  in  Laaiann«:  Billetin, 
IL  Swfo,  y»l  XT.  Vr.  79  {Äjtü  im)  80  (Oetolm  1878).  Immb«.  f. 

71.  Von  der  utanrfmeudMfllklim  €l«MUie]wft  in  St  GtUea:  B«iiohl  8b«r  di« 
Tliliiglieit  ter  OwaUtfliftft  wiliftad  dMYeniaiqaNt  1876— 76$  dflMgWlB^ 
während  des  Yerein^ahret  1876-77.   St.  Gallen  1877  78.  8. 

78.  Ton  der  natorforschendeu  Gesellschaft  in  ZOhch:  Vierte Ijahraschrift, 
redig.  von  Prof.  I)s,  fiiuL  WoU;  X&I.  JahiiiMg  1876.  XXIX.  JaUl^V»  1^77. 
Zürich.  8. 

78,  Von  der  Royal  Society  ot  London:  Philos  op  hical  Transacti  ona,  VoL 
166  Part.  IL,  Vol.  lo7  Part.  L  London  1877.  4.  -  Proceeding»,  VoU 
ZXY.  Nr.  175-4781  Vol.  XXYL  Nr.  179^88.  Undoa  1876^/77.  8  —  0»t%. 
lof«t  9t  acltntif P«pera,  YeL  YIL  London  1877  4. 

74  Yon  de?  LinaoM  Sodä^  of  London:  Tk«  Trnnsnetlons  aeoood  Mßilm 
1)  Botwiy  YoL  L  Port  4i:  2)  Zoology  Vol.  I.  Part.  4.  London  1877.  4.  — 
The  Journal,  1)  Botany  VoL  XV.  Nr.  85  -89,  Vol.  XVL  Nr.  89-93. 
London  1876/77.  8;  2)  Zoology,  Vol.  XIL  Nr.  64;  VoL  XllI  Nr.  6&— 7L 
London  1876/77.    8.  —  List  of  the  Liuncau  society  1876.    London.  8. 

7ö.  Von  der  chemical-Sociuty  in  London;  Journal,  1877  December.  1878  Ja- 
nuar— November.   Londo4.  8. 

76*  Y«B  dff  Rednotion  doo  Biitink  medionl  Jonrnnl  in  London:  1877.  Nr. 
884^-887;  1878.  Nr.  888-886.  London.  4 

77,  Yen  «ilio  London  mtdionl  Booord":  1877  Dooombor;  1678  Ji^PMorr- 
No^ranber.  London.  4. 

78.  Yon  der  Sociit^  des  aciences  physiques  et  natac^looinBnrde^an:  Mimoirof, 
Tome  II.    2  u.  .'!.  lieft,    Bordeaux  187.S.  8. 

78.  Von  der  Societü  nutlüuale  des  aciuncus  uatureUea  in  Cberbourg;  Möiivoirei, 
T.  XX.    Paris  et  Cherbourg  187G  77.  8. 

80.  Ton  der  k.  Akadomie  der  Wisseuachaften  in  Amsterdam:  Veralagen  ai| 
Mododeelingen,  AMeeling  Nntanrkimde,  Tveedel^Bike  XL  Bd.  ~  >#deeL 
Lettfiknndn  YL  Bd;  Amteidnm  1877.  8<     Jnnrbook  vo«r  1876.  8. 
Prooooeen-Yerbnal  vnn de gowone Yergaderlngon  ota^  AfdoeL  |Utancl(nndo 
Mai  1876^April  1877.   Ametordun.  8. 

61.  Von  zoologiscbun  ^eaellaohaft  „natura  artis  magistra"  in  Amsterdam: 
Openings  pleclitigheid  van  de  T<  nf onnstelling.  Amsterdam  1878.  gr.  8.  — 
Linnaeana,  in  Nederland  anwezig.  Amsterdam  1>^78.  gr.  8.  —  Onde- 
maiis  Dr.  C.  A.  J.  A.,  Rede  ter  Herdekking  van  den  äterfdag  von  Carolns 
Linnaeus.    Amsterdam  1878.    gr.  8. 

88.  Yom  Bnrenn  eeientillqne  n^erlnndnie  anflarlom:  AreklTOi  nderlnndnteos 
deo  ioloneoa  eiacten  o«  notnreUoo,  pnbUden  par  In  Odo.  kolland.  daa  aaionoaa 
4  Hiarion^  ot  fodlsdaa  fcr  E.  E.  von  BanndUnur,  8aer.  da  In  aao.  —  T.  XIL 
in  5  Heften;  Harlem  1877.  8;  T.  Xm.  1.,  8.,  8.  Heft.   Harlem  1878.  8. 

88b  Yom  pUyeiologiscIiea  Laboratoriam  der  Hochachnle  zu  Utrecht:  Onderxoo- 
kingen.  Uitgegeven  iloor  J.  C.  Dondeia  OB  Tk.W.  HFig^lm^nni  BerdoBaokaf 
T.  Y.  1.  Alevering.   Utrecht  1878.  8. 
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84^  Von  4w  JUldMirit  nysl»  ^  MMteine  in  BrlM:  BttlUtin,  1877,  T.  XI. 

Nr.  10,  11.  1878.  T.  XII  Nr.  1—9.  Bruxelles.  8.  —  M^moires  coaronnes, 
Collection  in  8.  T.  IV.  3.-6.  Heft.  T.  V.  1.  Heft.  BruxeUo«  1878.  8.  — 
Wasseige  A.,  dt«  I'operation  c6sarienne.  lirnxelles  1878.  8. 
85.  Von  der  Academie  royale  dea  sciences,  des  lettres  et  d<!S  ht'uux-arts  in  Bra- 
xeUes:  Bulletin,  1876,  in  2  Bd.  T.  51,  62.  —  1877  in  2  Bd.  T.  53,  54, 
—  1876  L  Bd.  T.  55.  Braxelles.  a  —  Annaaire.  1877,  1878.  Bru- 
x«ttM.  U.8. 

88.  Ton  der  8ociM6  lojnle  dM  »deiMes  in  Lttttfeli:  KAaolres,  DevdAnieiteit. 
T.  TL  BnizellM  1877.  gr.  8. 

87.  Von  dem  R.  Istitato  di  stnd!  snperiori  pratici  et  di  perfesioBftmento  in 
Florenz:  Publicazioni,  Sczione  di  Hedicina  e  Chirnrgia  etc.  Vol.  I. 
Firenzo  1876.  gr.  8;  Sczione  di  Scicnze  ftsische  e  natnrali,  Vol.  I.  Firenze 
1877.  8.  Opere  pubblicatt-  dai  Professori  della  sezioue  di  scieuce  fisiche 
e  natural».  Firenze.  gr,  8.  —  Cavanna  G.,  stndi  e  richerche  sni  pigno- 
gonidL  —  Deaorieione  di  alcani  Batraci  auuri  polimeliaui.  Firenze  1877.  gr.  8. 

88b  Yom  B.  Iititstto  knbiKdo  di  adenM  •  tettere  in  Mdfawd:  Bendteonti, 
Sari«  IL  TeL  Z.  Milnno  1877.  gr.  8. 

88.  Yen  der  BedMtkm  des  Joamals:  il  naoTO  Cimeui«  in  Pisa:  8.  Serie, 
II.  Bd.  Nov.  a.  Dec.  1877.  HL  Bd.  Jannar— Juni  187a  lY.  Bd.  JoU- Sep- 
tember 18  78.   Pisa.  8. 

90.  Von  der  Direction  des  Archivio  per  le  scienze  roedicho  in  Tarin:  Archivio 
pnbblicato  da  uua  societ^  di  stadiosi  e  diretto  da  G.  Bizzorero  in  Toriuo. 
Vol.  I.  18TG— 77  in  11  Ueften.    Vol.  II.  1877—78  in  4  Heften.    Torino.  8. 

91.  Vom  R.  Istitato  dl  scienze,  lettere  ed  arti  in  Venedig:  Atti  dal  Kovembre 
1876  «B*  Ottobre  1877.  8.  Serie,  HL  Bd.  Heft  4—7.  Venedig  1876/77.  8. 

98.  Yen  der  Soeiedad  eepaaola  de  histori»  nataral  in  Vadrid:  Anales,  T.  IL 
1878i  m.  1874.  lY.  1876.  Y.  1876^  YL  1877.  YQ.  1878.  Heft  1  and  8. 
Madrid.  8. 

93.  Von  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Kopenhagen:  0 versigt  orer 
ForbaudUnger  eto.  1876.  Nr.  3.  1877.  Nr.  8  and  8.   1878.  Nr.  1.  Kopen» 

hagen.  8. 

94.  Von  der  medicinischen  Gesellschaft  in  Cbristiania:  Norsk  Magazin  for 
Laegevidenskaben.  3.  Serie,  VII.  Bd.  1877  i>ec.  VIII.  Bd.  1878  Januar— No- 
vember.  Cbristiania.  8. 

96.  Yen  der  Sebwedlielien  ftntliolien  OeseUidhaft  in  SleeUeiai:  Hygiea,  nedi- 
eittiait  oeh  pbarmaeetttttk  HaaadiBkrift.  88.  Bd.  1877  Oet.— Dec;  40.  Bd. 
ISra  Jaaaar— Aagut  Stoddiolm.  8.' 

96.  Von  der  Redaction  des  „Nordiskt  Medicinkst  Arkiv"  in  StocUkolia: 
IX.  Bd.  187  7.    4.  Heft.    X.  Bd.  1878.    1 — 3.  Heft.    Stockholm.  8. 

97.  Von  der  Gesellachaft  der  Aerzte  in  Upsala:  Upsala  Laekareförenings  Hand- 
lingar.  Bd.  XIII.  1877— lb78.  Nr.  2— 8.  Bd.  XIV.  1878— 1879.  Nr.  I.  Upsula.  8. 

5^8.  Von  der  natnrforschendcn  Uesellschaft  in  Dorpat :  Sitzungsberichte,  IV. 
Bd.  3.  Heft.  Dorpat  1878.  kl.  8.  —  Archiv  für  die  Naturkunde  Liv-,  Eh^t- 
nnd  Knrbinds.  I.  Serie  Bd.  YHL  Heft  3.  II.  Serie  Bd.  YH.  Heft 4.  Bd.Yin. 
Heft  1,  8.  Dorpat.  gr.  8. ' 

99.  Yen  der  flnnltndiechen  Oetellieliaft  der  Aerate  inHelaingfors:  Handlingar, 
1877.  XIX.  Bd.  Kr.  8  n.  4.  1878.  XX.  Bd.  Nr.  1--8.  Heleingfore.  & 

TMk.  i.  9k|*.4Md.  Om.  N.  f.  Bd.  Zm.  OttnafibvMae.)  6 


100.  Von  der  social  imperiale  dft  KataCdlitM  ia  ÜMkMi:  BulUiin,  1897. 
Nr.  3,  4.   1878.  Kr.  1.   Hoacov.  a 

101.  Von  der  nenrasaisclien  Gesellcbaft  der  Naturforscher  iu  Odessa:  Zeitschrift 
derselben  V.  Bd.  1.  Lief,  (rassisch).    Odessa  1877.  8. 

102;  Von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Peter.shiug :  Bull  et  in, 
T.  XXIV.  Nr.  2—4;  T.  XXV,  Nr.  1.  2.  St.  Petersburg.  Fol.  —  Di«  T«m- 
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111.  Vcn  der  Aeademy  of  science  iaSLLonis:  Txaasaotioas,  YoL  IIL  Nr.  4. 
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• 

Aamerlnuig.  Die  Akademiea  nnd  Yerolae,  volche  imabgelaafeaeaGesellschafts* 
jalu«  aidita  im  Tanaeli«  «iagonadt  kalraa,  «lad  im  T«r«t«]Mad«a 
Bericht«  de«  Yomitieadea,  HerraWislIeeaaf  (8.  LYIn.LYII>,  aaf- 
geflUixt;  ebendaselbst  sind  ancbdieT^rahdlo^eaStellBaaBdHefrea 
genannt,  welche  der  physic.-medic.  Gesellschaft  im  yerflossenen 
Jahre  Geschenke  an  Bächern  freondlichst  lagevaadt  haben* 
Allen  sei  hiermit  der  beete  Dank  ansgedrttckt. 
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Ueber  die  Wirkimg  des  Pilocarpin  auf  den  Uterus. 

Von 

Prof.  Dr.  P.  MÜLLER, 

Director  der  geburtshilflich-gynaekologischen  Klinik  in  Bern. 

Olit  Tftf«!  D 

""""""  * 

Das  in  nenerer  Zeit  so  vielfaeh  angewendete  Füoeazpinnm 
miuiaticnm  hat  in  den  letsten  Monaten  auch  in  der  Gebnrts- 
hilfe  nnd  zwar  als  Ekbolionm  Verwerthnng  gefanden.  Zuerst 
]iat  Jiasamam^)  in  Petersburg,  nachdem  er  bei  gelegentlicher 
Baireichnng  dieses  Mittels  bei  cwei  Schwangeren  Abortus  ein- 
treten sah,  dasselbe  zur  Einleitung  der  Frühgeburt  empfohlen.  • 
Sciiauia  -)  in  Wien  berichtete  hierauf  von  einem  eclatanten  Er- 
folge, welchen  er  in  einem  Falle  zur  Unterbrechung  der  Schwanger- 
schaft erzielte.  Ebenso  rühmt  Kleimv achter^)  in  Innsbruck  die 
ausgezeichnete  Wirkung  des  Mittels  auf  den  Uterus,  indem  es 
ihm  gelang,  in  zwei  Fällen  prompt  die  Frühgeburt  künstlich,  . 
h^beizufiihren. 

Diese  Erfolge  mussten  natürlich  zur  Nachahmung  auffordern. 
ICusste  man  sich  ja  doch  sagen,  dasSf  wenn  wirklich  dieses  Mittel 
80  aicher,  so  schnell  und  auf  eine  so  ungefährliche  Weise  während 
der  Gnmdit&t  Wehen  hervonumfen  im  Stande  ist,  wir  in  diesem 
Yeffahzen  einen  bedeutenden  Fortschritt  in  der  geburtshilflichen 
Therapmtik  su  begrGssen  hätten»  Zwar  besitsen  wir  eine  ganse 
Bdhe  von  Methoden  cur  Einleitung  der  Frfihgeburt;  aber  nur 
äusserst  wenige  —  oder  eigentlich  keine  —  entsprechen  annähernd 
den  Anforderungen,  die  man  an  ein  solches  Verfahren  stellen 
kann :  sicheres  und  rasches  Eintreten  der  Wehen,  schneller  Ver- 
lauf der  Geburt  und  Gefahrlosigkeit  für  Mutter  und  Kind.  Diesen 
Vorwurf  verdienti  meinen  Erfahrungen  zufolge,  selbst  das  Ver- 


<)  PüocMTpin  als  wekenerreseadw  Xi^l.  CentraJlblait  für  Gynaekologie. 
1878.   Nr.  9. 

s)  £in  fall  von  künstlicher  Einleitong  der  Frühgeburt  dorck  Püocarpinam 
mrii^ticam.  Wlnmr  medldniBclie  WodianwAfflll  1878t  Hr*  19. 

S)  Binlaiiiiitg  dar  kfinafUekMi  Mhgelivt  nitMat  Pfloeaiplnsm  miolatioiim 
•te.  AitMy  lif  OyMfcalogie.  HUmAlHL  a  880  ud  8.  OS. 
Taten.  4.  iiyai4Mi.  «M.  V.r.  ZXT.B4.  1 
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fahren,  welches  noch  das  meiste  Vertrauen  geniesst.  nämlich  die 
Katheterisiruug  des  Uterus.  Zwar  treten  hierbei  die  Wehen 
sicher  ein ,  aber  sie  lassen  trotz  des  doch  ziemlich  intensiven 
Reizes  langf^  auf  sich  warten,  sind  sehr  häutig  scliwach,  unge- 
nügend und  bedürfen  oft  noch  einer  Verstärkung  des  Reizes 
durch  andere  Hilfsmittel;  nicht  selten  erfolgt  die  Geburt  schliess- 
lich nach  ebenso  vielen  Tagen,  als  normaler  Weise  Stunden 
nothwendig  gewesen  *waren;  ein  Uebelstand,  der  sich  besonders 
dann  geltend  macht,  wenn  von  einer  raschen  Entleerung  des 
Uterus  die  Lebensrettnng  der  Matter  abhängig  ist.  Dabei  ist 
die  G-ef alir  einer  tranmatiBchen  oder  septischen  Entiündnng  nicht 
ZU'  unterschätEen.  Unter  solchen  Umständen  muss  jeder  neue  Vor- 
schlag zur  Einleitung  der  Frühgeburt  Interesse  erwecken  und  zur 
Prüfung  aufPordem.  Die  bereits  erwähnten  günstigen  Erfolge  mit 
Pilocarpin  veranlassten  mich  desshalb,  dieses  Mittel  auf  seine 
Wehen  hervorrufende  Wirkung  zu  untersuchen.  Doch  glaubte 
ich  hierbei  einen  etwas  andern  Weg  einschlagen  zu  sollen,  als  die 
bereits  genannten  Autoren,  welche  das  Mittel  einfach  empirisch 
prüften .  indem  sie  das  Letztere  bei  gegebener  Indication  der 
künstlichen  Frühgeburt  anwendeten  und  den  eingetretenen  Erfolg 
als  Beweis  der  Wirksamkeit  des  Pilocarpins  ansahen.  Ich  will 
nun  die  mitgetheilten  Fälle  durchaus  nicht  einer  Kritik  unter- 
ziehen ;  aber  des  Gedankens  kann  man  sich  nicht  erwehren,  dass 
hier  das  Post  hoc  ergo  propter  hoc  vielleicht  zu  sehr  zur 
Geltung  gekopimen  ist.  Tritt  doch  nicht  selten  in  Fällen, 
bei  denen  die  Einleitung  der  Frühgeburt  indicirt  erscheint, 
Letztere  gerade  wegen  der  der  Indication  zu  Gbonde  lie- 
genden AfPecüonen  spontan  ein;  häufig  geben  sie  wenigstens 
eine  starke  Disposition  dazu  ab.  Wie  sehr  man  sich  . 
hierbei  täuschen  kann,  belehrte  mich  folgendes  Yoricommniss.  Ich 
wollte  bei  einer  Frau,  bei  deren  erster  Geburt  wegen  bedeutender 
Beckenenge  die  Perforation  und  Xephalotripsie  .beendigt  werden 
mnsste,  nachdem  ich  in  der  ersten  Hälfte  der  zweiten  Schwang^r- 
schait  zwei  von  dem  ersten  Wochenbette  zurückgebliebene  Fisteln 
operirt  hatte,  die  Frühgeburt  mittelst  Pilocarpin  einleiten  uud 
zwar  gleichzeitig  mit  einem  der  später  zu  erwähnenden  Fälle. 
Ehe  jedoch  die  erste  subcutane  Injection  bei  beiden  ausgeführt 
wurde,  untersuchte  ich  noch  einmal  innerlich:  ich  fand  nun  bei 
der  Ersteren  den  Cen-ix  und  inneren  Muttermund  etwas  erweitert, 
vermuthete  einen  Geburtsbeginn  und  unterliess  bei  dieser  Schwan- 
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geren  die  Iigectioii.  Trotsdem  erfolgte  die  Gebort  nach  18  Stun- 
den, während  bei  der  zweiten  tcots  zahlreicher  Lijectionen  keine 
Wehen  eintraten.  Wären  bei  der  Ersteren  ebenfalls  Iigectionen 
gemacht  worden,  so  wäre  die  Wirkung  des  Pilocarpins  ansser 
allem  Zweifel  gestanden.  Aneh  Yersnche,  wie  sie  Ton  Saenger  ^) 
nnd  von  Sekauia^)  angestellt  wnrden,  tun  dieW^knng  des  Pilo- 
carpins bei  Wehenschwäclien  zu  erproben,  haben  nur  dann  Beweis- 
kraft, wenn  der  prompte  Wiedereintritt  resp.  die  Steigerung  der 
Welienthätigkeit  in  einer  grösseren  Anzahl  von  Fällen  fast  aus- 
nahmslos ronstatirt  wird;  diese  Vorsicht  ist  der  bekannten  Er- 
fahrung gegenüber  nothwendig,  dass  nämlich  schwache  Wehen 
oft  ohne  medicamentöse  Irritatnente  rasch  einen  normalen  Oha- 
racter  annehmen. 

Alle  diese  Bedenken  haben  mich  desshalb  yeranlasst^  die 
Wirkung  dieser  Mittel  zuerst  methodisch  und  zwar  am  puerperalen 
Uterus  zu  versuchen.  Die  Gebärmutter  in  den  ersten  Tagen  des 
Wochenbettes  scheint  mir  für  derartige  Experimente  sehr  geeignet 
an  sein.  Zu  dieser  Zeit  sind  die  mnscnlOsen  Elemente  noch 
keineswegs  so  ver8ndert  |  dass  sie  zur  Gontraction  nntanglich 
wären;  die  Nachwehen  sprechen  gar  sehr  für  die  Vitalität  der* 
selben.  Freilich  müssen  die  Fälle »  an  welchen  solche  Yersnche 
angestellt  werden  sollen,  sehr  ausgesucht  werden.  Nur  zu  ge- 
brauchen sind  solche  Wöchnerinnen,  bei  denen  die  Bauchwand- 
ungen schlaff  und  dünn  sind,  so  dass  das  Untersuchungsobject 
—  der  Uterus  —  leicht  durchgefühlt  werden  kann.  Der  Uterus 
selbst  muss  voluminös  sein,  so  dass  die  Consistenzveränderungen 
an  demselben  leicht  zu  constatiren  sind.  Diesen  beiden  Anforder- 
ungen können  meist  nur  Mehrwöchnerinnen  genügen.  Was  aber 
das  Wichtigste  ist,  das  Verhalten  des  Uterus  muss  vor  Appli- 
cation des  Medicamentes  genau  bekannt  sein,  wozu  allerdings  eine 
minutiöse,  auf  Stunden  hinaus  sich  erstreckende  Beobachtung  des 
Uterus  —  hauptsächlich  in  Bezug  auf  Frequenz  und  Intensität  der 
Nachwehen  —  gehört.  Werden  die  Untersuchungen  unter  diesen 
Cautelen  aufgeführte  so  geben  sie  verliissliche  Resultate:  mögen 
Xtfetstere  in  positiyem  oder  negativem  Sinne  ausfallen. 


t)  Stadien  nnd  Erfabrnogeii  fiber  dM  Pilocaipili  in  der  Ctobiirtoliilfe.  Archir 
inr  Gyn.  Band  XIV.    S.  43. 

>)  Fönfzehn  Fälle  von  Webenscliw&clLe,  behandelt  mit  Pfloeupin.  W.  Med. 
Wochensclirift  1878.   S.  47. 
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Wie  sehr  sich  der  puerperale  üieriis  zu  derartigen  Unter- 
snokimgen  eignet,  ergibt  sich  aus  einer  Reihe  von  Untersuch- 
ungen, die  in  der  letzten  Zeit  auf  der  hiesigen  Klinik  mit  Seeale 
comutum  und  dessen  Präparaten  angestellt  worden,  und  die  bereits 
in  einer  Inangnraldissertation  eines  meiner  Assistenten,  Br.  K. 
JMdb'X  TeiöfliBnttielit  worden  sind.  £s  handelte  sieh  dämm,  die 
Wiilrang  dies  Seeale  eornutom,  dann  des  Ergoüns  subcutan  und 
inneziich  angewandt  yergleichsweise  su  prüfen.'  Das  Besultat 
will  ieh  hier  gans  in  Eflbse  anfBhren«  Ergotin,  innerlioh  genom- 
men, ruft  eine  swar  deutlioh  ausgesprochene,  aber  nicht  betrSoht- 
liohe  Verstärkung  der  Nachwehen  hervor,  wfihrend  das  nämliche 
Präparat,  subcutan  gereicht,  energischere,  nur  von  kürzeren  Pausen 
unterbrochene  —  also  clonische  —  Contractionen  verursacht,  Se- 
eale comutum  aber  in  Substanz,  innerlich  genommen  und  zwar 
in  einer  Quantität,  dessen  Ergotingehalt  dem  subcutan  beige- 
brachten Ergotin  entsprach ,  fast  ausnahmslos  nach  kurzer  Zeit 
nach  einigen  clonisclien  Zusammenziehungen  eine  stundenlang 
andauernde  —  also  tetanische  ^  Contraction  veranlasste.  Ana 
den  bei  diesen  Untersuchungen  gewonnenen  Cnrven  greife  ich 
drei  die  verschiedene  Wirkung  illustrirende  heraus,  bemerke  jedoch, 
dass  die  Höhe  der  Curven  nicht  die  Intensität  der  Contractionen, ' 
sondm  wie  die  Breite  derselben  die  Zeitdauer  der  Wehen  an- . 
seigt   (Siehe  Curve  VI.  1,  2  und  8.) 

Ganz  in'  der  gleiehen  Weise  wurden  die  Untersuchungen 
ndt  Pilocaipinum  muriaticum  bei  einer  grosseren  Anaahl  von 
WMmerinnen  vorgenommen;  unter  Beobachtung  der  nSmllchen 
Cautelen  wurde  eine  subcutane  Injection  von  0,09  grm  des  Mittels 
auageführt.  Indem  ich  bezüglich  der  Details  auf  die  demnächst 
erscheinende  Dissertation  der  Frau  stud.  med.  L.  liegutcnko  ver- 
weise, will  ich  hier  nur  in  Kürze  das  Resultat  mittheilen.  Nach 
der  Injection  traten  in  den  meisten  Fällen  rasch  Contractionen 
des  Uterus  ein;  Letztere  waren  jedoch  durchaus  nicht  intensiv 
und  lang  anhaltend;  schon  nach  kürzerer  Zeit  nahmen  die  Con- 
traotionen  wieder  die  frühere  Beschaffenheit  an.  Aber  noch  mehr: 
▼on  einer  Wirkung  konnte  man  nur  bei  den  ersten  awei  Injee- 
tionen  sprechen;  bei  der  dritten  —  auch  wenn  dieselbe  erst  nach 
einer  ISngeren  Fteuse  von  einem  Tage  vorgenommen  wurde  —  war 


t)  Uebw  den  W«rfli  dtt  Seetl«  eonitim  nad  dM  Ersotia  für  die  gelivli» 
hllllidi«  PMxif.  Ben  1878.  i  ^ 
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gar  kein  Effect  zu  constatiren.  Auch  diese  Resultate  wurden 
graphisch  darzustellen  versucht;  ich  lasse  hier  Curven  —  und 
zwar  die  prägnantesten  —  folgen.    (Curven  4 — 12.) 

Wenn  man  diese  Corven  mit  denen  des  Ergotins  oder  gar 
des  Seeale  comiitum  vergleicht,  so  muss  sofort  ^e  geringe  Con- 
tractionen  hervormfende  Wirkung  des  Pilocarpin  auffallen.  Nach 
einigen  länger  danemden  Wehen  kehren  bald  die  schwachen 
Contractionen,  die  schon  vorher  oonstatirt  waren,  wieder  snrftck. 
Nnr  der  relatiy  rasche  Eintritt  der  verstfokten  Wehenthfitij^ceit 
>  nach  der  Injeetion  filllt  etwas  lauf;  aber  auch  diese  Erscheiming  darf 
schwerlich  anf  Rechnung  des  Pilocarpins  gesetzt  werden;  denn 
auch  nach  subcutaner  Injeetion  Ton  Aqua  destillata  kann  man  • 
die  nämliche  Beobachtung  machen;  auch  hier  folgen  nach  der 
Einspritzung  rasch  einige  etwas  länger  dauernde  Contractionen, 
wie  sich  aus  Curve  13  und  14  ergibt.  Wahrscheinlich  kommt 
es  durch  den  Reiz  des  cutanen  Einstichs  und  der  Injeetion  an 
und  für  sich  auf  reflectorischem  Wege  zu  den  Zusammenzieh-, 
nngen  des  Uterus  und  keineswegs  durch  das  Medicament  selbst. 

Ist  nun  die  Wirkung  des  Pilocarpin  auf  den  puerperalen 
TJtems  durchaus  nicht  eolatant  zn  nehmen»  so  sprechen  die  Yer- 
aache,  die  ich  znr  Einleitung  der  Frfihgeburt  anstellte  — .also 
Ihqperiniente  am  graviden  Uterus  —  noch  weniger  f&r  die  Brauch« 
barkeit  dieses  Mittels  zu  gedachtem  Zwecke.  Ich  lasse  diese 
PlÜle  hier  in  Kfirze  folgen. 

L  FaIL  Vma.  L.  F.,  28  Jalire  alt,  Magd,  W.  IL  gvsvida.  Brate  Ge- 
burt m  7  Jalma  nomal;  Beokeii  aUgenwiii  Terengt.  (Sp.  s  90;  Gr*  s=  igifii 
Tr.  B  28,6;  D.  B.  =r  17,0;  0.  D.  =r  10,5;  &  Y.  s  9,0.  GrOMd  =  188  Geati- 
meter).  Letzte  Menses  End«  Aofiist.  Bnte  Klüdiibeiregiiageii  Mitta  Jaaiiar.  Ela- 
laitung  der  Frfthgabiirt. 

Cw  y.  78.  Holsens  IH/i  TTIir  subcutane  Injeetion  von  0,02  Pilocarpin  mnriat.,  11 

Uhr  25  M.  starke  Speichelsecretion;  reichlicher  Schweiia.  £r-  • 

brechen.    Keine  Wehen. 
Abends  8  Uhr  zweite  Injeetion.    8  Uhr  5  Minuten  starke  Speichel-  and 

Schweisssecretion.    Erbrechen.    Keine  Wehen. 

6.  V.  7b.  Morgens  8  Uhr  dritte  Injeetion.  8  U.  10  M.  starke  Speichel*  a.  Schweiss- 

absonderong.   Erbrechen.   Keine  Wehen. 
Die  Ytitmuih»  mit  PUoeazpin  wardan  sieht  fortgesetst,  aondam 
■m  7.  Y.  Morgau  7  Uhr  ein  Kathatar  in  dan  ütaraa  aiagaielwbaB ; 
Gaburt  arfblgta  am  11.  T.  4  U.  20  M.  Morgana.  Kind  Mtaad. 

n.  Fall.  Fnui  H.  B.  ▼.  M.,  91  Jabia  alt.  IL  gravida.  BiataOabwt  Sep- 
tember 77.  Perforation,  Craniaelaaia.  Plattes  Becken.  (Sp.  =  96,6;  Gr.  s  99; 
IX  B.  B  16^;  C.  d.  9,0;  Gr.  8.  ss  Qrteae  168  Omtimetar.)  Hat  an  Baehitia  ga« 
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litten.   Menstmation  seit  (der  letzten  Gebort  nar  einmal  im  Nov.  77  eingetreten. 
XindeibowegnngMi  nient  Anfangs  Ibi  T«nqpirt. 

11.  Vn.  78.  Morgeni  9  \Skt  86  K.  Pflocarpin-Einspritznng.  Scbwaolie  Speichel- 

seorttioa;  SdiweiM  reieUich.   Kala  Brbreclieii.  Welten 

selten,  schwach,  werden  Ton  der  Gravida  nicht  empftandea. 

Abends  9  U.  8  M.  zweite  Einspritzung.  Schweiss-  nnd  Speichelsecre» 
tiou  massig.  Wehen  schwach  ;  nach  kurzer  Zeit  erlöschend. 
13.  VII.  78.  Morgens  11  U.  dritte  Eia.sj)ritzang.  Schweiss-  und  Speichel-Absonder- 
ung gering.    Wehen  küiineu  nicht  constatirt  werden. 

Abends  12  ü.  vierte  I^jection.   Keine  Wirkung. 

15.  711.  78.  Abtads  6  ü.  26  M .  fünfte  Biaapritzung.  Kaino  Wlrkvng. 

16.  m  78,  Mocgeaa  6  ü.  80  M.  sedute  I^jeeftioB.  Kein«  Wirkaac;. 

Abends  8  V.  15  IL  tiebanta  Ii^aetion.  Kaina  Viifcaag. 

17.  VII.  78.  Morgens  10  ü.  achte  Injection.    Keine  Wirkung. 

Am  23.  VIT.  wurde  ein  Kathettr  eingeführt.  Am  29.  VII.,  7  U.  30  M.trat 
die  üebnrt  ein ;  das  Kind  starb  nach  einigen  Stunden. 

ni.  Fall.  M.  B,  V.  L.,  I.  gravida,  19  Jahre  alt.  Letzte  Menses  Anfangs 
Januar.  Erste  Kindesbewegungen  Anfangs  Mai.  Oedem  der  unteren  Extremitäten 
and  dai  aatefn  Tbails  dar  Banabdackan,  kolosaalaa  Oedaia  dar  fioateren  Ganitalien. 
Eiweissgabalt  daa  Urina  betfiabtlicb. 

7.  VHL  Abaada  8  TT.  90  M.  arata  I^jaetion.  Scbwaiaa  nnd  Spalcbal  raiablieb. 

Keine  Wehen. 

8.  VIII.  Morgens  8  U.  40  M.  zweite  Injection.    Gleiche  Wirkung.   Keine  Wehen. 

Abends  8  TT.  dritte  Injection.  Geringe  Speichelsecretion.   Keine  Wehen. 
Ö.  VIII.  Morgens  9  U.  45  M.  vierte  Injection.    Keine  Wirkung.    Keine  AVehen. 

Abends  7  U.  45  M.  fünfte  Injection.  Keine  Erscheinungen.  Keine  Wehen. 

10.  VIII.  Morgens  8  U.  45  M.  sechste  Iiyection.   Starke  Schweiss-  und  Speichel- 

sacratioB.  Xaiaa  Wdiaa. 

11.  VIIL  Morgens  8  U.  46  M .  aiabanta  Ii^aetlOB.  Sterka  Scbweiai-  «ad  Spaicbat 

aaeration.  B^faa  Wabaa. 

18.  Tin.  Horgaas  8  ü.  40  M.  achte  I^jaatioa.   Starke  Scbwaiae»  nnd  Spaiehel- 

secretion.    Keine  Wehen. 
13.  Vm.    Al)ends  3  U.  40  M.  neunte  Injection.    Gleiche  Wirkung.    Keine  Wehen. 

Die  ersten  Weht-n  tratrn  erst  am  28.  VTIT.  auf;  die  Geburt  einer  niacerirteu 
frühzeitigen  Frucht  erfolgte  am  nämlichen  Tage,  Nachts  12  Uhr.  Im  Wochenbett: 
Chuigrien  dar  angeschwollenen  Labien;  Tod  an  Saptikaemie  am  8.  EL,  6.  Tage 
poit  partam.* 

IV.  PalL  Z.  L.  R.  IL  giavida,  87  Jabre  alt  Y«r  8  Jabraa  dnrcb 
aia  Tranma  veranlaiate  Frflbgebnrt.  Allgemain  Torengtes  Becken.  (Sp.  =  88,6; 
Cr.  =  27,5;  Tr.  =  29,5;  D.  B.  =  16,5;  C.  d.  =  10,0;  C.  V.  s=  8^)  Letata  Menaea 

Ende  Dezember;  erste  Kindesl)ewognng  Anfangs  Mai. 

26,  VIIL  78.  Morgens  9  U.  40  erste  Injection.  Sehr  bald  die  Speichel-  nnd  Schweiss- 

wirknng.    Leichte,  von  der  Gravida  nicht  verspürte  Wehen. 
Abends  5  U.  20  M.  zweite  Injection.   Gleiche  Wirkung. 
87.  Tin.  78.  Morgens  9  jD.  80  X.  dritte  Injactioa.  Olaioba  Wirkaaf. 

Abaada  4  ü.  80  H.  vierte  Li^eatloa.  Gleiobe  Wirkaag. 
8&  YIIL  78.  Xergeaa  10  ü.  6  X.  ftafle  Iqjeetiaa.  Sehveiaa  aad  %etebel  reieh- 

lieb.  KaraebraebwaehaaadaelteaaaflieteBdeCoiitraetioaea. 
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Abends  8  U.  Sechste  lujection.    Schweiss  tmd  Speichel  reichlich. 
Nor  Ewei  Ck>ntractioneii  m  eoiutetim. 
29.  Vni.  7&  Morgens  9  ü.  60  X.  siebento  Inj  ection.  Soliwei8»>  nnd  Speio]ieIsecre> 

tion  vermelirt.  Die  Gravida  llllilt  von  11  bis  18  ü.  10  IC. 
die  Contmctlonen. 
Abends  6  U.  achte  Injection.  Schweiss-  n.  Speicbelsecretion  wie  ftrtther. 
Erbrechen.  Zwei  von  der  Gravida  selbst  gefühlte  Contractionen. 
80.  ym«  78.  Morgens:    Die  («ravida  hat  von  2 — S'/a  U.  wehenartige  Schmerzen 

verspürt.    Die  innere  Untersuchung  ergibt  das  gleiche  Ke- 
snltat  wie  vor  den  Injectionen.  Keine  weiteren  Weben.  Am  2.  IX. 
waxde  die  Geburt  dnreb  Presssobwamm  n.  Katbeter  eingeleitet. 
Sieselbe  erfolgte,  naebdem  die  erst«i  Gentiaetionea  am  2.  IX.  aoll^tretea 
waren,  am  6.  IX.,  8  ü.  Abends,  nmrmal.  Kind  lebend. 

Yen  den  vorstdienden  Fällen  dttrfte  vielleiclit  nnr  der  erste 
als  niclit  ganz  l>ewei8kräffcig  angesehen  werden  kSnnen,  da  die 
Zahl  der  Injectionen  zn  gering  war  nnd  die  Wirkung  nicht  lange 

genug  abgewartet  wurde.  Immerhin  wurden  doch  drei  Injectionen 
vorgenommen ,  und  es  verfloss  ein  ganzer  Tag  nach  der  letzten 
Einspritzung,  ohne  dass  der  Uterus  eine  Spur  von  Contractionen 
zeigte,  aber  die  folgenden  drei  Fälle  sind  eclatante  Beweise  für 
die  —  ich  will  nicht  sagen  —  Unwirksamkeit ,  so  doch  für  die 
Unverlässliclikeit  dieses  Mittels.  Im  IL  Falle  traten  nach  8  In- 
jectionen, innerhalb  6  Tagen  ausgeführt,  in  den  folgenden  6 
Tagen  nach  der  letzten  Finspritzung  keine  Wehen  ein;  im  IIL 
Falle  sogar  nach  9  innerhalb  6  Tagen  ausgeführten  Injectionen 
in  den  der  letzten  Einspritzung  folgenden  16  Tagen  keine  nnd 
im  IV.  Falle  war  nach  8  innerhalb  4  Tagen  vorgenommenen  i 
Injectionen  in  den  nächsten  Tagen  nach  der  letzten  Einspritzung 
keine  Wirknng  zn  erkennen.  Aber  auch  nicht  einmal  einige  anf 
^en  allmähligen  Gebnrtseintritt  hinweisende  Veränderungen  am 
unteren  üterinsegment  waren  zu  oonstatiren.  Traten  auch  in 
2  Fällen  während  der  Injection  Contractionen  ein,  so  waren  die- 
sdlben  so  schwach  und  so  kurz  dauernd,  dass  sie  sich  kaum  von 
den  gewöhnlichen  Schwangerschaftswehen  unterschieden.  Dieser 
Misserfolg  liarmonirt  vollständig  mit  den  Ergebnissen  der  oben 
angeführten  Experimente  am  puerperalen  Uterus. 

Uebrigens  stehe  ich  nicht  allein  mit  diesen  Erfahrungen  da: 
Auch  Welponer  ^)  und  Feisetireich    bericbteu  von  je  einem  Fall  auf 

>)  Znr  BeortbeUnng  des  Pilecarpini  ale  webeaerregendes  XitteL  Ceatialbl. 
f.  Gyn.  1878.  8.  17. 

*)  Beiträge  snr  ectaliscbea  Wirkung  des  Pilocarpin.  Wiener  med.  Wocbea- 
scbrifl.  1878.  S.  29. 
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der  JSrawn'schen  Klinik  in  Wien,  wo  der  Versuch,  die  Frühgeburt 
mit  Pilocarpin  einzuleiten,  vollständig  fehlschlug.  Auch  Htjer- 
naiix^)  war  nicht  im  Stande,  in  einem  Falle  die  Schwangerschaft 
mittelst  Pilocarpin  zu  unterbrechen.  H.  hat  auch  das  Mittel  an 
trächtigen  Kaninchen  geprüft  und  ist  hiebei  zu  dem  Resultate 
gekommen .  dass  das  Pilocarpin  keinen  Einfluss  auf  den  Uterus 
auszuüben  im  Stande  sei.  Nur  dort,  wo  eine  förmliche  Vergift- 
ung der  Thiere  herbeigeführt  wurde ,  trat  —  wahrscheinlich  in 
Polge  der  Asphjrxie  —  Geburt  vor  dem  Tode  ein;  die  Jungeu 
waren  abgestorben.  Bei  den  Thieren  aber,  denen  eine  nicht  t$dt- 
liche  Qtshe  gereicht  wurde,  erfolgte  keine  Geburt,  wohl  aber 
starben  die  Jnngen  ebenÜBlla  in  utero  ab.  Letstere  Nebenwirk- 
ung  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden;  berichtet  doch 
Eyemamx  von  eincAr  mit  Erfolg  von  Chather  mittelst  Pilocarpin 
eingeleiteten  Erfihgeburt,  bei  der  das  Kind  todt  cur  Welt  kun» 
ohne  dass  eine  andere  Todesursache  entdeckt  werden  konnte. 
In  einem  der  4  oben  referirten  Fälle  starb  allerdings  ebenfalls 
ein  Kind  ab;  aber  unzweifelhaft  ist  der  Tod  durch  die  Erkrank- 
ung der  Mutter  veranlasst  worden. 

Mag  sich  nun  dieser  Einfluss  auf  den  Foetus  verhalten,  wie 
er  will,  so  viel  seheint  aus  den  Uyernanx'äQ\\Qn  Thierversuchen, 
aus  den  erwähnten  Experimenten  am  puerperalen  Uterus,  sowie 
aus  den  an^rpführten  Erfahrungen,  die  an  der  graviden  mensch- 
lichen Gebärmutter  gemacht  worden  sind ,  hervorzugehen ,  dass 
das  Pilocarpin  die  Anforderungen,  die  man  an  ein  Ecbolium 
stellen  muss,  keineswegs  au  erfüllen  im  Stande  ist.  Ben  posi- 
tiven Erfolgen  gegenfiber,  welche  man  mit  dem  Mittel  eraielt 
hat,  fallen  die  negativen  selbstverständig  mit  grösserem  Gewichte 
in  die  Wagschale.  Was  man  nach  den  bisherigen  ISrfahmngen 
von  denselben  erwarten  darf ,  ist  eine  Verstärkung  bereits  Yor- 
handener  Wehen,  keineswogs  aber  die  Anregung  von  Geburts- 
contractionen ;  die  beiden  Wirkungen  müssen  aber  auseinander 
gehalten  werden,  ebenso  gut  wie  beim  Seeale  comutumi  welches' 
zweifellos  wehenverstärkend  wirkt,  das  aber  als  Mittel  zur  Ein- 
leitung der  Frühgeburt  wegen  seiner  geringen  Verlässlichkeit 
schon  in  Mi.sskredit  kam,  ehe  man  noch  seine  Gefährlichkeit  ge- 
nauer kannte. 

*)  KflnttUclie  Frthgabiart.  BxperimeiiteUe  Untenncliuigm  ttber  Piloearpin. 
BnlL  de  l'Mad.  xoytle  de  mM.  de  Bmselles.  1878.  Vr.  7.  CentndbUtt  f.  Qyn> 
1878.  Nr.  28. 
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A.  FICK. 


Es  ist  nicht  zu  Terkennen,  dass  sich  seit  einiger  Zeit  eine 
Abneigung  gegen  die  von  OalU»  und  Newton  aasgebildeten  Gmnd- 
anschannngen  derKeokamk  bei  denDarstellem  dieserWissenschaft 
geltend  macht. '  Einen  der  hervorragendsten  derselben,  K&ehhofft 
hat  sie  sogar  veranlasst,  die  Mechanik  zu  deftniren  als  die  Knnst, 
Bewegungen  auf  ,m8gliohst  einfache  .Weise  zu  besehretbeH,  welche 
ganz  von  der  Erklärung  ihrer  Vemrsa^nnff  abzusehen  habe.  Biese 
Strömung  der  G-egenwart  scheint  mir  aus  zwei  Quellen  zusammen- 
zutiiessen.  Seit  Lagrange  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  bei 
Centraikräften,  welche  bloss  vom  wechselseitigen  Abstände  der 
wirksamen  Massen  abhängen,  die  Componenten  partifelle  Berivirte 
einer  Function  der  Coordinaten  der  wirksamen  Massenpunkte  sind, 
hat  man  dieser  Function  und  ihrer  Aenderung,  der  sogenannten 
Arbeit,  eine  immer  gesteigerte  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Dies 
die  eine  Quelle.  Andererseits  bat  wohl  Jeder,  der  über  die  Grrond- 
biBgriffe  der  Mechanik  nachdenkt,  mehr  oder  weniger  Anstoss  ge- 
nommen an  der  Dunkelheit,  welche  dem  Begriffe  einer  anziehenden 
oder  abstossenden  Kraft  innewohnt.  In  der  That,  was  kann 
dunkler  sein  als  die  Vorstellnng  von  einer  j^Tendenz^  des  einen 
Körpers,  sich  einem  andern  zu  nShera.  Wenn  ich  ein  Ghwicht 
an  einer  Federwage  mhig  hingen  sehe,  soll  ich  mir  vorstellen, 
das  Gewicht  hat  eine  active  Tendenz,  znm  Mittelpankte  der  Erde 
zu  gehen,  und  die  Feder  hat  eine  Tendenz,  es  zu  erheben;  diese 
beiden  fortwährenden  Aetionen  heben  einander  aber  auf,  so  dass 
nichts  geschieht.  Streng  genommen  ist  diese  Vorstellung  ganz 
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unausführbar.  'Wenn  man  sich  den  psycholog^chen  Hergang  zer- 
g^iederty  der  die  Schöpfer  dieser  Vorstellnng  dazu  gebracht  hat, 
so  wird  man  leicht  finden,  dass  sie  ihren  Ursprung  nnr  in  der 
besonderen  Organisation  unserer  Mnskelsnbstanz  hat.  Ziehe  ich 

nämlich  die  Schale  der  Federwage  nicht  durch  ein  G-ewicht,  son- 
dern durch  Biegung  meines  Armes  lierunter  und  soll  sie  an  dem 
Orte  stehen  bleiben,  so  muss  allerdings  ebenso  lange  ein  chemischer 
Process  im  Muskel  stattfinden,  dessen  Aufreehterhaltung  immer 
neue  Willensimpulse  erfordert,  die  im  Bewusstsein  als  Anstrengung 
oder  Action  sich  bemerkbar  niaeheu  und  auch  in  relativer  Ruhe 
eine  Tendenz  zur  weitereu  Abwärtsbewegung  der  Hand  vor- 
täuschen. Nun  ist  aber  offenbar  das  Bewusstsein  von  der  Art, 
wie  wir  durch  unsere  Muskel thätigkeit  Bewegungen  hervorbringen 
oder  verändern,  der  erste  Ursprung  von  den  Vorstellungen  über 
die  Verursachung  derselben  überhaupt,  und  so  hat  sich  in  die 
Mechanik  die  seltsame  Idee  eingeschlichen,  als  ob  auch  in  einem 
rahenden  Körper  Bewegnngstendenzen  vorhanden  wären.  Man 
könnte  dies  füglich  als  einen  j^Anthropomorphismus"^  bezeichnen. 

Sehen  wir  übrigens  von  dem  TJrspninge  der  Vorstellung  von 
einer  im  Bnheznstand  schon'  vorhandenen  Bewegungstendenz  ganz 
ab,  der  wie  gezeigt  auf  einem  physiologischen  Missverständnisse 
beruht,  so  bleibt  ein  logischer  Widerspruch  in  den  Vorstellungen 
selbst  zurück,  über  den  man,  so  viel  ich  selie,  gar  nicht  wegkommen 
kann.  Trotz  aller  Bewegungstendenz  könnte  nämlich  ein  Körper 
aus  der  Ruhe  nie  in  Bewegung  kommen.  Stellen  wir  uns  den 
erstgedachten  Fall  wieder  vor:  Ein  Gewicht  hängt  mittels  eines 
Fadens  an  einer  Federwage  im  Gleichgewicht.  Der  Faden  werde 
abgebrannt.  Wie  soll  das  (rewiclit  fallen?  Damit  es  den  ersten 
Schritt  zur  Annäherung  an  die  Erde  thue,  muss  es  docli  eiae, 
wenn  aach  noch  so  kleine,  Geschwindigkeit  haben.  Diese  kann 
es  aber  nur  durch  Arbeit,  d.  h.  in  unserem  Falle  durch  Annäherung 
an  den  £rdmittelpunkt,  erlangen.  Wir  haben  also  den  Erfolg  als 
Voraussetzung  nöthig,  was  ein  vollkommener  logischer  Widerspruch 
ist.  üeber  diesen  hilft  uns  auch  die  Erwägung  nicht  weg,  dass 
allerdings  die  Arbeit  nur  ein  unendlich  Kleines  zweiter  Ordnung 
zu  sein  braucht,  um  eine  Geschwindigkeit  zu  erzeugen,  die  ein 
unendlich  Kleines  erster  Ordnung  ist  Wir  haben  eben  von  der 
absoluten  Null  einen  TTebergang  zu  irgend  einem  Werthe  nöthig. 

Einen  dritten  Anstoss  nehme  ich  daran,  dass  in  der  Galileir 
Newton'achüR  Krkläiung  von  der  Verursachung  der  Bewegungs- 
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äuderungen  die  Zeit  als  ursprünglich  wirksamer  Factor  eingeht, 
indem  die  erzeugte  Bewegungsgrösse  proportional  gesetzt  wird 
der  Zeit,  während  welcher  eine  Kraft  auf  den  bewegten  Körper 
einwirkt.  Mir  scheint  a  priori  gewiss,,  dass  die  Zeit  an  sich  bei 
irgend  einer  Aeuderung  keine  wirksame  Rolle  spielen  kann,  also 
aaoli  nicht  bei  Aenderong  einer  G^chwindigkeit. 

Die  Yenirsacliung  ist,  wie  Sehopehhauer  selir  richtig  hervor- 
geboben  bat,  die  Abhängigkeit  zweier  Yerfindemngen  von  einander, 

derart,  dass,  wenn  die  eine  Grösse  eine  bestimmte  Aendernng  er- 
leidet (Ursache),  die  andere  ebenfalls  eine  gcsetzmässig  bestimmte 
Aeuderung  erleiden  muss  fWirkung);  in  welcher  Zeit  diese  beiden 
Aenderungen  stattfinden,  das  kann  auf  iliren  gesetzmässigen  Zu- 
sammenhang keinen  Eiufluss  haben.  Dass  die  Zeit  in  den  j*'tzt 
üblichen  Darstellungen  der  Mechanik  auch  nur  scheinbar  diese 
principale  liolle  spielt,  ist  leicht  ersichtlich,  wenn  man  bedenkt, 
dass  die  Beschleunigung  mit  der  Zeit  nur  dann  stattfindet,  wenn 
der  bewegte  Körper  der 'Kraft  folgt,  d.  h.  auch  seinen  Ort  ver- 
ändert. Die  Zeit  darf  meines  Erachtens  in  die  mechanischen 
Betrachtungen  erst  secundär  eintreten,  nämlich  durch  Vermit- 
telung  des  Begriffes  der  Geschwindigkeit 

Solche  Erwägungen  haben  mich  schon  vor  langer  Zeit  zum 
Nachdenken  angeregt,  ob  nicht  durch  andere  Gestaltung  der  Vor- 
stellungen von  der  Verursachung  der  Bewegungsänderungen  die 
Dunkellieit  aus  den  Grundlagen  der  ^Mechanik  verbannt  werden 
könnte.  Wenn  ich  mich  niclit  täusche,  ist  es  mir  auch  gelungen, 
eine  solche  widerspruchsfreie  Grundlegung  der  Mechanik  zu  finden. 
Ich  habe  dieselbe  bereits  vor  12  Jahren  in  einem  anonymen 
S chrif teilen  niedergelegt.  Dass  es  vollständig  unbeachtet  ge- 
blieben ist,  mag  begründet  sein  in  der  Unhaltbarkeit  meiner  Ge- 
danken oder  in  der  Sinnesrichtnng  unserer  Zeit,  welche  mehr  auf 
thatsächiichen  Neuerwerb  ausgeht  als  auf  philosophische  Durch- 
dringong  und  Klärung  der  Grandlagen  nnsers  Wiasens.  Jedes- 
falls  hätte  eine  neue  Darfitellnng  meiner  Anschauungsweise  ebenso 
wenig  Aussicht  auf  Erfolg  wie  die  frühere,  und  würde  ich  eine 
solche  unterlassen,  wenn  ich  nicht  jetzt  im  Stande  zu  sein  glaubte» 
noch  ein  neues  Moment  hinzufügen  zu  können.  Während  nämlich 
in  meiner  früheren  Darstellung  die  Grundformeln  der  älteren 
  f 

1)  UrsMli«iuid  Wirkung.  EinVersneh.  6dtting«no.CMsel  bei  G.  Wigand  1867. 
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Meohanik  sich  ak  Beraltat  «rgaben,  würde  bei  der  gegenwärtigen 
Faerang  das  Weber^ache  Gksete  als  dasjenige  erscheinen,  welehes 

die  Verursachung  der  Bewegungsändemng  beherrscht.  Mir  scheint 
aber,  dass  man  heutzutage  an  eine  Grundlegung  der  Mechanik  die 
Anforderung  stellen  müsse,  dass  sich  daraus  eben  dies  Gesetz 
ableiten  lasse,  da  es  wohl  ohne  Zweifel  der  vollständigere  Aus- 
druck der  gegenseitigen  Massenwirkung  ist.  Aus  diesem  Grunde 
habe  ich  mich  entschlossen,  meinen  Grundgedanken  noch  einmal 
in  veränderter  Passung  kurz  und  ohne  ausführliche  Begründung 
darzustellen» 

Die  Materie,  das  Substrat  der  Wechselwirkung,  besteht  ans 
getrennten  Theilchen,  Atomen.  Ein  Atom  nimmt  keinen  auch 
noch  so  kleinen  Baum  stetig  ein^  vielmehr  kommt  ihm  nur  ein 
Ort  im  Räume  zu,  welcher  im  Allgemeinen  fttr  dasselbe  Atom 
variabel  ist.  Nichts  hindert  uns  zu  denken,  dass  gleichzeitig 
mehrere  Atome  an  jlemselben  Orte  sind.  Möglicherweise  lässt  sich 
freilich  beweisen,  dass  vermöge  der  Wechselwirkung  selbst  ein 
zweites  Atom  niemals  fiaotisch  an  einem  Orte  eintrefflBn  kann, 
in  welchem  sich  zu  derselben  Zeit  ein  anderes  findet.  Die  blosse 
Existenz  eines  Atomes  an  einem  Orte  verhindert  aber  die  gleich- 
zeitige Anwesenheit  eines  andern  daselbst  nicht. 

Die  vorstehenden  Sätze  halte  ich  nicht  etwa  für  wahrschein- 
liche Folgerungen  aus  der  Erfahrung,  sondern  für  erkenntniss- 
theoretische Sätze,  denen  mitliin  a  priori  Gewissheit  zukommt; 
indessen  will  ich  hier  nicht  versuchen,  sie  als  nothwendige  Voraus- 
setzungen einer  möglichen  Erfahrung  zu  deduciren,  weil  die 
meisten  Naturforscher  an  ihnen  wohl  schwerlich  besonderen  An« 
stoss  nehmen  werden,  obgleich  neuerdings  hier  und  da  die  Idee 
einer  stetigenRaumerfüUung  durch  die  Materie  —  meines  Erachtens 
ein  logischer  Widerspruch — wieder  €teltung  Zugewinnen  scheint 

Jedem  Atom  kommt  in  jedem  Augenblicke  ein  gewisser 
Zustand  zu,  dessen  H6glichk6it  an  sich  keineswegs  an  die  gleich- 
zeitige  Existenz  anderer  Atome  geknüpft  ist.  Dieser  Zustand, 
dessen  inneres  Wesen  nicht  definirbar  ist,  kommt  zur  Erscheinung 
als  Bewegung  und  zwar  als  absolute  Bewegung,  welche  wir,  wie 
schon  Nmton  gezeigt  hat,  nothwendig  annehmen  müssen,  obgleich 
wir  sie  nicht  als  solche  im  einzelnen  Falle  erkennen  und  messen 
können.   Das  Mass  der  Intensität  des  Bewegungszustandes  ist 

ds 
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gelegte  Wegsstrecke  bedeutet.  Es  ist  gut,  zu  bemerken,  dass  dies 
Mass  der  Natur  der  Sache  nach  nur  positive  Werthe  haben 
kann.  Es  geht  dies  eineraeits  aus  der  formel  hervor,  da  dt  so* 
wohl  als  ds  wesentlich  positive  Grössen  sind,  denn  jeder  neue 
Schritt  des  Atoms  ist  ein  positiver  Zuwachs  Im  der  von  ihm 
dnrchlanfenen  Bahnstrecke  auch  dann,  wenn  er  in  umgekehrter 
Bichtang  geiiohieht.  Andererseits  liegt  er  in  der  ursprünglichen 
Defiuticm,  denn  der  Grad  einer  Eigenschaft  oder  eines  Znstandes 
eines  Dinges  kann  nnr  positiTo  Werthe  hahen ;  entgegengesetste 
Werthe  kann  nnr  eine  GhrSsse  hahen,  dnroh  welche  eine  Besiehung 
swisohen  swei  Dingen  gemessen  wird. 

Der  Bewegungszustand  eines  Atomes  würde  unverändert 
bleiben,  wenn  nicht  andere  Atome  vorhanden  wären,  welche  auf 
das  erstere  wirken.  Dieser  Satz  wird  wohl  von  Niemandem  be- 
zweifelt, wenn  auch  vielleicht  nicht  Jeder  zugeben  wird,  dass  er 
a  priori  gewiss  ist,  wie  ich  glaube.  Es  dürfte  aber  ebenso  allge- 
mein zugestanden  werden,  dass  der  Znstand  eines  Atomes  auch 
dann  unverändert  bleiben  würde,  wenn  seine  Beziehungen  zu  allen 
andern  Atomen  in  allen  Stücken  unverändert  hliehen;  denn  eine 
Veränderung  kann  nur  durch  eine  andere  Veränderung  hewirkt 
werden,  und  nicht  etwa  durch  den  blossen  Ablauf  de]>  Zeit. 

Dieser  Sats  allein  kann  sum  Ausgangspunkte  der  Mechanik, 
d.  h.  der  Lehre  von  der  Verursachung  der  Bewegungs8nderung^ 
dienen.  Er  ist  ohne  alle  Dunkelheit  und  Widerspruch ;  er  ist  ausser* 
dem  rein  erkenntnisstheoretisch  und  a  priori  gewiss,  d.  h.  ohne 
diesen  Sats  gelten  au  lassen,  kann  man  gar  keinen  gesetamSssigen 
Zusammenhang  im  Ablaufe  derEiselieinungen  in  der  Zeit  denken. 
Das  Letstere  will  ich  ebenfidls  nicht  hier  naehsuweisen  ver- 
suchen, aber  den  Satz  selbst  müssen  wir  noch  genauer  entwickeln. 
Stellen  wir  uns  die  Atome  vermöge  ihres  inneren  Zustandes  im 
Räume  bewegt  vor  und  zwar  zunächst  jedes  in  einer  bestimmten 
Richtung  bewegt,  so  wird  nach  Ablauf  eines  sehr  kleinen  Zeit- 
theilchens  die  gegenseitige  Beziehung,  die  als  räumliche  Beziehung 
derselben  erscheint,  eine  andere  geworden  sein,  als  sie  zu  Anfang 
gewesen  ist,  und  zwar  ist  diese  Yeränderong  durch  nichts  bewirkt, 
ihre  Vorstellung  ist  schon  enthalten  in  der  Vorstellung  der  Be* ' 
wegung  seihst  und  würde  auch  erfolgen,  wenn  die  Atome  keine 
Wechselwirkung  aufeinander  ausübten.  Eine  Wechselwirkung 
swiicfaen  den  Atomen  aunehmen  heisst  nun  offenbar  nichts  Anderes 
als  anuehman,  dass  die  in  der  Bewegung  von  selbst  erfbügciMle 


oiy u.^uu  Ly  Google 


X4     FIGK:  Heb«  die  der  Medianik  sa  Onmde  liegendea  ^*BTf^ft«^TBftn. 

Aenderunf!;  der  gegenseitigen  Kezielmng  der  Atome  eine  Aenderung 
ihrer  inneren  Zustände  horbeifiihrt.  Fassen  wir,  um  es  noch 
klarer  anzuschauen,  nur  ein  Paar  von  Atomen  P  und  Q  iu's 
Atige.  In  seiner  Bewegung  ändert  sich  die  Beziehung  des  Atomes 
P  znm  Atome  Q.  P  erfährt  eine  Einwirkung  Ton  .Q  kann  doch 
nnn  offenbar  nur  heissen:  durch  die  Aenderung  dieser  Beziehung 
muBs  sich  in  dem  Atome  P  selbst  etwas  ändern ;  dies  in  P  seihet 
gelegene  Etwas  kann  aber  offenbar  nichts  Anderes  sein  als  der 
innere  Znstand  von  P,  der  als  Bewegung  erscheint.  Wir  haben 
somit  den  Satz:  die  Aenderungen  der  G^ohwindigk^ten  der 
Atome  müssen  von  der  Aenderung  ihrer  gegenseitigen  Beziehungen 
in  einer  gesetzlichen  Abhängigkeit  stehen. 

Um  den  gesetzmfissigen  Zusammenhang  der  beiden  Aender- 
ungen mathematisch  formuliren  zu  können,  inüssen  wir  die  beiden 
Grössen,  deren  Aenderungen  in  Frage  kommen,  genauer  definiren. 
ßo  dass  sie  gemessen  werden  können.  Für  die  Intensität  des 
inneren  Zustandes  haben  wir  bereits  in  der  absoluten  Geschwin- 
digkeit das  Mass  gefunden;  es  handelt  sicli  also  nur  noch  um  die 
Beziehung.  Wären  die  Atome  in  Ruhe,  so  wären  ihre  Beziehungen 
durch  die  Abstände  gegeben,  und  es  wäre  also  als  Mass  der 
Beziehung  zweier  Atome  zu  einander  einfach  eine  Function  ihres 
Abstandes  zu  setzen.  Anders  ist  es  bei  zwei  bewegten  Atomen. 
Man  wird  hier  zugeben,  dass  sie  sich  bei  gleichem  Abstände  in 
verschiedener  Beziehnng  zu  einander  befinden  können,  jei  nachdem 
ae  sich  auf  einander  zu  oder  von  einander  weg  oder  in  anderen 
Bichtongen  gegen  einander  bewegen.  Dass  eine  daher  genommene 
Bestimmung  in  die  Grösse  an^nommen  werden  mnss,  walchiB 
die  Beziehung  der  bewegten  Atome  za  einander  messen  soll,  kann 
man  auch  folgendennassen  einsehen.  Unter  Beziehnng  mnss  offen* 
bar  alles  das  verstanden  werden,  was  sich  von  selbst  Sndert  bei 
der  Bewegung,  oder  dessen  Aenderung  in  der  Vorstellung  der  Be- 
wegung schon  mit  enthalten  ist,  ohne  dass  man  eine  Aenderung 
der  Bewegung  selbst  anzunehmen  hätte.  Nun  ändern  sich  aber, 
geradlinige  constante  Bewegung  der  Atome  vorausgesetzt,  nicht 
bloss  ihre  Abstände,  sondern  auch  die  Winkel  zwischen  den  Ver- 
bindungslinien der  Atome  und  ihrer  Beweguugsrichtung.  Von 
ihnen  muss  also  die  znm  Masse  der  Beziehung  dienende  Grösse 
Mck  noch  abhängen. 

In  mathematischer  Form  kann  dies  noch  genauer  so  ans-  ^ 
gesprochen  werden.  £s  seien  zwei  Atome  P  und  Q  im  Abstände  r, 
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iiud  die  augenblickliche  Bewegungsrichtung  bilde  mit  der  über  P 
hinaus  verlängerten  Richtung  der  Verhindiingslinie  den  Winkel  a 
die  augenblickliche  Bewpgangsrichtung  von  Q  bilde  den  Winkel  ß 
mit  der  über  Q  hinaus  verlängerten  Richtung  derselben  Ver-. 
bindnngslinie.  £ndlich  heisse  7  der  Winkel,  welchen  die  Richtungen 
der  Bewegoi^en  von  F  und  Q  miteinander  machen.  Es  ist  nun 
offenbar)  dass  die  Beziehung  zwischen  den  beiden  bewegten  Atomen 
durch  Tt  a,  ß  und  t  vollständig  charakterisirt  ist  und  dass  also 
die  Aenderung  der  Beziehung  bei  einer  kleinen  Yerschiebung  von 
P  in  seiner  Bahn  gemessen  werden  muss  durch  die  Aenderung, 
welche  eine  Function  der  Grössen  r,  a,.p  und  y  erleidet.  Da  aber 
derWinkel  y  durch  die  Bewegung  in  ihrer  ursprünglichen  Richtung 
nicht  geändert  wird,  so  kann  dieser  Winkel  als  Variabele  in  der 
runetion  nielit  auftreten.  Nennen  wir  jetzt  Vp  die  Geschwindig- 
keit von  P  und  v^  die  Geschwindigkeit  von  Q,  so  muss  die  Aen- 
derung von  v^,  während  des  Zeitdifferentials  (d  Vp)  in  einem 
mathematisch  ausdrückbaren  gesetzlichen  Zusammenhang  stehen 
mit  der  Aenderung,  welche  jene  Function  von  r,  a,  ß  während 
desselben  Zeitdifferentiales  erleidet,  und  in  gleichem  Zusammen- 
hang muss  (d  Vq)  mit  der  Aenderung  jener  Function  stehen.  Dieser 
Zusammenhang  kann  übrigens  unbeschadet  der  Allgemeinheit  ge- 
radezu als  PtoportionalitSt  definirt  werden,  da  ja.  die  Form  der 
Function  noch  ganz  willkührlich  ist. 

In  die  algebraische  Bildung  jener  Function  k5nnen  auch 
die  €hr6ssen.  Vp  und  Vq  eingehen,  denn  es  hat  a  priori  durch- 
aus nichts  gegen  sich  anzunehmen,  dass  die  Aenderung,  welche 
die  Geschwindigkeit  eines  Atomes  durch  eine  bestimmte  Aenderung 
der  Beziehung  zu  anderen  Atomen  erleidet,  auch  davon  abhängt, 
wie  gross  diese  Geschwindigkeit  schon  war,  und  davon,  wie  gross 
die  Geschwindigkeit  der  wirksamen  anderen  Atome  zu  der 
Zeit  ist,  zu  der  die  Beziehungsänderung  stattfindet.  Es  ist  aber 
sehr  wichtig,  zu  bemerken,  dass  die  Grössen  Vp  und  v^  bei  der  Dif- 
ferentiation der  Be/.iehungsfunction,  durch  welche  die  ursächliche 
Beziehungsänderung  zu  ermitteln  ist,  als  Constante  betrachtet 
werden  müssen.  Denn  der  aufgestellte  Fundamentalsatz  sagt  aus: 
Die  Aenderung,  welche  wahrend  des  Zeitdiiferentials  die  Geschwin- 
digkeiten Vp  und;Vq  der  in  Wechselwirkung  stehenden  Atome 
erleiden ,  sind  proportional  den  Aenderui^^,  welche  ihre  gegen- 
seitige Beziehung  vermöge  ihrer  Bewegung 'mit.  jenen  Gbsohwin* 
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digkeiten  erleiden.  Es  darf  also  bei  der  Berechnung  der  Be- 
ziehungsänderung nur  das  in  Rechnung  gebracht  werden,  was  sich 
durch  das  Fortschreiten  mit  den  Geschwindigkeiten  Vp  und  Vq 
ändert.  Ihre  Werthe  selbst,  sofern  sie  in  der  Formel  fiir  die 
Beziehungsfonction  vorkommen,  aind  alao,  wie  behauptet  wurde, 
bei  der  Differentiation  oonstaat  sa  «etsen. 

Von  allen  bis  jetzt  aufgestellten  Behauptungen  könnte,  so 
viel  ich  sehe,  schon  gegenwärtig  nachgewiesen  werden,  dass  sie 
rein  erkenntnisstheoretisch  im  Sinne  Kant'a  nnd  also  a  priori  ge- 
wiss sind,  d.  h.  es  lässt  sich,  glaube  iob,  nachweisen,  dass  oline 
diese  Sätze  eine  durchgängig  zusammenhängende  Erfahrung  nicht 
mSglich  ist  Ich  füge  nun  noch  einen  Satz  hinzu,  für  den  ich 
ebenfBLÜs  den  Bang  eines  erkenntnisstheoretischen  in  Anspruch 
nehmen  möchte,  ohne  jedoch  im  Augenblicke  den  Beweis  liefern 
zu  können,  dass  er  ein  solcher  ist.  Der  Satz  lautet  so:  die  Ge- 
schwindigkeit des  Atomes  P  kann  nur  derjenigen  Aenderung  der 
Beziehung  proportional  sein,  welche  durch  die  Bewegung  von  P 
selbst  hervorgebracht  wird,  nicht  der  dtireh  die  Bewegung  eines 
anderen  Atomes  hervorgebrachten  Beziehungsänderung.  Durch 
blossem  Aussprechen  unmittelbar  einleuchtend  scheint  mir  der  Satz 
jedesfalls  zu  sein.  Zu  seiner  Begründung  oder  Erläuterung  könnte 
man  etwa  noch  sagen,  die  Ursache  muss  da  sein,  wo  die  Wirkung 
.  ist.  In  unserm  Falle  ist  die  Wirkung  die  Aenderung  der  Be- 
wegung von  P,  also  muss  auch  die  Ursache  im  Atome  P,  d.  h.  in 
seiner  Verschiebung,  liegen.  Anstoss  dürfte  gerade  dieser  Satz  am 
wenigsten  erregen,  da  ja  auch  im  Sinne  der  heutigen  Auffassungs- 
weise ein  ganz  analoger  Satz  gilt  Bewegen  sich  nämlich  zwei 
Massen  von  ihrer  Anziehungskraft  getrieben  auf  den  gemeinsamen 
Schwerpunkt  zu,  so  wächst  die  lebendige  Kraft  jeder  einseinen 
nur  nach  Massgabe  der  Wegstrecke,  welche  sis  säM  znrftcklegt 

Die  ganze  bisherige  Entwickelung  können  wir  also,  wenn  es 
sich  um  die  Wechselwirkung  von  Uoss  2  Atomen  P  nnd  Q  han* 
delt,  mathematisch  so  formnliren: 

dt  -  c/' ^     jJ^'J' dt 
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Der  Index  p  aiftlem  d  rechter  Hand  in  der  ersten  Pormel 
bedeutet,  dass  bei  der  Differentiation  nur  äolcbe  Aendemngen  von 
r,  a,  ß  berücksicbtigt  werden  soUeni  welche  durch  die  Bewegnng 
von  P  hervorgebracht  werden.  Das  Analoge  soll  der  Index  q 
rechts  in  der  zweiten  Formel  andeuten.  Die  besondere  Einklam- 
memng  der  Grössen  Vp  und  Vq  innerhalb  des  Functionszeichens 
soll  andeuten,  dass  diese  beiden  Grössen  bei  der  IKfferentiation 
als  constant  gelten  sollen. 

Der  constante  Factor  Cj  in  der  ersten  Formel  ist  die  Masse 
des  Aiomes  Q  und  ebenso  ist  der  Factor  Cg  die  Masse  des  Atomes 
P.  Offenbar  muss  nämlich  die  in  P  hervorgebrachte  Geschwin- 
digkeitsanderung  von  dem  hierselbst  vereinigten  Quantum  des 
wirksamen  und  Wirkung  erleidenden  Agens  unabhängig  sein,  da 
jede  hier  befindliche  Einheit  desselben  die  gleiche  Wirkung  er- 
fährt Wenn  ich  aber  in  Q  die  doppelte  Anzahl  von  wirksamen 
Einheiten  denke,  so  wird  in  P  auf  jede  Einheit  zweimal  die- 
selbe Wirkling  ausgeübt,  welche  von  nur  einer  in  Q  befindlichen 
Einheit  ausgeübt  werden  würde.  Das  Umgekehrte  gilt  von  der 
Wirkung  in  Q. 

Aas  der  vorstehend,  entwickelten  Anschauung  von  der  Ver- 
ursachnng  der  Bewegnngsändernngen  müssen  sich  nun  die  ge- 
wöhnlichen Fundainentalformeln  der  Bewegungslehre  entwickeln 
lassen  nesp.  analoge  Fundamentalformeln  im  Sinne  des  Weber'schen 
Gesetzes.  Diese  sind  nämlich  emptrwd^  -  Wahrheiteni  und  ein 
Satz,  der  den  Anspruch  macht,  ein  erkenntniss-theoretisoher  zu 
sein,  darf  nicht  empirisch  festgestellten  Sätzen  widersprechen. 
Thut  er  dies,  so  ist  er  nothwendig  falsch  deducirt 

Um  die  Uebereinstimmung  unserer  Formel  mit  den  Grund- 
gleichungen der  Mechanik  zu  prüfen,  müssen  wir  über  die  Form 
der  Beziehungsfunction  bestimmte  Annahmen  machen.  Ich  glaube 
nun,  dass  diejenigen  Annahmen,  von  denen  gezeigt  werden  wird, 
dass  sie  die  bekannten  Grrundgleichungen  "zur  Folge  haben,  in  Zu- 
kunft auch  als  erkenntnisstheoretisch  nothwendig  erweisbar  sein 
werden.  Jedesfalls  wird  man  schon  jetzt  zugeben  mfissen,  dass 
sie  sehr  einfach  und  plausibel  sind.  Tor  allen  lässt  sich  eins 
Anuahma  Uber  die  Natur  der  Beziehungsfimction  als  eine  sehr 
nat&rliohe  bezeichnen,  dass  nämlich  in  ihr  die  Geschwindigkeit 
des  die  Wirkung  erleidenden  Atomes  einmal  als  Divisor  der 
ganzen  Function  auftritt,  welcher  also  ohne  Weiteres  vor  das 

Vtikw4L  i«r  phytHMd.  Gm.  N.  F.  znr.  Bi.  8 
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Bifferentialzeicheii  treten  könnte,  unbeschadet  eines  noch  ander- 
weitigen Einflusses  der  Geschwindigkeit.  Die  obigen  Formeln 
würden  dann,  wenn  man  noch  die  Massen  durch  m  mit  Indices 
bezeichnet y  so  geschrieben  werden  können: 


Die  so  formnlirte  Annahme  wird  ganz  besonders  natürlich 
erscheinen,  wenn  man  sich  den  Divisor  y  von  vom  herein  ausser- 
halb der  Beziehungsfunotion  denkt  und  die  Gleichung  mithin  so 
ausspricht:  die  Aenderung,  welche  im  ZeitdifPerential  die  Ge- 
schwindigkeit des  Atomes  erleidet,  ist  der  Aenderung  seiner  Be* 
ziehnnp^  zu  anderen  Atomen  direct  proportional,  und  ist  umge- 
kehrt [)rnportional  demWerthe,  welchen  die  Geschwindigkeit  be- 
reits hat.  Dies  würde  heissen,  dass  ein  Zustand  seiner  Aenderung 
Hin  so  grösseren  AViderstand  entgegensetzt,  je  intensiver  er  be- 
reits ist.  Bekanntlich  iiinnnt  man  naoh  Fcchiwr  an,  dass  dieser 
Satz  für  die  Aenderung  der  Empfinduiigszustände  beseelter  Wesen 
(Tcltung  hat.  Freilich  soll  nacli  Fcclincr'^  Gesetz  die  Aenderung 
des  Empfindungszustaiides,  gleiclie  Aenderung  des  Reizes  voraus- 
gesetzt, nielit  der  schon  vorhandenen  Kmpfindungsintensität  selbst 
verkehrt  proportional  sein,  wohl  aber  dock  auch  kleiner  sein, 
wenn  diese  grösser  ist. 

Wir  wollen  uns  jetzt  ein  System  von  n  aufeinander  wirken- 
den Atomen  vorstellen  und  ihrie  Massen  durch  m|  y  mj  ■  •  •  nip  .  *  • 
mq . . .  m,i  sowie  ihre  absoluten  Geschwindigkeiten  durch  Vi ,  vj . . . 
Vp  ...  Vq  ....  v,^  bezeichnen.  Eines  dieser  Atome  mp  wird  von 
jedem  der  andern  eine  Einwirkung  erfahren  nach  Massgabe  der 
Aendemng  seiner  Beziehung  zu  demselben,  und  es  darf  wohl  f&r 
selbstverstSndlich  gelten,  dass  diese  Einwirkungen  sich  einfach 
ßummiren,  denn  es  kann  nicht  gedacht  werden,  dass  die  eine 
Wirkung  die  andere  stört.  Die  Aenderung  der  Geschwindigkeit 
Vp  wird  sich  also  darstellen  lassen  als  eine  Summe  von  n — 1, 
Summanden,  deren  jedfer  von  einem  der  übrigen  n  —  1  Atome 
herrührt. 


3  dp  f  (r,  «,  p,  Tp,  V,) 


!>  d,  i  (r,.  a, 


ß,  Vp,  V,) 


(1) 
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In  der  Summe  fehlt  natürlich  das  Glied  fttr  q  p,  da  ein 
Atom  keine  Wirkung  auf  sich  seihat  ausübt.  Solcher  Gleichungen 
lassen  sich  n  bildeui  nämlich  für  jedes  Atom  eine.  Sie  genügen 
ao  ohne  Weiteres  nicht,  den  Fortga  ng  der  Bewegung  des  Systemes 
von  einem  bestimmten  Anfangszustand  aus  zu  bestimmen.  Hier> 
zu  sind  vielmehr  3n  Gleichungen  erforderlich,  wodurcli  die  3n 
Coordinaten  der  n  Atome  als  Functionen  der  Zeit  bestimmt  wer- 
den konnten.  Es  scheint  deninacli,  als  könne  man  nocli  2  n  Gleicli- 
ungen  zwisclien  den  Coordinaten  der  n  Atome  willkürlieli  fest- 
setzen, ohne  die  Bewegung  unter  der  Weclisehvirkung  der  n  Atome 
iinniüglicli  zu  machen.  Dies  heisst  soviel  als  jedem  Atom  eine 
bestimmte  Bahn  vorzuschreiben.  In  der  That  ist  dies  auch  bei 
den  hier  zu  Grunde  gelegten  Anschauungen  ebenso  gut  möglich 
als  bei  der  Annahme  von  Centralkrät'ten  im  Sinne  der  heutigen 
Mechanik,  Offenbar  ist  dies  aber  nicht  der  Fall  der  wirklichen 
Natur,  in  welcher  ohne  Zweifel  alle  Richtungen  des  Raumes  dem 
Atome  von  jedem  Punkte  aus  gleich  zugänglich  wird.  Die 
n  Gleichungen  von  der  Form  (1)  müssen  also  in  Wahrheit  3  n 
Gleichungen  enthalten,  was  sogleich  gezeigt  werden  soll,  nach- 
dem wir  die  Form  durch  beiderseitige  Multiplication  mit  v^  unter 
Berücksichtigung  der  Gleichung  Vp  d  Vp  ss  i/g  d  (v^-)  umge* 
staltet  haben  in 

(2)  Va  d  (vp8)  «      "  m,  dp  f  (r,  a,  ß,  Vp  v^) 

q  =  l 

Auf  der  rechten  Seite  kann  man  die  Aenderung,  welche  die 
Besiehungsfunction  durch  cUs  Vorrücken  der  Masse  nip  um  die 
unendlich  kleine  Strecke  Vp  dt  erleidet,  auch  darstellen  als  die 
Summe  dreier  Aendemngen,  welche  entstehen,  wenn  man  den 
Punct  successive  um  die  Frojectionen  von  Vp  dt  auf  die  Ooordi« 
natenazen  verschiebt.  Man  kann  also  setzen 

^  dxp  ^'     dyp     '^^P  +      dZp  ^P 

WO  snr Abkürzung  ein  blosses  fp^  ^  für  f  (rp,  q i  «p.  q,  Pp,  Tp,  v,) 
*  gesetzt  ist.  Linker  Hand  hat  man 

d2y_  i^z. 

2* 
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Mitbin  gestaltet  sich  jede  der  n  Gleichungen  yon  der 
Form  (2)  so: 

d-Xo  d2y„  d-*z„  q  =  n        d„  f„  „ 


q  =  1       **yp  q  =  i  p 

Ist  die  Bewegung  frei,  so  muss  diese  Gleichnng  gelten  für  jede 
Bichtnng  der  Bewegung  von  nip,  d.  h.  also  für  jedes  YerhSltniss 
swischen  den  Coordinatendifferentialen.  Dann  kann  sie  aber  nnr 
erfüllt  sein,  wenn  die  Coefficienten  dieser  Differentiale  dz^  dyp  dzp 
einzeln  einander  gleich  sind;  sie  zerfällt  daher  in  drei  Gleichungen 


dt2 

q  =  n 

»  2 

q=l 

dxp 

(4) 

d% 
dt2 

q=:n 

2 
q  =  l 

q 

^^P.q 

d2z„ 
dt-^ 

q  =  n 

=  2 

q  =  i 

q 

d  ^P,  q 

dZp 

Die  Indices  p  am  d  rechter  Hand  können  jetzt  wegbleiben, 
da  schon  durch  die  Differentiale  im  Nenner  dasselbe  ausge- 
drückt ist. 

Man  hat  somit  3  n  Gleichungen,  durch  welche  der  weitere 
Ablauf  der  Bewegung  des  Systemes  von  irgend  einem  Anfangs» 
zustande  aus  vollständig  bestimmt  ist.  Es  ist  wichtig  zu  be- 
merken, dass  in  den  neuen  Gleichungen  die  Componenten  der  ab- 
sohiten  Bewegung  nicht  mehr  vorkommen.  Ihre  Anweiidung  setzt 
also  nicht  die  bekanntlich  unmogliclie  Kenntniss  der  a]).->oluten 
Bewegung  der  Atome  voraus.  Sie  sind  vielmehr  anwendbar  auf 
die  Betrachtung  der  relativen  Bewegung  in  einem  willkürlich 
gewählten  Coordinatensystem,  das  man  sich  selbst  noch  mit  jeder 
beliebigen  Geschwindigkeit  im  absoluten  llaume  begabt  denken 
darf.  Diese  Bemerkung  wird  auch  dadurch  nicht  hinfällig,  dass 
in  die  Function  f  die  Grössen  Vp  und  Vq  als  Constante  eingehen, 
denn  wir  werden  weiter  nnten  sehen,  dass  diese  Grössen  in  jener 
Function  mit  a  und  ß  derart  verbunden  vorkommen,  dass  die 
Kenntniss  ihrer  abeolnten  Werthe  nicht  erforderlich  ist. 
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Man  erkennt  in  den  Gleichungen  (4)  auch  sofort  die  allge« 
mein  bekannten  Fundamentalgleichungen  der  Mechanik  für  den 
Fall  von  Centralkräften,  deren  Intensität  lediglich  vom  Abstände 
der  aufeinander  wirkenden  Massen  abhängt,  wenn  man  in  der 
Beziehungsfnnction  die  Abhängigkeit  von  den  Winkeln  a  und  ß 
sowie  von  den  Constanton  v  unterdrückt  i^nd  diese  Function  le- 
diglich als  Function  von  r  denkt. 

Es  bleibt  jetzt  nocb  übrig  zu  zeigen,  dass  eine  sebr  einfache 
und  natfirliche  Annahme  ftber  die  Fönn  der  Besiehnnge^ction 
das  TFcfter'scbe  Gesetz  ergibt.   "Was  zunächst  das  Auftreten  von  ' 

r  in  der  Beziehungsfnnction  betrifft,  so  ist  die  natürlichste  An- 
iiahuie  jedenfalls  die,,  dass  der  Werth  der  Beziehung  zweier 
Massenpunkte  ihrem  Abstände  umgekehrt  proportional  ist.  In  ^ 
der  That  wird  Jeder  die  Beziehung  zweier  Atome  ceteris  paribus  • 
um  so  inniger  oder  intensiver  nennen,  je  näher  sie  aneinander 
sind  oder  je  kleiner  ihr  Abstand  ist.  Man  würde  demnach  zu 
setzen  haben 

t 

1 

f  (r,  a,     Vp,        =       9  (a,  ß,  Vp,  Vq) 

und  es  wSre  nur  noch  die  Form  der  Function  9  (o,  Vp  Vq)  zu 
finden.  Ich  bin  nun  allerdings  ausser  Stande,  eine  bestimmte  An* 
nähme  hierftber  als  a  priori  nothwendig  zu  begründen,  glaube 
aber,  dass  es  vielleicht  spSter  gelingen  wird,  diejenige  Annahme 
als  erkenntnisstheoretisch  nothwendig  zu  erweisen,  welche, 
wie  sogleich  gezeigt  werden  soll,  zur  Potentialfunction  des 
Wcher^ sehen  Gesetzes  führt.  Jedesfalls  hat  sie  auch  schon  von 
vorn  lierein  die  Erwägung  für  sich,  dass  bei  ihr,  wie  oben  bemerkt 
wurde,  Alles  aus  den  Formeln  verschwindet,  was  eine  Kenntniss 
der  absoluten  Bewegung  voraussetzen  würde.  Die  Annahme  be« 
steht  darin,  dass  man 

9  («f  ß,  Vp,  V,)  (1  —  a  [vp  Cos  a  +  v^Cosp]«) 

setzt,  wo  a  eine  Constante  bedeutet,  welche  höchstens  noch  von  der 
unveränderlichen  Natur  des  Atompaares  mp  und  m^,  niclit  aber 
von  ihrer  Beziehung  oder  von  ihrem  Zustande  abhängig  ist.  Wie 
man  leicht  sieht,  ist  (Vp  Cos  a  -\-  Vp  Cos  ß)  dt  nichts  Anderes 
als  das  vollständige  Düt'erential  des  Abtaudes  r.   Setzt  mau  also 

noch  a  «       wo  c  die  in  ITe^^f's  Formeln  auftretende  kritische 

c- 

G-eschwindigkeit  bedeutet,  so  hat  man 
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was  die  bekannte  Potentialfonction  des  TTe^tschen  Gesetzes  ist. 
Gilt  das  obere  Yorzeicben  för  ein  Atompaar,  so  wirken  die  beiden 
im  Sinne  der  bisher  geläufigen  Anscbanungsweise  anziehend  auf- 
einander, denn  es  nimmt  alsdann,  wie  aus  (1)  zu  ersehen,  die  Ge- 
scliwindigkeit  bei  der  Annäherung  im  Allgemeinen  einen  positiven 
Zuwachs.  Das  untere  Vorzeichen  gilt,  wenn  die  Atome  abstossend 
aufeinander  wirken. 

Es  wird  gnt  sein,  hier  noch  einmal  ausdrücklich  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  dass  in  der  Function  f  die  Grössen  Vp  und  Vq 
bei  der  DijGPerenzimng  als  constante  zu  behandeln  waren  und  dass 
daher  bei  dieser  Operation  an  der  Function  in  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt nur  der  Zuwachs  von  in  Kechnung  gebracht  werden 

darf,  welchen  es  erhält  vermöge  der  gerade  vorhandenen  Ge- 
schwindigkeit, nicht  vermöge  der  in  dem  betrachteten  Zeitdift'e- 
rential  eriulgenden  alisfjluteu  Beschleunigung,    lu  der  That  ist 

ja  die  Aenderung  von  ^^^^  ein  Theil  der  Ursache  der  Be- 
schleunigung und  kann  also  unmöglich  von  dieser  als  ihrer 
Wirkung  abhängen. 

Weher  hht  bekanntlich  in  seinen  neueren  Abhandlungen  die 
entgegengesetzte  Ansieht  vertreten.  Sie  führt  aber  zu  einer  Be- 
stimmung der  sog.  Kraftcomponenten,  auf  welche  dasi*rincip  des 
Parallelügrammes  der  Kräfte  niclit  anwendliar  ist.  Wenn  aucli 
diese  Consequenz  die  Ansicht  Webers  nicht  geradezu  widerlegt, 
80  dürfte  sie  doch  geeignet  sein,  einiges  Bedenken  dagegen  zu  er- 
regen und  der  hier  vertretenen  Auffassung  einen  Vorzug  zu  geben. 

Am  Schluss  diesesVersuches.  die  bekannten  Grundgleichungen 
der  Mechanik  ohne  die  Vorstellung  von  Kräften  abzuleiten,  mnss 
ich  noch  einer  Dunkelheit  gedenken,  die  aucli  in  ihr  noch  übrig 
bleibt.  Wenn  nämlich  imFor^;ange  der  Yerursa(  Ining  die  absolute 
-  Geschwindigkeit  eines  Atomes  jemals  der  absoluten  Null  gleich 
wird,  so  muss  sie  von  da  an  Null  bleiben;  es  ist  dann  gewisser* 
massen  der  Einwirkung  von  andern  Atomen  entzogen,  während 
es  seinerseits  noch  auf  dieselben  einwirken  kann.  Moglicherweise 
ist  diese  Schwierigkeit  zu  lösen  durch  den  Nachweis,  dass  die 
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absolute  Geschwindigkeit  den  "Werth  Null  überall  nie  erreichen 
kann .  sofern  dies  ja  nur  die  eine  Grenze  der  möglichen  Werthe 
der  ab.süluten  Geschwindigkeit  ist.  .Ipdesfalls  ist  die  Schwierio.- 
keit  bei  der  Begründung  auf  den  J:iegrili"  der  Kraft  als  einer  Be- 
wegnngstendenz  viel  grösser,  sofern  hier,  wie  oben  schon  hervor- 
gehoben wurde,  sogar  im  Falle  der  rclatircn  Ruhe,  die  doch  im 
Bereiche  der  wirklichen  Beobachtung  liegt,  die  fernere  Einwirkung 
aufhören  müsste.  Es  mag  noch  ausdrücklich  ausgesprochen  wer- 
den, dass  die  soeben  berührten  Schwierigkeiten  lediglich  in  den 
Grandansobanungen  liegen.  Die  Formeln  (4),  die  man  aus  der 
einen  wie  aus  der  andern  Gkrundanscbauung  ableiten  kann,  ent- 
halten die  Vollständige  Beschreibung  des  Bewegungsablaufes  ohne 
alle  Dunkelheit»  Die  Differentialquotientßn  der  Coordinaten  nach 
der, Zeit  können  in  ihnen  von  positiven  zu  negativen  Werthen 
durch  0  hindurch  übergehen. 
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Ueber  den 

Einfloss  des  Liehtes  anf  die  Bewegnngen  der  DesmidieB 

nebst 

einigen  Bemerkungen  über  den  richtenden  Einfloss 

des  Lichtes  auf  Schwärmsporen. 

Von 

'  E.  ST  AHL, 

Privatdocent  der  Botanik. 


Im  Anscliluss  an  meine  im  vergangenen  Jahre  mitgetheilten 
Beobachtungen  „lieber  den  Einflnss  des  Lichtes  auf  die 
Beweg ungser s cheinnnge n  d e r S c h wä rm sp o ren"*), deren 
ausführlichere  Darlegung  zum  The  II  durch  iS^ctö&Mr^er*s  inzwiaclien 
erschienene  Arbeit  ^über  die  Wirkung  des  Lichtes  und 
der  Wärme  auf  Sehwärm.sporen'^  überflüssig  geworden  ist, 
lag  es  nahe,  auch  die  Desmidiaceen  in  den  Kreis  meiner 
Untersuchungen  zu  ziehen.  Ueber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf 
die  Bewegungserscheinuugen  dieser  Organismen  liegen  zur  Zeit 
nur  wenige,  höchst  fragmentarische  Angaben  vor.  Es  ist  zunächst 
eine  bekannte  und  leicht  zu  beobachtende  Erscheinung,  dass, 
wenn  man  desmidienhaltigen  Schlamm  in  ein  dem  Lichte  aus- 
gesetztes Gefäss  ausgiesst,  die  Pflänzchen  nach  einiger  Zeit  aus 
dem  »Sclihimme  hervortreten,  um  auf  dessen  Oberliäche  einen 
grünen  Ueberzng  zu  bihlen.  Au.s.serdem  wird  unter  solchen  Um- 
ständen nach  längerer  Zeit,  zumal  bei  Closterien,  eine  An- 
sammlung der  Pfiänzclien  an  der  der  Lichtq^uelle  zugekehrten 
Seite  des  Gefasses  bemerkt. 


<}  YerhandL  der  pliy8.-med.  Gesellschaft  za  Wörzborg,  JoIl  1878. 
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Von  nükroscüpisoheu  Beobaclituiigeii  über  den  richtenden 
Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Desmidiaceen  ist  mir  nur  folgende 
Stelle  aus  Brauns  Verjüngung  (p.  217)  bekannt: 

;,Peniam  curtom  ist  dadurch  merkwürdig,  dass  es  die  den 
Desmidiaceen  eigenthüraliche  Bewegung  regelmässiger  und  leb- 
,yhafter  zeigt,  als  die  übrigen  Glieder  der  Pamiliei  eine  Bewegung, 
^welche  von  derjenigen  der  Diatomaceen«  selir  yerscliieden  ist. 
„'Es  ist  ein  wunderbarer  Anblick,  wie  sic^  in  einer  Wasserschüssel 
j,alle  Individuen  in  korzer  Zeit  mit  ikrer  Lfingsaxe  gegen  das 
Licht  richten  und  sich  dadurch  innerhalb  der  Grallertmasse  in 
„schöne  Streifen  ordnen.  Die  Beobachtung  nnter  dem  Mikroscop 
;;Zeigt,  dass  sich  dabei  die  jüngere  Hälfte  der  Zelle,  die  noch 
;^längere  Zeit  nach  der  Theiluug  als  solche  unterscheidbar  bleibt, 
;,dem  Lichte  zukehrt. 

Die  hier-mitgetheilte  Angabe  Braunes  findet  sich  mehrfach 
in  der  Literatur  citirt,  ohne  meines  Wissens  jemals  eine  Bestä- 
tigung oder  Erweiterung  erfahren  zu  haben.  Hier  lasse  ich  die 
.Beschreibung  einjger  der  interessanteren  von  mir  beobachteten 
Thatsachen  folgen;  eine  ausführlichere  Behandlung  dieses  Gegen* 
Standes,  sowie  einiger  anderer  sich  daran  knüpfender  Erschein- 
ungen, soll  in  einer  spfiteren  Abhandlung  gegeben  werden. 

Zu  meinen  Versuchen  benutzte  ich  quadratisclie  Gla.skam- 
mern  von  etwas  pjeringerer  GrtJsse  als  der  Objecttiscli  des  Mikro- 
8cops,  mit  «'hcnfalls  aus  hellem  Glase  ])estelienden ,  nie(lrigen, 
etwa  1  cm  hohen  Seitenwänden.  —  Die  hier  zunächst  mitzuthei- 
lenden  Versuche  wurden  bei  diffusem,  wenig  intensivem  Tages- 
lichte ausgeführt.  Die  zu  meinen  Experimenten  verwendete  Art 
bestimmte  ich  als  Ciosterium  moniliferunir 

Schon  kurze  Zeit  nachdem  ich  gesunde  Closterien  enthal- 
tendes Wasser  in  8olc)ie  Kammern  ausgegossen  hattCi  konnte  ich 
bemerken,  dass  die  Längsaxe  der  meisten  Individuen  ungefähr 

mit  der  Richtung  des  vom  Fenster  her  auf  das  Präparat  fallen- 
den Lichtes  zusammeiitiel;  und  zwar  sassen  die  Closterien  mit 
dem  einen  von  der  Lichtquelle  abgekehrten  Ende  auf  dem  hori- 
*  zontalen  Boden  der  Glaskammer  fest,  während  das  andere,  dem 
Liclite  zugekehrte  Ende,  der  Neigung  des  Lichtstrahls  auf  die 
horizontale  Glasplatte  entsprechend,  frei  schwebte  und  iu  man- 
chen Fällen  mehr  oder  minder  erhebliche  Schwankungen  nach 
verschiedenen  Seiten  von  der  Gleichgewichtslage  ausführte. 
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Wurde  das  Präparat  von  einer  anderen  Seite  beleuchtet,  so 
zvigteii  sicli  schon  nach  kurzer  Zeit  die  Folgen  dieser  Verände- 
rung. —  Um  die  beim  Drehen  des  Präparates  imvormeidlielien 
Schwankungen  des  Wassers  zu  verhüten,  verfulir  icli  in  der  Weise, 
dass  ich  die  GLiskamnier  ruhig  stehen  Hess,  das  Lieht  aber  vt-r- 
nüttelst  kleiner  Spiegel  bahl  von  rechts,  bald  von  links  auf  das 
Präparat  wari',  während  das  directe  Lieht  selbst  durch  schwarze 
Schirme  abgehalten  wurde.  Durch  diese  Vorrichtung  konnte  ich, 
ohne  auch  nur  das  Präparat  zu  berühren,  die  Piehtung  der  das- 
selbe treffende>i  Liditstrahlen  beliebig  und  plötzlich  ändern. 

Wurde  die  Glaskammer  nun  so  beleuchtet,  dass  die  vorher 
bereits  orientirten  Closterien  nunmehr  senkrecht  zu  ihrer  Längs- 
axe  von  dem  Lichte  getroffen  wurden,  so  begannen  einzelne  In- 
dividuen sogleich,,  andere  nach  einiger  Zeit,  sich  langsam  um  ihr 
festsitzendes  Ende  zu  drehen,  um  nach  einer  bis  zwei  Minuten 
die  oben  beschriebene  Stellung  -  parallel  dem  Lichteinfall  — 
wieder  einzunehmen. 

Dasselbe  Re.snltat  erhielt  ich,  wenn  ich  das  vom  Fenster 
direct  auf  die  Alg«'n  faHende  Lieht  V(»likoiiun.-n  a1>sr]il()ss  ujid' 
das  Präparat  ausschliesslich  mit  Hilfe  des  ]\Iikrusi  <ij)spi('gels  von 
unten  beleuelitete :  das  vorher  dem  Fenster  zugekelirte,  frei 
sehwebende  Einle  strebte  der  Liclit(|ue]l(!  entgegen  und  kam  in 
Berührung  mit  dem  Boden  der  Glaskauimer,  an  welchen  es  sich 
anlegte;  bald  darauf  hob  sieh  das  andere  Ende  vom  Boden  ab, 
die  ganze  Zelle  nahm,  der  Eichtung  der  von  unten  einfallenden 
Lichtstrahlen  entsprechend,  eine  nahezu  verticale  Stellung  ein. 
Es  war  jetzt,  im  Gegensatze  zu  dem  vorher  beschriebenen  Fall, 
das  festsitzende  Ende  das  der  Lichtquelle  zugekehrte. 

Lies;i  ich  ferner  auf  bereits  orientirte  Closterien  vermittelst 
der  Spiegel  das  Licht  plötzlich  in  entgegengesetzter  Richtung 
einfallen,  so  dass  die  vorher  von  der  Lichtquelle  abgewendeten 
Enden  nunmehr  derselben  entgegensohanten,  so  erfolgte  eine  lang- 
same circa  betragende  Drehung  derselben  nm  iliren  Stütz- 
punkt, in  Folge  deren  die  frühere  Stellung  zum  Lichte  aufs  neue 
erreicht  wurde. 

Ans  diesen  und  älmliehen  in  versclii<Mlener  Weise  abgeänder- 
ten Versuchen  ergibt  sich  erstens,  d  a  s  s  d  a  s  L  i  c  h  t  eine  n  r  i  c  h- 
t  enden  Einfluss  auf  die  Closteriumzelle  ausübt, 
welche  bestrebt  ist,  ihre  Längsaxe  in  die  Richtung  der  Licht- 
strahlen zu  stellen,  zweitens  dass  ein  gewisser  Gegensatz 
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zwischen  beiden  Zellhälften  besteht,  welcher  sich 
darin  geltend  macht,  dass  die  ein.e  Extremität 
gleichsam  vom  Lichte  angezogen,  die  andere  von 
demselben  abgestossen  wird. 

Periodische  SteUungsänäerungen,  Im  Anechluss  an  die  oben 
mitgetheilte  Angabe  Braun^Sf  wonach  bei  Peninm  curtnm 
immer  die  jüngere  Zellenhiüfte  dem  Lichte  zugekehrt  sein  soU, 
erwartete  ich  bei  C 1  oster  in  m  einen  ähnlichen  Gegensatz  zwi- 
schen den  beiden  ungleich  alten,  auch  hier  lange  erkennbaren 
ZeUhKlften  aufzufinden^  Ans  einer  genaueren  Durchmusterung 
einer  grösseren  Anzahl  orientirter  Individuen  ergab  sich  aber  im 
G-egentheil,  dass  bei  den  einen  Exemplaren  die  jüngere,  bei  den 
anderen  die  ältere  Hälfte  der  Lichtquelle  zugewendet  war.  leb 
beobachtete  nun  einzelne  Individuen  nnnnter])roe]ien  w;ilir»Mi<l 
längerer  Zeit  und  fand .  dass  periodiselie  Stellnngsänderungen 
vorkommen,  in  Folge  den  n  abweeliselnd  bald  die  eine,  bald  die 
andere  Zellhäfte  der  Lichtquelle  entgegenschaut. 

Setzt  man  Closterien  dem  vom  Fenster  her  auf  die  Glas- 
kammer fallenden  Lidite  aus,  so  findet  man  nach  einiger  Zeit 
alle  beweglicheren  Individuen  in  der  oben  beschriebenen  Weise 
orientirt :  die  eine  Extremität  sitzt  an  dem  Boden  der  Glaskammer 
fest,  die  andere  frei  schwebende  ist  der  .Lichtquelle  zugewendet» 
.  Fortgesetzte  Beobachtung  einzelner  Exemplare  lehrt,  dass  die 
beschriebene  Lage,  verschieden  grosse  Schwankungen  abgerechnet, 
längere  Zeit  beibehalten  wird,  bis  auf  einmal  das  freie  Ende  sich 
abwärts  neigt  und  in  Folge  dessen  auf  den  Boden  des  Gefässes 
gelangt.  Bald  darauf  hebt  sich  das  vorher  festsitzende  Ende  von 
dem  Substrate  ab,  die  ganze  Zelle  beschreibt,  die  andere,  soeben 
mit  der  Glasplatte  in  Berührung  gekomnicne  Extremität  als 
Stütz«!  benutzend,  einen  weiten  Bogen,  bis  die  dem  Lieliteinfall 
parallele  Orieiitiniiig  wieder  erreicht  ist:  die  vorher  der  Licht- 
quelle zugekehrte  Hälfte  ist  nunmehr  von  derselben  abgewendet, 
die  ganze  Zelle  hat  sich  um  ISO^)  gedreht. 

Die  neu  eingenommene  Stellung  wird  nun  einige  Zeit  bei- 
behalten; eine  neue  Umdrehung  bringt  die  ursprüngliche  llich- 
tung  wieder  und  so  fort.  Ich  habe  viele  Exemplare  mehrfach  in 
dieser  A\'eise  ihre  Orientirung  ändern  sehen;  meist  trat  nach 
.  einiger  Zeit  eine  Pause  ein,  während  welcher  die  Lichtempfind- 
lichkeit fiberhaupt  eine  geringere  zu  sein  schien. 
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Die  Zeitdauer,  welche  zwischexi  je  zweiTJmwendnngen  liegt, 
schwankt  innerlialb  ziemlioli  weiter  Grenzen.  In  einer  Yerancha- 
reihe,  während  welcher  die  Temperatur  der  umgebenden  Luft 
33  Grad  Celsius  betrug,  verstrichen  G — S  Hinuteii  zwischen  je 
zwei  Umdrehungen  eines  Individuums;  in  einem  andern  bei  17  Grad 
beobachteten  Falle  wurde  die  jeweilige  Lage  viel  Jünger  einge- 
halten (15 — 35  Minuten).  Weitere  vergleichende  Beobachtungen 
habe  ich  nicht  angestellt,  so  dass  ich  einstweilen  nicht  genauer 
anzugchen  vennag,  inwieweit  Temperatur  des  Mediums  und  (inner- 
halb gewisser  Grenzen)  Lichtiuteusität  auf  die  Dauer  der  Perio- 
den von  Einfluss  sind. 

Durch  den  oben  beschriebenen,  vielfach  sich  wiederholenden 
Prozess  des  Umschlagens  schreitet,  zumal  auf  horizontalem  Sub- 
strate, die  Closteriamzelle  in  einer  bestimmten  Bichtung  vorwärts. 
Kämen  die  Stutzpunkte,  welche  während  der  einzelnen  Lagen 
eingehalten  werden,  in  eine  gerade  Linie  zu  liegen,  so  würde  bei 
jedem  Umschlage  die  Glosteriumzelle  um  ihre  ESrperlange  in 
dieser  bestimmten  Bichtung  vorrücken.  Dies  ist  jedoch  in  der 
Begel  nicht  der  Fall;  der  von  einer  ZeQe  beschriebene  Weg  ist 
eine  gebrochene  Linie,  deren  einzelne  Segmente  mehr  oder  we- 
niger von  der  Kichtung  des  einfallenden  Lichtes  divergiren,  die 
aber  im  Ganzen  die  genannte  Riclitung  einhält,  so  dass  die  Clo- 
sterien  dadurch  der  Liclit([uelle  näher  rücken. 

Ausser  diesen  Umdrehungen  findet  unter  den^  genannten 
Umständen  ein  langsames  Fortgleiten  der  auf  der  Unterlage  ge- 
stützten Zelle  in  der  Kichtung  der  Lichtquelle  statt ;  der  auf 
diese  Weise  zurückgelegte  Weg  war  aber,  in  den  von  mir  be- 
obachteten Fällen,  ein  sehr  kleiner  im  Vergleich  zu  dem  in  Folge 
des  Unidrehens  zurückgelegten. 

Wird  die  Glasplatte,  auf  welcher  sich  die  Closterien  be« 
wegen,  ausschliesslich  vermittelst  des  Mikroscopspi^els  von  nnten  ' 
beleuchtet,  so  machen  sich  die  periodischen  Bichtui^pändemngen 
in  der  Weise  geltend,  dass  die  Zelle  abwechselnd  bald  auf  das 
eine,  bald  auf  das  andere  Endel)  gestützt,  sich  von  dem  Boden 
des  Cl-efSsses  erhebt 

1)  Die  das  Substrat  berührende  Extremitfit  der  Closterienzelle  haftet  mit 
siemILh  grosser  Gewalt  an  derselben.    Selbst  wenn  dieselbe  erst  seit  kurzer  Zeit 
mit  der  vollkominen  reinen  Glasplatte  in  Rerührung  gekommen  ist,  sind  relativ 
schon  starke  Wasserbeweguugen  erforderlich,  am  die  Adbftflionskxaft  za  überwindea  . 
and  die  Zelle  von  ihrer  iStütze  wegzuspülen. 
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Ans  allen  diesen Yersiiclieii  ergibt  sich,  dass  dieCloste- 
rien  periodiBch  ihre  Stellung  der  Lichtquelle  gegen- 
über ändern  und  zwar  in  der  Weise,  dass  beide  Hälf- 
ten abwechselnd  nach  einander  der  Lichtquelle  zu- 
streben. 

Bevor  ich  zur  Mittheilung  weiterer  Beobaclitungen  über- 
gehe, will  ich  bemerken,  dass  die  hier  beschriebenen  Versuche 
sich  nur  mit  ganz  gesundem,  lebhaft  vegctirenden  Material  aus- 
führen lassen.  Dickwandige,  mit  Reservestoffen  angefüllte  In- 
dividuen, wie  dieselben  zu  jeder  Jahreszeit  vorkommen,  zeigen 
sich  dem  Lichtreize  gegenüber  meist  vollkommen  unempfindlich. 
Selbst  unter  dem  kräftigen,  in  üppiger  Vermehrung  begi'ilfenen 
Material,  welches  ich  zu  meinen  Versuchen  verwendete,  üanden 
sich  immer  zahlreiche  Individuen,  die  sich  durch  ihre  geringe 
Beweglichkeit  auszeichneten.  £s  empfiehlt  sich  daher  für  die 
Versuche  nur  lebhaftere  Exemplare  zu  verwenden;  dass  übrigens 
selbst  bei.  diesen  auf  Zustände  der  grösseren  Lichtempfindlichkeit 
—  bezw.  Beweglichkeit  —  Zustände  einte  geringeren  Beactions- 
fähigjkeit  folgen,  habe  ich  schon  früher  hervorgehoben. 

Bie  bisher  mitgetheilten  Versuche  wurden,  wie  ich  weiter 
oben  angegeben  habe,  sämmtlich  bei  diffusem,  wenig  intensivem 
Tageslichte  ausgeführt.  Nach  Analogie  des  bei  den  iSchwärm- 
sporen  beobachteten  Verhaltens,  bei  welchen  die  Intensität  des 
Lichtes  von  grossem  Einliuss  auf  die  Bewegungsrichtung  ist,  er- 
wartete ich  bei  den  Closterien,  bei  stärkerem  Lichte,  ein  dem 
oben  geschilderten  entgegengesetztes  Verhalten  —  eine  Entfern- 
ung von  der  Liclitquelle  —  aufzufinden.  Die  in  dieser  Rielitung 
angestellten  Versuche  erlauben  mir  nicht  mich  mit  Bestimmtheit 
über  diesen  Punkt  auszusprechen,  doch  ging  aus  denselben  zu- 
nächst hervor,  dass  bei  zunehmender  Intensität  des  Lichtes  die 
Orientirung  der  Closterien  sieh  ändert:  die  bei  geringerer  Inten- 
sität den  Lichtstrahlen  parallele  Orientinmg  wird  aufgegeben, 
die  Zellen  stellen  sich  mit  ihrer  Axe  senkrecht  zu 
dem  einfallenden  Lichte.  Biese  Senkrechtstellung  kann 
durch  Dämpfung  des  Lichtes  wieder  in  die  dem  Strahlengang 
parallele  libergeflflirt  werden. 

Ausser  Closterium  habe  ich  bis  jetzt  nur  wenige  Desmidieen 
untersuchen  können.  Schönes  Beobachtungsmaterial  von  Mi  er  a- 
sterias  rotata  verdanke  ich  Herrn  Dr.  Göhcl,  der  mich  zugleich 
auch  auf  das  Verhalten  dieser  Alge  aufmerksam  machte.  Die 
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flachen,  scheibenförmigen  ]\rie  rast  er  iasaellen  stellen  sich  senk- 
recht zum  einfallenden  Liolite;  in  dem  auf  den  Objecttiseh  des 
Mikroscops  ruhenden  Glaskammem  ist  somit  eine  Fläche  dem 
Fenster  zugekehrt,  während  eine  beliebige  Kante  der  Zelle  als 
Stütze  dient.  Wird  das  Gefass  nur  von  unten  beleuchtet,  so 
nehmen  die  Zellen  eine  horizontale  Stellung  ein.  Ob  die  Senk- 
rechtstellnng  bei  allen  Intensitätsgraden  beibehalten  wird,  habe 
ich  bei  der  Trägheit  der  Bewegungen  meines  Materials  noch  nicht 
entscheiden  können. 

Eine  anflalh*nde  Uobereinstimniuiig  mit  dem  gescliilderten 
Verhalten  der  Micrasteriaszellen  beuhachtete  ich  bei  einer  nicht 
näher  bestimmten  Art  der  (xattiing  ^1  e so e a rp u Die  Algen 
dieser  Gattung  besitzen  bekanntlieh  ein  in  der  Mitte  der  cylind- 
rischen  Zelle  aufgehängtes  Chlorophyll  band,  welchem  in  der  Mitte 
d.er  Zellkern  einseitig  anliegt.  Wird  die  Zelle  senkrecht  zu  ihrer 
Längsaxe  vom  Lichte  getroffen,  so  nimmt  das  Chlorophyllband 
.  -eine  zum  Lichteinfall  senkrechte  Stellung  ein ;  hierbei  kommt 
der  Zellkern  bald  auf  die  Licht-  bald  auf  die  Schattenseite  des 
Bandes  zn  liegen.  Dreht  man  nun  den  Faden  um  seine  Längs- 
axe oder,  was  sich  leichter  ausfuhren  lässt,  dreht  man  die  Bich* 
tuDg  des  einfallenden  Lichtes  z.  B.  um  90^,  so  nimmt  unter  sonst 
j^ünstlgen  Bedingungen  das  Chlorophyllband  schon  nach  wenigen 
Minuten  die  frühere  innengefaabte  Senkrechtstellung  zum  Lichte 
wieder  ein.  Auf  diese  und  ähnliche  Erscheinungen  werde  ich 
ün  einem  anderen  Orte  zurückkommen. 

Einige  Bemerkungen  über  phatametrisehe  und  eg^lwUmetriseke 

Schwärm  Sporen, 

JDureh  Stradjitryc/ä  inhaltsreiche  Arbeite,  dei'en  Kenntniss 
ich  hier  voraussetze,  ist  die  ausführliche  Darlegung  meiner  eige- 
nen Beobachtungen  „über  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Be- 
wegungserscheinungen der  Sehwärmsporeu'* zum  Theil  über- 
flüssig geworden.  Ich  will  daher  hier  nur  einen  Punkt  berühren, 
in  Bezug  auf  welchen  sowohl  meine  Beobachtungen  wie  die  aus 
denselben  gezogenen  Polgerungen  mit  denjenigen  Strasburger'a 
nicht  übereinstimmen* 


>)  Wirkmig  des  Llehtet  mid  der  Winne  enf  Sohwlnuporen.  Jeu  187S. 
^  Sep.-A1>dr.  a.  d.  Terk  d.  p]iji.'med.  GeeeUacball.  Wdrkbaig*  JvU  1878. 
Abgedruckt  ia  der  Bot  Zeitaag  1878. 
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Die  Erscheinung)  dass  die  SchwSrmsporen  durch  den  Licht- 
einfall genöthigt  sind,  ihre  Längsaxe  in  der  Richtung  des  Strahlen- 
gangs zu  stellen,  nennt  Sfyrashurger  ^)  PhototaxiSi  die  Schwär- 
mer selbst  phototaktische.  Die  phototaktischen  Schwärmer 
theilt  8.  auf  Grund  seiner  Versuche  in  photometrische  und  aphoto* 
mcrtrische  ein.  Die  aphotometrischen  kehren  nach  ihm  stets  nur 
ihr  Mundende  der  Lichtquelle  zu  und  können  sicli  nur  nach  dem 
einf'alleutleii  Liclitstrahlu  hin  l)ewegen,  „auch  wenn  in  dieser 
Hiclitung  die  Liehtintensität  ahnimnit"^.  ^)  Die  pliotomotrisehen 
dagegen  folgen  in  der  Richtung  des  Liehteinfalls  der  steigenden 
oder  der  sinkenden  Liehtintensität  und  keliren  somit  ihr  Mund- 
ende einmal  der  Lichtquelle  zu,  einmal  von  derselben  ab.  In  die  . 
Categorie  der  photometriachen  Schwärmer  gehören  unter  andern 
die  Schwärmer  von  Ha e matococ cus  und  Bryopsis;  von 
aphotometrischen  nennt  Strasburger  die  Gameten  von  Botrydium. 

Bei  den  vielen  verschiedenen  Algenzoosporen  und  Flagella- 
ten,  die  ich  hei  meinen  Untersuchungen  henutzte,  waren  mir 
nirgends  Erscheinungen  aufgefallen,  welche  eine  derartige  Unter- 
scheidung forderten.  Ich  hatte  ebenfalls,  vor  Abfassung  meiner 

kurzen  Mittheilung,  obwohl  nur  nebenbei,  die  copulirenden  Zoo- 
sporen (Gameten)  von  Botrydium  untersucht  und  in  deren 
Verlialten  keinerlei  Besonderheiten  bemerkt.  Ich  nahm  daher  die 
Beobachtungen  mit  Botrydium  gameten  wiederum  auf  und  kam 
zu  Resultaten,  welche  mit  meinen  älteren  Beobachtungen  überein- 
stimmten. Das  zu  den  Aussaaten  benutzte  Material  war  über  ein 
Jahr  lang  trocken  aufbewahrt  gewesen;  nichts  desto  weniger 
waren  die  Bewegungen  der  zahlreich  ausgeschwärmten  Zoosporen 
sehr  lebhaft;  auch  fand  reichlich  Paarung  der  Gameten  statt.  In 
hängenden  Tropfen,  wie  dieselben  Strasburger  bei  seinen  Versuchen 
herstellte,  erhielt  ich  je  nach  Umständen  bald  positive  bald 
negative  Bandansammlungen,  bald  beide  zugleich.  Negative  Band- 
ansammlungen bildeten  sich  schon  bei  hellem  diffüsen  Tageslichte. 
Umdrehung  der  Präparate  um  veranlasste  die  Schwärmer 
den  entgegengesetzten,  nunmehr  von  der  Lichtquelle  abgekehrten, 
Band  des  Tropfens  aufzusuchen.  War  die  von  dem  einen  Bande 


.  1)  L.  c.  S.  30. 

2)  Positive  Raiidausiimnilungen  neuiie  ich  mit  Strasburger  diü  au  der, 
der  Lichtquelle  zugekehrten  Öeite  des  Tropfens,  negative  die  au  der  entgegen- 
gesetzten i5eite  des  Tropfens  sich  bildenden  ächwärmsporen-Anhäufungen. 
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zum  anderen  zurückzulfpfMide  Strecke  eine  beträchtlioliere,  so 
konnten,  ebenso  schön  wie  bei  Chlamydococcns,  Chlamydo- 
m  ona  s  n.  8.  w.  die  pendelartigen  Bewegungen  beobachtet  weiden. 
Die  copnlirenden  Paare  verhielten  sich,  abgesehen  von  den  bloss 
im  Kreise  sich  hernmdrehenden  Ftoren,  ganz  wie  die  nicht  copu- 
lirten  Zoosporen  nnd  waren  bald  an  der  Fenster-,  bald  an  der 
Innenseite  des  Tropfens  aufzufinden.  Unter  anderen  Bedingungen 
ausgeführte  Versuche  eigaben  übereinstimmende  Resultate. 

Hieraus  erhellt  zurG-enüge,  dass  die  Botrjdiumgameten 
sich  dem  Lichte  gegenüber  verhalten  wie  die  Zoosporen  anderer 
Algen.  Die  abweichenden  Resultate,  zu  welchen  Strasburger  ge- 
langte, müssen  demnach  in  der  besonderen  Beschaffenheit  des  von 
ihm  benutzten  Materials  ihre  Erklärung  linden :  die  von  ihm  be- 
obachteten (lameten  müssen,  um  den  von  Sfrasbiir(jvr  eingeführten 
Ausdruck  zu  gebrauchen,  auf  ein  Licht  sehr  hoher  luteusität  ge- 
stimmt gewesen  sein. 

l)unh  den  hiermit  gelieferten  Nachweis  des  übereinstim- 
menden Verlialtens  der  (xanieten  von  Botrydium  und  anderer 
Zoosporen  fällt  die  St rashuryer  sehe  Eintheilung  der  Schwärm- 
sporen in  photometrische  und  aphotometrische,  als 
nunmehr  überflüssig  geworden,  hinweg,  da  ja  dieselbe  auf  das 
scheinbar  abweichende  Verhalten  der  Botrydium  Schwärmer 
gegründet  worden  war..  Aus  demselben  Grunde  scheint  es  mir 
nicht  geboten,  einstweilen  auf  eine  weitere  Discussion  der  Stras^ 
Imrger* achQjL  Annahmen  über  das  eigenthümliche  Verhalten  der 
von  ihm  photometrisch  genannten  Schwarmsporen  einzugehen, 
welche  in  der  Richtung  des  Lichteinfalls  der  steigenden  oder 
sinkenden  Lichtintensitfit  folgen,  welche,  auf  hohe  Litensitat  ge» 
stimmt,  die  Lichtquelle  fliehen  soUen,  wenn  der  Versuch  so  an- 
gestellt wird,  dass  in  der  Richtung  des  Lichteinfalls-  die  Licht- 
stärke abnimmt.  Versuche,  welche  dieses  sonderbare,  mir  schon 
a  priori  unwahrscheinliche  Verhalten  der  photometrischen 


In  meiner  orsten  Notiz  hatte  ich  l  iu  besonderes  Gewicht  auf  diese  pe- 
riodisch umsetzenden  Bewegungen  gelegt.  Ich  hatte  nämlich  beobachtet,  dass  bei 
Zorücklegang  eines  grösseren  Weges  von  einer  Schwärmspore  die  Bewegung  in  der 
einen  Eiehtnng  naoh  einiger  Zeit  mit  der  naeh  der  entgegengesetsten  abweclieelt 
Da  nnii  unter  lonet  gleSehen  Vmetiaden  die  peiltiTen  UntmeUede  der  tnrfiekge- 
legten  Wegetreeken  im  gleieheB  Sinne  liegen,  so  iet  die  Beenltat  des  Sdiwimment 
eine  Vorwärtsbewegung  in  dieier  beTOlsagten  Biehtnng.  leb  gedenke  anf  dieies 
Punkt  später  «urttckinkoamen. 
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Schwärmer  illustriren  sollen,  theilt  Strashurgcr  nicht  ausführlicher 
mit.  It'li  muss  übrigeji.s  gestehen,  da.ss  mir  die  Bedingungen  der 
Versuche,  welclie  über  das  auffallende  Verhalten  der  photo- 
metrischen Sehwärmer  Aufschluss  geben  sollen,  nicht  recht 
verständlich  geworden  sind. 

Aus  (h'ii  znr  Zeit  vorliegenden  Versuchen  ergibt  sieh,  dass 
das  Licht  einen  richtenden  Einfluss  auf  den  Schwärmsporenkörper 
ausübt,  in  der  Weise,  dass  dessen  Längsaxe  annähernd  mit  der 
Richtung  des  Lichtstrahls  zusammenfällt.  Hierbei  kann  das  färb- 
lose,  cilientragende  Ende  entweder  der  Lichtquelle  zu-  oder  von 
derselben  abgewendet  sein.  Beiderlei  Stellungen  können,  unter 
sonst  nnveränderten  äusserenBedingungen  mit  einander  abwechsela 
und  dies  zwar,  wie  idi  mich  vielfach  überzeugt  habe,  bei  sehr 
verschiedenen  Graden  der  Lichtintensität.  Den  grössten  £influ8S 
anf  die  relative  Stellang  hat  die  Intensität  des  Lichtes;  die 
'\?irkang  dieser  letzten  kann,  wie  aus  Sira^nirger^a  schönen 
Untersnchnngen  hervorgeht,  durch  andere  Faotoren  —  'W&rmB, 
mangelhafte  Dnrchläftnng  des  Wassers  —  modificirt  werden.  Eine 
Conseqnenz  dieser  Orientirung  ist,  dass  die  Schw.ämisporen  in 
Folge  ihrer  fortschreitenden  Bewegung  bald  der  Lichtquelle  ent- 
gegensteaem,  bald  sich  von  derselben  entfernen. 

Dass  es  sich  übrigens  hier  blos  um  Bichtungsverhältnisse 
handelt,  welche  von  der  rotirenden,  vorwärts  schreitenden  Be- 
wegung selbst  unabhängig  sind,  hatte  ich  mehrfach  Gelegenheit 
bei  Euglenen  zu  beobachten  und  zwar  am  schönsten  bei  einer 
sehr  langgestreckten  Form,  die  in  Fulge  ihrer  äusserst  trägen 
Bewegung  sieh  auch  für  andere  Beobachtungen  als  sehr  günstig 
erwiesen  liatte. 

Diejenigen  Individuen,  welche  nicht  frei  umher  schwammen, 
sassen  mit  ihrem  zugespitzten  Hinterende  an  dem  Objectträger 
oder  an  anderen  Körpern  fest,  während  das  freie  Vorderende,  je 
nach  Umständen,  der  Lichtquelle  zugekehrt  oder  von  derselben 
abgewendet  war.  Die  Längsaxe  dieser  Euglenen  fiel,  wie  bei  den  ' 
frei  schwimmenden  Individuen,  annähernd  mit  der  Richtung  des 
liichtstrahls  zusammen.  Auch  reagirten  diese  festsitzenden  Exem* 
.  plare,  wie  die  frei  schwimmenden  auf  plötzliche  Aendemng  der 
Intensität  oder  der  Bichtung  des  sie  treffenden  lichtes,  nur 
traten  die  Beactionen  meist  viel  langsamer  ein.  Wurde  z.  B.  der 
Objectträger  plötzlich  um  ISQi*  gedreht,  so  trat  meist  nach  erfolgter 
Contraction,  die  vorher  eingehaltene  Stellung  zum  Lichte  erst  lang^ 
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sam  wieder  ein,  während  die  schwimmenden  Individuen,  unmit- 
telbar nach  der  Aenderung  der  Lichtrichtung,  die  vorher  einge- 
haltene Bahn  verliessen,  um  wieder  die  ursprüngliche  Orientirung 
zum  Lichte  einzunehmen. 

Die  Eigenschaft,  der  Lichtquelle  gegenüber  verschiedene, 
Stellungen  einzunehmen —  bald  das  Vorderende,  bald  das  Hinter- 
ende der.sellx'ii  znzukeliren  —  kommt  jedenfalls  der  grossen  ]\Iehr- 
zalil  der  lirlitempfindliclien  Schwärnisporen  und  Flagellaten  zu. 
Es  fragt  sieh  jedot  h,  ob  es  nicht  auch  Formen  gebe,  welehe  unter 
den  verscliiedensten  Umständen  nur  die  eine  oder  die  andere  Lage 
der  Lichtquelle  gegeniibpr  einzunehmen  vermögen?  Unter  den 
zahlreichen  Formen,  welche  icli  zu  meinen  Untersuchungen  be- 
nutzte, fanden  sich  keine,  welche  ein  derartiges  Verhalten  be- 
kundet hätten.  Von  den  in  Strasburger  s  Arbeit  besprochenen 
Formen  könnte  vielleicht  die.  C  hilomonas  curvata,  welche, 
so  lange  sie  überhaupt  für  Licht  empfindlich  ist,  der  Lichtquelle 
entgegensteuert,  hieher  gehören.  Unter  den  Desmidiaceen  wäre 
hier  das  von  Braun  untersuchte  Penium  curtum  zu  nennen, 
welches  immer  die  jüngere  Hälfte  dem  Lichte  zukehren  solL 
Nach  dem  Verhalten  der  nahe  verwandten  Olosterienzunr- 
theilen,  ist  dies  aber  wenig  wahrscheinlich  und  sind  vor  allem 
neue,  verschieden  abgeänderte  Versuche  anzustellen. 

Sollte  sich  in  der  Folge  bestätigen,  dass  iu  der  That  Formen 
vorkommen,  welche  unter  den  verschiedensten  Bedingungen  ihre 
relative  Stellung  zum  Lichte  nicht  zu  ändern  vermögen,  so  wären 
dieselben  auf  Grund  dieses  abweichenden  Verhaltens  von  den  einer 
Richtiingsänderung  fähigen  Schwärmern  zu  sondern.  Dass  aber 
die  Strasburycr' sehen  Ausdrücke  ., p  Ii  o  t  o  m  e  t  r  i  s  c  h und  a p  h  o- 
1 0  m  e  t  r  i  s  c  h"  für  diese  beiden,  möglicherweise  zu  unterscheiden- 
den Gruppen  lichtempfindlicher  Schwärmer,  wenigstens  nicht  in 
dem  von  ihrem  Autor  gebrauchten  Sinne  angewendet  werden 
dürfen,  geht,  wie  ick  glaube,  zur  genüge  aus  dem  Vorhergekeii- 
deu  hervor* 

Würzbarg  im  März  1879. 
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Die  Irsaehe  des  Tedes  uaeh  Vagusdiiretiseluieidiiii^ 

bei  Vilgelo.') 

Yoii  . 

Dr.  B.  von  ANREP 

«Ol  st  Petersburg. 


Es  ist  bekannt,  dass  die  Warmblüter  die  doppeltseitige 
Vagnsdurchschneidnng  nicht  ertragen  nnd  bald  nach  der  Operation, 
fast  aosnahmsloSi  sterben.  AU  nächsten  Ghnind  des  Todes  nimmt 
man  mit  Trauhe*),  Friedländer^),  Dr^*)  und  Anderen,  eine  con- 
secutive  Lnngenentafindung  an.  üeber  die  Katar  dieser  Pneomonie 
aber  ist  man  bis  anf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  einig  geworden. 
Die  Einen  (Traube,  Frieäländer)  betrachten  sie  als  eine  Fremd- 
körperpneumonie,  die  Anderen  als  die  directe  Folge  derLähmunj]^ 
gewisser  Nervenfasern  nach  der  Vagusdnrchsehneidung.  Wahrend 
bei  Säugethieren  immer  Lungenentzündung  nach  der  Vagus- 
durchschneidung  eintritt,  ist  diess  entschieden  nicht  der  Fall 
bei  Vögeln.  Nach  Blalnville  und  Billroth  bleibt  die  Durchschneid- 
ung  der  N.  vagi  bei  Vögeln  ohne  Wirkung  auf  die  Lungen. 


>)  Vorgetragen  io  der  phys.-med.  Geeellsch.  zn  Wfirzbnrg  am  1.  Febr.  1879. 
>)  L.  TroMbe,  6ee«uelte  fieitrftge  wu  Pathologie  and  Phyiiologie.  Bd.  I. 

Berlin  1871. 

•)  C  Friedländer,  T'ntersiichniigeii  über  Luugeuentz&ndaug  nebst  Bemerk- 
nngen  ttber  das  uormale  Luugenepithel.   Berlin  1872. 

Uea.  Ezperioeiital^lTiitemoliiiiigeB  ttber  ebroaiiclie  Pnenmonie  mid  Langen- 
eehwindfiicht.  Tlrebow*e  ArchiT  Bd.  68.  1870.  • 

^  0.  MVeif,  Die  patboiogieeben  LnageaTertiideniiigeii  nAob  Lihmmig  der 
K.  Leipsig  1876. 

3* 


Digitized  by 


3$      ANKEP:  Diu  Ursache  des  Todes  nach  Vagasdarchschueidang  bei  Yugcln. 

In  jüngster  Zeit  ersfliien  eine  Arlicit  von  Juchh^rst^,  in 
welcher  der  Verfasser  eine  ganz  neue  Ansicht  ausspricht,  dass 
der  Tud  nach  beiderseitiger  Vagusdurchsclmoidung  bei  den  "\\^1rnl- 
blütern  ni(dit  durch  Vaguspnennionie  bedingt  wird,  sondern  durch 
Herzh"thmung  in  Folge  fettiger  Degeneration  der  Herzinuskulatur. 
Diese  Verfettung  sei  zurUckzufUliren  auf  die  in  Folge  derVngus- 
durchschneidung  eintretende  Lähmung  trophischer  Fasern  und 
nicht  etwa  auf  die  Veränderungen  in  der  Frequenz  der  Herz- 
schläge, welche  nach  der  Operation  entsteht;  denn  nach  längerer 
die  Frequenz  ebenso  vermehrender  Atropin Vergiftung  trete  keine 
Verfettung  der  flerzmuskulatur  ein.  Insbesonders  hä'lt  Eichhorst 
seine  Ansicht  für  leicht  beweisbar  bei  Vögeln.  Auch  hat  er  den 
grössten  Theil  seiner  Versacke  an  Vögeln  angestellt. 

Nach  Vagnsdarchschneidang  bei  Vögeln  kann  man  nach 
Eiehhorst  nie  eine  Pneumonie  beobachten.  Anch  alle  anderen 
Organe  bieten  keine  selbst  nicht  mikroskopische  Veränderungen 
dar;  das  Herz  allein  werde  wesentlich  alterirt.  Es  trete  immer 
eine  ganz  nnzweifelhaffce  fettige  Degeneration  ein.  Diese  Ver- 
fettung sei  bald  feinkörnig,  bald  werden  die  Muskelfasern  mit 
-grossen  Fetttropfen  gefüllt. 

Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Frage  schien  es  mir  nicht  über- 
flüssig zu  sein,  dieselbe  nochmals  zu  prQfen.  Ich  beschränkte 
mich  nur  auf  Beohaclitungen  an  Vögeln  und  rühre  deshalb  die 
Behauptungen  EickkorsSs  für  die  Säugethiere  nicht  an. 

Folgendes  sind  die  Ergebnisse  meiner  Versuche.  Dieselben 
waren  so  ü])erein3timmend,  dass  ich  mich  mit  einer  kleinen  Zahl 
von  Beobachtungen  (21)  begnügen  konnte. 

Alle  VersuchsYÖgel  (Tauben  und  Hühner)  waren  in  einem 
sehr  grossen  rein  gehaltenen  Eftfig  eingespeirt  und  wurden  sorg« 
fSltigst  gefüttert  und  mit  frischem  Wasser  versorgt  AUeSectionen 
wurden  gleich,  oder  wenige  Stunden  nach  dem  Tode  gemacht, 
loh  untersuchte  die  Präparate  wie  im  ganz  frischen  Zuatand,  so 
auch  nach  12stündiger  F&rbung  in  OsmiumsSure. 

Ausnahmslos  werden  die  Vögel  durch  die  Operation  stark 
beeinflusst.    Wenn  auch  einige  derselben  nach  der  Vagusdurch- 


1)  EiMortti  Die  tiophiioliwi  Besiehimgeik  der  K.  TAgi  »im  HenmiskaL 
Berlin  1879. 
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schneidimg  noch  eine  Zeit  lang  munter  blieben,  so  traten  doch, 
immer  nach  zwei,  drei  Stunden  Erscheinungen  auf,  welche  man 
anf  Athmnngsstorungen  znrlicksiiflihren  hat»  In  der  Kegel  aber 
wird  gleicb  nach  der  Operation,  zuweilen  aclion  nach  blosser 
Dnrchschneidnng  von  einem  Vagns,  die  Bespiration  dyspnoetisch, 
verbunden  mit  heftigen  Beschwerden.  Die  Mundschleimhäute 
werden  cyanotisch,  zuweilen  wird  die  Zunge  vorgestreckt,  Kopf 
und  Hals  krampfhaft  auf  den  Rficken  zurftckgebengt;  es  tritt 
ein  oft  von  Krämpfen  begleitetes  Inspirium  ein.  Alle  diese  Er- 
scheinungen werden  nicht  immer  so  heftig,  doch  konnte  man 
stets  eine  Dyspnoe  wahrnehmen.  Von  langer  Dauer  war  dieselbe 
jedoch  nicht,  denn  oft  schon  am  Ende  des  ersten  Tages,  r«'gel- 
mässig  am  zweiten  Tage  wurden  die  Tauben  viel  munterer  und 
athmeten  mit  p;ri).s.serer  Leirhtigkeit.  Bie  Zahl  der  Atlmiungen - 
sinkt  gleich  nach  der  Operation  ganz  ausserordentlich,  von  35 — 50 
auf  10 — 8,  sogar  G — 5  in  der  Minute;  diese  Veriangsamung  wird 
nidit  nur  durcli  AtliomstilLstand  bedingt,  sondern  auch  theilweise 
durcli  tlie  grosse  Langsamkeit  der  Einathmung;  die  Ausathmung 
dauert  dagegen  nur  kurze  Zeit.  Schon  am  zweiten  Tage  wird 
die  Athmung  leichter  und  nicht  so  selten ;  die  Zahl  der  Athmungen 
steigt  auf  18 — ^26  in  der  Minute;  die  frühere  Norm  erreicht  sie 
jedoch  nie.  Der  grösste  Theü  der  operirten  Vögel  v<  rliert  die 
Stimme,  während  einige  nur  eine  wesentliche  Veränderung  der 
Stimme  zeigen.  Von  Zeit  zu  Zeit  stossen  dieselben  ein  dumpfes, 
lautes,  ganz  kurzes  Geschrei  aus;  bei  solchen  Vögeln  konnte  man 
auch  durch  jede  Berührung  dieses  Geschrei  hervorrufen.  Nach 
5—7  Tagen  (je  nach  der  Lebensdauer  der  Vögel)  treten  wieder 
Athmungs-Besohwerden  ein  und  kurz  vor  dem  Tode  werden  die 
B«spirationen  noch  seltener,  als  gleich  nach  der  Operation,  6,  4, 
3  ja  sogar  2  mal  in  der  Minute  (bei  einem  Huhn)  und  zwar  sehr  ' 
oft  unter  allgemeinen  Krämpfen. 

Die  Herzcontractionen  werden  sehr  beschleunigt;  von  60 — 65 
Contractionen  in  15"  auf  eine  Zahl,  welche  ich  mit  grosster  Mühe 
nicht  genau  bestimmen  konnte,  jedenfalls  mehr  als  100  Con- 
tractionen in  15".  Die  Herztöne  werden  dum]>t',  die  Beschleu- 
nigung der  Herzschläge  hält  bis  zu  dem  Tode  an ;  dodi  nimmt 
sie  mit  der  Zeit  etwas  ab;  genaue  Zahlen  kann  ich  indess  nicht 
anfülir^Mi. 

Sehr  oft.  jedoch  nicht  immer,  bemerkt  man  eine  stark  erhöhte 
Absonderung  der  Mundflüssigkeit,  besonders  in  den  -ersten  Tagen« 
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Schon  kurze  Zeit  nack  der  Operation  fangen  die  Tauben  (nicht 
die  Hühner)  zu  picken  an  und  viel  Wasser  su  trinken.  Die 
Tauben  pickten  so  anhaltend,  dass  man  sie  allein  dadurch  von 
«normalen  Tauben  unterscheiden  konnte,  aber  auch  nür  die  ersten 
Tage;  dann  pickten  sie  nur  wenig  oder  gar  nicht  mehr.  Eine 
Schluckbewegung  konnte  ich  nie  bei  Tauben  wahrnehmen;  nur 
nach  einer  directen  Reizung  der  N.  vagi,  während  der  Operation 
machten  einige  Tauben  lebhafte  Schluckbewegungen ;  allein  will- 
kürliche Schluekbewegungen  habe  ich  nie  bemerkt.  Anders  war 
es  bei  Hfihnem.  Die  Hühner  machten  lange  Zeit  nach  der  Ope- 
ration Schlnckbewegungen,  wobei  sie  jedoch  grosse  Beschwerden 
zu  eiupHiulen  scliiciuMi,  Samen  pickten  sie  nielit.  anrli  nur  sehr 
wenig  Brod,  und  in  den  letzten  Tagen  vor  dem  Tode  gar  nieht. 
Bei  Tauben  und  Hülmern  kam  die  ersten  Tage  nach  der  Opera- 
tion liänfig  Erbreclicn  vor,  l)esonders  dann,  wenn  man  die  Thiere 
in  die  Hände  nahm,  oder  den  Käfig  stark  seluittelte.  Diese  flüs- 
sigen erbrochenen  Massen  reagirten  sauer,  hatten  trübes  Aus- 
sehen und  verbreiteten  einen  sehr  unangenehmen  Geruch.  Unter 
dem  Mikroskop  zeigten  sieli  Massen  von  Bacterien,  anderen  nie- 
deren Pilssen  und  Epitlielialzellen. 

Ln  allgemeinen  Befinden  der  Tauben  nach  der  Operation 
unterschied  ich  drei  Stadien.  Zuerst  treten  Mattigkeit,  Niederge- 
schlagenheit und  hochgradige  Athmungs-Beschwerden  ein.  Dieser 
Zustand  dauert  etwa  24 — 90  Stunden.  Dann  werden  die  Tauben 
wieder  munter  und  lebhaft;  am  dritten,  vierten  Tage  scheint 
sogar  ihre  Lebhaftigkeit  ausserordentlich  erhöht  zu  sein.  Sie 
ändern  jeden  Augenblick  ihren  Platz  und  machen  den  Eindruck, 
als  ob  sie  aus  dem  Efifig  ausfliegen  wollten.  Dann  werden  sie 
wieder  allmälig  matter  und  schwächer,  dasAthmen  wird  wieder 
schwer  und  nach  einer,  zuweilen  Stunden  dauernden  Agonie 
(8  Stunden  bei  einem  Huhn)  tritt  der  Tod  ein.  Ganz  besonders 
jnus.s  ich  betonen,  dass  der  Tod  nieht  häufig  so  plötzlich  und 
unerwartet  eintritt,  wie  es  Fichhor.sf  besclireibt,  sondern  erst  nach 
bedeutender  Schwäche  und  Erschöpfung  des  Organismus.  Ich 
kann  nicht  leugnen,  dass  auch  ich  drei  Mal  solche  plötzliche 
Todesfälle  beobachtet  habe,  aber  unter  21  Fällen  nur  drei,  und 
kann  ich  sie  deshalb  nicht  als  Kegel  betrachten. 

Schon  dieses  hier  geschilderte  Bild  führte  mich  zu  der  An- 
-sichty  dass  der  Tod  nach  der  Vagusdurchschneidung  ein  Hunger- 
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tod  sei.  Die  Sectious-Ergebniäse  liabeu  diese  Meiuuug  nur  be- 
stätigt. 

Die  Lungen  waren  stets  normal  oder  am  Rande  ödeniatös; 
(las  Herz  sah  oft  wie  verfettet  aus.  Im  Kröpfe  fanden  sich 
immer  (bei  gefütterten  Tauben)  grosse  Massen  von  Körnern  vor, 
nie  aber  in  dem  Magen  und  in  anderen  Tbeilen  des  Darmkanals. 
Die  Leber  ist  oft  atrophisolii  von  heller  Farbe,  znweilen  wie 
verfault  und  zerreisst  sehr  leicht.  Nirgends  eine  Spur  von  panni- 
cnlos  ädiposns.  Die  mikroskopische  TJntersnchang  zeigt  stets 
eine  bald  grössere,  bald  geringere  Verfettung  des  Herzmuskels; 
besonders  in  den  m.  papilläres  konnte  man  sich  von  der  fettigen 
Degeneration  der  Muskelfasern  überzeugen ;  doch  war  diese  Ver- 
fettung nicht  sehr  bedeutend,  sondern  der  grSsste  Theil  der 
Muskelfasern  war  ganz  normal,  mit  vollständig  erhaltener  Quer- 
streifniig.  Die  Leber  war  immer  sehr  bedeutend  verfettet.  Die 
]\ra;2;eniiiu.sk<'lii  und  quergestreiften  Muskeln  waren  auch  last  au.s- 
iiahnislüs  verfettet,  die  erstereu  mehr  als  die  letzteren. 

Nach  diesen  Versuchen  schien  es  mir  unzweifelhaft,  dass 
die  Tauben  an  Inanition  sterben;  die  folgenden  Versuchs-Keihen 
haben  es  auch  bewiesen. 

Die  zur  Operation  verwendeten  Vögel  wurden  in  einem  rein 

gehaltenen  Käfig  aufbewahrt;  denselben  wurde  die  sorgfältigste 
Pflege  gewidmet  durch  genügende  und  gute  Xalirung  ;  es  wurde 
ihnen  stets  frisohes  AVasser  verabrpi«']it  und  in  jeder  Bezieliung 
grosse  Aufmerksamkeit  geselienkt.  Trotzdom  verloren  dieselben 
immer  an  Gewicht  und  zwar  war  dieser  Verlust  ein  sehr'^be- 
deuttMuh'r.  Zweitens  zeigten  vergleieliende  Versuche  an  operirten 
gefütterten  und  operirten  hungernden  Tauben,  dass  dieselben 
ohne  Unterschied  fast  zu  derselben  Zeit  sterben  (der  Unterschied 
beträgt  nur  einige  Stunden).  Obwohl  der  Verlust  an  Gewicht 
bei  den  gefütterten  Tauben  nicht  so  gross  ist  als  bei  hungernden, 
so  ist  dieser  Unterschied  an  Krtrpergewicht  damit  zu  erklären, 
dass  in  dem  Kropf  der  gefütterten  Tauben  sich  immer  eine  der 
Differenz  entsprechende  Quantität  Futter  vorfand. 

Auch  nicht  operirte  Tauben,  welche  man  verhungern  lässt, 
leben  nur  etwa  40  Stunden  länger  als  ,  operirte  und  gefütterte 
Tauben,  und  zeigen  genau  dieselben  Veränderungen  in  allen 
Organen.  Das  Herz  wird  ebenso  wie  der  Magen,  die  Leber,  und 
die  quergestreiften  Muskeln  verfettet.    Auch  kann  man  keinen 
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quantitativen  Unterschied  in  der  Verfettung  bemerken.  Die  Herz- 
verfettung wird  hei  operirtcn  Tauben  nicht  grösseff  als  bei  den  nicht 
operirten  verhungerten  Tauben. 

Fast  alle  operirte  Vögel  litten  unter  liäufigem.  Erbrechen. 
IHe  Beaction  des  Magensafts  war  neutral  und  ein  Hai  sogar 
scbwach  alkaUschi  was  ein  weiterer  Beweis  der  Inanition  ist. 
Um  mich  zu  vergewissern,  ob  diese  Abnahme  des  Gewichtes  nicht 
etwa  auf  schlechtes  Futter  oder  andere  Bedingungen  zurück- 
zuführen sei,  habe  ich  ein  Huhn  und  einige  Tauben  10  Tage 
lnr\fr  mit  demselben  Futter  gefüttert  und  es  ergab  sich,  dass  das 
Hülm  58.0  grni,  die  Tauben  von  15  bis  24.0  grm  am  Gewiclit 
zunahmen. 

Toll  habe  auch  normale  Taubenherzeu  untersucht  und  konnte 
immer  verfettete  Fasern  nachweisen. 

Aus  allen  diesen  Beobachtungen  kann  man  nnr  zu  dem 
Schluss  kommen,  das$  der  Tod  nach  Vagusdurehschneidutig  hei 
Vögeln  durch  Verhwigerung  bedingt  wird,  (was  auch  schon  vor 
längerer  Zeit  Eitibrodt^)  behauptete)  md  dass  die  Hertverfettung 
eine  Folge  der  Imnition  sei. 

Ich  stelle  jetzt  meine  Ergebnisse  zusammen : 

1)  Auch  bei  vollkommen  gesunden,  nicht  operirten  Tauben 
findet  man' fettig  degenerirte  Fasern  im  Herzen. 

2)  Nach  Vagusdurchschneidung  nehmen  die  Tauben  und  Hühner 
selbst  bei  sorgfältigster  Fütterung  täglich  an  Gewicht  ab. 
Nach  doppeltseitigcr  Vagusdurchschneidung  sterben  ge- 
fütterte und  hungernde  Tauben  fast  zu  derselben  Zeit. 

4)  Obgleich  der  Verlust  an  Körpergewicht  nicht  gleich  ist, 
indem  die  hungernden  operirten  Tauben  mehr  verlieren,  so 
füllt  (Hcs.s  nicht  ins  (ij^wicht.  indem  sicli  nach  dorn  Tode  der 
Tliierc  \)vi  den  gefütterten  eine  der  Ditlerenz  entsprechende 
Quantität  Futter  im  Kröpfe  vorfindet. 

b)  Xaeli  (hiui  Tode  zeigt  sich  nicht  allein  das  Herz  verfettet, 
sondern  auch  die  Leber,  die  quergestreiften  Muskeln,  Magen 
n.  w. 

ü)  i)ie  Herzverfettung  ist  in  (h-n  meisten  Fiilh'n  su  gering,  da.sä 
sie  unmöglich  als  Todesursache  angesehen  werden  kann. 

M  K'uhro'K,  l  i  lifM-  den  Einflasä  der  N«rvi  vagi  auf  die  Uerzbewegnug  bei 
Yugelu.    Miiller's  Archiv  löö'J. 
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7)  Als  woiterer  Beweis  für  die  Inanition  dient  das  häufige 
Erbrechen,  der  Umstand,  dass  alles  Fntter  nur  in  den  Kropf 
und  nicht  in  den  Magen  gelangt ;  das  Fehlen  von  panniculas 
adiposus,  welche  im  normalen  Zustand  reichlick  vertreten 
ist  und  die  Beaction  des  Magensafts,  welche  neutral,  nie 
aher  sauer  ist. 

Zum  Schlüsse  spreche  ich  dem  Herrn  Professor  Bosshach 
für  seine  freundliche  Unterstützung  in  dieser  Arbeit  den  auf* 
richtigsten  und  tiefsten  Dank  aus. 


Einige  Versuchs-Frotokolle.  . 


Tauben  mit  doppeltseiiiger  Vagusdurchaehneidung, 


Versuch  Nr.  1. 

Nr.  2. 

Nr.  3. 

Nr.  4. 

rit'iiu'rkuiifjen. 

Zeit 
tiiu-h  d' r 
Opeint 

Körncr- 
govtcbt 

Znt 
iiHcb  <lii*r 
Openit 

Körper- 
gewicht 

nuuli  der 
Opwat. 

KöriH«r- 
SBwichl 

ZtMt 

iiacb  der 
Opeiat. 

Körjier- 
ge  wicht 

I.Tag 

o 

— •  •? 

3.  « 

4.  n 

5.  n 

6.  n 

7.  » 

8.  „ 

9.  n 

10.  - 

Im  K 
G7.0  ^{ 

gniniin 
378.0 

380.0 
370.0 
37O.0 
3Gr..o 
354.0 
350.0 
341.0 
332.0 

To^ 

riiplV 

I.Tag 

4.  ^ 

G.  „ 
*'  n 
8.  n 

0.  . 
Till  K 
42.U  I 

865.0 

30r>.0 
3Ö2.0 

:ms,(i 

34o.(» 

3::8.o 
331.0 
318.0 

Tod 

ropf«' 
äameu 

1.  Tag 

2.  „ 

r" 

^-  r 

Im  K] 
46j0  i 

gramm 

334.0 

332.0 

32G.0 

322.0 

310.0 

3Ü.S.0 

Tod 

ropfe 
Samen 

I.Tag 

9 

•-•  ?i 

3.  „ 

4.  . 

« 

,8.  n 

Im  Kl 
20.0  i 

gniDm 
368.0 

31)0.0 

:5:)2.o 

3411.0 
336.0 
331.0 
322.0 
Tod 
ropfe 
Samen 

Alle  diese  Tauben  wa- 
ren sor^jfältig  gefüttert. 
Nr.  I.,  2.  und  3.  hatten 
häntipres  Krbrechcn  Nr.  4. 
nur  i:iu  Mal  bald  uach 
der  Oi)i  ralii)!i.  Nr.  3.  und 
4.  starben,  die  erste  nach 
knrz  dauernder  Agonie, 
dio  l*'tzt<TC  plötzlich  un- 
erwartet. Nr.  1.  and  2. 
zeigten  vor  dem  Tode  eine 
allmählich  entwickelndo 
Schwäche  und  starben 
nach  kar2  dauernder  Ago> 
nienndSchwerathmigkeit. 

Dio  Section  bei  allen  diesen  vier  Tanben  er^b  ToUkostmen  dieselben  Re- 
sultate. Der  Kropf  war  ftbei^efttllt  mit  Fntter,  der  Magen  nnd  Darmk|nal  ganz 
leer.  Die  Lnngen  normal,  oder  am  Rande  nnbedeatend  ftdomatös    Das  Herz  bei 

den  ersten  dreien  nnr  gering  verfettet,  bei  Nr.  4  dagegen  war  die  Verfettung  viel 
grösser,  doch  waren  anch  in  dem  letzten  Falle  der  grösste  Tlieil  der  Mttskelfasern 
normal.  Die  Leber  war  bei  allen  stark  verfettet.  Die  qnergestreiUeu  Haskelu 
und  klagen  sind  nur  anbedenteud  verfettet. 
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Operirte  gef  ütterte  und  operirte  verhungernde  Tauben. 


Versuch  Nr.  5. 


Nr.  6. 


Nr.  7. 


Bemerknugen. 


1.  Tag 
2. 
3. 
4. 
o. 
6. 
7. 
8. 


r» 
n 
n 
s 
» 
n 

9 


1 

315.0 
307.0 

mo 
mo 

289.0 
280.0 
274.0 
Tod 


ImKropt  72.0 


330.0 
317.0 
268.0 
248J0 

238.0 

220,0 
207.0 
Tod 
0 


Nr.  2  stirbt  7  Stan- 
den frUier. 


I      1    I  2 

Tag  344.0  338.0 

'  840.0  822.0 

882.0  302.0 

880.0  28» 

322.0  27r>.(i 

318.n  2'.  1.0 

3()1).0  228.0 

301.0  Tod 
Tod 

ImKiopf  61.0  0 
Nr.  2  stirbt  12—14 


n 
» 

» 
n 

n 
n 


1 

328.0 
326.0 
322.0 

318.0 
312.0 
300.0 
297.0 
j  291.0 

Tod  am 

Morgen 

I 

[ni  Kropf  30.0 


1. 

12. 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
18. 
9. 


Tag 


n 
n 
t» 

V 

n 

.» 
n 


2 

340.0 
331.0 
317.0 

292.0 
■278.0 
256.0 
238.0 

Tod  am 
Abend 


Alle  diese  Tau- 
ben waren  i>|ifrirt. 
die  in  ColiimnoNr. 
l  worden  gefüttert 
and  die  in  Colnmne 
Nr.2  verluniL'crten, 
sie  bekamen  nur 
Wasser.  Alle  star- 
ben nicht  plötzlich, 
sondern  nach  all- 
geinciuer  immer 
mehr  znnchmender 
Schwäche ;  bei  ei- 
nigen trat  aach 
Agonie  vor  dem 
Tode  ein. 


Stunden  firflber. 

Die  Section  bei  den  beiden  ßeilien  von  Tanben  ergab  dieeelben  Ergebnisse, 
rlie  auch  genau  gleich  sind  den  früher  angeführten.  Es  ist  nur  zn  bcnierkrn.  dass 
die  Herzverfettung  bei  einigen  Tauben  grösser,  Vmm  anderen  geringer  war  ;  jedoch 
blieb  es  sich  gleich,  ob  die  Taabeu  gefüttert  wareu  oder  ob  sie  verhungerten. 
Die  Beaction  des  Magensafts  war  neutral.  Der  Kropf  der  gefStierten  Tanben  ent- 
bleit betrAebtliehe  Mengen  Fntter  nnd  wenn  man  das  Oewiebt  dieses  Futters  nicbt 
mitreebnet  sra  dem  allgemeinen  Kdrpergewiebt,  so  war  der  Terlnst  am  K5rperge> 
wicbt  bei  den  geflitterten  und  bnngernden  Tauben  fast  gieicb. 

Operirt  ge/ÜUefU  mid  mehi  operirt  verhungemäe  Tauben. 


Versuch  Nr.  8. 


Nr.  9. 


Bemerkungen. 


[ 

operirt 

IKirUlHl 

nornial 

1.  Tag 

318.0 

316.(1 

I.Tag 

372.0 

368.0 

2.  , 

320.0 

297.0 

370.0 

341.0 

3.  „ 

328.0 

291.0 

3.  „ 

3«V4.0 

332.0 

4.  n 

316.0 

278.0 

4.  „ 

359.0 

318.0 

5.  n 

311.0 

272.0 

ji 

350.0 

309.0 

«.  « 

801.0 

262.0 

6.  » 

847.0 

288.0 

7.  , 

289.0 

249.0 

7.  „ 

338.0 

267.0 

8.  , 

Tod 

231.0 

8.  „ 

330.0 

241.(» 

216.0 

Tod 

229.0 

Die  nicht  operirte 

10.  „ 

217.0 

Taube  stirbt  32  Stun- 

11. » 

Tod 

den  spftter. 

Die  nicht  operirte 

Taube 

stirbt  41  Stnn- 

Die  operirten  Tauben  werden  sorg- 
fältig gefüttert,  die  normalen,  nicht 
operirten  Tauben  ^  verhungerten.  Der 
Unterschied  in  der  Lebeosdaner  ist, 
wie  man  sieht,  nicht  gross;  die  allge- 
meinen Erscheinungen  hatten  am  drit- 
ten und  vierten  Tage  etwas  Aehnlich- 
keit  mit  einander.  Diebeiden  Tanben 
waren  sehr  lebhaft  nnd  ntirnhipr:  dieser 
nicht  lange  dauernde  Aal'reguugs-Za- 
stand  wird  vielleicht  durch  starkes 
HungergefBhl  herrorgerufen  sein.  . 


den  .sp.lter. 

Die  SecUon  ergab  dieselben  Er.scheinnngen  wie  die  vorher  angeführten, 
leb  konnte  keinen  Unterschied  zwischen  operirten  und  nicbt  operirten  verhuuger- 
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ten  Thieren  wahinehmeii.  Auch  war  die  Hersyerfetiong  bei  operirten  Tauben 
entaeJUeden  mekt  grösser  ah  bei  nicht  operirten.  . 


Operirte  hungernde  und  gefütterte  Hühner, 


Yersnch  Nr.  10. 

Nr. 

11. 

1.  Tag 

1392.0 

1.  Tag 

1458.0 

2.  » 

1370.0 

1406.0 

«.  . 

1388.0 

1849  0 

1308.0 

4.  „ 

1821.0 

&  » 

12H0.U 

1287.0 

12:5IM) 

12G0.0 

lll)2.U 

1208.0 

8.  „ 

117Ö.Ü 

8.  n 

1171.0 

9.  yf 

1160.0 

9.  « 

1069.0 

10.  « 

1080.0 

10.  , 

Tod 

11.  » 

Tod 

/ 

Bemerkungen. 


Das  Huhn  im  Versuch  Nr.  10  wurde 
gefüttert,  frass  abi  r  nur  die  ersten  Tage 
ein  wenig  Hrotl.  dif  letzten  Tage  pickt 
e»  gar  nicht  mehr.  Bas  ünhn  im  Ver- 
suche Nr.  11  verhungerte.  Die  Schlnck- 
bewegnngon  waren  bi  i  beiden  Hühnern 
höchst  erschwert.  Bei  beiden  trat  häo- 
liges  flflssiges  Erbrechen  ein.  Der  Tod 
tritt  unter  allgemeiner  Schwäche  und 
Krschüpfung  mit  iange  dauernder  Agonie 
begleitet  ein. 


SeeUon  gleich  nach  dem  Tode.  Kropf,  Magen  nnd  Darm  ganz  leer.  Dm 
Herz  sieht  sehr  verfettet  ans.  Die  Lungen  sind  normal.  Die  Leber  und  Muskeln 
sind  wie  verfault.  Der  Muirensaft  ist  neutral.  Die  raikroscopischc  Untersuchung 
aeigt  eine  hochgradige  Verfettung  des  Herzens  (bei  beiden  Hähnern)  und  Lober. 
Die  Sehleimhant  des  Magens,  die  Magen-  und  quergestreiften  HnAdn  find  andi 
fettig  dflgonirt.  Obgleich  das  Hen  in  der  That  stark  verfettet  ist  und  man  in 
Folge  dessen  -nnch  eine  Herslllunnng  erwarten  konnte»  doch  ist  sie,  wenn  sie  aneh 
wirklich  entstanden  war,  nicht  die  directe  nnd  einsige  Ursache  des  Todes.  Wir 
sehen  anch  hochgradige  Veränderungen  in  anderen  Organen.  Die  Hühner,  wie  die 
sorgfSltigste  Beobachtung  zeigte,  frassen  die  letzten  Tage  ihres  Lebens  absolut 
nichts,  nahmen  anch  so  enorm  an  Gewicht  ab  (312.0  nnd  ;-$8;i.<>  graram),  dass  es 
kein  Zweifel  bleibt,  dass  der  Tgd  durch  Verhuugeruug  bedingt  war  und  die  Herz- 
verfettung nicht  als  nächste  Ursaehe  des  Todes  sn*  betrachten  jst,  sondern  als 
Folge  der  Innnition.  ' 


> 
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Ton 

B.  V.  ANliEP. 

(Mit  elBvoi  HolsMiiaitta.) 


Vor  einigen  Monaten  bat  Dr.  Peter*)  gefanden,  dass  bei 
einseitiger  Pleuritis  die  Temperatur  der  kranken  Seite  (einfacbes 
Anlegen  des  Tbermometers  in  einem  Intercostalranm)  böber  ist, 
als  die  Temperatur  in  der  Acbselböble  der  gesunden  Seite  (von 
0,6 — %&>  C.)  und  zwar  entspricbt  die  bScbste  Temperatur  der 
Zeit  der  stärksten  Absonderung,  dann  nimmt  die  Temperatur  ab; 
die  Hauttemperatur  der  gesunden  Seite  ist  bei  Pleuritis  zwar 
aucb  erhöbt,  aber  weniger  als  die  der  Kranken.  Bei  Pleuritis 
ohne  Erguss  ist  die  Temperaturerhöhung  geringer  und  von  kür- 
zerer Dauer. 

Icli  selbst  habe  sclion  zwei  Jahre  früher  ähnliche  Beobacht- 
Hilgen  gemarlit,  und  dieselben  in  einer  Sehrift  der  St.  Petersburger 
Akademie  vorgide^t -).   In  Folge  des  russis(']i-türkis(dion  Kriegs, 
den  icli  als  Arzt  mitzumachen  hatte,  unterblieb  die  Veröffent- 
,  lichung. 

Auch  nach  diesem  Feldzuge  fand  ich  weitere  Gelegen- 
heit, meine  früher  gemachten  Beobachtungen  mehrmals  zu  prüfen 
und  theile  nun  die  Ergebnisse  dieser  Arbeiten  in  Kürze  mit. 


Rocherches  snr  les  Tcoiperatorea  morbides  localea.  Seience  med.  1878 

Nr.  36  und  Cent.  Blatt  Nr.  41,  1878. 

2)  Aum.  der  Jtcdaction :  Die  amtliche  Bescheinignng  der  ContVrenz  der  kj^l. 
med.-cliiruifiischfu  Acaih  niie,  dass  ihr  am  24.  November  löTG  die  Schrift  vorge- 
legt M'urdu,  hat  der  Iledactiuii  dieser  Zeitächritt  vorgolegeu. 
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Tm  Jahre  1876  habe  ich  etwa  50  Lungenkranke  auf  ihre 
Hauttf'inperatiir  initersuclit  mit  einem  eigens  zu  diei^em  Zwecke 
construirtem  Thermometer  (sielie  die  Figur).  A\'ie 
man  aus  »lerrielben  ersieht,  untersclieidot  sicli  das- 
selbe nur  darin  von  den  einfachen,  dass  das  Queck- 
silber-Reservoir ganz  flach  und  durch  eine  Glas- 
glocke vor  den  Schwankungen  der  atmosphären  Tem- 
peratur geschützt  ist. 

Bevor  ich  mit  diesem  Thermometer  meine  Be- 
obachtungen an  Kranken  anstellte,  habe  ich  mir 
durch  Versuche  an  gesunden  Menschen  eine  an- 
nähernde Normaltemperatur  darznstellen  gesucht» 
Bas  zu  untersuchende  Individuum  wurde  mit  ent- 
•bl5s8ter  Brust  auf  das  Krankenbett  gelegt;  die  Brust 
wischte  ich  mit  einem  Handtnche  trocken  ab  und  dann  stellte 
ich  zwei,  vorher  genau  mit  einander  yexglichene  Thermometer 
auf  symmetrischen  Stellen  der  Brust  auf  und  beobachtete  10  Mi- 
nuten lang  die  Temperatur.  Als  Vorsichtsmassregel  ist  zu  be- 
achten, dass  man  die  Thermometer  nicht  stark  an  die  Bmstwand 
andrffeken  darf,  weil  das  Reservoir  so  dfinn  ist,  dass  man  leicht 
dadurch  eine  Steigung  des  Quecksilbers  hervorrufen  kann.  Die 
auf  diese  Weise  ausgeführten  Messungen  ergaben,  dass  bei  ge- 
sunden Mcn seilen  selten  die  Temperatur  auf  beiden  Seiten  des 
Brustkorbes  die  gleiche  ist').  Das  Nähere  ergeben  die  nun  fol- 
genden Tabellen: 


I.  Beobachtung. 


Tabelle  L 


1 

2 

4 

0 

6 

Tag 

M.  [  A. 

31.  1  A. 

M. 

A. 

M.  A. 

M.  1  A. 

M.  1  A. 

Rech  e  Seite    .  . 

i 

35, G  35,7 

35,5  35,6 

35,7 

35,7 

1 

35,5  35,G 

35,6  .35,7 

35,6  35,7 

Linke  Seite  .  .  . 

35,7  j35,6 

35,5  |35,6 

35,6 

35,8 

36,6  j3ö,7 

35,5  j35,7 

35,7  i35,8 

IL  Beobachtung. 


Tabelle  IL 


• 

T  »  g 

1 

2 

3 

4 

M. 

A. 

M.  1 

A, 

H. 

A. 

35,8 
36,9 

35,7 
35,8 

35,8 
35,8 

35,9 
35,7 

35,7 
.35,8 

35,7 
35,9 

35,9 
35,9 

35,8 
36,8 

1)  Der  Unterschied  beträgt  selten  mehr  wie  0,dfi  C.  Nor  eiamal  betrag  der 
U&t«ndiied  0,6*  C. 
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in.  Beobaehtmig.  TabtHU  III. 


Tag 

1 

2 

8 

4 

M. 

A. 

M. 

i 

M. 

A. 

A. 

86.9 

86^8 

86,7 

86,7 

86,9 

86,8 

86,0 

86^8 

85,8 

86,9 

86,8 

86,0 

86,1 

86,9 

86^9 

Da  die  hier  einschlagenden  Krankengeschichton  geringeren 
Interesses  sein  dürtten,  so  übergehe  ich  dieselben  und  theile  nur, 
was  die  Hauttemperatur-Messungen  angeht,  mit. 

Icli  theile  die  beobaohteten  Kranken  in  3  Gruppen  ein: 
1)  Kranke  mit  Pleuritis;  2)  mit  Pneumonia  cruposa;  3)  Mit 
Pneumonia  eatarrhalis  chronica. 

Was  die  Erscheinungen  bei  der  ersten  Gruppe  anlangt,  so 
kann  ich  den  von  Dr.  Feter  in  dieser  Beziehung  gemachten  Aüt- 
.theilungen  nur  beistimmen. 

Bei  Lungenentzündungen  fand  ich  ohne  Ausnahme  die 
Temperatur  der  kranken  Seite  bedeutend  erhöht,  der  Unterschied 
zwischen  der  Temperatur  der  gesunden  Seite  betrug  bis  G. 

Tabelle  IV. 
SOjährige  Fraa.   Pneamouia  craposa  dextra. 


Tag 

3 

4 

6 

6     1  7 

8 

9 

A. 

MJ  A.  " 

'_M.  1  A 

M.  i  A.  1  JjL  1  A, 

M.  A. 

T<'mpt'rf»tnr  in  iUt 
AclueUxülile  .  . 

T«Dpcratnr  der  lin- 
fhtjx  Seite  .   .  . 

Temperatur  d.  recli- 
ten  Seite  an  «Ilt 
Stelle,  wo  muu 
die  Crepitetion 


•  •  ( 


Ztaperalv  d.  reeh- 

teii  S.  if.'  lniher 
der  Cre|»ita,tioiieii 


39,G39,7 


U),3|:U»,4  3li,2j3Ü,3  3C,2  3ß,5  30.4  3(i,6  3G,5 


36,8 


37,1 


36,9 


37,3 


iU,5 


39,9 


30,8 


37,2 


36,9 


37,1 


39,8  4U,<) 


:{7,0  37,2 


36,9  36,8 


;!9,H  10,1 


37,1 


87,3 


37,0  37,1 


39,9 


37,0 


37,2 


40,0 
36,6 


37,1 


36,9 


37,0 
35,8 


36,1 


3(,i 
35,7 


36,0:36,0 


37,7  37,6 
35,9  35,6 


r 

36,0(36.2  35,9 


35.9,35,8 


Aus  dieser  Tabelle  sieht  man  femer  noch,  dasa  die  Stelle 
der  Lunge,  welche  noch  nicht  ToUstSndig  crupös'  entsündety  son« 


*)  Jetst  hört  nun  aneh  aii  dIoMr  StoU«  OnpitaliensgwivM^ 
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dern  nur  in  den  ersten.  Stadien  der  Entzündung  sich  befindet', 
(keine  Crepitation,  aber  anch  kein  reines  Vesicularathmen,  Ton 
tympanisch,  aber  niclit  dumpf)  eine  höhere  Temperatur  hat  als? 
diejenige,  welche  bereits  alle  Symptome  der  crupösen  Entzündung 
zeigt.  Die  Temperatur  ist  nur  dann  an  den  beiden  entzündeten 
Stellen  gleieli,  wenn  die  Stadien  der  Entzündung  diesell)en  sind. 
]\[ehrere  ähnliche  Beobachtungen  führen  mich  zu  folgenden 
Schlüssen : 

Bei  Pneumonia  cruposa  wird  die  Temperatur  an  der  kran- 
ken Seite  höher  als  an  der  gesunden.  Diejenigen  Theile  der 
Lnngen,  welche  im  ersten  Stadium  der  Entzündung  begriffen  sind, 
zeigen  eine  höhere  Temperatur  als  die  vollständig  entzündeten. 

Zur  Vervollständigung  noch  eine  Tabelle  über  die  Erschei« 
nungen  einer  Pneumonia  cruposa  deztra  bei  einem  35  jährigen 
Manne. 


Tabelle  V. 


T  a  s 

4 

6 

6 

7 

8 

M. 

A. 

M. 

A. 

M. 

Ai 

M. 

A. 

M. 

A. 

Tempeifttnr  in  der  AchselhdUe 

39,6  139,8 

39,4 

39,6 

39,3 

39,6 

36,9 

37,4 

37,3 

37,6 

Temperator  der  recbten  Seite 

86,8 

36,6 

36,6 

36,8 

36,4 

86,7 

36,0 

35.9 

36,0 

35,7 

Tempetatnr  der  Unken  Seite 

86,0 

36,1 

36,0 

36,2 

35,9  |36,0 

35,6 

35,8 

36.9 

36,6 

Aus  dieser  Tabelle  geht  deutlich  hervor,  dass  die  Temperatur 
der  kranken  Seite  bedeutend  höher  steigt,  als  die  der,  gesunden. 

Als  von  besonderem  Interesse  werde  ich  jetzt  eine  ausführ- 
lichere Krankengeschichte  folgen  lassen: 

P.  Boro  V  ick,  27  Jahre  alt,  klagt  über  allgemeine  immer 
mehr  zunehmende  Schwäche,  Brustschmerzen,  sowie  über  bald 
trockenem,  bald  mit  reicldiehem  Speichel  absondernden  Husten. 
Oft  fühlt  er  Fieber,  ausserdem  klagt  er  über  näclitliches  Schwitzen. 
Obwohl  schon  einige  Jahre  krank,  fühlt  er  seit  den  letzten  zwei 
Monaten  seinen  Zustand  in  einer  beängstigenden  Weise  sich  ver- 
schlimmern. Der  Vater  des  Kranken  starb  32  Jahre  alt  an  der 
Schwindsucht.  Seine  beiden  Gresohwister  starben  ebenfalls  im 
jugendlichen  Alter. 

Der  Kranke  selbst  ist  von  mittlerer  Leibesconstitution.  Die 
Haut  zeigt  eine  schmutzig  gelbe  Farbe,  ist  dünn  und  lässt  sich 
leicht  in  Falten  heben.  Der  pnnniculus  adiposns  ist  atrophirt, 
die  Muskeln  welk.  Die'iossa  supraclayioulares  sind  üe^  be« 
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sonders  auf  der  linken  Seite.  Die  linke  Lungenspitze  gibt  einen 
dnmpfen  Schall.  Auch  die  ganze  linke  Lunge  hat  einen  an- 
nähernd dumpfen  Schall.  An  der  Spitze  hat  man  relativ  starken 
Fremitus  pectoralis.  hier  wie  auch  in  der  pjanzen  linken  Lunge 
hört  man  verschüri'tes  Inspmitiousgeräusch ,  Sclinurren,  klein- 
blasiges Rasseln. 

Die  Spitze  der  rechton  Lunge  und  die  rechte  Lnnge  selbst 
bis  zu  der  4.  Rippe  (  von  vorn)  gil)t  einen  normalen  Lungenschall 
und  Respirationsgeräuscli ,  dagegen  vom  Angulus  scapulae  an 
bis  zu  der  unteren  Gränze  einen  dumpfen  Schall,  hier  bemerkt 
man  auch  keinen  Fremitus  pectoralis  und  keine  Athemgeräusche. 

In  Folge  dieser  Symptome  konnte  man  kaum  mehr  daran 
zweifeln,  dass  man  es  mit  einer  Pneumonia  catarrhalis  chronica 
nnd  Pleuritis  dextra  zu  thun  habe.  Auch  hatte  die  Krankheit 
einen  überraschend  schnellen,  wie  es  schien,  znm  exitos  lethalis 
hinneigenden  Verlauf. 

Die  genaneren  Beobachtungen,  welche  ich  während  der 
6  w5chentlichen  Behandlung  des  Kranken  über  den  Znsammen- 
hang der  peripheren  Hauttemperatnr  mit  dem  Lnngenprozess 
anstellte,  sind  folgende: 

In  den  ersten  Tagen  war  die  periphere  Hauttemperatnr  der 
linken  nnd  rechten  Seite  der  Brost  obgleich  höher  wie  bei  Ge- 
sunden (der  Kranke  fiebert),  doch  zieinlich  gleich.  Auch  ich 
konnte  in  allen  diesen  Tagen  keine  Veränderungen  im  allgemeinen 
Znstande  des  Kranken  bemerken.  Aber  vom  12.  Tage  an  war 
zu  bemerken,  dass  die  Temperatur  der  linken  Seite  sich  zu  er- 
höhen begann  und  fast  jeden  Tag  ein  wenig  zunahm,  während 
die  Temperatur  der  rechten  Seite  unverändert  blieb.  Auch  die 
allgemeine  Temperatur  erhöht  sich  ein  wenig,  die  Schwankungen 
zwischen  der  Morgens-  und  Abends-Temperatur  werden  grösser, 
aber  in  den  Lungen  selbst  konnte  ich  keine  Veränderungen  con- 
statiren.  So  geht  es  8 — 9  Tage  fort,  die  Temperatur  der  rechten 
Seite  bleibt  immer  und  constant  höher.  Vom  9.  Tage  an  hörte 
ich  in  der  linken  Lunge  mit  jedem  Tage  immer  mehr  zuneh- 
mende Crepitationsgeräusche,  immer  schärfer  werdendes  Bronchial- 
athmen  in  der  Spitze  u.  s.  w.  So  bleibt  es  12-  24  Tage  hindurch, 
AtLnn  fftngt  auf  «uunal  die  fiauttemperatur  in  der  Fossa  supra- 
davionlaris  zu  sinken  an  nnd  endlidi  wird  sie  niedriger  als  an 
jeder  anderen  beliebigen  Stelle  der  Bmst  Im  Znsammenhang 
mit  diesem  Sinken  der  Temperoinr  bemerkt  man  anch  alle 
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Symptome  der  sich  entwickelnden  Lunpren-Caverne.  Am  39.  Tage 
hörte  man  Bruit  de  pOt  feie;  iiiHtiillschidlende  Geritusohe,  Gar- 
gouillement  ii.  s.  w.  Der  Kranke  wird  sehr  .scliwach,  spuckt 
grosse  Sclileinniieii;i;e  aus  (im  Schleim  kann  man  nach  mikro- 
scopischer  Untersuchung  elastische  Fasern  nachweisen.)  Fast  in 
derselben  Zeit  als  die  T(»nipcratur  der  linken  Seite  sank,  fing 
die  Temperatur  der  rechten  Seite  an,  sich  zu  erhöhen  und  bald 
stand  sie  höher  als  die  Temperatur  der  linken  Seite  um  1,2^  C. 
Parallel  mit  dieser  Erhöhung  sah  man,  wie  die  linke  Lungenspitze 
in  sich  rasch  entwickelnder  Entzündang  angegriffen  war. 

Zu  meinem  grossen  Bedauern  konnte  ich  meine  Beobacht- 
ungen niclit  liinger  fortsetzen,  weil  der  -Kranke  im  ganz  ver- 
zweifelten Zustande  seinen  Lebensort  veränderte. 

Wenn  wir  genauer  diesen  Temperaturgang  betrachten,  so 
sehen  wir,  mit  welcher  Begelmässigkeit  er  den  pathologischen 
Veränderungen  in  Lungen  entspricht. 

Tabelle  VI. 


ff 


•  ff  e 


Temper.  in 
ito  Achsel- 
hSiil»  .  . 

Temper.  der 
reoht.6eite 


Temper.  der 


37,0  37/J 


36,u  :u\.2 


M.  A. 


.{7,8  38.1 


36,1 


8S,9 


M.  A. 


T 


37,038,2 


36,0 


36,1 


M.  A. 


38,0 
35,9 


38,^ 
36. 


36,2136,4 


I 


M.  A. 


4  37,8 


1  36,0 


38.5 


36,3  36,5 


M.  I  A. 


37,9138,4 


36,1  36,0l36,3  35,9 


36,7136,9 


IS 


M.  A. 


37,6 1 38,3 


M.  A.  • 


36^ 


36,3 


87,0 


37,8 


88,$ 


30,0*364) 


30,6,36,9 


.T  »  g  e 


Temper.  in 
4er  Acksel- 
IflBUe  .  . 

T«mper.  der 


M.  ,A. 


38,038,8 


I 

.37,7,38,7 


M.  A. 


37,9  38,1 


M.  A. 


38,0,38,8 


86,6  80.4  86,8 


36,6,36,6  36,1 


36,3  363 


i«mper.  aar 

wd*EWÄIIie,5|36,8|30,2  30,8  36,7  37,0|36,8  37,2  36,0  37,2  30,9  37,3 
Temper.  <3er|  < 

liukeaiJeitt;j37,0j37,2  36,Öi37,3|36,8  30,(^36,1 

Der  Patient  hat  unzweifelhaft  eine  grosse  Caveme  der 
rechten  Lungenspitze. 

Tflrik  d.  vhyf.-a«i.  Om.  S.  V.  XIV.  Bd.  4 


M.  A. 


30 


37,830,0 
;3G,oj37,2 


M.  A. 


37,9|38,9 


3^ 

"mTT 


M.  A. 


38,1|88,9 

30,9  37,0 


38,2 
36.8 


38,8 
37,1 
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TabelU  riL 


Tag 

1  • 

2 

3  ' 

4 

1  _A. 

_M. 

_  A. 

M.    1  A. 

M. 

A^ 

Temper.  in  der  Aclieelhffhle 

88,8 

88,6 

87,7 

88,7 

38,8 

89.0 

88,8 

38,9 

Temper.  der  rechten  Seite 

36,7- 

36,4 

36,6 

36,5 

36,8 

36,9 

36,7 

86.6 

Temper.  der  Unken  Seite 

36,5 

30,0 

3G,4 

36.5 

36,7 

36,6 

36,4 

36.3 

96,0 

36,1 

3G,2 

36,0 

35,9 

36,0 

36,1 

36,0 

Aus  dieser  Ta]belle  sehen  wir,  dass  die  Temperatur  an  der 
Stelle,  die  einer  Caveme  entspricht,  niedriger  ist,  als  die  Tem* 
peratnr  der  anderen  Stellen  der  Bmst. 

In  dieser  kurzen  Mittheilnng  Wollte  ich  die  Resultate  meiner, 

schon   laugst  gemachten,  Beobachtungen  eröffiien   und  die  von 
Dr.  l'rtry  mitgetheilteu  Beobachtungen  bestätigen. 
Meine  Ergebnisse  sind  folgende: 

1)  Die  |)(.'ri])lieren  Hauttemperatur-iyressungen  kiumcn  eine  prac- 
tisclie  Be(bnitung  liaben.  Die  beubaehteten  Teniperaturhrilieu 
sind  nieht  zuta"lllge,  sondern  sie  stehen  in  direett-r  l^ezieh- 
ung  zu  gewissen  Zuständen  der  inneren  Organe  (Lungen). 

2)  Bei  gesunden  ^ÄFenselven  l)eobaehtt't  man  nur  selten,  dass  die 
Tem])eratur  der  einen  Seite  gbüeli  ist  der  Temperatur  der 
anderen.  Man  ])enn*rkt  fast  immer  einen  kleinen  unregelmäS' 
sigen  Unters{  hied.  Bahl  wird  die  Temperatur  der  rechten 
Seite  höher,  baUl  der  linken;  die  Differenz  wird  doch  nie 
grösser  als  0,1 — 0,3''  C.  (nur  einmal  habe  ich  beobachtet  0,5). 

3)  Dte  TempenUur  wird  immer  höher  an  der  Seite,  wo  wir  einen 
EnUändungsprocess  haben.  Die  Differenz  schwankt  in  Gren- 
zen von  0,3  bis  1,6^  C. 

4)  Die  Temperatur  an  einer  Hauktdle,  welche  einer  an  der  Peri- 
pherie liegenden  Caveme  entspricht,  ist  niedriger,  ah  an  anderen 
beliehen  Stellen  der  Brust. 

6)  Berjenitje  Theil  der  Lungen,  welcher  voUstänäig  crupös  eti^ 
eOndet  ist,  gibt  eine  niedrigere  Temperatur,  als  der  Theü,  wel- 
cher im  ersten  Stadium  der ,  Lungenentzündung  begriffen  ist. 

leli  glaube,  dass  die  peri])here  Hauttemperatur-Messung  mit 
der  Zeit  eine  practische  Bedeutung  erlangen  wird ,  namentlich 
dann,  wenn  die  jetzigen,  zu  diesem  Zwecke  angewandten  groben 
Quecksilber-Thermometer  mit  anderen  z.  B.  Thermomoltiplica- 
toren  vertauscht  werden. 
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Einige  Tabellen  zu  llautteniperatar-Messuogeu  bei 

LuDgenkranken. 

TabeUe  L 


Pneumoma  craposa  dextra. 


Tag  der  Kmikheit 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

M.  1 

A. 

M.  1  A.  ■ 

M. 

A. 

M. 

A. 

H. 

A. 

A. 

Rechte  Seite    .  . 

37,1 

37.3 

37,2  !37,4 

37,0 

37,2 

36,6 

36,8 

36,1 

36,2 

36,1 

36,0 

Liuke  Seite     .  . 

36,8 

37,0 

36,yj37,l 

36.8 

36,8 

36,2 

36,5 

36,U 

35/J 

36,0 

36.1 

TabeUe  IL 
Pneumonia  crnposa  dextra. 


Tag  der  Krankheit 

8 

4 

6 

6 

7 

'  8 

M.  1  A. 

jT'^Ar 

il. 

A. 

M.  ,  A. 

M. 

A. 

M. 

A^ 

Seohte  Seite    .  . 

r*  — i   

1 

87,0  37.3 

87.2|37,4 

87,1 

87,8 

87.8  87,2 

37,1 

37,4 

37,3 

36,8 

liinke  Seite     .  . 

36,7  36,9 

i 

36,8  37,0^ 

i 

86.9 

87,0 

36,7  |86.8 

86,6 

86.9 

36,5 

36.4 

TabeOe  III. 
Pneumonia  crnposa  dextra. 


Tag  der  KcanUieit 

G 

7 

s 

9 

10 

11 

M.  1  A. 

M.  1  A. 

M.  A. 

M. 

A. 

M.  i  A. 

M.  *  A. 

Rechte  .Stnte     .  . 

37,4  37, ö 

37.3  37,2 

37,1  l37,4 

:;7.2 

:57,o 

36,7  36,6 

36,5  3G,:5 

Linke  Seite   .  .  . 

36,9  ,37,0 
1 

37,1  |37,0 

36,.S  36,9 
1 

36.7 

36,9 

36,'i  |36,7 

36,4  '36,5 

Tabelle  IV. 
Pnenmonia  cruposa  dextra. 


Tag 
4erKnuiUeit 

4 

5 

6 

7 

8 

M. 

A. 

M. 

A. 

M. 

A. 

M. 

1  A. 

A. 

Bechte  Seite 

37.2 

37,4 

37,1 

37.3 

37,2 

37.3 

37,4 

37.3 

37.4 

87,0 

Linke  Seite 

36,6 

36.8 

36,9 

37,0 

37,0 

36.9 

36,8 

37,0 

37,1 

36,S 

4* 
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TahrUc  V. 
Pneumonia  cruposa  sinistra. 


Tag 
d.KxanUieit 


Beoktefifite 
Linke  Seite 


8 


M. 


M.  i  A. 


36,7'37.0  36,6  3G,8  36,0  36,7 


36,9,37,2  37,0  37,1 


37.0  37,0 

l 


6 


M.  I  A. 

36,637.0 
36,9  37,2 


M.i  A. 

3<;.9'37,0 

•'.7.2'37,1 
i 


8 


M.I  A. 


9 


M.  i  A. 


37,0j37,l  36.9  36,7 
37,3'37,4  37,2|36,7 


I 


10 


H.  I  A. 


36,5 


36.7 


30,4  36,6 


Tcäbelle  VI. 
Pnenmonia  craposa  sinistra. 


Tag 
der  Krankheit 

3 

4 

5 

6 

7 

M.  A. 

M. 

M. 

A. 

M.  j 

A. 

M._ 

A, 

Reehte  Seite 

36,6  1  86,8 

36,6 

36,7 

37,0 

86,9 

36,8 

36,7 

3G,9 

37,0 

Linke  Seite 

37,2  ^  37,1 

37,0 

87,2 

37,2 

37,3 

37,4 

37,1 

37,0 

37,8 

TabelU  VIL 
Pneumonia  cmposa  duplex. 


Tag  dec  Krankheit 

2 

3 

4 

5 

6 

M.  1  A. 

M_ 

A^ 

M. 

A. 

M.J  A. 

M.  1  A. 

Tcinpt  ratur  iu  der  Achseihühle 

39,9  4(M 

39.S 

40,0 

40,2 

40,0 

40.1  K»;! 

Tod 

Rechte  Seite     •    .    *    .  . 

37,0  37,6 

:57.4 

37,5 

37,r. 

:;7,5 

3  ( ,4  ,)!,<> 

37,3  37,5 

1 

37,3 

37,4 

37,('. 

37,4 

37,5  37,4 

1 

1 
1 

'Tabelle  VIII. 
Pneumonia  cruposa  sinistra.    2  jähriges  Kind. 


Tag  der  Kr;iiikheit 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

M.  A. 

M. 

LA^ 

M.  1  A. 

JI.  1  A." 

A. 

Rechte  Seite    •  . 

37,0  37.1 

37.3 

.37.0 

30,9  37,2 

37.1  37,0 

37.2  37,0 

30,6 

Linke  Seite  .  .  . 

37,6  37,5 
i 

37,4 

37,6 

37,4  j37,ö 

37,6  j37,4 

37,6  ,37,4 

1 

36,9 

Tabelle  IX, 

PloTirit*^  '^inisf]-;i  fxn'l.'itivn.  flrlfi'i  Ero-iis^). 


Tag  der  Krankheit 

6 

7 

8 

10 

18  1 

1 

_M. 

A. 

M. 

1  A. 

M.  1  A. 

51. 

A.1 

TT 

'  A. 

M.  ;  A^ 

Bwdite  Seite  .  . 

86^9 

36,1 

35,8 

86,0 

1 

36,0  36,2 

35,9 

36,3 

30,1 

3Ö,8 

30,0  '35,7 

Linke  Seite   .  • 

86,4 

36,5 

3G,2 

36.5 

36,2  36.4 

36,1 

36,5 

30,4 

36,5 

36,4  ,36,1 

Digitized  by  Google 


ABBEP:  Ueber  periphere  Temperatarmessiuigeu  bei  Lungenkranken.  g$ 


Tabelle  X. 

Pleuritis  dextra  mit  sehr  unbedeutendem  Eigoss. 


Tag  der 
Krankheit 

5 

6 

7 

8 

12 

14 

16 

M.  i  A. 

M. 

A. 

M.  1 

A. 

M. 

A. 

M.  1  A, 

M.  1  A. 

M. 

A. 

Rechte  Seite 

36,4  36,3 

31,2 

36,5 

36,4 

36,3 

36,5 

36,3 

36,3 

36,4 

1 

36,4  j36,5 

36,1 

36,2 

Linke  Seite 

35,9  |3o,8 

35,7 

35,9 

36,0 

36,0 

36,1 

36,0 

35,8 

35,9 

35,9  |36,0 

35,7 

36,0 

Tabelle  XI. 
Pleuritis  sinistra  exsudativa. 


Tag  der 
Kraukheit 

12 

14 

20 

M. 

1 U. 

M. 

A 

M. 

1  A. 

M.  1  A. 

1  A^ 

Rechte  Seite 

35,6 

35,7 

an.s 

35,9 

35,7 

35.6 

35,8 

35,7 

35,9 

35,8  35,7 

r  „ 

35,6  j35,7 

Linke  Seite 

36,3 

36,2 

36,0  ^36,3 

36,1 

|36,5 

36,1 

36.2 

36,3  36,0 

1 

3r.,2  36,4 

i 

36,1 

|36,0 

Tabelle 

XIL 

Pleuritis 

olmo  K 

Tag  der 
Knmkheit 

4 

6 

8 

9 

10 

11 

18 

II. 

A. 

M. 

A. 

M. 

A. 

M. 

A. 

M. 

1  A. 

M.  1  A. 

M. 

A.' 

Beehte  Seite 

35,7 

35,8 

35,6 

35,7 

?.5,r, 

:^r>,6 

35,8 

35.1» 

35,7 

36.9 

36.8  j86,9 

86,6 

86,7 

liiiike  Seite 

36,4 

36,6 

36,1 

• 

36,3 

36,0 

36,2 

36,3 

36,5 

36,0 

36,1 

36,1  36,0 

36,0 

36,1 

Tahelle  XIII, 

Pneumonia  catarrhalis  chronioa  der  rechten  Lunge« 

Die  linke  Lunge  scheint  ganz  normal.  Temperatur  gemessen 
in  der  fossa  supraolavioularis. 


Tag  der 
Krankheit 

1 

6 

10 

14 

18 

22 

30 

M. 

A. 

SL  i  A^ 

A. 

JIJA^ 

M.  1  A. 

M.  1  A. 

M. 

A. 

Rechte  Seite 

36,7 

36,9 

36,5  36,4 

36,4 

:{(;,2  36,4 

30,3 

36,6 

36,4  l36,3 

36,2 

36,6 

Linke  Seite 

35.9 

36,0 

35,8  35,9 

i 

36,0 

36,1 

35,7  |35,9 

36,0 

3<),2 

36,1  36,2 
1 

35,7 

36,0 
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Tabelle  XIV. 


Pneumonia  catarrhalis  chronica  der  Spitze  der  Unken  Lunge. 


Tag  der 

Kraaklieit 

1 

6 

20 

24 

36 

M^I  A. 

M.  1  A. 

M.  1  A. 

[  M^l_A^ 

M.  1 

A. 

A. 

M.  1 

A, 

Beeilte  Seite 

35,8  |36,9 

36,6  |35,8 

35,6  I35.9 

35,6  36,7 

36,8 

3G,0 

35,9 

36,0 

35,7 

35,9 

Linke  Seite 

36,2  36,4 
1 

36,3  36,5 
1 

36,4  ^36,3 

36,2  36.8 
1 

36,4 

36,5 

36,3 

36,4 

36,0 

36^8 

Tabelle  XV. 

Pnenmonia  catarrhalis  chronica  der  beiden  Lungen. 
Li  der  linken  Lunge  ist  der  Entzündungsprocess  intensiver. 


Taff  der 
Krankheit 

1 

2 

8 

10 

28 

.?0 

32 

M.  1  A. 

M.  )  A. 

1  M- 

A. 

|  A. 

M.|  A^ 

M.J  A. 

IL  1  A. 

Rechte  tjeite  . 
Linke  Seite  . 

36,4  36,3 
36,4  36,5 

36,2' 36,4 

36.4  36,6 
1 

36,o!36,2 

36.3  36,5 

1 

36,0  36,7 
36,8^36,9 

30.5  30,0 

36.6  36,0 
1 

36,1 

30,3 

30,2 
30,5 

30,0  30,1 

36,2  30,3 
1 

30,3 
36,2 

TabäU  XVL 
Dasselbe. 


Tag  der 
Krankheit 

1 

2 

3 

12 

18 

24 

28 

30 

M. 

A. 

M^[A. 

M. 

A. 

M.iA. 

M.  A. 

M.  1  A. 

M. 

A. 

M.  1  A." 

Rechte  Seite  . 
Linke  Seite  . 

30,8  30.4 
37,037,1 

36.036,6 
36,4^37,0 

36.2 
36,0 

30,7 
36,8 

36.4  36,5 

36.5  36,3 

1 

30.3j36,4 
36,2j36,6 

30,2  36,3 
36,4^36,5 

36,0 
36,2 

36,4 
36,3 

36,2j36,7 
36,3j37,i 
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Leber  die  ItespiiitiiMi  der  Wiaterseldäfer 

als  Beitrag  zur  Lehre 

von  der 

ThieriBohen  Wärme. 

Von 

Dr.  ALEXIS  HORVATH 

ans  Kleff. 


Die  Beobai  lituiigpii  haben  bei  den  Zieseln  eine  Steigening 
der  Körpertemperatnr  während  ihres  Erwacliens  aus  dem  Win- 
terschlafe ergeben,  welche  an  das  Wunderbare  grenzt,  indem 
diese  Körpei-temperathr  oft  während  einer  halben  Stunde  von 
citca  -I-  170  C.  auf  etwa  +  32o  C.  stieg. 

Da  zur  Zeit  dieser  raschen  Erwärmung  des  Tbieres  eine 
solche  von  Aussen  hei»  ausgeschlossen  war,  (die  Temperatur  der 
umgebenden,  Luft  war  zumeist  kühl,  selten  -f  IQo  C.  über^ 
schreitend)  so  war  die  Ursache  dieser  raschen  Erwfirmung  in 
dem  Thiere  seihst  und  nicht  ausserhalb  seiner  zu  suchen. 

Da  femer,  während  des  Erwachens  die  Zahl  der  Athmungen 
bei  Zieseln  oft  geringer  war,  als  im  wachen  Zustande,  so  nahm 
es  mehr  und  mehr  den  Anschein  an,  als  ob  zur  Herstellung  dieser 
raschen  Erwärmung  ein  vermehrter  Verbrauch  des  KohlenstofPes 
und  Sauerstoffes  gar  nicht  nöthig  sei.  Diese  Anschauung  war 
wenigstens  insofern  richtig,  als  der  gewöhnlich  geltende  Maass^ 
stab  für  diesen  Verbrauch  „die  Bcspimtion"  niemals  beim  Er- 
wachen übermässig  stark  und  oft  bedeutend  schwächer  als  bei 
wachen  Thieren  war. 

Nachdem  bei  der  raschen  Erwärmung  der  Ziesel  keine 
raschere  und  vermehrte  Verbrennung  des  Kolileiistürt'e.s  stattzu- 
finden schien,  liat  man  mehr  der  Yerinuthung  Raum  gegeben,  dass 
CS  vielleicht  noch  andere  als  die  uns  bekaiinten  (Quellen  der 
thierischen  Wärme  gebe,  welche  ungleich  .stärkeren  £üect  er- 
zeugep  könnten,  als  die  uns  bis  jetzt  bekannten. 

Das  Erwachen  des  Ziesels  wäre  demnach  nur  das  erste  Bei- 
spiel des  thätigen  Auftretens  dieser  mächtigen  Quelle  der 
thierischen  Wärme,  welche  sich  bisher  verborgen  hielt. 
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Da  zur  Zeit  des  rascEen  Siclierwäniiens  die  Bewegungen 
des  erwachenden  Thieres  im  Yergleich  mit  denen  der  wachen 

gering  waren  und  an  Stärke  auch  nicht  hinreichen  an  solche 

Bewegungen,  wie  sie  zu  erw^arten  wären,  wenn  man  die  rasche 
Erwärmung  der  Thicre  den  Muskelcontractionen  zuschreiben 
wollte,  so  war  man  audi  von  dieser  Seite  berechtigt,  neue  Quellen 
der  thierisehen  A\'iirme  zu  vermuthen  und  nach  ihnen  zu  suchen. 

Indessen    ist    die    jetzige  Lehre    der    thierischen  Wärme 
mit  der  Wage  in  der  Hand  gegründet,  bestätigt  und  angenom- 
*  men  worden  nnd  hat  nach  vielen  Richtungen  hin  die  Prüfung 
hestanden  .nnd  mit  den  übrigen  physiologischen  Thatsachen  immer 
im  Einklänge  gestanden. 

Es  ist  daher  leicht  zu  ersehen ,  wie  nöthig  und  von  welch 
grosser  Tragweite  für  die  Wissenschaft  eine  neue  Prüfung  der 
tliirrisihen  Wärmeersclu'inungen  in  gegeiicneni  Falle  war  und 
zugleich,  welche  Umsicht  gebraucht  werden  musste,  bei  jedem 
gegen  die  Theorie  der  thierischen  Wärme  zu  fällenden  Schlüsse. 

Die  Lehre  von  der  thierischen  Warme  bildet  einen  wichtigen 
Banstein  der  Physiologie,  durch  dessen  Erschüttei*nng  vieles  in 
^age  gestellt  werden  müsste. 

Nach  all  dem  eben  und  auch  früher  Erwähnten,  wurde  ich 

darauf  geleitet,  die  Frage  zu  untersuchen: 

Ob  die  während  der  starken  Erwärmung  der  Ziesel  ausge- 
schiedenen Verbrennungsproducte  ausreichen,  um  die  dabei  er- 
zengte Wärme  zu  produciren. 

Der  Versuch,  diese  Frage  zu  lösen,  bildet  den  Hauptinhalt 
der  vorliegenden  Arbeit. 

Die  zu  Rathe  gezogene  Literatur  ergab,  dass  eine  Antwort 
resp.  Gas-Analysen  im  allgemeinen  an  Winterschläfem  wenig 

angestellt  waren  und  daas  speciell  solche  aus  der  Zeit  des  Er- 
wachens der  Ziesel  gar  nicht  existiren.  Ich  war  dalier  genöthigt. 
solche  Analysen  selbst  anzustellen,  welche  sowohl  im  Interesse 
der  thierischea  Wärme  als  des  Winterschlafes  nützlich  zu  sein 
versprachen. 

Die  Möglichkeit  einer  Erklärung  der  raschen  Erwärmung 
durch  diese  Anah-sen  und  weiter  die  daraus  für  die  Wissenschaft 
entspringenden  Erwartungen  bewogen  mich,  den  begonnenenUnter* 
suchungen  des  Winterschlafes  eine  andere  Bichtnng  zu  geben. 
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Die  Anerkennung,  welche  Seitens  der  Fachmänner  die  That- 

sache  der  laschen  Erwärmung  gefunden  hat,  hat  mich  zu  be- 
sagter Vornahme  der  Analysen  noch  melir  ('luiuntert. 

Von  mc'ner  Seite  wiirdtMi  keine  ]\Iülio  nnd  Kosten  pjespart, 
ich  reiste  ins  Innere  Russlands ,  um  die  zu  dieser  Untersuchung 
nothigen  Thiere  mir  zu  verschaffen  und  habe  daza  folgende 
Thiere  besorgt: 

Dreissig  Stück  gefleckte' Zieseln  (Spermophilns  gnttatas), 
welche  Thiere  ale  ans  Südrassland,  (Chersonisches  Gonvemement)i 
stammen;  theils  im  District  Alezandria  im  Orte  Froloffka  ron 
Herrn  BngaSff,  theils  im  District  £lisabetligrad  im  Dorfe  Bere- 
soffka  bei  meinen  Bruder  Gteorgins  Horvath  gefangen. 

Fünf  Stück  /Cieseln  (Spermophilns  Brevicauda  Br.),  welche 
"bei  Astr;irliau  gefangen  nnd  mir  von  dem  Zoologen  Herrn  .Takotletf 
geschenkt  worden  sind.  Die  Thiere  geben  einen  vogelähnlichen 
Laut  von  sich,  weshalb  sie  auch  singende  Ziesel  genannt  werden. 

Neunzehn  Stück  Siebenschläfer  (Myoxus  dryas),  in  einem 
Walde  gefangen,  unweit  vom  Dorfe  Dmitrowka,  Biatrict  Alexandria. 

Zwei  Stück  Steppen -Marmelthiere  (Arctomys  Bobac)  ans 
den  Steppen  der  Donischen  Kosaken  beim  Dorfe  Felonowo  ge- 
fangen. 

Sämntliche  Thiere  worden  den  ganzen  Winter  Über  in 
einem  geräimigen  nnd  l^ellen  Zimmer,  welches  ungeheizt  bliebi 
Aufbewahrt 

Die  Ziesel  wurden  mit  wenigen  Ausnahmen,  wo  sie  gruppen- 
weise  von  zwd  bis  fünf  Stück  beisammen  gelassen  wurden,  jeder 
einzeln  in  einim  Glasgefässe  mit  dem  nüthigen  Lagerstroh  ver- 
sehen, aus  weldiem  die  Thiere  auch  in  der  Freiheit  ihre  Nester 

bauen. 

Gefüttert  \^irden  die  Ziesel  mit  Brod.  Weizen,  Mohrrübtm, 
Kartotieln  und  v(Ji  Zeit  zu  Zeit  mit  Fleisch  und  Milch.  Wasser 
bekameu  sie  nicht 

Die  SiebenscHäfer  wurden  gruppenweise  in  verschiedenen 
(mit  Drahtgittem  versehenen  Holzkisten  gehalten)  in  welche 
Banmäste  zum  Latfen  und  Klettern  eingelegt  waren,  um  da- 
durch den  Thieren  dß  Beibehaltung  ihrer  Gewohnheiten  zu  ermögf- 
üchen.  Gefuttert  w.rden  die  Siebenschläfer  mit  Brod,  Kastanien, 
Birnen,  Nüssen,  P^umen  nnd  mit  Samen  von  Kürbis  und  von 
der  Sonnenblume.  Aich  Wasser  wurde  ihnen  gereicht. 
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Die  Steppen-MnrmelthieiB  wurden  beisammen  in  einer  ge-. 
räumigen  Kiste  gehalten  und  wurden  mit  Brod,  Zucker  und 
Grünfutter  gefüttert 

Zuerst  handelte  es  sich  hauptsachlich  darun  zu  erfahren» 
ob  auch  diese  Thiere  während  des  £rwachens  eine  rasche  Er- 
wärmung zeigen,  wie  dies  früher  uns  andere  Thiere  gezeigt  haben. 

Es  stellte  sich  heraus,  dass  die  rasche  Temperatursteigemng 
während  des  Erwachens  bei  dem  Spermophilus  Brdvicauda,  Sperm. 
guttatus  und  bei  Arctomys  Bobac  nicht  nur  vorkommt,  sondern 
ganz  in  derselben  Art  und  Weise  vor  sich  geht,  wie  dies  bei 
dem  Spermophilus  citillus  (von  Oberschlesien)  beobachtet  und 
beschrieben  worden  ist.  Bei  den  Siebenschläfern  findet  diese 
rasclie  Erwärm ung  auch  statt,  obgleich  von  etwas  anderen  Er- 
scheinungen wie  bei  Zieseln  begleitet. 

Bei  den  anzuführenden  Gas -Analysen  vährend  des  Er- 
wacliens,  ist  jedesmal  die  Temperatur  des  Th  eres  angegeben, 
woraus  die  besagte  rasche  Erwärmung  genügend  ersehen  werden 
kann.  Daher  habe  ich  es  unterlassen,  die  Pro;ocolle  über  die 
rasche  Erwärmung  bei  diesen  Thieren  hier  weltei  anzuführen. 

Nachdem  die  Thatsache  der  raschen  Erwärmung  bei  diesen 
Thieren  constatirt  worden  war,  wurde  zu  der  Lösung  der  oben 
erwähnten  Frage  resp.  zu  den  Gas-Analysen  geschritten,  welche 
mit  dem  B.egnault'schen  Bespirations- Apparate  ausgefihrt  werden 
sollten.  ^ 

Leider  war  es  mir  nicht  möglich,  mir  diesen  Afparat  schnell 
genug  zu  verschaffen,  um  diesen  Winter  die  Ynrsnche  damit 
vorzunehmen.  Demnach  ergab  sich  die  NothwendSgkeit,  die  ge- 
plante Untersuchung  in  einer  anderen,  etwas  mouficirten  Weise, 
wie  es  die  nur  beBdhräakten  Mittel  gestatteten,  luszuführen,  um 
mit  ,  irgend  einem  Nutzen  die  Periode  desWintcTSchlafes  und  das 
grosse  Thier-Material  zu  verwerthen.  Die  GasAnalysen  wurden 
mit  einfachen  und  provisprisch  zusammengeiteUten  Apparaten 
vorgenommen,  deren  Princip  in  der  Hauptstche.  darin  bestand, 
dass  ein  Thier  eine  gewisse  Zeit  in  einem  fbgesperrten  Räume 
gehalten  wurde,  worauf  die  Veränderungen,  velche  die  in  diesem 
Haume  sic  h  befindenden  Gase  durch  das  Yarweilen  des  Thieres 
erlitten  hatten,  bestimmt  wurden. 

Es  war  nöthig  zu  wissen,  ob  die  aisgeschiedene  Kohlen- 
saure und  der  aufgenümmene  Sauerstoff  gmügend  sind,  um  die 
während  des  Erwachens  des  Thieres  producrte  Wäriue  zu  decken. 
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Deswegen  wurde  von  allen  Verändernngen  lianptsiUshlicli  die 
Menge  der  ausgeschiedenen  CO«  und  des  aufgenommenen  0  (ala 
Hanptfactoren  der  Erwärmung)  berOeknehtigi   Die  Anssclieid- 

iingen  von  Wasser  und  anderen  Stoifeni  wurden  vorläufig  nur 

wenig  berücksichtigt. 

Sollte  der  vorbrauolite  KolilenstofF  f^enügend  gross  sein,  um 
die  fragliche  Erwärmung  zu  bewerkstelligen ,  so  wären  in  einem 
solchen  Falle  die  Principien  der  heutigen  Lehre  der  thierischen 
Wärme  bestätigt.  Im  entgegengesetzten  Ealle  wäre  um  so  mehr 
Grund,  noch  nach  anderen  Ursachen  und  Quellen  dieser  Er- 
wärmung zu  suchen. 

Bevor  ich  die  einzelnen  Yersuche  über  die  Gas-Analysen 
selbst  mittheile,  will  ich  kurz  die  angewendete  üntersuchungs* 
SCethode  und  manches  Andere  zum  YerstSndniss  der  Versuche 
nSthige  angeben. 

Die  zu  untersuchenden  Thiere  wurden  eine  bestimmte  Zeit 
unter  einer  ansgemessenen  Glasglocke,  welche  luftdicht  auf  eine 
Glasplatte  gesetzt  wurde,  gehalten. 

Das  unter  der  Glocke  sich  befindende  Gras  konnte  durch 
eine  besondere  Wippe  und  einen  Hahn  entweder  hermetisch  von 
Aussen  abgesclilossen  oder  in  Verbindung  mit  einem  dazu  vor- 
bereiteten Endiometer  gesetzt  werden. 

Die  Thiere  wurden  unter  der  Glocke  bald  wach ,  bald  schhitend 
bald  während  des  Erwachens  oder  während  des  Einschlafens  be- 
liebig lang  gehalten,  wobei  in  jedem  gewünschten  Momente 
mittelst  der  Wippe-Einrichtung  Gasproben  zur  Analyse  aus  der 
Glocke  genommen  werden  konnten.  In  der  zur  Analyse  genom- 
menen Gasportion,  wurde  zuerst  die  Menge  der  €0s  bestimmt* 
und  das  von  CO2  befreite  Gas  nach  üeberfShren  in  ein  neues 
Endiometer  und  nach  einer  neuen  Sättigung  mit  Wasserdfimpfen 
auf  Sauerstoffgehalt  untersucht. 

Aus  den  Ergebnissen  der  Analyse  dieser  entnommenen  Gas- 
portion wurde  dann  durch  Berechnung  ein  Schluss  auf  die  Ver- 
änderungen der  gesammten  Luft  in  der  Glocke  gezogen. 

Um  noch  sicherer  zu  sein,  dass  die  zur  Analyse  aus  der 
(Tlocke  genommene  Gasportion  möglichst  mit  Wasserdampf  ge- 
sättigt sei,  wurde  vor  jedem  Yersuche  das  Innere  der  Glocke 
mit  einigen  Tropfen  Wasser  versehen. 

Bei  jeder  Analyse  wird  angegeben: 
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Da8Yolame&  der  Glocke,  unter  welcher  eicli  das  Versncbs* 
Thier  befand. 

Das  Gewicht  dieses  Thieres. 

Der  Barometerstand  und  die  Temperatur,  der  anfSsuigs  mm 
Versuch  genommenen  Luft  i 

Die  Dauer  des  Verbleibens  des  Thieres  unter  der  Glocke. 

Dann  sind  noch  Bemerkungen  angegeben ,  welche  das  Thier 
oder  überhaupt  den  Versuch  betreffen. 

Der  Gehalt  der  anfangs  genommenen  Luft  an  H»  und  an 
O  wurde  als  ein  immer  gleicher  angenommen. 

Der  Gelialt  an  C0_.  und  an  Sauerstoff  in  der  Glocke  nach 
dem  das  Tliier  darin  verweilt  hatte,  ist  immer  auf  lOO  Tlieile 
(nicht  nach  Gewicht,  sondern  nacli  Volumen)  bereclmet  angegeben. 

Die  Menge  der  COj .  welche  in  der  nnrmah'ii  Luft  sieh  be- 
findet, wurde  dabei  nicht  von  den  gewonnenen  Zahlen  in  Abzug 
gebracht. 

Bei  d<'r  Bereclinung  des  Volumens  der  Glocke  an  Luft, 
musste  aucli  das  Volumen  des  darin  sich  beäudeuden  Thieres  ab- 
gerechnet werden.  Wollte  man  dabei  dem  Beispiele  Kegnault's 
folgen  und  ein  Gramm  Gewicht  des  Thieres  als  ein  Volumen  von 
Ic.  c.  berechnen  oder  anders  wie  y erfahren,  so  hätte  man  immer 
Ungenauigkeiten  in  die  Rechnung  gebracht.  Dasselbe  wSre  zu 
befürchten,  wenn  man  von  der  beim  Versuche  erhaltenen  COi» 
die  Menge  derCO^  abrechnen  wollte,  welche  nach  den  ezistiren-k 
den  (von  einander  abweichenden)  Angaben  in  der  normalen  Luft 
sich  vorfindet. 

Jemand  der  mit  diesen  nicht  fehlerfreien  Annahmen  nicht 
einverstanden  ist,  kann  es  auch  nicht  sein  mit  den  darauf 
basirten  Berechnungen  und  kann  daher  die  daraus  berechneten 
•    Werthe  nicht  benützen. 

Deswegen  habe  ich  alle  zur  Berechnung  der  absoluten 
Mengen  von  C0_,  und  0  nöthigen  Angaben  angegeben,  ohne  die 
absoluten  Werthe  selbst  anzugeben ,  welche  ein  jeder  je  nach- 
dem er  diese  oder  jene  Ansicht  über  das  Volumen  des  Thieres 
und  über  den  normalen  Gehalt  der  Luft  an  COj  hat,  sich  aus- 
rechnen kann. 

Desweiren  habe  ich  vorgezogen  die  Zahlen  in  procentischer 
Weise  mitzutlieilen. 

Je  grösser  die  benützte  Glocke  ist,  desto  mehr  Sauerstoä: 
hat  das  darin  sich  befindende  Thier  zur  Disposition  und  desto 
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geringer  wild  die  Aussicht,  dass  es  Mangel  an  O  leide;  dagegen 
um  so  grösser  der  FeMer,  welcher  dnrch  die  Mnltiplication  des 
noch  so  kleinen  Fehlers  bei  der  Analyse  der  entnommenen  Qas- 
probe  entstehen  mnss.  Bei  einer  kleineren  Glocke  wird  die  Sache 
umgekehrt. 

In  Anbetracht  dessen,  wurde  bei  den  Versuchen  darauf 
Rücksif'lit  p;t'iinniiiu'ii ,  das.s  diese  beiden  Factoren  möglichst  vor- 
theilhaft  für  den  Ver.such  ausfielen.  . 

Zu  den  Versuchen  wurden  immer  dieselben  drei  (^vorher 
ausgemessenen  i  Glocken  gebraucht. 

Glocke  Nr.  1  von  einem  Inhalt  von  6H29  cc 
Glocke  Nr.  2  von  einem  Inhalt  von  3533  cc 
Glocke  Nr.  3  von  einem  Inhalt  von  1201  cc 

Die  Glocken  Nr.  1  und  Nr.  2  wurden  ausschliesslich  für 
Ziesel  gebraucht  und  die  kleinste  Glocke  Nr.  3  speciell  für  die 
Siebenschläfer,  welche  etwa  einer  grosi^en  Maus  gleichkommen. 

Ich  hatte  keine  genügend  grosse  Glocke  zur  Disposition  um 
die  10  Pfund  schweren  ^furmelthiere  aufxunehmen,  deswegen 
wurden  die  Analysen  bei  diesen  Thieren  ausgeschlossen  und  nur 
an  Zieseln  und  Siebenschläfern  angestellt. 

Damit  der  aus  der  Glocke  genommene  und  analysirte  Theü 
•  des  Gases  zu  einem  richtigen  Schlüsse  auf  das  sammtliche  Gk» 
der  Glocke  berechtige,  ist  ausser  der  genauen  Messung  des  Volu- 
mens der  Glocke  und  manchem  Anderen  noch  eine  Bedingung 
nöthig;  dass  nämlich  in  dem  Momente,  in  welchem  die  besagte 
Portion  Gas  aus  der  Glocke  genommen  wird,  diese  Portion 
die  Zusammensetzung  der  in  der  Glöcke  enthaltenen  Luft  re* 
präsentire. 

Diese  letzte  Bedingung,  welche  bei  vielen  Respirations- 
Appa raten  schwer  zu  erfüllen  ist  und  vielleicht  deswegen  häutig 
stillsclnveigend  übergangen  wird,  macht  bei  ihrer  Vernachlässig- 
ung alle  berechneten  Werthe  sehr  ungenau. 

Um  dieser  Nothwendigkeit  zu  genügen,  habe  ich  eine  Methode 
erfunden,  die  Luft  in  der  Glocke  während  des  Versuches  ohne 
den  Versuch  zu  stören,  auf  eine  einfache  und  leicht  ausführbare 
Weise  zu  mischen. 

Die  Methode  besteht  darin:  dass  ein  Papierstreifen  in  der 
Länge  etwa  des  Durchmessers  der  Glocke  und  von  der  Breite 
etwa  von  20  Cent,  mit  seinem  langen  Rande  an  einen  Eisen- 
draht befestigt  wird,  welcher  Draht  in  seiner  Mitte  mit  einem 
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Faden  ebenfalls  in  der  Mitte  der  Grlocke  aufgehängt  wird.  Wenn 
man  mm  von  Aussen  um  die  stehende  Glocke  mit  einem  Magnet 
herumfährt,  so  dreht  sich  der  Eisendraht  mit  dem  an  ihm  be- 
festigten Papierstreifen  ebenfalls  licriTm  mul  mischt  vollkommen 
die  Luft  in  der  G-locke,  ohne  das  darin  sich  befindende  Thier 
SU  belästigen  und  ohne  den  hermetischen  Yerschloss  der  Glocke 
oder  sonst  die  Sicherheit  des  Apparates  zu  gefährden. 

Selbstverständlich  konnte  der  Fapierstreifen  vielleicht  nocli 
besser  durch  Glas  oder  Glimmerplatte  ersetzt  werden.  ■ 

Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Bestimmung  der  CO^ 
und  des  0  ausgeführt  war,  will  ick  mich  hier  nicht  näher  aus- 
lassen, da  sammtliche  Gasanalysen  nach  der  bekannten  Bunsen*- 
schen  Methode  gemacht  worden  sind'). 

Sammtliche  Gasanalysen  wnrden  im  Jahre  18"'*/75  in  dem 
chemisch  -  physiologischen  Laboratorium  des  Herrn  Professor 
Ifoppe-Seyler  zu  Strasslung  angestellt  und  zwar  in  einem  eigens 
dazu  eingerichteten  Gaszimmer,  welches  den  ganzen  Winter  un- 
geheizt blieb  und  in  welchem  ausser  Gas- Analysen  keine  sonstigen 
chemischen  Arbeiten  vorgenoninicn  wurden. 

Da  die  Thicrc  sehr  oft  bei  der  geringsten  Beunruhigung 
vom  Winterschlafo  erwaclien,  so  waren  selir  oft.  wenn  der  Zweck 
der  war,  das  Schlafen  der  Thiere  nicht  zu  stören,  die  Mess- 
ungen der  Körpertemperatur  des  Thieres  und  die  Wägungen 
unterlassen  worden. 

Was  die  Wägungen  des  Thieres  anbetrifft,  so  sei  hier  er- 
wähnt, dass  dieselben  mit  einer  Wage  angestellt  wurden,  welche 
nur  für  etwa  ein  halbes  Gramm  einen  Ausschlag  gab. 

Da  bei  der  vorliegenden  Untersuchung  die  Bestimmung  der 
COs  und  des  0  hauptsächlich  in  Betracht  kamen  und  nicht  alle 
Stoffwechselproducte;  und  da  also  nicht  die  ganse  Bilanz  des 
Stoffwechsels  controlirt  werden  sollte,  so  war  von  der  genauen 
Wägung  Abstand  genommen,  besonders  nock  da  man  am  meisten 
mit  solchen  Versuchen  zu  tkun  hatte,  bei  welcken  die  zur  Wäg^ng 
aSthige  Zeit  fehlte  oder  wo  das  Thier  möglichst  ungestört 
bleiben  musste. 

AUe  Temperaturaugaben  in  dieser  Arbeit,  sind  nach  Celsius 
angegeben  und  alle  bei  dieser  Untersuchung  verwendete  Thermo- 


1)   Siehe  ^asometrische  Methoden  Toa  Itobert  BuHsen,  Braauschweig. 
Priodrich  Vieweg  und  Sotuu  läö7. 
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meter  waren  mit  dein  Kormalthermeter  des  physikalischen  Kahinets 
des  F^f.  Kundt  in  Strassbnig  verglichen  nnd  darnach  reducirt. 
Die  Temperatur  des  Thieres  bezeichnet  immer  die  ^es  Ree- 

tums  des  Thieres  zu  deren  Gewinnung  das  Thermometer  immer 
auf  dieselbe  Tiefe  eingeführt  wurde.  —  Bei  Zieseln  in  einer  Länge 
von  36  mm.  und  für  Siebonsrhläfer  in  einer  solchen  von  20  mm. 

Alle  Messungen  der  Temperatur  bei  Zieseln  wurden  immer 
mit  einem  und  demselben  Thermometer  ausgeführt.  Ebenso 
wui'de  bei  den  Siebenschläfern  verfahren,  für  welche  nur  ein  be- 
sonderes (etwas  dünneres)  Thermometer  angewendet  wurde. 

Die  (Tas-Analysen  sind  in  dieser  Arbeit  nicht  in  der  chro- 
nologischen Ordnung  in  der  sie  angestellt  wurden,  angegeben, 
sondern  die  Angaben  wurden  Thier  für  Thier  einzeln  gemacht 
(wobei  jedes  Thier  mit  Nummer  bezeichnet  war). 

Bei  Gas-Analysen- Angaben  wurde  für  die  Thiere  dieselbe 
Nummer  von  den  im  selben  Winter  1874 — 1875  angestellten  Be- 
obachtungen des  Winterschlafes  beibehalten ,  über  welche  später 
die  Hede  sein  wird. 

Wo  zwei  oder  mehrere  Thiere  in  dem  GefSsse  nnter  einer 
Kummer  sassen,  wnrden  sie  durch  Bachstaben  von  einander 
unterschieden. 

In  dieser  Arbeit  kommt  znerst  die  Reihe  der  Analysen  bei 
Zieseln  und  dann  folgen  die  der  Siebenschläfer. 


Gas -Analysen  bei  Zieseln. 

Beobach(u>t'f  Xr.  1.  Ziesel  Nr.  I.  (von  168  gm.  Gewicht).  Den  3.  December 
1874  wurde  der  Ziesel  Nr.  I.  in  wachem  Zustande  bei  einer  Temperatur  des  La- 
boratoriums von  -\-  11"  C.  unter  die  Glocke  Nr.  I.  um  11  Uhr  30  Miaaten  gesetzt. 
Das  Thier  machte  zu  dieser  Zeit  100  Athemzüge  in  einer  Minute. 

Um  12  Uhr  bei  einer  Temperatur  des  Laboratoriums  von  -|~  l^^C.  machte 
der  Zieset  38  Atlunangen  In  einer  Minute. 

Um  1  TJhr  bei  einer  Temperatur  unter  der  Oloelce  von  16*  G.  hat  ticli 
Sm  Innern  der  Oloeke  Wueerdnmpf  niedergeseUagen. 

Um  1  Uhr  30  Minuten  leckte  das  Thier  das  Wasser  von  den  Winden  der 
Glocke.  Zu  dieser  Zeit  wurde  aus  der  Glocke  eine  Portion  Gas  hcrans^enommen 
und  das  Thier  freigelassen.  Die  Luft  der  Glocke  Nr.  I.  (von  f'>8'i'J  cc.  Inhalt), 
welche  bei  -{-  110  f".  Temperatur  und  bei  750  mm  Hg  Atmosphärendruck  gewon- 
nen war,  enthielt,  nachdem  der  wache  Ziesel  Nr.  I.  (von  168  grm.  Gewicht)  zwei 
Stunden  darin  geblieben  war,  in  100  Tbeflen: 

9,99  COb 
8.06  0. 
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Jieohachtung  Xr.  2.  Den  5.  Deceuibcr  1874  fräh  Tvnrde  bei  ein-  r  Liift- 
tcniporatnr  von  -f-       ('.  der  schlafende  1)  Ziesel  Nr.  I.,  welcher  3  Athniiuijctn  m 

2  Minuten  machte,    um  10  Ihr  30  Minuten  unter  die  Glocke  Nr.  2  gesetzt.  Um 

3  Uhr  bei '4*  6*  C.  Lnfttemperatar  machte  das  Thier  4  Athmangen  in  der  Minatv, 
den  6.  Deoember  Mb  bei  ^f-  0*C.  machte  es  8  Athmnnsen  in  1  Minote. 

Nftchdem  die  Lnft  in  der  Glocke,  in  welcher  sich  das  Thier  befimd,  mit  der 
Magnet-Vorrichtung  gut  gemischt  war,  ist  eine  Portion  Qas  aas  der  Glocke  nm 
10  Uhr  30  Min.  also  nacli  24stündigem  Terweilen.  de»  Thieres  genommen  worden. 

Die  Temperatur  des  Thieres  war  zu  dieser  Zeit  (im  Rrctum  genommen) 
-\-  fiO  C.  also  plt  icli  der  T>  iniirratur  der  l  niircbnng.  Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2 
(von  3,533  cc.  Inhalt,  wdche  bei  •\-  6©  Temp.  and  bei  749  mm  Hg  Barometer- 
stand genommen  war,  enthilt,  nadidem  der  seUafiNide  Ziesel  Kr.  I.  (von  162i  2  gr.) 
24  Standen  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen:  • 

I.  63  CO» 
in,:',8  0. 

Beobachtung  Xr.  3.  Den  8.  December  1874  wurde  der  Ziesel  Nr.  1.,  welcher 
von  selbst  zu  erwachen  begonnen  hat  und  bei  einer  Temperatur  der  Umgebung 
von  -{-  11^  im  Kectum  -\-  IGO  zeigte,  am  4  Uhr  10  Min.  unter  die  Glocke  Nr.  2 
gesetzt. 

Um  4  Uhr  46  Min.  hatte  das  Thier  die  Angen  noch  geschlossen.  Im  Innern 
der  Glocke  war  ein  Wasser-Beschlag  bemerkbar.  Das  Thier  athmet  rasch. 
Um  4  Uhr  45  Minuten  hatte  es  die  Angen  gedflhet. 

Um  5  Uhr  ist  die  Glocke  inwendig  stark  mit  Wasser  beschli^ien. 

Um  5  Uhr  10  Minuten  also  nach  einem  einstündigen  Verweilen  des  er- 
wachenden Thieres  wurde  zur  Analyse  eine  Portion  ^uft  der  Glocke  eutnommeu 
und  der  Ziesel  frei  gelassen. 

Die  Temperatur  des  Thieres  in  dieser  Zeit  zeigte  -j~  ^10  C,  während  die 
der  Umgebung  -f-  12*  C.  war. 

INe  Lnft  der  Glocke  Nr.  8  (von  8,638  cc.  Inhalt),  welche  bei  11«  G. 
Temp.  und  bei  749  mm  Hg  Barometerstand  genomnuu  war,  enthielt,  nachdem  der 
erwachende  Ziesel  Nr.  I.  (von  1"»)  grm.)  eine  Stumle  darin  geblieben  war,  wobei 
seine  Körpertemperatnr  von  -\-       auf      Bio  gestiegen  war,  in  lUO  Theilen: 

II,  45  COj 
G,4Ö  0. 

Beobachiung  Nr.  4,  Den  16.  Deoember  1874  am  12  I7hr  bei  einer  Tem- 
peratur des  Laboratoriums  von  10*  wurde  der  heute  eingesohlafene  Ziesel  Nr.  I. 
schlafend,  wihrend  er  2  Athmungen  in  8  Minuten  machte,  unter  die  Glocke  Nr.  2 
gesetst.  Nachdem  das  Thier  34  Stunden  unter  der  Glocke  geschlafen  hatte  bei 

einer  Temperatur  zwischen  7,»  und  10,ö  C.  wurde  den  HS.  Decemlter  nm  12  Uhr, 
als  das  Thier  4  Athmungen  in  der  Minate .  hatte,  eine  Fortion  Luit  zur  Analyse 
der  Glocke  entnommen.*) 

1)  Ueberau  in  dieser  Arbeit,  wo  der  Ausdruck  aSchlaf  oder  „Schlafen* 
ohne  weitere  Erklärung  Torkommt,  soll  er  Winterschlaf  bedeuten. 

S)  Bei  Jedesmaliger  Entnahme  von  Luft  ans  der  Glocke  znr  Analyse  wurde 

die  Ldift  in  der  Glocke  mit  der  Hagnetvorrichtnng  gemischt  ;  das  Nichterwähnen 
dieses  Mischens  bei  einem  Yersnohe  soll  also  nioht  die  Unterlassung  dieser  Mani- 
pulation bedeuten. 
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Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  (von  3,5:j:J  cc),  welche  bei  -f-  100  Temp.  nnd 
bfi  7H  mm  Hg  Atniosphäreiidrurk  gonoiinnen  war,  enthielt,  nachdem  der  schla- 
fende Ziesel  Nr.  I.  (vou  lödi/i  grm.)  24  Stuudeu  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen : 

1,73  CO2 
18,76  0. 

Beobachtung  Nr,  5*  Naelidem  der  Bchlafende  Ziesel  Nr.  I.  durch  Wegnahme 
einer  Portion  Luft  aas  der  Gloeke  sieh  nnter  einem  geringeren  als  dem  Atmo- 
sphftrendmck  15  Hianten  lang  beftinden  hatte,  maehte  er  trotsdem  nnr  16  Ath- 
unngen  in  der  Minnte. 

Die  T<  niperatnr  des  Ziesels  war  an  dieser  Zeit  4- d,50  C,  die  derüngebnng 
-  seigte  +  luo  C. 

Um  12  Uhr  30  Miu.  bemerkte  man  am  Thiere  Zeichen  di's  Kiwachens,  in- 
dem es  Zuckungen  in  den  Vorderploteu  zeigte.  Um  wieder  Gase  walirend  des 
Erwachens  ^es  Thieres  za  gewinnen,  wurde  das  Thier  yon  Nenem  in  die  gelüftete 
Glocke  Nr.  8  gesetst.  Za  dieser  Zeit  worden  die  Athemkttge  rascher  nnd  rascher. 

Um  12  Uhr  60  Ufa.  hatte  das  Thier  44  Athmnngen  in  .einer  Minnte,  wobei 
die  Athmnngen  nnregolmässig  waren,  indem  bald  8,  bald  3,  bald  4  Athmnngen 
kintereinander  folgten  nud  dann  eine  längere  Rnhepanse  eintrat. 

Um  1  Uhr  50  Min.  hatte  das  Thier  nur  10  Athmnngen  in  einer  Minute. 
Die  Zuckungen  der  Pfoten  ha)>en  anfgebürt  nnd  der  Ziesel  scheint  wieder  in  den 
Winterschlaf  verfallen  zu  seiu. 

Um  8  Uhr  80  Min.  wnrdo  derselbe  Ziesel  Nr.  1.  ToUkommen  im  Winter- 
aehlafe  vorgefimden. 

Da  ich  eine  Analyse  des  kflnstlioh  anfgeweckten  Thieres  haben  wollte, 
■wurde  der  eben  eingeschlafene  Giesel  künstlich  geweckt  nnd  das  geweckte  Thier, 
Meiches  -\-  100  in»  Rectum  zeigte,  um  3  Uhr  bei  einer  Temperatur  des  liabora' 
torioms  von  -\-      unter  die  gelüftete  Glocke  gesetzt.  ') 

Um  3  Uhr  5  Hinuten  bemerkte  man  Zittern  an  den  Vorderpfoten  nud  eine 
beschleunigte  Athmnng  des  Thieres.  Das  Thier  hat  die  Augen  noch  geschlossen 
nnd  kamt  troti  aeiner  Bunflhnngen  nicht  aaf  den  Beinen  stehen,  sondern  liegt 
avf  der  Seite. 

Um  3  Uhr  16  Min.  ist  das  Thier  auf  den  Beinen  aufgestanden  nnd  zeigte 

eine  Art  Zittern,  Bewegungen  am  Kopfe  nnd  in  dem  vorderen  Thcil  des  Körpers. 
Um  3  Uhr  40  Min.  hat  das  Thier  dieAngen  aufgemacht,  zittert  am  Körper 

'  nnd  stützt  sich  auf  die  vorderen  Beine. 

Um  3  Uhr  45  Min.  bemerkte  man  den  Beschlag  mit  Wasser  auf  der  inneren 
Seite  der  Glocke. 

Um  4  Uhr  wurde  nach  Misehnng  derLnft  mittelst  des  Magnets  eine  Portion 
Luft  der  Glocke  entnommen.  Der  Ziesel  hatte  an  dieser  Zeit  die  Temperatur  von 
-f-  86*  C.   Das  Thier  wurde  ans  der  Qlooke  herausgenommen. 

Um  4  Uhr  10  Min.  hatte  das  Thier  die  Temperatur  von  -\-  270. 
Um  4  Uhr  15  Min.  hatte  das  Thier  die  Temperatur  von  -f-  3O0.    Die  Luft 
der  Glocke  Nr.  2  (von  3,533  cc.)«  welche  bei  4-  1^  Temperatur  und  bei  738  mm 


1)  Jedesmal  vor  einem  neuen  Yersnch  wurde  immer  die  Glocke  gelüftet  nnd 
dies  geschah  selbttTerstindlich  anek  in  den  FAUen,  wo  es  ansdrfickli^  nieht  er^ 
vihnt  ist. 

Yerluadl.  d.  ph7s.-med.  Oes.  K.  F.  UV.  Bd.  6 
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Hg  Barometerdrock  genommen  war,  enthält,  nftclidem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  I 
(toh  148  grm.)  eine  Stande  darin  geblii-bon  war,  Wobei  seine  KOrpertempentor 
von  4*  100  auf  -|-  250  gesti etilen  war,  in  100  Theilea: 

0,97  COi 
(i,37  O. 

Beobachtung  Nr,  6,  Don  17.  December  1874  um  12  Uhr  wurde  der  lieite 
eingescldafette  Ziesel  Mr.  I.,  welober  148  gm.  wog  und  4  Atbmimgea  in  1  Mimte 
macbte,  bei  einer  Temperatur  des  Laboratorioau  von  4"  ^  nnter  die  Qloi&e 

Nr.  2  gesetzt. 

Den  18.  December  früh  bei  -f-  7«  schlief  der  Ziesel  Nr.  I.  fort.  Um  2  Uhr 
.'tu  Min.  bei  einer  Temperatur  der  Lnft  von     8*  macht«  der  Ziesel  6  AUunongea 

iu  1  Minute. 

Den  19.  December  bei  -f  ^  Lafttemperatar  schläft  der  Ziesel  Nr.  I.  noeh 
weiter  fort  nad  macht  7  Athmangen  in  1  Ißsale. 

üm  12  Uhr,  also  nach  48stflndigem  Yerweilen  des  Thieres  anter  der  Glocke 
wnrde  eine  Portion  Gas  ans  der  Glocke  aar  Analyse  genommen.  Die  Tempeiatar 

des  Thieres  zn  dieser  Zeit  war  -f-  ^  ebenso  wie  die  des  Laboratiums,  welche 
anch  -{-  80  war.  Die  Sohlen  der  Pfoten  waren  blass-rosa  gefärbt  und  das  Thier 
zeigte  retiectorische  Bewegungen  beim  Berühren  der  Pfoten,  des  Schwanaes  oder 

der  Augenli<b>r. 

.  Die  Luit  dt-r  Glocke  Nr.  2  (3,683 *CC.),  welche  bei  -f- '°  Lufttemperatur  und 
bei  einem  Atmosphirendmck  von  7,^  mm  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
schlafende  Ziesel  Nr.  L  (von  148  gnn.)  48  Standen  darin  geUieben  war,  ia 
100  Theilen: 

•1.01  CO* 
lö.öi  o. 

Beohachtinuj  Nr.  7.  Da  der  Ziesel  Nr.  1.  nm  12  Uhr  15  Min.  Zeichen 
Peines  Erwachoii!»  ;;ab,  wobei  er  18  Athniuiigtii  iu  1  Minute  machte  und  sich  bald 
aasstreckte,  bald  zusammeoroUte,  wurde  das  Thier  wieder  uuter  die  gelüftete  Glocke 
Nr.  8  nm  12  Uhr  86  Xinnten  gesetat,  wobei  die  Temperatar  deaaelbeii  -{-  8,5»  a 
neigte.  Die  Athmnngen  aa  dieser  Zeit  waren  so  mit  Zacknngen  und  anderen  Be> 
wegnngen  vermischt,  dass  es  anmSgÜch  war,  genan  db  Athemsige  an  alhlen. 
Die  Angen  waren  geschlossen  nnd  das  Thier  lag  aaf  der  Seite.  Die  Tes^peratar 
in  der  Glocke  zeigte  -f~  8,0>>. 

Um  12  Uhr  15  Min.  zeigten  sich  Zuckungen  und  Bewegungen  in  den  Vorder- 
pfoten und  an  dem  Kopfe;  der  übrii:«'  Körper  blieb  ruhig.  Das  Thier  liegt  auf 
der  Seite.   Die  Zahl  der  Athmuugeu  war  uugefähr  4iJ  in  1  Miuute.  , 

Um  12  Uhr  40  IQn.  Idem. 

Am  12  XThr  45  Hin.  Znstand  Idem.  Athmet  nngefihr  90  Hai  per  Minate. 
Die  Temperatur  unter  der  Glocke  war  -f-  8i. 

Um  12  Uhr  60  Min.  Es  sind  noch  immer  Zncknngen  vorhanden.  Das  Thier 
bemüht  sich,  von  der  seitlichen  Lage  auf  die  Vorderbeine  zu  keaunen.  £s  hat 
ungef&hr  80  Athmungon  in  1  Minute. 

Um  12  Uhr  5r>  Min.  fäu^t  es  an,  auch  die  Hinterbeine  zu  bewegen,  welche 
bis  jetzt  unbeweglich  waren.    Die  Temperatur  unter  der  Glocke  war  8^5^. 

Um  1  Uhr  hnt  sich  das  Thier  anf  die  Ywdeibeine  erhoben  und  hat 
Immer  Zncknngen  nnd  eine  Art  Zittern  am  Kopfo  nnd  ün  vorderen  KArperthefl. 
Die  Tempecatar  nnter  der  Glocke  i«lgt4  4*  ^* 
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üm  1  Uhr  10  Min.  hat  sich  das  Thier  anf  den  Hinterbeinen  erhoben  nnd 
iat  dabei  gefallen.    Die  Angen  sind  bis  jetzt  noch  geschlossen. 

Um  1  Uhr  15  Min.  war  der  allgemeine  Zustand  derselbe  nnd  das  Thier 
iBMhte  nselihr  180  Athauisea  in  1  Hfaiate. 

Um  1  TThr  SO  lOn.  kann  tloh  d»  Thier 'melit  iMlten  mat  den  binterea 
Beinen  nid  mit  wieder  naf  die  SeÜe.  Die  Tempentor  derCUoeke  neigte  +  ^^,0 
Dm  Thier  machte  iingeAhr  140  Athmnngen  per  lOnnte. 

Um  1  Uhr  25  Min.,  während  der  Ziesel  kanm  anf  den  Beinen  stehen  konnte 
nnd  die  Augen  noch  geschlossen  hatte,  wurde  eine  Portion  Gas  ans  der  Glocke  ge- 
nommen, in  Welcher  zu  dieser  Zeit  noch  wenig  Wasserbeschlag  zu  bemerken  war. 

Die  Temperatur  des  Ziesels  zu  dieser  Zeit  war  -j-  20<^.  Bei  der  Kessnng 
der  Körpertemperatur  hat  der  Zieeel  die  Augeu  geöAiet.  * 

Die  Loft  der  Glocke  Nr.  2  (von  8,533  ce.),  welcke  bei  -f"  ^  Temp.  nnd  W 
743  nun  Bartnnetentnad  genoamen  war,  entbielt,  nacbdem  der  erwaehende  Ziesel 
Nr.  I.  (von  148  gm.  Qewiebt)  eine  Stunde  darin  geblieben  war,  wobei  ielne 
Xtepeitempeiatar  von  +  8,5o  auf     8,0*  etieg  in  100  Thailen: 

9,74  COj 
8,42  0. 

Beobadiiung  Nr,  7  a,  Um  1  Uhr  30  Min.,  nachdem  die  Glocke  gelüftet 
war,  wurde  der  erwachende  Ziesel  Nr.  I.  wieder  unter  die  Oleeke  Nr.  2  gesetzt, 
WD  die  Temperatnr      10*  war. 

Um  1  ühr  40  Hin.  aitst  der  Ziesel  rahig  nnd  bat  nagefthr  180  Athenaflge 

In  1  Minute. 

Um  1  Uhr  45  Min.  leckt  er  sich  die  Pfoten  nnd  sitzt  erhoben  blos  anf  den 
Hinterbeinen.    Die  Temperatur  unter  der  Glocke  zeigte  -{-  120. 

Um  1  Uhr  50  Min.  sitzt  er  zusammengerollt  uud  hat  nur  106  Athmnngen 
in  1  Minute.    Die  Temperatur  unter  der  Glocke  zeigte^^  120  c. 

Um  2  Uhr,  als  der  Zustand  des  Thieres  derselbe  war,  t^nrdc  eine  Fortion 
Luft  aus  der  Glocke  genommen.  Die  Luft  der  01o«ke  Nr.  8  (8,533  cc),  welche 
bei  +  10*  Temp.  und  bei  748mm.Bwometer8taad  genommen  war,  enthielt,  nach> 
dem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  I.  (von  .148  grm.  gemacht)!)  30  Minuten  darin 
geblieben  war,  wobei  aeine  Kttipertempentnr  Ton  -|-  80*  auf  +  gestiegen 
war,  in  100  Thailen: 

7,02  COg 

  12,58  0.  .  ^ 

1)  Es  ist  wohl  auffallend  in  den  Angaben  über  das  Gewicht  des  Thieres, 
dnsa  das  Ctowicbt  manchmal  im  Beginne  nnd  nm  Ende  des  Tcrsnehes  oder  anch 
In  mehreren  aufeinander  folgenden  Yersuchen  nicht  dilforirt.  Damit  soll  aber 
durchaus  nicht  gemeint  sein,  daas  daa Gewicht  desThiwea  constant  dasselbe  bleibe. 

Bei  den  Gasanalysen  war  es,  wie  früher  erwihnt,  nicht  beabsichtigt,  die  Bilanz 
des  Stoffwechsels  des  Thieres  durch  die  Wage  zu  controliren  nnd  dabei  gab  es 
während  des  Versuches  keine  Zeit,  eine  anch  nur  weniger  genaue  Wägung  vorzu- 
nehmen, geschweige  eine  genaue.  Da  die  Angaben  über  das  Gewicht  des  Thieres 
den  Analysen  beigefttgt  sind,  damit  man  sich  einen  annähernden  Begriff  von  dem 
Tolvmeii  des  in  der  Glocke  ritsenden  Thieres  machen  kannte,  so  war  es  nicht  am 
Flatse,  Im  Talle,  wo  rar  genauen  Wignng  die  Zelt  mangelte,  ein  Gewicht  des 
Thierea  ansageben,  wdohes  tot  dem  Yersaehe  oder  knn  vor  oder  nach  dem 
Yenuclio  gevouBSB  war. 
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Beobachtung  Xr.  7  h.  Den  20.  Decemlter  ntn  12  Ulir  15  Min.  wurde  der 
Ziesel  Nr.  I,  welcher  heute  im  Winterschlafe  sich  vorfand,  bei  einer  Temperatar 
des  Laboratorinms  von  -f-  tjO  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt.  Das  Thier  machte 
za  dieser  Zeit  bald  ;}  Athniuugen  in  1  Minute  bald  2  Athnuingen  in  V  o  Minuten. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  t>,^i2H  cc  Inhalt),  welche  bei  T^*?  mm  Baro- 
meterstand genommen  war,  enthielt,  nachdem  der^  schlafende  Ziesel  Nr.  1  (vou 
147  grm)  24  Stunden  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

2,21  GO^ 
20.85  0. 

Beobadi^tit/ng  Nr,  8*  Naebdem  die  Glocke  gelfiftet  wnrde,  iit  der  schlafende 
Zieed  Nr.  1  bei  einer  Temperatur  der  Loft  von  4*  ^  22.  Deebr.  nm  1^  Ubr 
80  Hin.  nnter  die  Blocke  Nr.  1  gesetst 

Den  23.  December  frflh  bei  +  2,0  war  der  Ziesel  1  nocb  im  Winterecblafe 
nnd  hatte  6  Atbmvngen  in  3  Uinnten. 

Um  12  ühr  SO  Uinnten  also  nach  24sttndigem  Schlafen  war  ans  der  Glocke 
'  Nr.  1  eine  Portion  Gas  genommen  bei  einer  Temperatur  in  der  Glocke  von  4" 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,89  cc.),  welche  bei  -f  ^  Temperatur 

nnd  bei  734  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthält,  nachdem  der  Ziesel 
Nr.  1  (von  147  grm.)  24  Standen  schlafend  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

1,15  CO, 
20,«iO  0. 

Beobachtung  Xr.  0.  Nach  der  Lttftnng  der  Glocke  wnrde  der  noch  schla- 
fende  Ziesel  Nr.  1  den  22.  December  nm  12  Uhr  35  Min.  bei  einer  Temperatar 

von  -{-  50  wieder  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Früh  den  23.  December  bei  einer  Temperatur  der  hnft  von  -f-  30  war  der 
Ziesel  Nr.  1  noch  im  Winterschlafe  und  hatte  11  Atheniztige  wahrend  3  Minuten. 

Um  12  Uhr  35  Miu.  also  nach  24stiindigeni  VerweiK  n  des  schlafenden  Zie- 
sels Nr.  1  wurde  aus  der  Glucke  bei  einer  Temperatur  von  -{-  eine  Fortion 
Gas  genommen.  * 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829  cc),  welche  bei  -\-  »O*  Temperatar 
nnd  bei  734  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schla- 
fende Zietel  Nr.  1  (von  147  grm.)  24  Standen  darin  geblieben  war,  in  100  Theilea: 

1,21  CO, 
20,61  0. 

SeobadUm^  Nr,  10,  Der  noch  immer  aehlafaide  Ziesel  Nr.  1  wnrde  Ton 
Neuem  den  28.  Decbr.  nm  12  Uhr  45  Miu.  unter  die  gelüftete  Glocko  Nr.  1  gesetzt. 
Den  anderen  Tag  früh  war  der  Ziesel  noch  im  Winterschlafe  und  machte  bald  7 
AthmungLu  in  2  Minuten,  bald  10  Athmungen  in  3  3Iinnten.  Die  einzelnen  Ath- 
mungen  -vvart  n  s<'hr  nnregdmässig  und  sehr  verlängert.  Die  Haare  schienen  hente 
etwas  mehr  sich  /,u  sträuben  als  dies  die  vorigen  Tage  der  Fall  war. 

Um  12  Uhr  4u  Min.  bei  einer  Temperatur  des  Thieres  von  -|-  5'^  und  der 
Lnft  anch  von  4*  C.  wnrde  eine  Portion  Gas  aas  der  Glocke  snr  Analyse 
genommen. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  I  (von  6,829  cc.),  welche  den  28.  December  bst 
Jf.  69  Lnfttemperator  nnd  747  pm  Barometerstand  genommen  war»  enthielt,  nac^ 
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dem  der  acliUfeiide  Ziesel  Nr.  1  (von  14t  grm)  24  Standen  in  der  Glocke  geblieben 
war,  in  100  Theilen: 

1,24  CO, 
20,11  0. 

BeobadUut^  Nr,  IL  Ton  tioh  selbst  oder  wegen  Bennmhignng  dnrek 
Uessong  seiner  Körpertemperatar  hat  der  Ziesel  1  knrz  doranf  Zeichen  des  Er- 
iwaebens  gezeigt.    Um  1  Uhr  hatto  der  Ziesel  IG  Athmnngen  in  1  Minute. 

Um   das  Erwachen   direct    za  beobachtt'ii ,   wurde  derselbe   Ziesel  Nr.  I. 
welcher  .schon  so  lange  beobachtet  wurde,  den  24.  Dezeluber  um  1  Uhr  unter  die 
Glocku  gesetzt,  als  das  Thier  die  Temper.  von  -f-      zeigte  bei  einer  Temper.  des  , 
Laboratorinms  von  ebenfalls  5^C, 

Um  1  Uhr  6  Min.  bntte  der  Ziesel  9  Athninngen  in  1  Minute,  welcbe  tief  nnd 
langsnm  waren. 

Um  1  Ulii»lO  Hin.  hatte  er  6  tiefe  Athmnngen  in  1  Minute. 

Um  1  Uhr  15  Min.  hatte  er  7  Athmnugen  in  1  Minute. 

Um  1  Uhr  20  .Min.  hatte  er  ß  Athmnnp;cn  in  1  Minute. 

Weiter  war  die  Zahl  der  Athmungeu  dieselbe. 

Um  2  Uhr  bei  einer  Temper.  der  Luft  von  -)-  nnd  nach  einem  einstuudigen 
YerwtilMi  des  TUeres  unter  der  Glocke  wurde,  eine  Portion  Oas  der  Glocke  ent- 
nommen. Bas  Thier  hatte  +  6,6P  im  Beetum. 

Die  Luft  der  Glocke  Hr.  1  (6,889«),  welcko  bei  -f-  6*C  Temper.  und  bei 
745  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziesel  Nr.  1  or^ 
-wachend  1  Stunde  darin  gcMieben  war ,  wobei  seine  Körpertemperatur  von  4-  ^ 
Mf  4-  5,6*  gestiegen  war,  in  100  Theilen : 

1,12.  COj 
1Ö,26.  0. 

Beoboehtung  Nr,  Id.  Nachdem  die  Glocke  gelttflot  nnd  das  üebrige  Torbe- 
roitet  war,  wurde  der  erwachende  Ziesel  Nr.  1  nm  2  Uhr  90  Min.  wieder  unter  die 
Glocke  Nr.  1  geseUt,  wihrend  seine  Körpertemperator  -|-  0*  und  die  der  Um- 

gebuDg  -f-  5<>  zeigte,  das  Thier  64  Athmnngen  in  1  Min.  machte  und  in  den  Yor» 

derpfoten  das  Zittern  bemerklich  war. 

Um  2  Uhr  40  Min.  liegt  das  Thier  auf  der  Seite  and  hat  120  AthmungCU  in 
1  Minute.    Die  Luft-Temperatur  unter  der  Glocke  zeigt  -f- 

Um  2  Uhr  50  Min.  macht  es  ungefähr  120  Athmnngen  in  1  Minute.  Die  Ath- 
mnngen sind  schwer  zu  fühlen  wegen  des  Zitterus  am  Körper.    Die  Temperatur 
unter  der  Glocke  sdgte  -f-  50;  die  Augen  des  Thieres  sind  bis  jetzt  noch  ge- 
.  flchlosson. 

üm  8  Uhr  hatte  das  Thier  160  oberflSchliche  Athmungeu  in  1  Minute.  Es 
liegt  auf  der  Seite. 

Um  3  Uhr  5  Min.  stand  es  etwas  auf  die  Vorderbeine  gestfttxt,  wobei  die 
hintern  Beine  wie  nnbelebt  herunterhingen. 

üm  3  Uhr  10  Min.  hatte  es  136  Athmnngen  in  1  Minute  nnd  stellt  sich  auf 
die  vordem  Beine.  Die  Temperatur  unter  der  Glocke  zeigte  4~  Angeu 
sind  noch  so.  Das  Thier  yersucht  anfknslohott,  lUlt  aber  dabei  um. 

Um  8  Uhr  90  Min.  machte  das  Thier  ISO  Athmnngen  in  1  Minute.  Die  - 
Augen  sind  noch  immer  gesehlossen.  Die  Tempemtur  unter  der  Gh»cke  neigte  6i* 
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Das  Thier  zittert  w«Big«r  aterk  ud  waaifar  Uvilf  wia  Tarhar;  dia  JUk&pKutm 
aiad  länger. 

Um  3  Chr  25  Min.  sitzt  es  zusammengerollt,  aber  dabei  nicbt  ruhig,  son» 

dem  es  wackelt. 

Um  3  Uhr  30  Min.,  also  nachdem  das  Thier  1  Stunde  unter  der  Glocke  zu- 
gabradii  katte  and  120  AtiuDunf  an  Dachte,  dia  Angan  gaseliloasaii  hatte  oad  bai 
ainar  Tampantnr  dar  Lnfl  imter  dar  GModta  van  -f*  wrda  alna  Portfoa  Gaa 
aar  Analyaa  aoa  dar  Glocfca  gaaamiBaB. 

Dte  Tampaiatur  des  Thieres  zu  dieser  Zait  seigte  -|-  2Qt.  Bai  dar  Maaami^ 
aainar  Korpprtemperattir  hat  das  Thier  die  Anprn  peöftnet. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,82(Kf)  welche  bei  -f  5"  nn<l  bei  745  mm 
Barometerstand,  genommen  war,  euthielt,  nachdem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  I 
(TOn  147  gr)  1  Stunde  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Körpertemperatur  von 
-f-  $•  aaf  +  20*  gaatiagan  war,  in  100  Thaflan: 

5,29.  C0|  * 
16,QjB.  0. 

Beobachtung  Nr.  13.  Um  3  Uhr  35  Min.  wurde  der  erwachend«  Ziesel  Nr.  I. 
iriadar  in  diaaalfea,  vw^ar  aber  gelOltete  Glaaka  Nr.  1  gesetzt  bei  einer  Temper. 
in  Iioft  van  -|-  <^  vnd  wllvand  daa  TUar  118  Athmaagan  Mn  1  Minaito  naakte. 

Um  8  JJht  46  Min.  war  dia  Tanq^arater  dar  Laft  oater  dar  CHacka  4*  "^'t 
daa  Tliiar  anahte  110  Atkmangan  in  1  lOnnte;  daa  Utteai  kaai  nar  van  Seit  sa 
Zeit  Tor. 

Um  3  Uhr  55  Min.  hatte  der  Ziesel  98  Athmungen  in  1  Min. ;  die  TiwJlM" 
nater  der  Glocke  zeigte  -f-       <1<^  Zittern  am  Körper  kam  sehr  selten  vor. 

Um  4  Uhr  5  Min.,  also  nachdem  das  Thier  unter  der  Glocke  eine  halbe 
Stunde  geblieben  war,  bei  einer  Temperattir  unter  der  Glocke  von  -|~  ''^  "'^^  ab» 
das  Thier  die  Glocke  beleckte,  wurde  eine  Portion  Gas  der  Glocke  entnommen. 
Die  Temperatur  des  Thieres  um  4  Uhr  7  Min.  zeigte  -\-  840  c. 

Dia  Laft  dar  Olo^a  Nr.  1  (von  6,829«<-) ,  welche  bei  +  6*  Temp.  nnd  hat 
746  mm  Baromaterstead  gaaamman  war,  antkialt,  naakdam  dar  arwaakenda  Ueaal 
Nr;  I  (von  147  gvm)  80]linnten  darin  gaUiaban  war,  wobei'  aainaK^topaftemparatar 
von  +  SO*  aaf  ^-Si*  gaatiagan  war,  in  100  Tkailan: 

3.39.  CO, 
17,88.  0; 

BeobadUtmg  Nr.  14.  Dar  Ziead  Nr.  1,  waicker  aait  dam  81.  Jannar  1876  ^ 
aiageseklafan  and  bis  hente  den  8.  Febraar  ununterbrochen  im  Laboratorinm  bald 

bei  -j-  40.  bald  bei  -\-  IDO  und  bald  bei  -f"  i^l*  geschlafen  hat,  hat  heute  um 

Uhr  ;}0  Minuten  Zeichen  seines  Erwachens  gegeben,  ohne  dass  dazu  irgend  ein 
Grund  zu  bemerken  wäre ,  als  dass  die  Temperatur  des  Laboratorinms  heate  l'ruh 
7^  C  war,  jetzt  -f-  11°  geworden  ist,  und  80  heute  auch  ein  anderer  Ziesel 
(Kr.  13)  vom  Winterschlafe  erwacht  ist. 

Um  3  Uhr  35  Min.  bei  einer  Temperatur  der  Luft  Ton  4-  H''  wurde  der 
aciraokendd  Ziesel  Nr.  1 ,  welcher  eine  Körpertemperatar  von  lOi  saigte  nad 
60  Atkmangan  in  1  Xiaato  auakte,  antar  dia  Qloaka  Nr.  8  gaaata*. 

DaaiSrwackaa  daa  Ziaaali  Vt.  1  ging  diaaaNd  wie  gewSknUak.  in»  allan  aaiaan 
Sra^aiaaBgan  vor  siek. 
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Um  4  TThr  30  Min.  waren  die  Angen  des  TUefea  ttoeh  geseUossea  ttnd  et 
mt  ein  Wasserbeschlag  in  der  Glocke  bemt  rkbnr. 

Um  4  Uhr  40  Min.  und  um  4  Uhr  50  Mia.  sind  die  Augen  des  Thieres  noch 
geschlossen.    In  der  Glocke  ist  Wasserbcschlag  und  das  Thier  kratzt  sich. 

Um  5  Uhr  20  Min.,  als  der  Ziesel  die  Angen  noch  geschlossen  hielt,  wurde 
tau  der  Glooke  eine  Portion  Gm  genommen.  Die  bemerk1»re  Qyaiioee  der  Nnee, 
weUhe  auf  einen  Mangel  des  Sanentollli  iii  der  Glocke  dentete,  bewog  uidh«  die 
Portion  des  Gases  in  nebmra,  beyor  das  Thier  die  Angen  notii  öflkiete,  was  gewisser- 
massen  als  Kennzeichen  dienen  kann,  dass  das  Thier  Jene  oder  andere  Kffrpenrirme 
■chon  erreicht  hat. 

Die  Temperatur  des  Thieres  war  zu  dieser  Zeit  250., 
^        Um  5  Uhr  25  Minuten  zeigte  die  Temperatur  des  Thieres      270  und.  wurde 
nicht  mehr  unter  die  Glocke  gesetzt. 

Die  Luft  der  Glocko  Nr.  2  (von  3,533c<.),  welche  bei  746  mm  Barometer- 
stand genommen  ywar,  enthielt,  nachdem  der  erwaohende  Ziesel  Hr.  1  (von  127  gr) 
1  Stande  nnd  46  Hinaten  in  dw  Gloeke  geblieben  war,  wobei  «eine  Kttrpertem- 
permtAr  von  -f  10^  anf  +  89*  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

12,80.  CO, 
4,68.  0. 

BeobtuAtung  Nr.  15.  Den  7.  Februar  am  4  ühr  bei  einer  Temperatar  des 
Laboratorinms  von      4,50  wurde  der  schlafende  Ziesel  Nr.  1,  als  er  4Athmnngen 

in  1  Minute  machte,  unter  die  Glocke  Nr.  2  gesetzt. 

Den  8.  Februar  früh  bei  -j-  20  Lufttemperatur  war  der  Ziesel  noch  im 
Schlafe  begritlVn  und  machte  8  Athmnugen  in  2  Minuten,  von  denen  eine  jede 
einzelne  nnd  besonders  die  der  Inspiration  sehr  langsam  waren. 

Um  4  ühr  abo  nach  24stfindigcm  Verweilen  des  schlafenden  Ziesels  in  der 
Glodce  wnrde  eine  Portion  Gas  aas  der  Gloeke  genommen.  Die  Temperatur  des 
Ziesels  war  zu  dieser  Zeit  -f-  6,6'*  nnd  die  des  Laboratorinms  nnr  +  6*. 

Die  Luft  der  Glocke  Hr.  8  ^,o33<'c),  welche  bei  -|-4,50  Temperatur  und  bei 
751  mm  Barometer  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Nr.  1 
(von  126  gr)  24  Standen  darin  geblieben  war,  in  lüO  Theilen: 

l.öö.  CO2 
18,60.  O. 

Beobachtung  Xr.  16.  Da  der  Ziesel  Nr.  1  nach  der  Messung  seiner  Kürper- 
temperatur Zeichen  seines  Erwachens  gegeben  hat,  so  wurde  er  um  4  Uhr  30  Min. 
bei  einer  Kdrpertcmperatar  von  -f-  6,50,  16  Athmnngen  in  1  M innte  nnd  bei  einer 
Labontcrinm-Temperatnr  von  6,60  nnter  die  Glocke  Nr.  2  gcsetst. 

Um  4  Uhr  46  Hin.  machte  der  Ziesel  64  Athmnngen  in  1  Minute  nnd  hatte 
die  Angen  noch  geschlossen ;  das  Thier  liegt  nnbeweglich  nnf  der  Seite  nnd  hat  das 
Zittern  an  Vorderpfoten  und  am  Kopfe. 

Um  5  Uhr  machte  das  Thier  140  Athmnngen  in  1  Minute. 

Um  5  Uhr  30  Min.  sass  das  Thier  und  zitterte.  Die  Temperatur  des  j.abo- 
ratorinme  zeigte  -\-  5".  Zn  dieser  Zeit  wurde  eine  Portion  Gas  aus  der  Glocke 
Nr«  2  genonunen. 

Die  Tempefatnr  des  Thieres  nm  6  Uhr  88  Hin.  neigte      16,6'  C. 

Die  .Lnft  der  Glock«  Nr.  2  (8,688<>«),  welche  bei  +  6*  Temperatar  nnd  bei 
760  mm  Barometerstaad  genommen  war,  entkielt,  aacbdam  der  erwachende  Ziesel 
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"St,  1  (von  126  gr)  1  Stande  unter  der  Glocke  geblieben  war,  wobei  s^e  Kfiipei^ 
*  temperator  von  4*  +  1^>^  gestiegen  v«r,  in  100  Theilen : 

7,97.  CO-. 

11, ir,.  o. 

Beobachtuiuf  Xr.  17.  Das  Erwachen  des  Ziesels  Kr.  1  wurde  woiter  ver- 
folgt ,  indem  das  Thier  aelioo  um  5  IThr  86  Min.  wieder  nntw  die  Glocke  Nr.  2 
gesetzt  wnrde.  Die  Temperatnr  des  Thierea  an  dieser  Zeit  aeigte  16,6*  nad 
die  des  Laboratorinms  -f*  6** 

üm  6  Uhr  50  Minnten  hatto  das  Thier  140  Athmnngen  in  der  Minute.  Es 
aittert  und  bat  die  Aufjen  noch  v;''-^^hl<)ss(Mi. 

Um  n  Uhr  machte  es  130  Atbmungeu  in  1  Minute,  zittert  und  hat  die  Avgea 
noch  g<'s<'liI()ssiTi. 

Um  G  Uhr  20  Min.  machte  es  1  IG  Athmungen  iu  1  Miuutu  und  hat  eben  die 
Angen  geöffnet  >).  In  der  Gloeke  bemerkt  man  etwas  Wasierbestthlag ;  das  Thier 
leckt  das  Glas.  Es  wackelt  bei  seinen  Bewegungen. 

Um  6  Uhr  30  Min.  machte  das  Thier  110  Athmimgen  in  1  Minute.  Die  Tem- 
peratnr des  Laboratoriums  zeigte  -f- 

üm  6  ühr  35  Min.,  also  nach  eiiipm  einst iindigen  Verweilen  des  Ziesels 
Nr.  1  wurde  eine  Portion  (las  aus  der  (ilocke  genommen.  Die  Temperatur  des 
Ziesels  nni  6  Uhr  'M  Alinutv;u  zeigte  -\-  Um  6  Uhr  42  Minuten  war  die  Tem> 

pcrutur  des  Thieres  -\-  30,GO. 

'Die  Luft  der  Glocke  Kr.  2  (3,633cfi),  welelie  bei  4*  6*  Temperatnr  und  bei 
760  nun  Athmosphftrendnick  genommen  war,  enthielt,  ■  nachdem  der  erwachende 
Ziesel  Kr.  1  (von  126  gr)  1  Stunde  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Körper* 
temperatnr  von  4-  16,6*  auf  +  29«  stieg,  in  100  Theilen: 

10,75.  CO«  • 
4,01.  O. 

BeobadUuug  Xr.  IS.  Ziesel  Nr.  2  (von  248  gr.  (Jewioht.)  Der  Ziesel  Nr.  2, 
welcher  sehr  fett  war  und  seit  gestern  im  Wiuterschlale  sich  betindet,  wurde  heute 
den  27.  Januar  1876  nm  3  Uhr  schlafend  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt  Die 
Haare  des  Thieres  sträuben  sich.  Die  Temperatur  des  Laboratoriums  war  -f-  lO*. 
Der  Ziesel  madite  6  Athmungen  in  2  Minuten«  Um  10  Uhr  Abends  war  das  Thier 
noch  im  Schlafe  bcp;rit1Vti. 

Um  y  Uhr  wurde  di-r  Anfunj^  des  Erwachens  des  Thieres  bemerl(t  und  nm 
9  Uhr  '!0  >finHten  ist  eine  I'ortiou  {'r.\<  uns  tl.  r  "(ilocke  gpnommen.  Die  Tempera- 
tur des  'lhiires  war  um  'J  Ihr  M  Minuten  4"  I^«»"»  Thier  zitterte  am  Körper. 

Die  Luft  der  Gloeke  Nr.  1  (von  G,829^'^'),  welche  bei  -}-  10«  Temperat.  und 
bei  760  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  und  nur 
kurze  Zeit  erwachende  Ziesel  Nr.  2  (von  248  gr)  18Vt  Stunden  unter  der  Glocke 
geblieben  war,  in  100  Theilen: 

13,46.  COa 
4,10.  0. 

Beohaclitiing  Xr.  lü.  Der  im  Krwachcn  begrifTene  Ziesel  Nr.  2,  welcher 
-f-  210  Krirpi  rtt  inpcratur  zeigte,  wurde  von  Neuem  unter  die  Ulocke  Nr.  1  um 
9, Uhr  'M  Aliuuteu  gesetzt.  • 

>)  Wo  gesagt  wird,  „hat  die  Augen  gefiffliet^*  ist  tu  Terttehen,  dass  bis  au 
diesem  Momente  die  Augen  geschlossen  waren. 
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Um  9  Uhr  45  Hinaten  erfolgen  die  Athmongen  rasch  aber  dnrch  das  Zittern 
ao  yerdeckt,  dam  sie  nicht  genau  tn  lihlen  sind.  Das  Thier  hat  Harn  gelassen. 
Um  10  IThr  6  Hinnten  hatte  es  88  nnregelmissige  Athmnngen  in  1  Minute. 

Um  10  ühr  7  Min.,  also  nnclidem  der  Ziesel  30  Minuten  unter  der  Glocke 

geblieben  war,  ist  ans  der  Glocke  eine  Portion  Gas  genommen.  Die  Temperatur 
des  Thiores  um  10  Uhr  10  Minuten  zeigte      83^,  während  die  dos  Laboratoriums 

nur  -f-  (iO  zeigte. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  fi,S29<'c),  WL-lcho  hei  -\-  60  Temperatur  und 
bei  759  mm  Barometerstand  genommen  war,  cuthielt,  nachdem  der  erwachende 
Ziesel  Nr.  2  (von  24d  gr  )  30  Minuten  unter  der  Glocke  geblieben  war,  wobei  seine 
Körpertemperatur  von  4*  ^1*      +  ^  gestiegen  wart  iu  100  Theilen : 

7,11.  CQi 
12,47.  0. 

Seobachtung  Nr.  20.  Am  anderen  Tage  des  Erwachens,  also  den  29.  Januar 
1876  wurde  derselbe  Ziesel  Nr.  2  im  waehen  Zustande  bei  einer  Körpertemperatur 
▼on  -f-  87«  und  einer  Temperatur  des  Laboratoriums  tou  4-  ^  u>a  ^  Uhr  20  Min. 
lUter  die  Glocke  Nr.  2  gesotst. 

Um  4  Uhr  35  3Iin.  war  die  Temperatur  unter  der  Glocke  -f- 1«^'.  l^as  Thier 
machte  lol  Athmungcn  in  1  Minute  und  befand  sich  augensch«Mnlich  !)f>ha<^lich. 

Um  -1  Uhr  45  Min.  zeigte  sich  \Va3serb<!srliIaj^  in  der  Glocke.  Die  Tempe* 
ratur  unter  der  Glucke  zeigte  -j-  Thier  putzt  sich. 

Um  4  Uhr  60  Min.,  also  nachdem  der  waehÄ  Ziesel  Hr.  2  eine  halbe  Stande 
nnter  der  Qloeke  geblieben  war,  wurde  ebie  Portion  Luft  nur  Analyse  aus  der 
Gloeke  genommen. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  (von  3,688«»),  welche  bei  -f-  9»  Temperatur  und 
b'M  TttO  mm  Harometcrstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  wache  Ziesel 
JNr.  2  (von  24ö  gr)      Minuten  darin  geblieben  war,  in  100  Iheilen: 

8,71,  CO2 
1G,4:{.  O.  ' 

Bcohachtuug  Xr.  21.  Der  Ziesel  Nr.  2,  welcher  schon  längere  Zeit  trotz 
der  Kalte  immer  wach  bh-ibt,  wurde,  um  einen  neuen  Vergleich  zu  haben,  den 
9.  März  im  wachen  Zustande  unter  die  Glocke  Nr.  1  um  3  Uhr  gesetzt,  wahrend 
die  Temperatur  des  Thieres  -j-  3G0  und  die  des  Laboratoriums  -{-  160  zeigte. 

Um  3  Uhr  30  Min.  bemerkte  man  einen  starken  Wasserbetchlag  im  Innen 
der  Glocke. 

Um  4  Uhr,  also  nach  einem  einstflndigen  Yerireüen  des  Thieres  unter  der 

Glocke,  wurde  eine  Portion  Gas  znr  Analyse  genommen,  welche  ergab,  dass  die 
Lnft  dir(!locke  Nr.  I  (von  ri,H20cc),  welche  hei IGO Tenij)pratiir  und  hei  753  mm 
Atmospharendruek  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  wache  Ziesel  Nr.  2  (von 
243  gr)  eine  Stunde  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

7,50.  COi 
12.80.  0. 

Beobachtung  Xr.  22.  Ziesel  Nr.  3.  Abends  den  25.  Jauuar  um  6  Uhr 
6  Minuten  bei  einer  Temperatur  des  Laboratoriums  vou -f- 12"  wurde  der  schlal'eude 
Ziesel  Nr.  3  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt.  Das  Thier  machte  6  Athmnngen  in 
8  Minuten.   Den  26.  Jannar  schlief  der  Ziesel  noch  Immer  fort  Um  10  Uhr 
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30  Minuten  Abends  bei  einer  Tempentor  von  4"  machte  das  Thier  6  Ath« 
mangen  in  2  Miuntcu. 

Den  27.  Jannar  war  der  Ziesel  noch  im  iSchlafu  begriffen.  Um  12  Uhr  5  Mio., 
also  grade  nach  li/^tägigem  Verweilen  des  Thieres  onter  der  Gleite  wurde  eiae 
Portion  Gas  zor  Analyse  genonunen.  Das  Thier  athmete  an  dieser  Zeit  onregel- 
missig  12  Kai  per  Xiaate  and  seigte  eine  K6rpertemperatar  von  -f"  wlhread 
die  Temperatur  des  Zimmers  -\-  12*  zeigte. 

Die  Luft  in  der  Glocke  Nr.  1,  welche  bei  -f-  l^o  Temperatur  und  bei  741  mm 
Atmosphäremlrtick  penomnitu  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Nr.  3 
(von  l'vH)  gr  Gewicht)  in  dieser  Luft  unter  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829oc)  IV» 
Tage  zugebracht  hatte,  in  lOü  Theiku: 

3,57.  CO, 
16^70.  0. 

Beobaddm§  Nr,  Z8,  Den  27.  Jannar  nm  12  Uhr  86  Xinnten  bei  einer 

Temperatur  des  Laboratoriums  von  -f"  hatte  der  Ziesel  Nr.  3  Zuckungen  in 
den  Vorderpfoten,  machte  36  Athmangen  in  1  lünnte  nnd  neigte  eine  KSipertent- 
peratnr  von  -f-  10,50. 

Uiu  1  Uhr  5  Minuten  war  die  Tmiperatar  des  Ziesels  4-  12°  da.s  Thier 
liegt  auf  dem  Bauch  ohne  sich  auf  die  Füsse  stützen  oder  aufäteheu  zu  können 
nnd  hat  das  fllr  das  Brwaolien  oharakteristiseho  Zittern  am  Kopfe. 

Um  1  Uhr  20  Min.  war  die  Temperatar  des  Thieres  -|-  18,6». 

Um  1  Uhr  85  Hin.,  wihrend  das  Thier  die  Temperatar  Ton  -|-  16*  aoigte 
nnd  140  oberfllehUehe  Athmnngen  in  1  Hinnte  maehte,  wurde  es  nnter  die  Glocke 
Nr.  2  bei  einer  Temperatur  des  Laboratoriums  von  -|-  10"  gesetzt. 

Um  2  Uhr  15  Hin.  wurde  das  Thier  mit  108  tiefen  Athmangen  in  1  Mia. 
vorgefunden,  wobei  es  .sich  putzte. 

Um  2  Uhr  2U  Miu.  wurde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genonunen.  Das 
Thier  hatte  m  dieser  Seit  +  81*  ^  Reotam. 

Die  Lnft,  welehe  nnter  der  Gloeke  Kr.  2  (8,588cc)  von  +  10*  Temperatar 
tmd  hei  700  Athmosphirendmdk  genommen  war,  enthielt,  naehdem  der  enraehende 
Ziesel  Nr.  8  (von  190  gr)  45  Minuten  darin  geblieben  war  und  während  die 
Temperatur  des  Thieres  von  +      »"f  +  81*  gestiegen  war,  ia  100  Theilen: 

11,54.  COg 
lß,84,  0. 

Beobachtung  Xr.  24.  Um  zu  sehen,  wie  sich  die  Aufnahme  von  0 
and  Abgabe  von  00|  bei  einem  Thiere  verhilt,  welehes  kors  aas  dem  Schlafe 
erwachte,  wnrde  der  wache  Ziesel  Mr.  8  nm  4  Uhr  bei  einer  Temperatar  des 
Laboratorinmtf  von  -\-  10>  nnd  bei  einem  Barometerstand  von  760  nnter  die 
Glocke  Nr.  2  gesetzt.  Das  Thier  machte  zu  dieser  Zeit  68  Athmnngen  in  1  Min. 
nnd  seigte  eine  Körpertemperatur  von  -f-  370  C. 

Um  4  Uhr  10  Min.  pntxt  sich  das  Thier  nnd  ein  Wasserbeschlag  ist  in  der 
Glocke  zu  bemerken. 

Um  4  Uhr  35  Min.  steht  das  Thier  aui  den  liiuterbeiuen  und  leckt  sich  die 
yorderpfote.  >) 


1)  £»  sind  abaiehtlieh  kleine  Details  ftber  das  Thier  aagsfebea,  damit  am 
daraus  einen  Sohlnss  aaf  dsn  Grad  des  Wohlsrgtheas  des  TUems-nnter  der  Gloeke 
aiehen  könnsL 
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IT»  4  Uhr  40  Miautan  mmtkUr  dti  TUar  100  titfe  Athmufen  per  Mimite. 

Um  4  TJIir  45  Minaten,  also  naeh  einen  46  niinntigen  Verweilen  des  Thieres 
unter  der  Glocke  Nr.  2  bei  einer  Lnfttemperntor  von  -j-  l(ß  ist  eine  Portion  Qao 
•na  der  Glocke  sor  Analyse  genommen. 

Nachdem  der  wache  Ziesel  Xr.  3  (von  190  gr.'  in  einer  Lnft  anter  der 
Glocke  Nr.  2  (von  3,53300)  von  -|-  lO«  Temperatur  und  bei  760  mm  B&rometer> 
stand  45  Minaten  verweilte,  enthielt  diese  Luit  in  100  Theilen: 

9,35.  CO2 
9,76.  O. 

Beobachtung  Nr.  25.  Zam  Vergleich  wnrde  von  Neuem  der  wache  Ziesel 
Kr.  8  am  29.  Januar  bei  einem  Barometerstond  yon  780  nun  nn4  bei  einer  Lnft- 
tempentnr  Ton  8>  tun  1  Ubr  nnter  die  Glocke  Fr.  2  geaetst.  Daa  an  dieser 
Zeit  suammengerollte  Tbier  mncbte  tSOAtbmnngen  in  dw  Minnte  nnd  neigte  ein» 
X4iporten|peratnr  von  -|-  87*. 

Um  1  Ubr  5  Hin.  war  diie  Temp.  der  Lnft  in  der  Glocke  +  16*;  das  Tbier 
pntit  sich. 

Um  1  Uhr  10  Min.  sitzt  das  Thier  anfrecht  and  macht  110  AÜun.  in  1  Min. 
Um  1  Uhr  20  Mia.  ist  die  Teinp.  unter  der  Glocke  -|-  ITA 
Um  1  Uhr  30  Min.  patzt  sich  daü  Thier.   Die  Temperatur  in  der  Glocke 
neigte  -|-  loP. 

Um  1  Ubr  40  Hin.  pntst  aicb  daa  Tbier.  Die  Temperatur  in  der  Glocko 
neigte  +  lO"- 

Um  1  Ubr  46  Hin.  alao  nnebdem  daa  Tbier  4S  IQnnten  nnter  der  Glocko 
geblieben  var,  wnrde  eine  Portion  Ona  mr  Annlyao  ans  der  .Glocke  genommen. 
DIo  Temperntar  dea  Tbierea  an  'dieaer  2eit  aoigta  +  80*. 

Nachdom  der  wache  Ziesel  Kr.  3  (von  190  gr)  in  einer  Lnft,  welche  bei 
-f-  80  Temp.  nnd  bei  einem  Barometerstand  von  760  mm  nnter  der  Glocke  Nr.  2 
(von  3,5.'{:{  cc)  genommen  war,  während  45  Minuten  darin  verweilt  battOi  entiüelt- 
dieselbe  Lnft  nach  der  Analyse  in  lUü  Theilen: 

10,02  COg 

11,68  O. 

Beobachtung  Nr.  26.  Ziesel  Nr.  G.  Der  Ziesel  Nr.  welcher  gestern 
noch  wach  war,  wurde  heute  den  24.  Februar  im  Öcklufe  vorgefunden.  Nachdem 
tr  mebrero  Male  Toracbiedenen  K&ltegraden  aasgesetat  war,  blieb  er  docb  im 
Sdünfe  nnd  wnrde  scblafend  nm  4  Ubr  80  Hin.  bei  einer  Lnfttemperatnr  von 
-f-  8*  nnter  die  Glocke  Kr.  1  gesetat 

Den  26.  Pebrnnr  frllb-  bei  -|-  ^  G.  der  Lnfttompentnr  war  der  Ziesel  Kr.  0 

nwsk  im  Schlafe  begriffen.  Um  4  Uhr  30  Miji.  also  naebdem  der  Ziesel  24  Stmden 
nnter  der  Glocke  geschlafen  hatte,  wurde  bei  einer  Temp.  der  Lnft  von  eine 
Portion  Gas  zur  Analyse  genommen. 

Die  Luft  unter  der  Glocke  Nr.  1  (von  (i,829  cc.)  welche  bei  726  mm  Baro- 
meterdrnck  unji  bei  -|-  30  Lufttemperatur  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
aoblafende  Ziesel  Nr.  6  (von  liH'/s  gr)  21  Standen  daranter  verblieben  war, 
in  100  Theilen: 

1,77  COt 
28,84  0. 
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Beohachiung  Kr.  57.  Nachdem  die  Glocke  gelüftet  war,  wurde  der  noch 
inimor  srlilafeiide  Ziesel  Nr.  6  den  25.  Febr.  um  5  Uhr  Nachmittag  Irai  einer  Luft- 
temperatur von  -|"       wieder  niit^T  die  Glocke  Nr.  1  jiest-tzt. 

Den  26.  Februar  trüh  bei  einer  Temp.  der  Luft  von  -j-  3,y0  war  das  Thier 
noch  schlafend.   Die  Haare  stränbea  sich,  die  Flanken  Hind  stark  eingefallen. 

Um  6  Uhr  bei  einer  Temp.  der  Lnft>)  von  -f-  also  nachdem  das  Thier 
24  Standen  im  schlafenden  Znstande  nnter  der  Glocke  zngehracht  hatte,  wude 
eine  Portion  Gas  ans  der  Glocke  zor  Analyse  genommen. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829  cc)  veliAe  bei  einem  Barometerstand 
von  736  mm  und  bei  einer  Temp,  von  -f-  genommen  wurde,  enthielt,  nachdem 
der  Ziesel  Nr.  6  (von  133Vsg^)  darin  24  Stunden  schlafend  verblieb,  in  100  Theüen 

1,07  CO2 
19,58  0. 

BeeittaMmg  Nr,  28.  Sehr  bald  darauf,  als  das  Gas  ans  der  Glocke  ge- 
nommen wnrde,  ftig  der  Ziesel  Nr.  6  an,  ohne  Jeden  merklichen  Grund  Zeichen 
seines  Srwachens  zn  geben.  Deswegen  wnrde  das  Thier,  welches  eine  Körper* 
temperatur  von  -\-  7,ifi  zeigte,  während  die  der  Luft  -\-  7"  betrug,  den  26.  Februar 
um  5  rhr  15  Min.  unter  die  gelüftete  Cilockc  Nr.  1  gesetzt.  Das  Thier  machte  sa 
dieser  Zeit  13  Athmungen  in  1  Minntt>. 

Um  5  Uhr  45  Min.  hatte  das  Thier  40  Athmungen  i),  zeigte  das  Zittern  in 
den  Vorderpfoten  nnd  am  Kopfe. 

Um  6  Uhr  machte  es  72  Athmnngen  nnd  seigte  ein  starkes  Zittern  an  den 
Yorderpfoten. 

Um  6  Uhr  5  Min.  liegt  es  auf  der  Seite,  hat  die  Angen  geschlossen,  bewegt 
sich  kann  aber  nicht  feststehen  und  fällt  immer  nm. 

Um  6  Uhr  35  Min.  machte  es  120  Athmungen,  stellt  auf  und  fällt  sogleich  nm. 

Um  6  Uhr  45  Min.,  also  nach  einem  1 1/2  stündigem  Verweilen  des  erwachenden 
Thieres,  wurde  eine  Portion  Gas  aus  der  Glocke  Nr.  1  genommen.  Die  Temp.  des 
Kdrpers  zeigte  zn  dieser  Zeit  4-  l^'» 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829  cc)  welche  bei  einem  Barometorstand 
von  789  mm  nnd  bei  einer  Temp.  von  +70  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
Ziesel  Nr.  6  (von  138Vt  gr)  darin  l'/s  Stunde  während  seines  Brwachens  verblieb, 
wobei  seine  Körpertemperatur  von  -|-7,6*  anf-}-  14*  gestiegen  war,  in  100  Thailen : 

5,30  C0| 
14,98  0. 

Beobachtung  Nr.  20.  Um  6  Uhr  50  Min.  wurde  der  erwachende  aber  noch 
nicht  ganz  wache  Ziesel  Nr.  6  bei  seiner  Körpertemperatur  von  -|-  1^  bei 
•\-  70  Lnifctemperatar  wieder  in  dieselbe  Glocke  Nr.  1  gesetit. 

Um  7  Uhr  sitxt  er  snsammenroUt  Um  7  Uhr  6  Min.  hat  er  die  Angen  noch 
geschlossen  und  zittert  am  Körper. 

Um  8  Uhr  hat  er  die  Angen  olTen  nnd  beleckt  die  Glocke. 


Wo  bezeichnet  wird  Temperatur  der  Lnft"  oder  einfach  bezeichnet 
„Temperatur*'  ohne  Zatügung  der  Luft,  ist  immer  verstanden  eine  Temperatur  der 
Lnft  in  der  Nike  der  Qlodce,  wo  das  in  mtersachende  Thier  sich  befindet  (droa 
SO  Centimeter  von  der  Glocke  entfernt). 

*)  Wo  wie  hier  einfach  die  Zahl  der  Athmungen  ohne  Zeitbestimmnng  an- 
gegeben  wird,  soll  sie  immer  die  während  einer  lOnnte  bedenten. 
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Um  8  Uhr  20  Uiii^  also  nachdem  der  erwachende  Ziesd  Kr.  6  l>/t  Stunde 
in  der  Glocke  geblieben  war,  wnrde  eine  Portion  Gas  snrAnalyee  genommen.  Die 
Temp.  des  Thieres  zu  dieser  Zeit  zeij^te  -j-  33.50. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  r),82ü  cc),  welche  bei  eiueui  Baronieter>tand 
von  739  mm  und  bei  einer  Tciup.  von  7^  geiioinun'ii  war,  enthielt,  micli-ltui  der 
Ziesel  Nr.  6  (von  1331/2  gr)  darin  l'/«  Stunden  wahrend  seines  Erwachtus  ver- 
blieben war,  wobei  seine  Körperteuiperator  von  -|-  l^''  ^  4~  ^^«^  gestiegen  war, 
in  100  Theilen: 

I0fi6  COt 

7,84  0. 

Ihohachtnnff  Xr.  30.  Den  27.  Februar,  als  der  Ziesel  Nr.  ti  wach  vorj^efanden 
war,  wurde  er  zur  vergleii  lu  ndeu  Analyse  im  wachen  Zustande  bei  der  Temperatur 
seines  Körpers  von  -|-  t*^®  und  bei  der  des  Laboratoriums  von  4o  um  lü  Uhr 
60  Hin.  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Um  11  Uhr  15  Min.  neigte  sich  ein  starker  Wasserbeschlag  in  der  Glocke. 
Das  Thier  putzt  sich. 

Um  11  Uhr  60  Min.  also  nachdem  das  Thier  1  Stande  unter  der  Glocke  ge- 
blieben war,  wurde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen. 

Bio  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  r),829  cc),  welche  bei  738  mm  Barometer- 
stand nnd  hei  -|-  40  Lufttemperatur  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  wache 
Ziesel  Nr.  0  (von  1331/2  gr.)  eine  Stunde  darin  geblieben  war,  in  lOü  Theilen: 

6,48  CO. 
13,00  0. 

BtobadUung  Nr,  3L  Jnälifae  der  Otue  während  dee  JSmaeMa/em.  Den 
6.  Min  frflh  bei  +  4*  Lnfttemperator  war  der  Ziesel  Nr.  6  wach  ~  hat  gefressen. 
Nachmittags,  als  die  Temp.  des  Laboratoriuns  den  gansen  Tag  swischsn 

-|-69  und 70  schwankte,  haben  die  etwas  selteneren  Athmnngen  des  Ziesels  Nr.  6 
YeranlaHsnng  gegeben,  ilin  als  ein  einschlafende^  Thier  su  betrachten  and  ihn 

deswegen  genau  zu  beobachten. 

Um  3  Uhr  20  Min.  hatte  das  Thier  24  Athmungen. 
Um  3  Uhr  40  Min.     ,,     „      „     12  „ 

Um  3  Uhr  60  Min.  sitst  das  Thier  lusammeogeroUt  nnd  seine  Haare  striufaen 
sieh;  es  macht  12  Athmnngen. 

Um  4  Uhr  5  Min.  machte  das  Thier  8  Athmnngen. 

Um  4  Uhr  50  3Iin.  „  «  n  7  „ 
Um  5  Uhr  10  Min.  „  n  n  ^  ^  » 
Um  6  Uhr  „       „      „  2 

Um  i)  Uhr  40  Min.  „  „  „  2  Athmongen.  Die  Temp.  des  Labora- 
toriums  zu  dieser  Zeit  zeigte  -\-  10 

Obgleich  ich  aas  früheren  Beobachtungen  wnsste»  dass  das  einschlafsndo 
Thier  beim  Messen  seiner  K9rpertemperatnr  erwachen  wird,  so  habe  ich  doch  diese 
Msssnng  ▼orgenommen,.  mit  der  Absicht,  eine  Beobaditnng  nnd  ein«  Gas-Bestimm- 
nng  KU  haben  för  das  Erwachen  solcher  Thiere,  welche  eben  eingeschlafen  waren. 

Um  ß  I  hr  45  3Iin.  hatte  das  Thier  im  Rectum  4-  14,5*  während  es  seine 
Algen  nicht  öffnen  konnte. 

In  der  Erwartung,  dass  das  Tliier  erwachen  wird,  wie  das  bis  jetzt  bei 
solchen  Thieren  bei  Temperatur-Messung  uii  geschehen  ist,  wurde  der  Ziesel  so- 
fort, also  nm  6  Ilhr  45  Min.  nnttr  dio  Glocke  Nr.  2  gesetst 
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«  • 

Der  eingeaclikfene  Ziesel  Nr.  0  war  trotz  der  Beoanliigang  dorelk  Xmi* 

Vilg  seiner  Kürperteinperatur  im  Schlafe  geblieben. 

Um  9  Uhr  4.5  Min.  also  nachdem  der  Ziesel  während  seines  Einschlafens 
3  Stini'b  n  unter  der  Glocke  geblieben  war,  wnrde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse 
genommen. 

Das  Thier  macht«  n  diesw  Zeit  5  imregelmAssige  Athit.  in  1  Mimte  vnd 
seigte  eine  Kffrpertempermtiir  von -{-8,8*.  Von  dieser  sweiten  Metsnng  seiner  K8^ 
pertemperatnr  wnrde  der  Ziesel  Nr.  6  aneh  nicht  nnfgeweekt,  sondern  bUeb  scUafiMuL 
Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  2  (von  3,533cc),  welche  bei  -{-  nnd  bei  752  mm 
Barometerstand  jjienomnien  war,  enthielt,  iKichdem  der  eben  eingeschlafene  Ziesel 
Nr.  n  (von  120  grni)  schlafend  3  Stunden  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Kör- 
pertemperatur von  -j-  14,00  auf      b,80  gesunken  war,  in  lUO  Tbeilen: 

1,21  CÜ, 
19,44  0. 

Der  noch  weiter  schlafende  Ziesel  Nr.  6  wnrde  wieder  nnter  die  gelttflete 
'<}locke  gesetst  Die  Analyse  des  Gases  von  diesem  Schlafe  ist  Ternttglftckt.  Den 

anderen  Tag  fkUh  bei  -|~  hatte  der  Ziesel  Nr.  6  die  Körpertemperatur  von 
-\-  n,80  C,  was  beweist,  dass  der  Ziesel  von  gestern  bis  jetzt  sich  noch  nicht  so 
weit  abgekühlt  hat,  um  die  Tempcratnr  der  Umgebung  gogleicb  auzuuehmen 
oder  wenn  die  hentige  Temperatur  des  Laboratoriums  die  Folge  eines  raschen 
Temperaturwechsels  w&hrend  der  Nacht  gewesen  ist,  so  ist  die  heutige  Temperatur 
des  Ziesels  dn  Beweis  dafttr,  dass  die  Tempentnr  des  schlafenden  Thieies  den 
Temperatnrwechsel  nnr  langsam  li»igen  kann. 

Durch  die  lotste  Messung  der  KOrpertempemtar,  wnrde  der  Ziesel  Nr.  6 
noch  ni>  ht  geweckt  nnd  das  Thier  ist  aufs  Weitere  noch  schlafend  geMieben. 

Bemerkenswerth  war  bei  dem  Ziesel  Nr.  6,  dass  während  er  bei  einer  Lufl- 
temp.  von  r>,50  in  1  Minute  8  bis  itAthraungen  machte,  der  neben  ihm  stehende 
und  schlafende  Ziesel  Nr.  13  zu  gleicher  Zeit  nur  1  Athmung  in  P/s  Minute  machte. 

Ziesel  Nr.  8  (welcher  den  ganzen  Winter  hindnrch  viel  geschlafen  hatte). 

JBeoboMmg  Nr.  32,  Den  16.  Mim  werde  der  Ziesel  Nr.  8  im  wnchen 
Znstande  bei  -f»  9*  Lnfttempemtnr  nnd  bei  761  mm  Barometerstand  nnter  die 
Glocke  Nr.  t  gesetit  nnd  darin  eine  Stande  gehaltMu 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829ce),  welche  bei  +  ^  ^^'^  751  mm 
Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  wache  Ziesel  Nr.  81*  von 
1U6  grm.  eine  Stunde  in  der  Glocke  geblieben  war,  in  lOü  Theüen: 

•  8,2ü  CO, 
13,66  0. 

Ziesel  Nr.  11  (Ten  MO  grm)  Minnchen  (Astrachanischer). 
Beobaehtmiff  Nr.  S3.   Den  6.  December  1874  wnrde  der  Astrachaaisehe 
Ziesel 'Nr.  11,  welcher  seit  gestern  in  Winterschlaf  verfUlen  war,  bot  einer  Lnft> 

teraperatnr  von  -f-  ^  »m  12  Uhr  in  die  Glocke  Nr.  2  gesetzt.  Das  Thier  machte 
zu  dieser  Zeit  4  Athmungen  in  2  Minuten.  Den  7.  Deccmbor  nm  18  llhr  ist  «na 
der  Glocke  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  2  (von  3,533cc),  welche  bei  Temperatur  von  -{-  »JO 
vnd  hei  einem  Barometerstand  von  747,5  mm.  genommen  war,  enthielt  nachdem 
4er  Zieael  Nr.  11  (Ton  840  grm)  nntei^  der  Glocke  S4  Standen  goseUalbn  hatte, 
in  100  TheOen:  8,84  00^ 

li.i4  O. 
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B«tbatkhi9ig  Nr.  34,  In.  Folg«  der  yerdflimuig  der  Luft  unter  der  Oleeke 
bei  der  Heransnaluiie  der  snr  Aaalyse  nQtliigeii  Gee-Portton,  bat  der  damnter  liek 

befindende  schlafende  Ziesel  Nr.  II  soß;Icich  Zeichen  seines  Erwachens  (freqnente 
Beipimtion)  gegeben.  Ein  Aasgleich  des  Lnftdrockes  anter  der  Glocke,  mit  dem 
von  Anssen,  hat  das  Erwachen  des  Ziesels  nicht  ausgekalten  nnd  deswegen  wurde 
er  der  Beobachtaug  weiter  auterworfen. 

Ben  7  December  am  12  Uhr  55  Min.  bei  einer  Temperatur  der  Lnft  von 
^  80  on^  bei  einem  Barometerstand  von  761,  wurde  der  erwnekende  Ziesel  Nr.  11 
wieder  unter  die  vorber  gelttftete  Olocke  Nr.  2  gesetst. 

Das  Thier,  welebes  sn  dieser  Zeit  eine  KGrpertemperator  von-j-lO*  xeigte, 
lag  auf  der  Seite,  machte  22  anregelmässige  Athmnikgen,  seigte  Zaeknngen  in  den 
Vorderpfoten  und  hatte  die  Angen  geschlossen. 

ITni  1  Uhr  5  Min.  beginnen  von  Zeit  zu  Zeit  Znckangen  aach  in  den  Hin« 
terpfottiu  sicli  zu  zeigen.    Das  Thier  machte  20  sehr  langsame  Ath mutigen. 

Um  1  Uhr  20  Min.  steht  es  auf  den  Beinen.    Der  Kopf  wackelt  noch  fort. 

Um  1  Ubr     Via.  bat  et  92  lieuUeh  r^selmässige  Atbmnngen. 

üm  1  übr  80  Hin.  bat  es  84  Atbmnngen  nnd  bat  die  Angen  nocb  sn. 

üm  1  übr  40  Min.  bat  es  76  Atbmnngen  nnd  aeigt  das  Zittern  am  Kopfe, 
welches  sich  bei  jeder  Bewegong  des  Tbieres  verstärkt. 

Um  1  Uhr  55  Min.,  also  nach  einem  einstündig:en  Verweilen  des  Tbieres, 
"Während  des  Erwachens  anter  der  Glocke  Nr.  2  ist  eine  Portion  Gas  zar  Analyse 
genommen.    Die  Temperatur  des  Thieres  zu  dieser  Zeit  zeigte  -\-  150. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  (3,533cc),  welche  bei  einem  Barometerstand  von 
761  mm  nnd  bei  einer  Lnft-Temperator  von  4"  8*  genosunen  war,  entbielt,  nacb« 
dem  der  Ziesel  Nr.  11  (vonSMOgrm.)  beim  Erwachen  darin  eine  Stande  geblieben 
war,  wobei  seine  Körpertemperatur  von  10*  anf  ^  gestiegen  war,  in  100 
Tbeflen: 

7,73  COt 

12,05  0. 

Beobachtung  Nr.  35.  Der  noch  erwachende  Ziesel  Nr.  11  mit  einer  Kür- 
pertemperator von  -\-  16^,  wurde  nm  2  Uhr  10  Miu.  wieder  unter  die  gelüftete 
Oloeke  Nr.  8  gesetst  Die  Temperatnr  der  Lnft  war  4-  8*.  Das  Tbier  batte  die 
Angen  noob  sn. 

Um  2  Uhr  20  Hin.  liat  das  Tbier  die  Angen  anfgemaebt  nnd  bat  sieb  anf 

den  Hinterbeinen  erhoben.    Am  Körper  dauert  das  Zittern  fort. 

Um  2  Uhr  3()  Min.  ist  Wasserbeschlag  in  der  Glocke  bemerkbar;  das  Zittern 
am  Körper  ist  schwächer  nnd  von  Rahepaasen  nnterbrochen. 

Um  2  Uhr  45  Min.  putzt  sich  das  Thier. 

Um  2  Uhr  55  Min.  also  nacbdem  der  Ziesel  45  Uinnten  unter  der  Glocke 
geblieben  war,  ist  eine  Portion  Oaa  snr  Analyse  genommen. 
^Die  Temperator  des  Tbieres  sn  dieser  Zeit  seigte  -|-  87*. 
Die  Luit  der  Olodce  Nr.  8  (3,683),  welcbe  bei  einem  Barometerstand  Ton 

751  mm  nnd  bei  einer  Temperatur  von  -f-  3'  genommen  war,  enthielt,  nachdem 
der  erwachende  Ziesel  Nr.  11  (von  240  grm)  unter  der  Glocke  während  seines 
Erwachens  45  Minuten  verblieben  war,  wobei  seine  Körpertemperator  TOn  lO* 
anf  4-  ^7'*  gestiege.n  war,  in  lUO  Theilen: 

12.00  C0| 

6(70  0. 
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BeoJiavhiung  Xr.  .16.  De  t  10.  März  IHT.'j  Ihm  einer  Lnfttemiu'ratur  von 
-f-  l'J"  wurde  der  waelie  Ziesel  Xr.  11  um  *>  l'hr  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 
Die  Temperatur  des  Tliieres  zeigte  zu  dieser  Zeit  -\-  35,5^. 

Nachdem  das  Thier  eine  Stande  anter  der  Glocke  geblieben  war,  warde 
eine  Portion  6aa  aar  Analyse  genommen.  Die  Lnft  der  Glocke  Kr.  1  (6,829), 
velche  bei  einem  Barometerstand  von  757  mm  nnd  bei  einer  Temperatnr  von 
-f-  1."'.'^  genommen  war,  enthielt,  nadidem  der  wache  Ziesel  Kr.  11  (von  l97VsgnB) 
nnter  der  Glocke  eine  Stande  verblieb,  iu  100  Theilen: 

7,46  COj 
13,09  0. 

Ziesel  Nr.  12  (von  189 Vs  grm). 

Becba^iiu^  Nr,  $7,  Der  Ziesel  Kr.  12,  welcher  den  29.  Jannar  schlafend 
ins  Laboratorium  hinfib^rgetragen  wurde,  fing  an  an  erwachen.  Den  80.  Januar 

früh  bei  einer  Luft-Temperatur  von  •\-  70,  war  der  Ziesel  Kr.  12  noch  wach.  Um 
1  Uhr  des  Tages  aber  wurde  derselbe  Ziesel  im  Schlafe  vorgefnnden  nnd  einer 
Analyse  unterworfen. 

l)eu  iiU.  Januar  um  4  l'hr  bei  eim  r  l"eiii])i  ratur  des  Labi)ratnriniiis  van  -f-  1»0 
wurde  der  vor  Kurzem  in  den  AViuterschlaf  verlallene  Ziesel  Ni*.  12  uuter  die  Glocke 
Kr.  2  gesetzt.  Das  Thier  machte  xu  dieser  Zeit  bald  1  Athmung  in  2Vt  Minate 
bald  1  Athmnng  in  1  Minute.  Um  9  Uhr  Abende  war  das  Thier  noch  schlafend. 
Den  81.  Januar'  Mb  war  das  Thier  seUafend.  Die  Haare  des  Thierea  atrftnbtea 
sich  nicht,  sondern  hingen  mehr.  Die  Flanken  des  Thieres  sind  stark  in  die 
Leibeshühle  eingezogen. 

1  in  3  Uhr  Nachmittag  bei  H-  70  Luft-Tempcrator  machte  das  Thier  5Ath* 
mongeu  iu  5  Minuten. 

Um  4  Uhr,  aUo  nachdem  das  Thier  24  Stunden  unter  der  Glocke  zugebracht 
hatte,  wurde  eine  Portion  Gas  ms  der  Glocke  genommen.  ' 

Die  Lnft  der  Glocke  Kr.  8  (3,633),  welche  bei  einem  Barometerstand  vom 
759  mm  und  bei  einer  Temp.  von  +  .90  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
schlafende  Zi.  s.  1  Nr.  12  (von  189 Vt  V)  ^  Stunden  unter  der  Glocke  geUiebea 
war,  in  .100  Theilen: 

1,84  CO, 
1«J,08  0. 

BeobaüUixng  Nr.  36,  Nachdem  die  Glocke  gelüftet  war,  wurde  der  noch 
weiter  schlafende  Ziesel  Kr.  18.  den  81.  Januar  um  4  Uhr  5  Min.  wieder  unter  die 
Glocke  Kr.  2  gebracht  bei  einem  Barometerstand  von  759  mm  und  bei  einer  Luft- 
temperatur von  -f" 

Den  1.  Februar  bei  eiiier  Lnfttemperatur  zwischen  +  60  nnd  -f-  3«  fährt 
der  Ziesel  Nr.  12  weiter  fortznschlafen.  Die  Haare  in  dem  vorderen  Thcile  des 
Körpers  rauben  sich,  wogegen  die  in  der  unteren  Partie  des  Körpers  hängen  oud 
matt  dem  Korper  anliegen. 

Um  4  Uhr  5  Min.  wurde  fiue  Portion  Gas  genommen  aus  der  Glocke.  Die 
Lnft  der  Glocke  Nr.  2  (3,533  cc),  wdohe  bei  einer  Temperatnr  von  -|-  ?•  und  bei 
einem  Barometerstand  von  769  mm  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende 
Zieeel  .Kr.  18  (von  189Vt  gr)  84  Stunden  nnter  der  Glocke  geblieben  war,  in 
100  Theilen: 

1.95  ro, 
19.08  0. 
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Beobachtung  Xr.  7"  Den  1.  Febmar  um  4  Uhr  30  3fin.  bei  einer  Luft- 
temperatnr  von  -\-  Cfi  wurdv  der  noch  imnipr  woiter  .sililafpixl»-  Zifsol  Nr.  12  ia 
die  gt'liil'tete  (üocko  Nr.  2  gesetzt.  Das  Thier  antwortete,  ohgleich  nicht  schnell, 
mit  einer  rciiectoriächeu  Bewegung  der  Augenlider  aul  die  leiseste  Berührung 
derselben. 

Den  2.  Febmar  firllh  bei  einer  Temp.  zwisclien      6i  nnd  4* 
Kiesel  Nr.  12  nocb  immer  im  ScUafe.   Die  Haare  am  ganxen  Kfirpw  strftnbten 

sich.  Die  Flanken  waren  stark'  eingefaHen.  Das  Thier  machte  bald  3  Athmnngen 
in  1  MInate  baM  keine  einzige  Athmong  wfthrend  2  Minnten  nnd  bald  wieder  2 
Atbmnngen  in  1  Minute. 

Um  4  T'hr  ."{OMin.,  also  nachdem  das  Thier  24  Standen  schlafend  unter  der 
Glocke  zugebracht  hatte,  wurde  eine  Portion  Gas  aus  der  Glocke  genommen. 

IHe  Lnft  der  Glocke  Nr.  2  (3,533  cc)  velcbe  bei  einem  Barometerstand  von 
769  mm  nnd  bei  einer  Temp.  von  4*  ^  genommen  var,  entbleit,  nachdem  der 
Ziesel  Nr.  12  (von  192  Vi  24  Stunden  icblafend  unter  der  Glocke  angebracbt 
hatte,  in  100  Theilen: 

1,04  CO, 
19,26  0. 

Beobachtung  Nr.  40.  Die  Skalen  der  Pfoten  des  Ziesels  Nr.  12  sind  rosa^ 
roth.  Die  reflectorischen  Bewegungen  sind  schwächer  «j^eworden,  indem  man  sie 
nicht  dureh  blosses  Berühren  der  Ilaare  an  den  Augenlidern  hervorrufen  kann,  son- 
dern nur  dann,  wenn  man  die  T.ider  selbst  .stark  berührt.  Der  schlafende  Ziesel 
Nr.  12  ist  von  einer  höhe  vou  1  Meter  heruntergefallen. 

Bald  daianf  gibt  der  Ziesel  Zeichen  seines  Erwachens  nnd  deswegen  wnrdo 
•r  wieder  in  die  gelüftete  Glocke  Nr.  2  nm  6  TJhr  den  2.  Febr.  bei  einer  Temp. 
der  Lnft  von  4*  ^  gesetst.  Die  Temp.  des  Thieres  xdgte  zu  dieser  Zeit 

Um  6  ühr,  als  das  Thier  80  Athmungen  machte  nnd  1  Stunde  nuter  der 
Glocke  geblieben  war,  wnrde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen.  Die  Temp. 
des  Thieres  zeigte  -J-  KA 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  (3,533  cc)  welche  bei  einem  Barometerstand  von 
755  mm  und  bei  einer  Temp.  von  70  geuommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
Ziosel  Nr.  12  (von  189Vt  tSX)  «in«  Stunde  wfthrend  seines  Erwachens  verblieb, 
wobei  seine  Körpertemperatur  von  -|>  7*  auf     1^  gestiegen  war,  in  100  Theilen  , 

8,71  CO« 
16.25  0. 

SeobadUung  Nr.  4t  Nachdem  die  Glocke  gelflftet  war,  wurde  der  noch 
weiter  erwaehende  Ziesel  Nr.  12  um  6  Uhr  5  Min.  bei  einer  Lnfttempexntur  von 
-f-  7*  wieder  unter  die  Glocke  Nr.  2  gesetzt 

Um  6  Uhr  20  Hin.  bemüht  sich  das  Thier  anfinistehen,  kann  es  aber  nicht 
thnn  und  hat  die  Augen  noch  immer  geschlossen. 

T-m  0  Tlir  45  Min.  hat  das  Thier  die  Ängen  noch  zu.  In  der  Glocke  ist 
ein  Wasserbeschlap  bemerkbar.  Das  Thier  zittert  am  Körper.  Kratzt  sich  den 
Nacken  mit  der  Pfote  und  fällt  beim  Aufstehen. 

Um  6  Uhr  65  Hin.  sind  die  Augen  noch  su  und  das  Thier  AUt  um  beim 
AnÜrtehen. 

Ihn  7  Uhr  6  Hin.  also,  nachdmn  der  «rwachende  Ziesel  eine  Stunde  unter 
der  Olocke  geblieben  war,  wurde  eine  Portion  Gas  nur  Analyse  genommen. 
YeiluuidL  der  pbji.  -BMd.  Qm,  N.  F.  XIV.  Bd.  6 
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Die  Temp.  des  TMeres  nita  7  TIbr  10  Min.  nigte  -|-  27«.  Bei  der  Messans 
■einer  Karpertemperatnr  )iat  des  Thier  die  Augen  aafgcmacht. 

Um  7  Uhr  IB  Ifin.  war  die  Temp.  des  Thieres  -\-  300. 

Um  7  Uhr  20  Min.  war  die  Temp.  des  Thieres  4«  320.  Die  Temp.  des  La- 
boratoriums zeigt.!  zu  dieser  Zeit  nnr  +  HS. 

Die  Luft  d.  r  (iloeke  Nr.  2  (:5,53:J),  welche  bei  eiuem  Barometerstaad  yon 
75.5  mm  und  bei  einer  Tomp.  von  -f  70  gewonnen  war,  enthielt,  nachdem  der 
Ziesel  Nr.  12  (von  13ü»,  2  gr)  während  der  sweiten  Hälfte  seines  Brwaohena  eine 
Stande  nnter  der  Glocke  verUiehen  war,  wobei  seine  Körpertempemtnr  von  +10t 
bis  circa  +  270  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

10,85  COt 
7,:'.L>  0: 

Beobachtung  iS>.  4l\  Deu  4.  Frhniar  bei  einer  Temp.  der  Luft  zwischen 
4-  60  und  4-  H,.öO  war  der  Ziesel  Nr.  12  scUlatend. 

Um  5  Uhr  30Miu.  wurde  der  scUafende Ziesel  Nr.  12  welcher  3  Athmnngen 
machte  bei  cine^  Temp.  der  Lnft  von  +  8»  nnter  die  Glocke  Ni'.  2  gesetst. 

Den  6.  Februar  schlief  das  Thier  noch  weiter  fort  bei  einer  Temp.  zwischen 
+  6P  und  +  8».  Die  Haare  des  Thieres  sträubten  sich.  Um  6  Uhr  Abends  machte 
das  Thier  3  Athmnngen  in  1  Minute. 

Den  f..  F.-bruar  früh  bei  -f  r,o  sdili.  f  d.'r  Ziesel  noch  immer. 
Um  11  Uhr  30  Min.  hatte  <l<  r  Ziesel  den  Anschein,  autwachen  zu  wollen 
indem  er  7  Athmuugen  in  1  Min.  machte,  bei  einer  Lufttempeiatttr  von  + 
I).  r  Ziesel  fangt  an  ZU  erwachen,  ohne  daas  dasn  eine  merkliche  Veranlasrang 
gegeben  wäre. 

Um  12  Uhr  30  Min.  wurde  eine  Portion  Gas  »ur  Analyse  genommen.  Die 
Temp.  des  Thieres  an  dieser  Zeit  neigte  +  7.5I,  während  die  des  Laboratoriums 
^  iß  war. 

Das  Thier  streckt  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ans. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  2  (3,533  cc),  welche  bei  einem  BarometersUnd  von 
747  mm  uu.l  bei  einer  Temp.  von  +  ««  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
Ziesel  Nr  12  (t3Ui/2)  vom  4.  Febr.  6  Uhr  80  Ißn.  bis  tum  6.  Febr.  mn  12  Uhr 
30  Min.  scUUfeud  und  nnr  wenig  erwachend  verweüt  hatte;  in  lOOTheüen: 

8,61  CO, 
17,11  0. 

BeohacMung  Kr.  43.  Der  erwachend.-  Ziesel  Nr.  12,  welcher  eine  Korper- 
temperatur von  4-  7,r,0  zeigte  und  18  Athmungeu  in  1  Min.  machte,  wurde  von 
nenem  unter  die  gelüftete  Glocke  Nr.  2  bei  einer  Lufttemperatur  von  +  8»  na 
1  Uhr  gesetzt. 

Um  1  Uhr  10  Min.  bemerkte  man  Zuckungen  in  den  Vorderpfoten.  Das  Thier 

machte  22  Athmungeu  in  1  Hinnte. 

Um  1  Uhr  20  Min.  Uegt  das  Thier  'anf  der  Seite.  •  Zncknngen  wie  vorher; 

•s  machte  24  Athmnngen. 

Um  1  Uhr  30  Min.  liegt  es  anf  der  Seite  und  machte  40  Athmnngen. 

Um  2  Uhr  machte  das  Thier  70  Athmungeu,  liegt  auf  der  Seite  und  zeigte 
das  Zittern  au  den  Vorderpfoten. 

Um  2  Uhr  20  Min.  als  das  Thier  90  Athmungeu  in  1  Mu.  machte,  wnrtte 
eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen.  Die  Temp.  des  Thierea  an  dieser  Zeit 
zeigte  +  9,50,  während  d|e  des  Labontorinnis  nnr  +  8t  war. 
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Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  (8,683  ec),  welclie  bei  einem  Btniiiilwitaiid  Von 

754  mm  nnd  bei  -|-  8^  genommen  war,  entliielt,  nachdem  der  Ziese!  Nr.  12  (von 
Iü'jVi)  während  dt-s  Anfangs  seines  Erwachens  eine  Stunde  und  20  Minutcji  unter 
der  Glocke  geblieben  war,  wubei  seine  Körpertemperatur  von  4~  4~  ^»^^ 

gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

4,84  CO, 
16,01  0. 

Beobachtutig  Nr.  44,  Gleich  darauf  warde  der  noch  weiter  erwachende 
Ziaeel  Kr.  18  mit  einer  Kfirpertemperatnr  von  -j-  dJBfi  am  2  Uhr  25  Hin.  bei  einer 
Lnfttemperatnr  tob  >{-  9fi  von  Hepem  unter  die  gdttftete  Gloeke  Nr.  2  gesetzt 

Um  2  übr  40  Hin.  maebte  daa  Tbier  120  Atbmnngen,  sitterte  am  Körper 

wd  hatte  die  Aagen  noch  zn. 

Um  2  Uhr  55  Min.  bat  sieb  ein  Wasaerbeeoblag  in  der6k>dLe  geaeigt.  Dae 

Thier  zittert  am  Körper. 

Um  3  Uhr  hatte  es  UO  Alliinuugou;  beim  Aufstehen  wackelt  es. 
Um  3  Uhr  5  Min.  bat  es  die  Augen  aufgemacht. 

Um  8  Ubr  20  Min.  kratst  daa  Thier  sieb  den  Naeken  mit  der  Pfote,  leekt 
die  Pfoten  nnd  waekelt  bei  Bewegnngen;  es  maebte  96  Atbmnngen  in  1  Minnte. 

Um  8  Ubr  40  Ifin.,  also  nachdem  das  erwaebende  Tbier  eine  Stande  nnd 
16  Min.  anter  der  Glocke  mgebraebt  hatte,  wurde  eine  Portion  Gas  aar  Analyse 

genommen. 

Die  Temperatur  des  Thieros  zn  dieser  Zeit  zeigte  -{-20,5^^  während  die  des 
Laboratoriums  noch  immer  -\-  zeigte. 

Um  3  Uhr  30  Min.  zeigte  die  Temperatur  des  Thieres  2G0. 
Um  4  Ubr  zeigte  dieselbe  +  29*.  ' 
Um  4  Uhr  5  Hin.  zeigte  dieselbe  +  80,M. 
Daa  Tbier  wnrde  in  sein  Glasgettsa  gesetzt. 

Die  T.uft  der  Glocke  Nr.  2  (von  3,533  cc),  welche  bei  einem  Barometer- 
stand von  754  mm  und  bei  einer  Temperatur  von  -f-  80  genommen  war,  enthielt, 
nachdem  der  Zii  sd  Nr.  12  (von  l39'/s).  währeml  seiner  zweiten  Hälfte  des  Er- 
wachens eine  Stunde  und  15  Minuten  nnter  der  Glocke  verblieben  war,  wobei  seine 
Körpertemperatur  von  -f-  9,5*)  anf  25,50  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

11,68  00| 

17,00  O. 

Beobadihaig  Nr.  45*  Der  waebe  Ziesel  Nr.  12,  weldm  eine  Körpertemperatur 
▼on  4"  82t  zeigte,  wnrde  zur  Analyse  nnter  die  Gloeke  Nr.  1  nm  8  Ubr  bei  einer 
Temperatur  der  Lnit  von  •f'  ^  gesetzt.  Nach  einem  einstttndigen  Yerweilen  nnter 

der  Glocke  wnrde  eine  Portion  Gas  ans  der  Gloeke  zor  Analyse  genommen. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  »1,829  cc),  welche  bei  einem  Barometerstand 
von  746  mm  und  bei  einer  Temperatur  von  -|-  50  genommen  war,  enthielt,  nach- 
dem der  Ziesel  Nr.  12  (von  136  gr.)  in  wachem  Znstande  eine  Stunde  darin  ver- 
weilt  hatte,  in  lOO  Theilen: 

7,29  C0| 
10,97  O. 

Ziesel  Nr.  18.  (von  1127»  gr  Gewicht). 

BeobeMmg  Nr,  46,  Den  /28.  Jannar  nm  7  Ubr  Abends  bei  +  10>  Luft- 
iempemtar  wnrde  der  schlafende  Ziesel  Nr.  18  unter  die  Glocke  gesetzt. 

6* 
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])«B  «ndoren  Tag  nni  7  IJIir  Abends,  also  nachdem  der  Ziesel  24  Stenden 
nnter  der  Glocke  verweilt  hatte,  wnrde  eine  Portion  Gas  znr  Analyse  genommen« 
Das  Thier  machte  an  dieser  Zeit  5Athmnngen.  DieLnft  der  Glocke  Nr.  1  (6889  ec), 
welche  bei  einem  Barometerstand  von  700  mm  nnd  bei  -f-  10®  Tempera tnr  ge- 
nommen war,  enthielt,  nachdem  der  sclilaf(!nde  Ziesel  Nr.  13  (von  112i/s  grm) 
darin  24  ätunden  verweilt  hatte,  iu  lou  Tbeilen: 

0,99  CO, 
18,22  0. 

BeoboMuig  Nr.  47.  Kars  nach  der  Wegnahme  der  Gase  ans  der  Glocke 
nm  7  Uhr  hat  der  Ziesel  Nr.  13  Zeichen  seines  Erwachens  gegeben,  indem  sein« 
Körpertemperatnr      10,69  zeigte,  während  die  der  Umgebung  nur  -f-  lOl  war. 

Um  7  Uhr  15  Min.  zeigte  das  Thier  die  charakterischen  beim  Erwachen 
auftretenden  Zuokuii^'on  der  Vorderpfoten  und  des  Kopfes.  Die  Angen  des  Thieres 
waren  noch  geschlossen;  es  laic  auf  der  Seite,  machte  30  Athmongeu  in  1  Minute 
und  zeigte  eine  Korpertemperatur  von  -\-  11,5®. 

Um  7  Uhr  30  Min.  zeigte  das  Thier  eine  Kurpertcmperatnr  von  11,5*. 
Xtas  Thier  bewegt  sich  etwas  nnd  zittert  dermassen,  dass  die  Athmnngen  nicht 
sn  Bihlen  sind. 

Um  7  Uhr  45  Hin.  war  die  Körpertemperatur      I4ß,   Das  Zittern  nm 

Kftrper  dauert  fort. 

Um  eine  Gasanalyse  während  einer  bestimmten  Temperatur  de;«  Thieres  sn 
haben,  wurde  der  erwachende  Ziesel  Nr.  13  den  29.  Januar  nm  7  Uhr  öi»  ^fin. 
Abends  mit  noch  gesclüossenen  Augen  und  zitterud  am  Kürper  bei  einer  Lult- 
temperatnr  von  10*  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetat.  Bie  Kdrpertemperatnr  des 
Thieres  an  dieser  Zeit  zeigte  4-  16*< 

Um  8  Uhr  6  Min.  zittert  das  Thier  am  Kdrper,  sitzt  znsammengeroUt,  hat 
die  Augen  noch  geschlossen  und  macht  86  Athmungett  in  1  Minute. 

Um  8  Uhr  15  Min.  hat  es  die  Augen  noch  immer  zo,  kann  nicht  zusammen- 
gerollt sitzen  nnd  fallt  oit  auf  die  Seite. 

Um  b  Uhr  25  Min.  hat  es  di>-  An^'en  aufgemacht.   Die  Zuckungen  am  Kör-  ' 
per  sind  seltener  und  schwacher  geworden.  ^ 

Um  8  Uhr  40  Min.  also  nach  einem  $0  lOnnten  tengen  .Torveilett  des  «> 
{fachenden  Thieres  nnter  der  Glocke  wnrde  eine  Portion  Gas  znr  Analyse  genommen. 

Bas  Thier  machte  za  dieser  Zeit  00  Athmnngen  nnd  zeigte  eine  Körper» 
temperatur  von  -\-  320  C. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  0,829  cc),  welche  bei  einem  Barometer- 
stand von  759  mm  und  bei  einer  Temperatur  von  -j-  10"  genommen  war,  enthielt, 
nachdem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  III  (von  ll2'/j  gr.)  50  Minuten  darin  sich  be- 
fand, indem  seine  Körpertemperatur  von       IGO  auf  -)-  '629  stieg,  in  100  Theilen: 

6,92  COt 
14,11  0. 

B^baehkmff  Nr.  48.  Ben  30.  Januar  frtth  bei  7*  Lafktemperatnr  wnrde 
der  Ziesel  Nr.  in,  welcher  noch  gestern  Abends  aufwachte,  wieder  im  Winter- 
schlafe vorgefunden. 

Um  eine  Reilie  di  r  Analysen  von  verschiedenen  Stadien  des  Schlafens  nnd 
besonders  eine  .AnalvM;  vom  Bejrinn  des  Schlat'ens  zu  haben,  wurde  der  schlafende 
Ziesel  Nr.  13  den  liu.  Januar  um  2  Uhr  30  Min.  bei  einer  Temperatur  der  Luft 
von  -f>  9*  nnter  die  Glo^e  Nr.  1  gesetzt 
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Das  Thier  sohlftft  nuamiiaiigeroUt  und  macht  an  dieser  Zeit  2  Athmnngeii 
während  2  Uinnten. 

Don  31.  Janaar  am  2  Uhr  20  Min.  bei  einer  Temperatur  des  Laboratoriiuns 
von  4^  iii<'t('^)t*'  <1^^  Thi(>r  H  wcnii;  tiefe  Athmimgen  ift  4  Minuten}  aeine  Haare 
hingen,  seine  Flanken  waren  stark  eingefallen. 

Um  2  Uhr  30  Min.  wurde  eine  Portion  Gas  zor  Analyse  genommen.  Die 
Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,62d  cc),  welche  bei  768  mm  Barometerstand  and 
bei  2*  Temperatur  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel 
Kr.  13  (▼onll2Vf)  24Stnnden  unter  dieser  Glocke  Verblieben  war,  1b  tOOTheilen: 

0,82  G0| 

20.00  0. 

Beobaehiunff  Nr,  49.  üm  2  Uhr  36  Hin.  den  81.  Januar  bei  einer  Tempe- 
ratur der  Luft  von     ^  wurde  der  noch  weiter  schlafende  Ziesel  Nr.  18  anter 

die  geläftete  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Den  1.  Febrnar  frtth  bei  6,50  Lufttemperatar  war  der  Ziesel  Nr.  13  noch 
im  Schlafe  be^ridVn. 

Um  2  Uhr  35  Min,  wurde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen.  Das 
Thier  hatte  zq  dieser  Zeit  die  Flanken  stark  eingefallen,  die  Haare  flach  hängend, 
nachte  2  Athmnngen  in  2Hinaten  nnd  neigte  schwache.  reflectorlsdieBewegangen. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829  cc),  welche  bei  788  nun  Barometer^ 
stand  nnd  bei  -|-  6*Temp.  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel 
Nr.  13  (von  112Vt  p)  24  Stunden  unter  derselben  Glocke  Terblieben  war,  in' 
100  Theüen: 

1,67  CO, 

20.01  0. 

Beobachtung  Nr.  50.  Den  1.  Febrnar  nm  2  Uhr  45  Min.  wurde  der  noch 
schlafentit  Zi -sei  Nr.  13  von  neaem  in  die  gelüftete  Glocke  Nr.  1  bei  einer  Laft- 
temperatur  von  -}-  6^  gesetzt. 

Den  2.  Februar  fr&h  war  der  Ziesel  noch  im  Schlafe  begriffen. 

üm  2  Uhr  46  Hin.  wurde  eine  Portion  Gas  rar  Analyse  genommen.  Die 
Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6^29  cc.),  welche  bei  769  mm  Atmosphlrendruck  und 
bei  -f-  6*  Temperatur  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  scUafende  Ziesel 
Nr.  13  (von  112i/t  gr*)  24  Stunden  darunter  geblieben  war,  in  100  Theüen: 

1,32  CO, 
20,25  0. 

Beobachtung  Nr.  51.  Den  2.  Febrnar  am  3  Uhr  wurde  der  noch  schlafende 
Ziesel  Nr.  13  bei  70  Lufttemperatur  wieder  unter  die  gelüftete  Glocke  Nr.  1 
gesetzt.  Die  Flanken  des  Thieres  waren  stark  eingefallen.  Während  die  Haare 
am  hintermi  Theile  des  Körpers  hingen,  strinbten  sie  sich  dagegen  im  Tordersn 
Theile  desselben. 

Den  8.  Februar  frfih  war  der  Ziesel  anter  der  Glocke  noch  im  Schlafe.  Di» 
Temperatur  des  Laboratoriums  schwankte  während  des  Tages  Bwischen  4*  7*  vnd 

11*.   Die  Flanken  des  Thieres  waren  stark  eingefallen. 

Um  2  Uhr  4(i  Min.  bemerkte  man  bei  dem  Ziesel  Nr.  l'i  Zeichen  seines 
Erwachens  und  deswegen  wurde  schon  um  2  Uhr  4ö  Min.  eine  Portion  Gas  zur 
Analyse  aus  der  Glocke  genommen.    Der  Ziesel  zeigte  zn  dieser  Zeit  eine  Körper*, 
tempcruter  von  4-  14,6»t  wihrend  die  des  Laborutcfiums  nur     11^  Migte. 
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Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (6,829  cc),  welche  bei  einem  Atmosphärendrnck 
von  755  mni  Hg  nnd  bei  -f"  Temp.  genommen  war.  enthit*lt,  nachdem  der 
schlafiiide  und  theils  erwachende  Ziesel  Nr.  13  (von  II2V2  gr)  23  Staadea  ttttd 
45  Minuten  anter  der  Glocke  geblieben  war,  in  lOü  Theilen: 

8,82  COs 
18.68  0. 

Beobachtung  Nr.  52.  Oer  erwachende  Ziesel  Nr.  13  wurde  um  2  Uhr  50  Min. 
wieder  unter  die  gelttftete  Glocke  Hr.  1  geietsl.  Dm  Thier  zeigte  eine  Köiper- 
tempemtw  von  +  14JSfi  bei  einer  Tempentnr  der  Lnft  Ton  11«.  Bi  maehte  dO 
Atlunnngen  per  Uinnte. 

Das  Thier  zittert  am  Körper,  steht  anf  nnd  fällt  dabei  wiedw  um. 

Um  3  TThr  20  Min.  liut  es  die  Augen  aufgemacht. 

Um  3  Uhr  ."{U  Min.  sitzt  es  zusammengerollt.  Das  Innere  der  GloekenwauJ 
ist  mit  Wasserbeschlag  bedenkt.  Das  Thier  macht  GO  tielc  Athmongen  and  wackelt 
beim  Gehen. 

Um  8  Uhr  60  Hin.  wnrde  eine  Portion  Gas  «ni  der  Glocke  rar  AnnlyM 
gmommen. 

Das  Thier  zeigte  zu  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatnr  von  94ß. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (6,829),  welche  bei  einem  Barometerstand  von 

746  mm  nnd  bei  einer  Temperatur  von  l^*'  genommen  war,  e!ithi<'lt.  nachdem 
der  Ziesel  Nr.  (von  ITÜ/V)  während  seines  Erwachens  eine  Stumb'  darin  ge- 
blieben war,  wobei  seine  Korpertemperatur  von  -j-  14,50  auf  -j-  34°  gestiegen 
war,  in  100  Thailen: 

d.04  00^ 
10,81  0. 

Beobachtung  Nr,  53*  Den  4.  Februar  wnrde  der  gestern  erwacbte  Ziesd 
Hr.  18  wieder  im  SeUafe  vorgeftuden.  Das  Thier  wog  108  gr.  Kachmittaga  ua 
6  Uhr  bei  einer  Temp.  der  Lnft  von  4*       wurde  der  aehlafende  Ziesel  Kr.  18 

unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt.  Das  Thier  (welches  beiläufig  bemerkt  die  Hant  an 

den  Sohlen  und  Pfoten  pigmentirt  wie  bei  einem  Neger  hattei,  machto  rn  di-^ser 
Zeit  eine  Athmung  in  2V'2  ^ü^*-  Retlectorische  Bewegungen  der  Augenlider  waren 
da,  aber  sehr  schwach.  Die  Flanken  sind  wenig  eingefallen;  die  Haare 
Btränben  sich. 

Den  5.  Febr.  Nachmittags  hat  der  Ziesel  die  Flanken  noch  eingefallen,  die 
Haare  ab«  klugen  aeklaff  am  Körper. 

Um  6  ühr  maokte  das  Tbier  1  Atkmnng  in  8  MInnten. 

Den  0.  Febr.  firfih  l>ei  ^  Lnfttemporatnr  ist  der  Ziesel  Kr.  18  aodi  im 
Scblafe.  Die  Haare  sträuben  sich  wieder.  Abends  bei  einer  Temp.  des  Labpra» 
torinms  von  -\-  80  war  der  Ziesel  noch  im  Schlafe. 

Den  7.  Febr.  früh  bei  -\-  oO  Lufttemperatur  ist  der  Ziesel  Nr.  13  noch  im 
Schlafe.  Die  Haare  scheinen  h(!ute  etwas  mehr  als  gestern  sich  zu  sträuben.  Um 
12  Uhr  machte  das  Thier  G  Athmungen  ioi  2  Min.    Die  Flanken  sind  stark  eingefallen. 

Den  7.  Febr.  nm  5  Uhr  Abends  bei  einer  Temp.  des  Laboratorioms  tos 
4-  M  also,  nachdem  der  Ziesel  8mal  84  Stunden  nnter  der  Glocke  geschlafen  hatte, 
wnrde  ^bie  Portion  Gas  genommen. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829),  welche  bei  einem  Barometerstand 
Ton  747  mm  nnd  bei  einer  Temp.  ton  -|-  8,5*  genommen  war,  enthielt,  nachdea 
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der  schlaff  tuit-  Ziesel  (von  102  gr)  8  mal  24  Stüiidan  unter  der  Glocke  ichlafend 
zugebracht  hatte,  in  lOOTlR-ilen: 

l.oa  COa 
17,70  0. 

Beobadttung  Nr,  64.  Sehr  bald  daruf  wurde  der  noeli  inmer  aeUafende 
Ziesel  Nr.  18  in  die  gelttftete  Glocke  Nr.  1  gesetat;  nimlieh  den  7.  Febmar  nm 
6  Uhr  6  Min.  Abende  bei     4,6i^  lAlltemperatar. 

D(  n  H.  Febr.  firfih  bei  +  20  Lafttemperatnr  war  der  Ziesel  Nr.  13  noch  im 
Schlafe;  seine  Haare  stränbten  sich  stark. 

Abends  nm  5  Uhr  5  Min.  wurde  eine  Portion  (ias  zur  Analyse  genuium«'ii. 

Die  Luft  der  filocke  Nr.  1  (0,829),  wr-Khe  bei  einem  Itarometerstaud  von 
701  mm  uad  bei  einer  Temp.  von  4,ifi  geuommeu  war,  enthielt,  nachdem  der 
Ziesel  Nr.  13  ^von  102  gr)  schlafend  24  Standen  darin  verblieben  war,  in 
100  TheUen: 

1,11  COt 

19.89  0. 

Beobachtung  Nr.  ö'>.  Der  noch  schlafende  Ziesel  Kr.  i:j  wurde  sehr  bald 
darauf  wieder  unter  die  prelüftete  Glocke  Nr.  1  gesetzt;  nämlich  dou  8.  Febr.  am 
5  Uhr  10  Min.  Abends  l»ti  -f  50  Lufttemperatur. 

Dea  y.  Febr.  früh  bei  einer  Temp,  der  Luft  von  2'  machte  der  noch 
immer  schlafende  Ziesel  Nr.  13  4  Athmangcn  in  2  Hin.  Die  Flanken  des  Thieres 
waren  eingefallen. 

Um  6  Uhr  10  Min.  Abends  wurde  eine  Fortion  Gas  znr  Analyse  genommen. 
Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829  cc),  welche  bei  einem  Barometerstand 

von  700  mm  und  bei  einer  Tenip.  von  -f"  fnommen  war,  enthielt,  nacbd^m 
der  Ziesel  Nr.  13  (von  102  gr)  scbiat'eud  24  Stondeu  unter  der  Glocke  zugebracht 
hatte,  iu  100  Thülen: 

0,96  CO«  . 
20,39  0. 

BeobaMmg  Nr,  ö€.  Bald  daranf  wnrde  der  noch  immer  schlafende  Ziesel 
Nr.  13  von  neuem  unter  die  Glocke  Nr.  l'gesetat;  nämlich  den  9.  Febmar  nm 

'     5  ühr  15  Min.  Abends  bei  eiii-  r  [.uftteraperatur  von  4*. 

Den  10.  Febr.  früh  bei  -\-  2'*  Tt-mp.  des  Laburatorioms  war  der  Zicsel  Nr.  13 

noch  schlafend.    Die  Flunkt  n  waren  st-hr  einf^ofuUen. 

Da  der  Ziesel  Nr.  13  um  2  Uhr  auting,  Zeichen  seines  Erwachens  zu  geben, 
indem  er  8  AÜunmigen  maehto  bei  einer  Temp.  der  Luft  von  -\-  4,üO,  so  worde  nm 
2  Uhr  40  Min.  eine  Fortion  Qas  ans  der  Glocke  genommen.  Das  Thier  fuitU  an 
dieser  Zeit  eine  Körpertemperatur  von      4,^  nnd  machte  12  Athmnngen. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829  cc),  welche  bei  einem  Barometerstand 
Ton  748,5  mm  and  bei  einer  Temp.  von -|- 4,50,  genommen  war,  enthielt,  nachdem 
der  Ziesel  Nr.  13  (von  102  gr)  theils  schlafend,  theils  erwachend  nnter  der  Glocke 
über  20  Stunden  zugebracht  hatte,  iu  100  Theileu: 

1.88  COa 
20,09  0. 

Beobachtung  Nr.  67,  Der  erwachende  Ziesel  Nr.  18  wurde  kan  darauf  be{ 
«biar  Temp.  des  Körpers  von  -f-  d^  nnd  der  der  Umgebung  auch  von  -f*  4,6^  dem 
10. Febmar  um  2  Uhr  45  Min.  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt.  Das  Thier  machte 
n  dieaer  Zeit  18  Athmnngen  in  der  Minate  und  hatte  eingefkUene  Flanken. 
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Um  4  Uhr  15  Mio.  niMlit«  das  Thier  40  Aihmiuigen/ 

üm  4  ühr  :>0  Min.  machte  es  62  Atbmniigeii« 

üm  4  Ulir  \'>  Min.  machte  es  78  Athmnngen  und  lag  anf  der  Seite. 

Um  4  Ulir  üo  Wm,  hat  das  Thier  das  Zittern  in  den  Torderpfoten;  steht 
au(  und  lallt  wieder  um. 

Um  5  Uhr  5  Miu.  sitzt  und  zittert  es  am  Kürper. 

Um  5  Ulir  16  ICin.  ist  eine  Portion  Gas  ans  der  Glocke  genommen. 

Die  Temp.  des  Thieres  xeigte  sn  dieser  Zeit -{- 14,6*,  wlhread  dessen  die  der 
Laboratorimns  noeh  4-  4,4*. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  0,829  cc)  welche  bei  einem  Barometerstand 
von  7rn  Tnm  nnd  bei  einer  Temp.  von  -j-  genommen  war,  enthielt,  nachdem 
d.  r  Zie.sel  Nr.  i:{  (von  102  j^r.)  wähn  nd  der  ersten  Hallte  seines  Erwachens  2'/* 
ötunden  unter  der  (Hocke  ziii;«'bracht  hatte,  wobei  seine  Ivürpertemperatar  von 
+  4,j.o  auf  -|-  l       gestiegen  war,  in  luO  Theilen: 

5,57  CO2 
14,74  0. 

SeobadUung  Nr,  58.  Kaehdem  die  Gloeke  gelftftet  war,  wnrde  mn  6  ühr 

17  Min.  der  noch  erwachende  Ziesel  Kr.  13  mit  -f-  14,6*  K6rpert«Hp«mtiur  wieder 
nnter  die  Glonke  Nr.  1  gesetzt.    Die  Temp.  der  Luft  zeigte  -|-  4,5«. 

Um  6  Uhr  30  Hin.  sitzt  das  Thier  nnd  sittert;  es  hat  die  Angen  noch 

immer  zn. 

Um  5  Uhr  4'>  Min.  sitzt  es  zutiainmeugerollt.  Im  Inneren  der  Glocke  ist 
der  Wasserbeschlag  bemerkbar. 

Um  6  Uhr  machte  das  Thier  64Athmnngen,  es  sltst  snsaaunengeroUt.  Es 
hat  ein  Ange  anfgenacht.  Beim  Gehen  wackelt  es.  Der  Wasserbeschlag  in  der 
Glocke  ist  grösser  geworden.  Das  Thier  hat  Urin  gelassen  und  leckt  densdben. 

Um  6  Uhr  17  Min*  wnrde  eine  Portion  Gas  ans  der  Glocke  genommen. 

Um  G  Vhr  lin  ^fin.  war  die  Temp.  des  Thieres  -|>  32«.  Das  Thier  wachte 
zu  dieser  Z-'it.    'J'.M  (ir. 

Die  Luit  der  (ilocke  Nr.  1  (von  n,82i>  cc),  welche  bei  einem  Barometerstand 
Ton  750  mm  und  bei  einer  Temp.  von  -\-  4,50  genommen  war,  enthielt,  nachdem 
der  Ziesel  Nr.  18  (von        gr )  wihrend  seiner  »weiten  Hilfte  des  Erwachens 
•ine  Stunde  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Kfirpertemporatnr  von  4;  ^^J^ 
-|-  82*  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

6,78  00. 
1.M3  0. 

Beobachtung  Xr.  '/J.  Heute  den  22.  Febr.  wurde  der  wache  Ziesel  Nr.  13. 
welcher  gefressen  und  seine  Uackentaschen  voll  von  Weizen  gestoiitt  hatte,  für  die 
Gas-Analyse  nm  12  Uhr  45  Miu.  bei  einer  Temp.  der  Lnft  von  dfi  nnter  die 
Glocke  Nr.  8  gesetst. 

Um  1  Uhr  16  Hin.  ist  ein  stariMr  Wasserbeschlag  ontor  der  Glocke  bonoiftbar, 
das  Thier  ist  sonst  mnnter. 

Um  1  Uhr  4.5  Min.  wurde  eine  Portion  Gas  ans  der  Glocke  genommen. 

!)!<■  Luft  der  locke  Nr.  2  (3,r).'5:i),  welche  bei  einem  Barometerstand  von 
749  mm  und  bei  eint-r  Tenip.  von  -f-  gonommeu  war,  enthielt,  uachdeni  der 
wache  Ziesel  Nr.  U  (von  'J^V^  gO  ei"*''  ^tnnde  unter  der  Glocke  geblieben  war 
in  100  Theilen:  12,07  CO^ 

7,64  O. 
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Beobachtung  Nr.  60.  Der  Ziesel  Nr.  13,  velclier  heute  früh,  den  5.  Miirz, 
hei  -f-  40  Lufttomperatnr  nook  im  Schlafe  war,  wwde  gefen  12  Uhr  im  Beginne 
seines  Krwacheos  getiort'en. 

Aus  Gründen,  die  später  erwähnt  werden,  wurde  diesmal  das  Erwaclien  des 
Ziesels  anter  dem  Einflüsse  der  Souneustrahlen  beobachtet,  wobei  die  Temp.  doch 
picht  Uber      18*  ttberetieg. 

Dea  5.  Mün  um  19  Uhr  80  lUuateA  wurde  der  von  selbst  erwichcEde 
ZiMel  Kr.  18  mit  +  ''•6*  KSipertempemtiir  und  mit  86  Atbmimgen  in 

1  Min.  unter  die  (aocke  Nr.  1  gesetst,  wobei  die  Temp.  der  Loft  (nicht  in  der 
Sonnf  )  4"  '"^^  •/.L'ijrte. 

Die  locke  mit  dem  erwachenden  Ziesel  Nr.  13  wurde  den  Sonaeustrahleu 
ausgesetzt.  Die  nächstfolgenden  Temperatarangaben  der  Luft  beziehen  sich  anf 
die  Temp.  iu  Sonnenstrahlen. 

Um.  12  Uhr  40  Min.  waren  flbrflöse  Uotkelsacknngen  in  den  Wangen  nnd 
'  am  Nacken  des  Thieres  bemerkbar.  Das  Thier  machte  dOAthmnngen  perlCinnte. 
Die  Temp.  der  Luft  iu  der  Sonne  zeigte  -f~ 

Um  12  Uhr  55  Min.  bemerkt  man  eine  Art  Zittern  der  Hnare  anf  der  ITaut. 
Die  Temp.  der  Luft  (in  der  Sonne  wie  andi  weiter)  zeigte  jetzt  -f*  1^* 
Thier  machte  40  Athmungen. 

Um  1  Uhr  versucht  das  Thier  aufzustehen,  kann  sich  aber  nicht  auf  den 
Beinen  kaltMi. 

Um  1  Uhr  10  Min.  zeigte  die  Temp.  der  Lnit  +  l^v.  Im  ganzen  Körper 
ist  ein  starkes  Zittern  bemerkbar,  sogar  der  Schwans  macht  bald  Zncknngen,  bald 

streckt  VT  sich  krampfhaft  ans. 

(  tu  1  Uhr  .'^0  Min.  machte  das  Thier  bald  90  bald  60  Athmungen  in  1  Min. 
Die  Augen  des  Thieres  sind  noch  zu.  Das  Tlüer  kann  siicht  sitzen,  sondern  fäiit 
um.    Die  Temp.  der  Luft  zeigte  -|-  120. 

Um  1  Uhr  45  Min.  ist  viei  Wasserbeschlag  unter  der  Glociio  bemerkbar. 
Das  Thier  maehte  45  Athmnngen  in  1  Min.,  sitrt  soMunmengeroUt  nnd  hat  die 
^    Angen  aafgemaeht.  Die  Temp.  der  Lnft  (in  der  Sonne)  zeigte  +  18*. 

Um  2  Ulir  bei  einer  Lnittempermtnr  in.  der  Sonne  von  -1-  13*  und  als  das 
Thier  40  Athmungen  in  1  Min.  machte,  wurde  eine  Portion  Gas  zar  Analyse  ge- 
nommen.   Die  Temp.  des  Thitn-s  /l  i^-ti'  zti  dieser  Zeit  35,5".' 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (G,«2li),  welche  bei  -f-  6^  "»'1  bei  749  mm  liaro- 
uuterstaud  genommen  Mar,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  13  (von 
gr.)  iu  Sonnenstrahlen  IV2  Stunde  nuter  der  Glucke  verblieben  war,  wobei 
seine  Kfirpertempexatnr  von  -f-  '     fod  -(-  35,56  gestiegen  war,  in  100  TheUen : 

BfiO  COt 
13,68  O. 

Ziesel  Nr.  16  (von  161  gr  Gewicht)  Astrachanischer. 

lieobdchttittg  Nr.  Hl.  Dcu  25.  Jannar  wurde  der  Ziesel  Nr.  16  ins  Labon* 
toriuiu  gebracht  ;  walin  iid  seiner  Wägtuij;  begann  er  zu  erwachen. 

Um  5  Lhr  Abends  bei  der  Lufttemperatur  von  -|-  war  die  Temp.  des 
Thieres  4~  Das  Thier  steht  mit  geschlossenen  Augen  und  hat  das  Zittern 

am  Xopfe  nnd  im  vorderen  Kttrperthoile. 

Um  6  Uhr  10  Hin.  bei  -f-  Lnfttemperator  wurde  der  erwachende  Ziesel 
Nr.  16  mit  gesehlossenen  Angen  nnd  mit  einer  KSrpertemperatnr  von  -(-  16*  unter 
die  Glocke  Nr.  3  gesetzt.  Die  Athmnngen  sind  durch  das  Zittern  nieht  zn  zählen. 
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Um  Srhr  20  Min.  zittt-rt  das  Thier  noch  weiter  nnd  hat  dif  Aupen  froscWossen, 

Vm  r»  l'hr  25  Min.  hat  das  Thier  die  Antuen  anfpeniachf  und  erhöh  sich  auf 
die  Hinterbeiiii'.  Die  Temp.  der  Luft  unter  der  Ciiocke  ü  Centimeter  über  dem 
Ziesel  zeigte  -\-  l'Ä 

Um  5  Uhr  45  Min.  war  die  Temperatur  in  der  Olooke  -|-  13*  ^  dasTlüer 
maehte  nngeftbr  100  Athmnngen  in  1  Min. 

Um  5  Ulir  65  Min.  wnrde  eine  Portion  Gas  ans  der  Glocke  genommen.  Der 
Wasserheschlag  in  der  Glocke  war  sehr  gering.  IMe  Temp.  des  Thieree  am  6  Uhr 
zeigte  -f 

Die  Luft  der  Olocke  Nr.  2  f:'.,5:i".'j  welche  hei  einem  Baroniettrstand  von 
741  um  und  bei  einer  Temp.  von  -{-110  gcuommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
erwachende  Ziesel  Nr.  16  (von  161  gr)  45  Min.  nnter  der  Glocke  Terblieben  war, 
wobei  seine  KOipertemperatnr  von  10*  anf  cirta  -|-  811  gestiegen  war,  in 
100  Theilen: 

8,9r.  CO2  ' 
9,22  0. 

Beobachtung  Nr.  03.  Dlu  W.  März  früh  um  \.  l'lir  1><  i  oim  r  Temp.  des 
Lahoratoriums  von  -{-  4*^  wurde  der  Zi'  Sfl  Nr.  Is,  klu  1  _'rvt.  t  u  Abends  noch 
zur  Demonstration  des  Winterächlule.s  gedient  hatte,  wach  geluuiieu. 

Um  12  Ubr  seliien  der  Ziesel  Nr.  18,  in  den  Winterschlaf  verihllen  wn  l^oUen, 
indem  er'allmiblig  immer  weniger  nnd  weniger  Atheanflge  per  Min.  machte. 

Um  18  Uhr  80  Min.  AMchte  der  Ziesel  18  Atbmnngen. 

Um  12  rhr  -l*^  ^lin.  macbto  er  20  Atbmnngen. 

Tin  1  Uhr  lü  Min.  machte  er  7  Atbmnngen.  Die  Atbmnngen  waren  knn- 
daaernd.    Die  Haare  des  Thieres  sträubten  sich. 

Vm  2  Ulir  25  Min.  machte  das  Thier  2  .Vthmanpen  in  2  Min. 

Da  der  Ziesel  der  Zahl  der  Athmnngen  und  der  übrigen  Erächcinuugeu  nach 
dem  scblafenden  Tbiere  glich,  so  wnido  teisErwaoben  «nalysirt,  um  n  neben,  ob 
die  raaebe  Erwirmnng  bei  solchen,  vom  flriscben  Schlafe  erwachenden  Tbieren  auch 
stattündet  nnd  wenn  Ja,  anf  weiche  Weise. 

Während  die  Temp.  der  Lnft  die  ganze  Zeit  von  Fräh  an  beginnend  nie 
über  -f-  70  gestiegen  war,  betrog  nm  8  Ubr  Nachmittag  die  Kttrpertemperatnr  des 
Ziesels  +13'». 

Als  der  Ziesel  eine  Temp.  von  -j-  V^fif^  zeigte  und  seine  Augen  geschlossen 
hatte,  wnrdo  er  um  3  Uhr  25  Minuten  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt  bei  einer 
Temp.  der  Loft  von  4*  ^* 

Um  8  Uhr  86  Minnten  bat  der  Ziesel  die  Angon  geOfiiet  nnd  m&cbte  70 
Atbmnngen.  Das  Thier  steht  auf  allen  4  Beinen,  sittert  aber  dabei  am  gansen  Körper. 

Um  3  Uhr  45  Min.  hat  das  Thier  Urin  gelassen. 

Um  4  Uhr  45  Min.  wurde  oine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen.  Das 
Thier  zeigte  zu  dieser  Zeit  eine  Korpertemperatur  von  -\-  :^2.50. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (6,82«»),  welche  bei  einem  Barometerstand  von 
748  mm  und  bei  einer  Temp.  von  -\-  ()0  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
Mscb  eJageidilafone  Ziesel  Nr.  18  (von  ISSVs  gr )  erwacbend  unter  der  Qloeke 
50  Minnten  geblieben  war,  wobei  seine  KKrportomporatnr  von  -|-  18,6^  anf  4* 
gostiogen  war,  In  100  Tboilen : 

7,50  COg 
12,33  0. 
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Beobaehtimg  Nr,  63,  Ben  4.  Härz  nm  6  TThr  45  Kin.  Abends  wurde  der 
'waehe  Ziesel  Kr.  18  unter  die  Oleeke  Hr.  1  gesetst. 

Die  Temp.  des  Thieres  zeigte  4"       ▼Sbrend  die  des  Lftboratoriitms  nur 

-f-  lö*  war. 

Xach  einem  einstündigen  Vem-cilcn  des  wachen  Thieres  nnter  der  Glocke 
tvurde  eine  Portion  (Jas  zur  Aual^'se  geuonunen. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (6,829),  welche  bei  einem  BarometerätAud  von 
758Vt  >ttm  Qttd  hei  -f-  Temperator  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  waehe 
Ziesel  Nr.  18  (von  134  grm)  eine  Stande  wach  nnter  der  Glocke  gebliehen  war, 
in  100  Theilen:  'G,12  COt 

14,45  0. 

Beohachttmg  Nr.  64.  Den  16.  März  Abends  nm  5  Ulir  30  Min  hei  einer 
Luft-Temperatnr  von     11,50  worde  der  schlafende  Ziesel  Mr.  18  nnter  die  Glocke 

Nr.  2  g:esrtzt. 

Den  17.  März  war  der  Ziesel  den  ganzen  Tag  bei  einer  Temp.  von  circa  -{-  1^ 
im  Schlafe  begriffen  nnd  machte  sehr  kurz  dauernde  Athmangen  im  Gegensatz  zn 
den^jenigen,  welche  die  schlafenden  Thiere  gewöhnlich  hei  niedriger  Temp.  haben. 

Um  5  Uhr  30  Min.,  also  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Nr.  18  nnter  der 
Glocke  2^  Stunden  zugebracht  hatte,  wurde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  (3,53ncc) .  welche  bei  einem  Atniosphärendrnck 
von  753  mm  nnd  bei  einer  Temp.  von  -\-  11,50  genommen  war,  enthielt,  nachdem 
der  schlafende  Ziesel  Nr.  18  (von  127Vs  grm)  24  Stunden  unter  der  Glocke  ge- 
blieben war,  in  100  Theilen: 

2,79  COs 
17.40  0. 
Ziesel  Nr.  19  (von  186  grm). 

Beobadttung  Nr.  65.  Den  15.  Kärz  um  11  Ohr  50  Min.  bei  einer  Luft- 
temperatnr  von  -j-  ^»  wnrde  der  wache  Ziesel  Nr.  19,  welcher  den  ganzen  Winter 
viel  geschlafen  hat  nnd  jetzt  schon  eine  Woche  wach  ist,  nnter  die  Glocke  Nr.  1 
gesetzt. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (von  G,829cc),  welche  bei  einem  Barometerstand 
von  751  mm  nnd  bei  einer  Temp.  von  4~  ^  genommen  war,  enthielt,  nachdem 
der  wache  Ziesel  Nr.  19  (von  136  grm)  eine  Stunde  darin  geblieben  war,  in  100 
Theilen:  7,40  C0| 

11,47  0. 

Ziesel  Nr.  20  (von  219  grm). 

Deohachtung  Nr.  66.  Den  11.  März  nm  3  Uhr  4o  Min.,  bei  einer  Temp. 
der  Lnft  von  -\-  12°  und  der  des  Thieres  von  -\-  350,  wurde  der  Ziesel  Nr.  20  im 
wachen  Zustande  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Um  3  Uhr  55  Min.  war  die  Glocke  im  Innern  stark  mit  Wasserbeschlag  be- 
legt.  Um  4  Uhr  40  Min.,  also  nach  einem  einstflndigen  Yerweilea  des  Thieres 
unter  der  Glocke,  wurde  eine  Portion  Gas  zor  Analyse  genommen. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829cc),  welche  bei  einem  Barometerstand 
von  750  mm  nnd  bei  einer  Temperatur  Von  -f-'120  genommen  war,  enthielt,  nach- 
dem der  Ziesel  Nr.  20  (von  219  grm)  im  vachen  Zostande  eine  Stunde  darin  ge- 
blieben war,  in  100  Theilen: 

6,64  COg 
10,50  0. 
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Ziesel  Nr.  22  (von  Ur,  grm.). 

Beobachtung  Nr.  67.  Deu  15.  Decumber  187-1  um  3  Uhr  I5U  ^liii.,  bei  einer 
Temp.  der  Lnft  von  -f*  vnrde  der  schlafende  Ziesel  Nr.  22  unter  die  Glocke 
Nr.  1  gesetzt  Das  Thier  maclite  sa  dieser  Zeit  8  Atliniiingeii  in  2Vt  Uinnte.  Den 
16,  Deoember  bei  -f-  9*  Temp.  des  Labonttorimns,  war  der  Ziesel  noeb  im  Schlafe. 

Den  17.  Deoember  aehllft  der  Ziesel  noch  weiter  fort  bei  +  7>  Temperatur 
des  Laboratoriums. 

Den  18.  DcceuibtT  früh  bei  -\-  TO  Lufttemperatur  ist  das  Thier  noch  im 
j^chlnfe.    Um  2  Uhr  30  Min.  bei  einer  Temp.  doa  Laboratoriams  von  -{-  ^  machte 

es  4  Athniuugen. 

Ben  19.  December  früh  bei  -|-  ^  Lnfttemperatnr ,  war  der  Zieael  noch 
sohlafend  und  machte  4  Athmnngen  in  8  Min.  Bine  Stelle  auf  dem  Bancbe  des 
Thieres  war  frei  von  Haaren  nnd  seigte  aidi  rosaroth. 

Den  20.  December  am  9  Uhr  80  Min.,  hat  der  so  lange  nnter  der  Oloche 
schlafende  Ziesel  Zeichen  seines  Erwachens  gegeben,  indem  er  von  einer  Seite  auf 
die  andere  rollte  und  2(5  <!•  fc  Athmungen  per  ]\Iiuute  maclite. 

Um  Ü  Uhr  ÖO  Min.  wurde  t-ine  Portion  Gas  aus  der  (Jlockp  f^enommen.  Die 
Temp.  des  Thieres  zu  dieser  Zeit  war  -j- 7*,  die  der  Luft  unter  der  Glocke  -f-*'*- 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (G,Ö2Ucc),  welche  bei  einem  Barometer  von  744  mm 
nnd  bei  einer  Temp.  yon  -|-10*  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  rcblafende 
Ziesel  Nr.  22  (von  146  grm)  4  Tage  17  Stunden  nnd  40  Min.  in  der  Glocke  Tcr- 
weUt, hatte,  in  100  TheUen:  6,08  C0| 

14,38  0. 

Tleohachtung  Nr.  ^IS.  Um  10  Uhr  bei  -f-  Lufttemperatnr,  wurde  dt-r  er- 
wachende Ziesel  Nr.  22  unter  die  gelüftete  Ulocke  Nr.  1  gesetzt.  Das  Thier  zeigte 
zn  dieser  Zeit  eine  Temperatur  von  4~  7". 

Um  10  Uhr  10  Min.  liegt  das  Thier  auf  der  Seite,  hat  Zackongen  in  den 
Vorderpfoten  nnd  macht  46  Athmnngen. 

Um  10  Uhr  20  Min.  liegt  das  Thier  auf  der  Seite  nnd  hat  noch  immer 
Zneknngen  in  den  Vorderpfoten.   Die  Temp.  unter  der  Olocke  seigt  +  ^o. 

Um  10  Uhr  30  Min.  machte  das  Thier  72  Athmungen,  liegt  auf  der  Seite, 
hat  Zurknu^en  in  den  Vorderpfoten  und  wackolt  mit  dem  Kopfe.  Die  Temp.  in 
der  Glocke  zeigte  -\-  G». 

Um  lu  Uhr  40  Min.  waren  die  Atbmnugen  wegen  des  Zitterus  des  Thieres 
nicht  m  sihlen. 

Um  10  Uhr  46  Min.  machte  das  Thier  104  Athmnngen. 

Um  10  Uhr  60  Min.  liegt  das  Thier  anf  der  Seite  nnd  hat  die  Angen  noch 
zu.  Die  Hinterpfoten  sind  unbeweglich  and  liegen  die  Sohlen  nach  oben  gerichtet. 
Die  Zneknngen  in  den  Vorderpfoten  und  am  Kopfe  danem  immer  fort.  Die  Temp. 
nnter  der  Glocke  zeigte  -f-  GO 

Um  11  ühr  wurde  eine  Portion  Gas  znr  Analyse  genommen.  Das  Thier 
zeigte  zu  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatur  vou  -j-  14,5<>.  ' 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (6,829),  welche  bei  einem  Atmosphärendrack 
von  786  mm  nnd  bei  einer  Temp.  Ton  4*  ^  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
«rwachende  Ziesel  Nr.  22  (von  146  grm)  eine  Stunde  darin  rerblieben  war,  wobei 
seine  Körpertemperatur  >on  +  7*  anf     14^60  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

n.51  GO, 
17,09  0. 
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Beobachtung  Sr.  C9.  Um  11  Uhr  8  Min.,  bei  einer  Temperatur  der  Lnft 
▼on  -{-  60  vaA  der  des  Thieret  von  +  14fiß,  worde  der  erwachende  Ziesel  Kr.  2ft 
nnter  die  geMftete  Oloeke  Kr.  1  gesetzt.  ' 

üm  11  Uhr  13  Hin.  liegt  das  Thier  anf  der  Seite,  die  hintere  Pfote  mit 
den  Sohlen  nach  oben  pi-riditct  nnd  mit  Zackun;;eu  am  Kopfe  nnd  an  den  Vorder^ 
pfoten.    Die  Temp.  nnter  dir  Glocke  z»>igrt«'  -4-  <)0. 

Um  11  Uhr  2H  Min.  hat  der  Ziesel  die  Anj^eii  aufgemacht,  sitzt  anf  allen 
vier  Beinen  und  zittert  am  ganzen  Kiirper.  Kr  machte  zu  dieser  Zeit  IGO  Athm. 
Die  Temp.  nnter  der  Glocke  zeigte  70. 

üm  11  Ulir  38  Min.  sitzt  das  Thier  ansammengeroUt.  Das  Zittern  aa 
Körper  ist  nicht  mehr  ununterbrochen  wie  vorher ,  sondern  kommt  nur  von  Zeit 
sn  Zeit  dnreh  Rahepausen  getrennt  vor.  Die  Temp.  nnter  der  Glocke  zeigte  -f- 80. 

Um  11  Uhr  48  Min.  wnnlc  eine  Portion  Gas  aar  Analyse  genommen.  Die 
Glocke  ^ar  im  Iiuicrn  kanm  mit  Wasserbeschlag  belegt.  Die  Temp.  des  Thieres 
za  dieser  Zeit  zeigte  -\-  ^^P. 

Die  J..ult  der  Glocke  Nr.  1  (G,82'J),  welche  bei  einem  Atmosphäreu4ruck  VOB 
786  mm  nnd  bei  einer  Temp.  von  -(-  6»  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der 
erwachende  Ziesel  Kr.  22  (von  148  gm)  45  Minuten  darin  geblieben  war,  wobei 
seine  Körpertemperatur  von  +  14,6*  auf  +  31^  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

4,30  CO, 
15.29  0. 

Beohachtxiug  Xr.  70.  Den  5.  März  Abends  nm  5  Uhr  bei  einer  Lufttem- 
peratur vou  -{-  70,  wurde  der  schlafende  Ziesel  Nr.  22  nnter  die  Glocke  Nr.  1 
gesetzt. 

Den  6.  Wkn  Mh  bei  4-  ^  Temp.  des  Laboratoriums,  war  der  Ziesel  im 
Erwachen  Torgeftanden.  Da  das  Erwachen  schon  genug  vorgeschritten  war,  so 
wurde  das  Thier  in  der  Glocke  gelassen.  Desswegea  wird  sich  die  nichste  Analyso 

beziehen  auf  eine  Summe  von  Winterschtof  und  Erwachen. 

Um  10  Uhr  hat  'Ins  Thier  die  Aagon  aufgemacht  und  aitzt.  Beim  Gehen 

wackelt  es.    Tias  Thier  bat  Uriu  gela^ssen. 

Um  lu  Uhr  45  ]Mtn.  wurde  eine  Portion  (iaa  zur  Analyse  genonunen.  Die 
Temp.  des  Thieres  za  dieser  Zeit  zeigte  230. 

Um  11  Uhr  war  die  Temp.  des  Thieres  -|-  2lBfi, 

Um  11  Uhr  10  Min.  zeigte  die  Temp.  des  Thieres  +  31*.  ' 

Gewogen  in  dieser  Zeit  hat  der  Ziesel  Kr.  22  nur  121Vt  tnn.  Die  Lnft 
d«r  Glocke  Kr.  1  (6,889),  welche  bei  -\-  70  Temp.  und  bei  einem  Barometerstand 
von  750  mm  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziesel  Nr.  22  (von  121'  i  ?rm) 
theil^;  schlafend  theiis  wahrend  des  JBrwachens  circa  18 Standen  (im  ganzen)  darin 
geblieben  war,  in  lOU  Theilen: 

11,45  C  0| 
5,90  O. 

Beabtuhiimg  Nr,  7t  Den  9.  Min  frflh  bei  li<i  Lufttemperatur ,  wuida 
der  Ziesel  K»  22  mit  4  Üthmnngen  in  8  Minuten,  aalt  elngelUlenen  Flanken  und 
schlafend  gefnndcn. 

Um  10  Uhr  10  Min.  bei  einer  Temperatur  der  Lnft  TOn  -|-  11*,  wurde  der 
schlafende  Ziesel  Nr.  22  unter  die  Gloeke  Nr.  2  fr»'setzt. 

Um  7  I  hr  10  Min.  Abends  bei  -f-  15«  Temperatur  des  Laboratorinms  warde 
eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen. 
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Das  Thier  seifte  za  dieser  Zeit  eine  KÖrpertemperatnr  von  -\-  140  nnd 
machte  2  Athranngen  per  Miuuto.  Das  Thier  war  sehr  enipfiiidlich,  indem  es  Be- 
wegungen machte,  sogar  wenn  mau  es  vorsichtig  zasammen  mit  der  Ulocite  von 
einer  Stelle  auf  die  andere  ühertru;;. 

Die  Laft  der  Glucke  Nr.  2  (von  3,033),  welche  bei  tiuem  Athuiosphären* 
dmck  Ton  766  nni  und  bei  einer  Temperatur  von  -|-  Ii**  geaommen  war,  eatliidt, 
naehdem  der  sehlafende  Ziesel  Nr.  22  (von  113Vs)  ^'^^^  Standen  darin  verUieben 
war,  in  100  Theilen: 

1,40  CO2 

18,80  0. 

lieohachtiutg  Xr.  7:J.  Don  1»>.  Marz  um  5  Uhr  Abends  bei  11,50  L.-T. 
wurde  der  schlatcnde  Ziesel  Nr.  22  (von  144i/j  gr)  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Den  17.  Mira  schlief  der  Ziesel  den  ganzen  Tag  bei  einer  Temperatur  der 
Lnft  zwischen  7*  nnd  4*  Seine  Athmnngen  waren  sehr  kurz.  Um  6  Uhr 
Abends  wnrde  eine  Portion  Gas  snr  Analyse  genommen.  Die  Temper.  des  Thieres 
neigte  +,12*. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (6,82'.)),  welche  bei  einem  Atmosphäreudruck  von 
703  mm  und  bei  einer  Temperatur  von  -\-  11,50  m  iionnnen  war,  enthielt,  nachdem 
drr  Ziesel  Nr.  22  (von  n4Vs  S^)  Stunden  schlafend  darin  verweilt  hatte,  in 
lUü  Theilen: 

1,81  CO2 
18,72  0. 

BeobtuAtmig  Nr.  73.  Den  19.  Hin  frfih  bei  einer  L.>T.  von  -f-  14P  war 

der  Ziesel  Nr.  22.  vom  Schlafe  erwachend  vorgeftinden. 

Um  10  Ulir  hat  das  Thier  gefressen. 

Um  2  l'hr  bei  einer  Laboratoriumstcmperatnr  von  -f-  0,50  wurde  der  wache 
Ziesel  Nr.  22  nnter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt,  wo  CT  ein©  Stunde  verblieben  war 
und  wo  starker  Wasserbeschlag  sich  zeigte. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (6,829),  welche  bei  +  6,5fi  Temperatur  nnd  bei 
700  mm  Atmosphärendmck  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziesel  Nr.  22 
(von  1141^  gr)  im  wachen  Znstande  eine  Stande  darin  geblieben  war,  in  100 
Theilen: 

r,,44  CO, 
15,03  0. 

Ziesel  Nr.  24  (von  125  gr),  das  Tliier  ist  zahm. 

Beobachtung  JVr.  74.  Der  zahme  Ziesel  Nr.  24  war  heute  früh  den  9.  März 
bei  4*  1^  Temperatur  des  Laboratorinms  im  Sclilafe.  Uebergetragea  ins  Labora- 
torinm,  wo  die  Temperatur  120  war,  hat  das  Thier  sehr  bsld  Zeichen  seines 
Erwachens  gezeigt. 

Den  9.  Härz  jnm  10  Uhr  45  Minuten,  bei  +  18*  Temperatur  des  Labora- 
toriums wurde  der  erwachende  Ziesel  Nr.  24  unter  die  Gloclte  Nr.  1  gesetzt.  Das 
Thier  zeigte  zu  dies*  r  Zeit  eine  Körpertemperatur  von  -)-  16,2<>  und  stand  ziem- 
lich lest  anf  seinen  Füssen. 

Um  10  Uhr  55  Minuten  hat  das  Thier  die  Augeu  noch  zu  und  zittert  von 
Zeit  zu  Zeit. 

üm  11  Uhr  16  Minuten  hat  sich  das  Zittern  verstirkt. 
Um  11  Uhr  80  Minuten  sitzt  das  Thiar  zusammengerollt,  hat  die  Augen 
noch  zu  und  zittert  am  Kopfe. 
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Um  11  Uhr  45  Minnten  liat  du  Thier  die  Av^n  anfgenmcht;  es  xitterfe 
und  wackelt  beim  Gehen. 

üm  12  Uhr  wurde  eine  Peirtion  Gas  zur  Analyse  genommen.  Die  Glocke 
(selbstverständlich  inwendig)  war  wenip:  mit  Wasserbeschlag  besetzt.  Das  Tliier 
zeigte  zn  dieser  Zeit  eine  Kürpertemperatox  vou  4~  27,ö<^.  Die  Temperatur  des 
Ltaboratoriuuiü  war  -|-  140.  s 

Um  12  Uhr  lü  Minuten  war  die  Temperatur  des  Thieres  -f-  30*. 

üm  12  Uhr  15  Hinnteii  war  dieselbe  88*. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829),  welche  bei  einem  Atmosphärendmck 
Ton  766  mm  und  bei  einer  Temperator  von  +  19*  genommen  war,  enthielt,  nach- 
dem der  Ziesel  Nr.  24  (von  125  gr)  eine  Stnnde  und  16  Minnten  wibrend  seines 
Erwachens  geblieben  war,  wobei  seine  Körpertemperatur  ron  -f*  16,2^  attl-|-  27,6t 
gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

5,53  CO. 
14,2S  0. 

Beohnrhtuufj  2\r.  7r>.  Den  11.  März  um  11  ühr  früh  bei  -\-  lOO  Temper. 
des  Laboratoriums  wurde  der  schlafende  Ziesel  Nr.  24  unter  die  Glocke  Nr.  2 
gesetzt. 

Um  7  Uhr  wnrdc  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  geuommeu.  Die  Luft  der 
Glocke  Nr.  2  (3,533),  welche  bei  752  mm  BaroBwtersfand  nnd  bei  «4-  10t  Temp«. 
genommen  war,  enthielt  nachdem  der  schlafende  Zieset  Nr.  24  (ron  124  gr) 
8  Standen  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

1,06  C0| 
19,77  0. 

Ziesel  Nr.  26  (von  161Vt  sO* 

BeeibadUm^  Nr.  76,  Der  Ziesel  Nr.  26,  welcher  den  gansen  Winter  viel 
geschlafen  hatte,  wnrde  den  12.  Febniar  schlafend  ans  einem  Zimmer  mit  -f*  ^ 
Temperator  ins  Laboratorium,  wo  +  1*  Temperatur  war,  dbergetragen. 

Der  schlafende  Ziesel  Nr.  26,  welcher  um  9  Uhr  30  Minuten  frfth  unter  die 
Glocke  Nr.  1  bei  einer  Temperatur  der  Luft  von  -|-  1*  gesetst  wurde,  seigte  ohne 
jeglichen  bemerkbaren  Grund  Zeichen  seines  Erwachens. 

Um  12  Uhr  sass  das  Thier,  hatte  die  Augen  geschlossen  nnd  wackelte. 

Um  12  Uhr  30  Minnten  hat  das  Thier  die  Augen  aofgemacht  In  der  Glocke 
ist  der  Wasserbeschlag  bemeckbar. 

Um  1  Uhr  wurde  eine  Portioa  Gas  ans  der  Glocke  genommen. 

IMe  Temperatur  des  Thieres  ra  dieser  Zeit  seigte  26*. 

Um  1  Uhr  10  Minuten  war  die  Temperatur  des  Thieres  4*  S8^* 

Um  1  Uhr  20  Minuten  war  dieselbe  +  31*. 

Die  Temperatur  des  Laboratoriams  schwankte  die  gause  Zeit  zwischen 

4-  10  und  +  30. 

Die  Lnft  der  Glocke  (Nr.  1),  welche  bei  -|-  10  Temporntnr  und  bei  753  mm 
Barometerstand  genommen  war.  enthielt,  nachdem  der  erwacliende  Ziesel  Nr.  20 
(von  151  Vx  gr)  ^V^a  Stunden  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Körpertemperatur 
bis  4-  260  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

12,06  GOk 
6,68  0. 
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Zi.'sel  Nr.  27  (von  128V2). 

JirohacfiliiHf/  Xr.  77.  Der  Ziesel  Xr.  "JT.  velclier  den  panzen  Win'ter 
viel  pesclilatVu  hat,  trotzil'  ni  er  sich  in  einmi  enjreii  (ilas  liL-laiul,  wanle  den 
8.  Februar  nm  7  Uhr  3ü  Miuuteu  Abeuds  bei  einer  Tumperatur  des  Laboratoriums 
von  4*  ^  schlafend  unter  die  Glocke  Nr.  8  geeetxt  D»  der  Ziesel  Hr.  87  aodi 
gestern  den  7.  Febmar  wach  var,  so  kann  also  der  Schlaf  in  diesem  FaUe  als  ein 
Anfiuogsstadinm  betrachtet  Verden. 

Pen  9.  Ftbr.  frfth  bei  -j-  2©  Temper.  des  Laboratoriums  war  der  Ziesel  noch 
im  Sclilafe.    Mnx  7  Uhr  30  Minuten  Abends  wurde  eine  rmtion  Gas  peuommen. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  2  (H,r»:?3).  welche  bei  7r)(>mm  Baiameterstantl  und  bei 
-\-  50  Temperatur  genommen  war,  tiithielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Xr.  27 
(von  12öVs        ^^'^  ätuudeH  darin  verweilt  hatte,  in  lÜO  Theileu: 

1.73  CO^ 
10,24  0. 

Bechad^ig  Nr.  78,  Gleich  daranf  wurde  der  noch  schlafende  Ziesel  Nr.  27 
den  9.  Febr.  am  7  Uhr  85  Minnten  Abends  bei  4"  ^  Temper.  des  Laboratorinma 
unter  diei(elbe  Glocke  Nr.  8  gesetst. 

Am  10.  Februar  den  ganzen  Tag  zwischen  -f*  ^  '4'  ^  Temperatur  des 
Laboratoriums  war  der  Ziesel  im  Schlafe. 

Den  11.  Februar  zwischen  -j-  l**  und  Temper.*  des  Laboratoriums  war 

der  Ziesel  Nr.  27  noch  im  Schlafe.  Um  8  Uhr  6  Minuten  ^euds  wurde  eine 
Portion  Gas  zur  Analyse'  genommen. 

Die  Lnft  der  Glocke  (Nr.  8),  welche  bei  8*  Temperatur  nnd  bei  747  mm 
Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Nr.  87 
(von  188Vt  C^)  oa.  48  Stunden  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

8,18  C0| 
lö,»7  0. 

Beobathhtng  Nr.  79.  Der  noch  schlafende  Ziesel  Kr.  87  wurde  von  Neuem 
den  11.  Fei  r  vm  8  Fhr  10  Minuten  Abends  bei  -)*  9*  Temperatur  des  Labora^ 
toriums  unter  die  (ildcke  Nr.  2  gesetzt. 

Den  12.  Februar  früh  bei  -f~  1°  Temper.  des  Laboratoriums  war  der  Ziesel 
noch  im  Schlafe.  Den  ganzen  Tag  schwankte  die  Temperatur  des  Laboratoriums 
zwischen  -f-  l«  nnd  -f  3,5«  C. 

üm  7  Uhr  80  Minuten  Abends  hat  der  Ziesel  die  erste  Andeutung  seines 
Erwachens  geseigt. 

•Um  8  llhr  10  Min.  war  eine  Fortion  Gas  ans  der  Glocke  genommen.  Die 
Temperatur  des  Thieres,  welches  M  Athmnngen  in  1  Minute  machtOi  aeigte  m 
dieser  Zeit  eine  Temperatur  von  -\-  4,r)0  ('. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  (:i,(y.VS) ,  welche  bei  -|-  Temperatur  und  bei 
754  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziesel  Nr.  27  (von 
r28Vi  gr)  24  Standen  (meist  schlafend  und  nur  eine  knrse  Zeit  wachend)  darin 
geblieben  war,  in  100  Theilen: 

8,64  COt 
18,80  0. 

Beobadiiimg  Nr,  80,  Der  eben  erwachende  Ziesel  Kr.  27 ,  welcher  eine 
Körpertemperatur  von  4,50  zeigte,  wurde  sogleich  um  8  Uhr  15  Minuten  bei 
einer  Temperatur  der  Luft  von  -j-  8,50  unter  die  gelüftete  Glocke  Nr.  8  gesetat. 
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Um  10  Uhr  30  Minuten  Abentls  wurde  eine  Portion  (>as  aus  der  (ilocke 
genommen.    Das  Thier  zeigte  zu  dieser  Zeit  eine  Köriiertciui.eratur  von  -|-  70. 

Die  Lnfk  der  Oloeke  Nr.  2  (3,533),  welche  bei  -f  3,3^  Tcxoperatar  und  bei 
749  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Ziesel 
Kr.  27  (von  188Vi  gr)  swei  Stunden  und  16  Hinnten  darin  geblieben  war,  wobei 
seine  Körpertemperatur  von  -f-  4,50  atif  -f*  7*  gestiegen  «ar,  in  100  Theüen: 

8.07.  VOt 
9,95.  0. 

lieohachtung  Nr»  8L   Um  10  Uhr  40  Minuten,  also  gleich  d^ranf  wurde . 
bei   einer  Lufttf^niperatar  von  -|-  3,5*  der  not  h  weiter  wachende  Ziesel  Nr,  27 
wieder  unter  die  (ilt)cke  Nr.  2  gesetzt.    Das  Thier  zeigte  zu  dieser  Zeit  eine 
Kürpertein]H  r.itin  von -J-  7^,  lag  aof  der  Seite  Qud  machte  110  oberüacbliche  Ath- 
muugeu  iu  1  Minute.  * 

Um  11  Uhr  20  Minuten  war  das  Thier  aufgestanden  nnd  swar  mit  ge- 
icblossenen  Augen.  Die  Glocke  seigte  inwendig  Wasserbesehlag. 

Um  11  Uhr  30  Minuten  hat  das  Thier  die  Augen  gefilTnet  und  hebt  sieh  auf 
die  Hinterbeine. 

Um  12  Uhr  machte  das  Thier  80  Athmungen  in  1  Minute  nnd  sass  zusam* 
mengerollt. 

Um  12  V\v  10  Minuten  wurde  eine  Portion  (las  der  (ilocke  entnommen. 
Die  Temperatur  des  Thierc;3  um  1:^  t'hr  10  Minuten  zuigte  ■^li^''»  wahrend  die 
des  Laboratoriums  nur  -)-  40  betrug. 

Um  12  Uhr  80  Minuten  war  die  Temperator  des  Thieret  <f-  270. 

Um  12  Uhr  46  Minnten  war  die  Temperatur  des  Thieres  -j«  31*. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  (8,S33),  welche  bei  -f  3.50  Temperatur  und  bei 
749  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziesel  Nr.  27  fvon 
I28V2  gf  '  l'/z  I^tunde  während  seiner  zweiten  llalfte  des  Erwachens  darin  ge- 
blieben war,  wobei  seine  Kürpertumperatar  von  -\-  70  auf  4"  ^li'j'^  gestiegen  war, 
in  100  Theilen :  -   .  ' 

id,s3.  CO, 
4.22.  0.* 

BeobadUung  Nr.  82.  Den  16.  Februar  um  6  Uhr  Abends  bef  4-  ^  Temp. 
des  Labocatorinms  wurde  der  seit  dem'  14.  bis  heute  schlafende  Ziesel  Nr.  27 
unter  die  Glocke  Nr.  2  schlafend  gesetst. 

Den  17.  Febrnar  bei  -|-  70  Temper.  des  Laboratoriums  war  der  Ziesel  noch 
im  Schlafe,  Um  h  Uhr  Abends  bei  -|-  7"  Temperatur  des  Laboratoriums  wurde 
ans  der  Glocke  eine  I'ortiou  Gas  genommen. 

Die  Luit  der  Glocke  Nr.  2  (3,533j,  welche  bei  -\-  60  Temperatur  und  bei 
756  mm  Atmosphärendruck  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziesd  Kr.  27 
(von  187 Vt  sr)  24  Stunden  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

1.80.  G0| 
17,94.  0. 

Beobaehiung  Nr,  83,  Gleich  darauf  den  17.  Februar  Abends  um  6  Uhr 
6  Minuten  bei  einer  Temperatur  des  Laboratoriiuai  Ton  +  70  wurde  der  noch 
weiter  schlafende  Ziesel  Nr.  27  unter  die  Glocke  Nr.  2  gesetzt. 

Den  18.  Februar  bei  einer  Temperatur  zwischen  -f"  "i~ 
Thier  den  ganzen  Tag  im  Schlafe.    Abends  waren  die  Athmungen  des  Thieres 
Varhandl.  der  phya.-med.  Ges.  ^^  F.  XIV.  Bd.  «7 
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selten  aber  kttner  ab  et  bei  scblafeiidea  Tbieren  bei  Biedrigeren  Temper.  der 
FaU  ist. 

Den  19  Frhruar  fnih  bei  -f-  3*  Temper.  des  Labontorioms  war  der  Ziesel 
noch  im  SchlafV  ht.'frriilVu. 

Abi-nds  um  5  Uhr  5  Miuiiten,  also  nach  48  stündigem  Verweilen  des  Thieres 
unter  der  Glucke  wurde  eine  Portion  Gas  genommen. 

Die  Luft  der  Gioclce  (Nr.  2),  welebe  bei  -f*     Temperatur  wid  bei  einen 
Barometerdmck  von  747  mm  genommen  var,  entl^ielt,  nachdem  der  Ziesel  Nr.  27 
,  (von  137  Vt  gO  schlafend  48  .Stunden  darin  geblieben  irar,  in  100  Tbeüen: 

3,98  CO, 
16,89  0. 

BeobaMing  Xr.  R-i.  Den  19.  Febr.  nm  5  ühr  10  Mintttem  Abende  wnrde 
der  noch  weiter  schlafende  Ziesel  Nr.  27  bei  einer  Lnfttemperatar  von  -|*  ^  nnter 

die  Glocke  Nr.  2  gesetzt. 

Den  2(>.  F«'hrnar  früh  hei  -|-  «^^  Temperatur  des  Laboratoriums  war  der 
Ziesel  noch  im  Schlafe.  Nachmittags  bei  -\-  5®  Laborat.-Temper.  war  er  aach 
noch  im  Schlafe. 

Um  6  Uhr  46  Kinnten  Abends  mirde  der  Ziesel  im  Erwaeben  begriHbn  vw- 
gefbnden,  weswegen  zn  dieser  Zeit  eine  Portion  Oas  snr  Anslyse  aas  der  Oloeke 

genommen  wurde. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1  (;{,r).'}3),  welche  bei  -j-  öo  Temperatur  und  bei 
einem  Atmosphäreiulruck  von  745,5  mm  genummcu  war,  enthielt,  nachdem  der 
Ziesel  Nr.  27  (von  137V'2  ^r)  sclilafend  und  nur  kurze  Zeit  wachend  im  Gänsen 
24  Stunden  und  3ö  Minuten  in  der  Glocke  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

4,26  00t 
16.86  O. 

BeobadUwig  Nr.  86,  Der  friscb  erwachende  Ziesel  Nr.  27  wsrde  Bald  da* 
raaf  den  20l  Febmar  Abends  nm  6  Uhr  66  Hinnten  bei  einer  Temperatnr  der 

Luft  von  -|-  50  uüter  die  gelüftete  Oloeke  Nr.  2  gesetzt.  Die  Temperator  des 
TJiieres  zu  dieser  Zeit,  welches  28  Atbmongen  per  Minute  machte,  zeigte  -|- 

Um  6  ühr  55  Minuten  machte  das  Thier  80  Athmnngent  lag  nnbeweglich 
auf  der  Seite  nnd  hatte  Ziickimi!:en  am  Kopfe. 

Um  7  Uhr  2ö  Minuten  wurde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen. 
Bas  Thier,  welchÜBS  an  dieser  Zeit  188  Atlimnngea  per  Ifliiale  maohte,  zeigte  eine 
Körpertemperatur  von  9*. 

Die  Lnft  der  Oloeke  Nr.  8  (8,688)»  wdflie  bei  -|-  6»  Tempeiatar  mA  bei 
747  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  »^M— w  der  Ziesel  Nr.  27  (van 
187Vs  gr)  erwachend  darin  IVz  Standen  geblieben  war,  wobei  seine  &<hrpertem> 
perator  von  -\-  hjäfi  aof      ^  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

3,31  COt 
10,78  0. 

Beobachtung  Nr.  86.  Der  noch  wachende  Ziesel  Nr.  27  wuriTe  gleich  nach 
,der  Lüftung  der  Glocke  Abends  nm  7  Uhr  30  Miuaten  bei  -f  60  Lufttemperatur 
wieder  nnter  die  Oloeke  Nr.  2  gesetit.  Die  Tempecator  des  Thieres  neigte  m 
diesei'  Zeit  +  9«. 

Bas  Thier  ist  anf  die  Beine  anfifeatandeii,  kann  sieb  aber  sieht  gnt  stehend 
kalten. 
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Um  7  Ubr  46  IDiHiteii  wQl  datThiw  siuaiiimengefollt  sitaea«  kann  et  thwc 
aieht  vollbringen,  weil  es  umfällt.   Das  TU«r  sittert. 

Um  8  Uhr  hat  es  die  Ani^ii,  einei  nach,  dem  eadem  gedffliet.  Das  Thier 
▼ackelt  bei  Bewegungen. 

Um  8  Uhr  15  Miuateu  putzt  sich  das  Thier;  wackelt  aber  bei  den  Be- 
wegungen. 

Ihn  8  Vhx  SOVIaBtea  tital  das  Thier  snsamaiengerollt  nnd  waokelt  bei  den 
BevefBagen;  Ln  der  Qlo^  kat  tU»k  viel  Wasserbeieklag  geieigt. 

Um  8  inir  45  Miaatea  wnrde  eiae  Pertioa  Gas  aar  Aaalyse  geaoauaen. 

Die  Temperatar  des  Thieres  zu  dieser  Zeit  zeigte  25^,  wihread  die  dea 
Laboratoriums  immer  -\-  50  war.    Das  Thier  wackelt  noch  bei  Bewegaagea. 

Um  9  Uhr  war  die  Temperatur  des  Thieres  -\-  30,50. 

Die  Lnft  der  Glock«  fXr.  2\  welche  bei  -\~  50  Temjieratur  uud  bei  747  mm 
Barometcrstaud  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziuäül  Nr.  27  (von  137Vt  S^) 
wikread  eeiaar  aweitea  Hilfte  des  Xnrackeat  eiae  Staade  aad  16  Miaaftea  daiia 
gebliebea  jrar,  wobei  leiae  Köiperiemperatar  Toa  4-  9*  geetiegea  war, 

ia  100  Tbeilcn: 

12,13  C0| 

4,92  0. 

Beobachtung  Nr.  87.  Der  Ziesel  Nr.  27,  welcher  hente  den  27.  Februar 
früh  im  Schlafe  war  und  später  künstlich  zum  Erwachen  gebracht  war,  wurde 
einige  Stunden  nach  seinem  Erwachen  im  wachen  Zustande  bei  -j-  40  Temperatur 
deeLaboratoriaBS  aater  die  Glooke  Nr.  2  gesetat  aad  wikread  eiaer  Staade  daila 
fdudftea. 

Die  Laft  der  Olocke  (Nr.  2),  welche  bei  749  mm  Barometerstand  und  bei 
40  Temperatur  genommen  war,  eafkielt,  nachdem  der  waeheZieiiel  Nr.  87  (roa 
137Vt  gr)  1  Staade  darin  geblieben  war,  ia  100  Theilea: 

13,15  C0| 
6,65  B. 

Beobachtung  Nr.  88.   Den  19.  M&rz  bei  +  6.50  Temperatur  des  Labora- 
.toxiama  warde  der  Ziesel  Nr.  97  Im  wackea  Zastaade  am  S  Ukr  16  Uiaaiea  aater 
die  Gleeke  Nr.  1  gesetat. 

Um  4  Ukr  16  Kiaatea  waxde  eiae  PertioB  Gaa  aai  der  Glocke  aar  Aaalyse 
geaommen. 

Die  Lnft  der  Hlocke  Nr.  1  (von  6,829cc),  welche  hri  -\-  6,50  Temperatur 
nnd  bei  750  mm  Barumcterstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziesel 
Nr.  27  (von  136Vs  S^)  ün  wachen  Znstande  eine  ätnnde  darin  geblieben  war,  in 
100  Theileu: 

8»16  COt 

12,45  0. 

Ziesel  Nr.  28  (von  131 «/«  grm). 

Beobachtung  Nr.  89.  Der  durch  die  Kälte  (vom  25.  Febr.)  geweckte  Ziesel 
Nr.  28,  welcher  nachher  und  seit  dem  26.  Februar  schläft,  wnrde  hente  früh  den 
28.  Februar  bei  -\-  40  Lufttemperatur  noch  im  Schlafe  vorgefunden. 

Bea  88.  Fekraar  am  9  Uhr  80  Hia.  waide  der  eoklafeade  Ziesel  Nr.  88  bei 
4-  ^  Lofttemperatar  aater  die  Gloeke  Nr.  1  gesetzt. 

Bea  1.  MSra  Mk  bei  -f*8*Lafttemp«ratar,  war  das  Tkler  aock  ImScklafe. 
ÜB  9  Ukr  80  Hia.  frOk  ward«  eiae  Porttoa  Gas  aar  Aaal^e  geooBuaea. 

7* 
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Die  Luft  der  Glocke  Kr.  1  (6,829),  welche  bei  4-  40Temp.  und  bei  741  nm 
Atmosphärendmck  genommen  v,ht,  enthielt,  lutebdem  der  schlafende  Ziesel  Kr.  28 
(▼on  131  Vt  grm)  24  Stunden  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

UM  CO, 

19,8*1  O. 

licobaihtung  Nr.  Uö.  Der  Ziesel  2sr.  2ö  hat,  nachdem  er  schlafend  zwei 
Stuidea  imtor  der  Gloidc«  ragebraeht  hatte,  ohne  jede  aiaildicba  Vtrawlaatnng 
Zeidien  »eines  Erwachens  gegeben  und  deswegen  wurde  das  Thier  hen^genom* 
men,  die  Glocke  gelOftet  und  der  erwachende  Ziesel  Kr.  28  nm  2  Uhr  hei  -|~  ^ 

Lnfttempcratnr  nnter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt.  Das  Thier  zeigte  zn  dieser  Zeit 
eine  K(ir;urtemi»eratnr  von  -f-  machte  Ifi  Athmnniajen  per  ^finnte. 

Um  3  Uhr  45  Min.  hat  das  Thier  zum  ersten  Male  versacht  aofzostehen,  aber 
es  konnte  nicht. 

Um  4  Uhr  ist  eine  Portion  Gas  ans  der  Glocke  genommen.  Die  Luft  der 
Glocke  Kr.  1  (6,829),  welche  bei  7*  Temp.  nnd  bei  739  nun  Barometorstaad 
genoBunen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Ziesel  Kr.  28  (von  131Vt  gns) 
awei  tStnndea  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Körpertemperatnr  von  -|-  7,4P  anf 
-f-  11^  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

4,01  COs 
10.17  0. 

Jifohaditnv'i  Xr.  91.  Um  4  Uhr  5  Min.  bei  -\-  70  Lufttemperatur,  wurde 
der  noch  weiter  erwachende  Ziesel  Kr.  2ö  unter  die  gelüftete  Glocke  Nr.  1  ge- 
setzt. Die  Temp.  des  Thieres  zn  dieser  Zeit  zeigte  4-  H'« 

Um  4  Uhr  35  Hin.  sass  das  Thier  znsammengeroUt,  sitt«rto  and  hatte  die 
Angen  noch  geschlossen. 

Um  4  Uhr  40  Hin.  hat  das  Thier  die  Augen  anfgemucht  nnd  liess  Koth 
yon  sich. 

Um  5  Uhr  o5  Min.  wnrdc  eine  Portion  Gas  aus  der  Glocke  g:enommcn.  Die 
Temp.  des  Thieres  zu  dieser  Zeit  zeigte  -|~  31",  während  die  des  Laboratorioms 
immer  -f"  zeigte. 

Die  Lnft  der  Glocke  Kr.  1,  welche  bei  -(>  7>  Temp.  nnd  bei  789  mm  Baro- 
meterstand genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Ziesd  Kr.  28  (von 
13lVt)  IV»  Stunde  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Körpertemperatur  von  -|~ 
auf  4-  31<  gestiegen  war,  in  100  Theilen : 

9,7n  CO» 
ü,o.s  0. 

Beobachtung  Xr.  92.  Derselbe  Ziesel  Nr.  28  wurde  am  anderen  Tage  den 
2.  März  im  Schlafe  vorgefunden  nnd  zur  Bestimmung  der  Gewichtsyerhältnisse 
während  des  Schlafens  benntet.  Dies  Thier  hat  bis  zum  8.  Hkrs  ununterbrochen 
geschlafen. 

Den  6.  März,  als  das  Thier  Zeichen  seines  Erwachens  gegeben  hatte,  wurde 

es  nm  5  Uhr  20  Min.  bei  -f-  Lufttemperatur  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 
Das  Thior  laer  zu  dieser  Zeit  auf  der  Seite  nnd  machte  28  Athmnngen  per  Minute. 
Seine  KorpcTtcmpi  ratur  war  -f-  7,50. 

Um  6  Uhr  lag  das  Thier  auf  der  Seite  und  machte  ungefähr  60  Athmuugen 
per  Minute.  Das  Zittern  des  Thieres  hindert  die  genaue  Zählung  der  Athmnngen. 

Um  6  Uhr  20  Hin.  wurde  eine  Portion  Gas  ana  der  Glocke  genommen.  Die 
Temp.  des  Thieres  zeigte  +  12,6». 
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Die  Luft  d«r  GlockA  Nr.  1,  welelie  bei  4*^'^  Temperatnr  und  bei  762  mm 
BarometecsUiid  genommen  war,  enthielt,  naehdem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  28 
(von  124  gm.)  eine  Stande  darin  geblieben  war ,  wobei  seine  Körpertemperatur 
▼Ott  +  7,6^  aaf  +  1S,6^  gestiegen  war,  iu  100  Theilen: 

n  ii  c'Ot 

17,80  0. 

lieobachtung  Nr.  93.  Der  noch  weiter  erwachende  Ziestl  Nr.  28  wurde 
um  G  Uhr  2)?  Min.  bei  -{-  70  Lnfttemperatar  wieder  unter  die  gulüttete  Glocke 
Nr.  1  gesetzt.  Die  Temperatar  des  Thieres  zu  dieser  Zeit  zeigte  noch  immer 
4-  12,5». 

üm  7  Uhr  80  Min.  hat  das  Thier  die  Angea  geSlIhet  nnd  Harn  yon  sich 
gelassen. 

Um  7  Uhr  88  Min.  wurde  eine  Portion  (Jas  aus  der  filocke  pMnonimen.  Die 
Temp.  des  Tlücres  zu  dieser  Zeit  aeigte  4~  80|6<>,  während  die  des  Laboiatoriiims 
immer  nur  -j-  7"  war. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1,  welch«  bei  -\-  70  Temp.  und  bei  752  mm  Baro- 
meterstand genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  2d  (von 
124  grm)  eine  Stande  nnd  15  Minuten  darin  TerUieben  war ,  wobei  seine  Körper* 
temperatnr  Ton  4-  ^8,6*  aif  80,6*  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

8,28  C0| 
11,35  0. 

Beelbachiung  Nr.  94.  Den  9.  März  bei  -f  160  Lnfttemperatur  um  4  Uhr 
30  Min.,  wurde  der  wache  Ziesel  Nr.  28  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetxt.  Die 
Temperatur  des  Thieres  za  dieser  Zeit  zeigte  -f" 

Um  5  Uhr  10  Min.  ist  der  Wasserbeschiag  anter  der  Glocke  bemerkbar. 
Das  Thier  ist  munter. 

Um  5  Uhr  80  lOa.  wurde  eine  Portion  Qtm  snr  Analyse  genommen. 

Die  LoA  der  Glocke  Nr.  1,  welche  bei  -|-  16*  Temp.  nnd  bei  754  mm 
▲tmosphSrendnok  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  wache  Ziesel  Nr.  28 
(▼on  128  grm)  eine  Stande  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

6,57  CO, 
14,35  0. 

Beobachtung  Nr.  95.  Den  19.  März  bei  einer  Temp.  der  Luft  von  -\-  6*, 
wurde  der  Ziesel  Nr.  28  im  wachen  Znstande,  welcher  schon  awei  Wochen  danerto, 
am  11  Uhr  20  Min.  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Eine  Stunde  darauf,  also  um  12  Uhr  20  Min.,  als  ein  starker  Wasserbeschlag 
in  der  Glocke  bemerkbar  war,  wurde  eine  Gasportion  zur  Analyse  genommen. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  1,  welche  bei  4-  0*  und  bei  751  mm  Barometer* 
etand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  wache  Ziesel  Nr.  28  (von  146  grm) 
im  wachen  Znstaade  eine  Stande  darin  geblieben  war,  in  IQP  Theilen: 

7,48  CO^ 
17,12  0. 

Ziesel  Nr.  29  (von  151 1/3  grm),  welcher  den  ganzen  Winter  hindurch  mit 
seinem  Cameradeu  (B)  zusammen  sass  nnd  viel  geschlafen  hat. 

Beobachtung  Nr.  96.  Den  13.  Februar  um  1  Uhr  bei  -j-  40  Lufttemperatur 
wurde  der  seit  gestern  schlafende  Zeit  Nr.  29  (A)  noch  schlafend  unter  die  Glocke 
Nr.  1  gesetzt. 


Digitized  by  Google 


102 


HORTATH:  Vthn  die  BMpintioii  d«r  WinteneUlfiir. 


Ben  14.  Febrnu  fMlh  Iwl      8,G*  Lnfttraipenfiir  war  dM  Thier  noeh  im 

Schlafe.    Fm  1  TJhr  wnrde  eine  Portion  Gas  rnr  Analyte  genommen. 

Die  Luft  der  Hlooke  Nr.  1,  welche  bei  -\-  4®  Temp.  nnd  bei  T.'l  mm  Baro- 
meturdrnck  peuommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Nr.  29  (A)  tob 
151  Vt        ^'^  Standen  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

1,66  C0| 
18»15  0. 

Bedbaekhmg  Nr*  97.  Der  noeh  eehklinide  Ziesel  Kr.  29  (A)  wrde  gleich 
damf  m  1  Uhr  10  lUii.,  den  14.  Fehnar  bei  +  ^  Lafltemperstar  «ster  die 

Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Den  15.  Febrnar  bei  einer  Temp.  des  LftboiatorimM  BWischea  2fi  nnd 
-|-  6®  war  das  Thier  im  Schlafe  begrillen. 

Um  1  Uhr  10  Mia.  warde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  gekommen. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  1,  welche  bei  -f-  30  Temp.  and  bei  754  mm  Baro- 
metersteod  genommen  war,  enfhblt  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Nr.  99  (A)  Ton 
'    151  Vt  g»  M  Standen  darin  geblieboi  war,  in  100  Theilsm: 

18,44  0. 

Beobachtung  Nr.  08.  Den  15.  Februar  nm  1  Uhr  80  Min.,  wurde  der  noch 
weiter  schlafende  Ziesel  Nr.  2U  (Aj  bei  4~  ^  Lufttemperatur  unter  die  Glocke 
Nr.  1  gesetzt. 

Don  16k  Pebmar  frflh  bei  +  d9  war  das  Thier  noch  im  Schlafe.  Um  1  Uhr 
80  Hin.  bei  >^  6,6*  LnftteB^emtnr  wurde  deie  Glocke  Gas  entnommen.  Die  Luft 
der  Glocke  Nr.  1,  wahshe  bei  6*  Temp.  nnd  bei  768  mm  Barometerslaad  ge- 
nommen war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Nr.  86  (A)  YOn  151</^  gnn) 
darin  84  Standen  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

1,56  CO, 
10,79  0. 

Beobachtwig  Nr,  99.  Gleich  darauf  um  1  TJhr  45  Min.  wnrde  der  noch 
immer  schlolisade  Ziessl  Kr.  89  (A)  bei  sInerLafttempentiir  von  650  unter  die 
gelttflete  Glocke  Nr.  1  gesetst. 

Der  Ziesel  seigte  an  dieser  Zeit  eine  Körpertemperator  von  4-  6,60  qnd 
machte  1  Athmung  per  Minute. 

Den  17.  Febr.  früh  -|-      Lufttemperatar  war  der  Ziesel  noch  im  Schlafe. 

Um  1  X'^r  45  Min.  bei  -f^  7^  Lufttemperatar  wurde  eine  Portion  Gas  zur 

Analyse  gt-uommen. 

Die  Luft  der  Glocke  (Nr.  1),  welche  bei  -f-  6,50  Temp.  und  bei  757  Baro- 
meterstand genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Nr.  89  (A)  Ton 
151  Vs  gnn  84 Standen  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

1.76  CO« 
18,89  0. 

Beobachtung  Nr.  100.  Gleich  darauf,  als  die  Gasportion  genommen  warde, 
fing  der  Ziesel  Nr.  29  (A)  an,  Zeichen  seiaes  Erwachens  zu  geben  und  wurde  des- 
wegen der  wciten  n  Hcobachtung  unterworfen,  indem  das  Thier  nm  1  Uhr  55  Min. 
bei  einer  Lultteraperatnr  von      7^  unter  die  gelüftete  Glocke  Nr.  1  gesetzt  wurde. 

Das  Thier  zeigte  n.  dieser  Zeit  eine  Körpertemperator  YOn  7,6i. 

Um  8  Uhr  lag  das  Thier  anf  der  Seite,  machte  8  Athmnngen  per  llisite 
nnd  streckte  sich  von  Zeit  m  Zeit. 
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üm  2  Uhr  10  Min.  machte  dts  Thier  22  Athmaiigett  und  laitweise  saigte 

es  ttift  Zittern  in  den  Vorderpfoten. 

Um  2  Uhr  25  Min.  machte  das  Thier  26  Athmongeu  per  Minate  aad  zeigte 
ZackangeQ  in  den  VordiTpfoten. 

Um  3  Uhr  55  Miu.  wurde  eine  Portion  Gas  aas  der  Glocke  genommen.  Die 
Angen  hfttte  ^dM  Thinr  ni  dietw  Zeit  Mham  geSAiet.  Seine  Kdrp«tempentar 
zeigte  wa  Jener  Zeit  +  21*. 

me  Lttft  der  Gloeke  (Nr.  1),  welche  bei  -|-  70  Temperatur  nnd  bei  748  mm 
Bnrometerateod  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  29  (A) 
von  löIVz  gl*'  zwei  Stnnden  darin  ^'oblieben,  wobei  Mine  Kffrpertempexator  ven 
4*  7,50  auf  4-  210  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

8,11  CO, 

10.98  0. 

Beohavhtung  Nr.  101.  Der  noch  erwachende  Ziesel  Nr.  29  (A),  welcher 
eine  Körpertemperatur  von  -\-  210  zeigte,  wurde  gleich  daraut'  am  4  Uhr  bei 
4-  70  Lnlttemperatnr  nnter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Vm  4  Uhr  20  Min.  um  der  Ziesel  siummmengeroUt. 

Um  4  Uhr  80  Min.  wurde  eine  Portion  6a»  znr  Analyse  genommen.  Die 
Temperatnr  des  Thieres  zu  dieser  Zeit  war  4'  ^*  Messung  seiner  Kdr- 

pertemperatur  hat  das  Thier  Harn  gelassen,  welcher  dann  alkalisch  reagirte. 

Die  Luft  d«'r  Glocke  (Nr.  1),    welche  bei   -\-  7^  T>  nip.  und  bei  74m  mm 
Barometerstand  p«'uonimpn  war,  etithit  lt,  nachdem  der  er\v;ii:hi  ndi'  Ziesel  Nr.  '_"J 
von  lol*/t  gr  dreissig  Minuten  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Kurpertemperatur 
von  -{-210  anf  4-  33^  gestiegen  war,  in  100  Theilen : 

4,67  00t 
15,00  0. 

•  Bwboditimg  Nr,  30d,  Den  18. 1'ebrur  Arth  bei  4-  Lnfttempewlnr  war 
der  Ziesel  Nr.  29  (A)  wneh. 

Um  8  Uhr  60  Min.  wurde  der  waehe  Ziesel  bei  einer  Temperatur  der  Lnft 

von  4"  8,50  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Um  4  Uhr  i<)  }^lin.  war  ein  Wasaerbesohlag  in  der  Gloeke  bemerkbar.  Um 

4  Uhr  35  Miu.  putzt  sich  das  Thier. 

Die  Lnft  der  Glocke  (Nr.  I).  welche  bei  -\-  8,50  Temperatnr  und  bei  einem 
Barometer.stand  von  74Minni  ^^enommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziesel  Nr.  1^9  (A) 
▼on  löl'/igr  im  wachen  Zustande  eineistunde  darin  geblieben  war,  in  lüO  Theilen: 

6,48  C0| 

12.99  0. 

Beobachtung  Nr.  103.  Den  lö.  Marz  bei  -\-  9<>  Lufttemperatur  wurde  der 
wache  Ziesel  Nr.  29  (A)  unter  der  Glocke  Kr.  1  wfthrend  einer  Stand  j  gehalten. 

Die  Lnft  der  Glocke  (Nr.  1),  welche  bei  4*  ^  Temperatur  und  bei  757  mm 
Bnrometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  waehe  Ziesel  Nr.  29  (A) 
von  178  gr.  eine  Stunde  darin  geblieben  war,  in  ICO  TheOen : 

6,56  C0| 
13,66  0. 

« 

Ziesel  Nr.  29  (B)  ren  l47Vt  gr..  weleher  in  einem  Geflss  mit  dem  Ziesel 
Hr.  29  (A)  den  ganzen  Winter  angebracht  nnd  viel  geschlafen  hatte. 
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•  BeoiadUiatg  Nr.  104,  1876  den  10  Febr.  um. 6  Uhr  30  Min.  Abend«  bei 
4-  40  Lafttempenttor  wurde  der  schlafende  Ziesel  Nr.  29  (B)  unter  die  Olodw 

Nr.  1  pesetzt. 

\h-n  11.  Ft'hrnar  hri  -U  1"  Lnfttemperatni-  wurde  der  Ziesel  beim  Hefrinnen 
seiucs  Erwachen»  getrufl'en  und  deswctren  um  8  Uhr  :*<i)  Min.  eine  Portion  (ias  aoi 
der  Glocke  genommen.  Das  Thier  machte  zu  dieser  Zeit  2-i  Athmuugen  per  Mi- 
nate  nad  neigte  eine  KSrpertemperatnr  von  4-  ^f^^* 

Die  Lnft  der  Glocke  (Nr.  1),  velche  bei  4^  Temperatar  nad  761  nui 
Atmosphärendruck  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  nnd  nnr  seit- 
weise erwachende  Ziesel  Nr.  29  (B)  von  147i/a  gr  Gewicht  14  Stunden  darin  ge* 
blieben  war,  in  100  Theilen: 

6,02  CO2 
12,05  0. 

Beobachtung  Nr,  105,  Der  erwachende  Ziesel  Nr.  29  (B)  wurde  gleich  da- 
rauf bei  -f-  1*  Lufttemperatur  um  8  Uhr  36  Min.  unter  die  gelfiftete  Glocke  ge- 
aetst.   Das  Thier  hatte  zn  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatur  von  3,8^. 

Um  9  Uhr  machte  das  Thier  16  tiefe  Athmungen. 

Um  10  Uhr  machte  e«  IH  Athmnnpen. 

Um  11  Ulir  Min.  li''?;t  das  Thier  noch  ininier  unbeweglich  auf  der  Seite 
nnd  hat  mit  jeder  Athniung  eine  Zacknng  in  den  Vorderpfoten. 

Um  12  Uhr  machte  das  Thier  40  Athmungen  per  Minute. 

Um  18  Uhr  36  Min.  bei  einer  Lufttemperatur  von  -}'  ^  wurde  eine  Portion 
Gas  snr  Analyse  genommen. 

Zu  jener  Zeit  machte  das  Thier  46  Athmungen  nnd  zeigte  eine  K({rper- 
temperatur  von-  -|- 

Die  Luft  dt-r  (»locke  (Nr.  1)  welche  bei  -\-  \0  Temperatur  und  hei  Tö'i'mm 
Atmosi>hiireu<iriick  ;:«iiommeu  war,  enthielt,  naelitlem  der  Ziesel  Nr.  2D  (ü)  vt)a 
147*/»  gr  erwacliend  vier  Stunden  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Körpertempe- 
ratur von  4-  3,80  auf  -j-  5,80  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

.  8,90  C0|  I 
11,44  0. 

Um  18  Uhr  87  Min.  wurde  der  noch  weiter  erwachende  Ziesel  Nr.  89  (B) 
unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Das  Thier  zeigte  zn  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatur  von  -f-  o,00,  wih« 
rend  die  der  Luft  -\-  '.fi  wur. 

Um  1  Uhr  37  Minuten,  also  nach  einem  einstiiudigen  Verweilen  des  Thieres 
unter  der  Glocke  wurde  eine  Portion  Gas  nur  Analyse  genommen.  Das  Thier 
neigte  sn  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatur  von  -|>  8,6*. 

Die  Analyse  dieses  Gases  ist  vemnglftckt. 

Beobaehtmig  Nr,  106,  Um  1  Uhr  40  Min.  wurde  der  noch  erwachende 
Ziesel  Nr.  89  (B)  mit  einer  Körpertemperatur  von  8,6*  und  bei  einer  Lnfttem- 
peratnr  von  -f-  r?"  wieder  unter  die  Glocke  Nr.  1  gesetzt. 

Um  2  Uhr  5o  Min.  sit/.t  das  Thier  mit  geöffneten  Augen;   in  der  Glocke 

ist  Was.serbeschla^  bemerkbar. 

Um  3  Uhr  2(»  Min.  bat  das  Thier  Harn  gelassen. 

Um  3  Uhr  4o  .Min.  ist  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen.  Die  Kor- 
pertemperatur des  Thieres  lu 'dieser  Zeit  zeigte  -f  23o  während  die  des  Labora- 
toriums noch  immer      8*  neigte. 
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Um  8  Uhr  60  Min.  war  die  Tempmtiir  de«  Thieres  250. 
Vm  4  Uhr  6  Hin.  irar  die  Tempenttnr  det  TUem  -\-  80*. 

Die  r.tift  der  Glocke  (Nr.  1),  welche  bei  4-  SOTemperatar  nnd  bei  753  mm 

Barometerstand  fronommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  29  (ß) 
von  1471  2  gr  zwei  Stunden  darin  gebliebt»n  war,  wobei  seine  Kärpertemperator 
voa  8,50  aal  2,30  gestiegea  waren,  iu  100  Theileu: 

11,53  CO« 

6,03  0 

Beobachtung  Nr.  107.  Den  13.  Februar  nm  12  ühr  50  Min.  bei  -f  4,0" 
Lufttemperatur  wurde  der  seit  gestern  schlafende  Ziesel  Nr.  29  (B)  unter  die 
Glocke  Kr.  2  geietst. 

Den  14.  Februar  nm  12  XJlir  60  Hin.  wnrda  Gm  ans  der  Glocke  genommen. 
Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  (8,683),  welche  bei  4-  20  Temperatur  und  bei 
761  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachem  der  schlafende  Ziesel 
Nr.  29  (B)  von  147 Vs  gr  24  Stunden  darin  gebUeben  war,  in  100  TheUen: 

1,84  COs 
11,66  0. 

Beobachtung  Nr.  lOS.  Um  1  Uhr  25  Min.  den  4.  Febr.  bei  -|-  8,60  Luft- 
temperatur wnrde  der  noch  weiter  schlafende  Ziesel  Kr.  29  (B)  unter  die  Glocke 
Nr.  2  gesetzt. 

Den  16.  Febr.  swiscben      20  nnd  4"  ^  Ziesel  noch  im  Schlafe. 

Um  1  Uhr  25  Min.  wurde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen. 
Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  2,  welche  bei  -\-  3,5*  Temp.  und  bei  754  mm  Baro- 
meterstand genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  schlafende  Ziesel  Nr.  29  (B)  von 
147^2  gr.  24  Stauden  darin  verweilt  hatte,  iu  lOOTheilen: 

1.47  COa 
16,02  0. 

Beobachtung  Nr.  lO'J.  Ohne  jede  merkliche  Veranlassnng  hat  der  Ziesel 
Nr.  29  (B)  Zeichen  seines  Erwachens  gegeben,  indem  er  fast  plötzlich  nm  1  Uhr 
87  Hin.  16  Athmnngen  n  machen  anfing.  Seine  KÖrpertemperatar  ni  dieaer  Zeit 
seigte  '\-  6,60,  wihrend  die  des  Laborat<winms  nur  -f~  ^ 

In  diesim  Znstande  wnrde  der  erwachende  Ziesel  nm  1  Uhr  46  Min.  bei 
einer  Temp.  der  Luft  von  -f  ^  imter  die  Glocke  Nr.  2  gesetst.  Das  Thier  lag 
sn  dieser  Zeit  nnbowe^Iich  mit  geschlossenen  Augen. 

Um  2  Uhr  45  Min.  lag  das  Thier  unbeweglich  auf  der  iSeite  und  machte 
2G  Athmangen  per  Min. 

üm  8  Uhr  45  Min.  machte  es  60  Athmnngen  nnd  erhob  sieh  «twaa  auf  den 
vorderen  Beinen. 

üm  4  Uhr  86  Hin.  maehte  das  Thier  90  Athmnngen. 

Um  4  Uhr  46  Hin.  wurde  eine  Portion  Gas  snr  Analyse  genommen.  Die 
Temp.  des  Thieres  zu  jener  Zeit  zeigte  -{-  7,50. 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  2  welche  bei  -\-  5"  Temp.  nnd  bei  753  mm  Baro- 
meterstand genommen  war.  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Ziesel  Nr.  29  (B) 
von  147^;2  gr  3  Stumien  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Korpertemperatur  von 
4-  6,60  anf  +  7,50  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

6,60  COi 
12,67  0. 
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BeobaMmg  Nr.  HO.  Um  4  Uhr  60  Min.  bei  einer  Temp.  der  Lift  tos 
4-  50  wnrde  der  noch  erwMhende  Zieeel  Kr.  29  (B)  unter  dleGloekeNr.  8  gesetst 

Das  Thier  zeigte  zn  dieser  Zeit  eine  Temp.  von  7JBß, 

Um  5  Uhr  20  Min.  maohte  dae  Tkier  104  Athnrnngen  nnd  hatte  das  Zittern 

in  den  Vorderpfoten. 

Um  5  Uhr  40  Min.  machte  daü  Thier  124  Athmnngeu  per  Min.'  nnd  erhob 
sich  etwas  anf  die  Beine.   In  der  Glocke  ist  ein  Wasserbeschlag  bemerkbar. 

Um  6  Uhr  80  Hin.  waekelt  dae  Thier  bei  Bewegungen.  IHe  Angen  hält  «e 
noch  immer  geechlossen. 

Um  7  Uli r,  als  dae  Thier  unter  der  Gloeke  zn  ersticken  echten,  wnrde  rasch  eine 
Portion  Gas  znr  Analyse  genommen.    Die  Temp.  des  Thier«  sn  dieser  Z'  it  zeigte  17*, 

T)i<i  Lnft'dt  r  Cloi  kc  Nr.  2.  welche  bei  -\-  .'0  Temp.  nnd  bei  7r>-l  mm  Atmo 
spbäreudruck  trenoinnu  n  war,  ciitluLlt.  nachdem  der  crwai  heiide  Ziesel  Nr.  29  (B) 
von  1471/2  gr  wulircml  2  Stauden  und  10  Min.  darin  geblieben  war,  wobei  seine 
Körpertemperatar  von  -|-  7,ö0  auf  4-170  gestiegen  war,  in  100  Theileu: 

18,07  COs 
8,10  0. 

Beobachtung  Nr,  Ht.  Um  7  UKr  3  Hin.  bei  +  Gl*  Lnfttemperatnr  wurde 
der  noch  erwachende  Ziesel  Nr.  29  (B)  von  Ncnem  nnter  die  (^elttfteteOlocke  Nr.8 
gesetzt.    Die  Tomp.  <b  s  Tliieres  zu  dieser  Zeit  zeif:t<;  -f-  1"". 

Um  7  Uhr  10  Min.  hat  das  Thier  ein  Aage  aufgemacht  and  wackelt  wenn 
es  auf  den  Beinen  stehen  will. 

Um  7  Uhr  30  Min.  ist  ein  Wasserbeschlag  in  der  Glocke  bemerkbar.  Daa 
Thier  hat  beide  Angen  offen,  aittert  aber  nicht  viel  nnd  macht  140  Athmnngen  p.  Hin. 

Um  7  Uhr  60  Hin.  hat  das  Thier  Harn  gelassen.  In  der  Glocke  s^irt  et 
nnd  wackelt  dabei.   Ba  potxt  eich. 

Um  8  Uhr  3  Min.  wnrde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen. 

Um  8  Uhr  5  Min,  hatte  das  Thier  eine  Körpertemperatur  YOn  •\-  27,Ö>; 
wihrend  die  Temp.  des  Laboratoriums  noch  immer  -f~  'fi  war. 

Um  8  Uhr  10  Min.  war  die  Temp.  des  Thieres  -f-  2'jO. 

Die  Lnft  der  Giooke  Kr.  2,  welche  bei  +  Temp.  and  bei  766  mm  Atno- 
iphirendmck  genommon  war,  enthielt,  Baehdem  der  erwaekende  Zieeel  Nr  80  (B) 
▼OB  147Vt  gr  1  Stwido  darin  gebUebon  war,,  wobei  aeino  KAcpertenpeiatnr  von 
+  17*  anf  -f-  87,6*  geetiegen  war,  in  100  TheUen: 

11,17  CO2 
7,93  0. 

Jiffthtirhtuur/  Xr.  112.    Den  1»).  Febr.  bei  -|-  7"  Lufttemperatur  um  3  Uhr 
wnrde  der  wache  Ziesel  Nr.  2U  (B)  unter  die  ülock,e  Nr.  2  gesetxt. 
Die  Temp.  des  Thieres  neigte  -f- 

Um  8  Uhr  86  Hin.  iet  der  Wasserboechlag  in  dar  Qlocko  bemeikboii. 

Um  8  Uhr  86>Hia.  pntst  aieh  daaTkier.  Um  8Uhr  46Hitt.  leckt  daaTkier 

den  Wasserbetschlag  an  der  Glocke  nnd  hat  Ham  golaieen. 

Um  4  I  hr  wnrde  eine  Portion  Gas  genommen. 

Die  Luft  der  (Blocke  Nr.  2.  welche  bei  -f-  70  Temp.  und  bei  757  mm  Baro- 
meterstand genommen  war,  enthi»  lt.  nachdem  der  wache  Ziesel  Nr.  29  (B)  von 
1471g  gr  1  Stunde  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

10.61  00k 
8»87  0. 
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Beobaehimig  Nr.  US, ,  Den  18.  Febr.  bei  einer  Temp.  der  Lnit  von  +  ^ 
mutde  der  wnche  Ziesel  Kr.  89  (B)  mit  einer  KOrpertempwatnr  Ton  -f-  80*  and 

mit  einem  Gewicht  von  149  [p-  während  einer  1  Stande  anter  derOloekeHr.  1  ge- 
halten. Analyairt  enthielt  die  Luft  in  100  Theilen: 

7,70  COg 
9,25  0. 

Brohachtxmg  Nr.  114.  Der  Ziesel  Xr.  20  (Ii),  welcher  schon  seit  dem  20 Febr. 
i|n  Schlafe  war,  wnrdc  heate  den  22.  Febr.  bei  einer  Temp.  der  Lnft  von  1^ 
schlafend  vorgefunden. 

Das  schlafende  Thier  wurde  von  9  Uhr  früh  bis  12  Uhr  in  der  kalten  Lnft 
geholten,  dtireu  Temp.  allmähliis  von  -j-  6,5<>  auf  4~  ^  stieg.  Das  ächiateude  Thier 
neigte  na  dieser  Zeit  sehr  lang  dnnemde  Athmangen, 

Um  3  ühr  vnr  das  Thier  im  Erwachen  bedentend  Torgerflekt  geftmden. 

Um  5  Uhr  bei  4*  ll^Kdrpertemperatnr  and  bei  >)-  6*  Temp.  der  Lnft  ward* 
der  erwachende  Ziesel  Nr,  29  (B)  unter  die  Glocke  Nr.  2  gesetzt. 

Um  5  Uhr  15  Min  ist  das  Thier  anf  die  vorderen  Beine  anlisestanden  nnd 
hat  Zittern  am  Kopfe  (rezeigt. 

Um  5  Uhr  40  Min.  ist  in  der  Glocke  Wasserbeschlag  bemerkbar.  Das  Thier 
sitzt  zasammengeroUt  und  hat  die  Augen  noch  geschlossen. 

Um  6  Uhr  46  Min.  wnrde  eine  Portion  Gas  ans  der  Glocke  genommen.  Die 
Temp.  des  Thleres  sn  dieser  Zeit  neigte  +  19*. 

Um  7  Uhr  unr  die  Tempemtnr  desTUraes  20^6*;  es  hnt  eben  die  Aagen 
geöi&iet. 

Um  7  Uhr  15  Min.  war  die  Temp.  des  Thieres  4-  250.  Das  Thier  neigt  sich 
gereizt  hei  der  ^fessnng  seiner  Körpertemperatur. 

Um  7  Uhr  25  Min.  war  die  Temp.  des  Thieres  -\-  3(K>. 
Die  Lail  der  Glocke  Nr.  2  welche  bei     6*  Lafttemperatnr  M  bei  749  mm 
Atmnsphirendnek  genesen  wnr,  enthielt,  nadidem  der  emehende  Ziesel  Hr.  29  (B> 
Ton  149  gr  1  Stande  nnd  46  Minnten  dsria  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

12.71  COt 
4,89  0. 

BedbadUut^  Nr.  115.  -  Den  18.  Min  bei  einer  Lnfttemperntar  von  +  ^ 
warde  der  wnehe  Ziesel  Nr.  29  (B)  während  1  Stande  anter  der  Glocke  Nr*  1  gehalten» 

Die  Glocke  zeigte  einen  starken  Wasserbeschlag. 

Die  Lnft  d.  r  Glocke  Nr.  1  (6,829  cc),  welche  bei  -f  9»  Temp.  und  bei 
758  mm  Barometerstand  penommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Ziesel  Nr.  29  (B) 
von  1&3  gr  1  Stande  darin  geblieben  war,  in  100  Tbeüea: 

9,25  CO2 
11,80  O. 

Ziesel  Kr.  31.    Astrachanischer  von  182  gr. 

Beobachtung  Nr.  116.   Den  II.  .März  bei  -|-  120  Lufttemperatur  wurde  der 
wache  Ziesel  Nr.  31  von  182  gr.  bei  einem  Barometerstand  vonTöUmm  Hg  wfthrend 
einer  Stunde  unter  der  Glocke  Nr.  1  (von  6,829  cc)  gehalten. 
Die  Luft  enthielt  darnach  in  100  Theilen: 

7,22  GOi 
18»e2  0. 
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Gas-Analysen  bei  Siebenschläfern  (Myoxus  dryas). 

Nachdem  beobachtet  war,  dass  die  Siebenschläfer  (Myoms 
dryas)  beim  Erwachen  ans  dem  Winterschlafe  auch  eine  rasche 
Erwärmung  ihres  Körpers  zeigenj  wnrden  diese  Thiere  derselben 
Methode  der  Gras-Analysen  wie  die  Ziesel  unterworfen.  Der 

einzige  Unterschied  der  Methode  bestand  (wie  schon  erwähnt) 
nnr  darin,  dass  diese  Thiere  von  circa  25  gr  Gewicht  unter  eine 
kleinere  (xlocke  (von  1201  <•(•  Inlialt)  gesetzt  wnrden  und  dass 
die  Temperatur  mit  einem  kleinere^  f^ür  diese  Thiere  passenden 
ThennoiiK'ter  gemessen  wurde. 

Bevor  ieli  zu  tlen  Gas-Analvseii  selbst  übercrelie  will  ich 
einige  Bemerkungen  über  die  erwälint«'n  l'hiere  hier  einsclialten. 

Diese  Thiere  (3Iyoxus  dryas),  wt  lclio  sich  sehr  zahlreich  iu 
den  Wäldern  von  Südrussland  vorlinden,  sind  sehr  wenigen  Leuten 
aus  der  einheimischen  Bevölkerung  bekannt,  in  Folge  der  Eigen- 
thümlichkeit  dieser  Thiere,  den  ganzen  Tag  verborgen  su  schlafen 
und  nur  in  der  Nacht  um  Nahrung  zu  suchen  herauszugehen. 

Das  viele  Schlafen  dieser  Thiere  zur  Tageszeit  gab  viel- 
leicht Veranlassung  ZU  der  Benennung  j^Sonia^  (S<  hläfer). 

Ihr  Benehmen  (besonders  das  Laufen  und  Klettern  auf 
Bäumen)  macht  sie  den  Eichhörnchen  ähnlich. 

Die  Myoxus  bauen  gewöhnlich  Nester  auf  Sträucheni  wozu 
sie  in  Südmssland  (sowie  zahlreiche  Beobachtungen  zeigen) 
Evonimus  verrucosa,  Acer  tartaricus  und  Prunus  spinosa  benutzen. 
Ausnahmsweise  bauen  sie  ihre  Nester  auch  auf  den  Bienen- 
Stöcken;  woher  diese  Thiere  dort  am  meisten  den  Bienenzüchtern 
bekannt  sind. 

Als  Nahrung  dieser  Thiere  scheinen  unter  anderem  auch 

die  Blätter  einiger  Bäume  zu  dienen. 

Die  Thiere,  besonders  die  jungen,  lassen  sich  leicht  zähmen. 

Von  diesen  Thieren  (junge  und  alte)  wurden  circa  50  Stück 
im  Monate  Juni  gefangen,  welche  dann  in  einer  geräumigen 
Holzkiste  gehalten  wurden,  wobei  ihnen  als  Futter  in  der  Regel 
gegeben  wurde  :  Blätter.  Früchte.  Wassermelonen  und  Samen  von 
Kürbis  und  von  der  Sonnenblume. 

Alle  diese  Thiere  sind  sehr  zahm  und  sehr  fett  geworden. 
Von  ihnen  sind  die  jungen  Thiere  g^en  Herbst  so  gross  wie 
die  alten  geworden. 
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Wie  sicli  die  Thiere  im  Freien  wahrend  des  Winters  ver- 
halten, d.  h.  ob  sie  an  Nalixung  Vorrath  habeui  ob  sie  gruppen- 
weise oder  einzeln  überwintern  nnd  ebenso,  wie  nnd  wo  sie  dies 

tbun,  konnte  ich  weder  persönlich  herausbringen  noch  von  irgend 
Jemanden  erfahren. 

Deswegen  lialte  ich  l'iir  angnzeigt,  wenigstens  einiges  über 
den  Winter.^clilat'  dieser  Thiere  (obgleich  in  Gefangenschaft  ge- 
halten) Beobachtete  hier  mitzutheilen. 

J)ip  SiebenschlätVr  waren  im  Spätherbst  zur  Zeit  als  die 
Ziesel  sclion  längst  begonnen  hatten,  in  "Winterschlaf  zu  verfallen, 
noch  innner  wach. 

Erst  später  fingen  die  Myoxus  an,  von  Zeit  zu  Zeit  w^ährend 
des  Tages  im  Winterschlafe  zvi  verbleiben,  um  jedoch  wieder 
gegen  Abend  zu  erwachen. 

Zu  dieser  Zeit  verursachte  die  geringste  Berührung  des 
Thieres  selbst  oder  auch  nur  des  Grefasses,  in  welchem  das  Thier 
schlief  oder  ein  Lärm  neben  ihm,  unvermeidlich  dessen  Erwachen. 
Aus  dem  G-rnnde  allein  konnte  ich  anfanglich  längere  Zeit  keine 
Gkts- Analysen  während  des  Schlafens  anstellen,  was  endlich 
später  gegen  das  Frühjahr  geschah,  als  die  Myoxus  ein  Schlafen 
zeigten,  welches  einige  Tage  ununterbrochen  dauerte  und  durch 
das  Berühren  des  Thieres  nicht  gestört  werden  konnte. 

Viele  von  den  Thieren,  welche  immer  munter  gewesen  waren, 
gingen  nach  so  einem  langdauemden  Schlafen  zu  Qrunde. 

Die  so  schlafenden  Thiere  wurden  von  ihren  wachen  Q-efahr- 
ten  oft  und  stark  angefressen,  etwachten  jedoch  trotzdem  nicht. 

Die  Myoxus  schhit'cn  gewöhnlich  ziisanun«  Hgerollt,  wobei 
ihr  langer  und  behaarter  Schwanz  den  ganzen  Körper  der  Länge 
nach  umgürtet. 

Die  Art  der  Athniung  während  des  Schlafens  bei  den  Myoxu» 
ist  etwas  verschieden  von  der  bei  Zieseln  bekannten.  Die  Myoxus 
zeigten  öfter.?  keine  einzige  Athmung  während  mehr  als  10  Mi- 
nuten, macliten  darauf  rasch  hintereinander  etwa  10  bis  15Athem- 
süge  und  blieben  wieder  einige  Minuten  lang  ohne  solche. 

Die  Temperatur  des  Thieres,  welche  im  wachen  Zustande 
ziemlich  der  der  Warmblüter  gleichkommt,  näherte  sich  während 
des  Schlafens  der  der  Umgebung. 

Die  Augen  des  Thieres  während  des  Schlafens  sind  mancli- 
mal  nicht  gänzlich  geschlossen  und  wenn  doch,  so  sind  sie  nicht 
80  fest  geschlomeni  wie  bei  den  Zieseln. 
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Eine  Eigenthümlichkeit,  welche  den  Winterschlaf  dieser 
Thiere  kennzeichnet,  ist  die,  dass  bei  ihnen  die  dünnhäutigea 
>  Oluren  zn  dieser  Zeit  stark  zusammengefaltet  sind  nnd  dickt  .an 
•den.  Körper  sicli  anlegen. 

Die  in  Eussland  nnter  dMiselben  Bedingungen  gekaltenen 
H70Z118  verhielten  sick  bezüglick  des  Schlafens  eto.  (wie  mir 
mitgetkeilt  wurde,  ebenso  wie  die  von  mir  naok  Strassbuig  ge- 
brachten. 

Protokolle  über  das  Erwachen  der  Myozus  diyas  werden 
hier  nicht  eigens  angefahrt»  weil  die  zu  beweisende  Temperatur- 
Steigciimg  bei  diesen  Thieren  durch  die  bei  jeder  Gas-Analyse 
angegebenen  Bemerkungen  genügend  ersichtlich  wird. 

Unter  den  19  zur  Untersuchung  gebrachten  Thieren  befan- 
den sich  4  Stück,  welche  Ende  September  in  einem  hohlen  Baum- 
stämme gefangen  worden  waren. 

Diese  4  Thiere,  welche  weniger  Zeit  in  Gefangenschaft  ge- 
lebt hatten,  wurden  auch  immer  getrennt  von  den  anderen  ge- 
halten und  zu  Gas- Analysen  hauptsächlich  benutzt. 

Als  Anhang  will  ich  bemerken,  dass  die  Augenlinse  bei 
Myoxus  dryas  farblos  war  im  Gegensatz,  zu  den  Zieseln,  bei 
welchen  sie  bekanntlich  weingelb  ist. 

M  y  0  X  a  s  Nr.  1. 

/  JSeobaeMmg  Nr.  217,  Den  S6.Jftaii«r  frtth  h«l  +  lfii»Liifttonp«nitiir  woide 
••iiMr  von  den  4  Hyvam  (4er  Nr.  1)  loUafeiid  ohiM  Afhembewegmigeft  und  st- 

■Miuinngerollt  vorgefunden. 

ürn  12  Uhr  40  Min.  wurde  der  soUafende  MyoxiiB  bei  Lofttemperatiir 
unter  die  Glocke  (Nr.  3)  gesetzt. 

Las  Thier  zeigte  zu  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatur  von  4-  14,50,  lag 
sntamueBgerollt,  hatte,  mit  dem  Sehwanse  den  K6iper  «ngOrtet,  die  Ohzea  sn- 
lemmungeftltet  nnd  na  den  KArpw  dieht  angelegt. 

Bei  der  lleeenag  eeiner  Körpertemperatur  siechte  dae  Thier  nnd  dflhete 
die  Angen. 

Um  12  Uhr  45  Min.  liegt  das  Thier  anf  der  Seite,  seigt  Zacknngen  in  dea 
Vorderpfoten  und  macht  17()  Athmnngen  per  Minute. 

Um  12  Uhr  r>0  Min.  sind  die  Ohren  des  Thieres  nicht  mehr  so  dicht  am 
Xfirper  augelegt  wie  früher.  Das  Thier  machte  zu  dieser  Zeit  210  Athmungen 
per  Hinnte. 

TJm  12  Uhr  66  Hin.  machte  dae  Thier  800  Athmnngen  in  1  Hinnte  nnd  leg 
anf  der  Seite.  Bine  Hinnte  epiter  iet  dae  Thier  anfigeBtanden  nnd  eitzt 

üm  1  Uhr  machte  dae  Thier  276  Athmnngen  per  Hinnte.  Die  Temperatar 

dar  Lnft  war  -f  129. 

Um  1  Uhr  6  Min.  aitzt  dae  Thier  nnd  macht  280  Athmnngen. 
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Um  1  Uhr  10  Hin.  abo  naeli  einem  80  Xinpten  langen  Verweilen  des 
Thieres  unter  der  Glocke  wnrde  eine  Portion  Gas  znr  Analyse  genommen.  Die 
Temperatnr  'Ii  s  Thieres,  welches  20r>  Athmnnfren  per  Minute  machte,  zeigte -|- 27,01^« 

Um  1  Uhr  20  Min.  war  dio  'IN-nippratnr  des  Thieres  -|-  2'.J0  C. 

Um  1  Uhr  25  Min.  war  die  Temperatur  des  Thieres  -\-  30,5'». 

T>ie  Ijift  il»r  (üocke  Nr.  3   (von  1,201  cc),  welche  bei  110  Temperatur  und 
bei  74o  mm  Barumeterstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende 
-   Myoxoi  (Nr.  1)  von  29  gr  Oewiolit  80  Uinnten  darin  geliUeben  war,  wobei  aelne 
Kttipertemperatnr  von  ^  ^^»^      +        gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

1.20  COk 

Die  BeetiMMiing  dea  Snneratoffea  iat  bei  der  Analyse  Tenutgllekt 

Beobachtung  Nr,  118,  Den  80.  Januar  bei  +  11*  Lafttemperatnr  wurde 
derselbe  Myoxns  Kr.  1  im  waeben  Zustande  um  2  Ubr  80  Miniiten  unter  dieselbe 
Oloeke  Kr.  8  gesetzt. 

Zu  dieser  Zeit  machte  das  Thier  220  Athmongen  per  Mionte. 

Um  3  Uhr,  als  das  Thier  300  Athmangen  per  Minato  machte,  seigte  sich 
noch  kein  Wasserbeschlag  unter  der  Glocke. 

Um  3  Uhr  10  Min.  war  dt  r  Wassirbeschlag  in  der  Glocke  bemerkbar.  Das 
Thier  machte  2Ö0  Athmnugcu  in  1  Miaute. 

Um  3  Uhr  15  Min.  wurde  eine  Portion  Gas  snr  Analyse  genommen.  Die 
Laft  der  aiocke  Kr.  8  (von  l,20;lcc),  welchj»  bei  -f  11«  Temp.  und  bei  758  mm 
Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  wache  Myoxns  Kr.  1  (von 
29  grm)  46  Minnten  daxin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

7,07  CO, 

i2,r,r,  0. 

Bemerkung.  Als  das  Thier  im  (ilase  sass ,  machte  es  per  Minute  300 
Athmangen.  Diese  Zahl  der  Athmungeu  sank  sofort  und  blieb  auf  130  per  Minute 
so  liuigo  als  das  Thier  bei  der  Haut  in  Händen  gehalten  war  und  stieg  wieder 
«if  800  per  Minute,  ab  das  Thier  wieder  in  Glase  sass.  Diese  beobachtete  Yer^ 
Hinderung  der  Alkemmhl  seigte  sieh  auch  dfters  später  an  anderen  Myons. 

Beobachtung  Nr.  119.    Den  31.  Jannar  früh  bei  einer  Lufttemperatur  von 

-|-  12^,  wurde  der  Myoxas  Nr.  1  im  Schlafe  vorgefunden ,  wobei  keine  Athmung 

sn  bemerken  war  wüurend  10  Minuten. 

■ 

Troti  des  voisichtigen  Tran^ortes  des  fleftsses,  in  welchon  der  Myesus 
war,  ins  Laboratorim,  fing  der  Myoxns  an,  wahrscheinlich  dnrdi  diese  Beunruhig» 
nng^  SU  erwachen. 

Um  11  Uhr  20  Min.  bei  -|-6,5<>  Lufttcmperatar,  wurde  der  eben  flO  erwadien 

beginn*'Tido  Myoxns  Nr.  1  anter  die  Glocke  Nr.  3  gesetst. 

Das  Thier  machte  za  dieser  Zeit  240  Athmangen  und  zeigte  eine  Körper- 
temperatur von  -f  IGO,  wogegen  das  Thier  5  Minuten  vor  dem  nicht  einmal  eine 
Athmuug  per  Minute  machte. 

Um  11  Uhr  35  Min.  machte  das  Thier  320  Athmungen  per  Minute. 

Um  11  Uhr  46  Min.  machte  es  800  Afhnmngen  per  Minute. 

Um  11  Uhr  66  Min«  als  das  Thier  280  Afhmunfea  per  Minute  machte, 
wurde  eine  Portion  Qua  sur  Analyse  genommen.  Die  Temp.  des  Thieres  n  dteaer 
Zeit  seigte  +  29«. 
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Itif  Luft  tler  Glocke  Xr.  3  (1.201cc).  welche  bei  -f-  0,00  Temp.  und  bei 
7<54  mm  Barom«  ti  r>t:iiid  «retKiiiiincii  war.  t'iitbicit,  nachdem  (l«'r  erwachende  Myoxus 
Nr.  1  (vüu  i'i/  grm)  üü  Minutt  n  danu  gtblit-ben  Mar,  wobei  seine  Körpertempe- 
ratur von  -|-  160  auf      29^  gi  sti.  gen  war,  in  100  Theilen: 

BjOo  CO« 
11.93  0. 

Beobachtung  Nr.  120.  Den  4.  Februar  am  12  Uhr  80  Min.  wurde  bei  einer 
Temperator  des  Laboratorinme  Ton  +  ^  leUafende  Myozns  Kr.  1  anter  die 
Glocke  Nr.  3  gesetst. 

Der  Myoxus  Kr.  1,  welcher  früh  schlief,  trotzdem  dass  sein  Kamerad 
welcher  in  demselben  Gefiisse  nnd  neben  ihm  sass,  wach  war,  hatte  eine  Körper* 
temperatur  von  -|"  l-.ij*'  ""ti  bo^'ann  ^rleich  daranf  zn  erwachen. 

Um  12  Uhr  35  Min.  machte  das  Thier  1(>U  Athmungeu  per  Minute  nud  lag 
mit  seinem  Schwänze  nm  den  Körper  gewickelt. 

Um  12  Uhr  40  Min.  machte  das  Thier  190  Athmnngen  per  Minnte. 

Um  12  Uhr  60  Hin.  machte  es  240  Athmnnsen  per  Minnte.  * 

Um  12  Uhr  55  Min.  machte  es  320  Athmnngen. 

Um  1  Uhr  machte  es  :>20  Athmnngen. 

Um  1  Uhr  15  Min.,  als  das  Thier  25(»  Atlimungon  jn-r  Minute  machte  und 
hkh  ein  Wasserbeschlag  in  der  Glocke  gezeigt  hatte,  wurde  eine  Portion  Gas  zur 
Analyse  genommen. 

Um  1  Uhr  18  Min.  war  die  Temperator  des  Thieres  -|-  270,  während  die  des 
Laboratorinms  +  ^  seigte. 

Die  Lnft  der  Glocke  Kr.  3  (l,201oc),  welche  bei  ^  Lufttemperatar  oad 
bei  746  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende 
Sfyoxns  Nr.  1  (von  2r></;  frrra)  45  Minuten  darin  gel>lieben  war.  wobei  seine 
Körpertemperatur  von  -f-  12,50  s^i      270  gestiegen  war,  in  lüO  Theilen : 

9.42  CO, 
10,35  0. 

Beobachtung  Nr.  121.  Den  5.  Febrnar  früh ,  wnrde  der  Myoxus  Nr.  1 . 
welcher  pestcrn  analy.sirt  war.  wicrier  im  Schlafe  vorgefunden,  wobei  das  Thier 
während  vier  Minuten  kfine  einzipe  Athmnng  machte. 

>  Um  4  Uhr  15  Min.  hatte  das  Thier  noch  keine  merklichen  Athmungeu. 
Aber  einige  Minnten  spftter,  naehdom  man  das  Thier  berührt  hatte,  zeigt«  es  62 
Athmnngen  in  1  Minnte.  Das  Thier,  liegt  anf  der  Seite  omwickeU  mit  seinem 
Schwanse  nnd  hat  die  Angen  nooh  geschlossen. 

Um  4  Uhr  25  Min.  bei  -f-  80  Lufttemperatnr,  wnrde  der  schlafende  Sieben- 
schläfer Nr.  1  unter  die  Glocke  Nr.  3  gesetzt.  Das  Thier  xeigte  an  dieser  Zeit 
eine  Körpertemperatur  von  -f-  7,2*'. 

Um  4  Uhr  40  Min.  lap  das  Thier  anf  der  Seite  und  machte  88  Athmnngen. 

Um  4  Uhr  45  Min.  liegt  das  Thier  noch  und  macht  110  Athm.  per  Minnte*. 

Um  4  Uhr  66  Min.  machte  es  160  Athmnngen. 

Um  ß  mur  machte  das  Thier  100  Athmnngen  and  hielt  die  Ohren  nicht 
wie  frliher  am  Körper /uigelegt 

Um  5  Uhr  10  Min.,  also  nach  einem  45  Minuten  langen  Verweilen  des 
Thieres  unter  der  Glocke,  wurde  eine  Portion  Gas  zur  Analyse  genommen« 

Die  Temperator  des  Thieres  zo  dieser  Zeit  zeigte  15^. 
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Die  Lnll  der  Olook«  Kr.  3  (von  l,S01oo),  vdehe  bei  -l*  ^  Teup.  nnd  bei 

754  mm  Barometerstand  genommen  var,  enthielt,  necbdein  di-r  crvvacbende  Myoxus 
Nr.  1  (von  2G<  2  grm.)  45  Minuten  darin  geblieben  war,  wubei  die  Tempeifttar  det 
Thiere«  von  4~  ~h       gestiegen  war,  iu  lUO  XbftUeu: 

4,U0  C0| 
16,05  0. 

BeotaekUmg  Nr»  S^*  üm  6  übr  16  Xia.  bei  +  8*  LoMempentar  wnrde 
der  noeb  weiter,  erwaebende  Myozot  Nr.  1  von  Neuem  nnter  die  gelftftete  Glocke 
Nr.  S.geeetst.  Die  Tenp.  dee  TUeres  cn  dieser  Zeit  xeigte  +  Thier 

bat  die  Augen  ein  bischen  aufgemacht. 

Um  5  Uhr  2()  Min.  machte  das  Thier  280  Athmaagen. 

Um  5  Uhr  'M)  Min.  machte  es  2U0  Athmnngen. 
Um  5  Uhr  45  Miu.  machte  es  3UU  Atlunuugen. 
Um  6  Uhr  50  Miu.  machte  es  310  Athmuugcu. 

Um  6  Ubr  wurde  eine  Portion  Oae  nur  Analyse  genommen.  Die  Temp.  det 
Tbieres  in  dieser  Zeit  neigte  +  80*.  ^ 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  8  (von  l,801cc),  welche  bei  +  8i  Temp.  nnd  bei 

754  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Myozna 
Nr.  1  (von  2Gyi  grm.)  45  Minuten  darin  geblieben  war,  wobei  Seine  Körpertempe* 
ratnr  von  4*  4"  ^  gestiegen  war,  in  100  Theüen: 

•    9,10  CO, 
9,83  0. 

B^ohachtung  Nr.  123,  Den  6.  Februar  wnrde  der  Myoxns  Nr.  1  wieder 
f chlafend  geAuden,  indem  er  snsammeagerollt  war,  die  Augen  geschlossen  hielt 
nnd  die  hinteren  Pfoten  am  Kopfe  hatte  nnd  die  Ohren  wie  immer  im  Schlafs 

ntammengefaltet  fesi  an  den  Körper  angedrückt  hatte. 

Um  5  Uhr  20  Min.  bei  einer  Lufttcmperator  von*^^  wnrdo  der  schlafende 
Jfyoxns  Nr.  1  unter  die  Glocke  Nr.  3  gesetzt. 

Das  Thier,  welches  zu  dieser  Zeit  72AUuiiangen  per  Miaute  machte,  hatte 
eine  Körpertemperatur  von  -|-  ^o.  * 

Um  5  Ulir  40  Miu.  machte  das  Thier  100  Athmuugeu. 

Um  6  Ubr  machte  das  Thier  860  Athmnngen. 

Um  6  Uhr  6  Min.  wurde  eine  Portion  Gas  mr  Analyse  geninuMiL  Di« 
Temp.  des  Tbieres  an  dieser  Zeit  neigt«  4«  17,6». 

Die  Luft  der  Glocke  Nr.  3  (von  l,201cc),  welche  bei         Temperatnr  und 

bei  7J>4  mm  Atmosphäreudruck  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende 
Myoxus  Nr.  1  (von  24Vi  gmi)  45  Minuten  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Körper- 
temperatur von  -f-  ^       i7i&^  gestiegen  war,  in  100  Theüen: 

4,54  CD| 
16»10  O. 

BetAachimg  Nr,  Um  6  Uhr  7  Min.  wnrde  derselbe  noch  weiter  er- 
wachende Myosns'  Nr.  1  bei  einer  Lnffctemperatir  von  8i  wieder  nnter  die  ge- 
lüftete Glocke  Nr.  3  gesetst.  Die  Temperatnr  des  Tbieres  neigte  immer  noch 

-f  17.50. 

Um  6  Uhr  20  Min.  machte  das  Tliier  3<>G  Athmungen. 
Um  6  Uhr  iU)  Min.  machte  es  260  Atlimungen. 

Um  6  Uhr  52  Min.,  als  das  Thier  .sich  putzte ,  wnrdo  eine  Portion  Gas  ge« 
Bommen.  Die  Temp.  dos  Tbieres  sn  dieser  Zeit  xoigto  31«. 

Yeck.  4.  flqra.-««d.  Gti.  H.  V.  XfY.  94,  8 
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Die  Lnft  der  Gloeke  Nr.  8  (1,201),  welche  bei  -}-8»Teinp.  nnd  bei  7r)4  mm 
Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  n.Klidcin  <lor  erwacbcjide  Myoxus  Nr.  1 
(von  24^/2  jrrin)  45  Minuten  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Küipertempentiur 
von  4-  17i^       -\-  '610  gestiegen  war,  in  100  Tlieilen: 

8,74  C0| 
9,68  0. 

Beobadiiung  Nr,  VS5.  Der  Hyoziu  Nr.  1,  weldier  einige  Tage  wack  ge- 
wesen war«  wurde  den  8.  Min  scUafend  vorgeftmdoi,  nachdem  er  gestern  m 
einem  anderen  Myoxns  gesetzt  war. ' 

Um  4  Uhr  35  Min.  Abends  bei  -\-  70  Lufttempexatort  vnrde  der  schlafende 
Myoxns  Nr.  1  unter  die  Glocke  Nr.  3  gesetzt. 

Das  Thier  hatte  zn  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatur  von  -|-  80. 
Um  5  Uhr  25  Minuten  wurde  eine  Portion  Gas  znr  Analyse  genommea. 
Das  Thier  neigte  an  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatur  von  4-  1^>^> 

«  Die  Lnft  der  Olecke  Kr.  8  (1.201).  welche  hei  -|-  ?•  Temperatur  nnd  hei 
7^  nun  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Myexsi 
Mr.  1  (von  30  gr.)  50  Minoten  darin  geblieben  war,  wohei  seine  KSipertempeiator 
Ton      8>  anf  -|-        gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

6,45  C0| 
13,94  0. 

Beobachtung  ^r.  126.  Nachdem  die  Glöcke  gelüftet  war,  wnrde  um  5  Uhr 
30  Minuten  derselbffe  noch  weiter  wachende  Myoxns  Nr.  1  mit  schon  geöflheten 
Angen  nnd  hei  einer  Kdipertempexatnr  ven  -f-  l^i^*  ^oaoA  hei  einer  Lnfttempentor 
Ton  -fr  ^  nntes  die  Olocke  Kr.  8  gesetst. 

Um  5  Uhr  40  Minuten  machte  das  Thier  300  Athmnnj;en  per  Minute. 

Um  5  Uhr  55  Minnten  hat  sich  ein  Wasserbescldag  in  der  Olodce  geneigt. 

Um  6  Uhr  10  Minuten  wnrde  eine  Portion  Gas  genommen. 

Die  Temperatur  des  Thieres  zu  dieser  Zeit  zeigte  -\-  280. 

Um  6  Uhr  20  Minuten  war  die  Temperatur  des  Thieres  -\-  30^. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  3  (1,201),  welche  bei  60  Temperatur,  und  bei 
742  mm  Barometerstand  genommen  war.  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Myozsi 
Kr.  1  (von  80  gr)  40  Minnten  darin  gebliehen  war,  wobei  seine  Kftrperiempräatnr 
von  +  ViJBß  aaf  4-  88»  gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

9,81  CQi 
9,84  0. 

Beobachtung  Nr.  127.  Den  5.  März  bei  -\-  7,50  Lufttemperatur  und  boi 
750  mm  Atmosphärendruck  wurde  der  wache  Myoxns  Nr.  t  mit  einer  Körpertem- 
peratur von  4-  31*  nnd  einem  Gewicht  von  30  gr.  unter  die  Glocke  (Nr.  3)  von 
1,801  cc  wahrend  46  Minuten  gehalten. 

Diese  Lnft  ergab  nach  der  Analyse  fblgendes  in  100  Theilen: 

7,78  00^ 
18,08  0. 

M  7  0  z  tt  s  Kr.  8. 

Beobachtung  Nr.  128.  Den  2.  Februar  bei  einer  Temperatur  des  Labora- 
toriums von  •4-  120  wurde  der  schlafende  Myoxns  Nr.  2,  welcher  eine  Körperten- 
peratnr  Ton  4*  1^  neigte,  erwnehend  getroffen. 
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Um  13  Uhr  38  Miauten  bei  einer  Lnfttemperatnr  Ton  7*  and  bei  einer 
Körpertemperatnr  Yon  -|- 10*  wnde  der  erwaehende  Zieeel  Nn  8  oater  die  Glo^e 
Nr.  8  geeetst 

Um  12  Uhr  42  Minnten  nwclite  dos  Thier  180  Atlimangen  per  Kinnte. 

Um  12  Uhr  48  Minnten  machte  es  180  Atiunnngen. 

l'm  1  Vhr  macht«  es  250  Athmnngen. 

Um  1  Uhr  5  Minnten  machte  es  300  Athmnugen.  * 
Um  1  l/hr  20  Minnten  machte  es  300  Athmungen. 
Um  1  Uhr  25  Minuten  wurde  eine  Portion  Gas  zur  AnalyM«  genommen. 
Die  Tempeiatw  dee  Tliieree  ra  dieier  Zeit  leigte  -|-  86*. 
Um  1  Uhr  46  Kioalen  vor  die  Temperatnr  det  Tiüeres  -|-  80*. 
Die  Lnft  der  Gleeke  Nr.  8  (ven  1.201  ee),  welche  bei  +  ^  Tempentor  and 
*    bei  755  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwacheode 
llyoxns  Nr.  2  (von  25  gr)  47  3Iinuten  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Körper* 
tenperatnr  von  4-  1^  »vf  -f       gestiegen  war,  in  100  Theilen: 

6,59  CO, 
12,25  0. 

Beohcuhtung  Nr.  129,  Den  6.  Febraor  am  12  Uhr  30  Hianten  bei  einer 
Lnfttemperator  ▼on-f'd*  wurde  der  seUafead  Tergefludene  ober  jetst  erwoehende 
Myexas  Nr.  8  anter  die  Glocke  Nr.  8  gesetst. 

Die  Temperntar  des  Thieres  za  dieser  Zeit  neigte  -|"  8tS*. 

Um  1  T^hr  machte  dos  Thier  59  Athmnngen  per  Minnte ,  war  noch  nsoa* 
niengcrollt,  hatte  die  Angen  sa  and  die  Ohren  aasaniinengefaltet  an  den  Kteper 

fest  angedrückt. 

Um  1  Uhr  35  Minuten  machte  das  Thier  140  Athmungen  per  Minnte. 

Um  2  Uhr  15  Minnten  wurde  eine  Portion  Gas  znr  Analyse  genommen. 

Die  Temperatar  des  Thieres  so  dieser  Zeit  leigte  +  88*. 

Um  8  Uhr  45  Ifinnten  war  die  Temperatar  des  Thicfres  +  84,69. 

Um  3  Uhr  war  die  Temperator  des  Thieres  +  88*. 

Um  3  Uhr  5  Minnten  war  die  Temperatar  des  Thieres  -|-  30*. 

Die  Lnft  der  Glocke  Nr.  3  (1,201),  welche  bei  +  80  Temperatur  und  bei 
753  mm  Barometerstand  penonimen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende  Myoxus 
Nr.  2  (von  24'/|  gr)  zwei  Stunden  darin  geblieben  war,  wobei  seine  Kürpertem* 
peratur  von  -j-  8,5<^  auf  -\-  220  gestiegen  war,  in  100  Theiien: 

9,08  CO* 
9,71  0. 

BeohadUmg  Nr*  13Ö.  Den  11.  Vebmor  früh  bei  +  8*  Temper.  des  Labora- 
toriums wurde  der  Myoxns  Nr.  8  schlafend  und  wihrend  einer  6  Xinoten  langen 

Beobachtung  ohne  Athenibcwegungen  vorgefunden. 

Vxn  4  riir  'A^t  3Iinuten  bei  3*  Lnfttemperatur  wurde  der  dorch  das  Be- 
rühren <  rwachrnde  .Myoxus  Nr.  2  unter  die  Glocke  Nr.  3  gesetzt. 

Das  Thier  zeigte  zu  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatur  von  -\-  6,5*. 

Um  4  Uhr  80  Minnten  machte  das  Thier  180  Athmnngen. 

Um  4  Uhr  66  Kinnten  machte  das  Thier  78  Athmnngen. 

Um  6  Uhr  aolCInoten,  als  das  TMer  noch  log,  die  Angen  noch  geschlossen 
hatte  ond  180  Athmnngen  per  lUnnte  machte,  wnrde  eine  Portion  Gas  aar  Analyse 
genommen. 

Das  Thier  neigte  an  dieser  Zeit  eine  Körpertemperatar  von  11,6*. 
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Die  Luft  der  Oloeke  Nr.  8  (von  l,SOt  ee),  welche  bei  +  O^Tempeifttnr  nnd 

bei  75n  mm  ■  Barometerstand  ^enominen  war,  enthielt,  nachdem  der  erwachende 
Hyoxns  Nr.  2  (  von  2:)  gr)  zwei  Stnuden  darin  geblit  l)*>n  war,  wobei  aeine  £Srper- 
temperatvlr  von      6,5*  auf  11, no  prt'stiegen  war,  in  lUU  Theilen: 
■     '  7,B7  CO,  ■  - 

*•  ■  '  13.40  0. 

/  SMeldUunff  Nr.- 131,  Der  noch  weiter  wnchende  Myoznt  Nr.  8  wurde  um 
6  Uhr  sb  ginnten  wieder  in  die  gelfiftete  Glocke  Nr.  8  bei  einer  Lnfttempemtor 
TOn  4-1^'gesetxt. 

Um  0  Uhr  45  Minuten  machte  das  Thier  134  Atbnuingen.  ' 

Um  7  Uhr  5  Minuten  machte  das  Thier  104  Athmnnpfen. 

Um  7  T'hr  25  Minnten  machte  das  Thier  200  Athmangen  per  ICnnte  nnd 
leckte  sich  die  Pfoten. 

Um  7  Uhr  50  Minuten  ist  ein  Wasserbeschlag  in  der  Glocke  bemerkbur. 

üm  7ühr  66Hinnien,  nnchdem  du  Thier  !>/«  Standen  vnter  der  Glocke  ge- 
blieben war,  wnrde  eine  Portion  Qu  rar  Analyse  genommen. 

Die  Temperator  des  Thieres  ra  dieser  Zeit  neigte  ISß, 

Die  Analyse  des  Gases  ist  vemn^ttckt. 

Diese  Beobachtnng  ist  angefahrt,  nm  ein  Beispiel  ra  geben,  wo  die  Tem- 
peratur des  erwachenden  Thieres  sehr  lanpjsam  sticp. 

Beobachtung  Nr.  13'3.  Den  5.  Mürz  bei  eim-r  L. -Temper.  von  -f-  70  und 
bei  einem  Barometerstand  von  74U  mm  wurde  der  wache  Myoxus  Nr.  2  (von  22  gr) 
mit  einer  Körpertemperatur  von  -f  29^,  während  45  Minuten  nnter  der  Gloeke 
Nr.  8  gehalten.  Die  Luft  enthielt  nach  demVi^eilen  des  Thieres  in  100  Theilen: 

6,00  CO« 
18,01  0. 

Myoxus   Nr.  2. 

Beobachtung  Nr.  133.  Don  23.  Februar  b(!i  <»®  L.-Temper.  wurde  der 
MyoxQs  Nr.  3  (von  24  gr)  zum  ersten  Male  diesen  Winter  im  Schlafe  vorgeftinden« 
Das  Thier  sehlief  lange  nicht,  trotadem  es  fett  war  und  nngestSrt  (allein)  sass. 

Das  Thier  neigte  wlhrend  6  Minnten  langer  Beobachtongen  keine  einaige 
Athmnng. 

üm  4  Uhr  Abends,  dm  2:1.  Febniar,  bei  -f  L.-Temperatnr  wurde  der 
schlafende  Myoxus  nnd  „sc  h  1  a  f  <•  ii  d'* ')  nnt<T  die  Glocke  Nr.  '\  fres^tzt. 

Den  24.  Februar  bei        10  L. -Temper.  war  tla.s  Thier  noch  iin  Schlafe. 
Um  4  Uhr  Abends  wnrde  eine  Portion  (ias  zur  Analyse  genommen. 
Die  lAft  der  Glocke  Nr.  3  (von  1,201  cc),  welche  bei      7*  Temperatnr  nnd 
bei  748  mm  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  sddafBnde 
MyoxQS  Nr.  8  (von  24  gr)  24  Standen  darin  geblieben  war,  in  100  Theilen: 

1,18  COt 
19,04  a 

I)  Ich  betoue  hier  absichtlich  „schlateud  war",  weil  es  mir  bis  jetzt  nie- 
mals  gelungen  war,  Gas-Analysen  von  einem  schlafenden  Myoxas  m.  haben,  da  das 
geringste  Berfihren  des  Thieres  sofort  sein  Erwachen  aar  Folge  hatte.  Dieser 
Fall  ist  der  erste  FaU  gewesen,  wo  ein  Myoxas  schlafend  bliebi  trotadem  er  in 
die  Glocke  gesetat  resp.  berlUirt  wnrde. 
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Beobachtung  Nr,  134.  Glefeli  damif  wurde  der  noeli  weiter  eeUafende 
H Jona  Kr.  8  den  S4.  Febr.  tan  4  Uhr  5  Hinnten  Abends  b«i  -f"  ^  L.-Ttinper. 
unter  die  Glooka  Nr.  8  gesetst. 

Du  Thier  hat  wihrend  GXiniiten  langer  Beobachtimg  keine  einxige  Atheni' 
bewegnng  gezeigt.  ' 

Den*25.  Febmar  bei  ^  L.-Temperatnr  war  der  Hyoxns  Nr.  8  nbeh  im 
Schlafe.  • 

Um  4  Uhr  5  Minuten  Abends  worde  eine  Portion  Gas  geuommeu.  . 

Die  Laft  der  Glocke  Nr.  8  (von  1,201  ec),  welche  bei  S^Tempen  und  bei 
786  am  Barometetitiäid  genonunen  wair  enthielt,  naehdem  derVyozas  Kr.  8  .  (von 
84  gr.)  leUalbnd  84  Standen  darin  geblieben  war,  in  100  Tbeflan: 

0,40.  CB| 
90,86.  0. 

UeoteeMMy  JTr.  130.  Derselbe  Myozns  Kr.  8  sehUef  nnnntorbroehea  weiter 
sogar  ohne  seine  Lage  sa  Teriadeni  bis  SSl  Febr.  bei  einer  Tbnp.  dar  Lnit  swischea 
8>  und  -|-  7*. 

Den  28.  Febr.  nm  9  IDir  früh  bei  -f-  40  Lnfttemperatnr  wurde  der  noch 
aehlafende  Myoxns  Nr.  'J  unter  die  Glocke  Nr.  H  gesetzt. 

Den  anderen  Tag  bei  -f-      i^ufttemperatur  war  derMyoxns  noch  Im  Schlafe. 
Den  l.Miirz  um  9  Uhr  früh  wurde  eine  i*ortion  <ias  zur  Analyse  genommen. 
Die  Luft  der  Glocke  Nr.  3  (von  1,201  cc),  welche  bei  4-  4»  Temp.  und-  bei 
740  am  Barometerstand  genommen  war,  enthielt,  nachdem  der  Myoxns  Kr.  8  von 
(▼on  84  gr.)  sohlafond  24  Standen  darin  geblieben  war,^  in  tOO  Theflen: 

1,8S  00s 
19,60  0. 


Die  augetuhrten  Gasanalyson  ^yllr(lpn  liauptaächlich  ange- 
stellt in  der  Ab.sicht,  die  so  oft  besprochene  rasclie  Erwärmung 
der  Thiere  zu  erklären  oder  einer  Erklärung  näher  zu  kommen. 

Es  wurden  von  vornherein  die  Schwierigkeiten  der  gestellten 
Aufgabe  erkannt,  Schwierigkeiten,  welche  dieselben  sind,  wie  sie 
bei  der  Untersuchung  des  Stoffw^echsels  entgentreten  und  welche 
trotz  grosser  Bemühungen  bis  jetzt  nicht  zu  überwinden  waren. 

Die  Beschränkung  auf  die  Bestimmung  von  ausgeschiedener 
CO2  und  ftufgenommenen  0  bei  einer  GMegenheit  wo  eine  gäns- 
licjie  Stoffwechselbilans  nothwendig  erscheint,  geschah  theils  aus 
BoBchiSnkiheit  der  Mittel,  theils  w^n  der  HoAiung,  durch 
diese,  wenn  auch  nur  partielle,  Untersuchung  des  Stoffwechseb 
näher  zu  erfahren,  welche  Richtung  und  welche  Mittel. nSthig 
sind,  bei  der  weiteren  Untersuchung  der  raschen  Erwärmung  der 
Winterschläfer. 
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Sollte  68  sioli  herausstellen  dass  die  wfthrend  des  Erwachens 

ausgeschiedene  CO2  genügend  Kohlenstoff  enthält  rar  Decbuig 
der  besagten  ErwSrmnng  desThieres,  dann  wSre  die  Ansiellnng 

von  Versuchen  über  die  vollständige  StofFwechselbüanz  nicht  mehr 

so  nothwendig  für  diese  Frage  wie  sie  es  jetzt  erscheint. 

Aus  diesen  und  anderen  Gründen  sind  also  diese  Gasanalysen 
nur  als  eine  Yoruutersachuug  zu  betrachten. 

Bei  unseren  Yersnchen  waren  die  Thiere  immer  in  einem 
abgesperrten  Lufträume  gehalten.  Dieser  Umstand  ist  von  ge- 
ringem Belang  in  der  Periode  des  Winterschlafes  des  Thieres, 
wo  bekanntlich  die  0-Anfnahme  nnd  die  COj-Aoscheidnng  sehr 
gering  sind  nnd  wo  das  Thier  in  einer  Luft  sich  befand»  welche 
anmeist  circa  19%  0  nnd  nur  etwa  l^o  00t  enthielt 

Die  ganze  Sache  wird  dagegen  ganz  anders  sein,  wenn  nicht 
ein  sclilafondes,  sondern  ein  erwachendes  Thier  nnter  der  Glocke 
sich  befindet,  in  welcher  (wie  die  V^ersuche  gezeigt  haben)  der 
Gehalt  an  Sauerstoff  bis  auf  47o  sinkt  und  der  Gehalt  an  CO^ 
bis  auf  13^,0  steigt. 

Obgleich  die  Thiere  unter  den  letztgenannten  Bedingungen 
(mit  weniger  0  und  mit  mehr  COg  als  in  der  normalen  Luft)  doch 
eine  rasche  Temperatur-Steigerung  gezeigt  haben,  so  ist  immerhin 
die  Möglichkeit  nicht  aufgeschlossen,  dass  der  Verbrauch  an  0 
und  die  Ausscheidung  von  OOj  während  des  Erwachens  gans 
verschieden  wftre,  wenn  das  Thier  sein  Erwachen  in  einer  0-reichen 
nnd  wenig  mit  00^  beladenen  Luft  yoUiB'jgen  hätte. 

Bei  unseren  Versuchen  waren  also,  kann  man  sagen  die  Er- 
wachungen  des  Thieres  unter  besond-  ren  und  nicht  ganz  normalen 
-liediiigungen  beobachtet,  deren  Stiirke  und  Einfluss  auf  das  Er- 
wachen uns  total  unbekannt  ist  und  deswegen  geprüft  werden 
müssen. 

Bevor  nicht  die  Würnie- Verluste  des  Thieres  während  des 
Erwachens  ausgerechnet  und  manche  andere  Nebenbedinguiigcn 
nicht  geprüft  werden,  ist  es  schwer,  mit  Sicherheit  die  anfangs 
aufgeworfene  JjVage  zu  beantworten,  nämlich  ob  der  während  des 
Erwachens  ausgeschiedene  Kohlenstoff  genügt  bei,  seiner  Ver- 
brennung die  besagte  Erwärmung  (des  Erwachens)  zu  erzeugen. 

Um  dem  Leser  nicht  schwankende  Oondusionen  bei  der  Ent^ 
Scheidung  einer  so  wichtigen  Sache  wie  die  Richtigkeit  der  jetsi- 
gen  Theorie  der  thierisohen  Wärme  aufzubürden,  habe  ioh  mich 

N. 
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enthalten,  yorlfinfig  (bis  nooh  diese  angefahrten  Nebenbedingnngen 
nnteisucht  werden)  irgend  mnen  Schlnss  ftber  die  uns  interea* 
sirende  ErwSrmnngs-Frage  zu  geben. 

Deswegen  führe  lob  auch  nur  nackte  Thatsacben  und  Ziffern 

an  Stelle  von  Commentaren. 

Dieses  Material  soll,  wenn  nicht  gleich  so  doch  später  einmal 
zur  Aufklärung  der  raschen  Erwärmung  dienen. 

Es  wird  wohl  sonderhar  vielleicht  als  neue  Mode-Sünde  er- 
scheinen, ein  so  grosses  Material  (wie  die  130  Gas- Analysen)  der 
gelehrten  Welt  zu  übergeben,  ans  welchem  Material  'sich  kein 
Scbluss  ziehen  lässt  auf  eine  Frage,  zn  deren  LSsnng  die  Yer* 
suche  hauptsächlich  angestellt  wurden. 

Die  Ansftthmng  s&nmtlicher  zahlreicher  Gas-Analysen  wird 
dadurch  gerechtfertigt,  dass  durch  die  Erklärung  irgend  einer 
jetzt  noch  nicht  berfihrten  und  secundfiren  Frage  die  G^asanalysen 
sofort  zu  vielen  Schlüssen  bezüglich  des  Erwachens  etc.  flQiren 
können. 

Sollten  z.  B.  die  Wärme-Verluste  des  Thieres  während  des  Er- 
wachens bestimmt  werden  oder  sollte  sich  herausstellen,  dass  die 
^Erwärmung  des  erwachenden  Thieres  wenig  beeinflusst  wird  von 
der  Menge  des  vorbandenen  Sauerstoffes  und  d.  g,,  dann  werden 
die  (a^as-Analysen  sofort  sehr  schlussfahig  sein. 

Der  weitere  Grund,  warum  die  sammtlichen  Gk^-Analysen 
ausgeführt  sind,  ist  der,  dass  ausser  dem  flachen  noch  viele 
andere  interessante  Seiten  des  Winterschlafes  berührt  sind,  welche 
bis  jetzt  wenig  untersucht  und  wenig  bekannt  sind. 

Bei  der  Austeilung  der  Gas -Analysen  war  es  natürlich 
nüthig  zu  erfahren :  in  welchem  Verhältnisse  die  COo  und  der  0 
während  der  Periode  des  Schlafens  selbst  oder  während  der  des 
wachen  Zustandes  im  Vergleiche  mit  der  Periode  des  Erwachens 
stehen.  Diese  Untersuchungen  haben  ihrerseits  eine  Prüfung  er- 
fordert, ob  die  Menge  der  GO3  und  des  0  nicht  abhängig  sei  von 
der  Temperatur  u.  s.  w.  '  ■ 

Auf  diese  Weise  kam  es,  dass  eine  scheinbar  so  einfache 
Frage  wie  die,  in  welchem  Ifaasse  die  Menge  der  ausgeschiedenen 
CO«  und  des  aufgenommenen  0  während  des  Erwachens  des 
Thieres  zu  seiner  Erwärmung  beitragen,  sich  so  complicirte  und 
vergrösserte,  indem  sie  neue  Nebenversuche  erforderte  und  auch 
neue .  Ai|dsaehen  ergab. 
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Von  den  vielen  nebenbei  bei  der  Untersuchung  unserer  Frage 
beo1)acliteten  Ergebnissen  will  ich  hier  nur  auf  eine  Erscheinung 
aufmerksam  machen,  welche  für  die  Beziehungen  des  Stickstoffs 
«ur  Respiration  von  Wichtigkeit  sein  dürfte. 

Es  wurde  einige  Male  beobachtet,  dass  die  Luft  in  der  Glocke, 
nachdem  das  schlafende  Thier  darin  geblieben  war,  weit  über 
210/0  Sauerstoff  aeigte. 

Diese  Erscheinung  konnte  daher  rühren,  dass  entweder  das 
schlafende  Thier  direct  gasförmigen  Stickstoff  aufnehme  oder 
Sauerstoff  ausscheide  und  dadurch  den  Procentgehalt  des  Sauer* 
Stoffes  der  analysirten  Luft  erh5he. 

Da  die  Q-as-Analysen  immer  auf  dieselbe  Weise  sogar  mit 
demselben  Eudiometer  gemacht  worden  sind,  so  wird  dadurch 
einigermasseii  die  Möglichkeit  eines  Fehlers  vermindert. 

Sollte  demnach  die  gewonnene  Angabe  nicht  auf  einem  Feliler 
beruhen,  so  würde  der  Winterschlaf  zur  Untersuchung  der  Frage 
über  die  directe  Aufnahme  des  gasförmigen  Stickstoffes  ein 
passendes  Object  sein. 
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Von 

Dr.  med.  et  phil.  M;  BRAUN, 

Privaidoeent  dar  Zoologie  in  Wttnbnrg. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  hatte  ich  Gelegenheit,  eine  fast  voll- 
ständige i{eihe  von  Embryonen  des  in  grossen  Mengen  aus  Austra- 
lien importirten  Wellenpapagei's  (Meh)psittacus  undulatus)  zu 
untersachen,  der,  wie  bekannt  sein  dürfte,  am  leichtesten  von 
allen  exotischen  Vögeln  bei  uns  zur  Brut  schreitet. 

Die  ersten  Embryonen  verdanke  ich  Herrn  Dr.  P.  Fraissef 
der  znerst  anf  dem  zoologischen  Institut  Papageiembryonen  unter- 
suchte und  wohl  noch  darüber  berichten  wird;  weiterhin  ver- 
danke ich  die  Fortfühmng  der  Zucht  dem  Leiter  des  Institutes, 
Herrn  Prof.  Semper,  der  aufs  bereitwilligste  —  so  weit  es  die 
Institutsmittel  erlaubten  —  allen  Wünschen*  meinerseits  ent- 
gegenkam. 

In  Folgendem  beabsichtige  ich  über  meine  Untersuchungen 
fortlaufend  zu  berichten,  und  beginne  heute  mit  der  Mittheilung 
eines  eigenthümlichen  Verhaltens  des  Bückenmarkes.  .  Ich  hoffe, 
zeigen  zu  können,  dass  die  auf  die  Zucht  verwendete  Mühe  und 
Kosten  durch  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  reichlich  aufge- 
wogen \^erden. 

L  Bückenmark. 

Die  ersten  Stadien  der  Entwicklung,  die  Primitivrinne,  die 
Bildung  der  Bückenlurche,  der  Schluss  derselben  zum  Bücken- 
marksrohre übezgehe  ich  hier,  da  sie  nicht  wesentlich  von  dem 
beim  Hühnchen  bekannten  Verhalten  abweichen.  Dagegen  muss 
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icli  kurz  ein  Stadium  beschreiben,  das  von  einem  5,5  mm  langen 
Embryo  herrülirt,  der  der  Ausbildung  nacdi  einem  Hühnerembryo 
vom  dritten  BebrUtungstage  entspricht');  bei  diesem  bemerkte 
ich  schon  am  trischeu  Präparat,  namentlich  deatlich,  wenn  der 
Embryo  auf  dem  Rücken  lag  und  ich  demgemäss  das  Darmblatt 
betrachtete,  vor  dem  hintern  Ende  des  Rückenmarkes  einen  kleinen 
LängsspaU  im  Rückennmrksrohrf  der  in  das  Entoderm  sich  öffnete, 
80  dass  nach  diesem  Bild  zu  urtheileu,  das  Kückenmarksrohr 
offen  mit  dem  Lumen  des  künftigen  Darms  in  Verbindung  stand« 
Koch  deatlicher  trat  der  Spalt  bei  Behandlung  des  Embryos  mit 
verdünnter  Chromsäuretösung  auf,  die,  wie  schon  des  öfteren  von 
mir  hervorgehoben,  solche  Oeffiiungen  besonders  deutlich  macht. 
Der  Embryo  wurde  gezeichnet  und  in  eine  eontinuirliche  Reihe 
von  Querschnitten,  jeder  V40 — Vw^nm  dick,  zerlegt  und  dieSclinitte 
von  hinten  nach  vom  numerirt.  Durch  Abzeichnen  jedes  ein- 
zelnen Schnittes  stellte  ich  mir  einen  schematischen  Längsschnitt  ' 
des  Embryos,  der  dief  Mittellinie,  die  Chorda,  längs  trifft,  dar 
und  fand  die  schon  mit  blossem  Auge  sichtbare  Communication 
des  Rückenmarksrohres  mit  dem  Lumen  des  Darms  auch  hier 
bestätigt.  Vom  4i.  Schnitt  an  hängt  das  Rückenmark  mit  der 
Epidermis  zusammen,  ist  jedoch  völlig  geschlossen :  nach  vorn  zu 
ist  es  von  ihr  getrennt;  bei  Schnitt  39  öß'iwt  sich  das  Hohr  durch 
dir  Chorda  in  das  DarudAatt  und  bleibt  mit  einer  kurzen  Unter- 
brechung bis  Schnitt  30  geöti'net;  der  Längsspalt  würde  dem- 
gemäss  '/•,  mm  lang  sein.  Dann  schliesst  sich  das  Entoderm 
wieder,  das  Kückennuirksrohr  geht  noch  5  Schnitte  weiter  nach 
hinten  als  Rohr,  ötfnet  sich  hier  in  der  Rückenfurche  — 2  Schnitte 
—  auch  diese  schliesst  sich,  d.  h.  das  Ivückenmarksrohr  geht 
4  Schnitte  nach  hinten  in  den  Endwulst  hinein.  Hinter  dem 
Endwulst  findet  sich  noch  eine  kurze,  durch  5  Schnitte  sichtbare 
Frimitivrinne,  an  die  sich  ein  kurzer  Primitivstreifen  anschliesst. 

Man  kann  daher  bei  diesem  Embryo,  wenn  man  von  der 

Bauchseite  durch  die  Spalte  eingeht,  durch  das  Rückenmarksrohr 

nach  hinten  auf  die  Epidermis  hinausgelangen,  so  dass  auf  diesem 
Stadium  in  der  Mittellinie  eine  Unterbrecluiiig  des  Embryo's  vor- 
handen ist,  über  welche  nach  hinten  hinaus  der  Embryo  sich 
noch  fortsetzt. 


1)  cC  KöUiker,  Entwickelongsgescliichte.  II.  Aad.  pag.  203.  Fig.  126. 
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Ganz  dieselbe  Spalte  finde  ich  bei  einem  etwas  älteren 
Papageiembryo,  dessen  Vordertbeil  sich  schon  ganz  auf  die  Seite 
gedreht  hat,  bei  dem  die  Urwirbel  bis  hinten  ausgebildet  sind 
und  dessen  hinterer  Theil  sich  zur  Bildung  des  Hinterdarmes 
nach  vorn  und  ventral  krümmt;  wenn  man  mit  der  Lupe  in  den 
Hinterdarm  hineinsieht,  kann  man  —  hier  also  wirklich  im  Darm- 
lohr  —  den  Spalt  erkennen,  der  in  das^  Bfickenmajk  führt 

Späterhin  scbliesst  sich  diese  rSthselhafte  Verbindung  völlig. 
Ich  glanbe,  dieselbe  Communication  bei  Tcutbenmbffonen  auf 
dem  entsprechenden  Stadium  zu  sehen  und  bekanntlich  hat 
Gasser  neuestens  dieselbe  Thatsache  von  Gänseembryonen  mit* 
getheilt,  wfthrend  beim  Hühnchen  der  Spalt  nicht  gefunden  wer- 
den konnte;  auch  ich  habe  bis  jetzt  vergeblich  beim  Hühnchen, 
danach  gesucht,  obgleich  ich  nach  dem  Vorgange  Kölliker's 
niedrigere  Temperatur,  um  eine  langsamere  Entwicklung  zu  er- 
zielen, bei  der  Bebrütung  anwandte.  Trotzdem  w'dr^.  es  immer 
noch  möglicli,  dass  eine  schnell  vorübergehende  Communication 
zwischen  Rückenmark  und  Entoderm  auch  beim  Hühnchen  vor- 
käme, oder  das  Hühnchen  müsste  eine  wesentliche  Ausnahme  in 
diesem  Punkte  bilden.  Endgültig  lässt  sich  das  nochnicht  ent- 
scheiden, da  der  Zufall  bei  solchen  Funden  eine  zu  grosse  Rolle 
spielt.  Bis  jetzt  wäre  also  der  Spalt  von  Amnioten  constatirt  bei 
der  Gans  ((rassn'),  beim  Wellenpapagei  und  (?)  der  Taube  (ich); 
dazukommt  ein  neuer  Fund  £a//our's  bei  Embryonen  von  Lacerta 
muralis,  der  meiner  Ansicht  nach  violleicht  hieher  zu  ziehen  ist, 
obgleich  Bal/our  den  Spalt  an  das  Hinterende  des  Embryo's  resp, 
hinter  dasselbe  verlegt,  was  bei  den  Vögeln  sicher  nicht  der 
Fall  ist. 

Weitere  Mittheilungeu  folgen  demnächst  über  die  Entwick- 
lung des  Schwanzes,  die  Bildnng  des  Herzens,  der  Chorda  und 
des  ürogenitalsystems. 

Wftrzburg,  den  14.  JnU  1S79. 


0  Der  Prinütivrtreifen  bei  Yogelembryonen.  QmmI  1879  Tat  YIII. 
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lieber  Ablageruugeu  der  Oiacialzeit  und  ihre  Fauna 

In»  Wirzburg.  *) 

Von 

F.  SANDBERGER. 

Der  Titel  des  Vortrags  könnte  befremden,  da  bis  jetzt  an 

keinem  der  Gebirge,  welche  das  Hainthal  begrenzen,  alteMorSnen, 
FelsschlifFe  oder  sonstige  greifbare  Beweise  für  die  Existenz  von 
G-letseberu  nachgewiesen  worden  sind.  Allein  es  ist  ja  längst 
bekannt  und  selbstverständlich,  dass  die  Ausdehnting  mächtiger 
Gletscher  bis  weit  in  die  bayerische  und  schwäbische  Hochebene 
im  Süden  und  andererseits  die  Bedeckung  ungeheurer  Flächen 
Scandinaviens,  Russlands  und  selbst  einiger  Striche  Norddeutsch- 
lands mit  ebensolchen  bis  zum  Meere,  deren  Schuttmassen,  auf 
Eisschollen  transportirt,  die  ganze  norddeutsche  Ebene  bedecken, 
auch  auf  die  awischen  diesen  grossen  Gletschermassen  gelegenen 
gletsckerfreien  Landstriche  den  stärksten  Einfluss  ausüben 
mnsste.  Sie  bewirkte  anch  in  ihnen  eine  sehr  bedeutende  Er- 
niedrigung der  mittleren  Jahrestemperatur,  welcbe  Anhäufung 
coloflsaler  Schneemassen  nnd  zur  Zeit  des  Anftbanens  derselben 
grossartige  Hochwasser  im  Gefolge  haben  mnsste.  So  hat  man, 
da  alle  diese  Ersoheinnngen  gleiobzeitig  sind  nnd  sieb  gegen- 
seitig bedingen,  Yolles  Iteoht»  von  Ablagerangen  der  Glacialzeii  » 
im  mittleren  Mainthale  zu  sprecben.  Ja  man  darf  binanfSgen, 
dass  ohne  diese  die  Form  des  firSnkiseben  Plateans  eine  ganz 
andere  geblieben  w&re  nnd  dass  es  statt  der  lyeit  ausgedehnten 
üppigen  GetreideffiUsbeii  des  Ocbsenforter  nnd  Sobweinfurter  Gana 
ans  öden  Ealkbügeln  besteben  miisste.  Die  Abbinge  derselben 
würden  zwar  den  Weinbau  gestattet  haben,  aber  dieser  anch  die 
alleinige  Nahrungsqaelle  der  Bevölkerung  geblieben  sein,  was  bei 
dem  sehr  wechselnden  Ertrage  immerhin  eine  weit  uugümitigere 

*)  VofCn«,  gvfcalten  ia  dtr  phyriksBith'fmedMsiidian  CltistlliBlnft  m  Wflf» 

borg  am  15.  März  1879. 

Tcduodl.  «•  f^mO.  Sm.  H.  F.  ZIV.  Bl.  9 
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Lage  geschaffen  haben  würdef  als  sie  jetst  in  ünterfranken  that- 
sSchlich  bestehl  Es  erschien  darum  von  verschiedenen  Seiten  her 
interessant  nnd  lohnend,  die  Verhältnisse  der  Ablagerungen  der 
Glacialzeit  in  diesem  Landstriche  zn  untersuchen,  welcher  Arbeit 
ich  mich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  gewidmet  habe*).  Sis 
lassen  sich  überall,  wo  sie  vollstfindig  entwickelt  sind,  in  swe! 
Ghmppen  theilen,  nfimlich  Sandablagerungen  und  Löss  des  Plateaus 
(Berglöss)  nnd  Geröll-,  Sand-  und  LSss- Ablagerungen  (Thallöss) 
der  Terrassen  und  Buchten  des  jetzigen  Thaies.  Die  meilenweit 
ausgedehnten .  von  den  Vorbergen  des  östlichen  Odenwalde.««, 
Spessarts  und  der  Rhön  begrenzten  Ablagernngen  der  ersten 
Gruppe  gehen  bis  auf  820'  Meereshöhe  hinauf,  die  über  weit 
geringere  Flächenräume  verbreiteten  der  zweiten  Gruppe  liegen 
über  200'  tiefer,  d.  h.  etwa  90'  über  dem  Mainspieor,.],  welcher 
bei  Würzburg  528'  über  dem  Meere  gelegen  ist.  Es  felilt.  ab- 
gesehen von  zahlreichen  Hohlwegen  in  diesen  Bildungen  nicht 
an  guten  Aufschlüssen,  da  der  Sand  wegen  seiner  Reinheit  häufig 
statt  frischem  Flusssande  gewonnen,  der  Löss  aber  durch  zahl- 
reiche Ziegeleien  ausgebeutet  wird. 

Was  zunächst  den  Sand  der  Plateaus  betrifft,  der,  wo  er 
mit  Bergldss  zusammen  Torkommt,*  wie  z.  B.  bei  Randersacker» 
GerbrunUf  Karlstadt  u.  s.  w.  stets  unter  diesem  gelegen  ist,  so 
erscheint  er  ziemlich  grobkörnig  von  hellgrauer ,  Farbe  aus  viel 
Quarz-  und  wenig  opaken  FeldspathkSmchen  bestehend  und  fShrt 
nur  sehr  selten  kleine,  höchstens  haselnussgrosse  GeröUe.  Er 
dürfte,  wie  auch  noch  'der  jetzige  Mainsand,  hauptsSohlich  aus 
der  Zerstörung  von  Lettenkohlen-  und  Keupersandsteinen  her- 
vorgegangen sein,  welche  zwischen  Hassfurt  und  Bamberg  in 
grosser  ÜCächtigkeit  an  den  Fluss  herantreten.  Jedenfalls  ist  er 
in  einem  weitausgedehnten  Flussbette  abgelagert,  welches  eben 
wegen  dieser  weiten  Ausdehnung  eine  sehr  geringe  Tiefe  besass 
und  in  welclu  iii  gröberes  Material  Uberhaupt  nicht  fortgeschoben 
werden  konnte.  Dasselbe  gilt  auch  für  den  über  dem  Sande  abge- 
lagerten älteren  Hochwasser-Schlamm,  den  BerglÖss,  wenn  er  auch 

1)  Haaehes  von  dem  hier  MitgetheUtmi  wurde  bereits  in  meiner  Monographi» 
4er  Lttd-  ud  SttMWMMrOoiiehjlieii  der  Vorwelt,  WietbadeB  1870— 7(»,  basproehoit 
in  welcher  S.  762^966  dieFleiitocin-AbUgeniiigenSiirope't  eingehend  geeehildert 
lind,  aber  eine  Beihe  anderer  nnd  eehr  interessanter  Thats&chen  ist  ent  wuik 
Beendigug  Jenei  Werket  dnreh  weitere  ▲ofMinnlttttgen  ermittelt  worden. 
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petrographisch  und  cliemiscb  eine  weit  abweichende  Zusammen- 
eetenng  besitit.  Es  ist  ein  gelbgraner  lockerer  Mergel,  der  mit 
Saksänre  oder  Esäigsänre  betnpft  stark  anfbranst  und  nacb  Be- 
handlung mit  erwärmter  Säure  unter  dem  Mikroskop  zahllose 
eckige  (^uarzsplitter  und  wenige  weisse  Glimmerblättchen  als 
Eückstand  zeigt.  Eine  quantitative  Analyse  des  ca.  18'  mäch- 
tigen Berglösses  von  den  Heigels-Höfen  oberhalb  Heidingsfeld 
von  Professor  II  Hg  er  ergab  folgende  Zahlen : 


Kohlen  .««aurer  Kalk 

Kohl  e  n  sa  n  re  Bittererde 

3,69 

Kieselsäure 

58,29 

Eisenoxyd 

4.62 

Thonerde 

5,31 

Kalk 

2,67 

Bittererde 

1,24  - 

Kali 

2,16 

Natron 

0.91 

Pbosphorsäure 

0,31 

Scbwefelsaure 

0,71 

Cblomatrium 

0,03 

~  100,58  ■  ' 

Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  eine  Ablagerung  von  solober 
chemischer  und  petrographisoher  Zusammensetzung  einen  ansge- 
seichneten  tiefgründigen  Boden  für  Getreide,  aber  ebensowobl 
ancb  für  alle  kalkbedfirftigen  Futterpflanzen  (Klee,  Luzerne, 
Esparsette)  liefern  mnss  und  in  landwirthscbaftlicber  Beziebung 
bei  entsprecbender  Düngung  Nicbts  zu  wünscben  flbrig  lasst. 
Bass  die  scbwebenden  Tbeile  grösserer  Flüsse  bei  Hocbwasser 
eine  duicbaus  analoge  BescbalFenbeit  und  Zusammensetzung  be- 
sitzen, ist  Ton  (?.  Bischof^)  acbon  yor  Jabren  für  Bbein,  Donau 
und  Weicbsel  nacbgewiesen  worden;  meine  üntersucbung  der 
gleicben  Substanzen  in  dem  Hocbwasser  des  Mains  vom  Februar 
1876  hat  dasselbe  Resultat  ergeben.  Nicht  selten  enthält  der 
Berglöss  eigentbünilich  gestaltete  harte  Knollen,  sog.  Lösspuppen 
oder  Lüssmännchen,  doch  sind  sie  meist  kleiner  als  im  Thallöss, 
die  Analysen  zeigen,  dass  sie  lokale  ('oncentrationen  des  kolilen- 
saureu  Kalkes  und  der  Bittererde  darstellen,  die  56 — 72  Procent 


1)  Lehrb.  der  pbysik.  mid  eben.  Geologie.  IL  Ali.  I.  8.  607,  618. ' 

9» 
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dieser  Salee  enthalten.  Im  Bergiges  finden  sich  hereits  die  weissen 

Schälchen  kleiner  fossilen  Conchylien  vor,  jedoch  nnr  stellenweiee 

in  ebenso  grosser  Quantität  angehäuft,  wie  im  ThallSss,  Reste 
von  Wirbelthiereii  wurden  nur  selten  darin  beobaclitet.  T>a  diese 
Conchylien  denselben  Arten  angehr)ron ,  welche  im  Thallüss  die 
häufigsten  sind,  so  kann  von  einer  näheren  Schilderung  derselben 
einstweilen  noch  abgesehen  werden. 

Die  Ablagerung  des  Plateau-Sandes  und  des  Berglösses  be- 
•aeichnet  den  Anfang  der  GHacialzeit,  in  welchem  die  sehr  häu- 
figen Hochwasser  des  in  einem  weiten  seichten  Bette  fliessenden 
Mains  sich  meOenweit  verhreiten  konnten,  wie  das  jetzt  im  gan- 
zen Mainthale  nur  noch  im  Schweinforter  Becken  und  auch  hier 
nur  in  weit  kleinerem  Massstahe  möglich  ist  Wie  viel  Zeit  zur 
Ablagerung  der  his  9  m  mächtigen  Lössmassen  erforderlich 
war,  ist  durch  TedTgldohung  mit  gegenwärtig  noch  erfolgenden 
Hochwasser- Ahsätzen  des  Mains  nicht  wohl  zu  ermitteln,  da  ah- 
gesehen  von  den  später  nachzuweisenden  und  jedenfalls  sehr 
bedeutenden  klimatischen  Aenderungen  auch  die  fast  vollständige 
Entwaldung  der  Plateaus  diy  atmosphärischen  Niederschläge  sehr 
stark  vermindert  haben  muss.  TJebcrdiess  sind  his  jetzt  nur 
wenige  Hochwasser  des  Mains  sorgfältig  untersucht  worden.  Nur 
für  eines  stehen  mir  ziemlich  sichere  Zahlen  zu  Gebote,  die  ich 
hier  anzuführen  für  nicht  überflüssig  halte.  Am  19.  Februar  187G 
flössen  bei  5,4  Meter  Fluthhöhe  über  0  des  Pegels  von  9  Uhr 
Morgens  bis  3  Ulir  Nachmittags  pro  Secunde  2,298  Cubikmeter  >), 
*  also  im  Ganzen  49,636,800  Cuhikmeter  Wasser  an  Würzburg  vorbei, 
welche  in  je  10  Liter  1  Gramm 2),  also  im  Granzen  4,9()3,ö80  Kilo- 
gramm lössähnüchen  Schlamm  enthielten.  Diese  Masse  würde 
gleichmässig  ausgebreitet  eine  Fläche  von  33  Ar  1  Meter  hoch 
bedecken  oder  auf  dem  Wnrzbuirger  ßesidenzplatz  (rund  16200 
Quadratmeter)  eine  Meter  hohe  Lage  hilden*  Ich  werde  auf 
dieses  Hochwasser  später  zurückkommen,  da  auch  noch  andere 
für  die  hier  behandelte  Frage  recht  intereeeante  Beobachtungen 
während  desselben  gemacht  wurden. 

Der  Thallöss  ruht  im  Mainthale  in  durch  Vorsprünge  ge- 
schützten Buchten,  welche  von  Ochseufurt  bis  Karlstadt  über- 

1)  AngAbe  d«8  k.  B—Mitmann«  Hnu  FotAtiher  in  Wflnlmrg. 
>)  Bfli  100»  C.  getroekaet. 
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wiegend  anf  der  linken  Thaleeite  vorkommen,  auf  eieenschiUsigen 
groben  Sand-  nnd  G«rQlllagen|  die  nur  selten  durch  kohleneanren 
Kalk  zu  festen  BSakei»  verkittet  sind  Und  ein  sckwaches,  dem 
jetzigen  Mainlanfe  entgegengesetztes  EinfsUen  bemerken  lassen 
ein  Beweis,  dass  sie  von  einer  rttcklftnfigen  Strömung  abgelagert 
wurden.  Was  die  €kr5lle  betrifft,  so  ist  unter  ilmen  natürlicb 
Muschelkalk  am  häufigsten,  LettenkoUen-  und  Eenpersandstein 
aus  verschiedenen  Niveaus  und  Kieselhölzer  aus  diesen  schon 
seltener.  Aus  dem  Frankenjura  stammen  unterer  Lias-Sandsteiii 
(Angulaten-Sandstein)    mit    charakteristisclien  Versteinerungen 
fCardinia,  Nucula),  wie  er  z.  B.  schon  auf  der  Altenburg  bei 
Bamberg  ansteht,  gelbe  Hornstoine  aus  den  oberen  oder  Weiss- 
Jura-Schiehten    der   fränkischen  Alp,    oft  deutlich  gesplittert, 
selten  vollständig  zu  Waffen  oder  Greräthen  zugeschlagen  und 
zuweilen  mit  Einschlüssen   charakteristischer  Versteinerungen, 
(z.  B.  Ammonites  jiolyplocus,  Rhynchonella  lacunosa,  Terebratu- 
lina  gracilis  und  Belemn^tes  hastatus),  sie  sind  jedenfalls  durch 
die  Regnitz  in  den  Main  geschwemmt  worden.  Das  Fichtelgebirge 
ist  hier  wie  bis  in  das  Maindelta  bei  Biebrich  abwärts  durch 
schwarze  Kieselschiefer  mit  Quarzadern  und  weisse  Quarze,  selten 
auch  durch  rothe  Eiaenkiesel,  Homfalendegesteine,  Phyllit  und 
Oulmgrauwacke  vertreten.  Bie  härtesten  Gesteine  des  Oberlaufs 
des  Maines  und  der  Begnits  sind  daher  im  GeröUe  fast  voU- 
st&idig  reprasentirt«  während  die  weicheren  natfirlich  fehlen. 
Dass  der  Fluss  jetzt  überhaupt  G«r5lle  soweit  abwSrts  trans- 
portiren  konnte,  begreift  sich  leicht  aus  der  starken  Verengung, 
welche  sein  allmUhlig  um  mehr  als  200'  tiefer  eingegrabenes 
Thal  in  der  Periode  des  Thalltaes  erftihren  hatte.  Eine  scharfe 
Scheidung  von  L^ss  und  Sand  findet  an  der  Auflagerungsgrenze 
nicht  statt,  sondern  ein  allmählicher  Uebergang  als  deutlicher 
Beweis,  dass  beide  Ablagerungen  von  demselben  Flusse,  wenn 
auch  unter  verschiedenen  Umstanden  abgesetzt   worden  sind. 
Kommen  Reste  grosser  Wirbelthiere,  z.  B.  Mammuth,  wollhaari- 
ges Nashorn,  Bär,  Renthier  vor,  wie  namentlich  in  der  durch 
den  Marienberg  geschützten  Bucht  vor  dem  Zeller  Thore  von 
Würzburg,  so  liegen  sie  regelmässig  an  der  unteren  Grenze  des 
Lösses,  die  Reste  von  kleineren  treten  nur  unter  besonderen  Um- 
ständen, welche  später  besprochen  werden  sollen,  aber  dann  in 
Menge  auf«    Ueberall  sind  die  weit  zahlreicher  als  im  Beigtöss 
vorhandcneia  Conehylien  der  Baiqpisache  naeh  regelmüssig  ve^ 
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theilt,  indem  an  Conchylien  sehr  reiche  Streifen  von  an  solohes 
armen  unterbrochen  mehrfach  übereinander  gelagert  vorkommen. 

Jeder  solche  an  Conchylien  reiche  Streifen  bezeichnet  nach 
Analogie  der  noch  jetzt  zu  beobachtenden  Thatsachen  eine 

Hochfluth.    In  Bezug  auf  die   petrographische  Beschaffenheit 

unterscheideTi  sich  Berg-  und  Thallöss  aus  derselbeu  Gegend  gar 
nicht  und  in  Bezug  auf  die  chemische  nur  sehr  wenig.  Da  oben 
eine  Analyse  des  Berglösscs  von  Heidingsfehl  von  HUijer  ange- 
führt wurde,  mag  hier  eine  des  Thallösses  vom  Abhang  des 
Blosenbergs  bei  demselben  Städtchen  nach  Wiricc  folgen: 


Kohlensaurer  Kalk 

24,96  . 

Kohlensaure  Bittererde 

3,78 

Kieselsäure 

54,51 

Eisenoxyd 

4,57  • 

Thonerde 

7,77 

Kalk 

0,80 

Bittererde 

0,41 

Kali 

1,21 

Natron 

0,91 

FhosphoraSnre 

0,14 

Waaser  und  organische 

Sabstanz  0,72 

~99,79~ 

Die  meist  weit  grösseren  Lösspuppen  haben  dieselbe  Be- 
schaffenheit und  Zusammensetzung  wie  die  des  Berglösses. 

Wie  im  Mainthale  selbst  kommen  auch  in  allen  seinen 
Seitenth|lem  mit  Ansnahme  derjenigen,  in  deren  Verlauf  Kalk- 
Mein  gar  nicht  oder  nor  in  ganz  unbedentenderYerbreitang  auf- 
tritt (Sinnthal,  Lohrthal),  inBoohten  oder  an  der  Kreuzung  Yon 
zwei  aufeinander  stossenden  Thälem  von  ungleicher  Bichtung 
Ablagemngen  von  Thallöss  vor,  z.  B.  imWemthale,  Saalethale» 
Gerbrunner-,  Dfirrbach-,  Kümaoh-  und  Pleichach-Thale.  Eine  der 
interessantesten  findet  sich  im  Heigelsbaohthale  bei  Heidiiigsfeld 
unmittelbar  an  zerklQftoten  Muschelkalk-Massen  angelehnt,  sie 
ist  die  reichste  Fundstätte  für  kleinere  Wirbelthiere,  die  überhaupt 
fast  nur  in  den  kleineren  Seitenthälern  gefunden  worden  sind. 

Um  den  Charakter  der  im  Thallöss  vorkommenden  Fauna 
genauer  kennen  zu  lernen,  ist  es  nöthig,  zunächst  die  fossilen 
Conchylien  und  dann  die  Wirbelthiere  in  Betracht  zu  ziehen. 
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Die  Concliylieii  /bestelieii  ava  folgenden  Arten  :i) 

1.  Limneus  triincatulus  Müll.  ss.    Lebend  in  Franken.  Grans 
Europa  und  Sibirien,  auf  Helgoland  die  einzige  Sclinecke. 

2.  Pupa  parccdeutata  A.  Braun  8.   Ausgestorben,  der  hoch- 
alpinen P.  Sempronii  Cbarp.  verwandt. 

3.  Papa  nmscorum  L.  sp.  hh.  Le;bend  in  Franken.  Qans  Europa 
und  Sibirien. 

4.  Pnpa  columella  Gt,  y.  Martens  s.  Hoohalpeni  Lappland  und 
Bnssknd* 

5.  Clausilia  dubia  Drap,  aa.  Lebend  in  Franken.  Mittel-Euiopa. 

6.  Clausilia  pumila  Ziegl.  ss.  Lebend  in  Franken.  Mittel-  und 
Nord-Europa. 

7.  Clausilia  panmla  Sind.  h.    Lebend  in  Franken.  Mittel* 
Europa. 

8.  Clausilia  laminata  Mont.  ss.    Lebend  in  Franken.  Ganz 

Europa  mit  Ausnahme  der  Polargegenden. 

9.  Cionellci  lubrica  Müll.  sp.  ss.    Lebend  in  Franken.  Ganz 
Europa  und  Sibirien. 

10.  Chondrula  tridens  Müll.  sp.  s.   Lebend  in  Franken.  Mittel- 

und  Süd- Europa. 
IL  Hei  ix  arbustorum  L.  h.   Lebend  in  Franken.  Mittel-  und 

Nord-Europa. 

.12.  Helix  sericea  Drap.  bb.  Lebend  in  Franken.  Mittel-  und 
Süddeutscbland  (Alpen.) 

13.  Helix  striata  Müll.  var.  Nilssoniana  Beck.  s.  Mittel-  und 
Nord-Deutschlahd,  Schweden,  die  Varietät  auf  Oeland. 

14.  Helix  strigella  Müll.  ss.  Lebend  in  Franken.  Ganz  Europa, 
Sibirien. 

15.  Helix  pulchella  MülL  s.  Lebend  in  Franken.  Gana.  Europa, 
Sibirien,  Nordamerika. 

16.  Helix  tenuilabns  A.  Braun  ss.  Sibirieui  Alpen,  schwfibisohe 
Alp. 

17.  Helix  fruticum  MflU.  ss.  Lebend  in  Franken.  Europa  (mit 
Ausnakme  von  England),  Ural,  AltaL 

18.  Succinea  oblonga  MfilL  hh.  liebend  in  Franken.  Selten  in 
Mittel-Europa,  mit  Ausnahme  der  höheren  Gebirge  {  Schwarz- 
wald, Alpen),  sehr  gemein  in  Scandinavien  und  Russland. 


s)  k.  'htaig,  Ul  Mhr  liiiflf ,  i.  MiteiH  is.  Mto  mHm. 
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19.  Snccinea  putris  L.       Lebend  in  Franken«    Qvom  £nxopa 
nnd  Sibirien  (hier  am  GrSssten.) 

20.  Limax  agrestis  L.  a.  Lebend  in  Franken.   Ganz  Europa, 
Sibirien  nnd  Nord-Amerika. 

Von  diesen  20  Arten  leben,  zwar  noch  17  gegenwärtig  in 
Franken,  aber  manche  in  Varietäten,  welche  von  denen  des  Thal- 
ISseee  stark  abweichen.  So  ist  z.  B.  Heliz  fraticom  in  Franken 
jetzt  weit  grösser  und  dickschaliger,  ebenso  Heliz  strigella»  tun- 
gekehrt dagegen  Cionella  Inbrica  nnd  Pnpa  mnscomm  kleiner 
als  die  Formen  des  Tballösses.  Ganz  so  yerhalten  sich  ancli  den 
lebenden  fir&nkischen  gegenüber  die  ans  dem  höheren  Gebirge 
oder  nördlichen  Breiten  stammenden  lebenden  Formen  dieser 
und  anderer  Arten.  Der  Charakter  eines  kälteren  Klimans  tritt 
aber  noch  schärfer  hervor,  wenn  in  BeTttcksichtigung  gezogen 
wird,  dass  Helix  striata  nur  in  der  schwedischen  Form  auftritt, 
dass  Helix  teimilabris  und  Pupa  columella  zwei  dem  Norden  und 
höheren  Gebirge  ausschliesslich  angehörige  Arten  sind  und  die 
ausgestorbene  Pupa  parcedentata  nur  mit  einer  hochalpinen  Form 
verglichen  werden  kann.  Ein  kälteres  Klima  als  das  jetzic^e  er- 
gibt sich  also  schon  aus  den  Conchylien  des  Thallösses  unzweifel- 
haft. Man  könnte  nun  einwerfen,  dass  diese  keinesfalls  die 
ganze  Coiichylien-Fauna  der  damaligen  Zeit  repräsentiren  und 
also  auch  noch  andere  Arten  existirt  haben  können ,  welche  den« 
eben  gezogenen  SchloBs  bedenklich  erscheinen  lassen. 

Ein  solcher  Zweifel  hätte  aber  nur  dann  einen  Grand,  wenn 
es  sich  herausstellte,  dass  die  Arten  einer  lebenden  Fauna,  welche 
lieh  im  jetzigen  Hochwasser>Aaswnrf  finden,  nicht  ebensognt 
als  die  Gtesammtfonna  den  jeweiligen  klimatischen  Charakter 
eines  Landstrichs  ansdrftcken.  Das  ist  aber  nach  sorgfältigen 
Untersuchungen  von  A.  Braun,  Gysser,  Lei/dig,  Ucynemann  nnd 
mir  selbst  im  Oberrhein-,  Neckar-  und  Main-Thale  nicht  der 
Fall.  Wie  im  Thallöss  oder  Löss  überhaupt  herrschen  unter  den 
Conchylien  allerdings  die  Landschnecken  vor,  welche  in  der  Nähe 
des  Wassers  in  Wald  und  Wiese  wohnen  und  daher  vom  Hoch- 
wasser leicht  zu  erreichen  sind.  In  unserem  Falle  kommt  auf 
18  Arten  typischer  Landschnecken  nur  eine  Wasserschnecke 
(Limneus  truncatulus)  und  wenn  man  statt  der  Anzahl  der  Arten 
die  Anzahl  der  Exemplare  zählen  wollte,  so  würden  diese  bei 
letzterer  nur  einen  yenehwindenden  Brochtheil  ausmachen.  Um 
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die  VerhSltnisse  bei  Hoobwassem  der  jetzigen  Periode  genauer 

kennen  zu  lernen,  Wiarden  24  Liter  Auswurf  des  schon  mehrmals 
erwähnten  Hochwassers  vom  19.  Februar  1876  auf  ihren  Gehalt 
an  angeschwemmten  Conchylien  untersucht.    Es  ergaben  sich: 

Landschnecken  38  Arten 

'Wasserschnecken  und  (sehr  kleine)  Mnscheln  14  „ 

I  zusammen:   52  Arten. 

Der  Zahl  der  Exemplare  nach  aber  waren  vorhanden 

Landsebnecken  10,747  0 

Wasserschnecken  und  Huscheln  69 

10,816. 

Diese  52  Arten  repräsentiren  noch  nicht  einmal  die  Hälfte 

der  gerammten  (*oncbylien-Fauna  des  Maintlials  von  Bamberg 
bis  Frankfurt,  da  diese  auf  132  Arten  geschätzt  werden  darf. 
Da  sicli  das  Vcrhältniss  der  Arten  des  Hochwasser- Auswurfs  im 
Oberrheinthale  zur  Gesammtfauna  durchaus  analog  <  59  : 140)  ver- 
hält, so  darf  man  annehmen ,  dass  die  20  Arten  des  Lösses  von 
Würzburg  höchstens  die  Hälfte  einer  sehr  armen  (Tcsamnitfauna 
repräsentiren,  was  wieder  durchaus  i'ür  nordischen  Ciuurakter 
spricht "'). 

Es  fragt  sich  nun,  wie  sich  gegenüber  diesen  ans  den  Con- 
chylien gezogenen  Schlüssen  die  Wirbelthiere  verhalten.  Von 
diesen  liegen  ungerechnet  einen  Ueberrest  vom  Menschen  35  Arten 
vor,  von  denen  indess  19  mit  "  bezeichnete  bis  jetzt  nur  im 
Heigelsbachthale  gefunden  worden ,  die  übrigen  aber  weiter  ver- 
breitet sind.  Für  viele  Bestimmungen,  die  mit  dem  mir  zugäng- 
lichen Vergleichsmateriale  niclit  auszuführen  waren,  habe  ich 
auch  hier  meinem  hochverehrten  Freunde ,  Herrn  Professor  L. 
Tluthueyer  in  Basel  und  Herrn  Oberlehrer  Dr.  A.  Nehrmg  in 
Wolfenbüttel  meinen  aufrichtigsten  Dank  cu  wiederholen. 


I)  Am  häufigsten  waren  Helix  palchella  und  costata  4228,  Tnpa  mnscoruin 
3550.  P.  pygmaea  raecilianclla  acicula  596,  Cionella  lubrica  574,  Choadmla 
tridens  209  StUok,  also  laater  kluiue  und  sehr  kleine  Arten,  z.  Th.  dieselben  wie 
im  Thallüs.H. 

S)  Die  im  Löss  flberhaapt  bokannten  Arten  betrugen  nach  A.  Braun  iS42 
27,  1875  beschrieb  ich  65,  gegenwärtig  kenne  ich  70  Arfts. 
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1.  '''Homo,  nur  ein  Glied  eines  kleinen  Fingen. 

2.  "^Sorex  sp.  Spitsmans. 

3.  Talpa  enropaea  L.  Manlwnrf  8.  Lebend  in  Franken«  Mittel- 
nnd  Kord-Bnropa  und  Sibirien,  feklt  nnr  anf  den  Hebriden, 
Faeroer  nnd  Island. 

4.  Felis  sp.  SS.,  ob  catas  feras  L.  oder  manul  ist  nach  den 
wenigen  Resten  noch  nicht  festgestellt. 

5.  Canis  lupus  L.  Wolf  8.  Ausgerottet  in  Pranken.  Nord-  und 
Osteuropa. 

6.  *Cani8  vulpes  L.  Fachs  s.  Lebend  in  Franken.  Ganz  feuropa 
bis  zur  nördlichen  und  hocligebirgischen  Banmgrense,  Nord* 
a&ika  bis  zum  Rande  der  Sahara. 

7.  Ürsns  arctos  L.  GFemeiner  Bär  s.  Aosgerottet  in  Franken 
seit  3  Jahrhunderten.  Südenrop.  Hochgebirge,  Osteuropa, 
Russland  und  Scandinavien. 

8.  ürsns  (Spelaearctos)  spelaeus  Bosenm.  s.  HöhlenbSr.  Ans- 

sterben. 

9.  '  ''Meies  taxns  Schreb.    Dachs,  n.  h.     Lebend   in  Franken. 

Ganz  Europa,  Nord-  und  Mittelasien  mit  Ausnahme  der  Polar- 
gegendeii. 

10.  *Ctu1()  luscus  L.  sp.  Vielfrass  ss.  Nördliche  Polarländer  der 
alten  und  neuen  Welt,  nur  höchst  selten  noch  einmal  in 
Norddeut.schland  (Sachsen,  Braunschweig.) 

11.  '''Muötela  martes  Briss.  Baummarder  s.  Lebend  in  Franken. 
Ganz  Europa  nnd  ein  Theil  von  Sibirien. 

12.  *Hyaena  spelaea  Goldf.  s.  Ausgestorben. 

Id.  ""Spermopbilns  altaicus  Eversm.  Altai-Ziesel  h.  Westsibirien 
(die  Ghittung  ist  jetzt  gans  nach  OstsQ  gedritngt,  Sp.'  dtillus 
lebt  noch  bei  Wien,  im  südiSstl.  Böhmen  und  Sohlesien.) 

Ii.  *Azetomy s  sp.  Murmelthier  ss. ,  ob  marmota  L.  oder  bobae 
Schreb.  wäre  nur  durch  Entdeckung  zahlreicherer  Reste  fest» 

zustellen,  doch  ist  letzteres  walir.scheinlicher. 

15.  *Cricetus  frunientarius  Fall.  Hamster  ss.  Lebend  in  Franken. 
Deutscliland,  mittleres  Kussland. 

16.  *Arvicüla  amphibius  L.  Wasserratte  hh.  Lebend  in  Franken. 
Ganz  Europa  und  Sibirien. 

17.  *Arvicola  ratticeps  Keys.  Blas.  Nordische  AVühlratte  ss. 
Scandinavien,  Nord-liussland  und  Sibirien.  Südgrenze  in  den 
russischen  Ostseeprovinzen. 
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18.  *Arvicola  gregalia  Fall.  sp.  Sibirische  Zwiebehnans  h.  Sibi- 
rien,  namentlich  Transbaikalien  (Badde.) 

19.  Arvicola  arvalis  PalL  Feldmans  hh.  ^Lebend  in  Franken. 
Von  Korditalien  dnrch  Mittel-  nnd  Koid-Enropa  bis  West- 
Bibmen. 

20.  *Myodes  torquatus  Pall.  Halsbandleniming  ss.  Tundren 
Sibiriens  jenseits  dos  Polarkreises ,  nach  Brandt  circumpolar. 

21.  *Lepus  timidus  L.  (Feldhase)  oder  variabilis  Pall.  ss.  (Schnee- 
hase), der  einzige  Calcaneus  zur  Feststellung  der  Art  nicht 
ausreichend. 

22.  *Alactaga  jaculus  Pall.  -Pferdespringer  ss.  Steppen  am  Don 
und  in  der  Krimi  Nordasien  bis  52^  n.  JBr.,  östlich  bis  zur 

Mongolei. 

23.  Cervus  tarandus  L.    Kenthier  h.  Circumpolar. 

24.  Cervtts  äff.  dama  JL  ss. 

25.  Bos  primigenins  Boj.  XJr  s.   Ausgestorbene  Ri^e. 

26.  Bison  priscus  Boj.  sp.   Wisent  ss.    Ausgestorbene  Ra^e. 

27.  Equus  caballus  L.  var.    Pferd  hh.    Ausgestorbene  Ra^e. 
28b  Elephas  primigenins  Blumenb.    Mammuth  hh.  Ausgestorben, 

im  Pleistoeän  Spaniens  und  Siciliens  fehlend. 

29.  Khinoceros  tichorhinns  Cnv.'  Wollhaariges  Nashorn  h.  Aus- 
gestorben, im  Pleistocän  Spaniens  und  Siciliens  fehlend. 

30.  *Strix  sp.  £nle,  nnr  durch  häufige  G-ewöUbrocken  angedeutet. 

31.  *Tetrao.tetrixL.  Birkhahns.  Lebend  in  Franken.  Höhere 
Gebirge  von  gans  Europa,  Wfilder  ^ord-Europa*s. 

32.  *Anas  sp.  Ente  ss. 

33.  *Sehr  kleiner  Vogel  (Fasserine?)  ss. 

34  Hyla  arborea  L.  liaubfrosch  ss.  Mittel-Europa  mit  Aus- 
nahme der  rauheren  Gebirgsstriche. 

35.  Rana  temporaria  L.  Feldfrosch  hh.  Scandinavien  undNord- 
dentscliland  bis  zum  Main. 

36.  Bufu  sp.    Kröte  ss. 

Koch  nicht  ganz  sicher  bestimmt:  8  Arten. 

Hochnordiseh:    Cervus  tarandus 

Gulo  luscus 
*  Myodes  torquatus 

Arvicola  ratticeps 
gregalis 

Spermophilus  altaious  6  Arten. 
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Ostevropfiiflcli:  Alaotags  jacnluB 

Arctomys?  bobao 
Ausgestorben:   Hyaena  spelaea 


2  Arten. 


XJrsuB  spdaens 

Bo8  primigenios 

Bison  priscns 
Elephas  primigcnius 
Rhinoceros  tiohorhinus 


6  Arten. 


In  Franken  leben  noch  oder  sind  erst  in 
historischer  Zeit  ausgerottet: 


13  Arten. 


Snmma:  36  Arten. 


Wie  ich  epSter  entwickeln  werde,  liegt  kein  Gmnd  Tor,  sn 
glauben,  dass  nur  ein  Theil  der  eben  aufgeführten  Thiere  die 
mittlere  Maingegend  zur  Zeit  der  Ablagerung  des  Thallösses 
ständig  bewolint  habe,  während  ein  anderer  aus  Winter-  oder 
Sommergästen  bestanden  haben  würde  M.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung aber  führt  auch  die  Wirbelthier-Fauua  und  zwar  mit 
•  noch  grösserer  Bestimmtheit  als  die  Conchylien  auf  die  Annahme, 
dass  die  mittlere  Jahrestemperatur  damals  ungefähr  die  von 
St.  Petersburg  =  -1-  3,5^  R.  also  4'  '2^  niedriger  als  die  jetzige 
von  Würzburg  war,  die  zu  -|-  S*'  R.  bestimmt  wurde.  Das  ist 
aber  bei  Weitem  nicht  der  einzige  interessante  SchlusSi  der  sich 
*  aufdrängt,  sondern  es  reihen  sich  ihm  sogleich  andere  von  nicht 
geringerer  Bedeutung  an.  Zunächst  bestätigt  sich  die  schon 
früher  von  mir  hervorgehobene  Thatsaobe,  dass  die  Wirbelthiere 
des  Lösses  und  der  frftnkisehen  Höhlen  durchaus  dieselben  sind, 
vollständigi  indem  auch  in  diesen  von  Nehring  ausser  den  früher 
bekannten  Arten  neuerdings  der  Halsbandlemming  und  die  sibi- 
rische Zwiebelmaus  in  Menge  nachgewiesen  worden  sind,  nur 
Alactaga  jacnlus  und  Arvicola  ratticeps  ist  bis  jetat  in  ihnen 
noch  nicht  gefunden  worden.  Damit  erweitert  sich  der  ehemalige 
Verbreitungsbezirk  dieser  Thiere  über  den  grössten  Theil  von  Fran- 
ken, nördlich  dehnt  er  sich  durch  Thüringen  bereits  bis  zum 
Nordrande  des  Harzes  aus  und  südlich  wahrscheinlich  über  die 
schwäbische  Alp,  da  auch  dort  Myodes  torquatus  bereits  in  dem 
Hohlenstein  im  Lone-Thal  constatirt  ist.   Also  gleiche  Wirbel- 


1)  Ueber  Hyaemt  spelae«  versl.  Laad-  und  SilMwasser-Conchylien  der  Vor- 
weit  S.  912. 

s)  Laad-  and  SiUswasser-Conchylien  der  Yorwelt  S.  902. 


Digitized  by  Google 


und  ihre  Fuuuk  bei  Wttrzbarg.  137 

thier-.  und  ich  darf  unbedenklich  hinzufügen,  gleiche  Conchylien- 
Fauna  und  gleiches  Klima  von  ungefähr  4-  3,5*^  R.  in  allen  von 
pleistocänen  Gletschern  freigebliebenen  Theilen  Mitteldeutschlands 
als  Folge  der  im  Norden  und  Süden  in  colossalem  Massstabe 
entwickelten  Eismassen.  Es  bleibt  nun  noch  zu  untersuchen,  wie 
war  dieses  Land  sonst  beschaffen?  Das  läset  sich  natürlich  nicht 
genaa  sagen,  aber  Anhaltspunkte  für  eine  annähernde  BeurtheU- 
img  liegen  doch  vor.  Zunächst  deuten  die  Conchjlien  des  Thai- 
lÖBsee  hier  wie  anderwärts  auf  eine  bewaldete  und  wassefxeiche 
GebiigBgegend  und  auf  bewaldetes  Land  verweisen  audi  von 
Saugethieren  Baummarder^  Yielfrass,  Bär,  Daohs,  Fuchs,  Wolf, 
Hyäne,  Damhirsch,  Uri  Wisent,  Ifammuth  und  wollhaariges  Nas- 
horn, kurz  alle  grSsseren  Formen  mit  Ausnahme  des  Pferdes  und 
des  Renthiers,  dann  von  Vögeln  der  Birkhalm.  Dieser  Wald 
wird  nach  den  Speiseresten,  die  am  sibirischen  Mammuth  be- 
obachtet sind,  sicher  z.  Th.  aus  Nadelholz  bestanden  haben, 
doch  waren  jedeufalLs  auch  Birken  vorhanden,  da  ohne  diese  der 
Bii'khahn  "nicht  hätte  existiren  können.  Ausser  den  an  ver- 
schiedenen Orten  vereinzelt  gefundenen  Resten  der  Feldmaus  und 
Wasserratte  sind  sänuntliche  Nager  nur  auf  einer  etwa  4  Qua- 
dratmeter grossen  Fläche  im  Heigelsbachthale  vorgekommen, 
thdils  in  isolirten  Skeletstucken  von  ausgezeichneter  Erhaltung^ 
theils  in  zusammengeballten  Brocken  und  dann  oft  stark  corro- 
dirt,  die  ich  als  Euleng^wÖU  ansehen  muss,  was  mir  aUe  Sach- 
verständigen als  durchaus  autreffend  bestätigten.  Die  Ursache 
dar  Zusammenhänfnng  ao  vieler  Nagerreste  liegt  dahier  noch 
Idarer  sn  Tage,  als  auf  der  durchaus  analogen  Lagerstätte  im 
L9fi8  bei  Westeregeln,  wo  sie  JTeMfi^^)  ebenfalls  als  Beate  von 
Mahlzeiten  von  Baubvögeln,  speciell  Eulen,  ansieht,  ohne  jedoch 
GkwSUe  nachweisen  zu  kSnnen.  Die  Nager  kOnnen  von  den 
Eulen  aus  einiger  Entfernung  zusammengeschleppt  worden  sein 
und  möglicherweise  bewohnten  sie  steppenähnliche  Grasflächen, 
welche  sich  auf  dem  Sande  und  BerglÖss  des  längst  trockenge- 
legten älteren  Flussbettes  auf  dem  Plateau  gebildet  hatten.  An 
eigentliche  ausgedehnte  Steppen  ist  nach  der  Bodengestaltung 
im  mittleren  Mainthale  natürlich  nicht  zu  denken  und  noch 
weniger  auf  der  fränkischen  und  schwäbischen  Alp  oder  im  Lahn- 
thale,  in  dessen  Höhlen  sich  doch  die  meisten  der  oben  aofge- 

s)  Archiv  Itlr  Aakkiopolofie.  XL  8.  12  t 
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führten  Nager  eben  falls  vorfinden.  Der  europäische  Löss  kann 
mIso  wegen  dieser  Fossilreate,  al)<^esehen  von  all  den  anderen 
Thatsacheu.  welche  ilin  als  Hoeliwasserschlamin  anzusehen  zwin- 
gen, wie  i(  Ii  zuerst  1871  spezieller  nachgewiesen  liabe  V),  nimmer- 
mehr als  Steppenstaub  betrachtet  werden.  Was  die  chinesischen 
Ablagerungen  eigentlich  sind,  weh  he  Herr  v,  Michtho/en  für  LSss 
hält,  darüber  steht  mir  kein  Urtheil  zu,  es  kann  wohl  auch  nur 
an  Ort  und  Stelle  gefällt  werden. 

Noch  möge  erwähnt  werden,  dass  ein  Theil  des  Tummel- 
plaizes  der  reichen  Thierwelt  des  TbaUdssea  aus  moorigem  Haide* 
lande  bestanden  haben  moss,  worauf  die  zahlreieheu  Renthiere 
deuten,  und  dass  es  an  kleineren  stagnirend^n  G^wSssem  nicht 
gefehlt  habeu  kann,  welche  von  zahlreichen  Fröschen,  Kröten, 
Wasserratten  und  Enten  bevölkert  waren.  Dass  der  Heusch  da» 
mals  schon  ezistirte,  ist  u,  A.  von  Ecker  durch  die  Funde  von 
Munzingen  2)  unwiderleglich  bewiesen  worden,  im  Mainthale  fin- 
den sich  in  dem  Gerölle  unter  dem  Thallöss  rolio  Stein waffen 
und  Splitter  von  solchen,  im  Thallöss  selbst  konnte  leider  nur 
das  oben  erwähnte  Fingerglied  entdeckt  werden.  AVie  ich  bei 
einer  anderen  Veranlassung-*)  bemerkt  habe,  kann  die  Seltenheit 
von  Ueberresten  des  Menschen  nicht  befremden,  „denn  wie  niedrig 
man  immer  die  geistigen  Fähigkeiten  des  primitiven  Menschen 
ansclilagen  mag,  im  Vergleich  zu  den  Thieren  waren  sie  jeden- 
falls hinlänglich  entwickelt,  um  ihn  früher  als  diese  auf  die 
lierannahende  Gefahr  aufmerksam  werden  zu  lassen.*  £s  würde 
keinen  Zweck  haben,  auf  die  wahrscheinliche  Lebensweise  des 
Menschen  zu  damaliger  Zeit  weiter  einzugehen,  da  hierfür  bei 
Würzbuig  zü  wenig  Anhaltspunkte  vorliegen  und  sie  aus 
zahlreichen  in  anderen  Gegenden  gemachten  Funden  bereits  hin- 
länglich bekannt  ist.  Nur  soviel  möge  bemerkt  werden,  dass 
das  Eins  und  Alles  eines  nach  Art  der  Eskimos  lebenden  Men- 
schen, das  Renthier,  sowohl  hier,  als  auch  im  unteren  Mainthale 
(Frankfurt,  Hochheim)  häufig  gf^wesen  ist  und  es  auch  sonst  an 
jagdbaren  Thieren  nicht  gefehlt  hat. 

Es  sind  in  unserer  Skizze  grosse,  tief  eingreifende  Verände- 
rungen für  das  Maitithal  von  der  mittleren  Pleiatocänzeit  als  der 

1)  HanaoTeriMhea  Journal  für  Landwirthaoliaft.  XVII.  Jahrg.  S.  219  IL 
*)  Archiv  Ar  Anthropologie.  Bd.  VIII.  Heft  IL 

8)  Die  prähistorischen  Uebcrresli  im  mittleron Mainthale.  Jahrb.  dosYereilia 
TOn  Alterthamafireimdeii  im  Rheinlande.  Hell  LIX.  Bona  1876.  S.  8  f. 
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Zeit  der  Ablagenmg  des  Thallosses  bis  zur  Gregenwart  naclige- 
wiesen  worden,  womnter  die  Yertiefang  der  Flnssrinne  nm  W, 
sowie  die  Steigerung  der  mittleren  Jahrestemperatur  von  -f  3,5® 
auf  +  ^  ftni  Meisten  anffSllt.   Allein  man  wttrde  sehr  irren, 

wenn  ^an  glauben  wollte,  dass  diese  Veränderungen  plötzlich 
vor  sich  gegangen  wären.  Dass  diess  niclit  der  Fall  war,  beweist 
schon  der  Umstand,  dass  noch  eine,  vielleicht  sogar  zwei  Thier- 
faunen in  Franken  nachgewiesen  sind,  welche  sich  in  jener  Zwi- 
schenzeit entwickelt  haben.  Die  eine  findet  sich  in  den  jüngsten 
pleistocänen  Ahlat^erunpjen,  dem  Sand  und  Gerolle  des  Hochge- 
stades bei  Schweint'urt  und  enthält  neben  dem  Elen  noch  den 
auch  im  Thallöss,  wenn  auch  nicht  im  Mainthale  bekannten  Hie- 
senhirsch.  Die  andere  ist  im  Feuerbacher  Moore  und  dem  Würz- 
burger Pfahlbau  sehr  reichlich  vertreten  und  gehört  der  Bronce- 
zeit  an Das  Shorthorn-Rind  und  Torfschwein  herrschen  vor, 
Wildschwein,  Pferd,  Schaf,  Ziege,  Edelhirsch  sind  minder  häufig 
und  das  Elen  ist  bis  jetzt  nur  von  Feuerbaeh  bekannt.  Vom 
Hund  sind  zwei  Bacen,  der  ^yBronze-Hund^  und  „Wachtelhund^ 
vertreten.  Da  in  diesen  Küchenabflülen  nur  Haus-  und  Jagd- 
thiere  vorkommen,  so  geben  sie  natürlich  kein  vollständiges  Bild 
der  Fauna,  allein  sie  zeigen  deutlich,  dass  der  Riesenhirsch  er- 
loschen und  das  Renthier  aus  der  Gegend  verschwunden  war, 
um  sich  im  hohen  Norden  Wohnpliitze  zu  suchen.  So  mögen 
auch  die  übrigen  hochnordischen  Thiere  theils  wegen  des  ihnen 
nicht  mehr  znsagenden  Klima's,  die  Nager  wohl  auch  wegen  / 
der  allmählich  vollständigen  Verdrängung  ihrer  Weideplätze  durch 
Urwald  in  den  Norden  entwichen  sein.  Bär  und  Wolf  haben  es 
in  jenen  Wäldern  noch  lange  ausgehalten,  mussten  aber  in  den 
letzten  Jahrhunderten  ebenfalls  der  Uebermacht  der  Cultur 
weichen.  Biese,  in  Franken  vorzugsweise  von  den  Bisthümem 
und  zahlreichen  geistlichen  Stiftern  ausgehend,  hat  immer  weitere 
Fortschritte  gemacht  und  vor  Allem  den  Wald  auf  dem  Plateau 
fast  vollständig  in  Feld  verwandelt,  welches  dem  Berglöss  allein 
seine  grosse  Fruchtbarkeit  verdankt.  Natürlich  wurde  dadurch  das 
Klima  abermals  milder  und  allmählig  in  den  jetzigen  Zustand 
übergegeführt,  allein  zugleich  auch  die  atmosphärischen  Nieder- 
schläge sehr  bedeutend  vermindert  und  dadurch  in  heissen  Jahren 
ein  sehr  fühlbarer  Mangel  an  Wasser  hervorgerufen«  Niemand  wird 


1)  Die  prähistorischen  XJeberrcste  im  mittleren  Mainthale.  a.  a.  0.  S.  24  ä, 
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daran  denken,  diesem  durch  Anfforstmig  der  i^raclitl>aren  L8fl8- 

felder  abzuhelfen,  aber  die  Mnschelkalkbergc ,  die  ja  sonst  nur 
an  ihren  nach  Süd  und  West  geneip^ten  Abhängen  den  Weinban 
reichUrh  lohnen,  sollten  theils  im  Interesse  des  Wiedergewinns 
reiclili(  licrer  atmosphärischer  Niederschläge  theils  zum  Schutze  der 
an  den  Abhängen  bestehenden  Cultnren  soweit  möglioli  wieder 
bewaldet  werden,  wozu  bis  jetzt  nur  ganz  schwaclie  Anfänge 
gemacht  sind.  iJamit  scliliesse  ich  meine  Skizze  der  Urgeschichte 
des  Main thales  während  der  Eiszeit,  welche  darum  ein  nicht  blos 
locales  Interesse  beanspmohen  darf^  weil  der  Yerlaut'  derselben 
sich  in  durchaus  analoger  Weise  in  den  meisten  mitteldeutschen 
Flnssthälem  (z,  B.  Keekarthal,  Lahnthal  n.  s»  w.)  wiederholt  <). 


9  Fttr  das  Kbeinthal  Tergld«^«  naiiien  Torftrag  „das  Obenheinthal  in  d«r 
Tertiir-  oadDiliTial-Etit«  Awtand  1878.  S.984f.,  ftbeisotst  TOBMn.A.C.BaiMtj 
Im  Geologieal  MagairfBe  1874,  Hr.  6. 
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Dr.  THEODOR  EÖLLIKER^, 

AsBittonurst  der  eliinirgiecbeii  Klinik  so  Halle. 

(Mit  Tttfel  11-IV.) 

— — —  ^ 

I. 

BrustdrüBen  der  Neugeborenen. 

Die  Milchdrüsen  des  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes 
unterscheiden  sich  bis  zur  Zeit  der  Pnbertät  in  so  wenig,  dasd 
sie  gleichzeitig  betrachtet  werden  können. 

Makroskopisch  f^rscheint  die  Brnstdrüse  des  Neageborendn 
äusserlich  als  eine  leichte  Erhebung  der  Haut,  und  besitzt  einen 
fast  farblosen  oder  schwach  rosenroth  gefärbten  Warzenhof  mit 
gewöhnlich  kaum  prominirender  Papille. 

Auf  Druck  lässt  sich  häufig  eine  weissliohe,  flockige,  Colos- 
trum ähnlich  Flüssigkeit  auspressen. 

Das  Drüsenparenehym ,  dessen  Masse  beim  weiblichen  Ge- 
schlechte in  der  Regel  etwas  grösser  ist,  und  dessen  Farbe  in 
verschiedenen  Nnancen  roth  gefunden  wird,  fiberschreitet  in  den 
meisten  Fallen  die  Ausdehnung  des  Warzenhofes  nicht,  und  zeigt 
eine  Breite  yon  höchstens  2  cm,  bei  einem  vertikalen  Durchmesser 
von  höchstens  1  cm.  Lusaka  gibt  als  Grösse  4^8^^'  Breite  und 
1'"  Dicke  an. 

Die  Ci(tispapillcn  der  Warze  und  des  Warzenhofes  sind  niedrig 
und  breit  uhd  ersclieinen  beim  weiblichen  Geschlechte  in  allen 
Dimensionen  etwas  grösser. 

Die  3Tih:h//("mfic ,  10 — 20  und  darüber  (nach  Lcwgrr  15 — 20) 
an  der  Zahl,  münden  in  einer  auf  dem  Längsschnitte  halbmond* 

')  Nachfolgende  üntersnclxungeu  wurdeu  in  den  Jahrcu  1877  und  1878,  zar 
Zeit  als  ich  Assistent  an  der  anatomischen  Anitalt  in  Wfiribnrg  war,  angettellt. 
YwhandL  d.  ph]ra.-ni«d.  G«.  H.  r.  XIV.  B4.  10 
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fönnigen  YeiHdefang  oder  Delle  der  Warze  (Fig.  la);  dooli  finden 
eicli  auch  seitlich  von  derselben  einzelne  Mfindungen  (bei  c) ;  von 
da  verlanfen  die  Gänge,  häufig  leicht  geschlängelt,  ungetheüt  in 
die  Tiefe  und  zeigen  ein  einfaches  kolbenfÖrini<j;e.s  Ende  (Fig.  Id), 
da  Drüsenbläschen  noch  nicht  vorhanden  sind.  In  andern  Fällen 
aber ,  besonders  bei  jenen  Gängen ,  welche  schon  tiefer  in  das 
Parenchym  eingedrungen  sind,  theilen  sich  die  Milchgänge  2 — 8 
mal  dichotomiscli  und  endigen  dann  mit  einer  entsprechenden 
Anzahl  kolbenförmiger  Anschwellungen.  Die  Gänge  besitzen  als 
Auskleidung  entweder  ein  einfaches  Cyliuderepitliel  oder  einige 
Lagen  pflasterförmiger  Zellen,  welches  Epithel  in  beiden  Eällen 
anf  einer  structur losen  Basalmembran  ruht.  Ihr  Durchmesser 
betlägt  in  den  oberflächlichen  Theilen  32-64  (a,  in  der  Tiefe 
bis  zn  80  ^. 

Das  mit  reichlichen  Zellen  versehene  Bindegewebe  im  Innern 
der  DrHse  ist  im  Vergleiche  zn  den  drfisigen  Bestandtheilen 
stark  entwickelt,  und  schickt  nach  allen  Bichtangen  bald  gröbere, 
bald  feinere  Aasläufer  in  das  umgebende  Fettgewebe,  welches 
seinerseits  wiederum  einzelne  Fettläppchen  in  das  Drüsenparen- 
chym  eintreten  lässt 

Die  aulGBllendste,  in  allen  Drttsen  wiederkehrende,  bei 
Knaben  jedoch  etwas  schwächer  ausgebildete  Erscheinung  '  ist 
die  Ectasie  oder  Dilatation  einer  bald  grösseren,  bald  geringeren 
Zahl  von  Drüsengängen,  so  dass  dieselben  von  der  äusseren 
Mündung  bis  /.um  Endkolhen  ein  äusserst  beträchtliches  Lumen 
aufweisen.  In  diesen  Gängen  findet  sich  dann  die  Lichtung  er- 
füllt von  abgestossenen  Epithelien  und  einer  weisslichen  körnigen 
Masse,  während  das  noch  erhaltene  Epithel  geschichtet  der  Grund- 
membrcm  aufliegt 

Diese  Ectasien  stehen  im  Zusammenhange  mit  der  Secretion 
der  sogenannten  Hexenmilch,  weh  lie  Absonderung  meinen  Erfahr^ 
ungen  zufolge  häufiger  auftritt,  als  man  geneigt  ist  anzunehmen, 
so  dass  ihr  Vorkommen  als  Regel  au%estellt  werden  kann.  Ich 
finde  es  daher  begreiflich,  ohne  mit  dieser  Auflihssang  ganz  über^ 
einzustimmen,  wenn  de  Sinety  die  Hexenmilch  als  das  Resultat 
wahrer  Lactation  betrachtet.  Nach  diesem  Autor  beginnt  die 
Secretion  in  der  Regel  am  4 — 10.  Tage  nach  der  Qeburt  und 
zwar  ohne  Unterschied  des  G-eschlechtes  und  mit  verschiedener 
Dauer  und  Reichhaltigkeit,  findet  sich  jedoch  in  einzelnen  Fällen 
auch  bei  frühgeborenen  Kindern. 
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Von  den  übrigen  Verliältiiissen  der  Brustdrüsen  Neugeborener 
erwähne  ich,  dass  dieselben  in  der  AreoLa  viele  Talgdrüsen  (Fig. 
14  c)  und  grosse  Schweissdrüseu  «besitzen  und  auch  der  orga-  • 
iiischen  Muskeln  nicht  ermangeln.  Reichlicher  secernirende 
Drüsen  z(  ichnon  sich  auch  durch  einen  grösseren  Keichthum  an 
Blutgeiässeti  aus. 

Ersten  Jahr. 

Die  eben  erwähnte  Ectasie  der  Milchgänge  schreitet  in  den 
ersten  Lebenswochen  fort,  und  kommt  es  sogar  häufig  zu  ausge- 
sprochener parenchymatöser  SohweUong,  die  als  Mastitis  beseich- 
nei  werden  kann  ,  mit  mächtiger  Dilatation  der  Drttsengänge, 
80  dass  die  ganse  Drfise  das  Ansehen  eines  cavemösen  Organes 
annimmt.  In  solchen  Fällen  findet  man  dann  nirgends  mehr  in 
den  'Milchgängen  einfaches  Cylinderepithel ,  sondern  entweder 
sind  überhaupt  wenig  Epithelien  erhalten,  die  plattgedrückt  den 
Wandungen  der  cavernös  aussehenden,  bis  zu  1,0 — 1,9  mm  messen- 
den Räumen  anliegen  (Fig.  2),  oder  man  trifft,  was  häufiger  der 
Fall  ist,  geschichtete  Epithelien  mit  zwei  bis  drei  Lagen  rund- 
licher Zellen.  Die  mächtig  dilatirten  Miicligänge  und  Endkolben 
selbst  enthalten  theils  einzelne  Epithelzellen,  theils  eine  körnige, 
gelbliche,  krümliche,  auch  aus  grösseren  Plättchen  (veränderten 
Epithelzellen  ?)  bestehendci  fiämatoxylin  nicht  annehmende  Aus> 
füllungsmasse. 

Auch  bei  Drüsen  von  mehrere  Monate  alten  Kindern  stossen 
wir  noch  auf  die  eben  erwähnte  anssergewöhnliche  Dilatation 
der  Milchgänge,  wie  in  dem  Falle,  den  die  Fig.  4  darstellt ,  wo 
die  Gänge  O|065 — 0,67  mm  messen.  Ahgesehen  von  dem  Fort- 
schreiten der  Ectasien  der  Milchgänge,  welches  in  dieser  Zeit 
in  einem  gewissen  Grade  vorgefunden  wird,  wachsen  auch  die 
€Kbige  selbst,  so  dass  man  diejenigen  unter  ihnen,  welche  bis  in 
die  tiefiBten  Abschnitte  des  Organes  reichen,  stets  mehrfoch 
dichotomisch  getheilt,  und  mit  acht  bis  sehn  Endkolben  ver* 
sehen  sieht. 

Die  andern  in  dieser  Periode  noch  vorkommenden  kürzeren 
Milchgänge,  die  etwa  bis  zur  Mitte  der  Dicke  der  Drüsen  reichen, 
endigen  noch  ungetheilt,  einfach  kolbenförmig. 

Vom  fünften  Monate  an  kommt  es  auch  zur  Entwicklung 
von  soliden,  der  Drüsenbasis  parallel  verlaufenden,  strangförmigen 
oder  auch  spindei-  und  kolbenförmig  angeschwollenen  Zellen* 
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rtrfiogeti,  die  man  am  hSnflgsten  in  den  tiefsten  Tbeilen  der 
Drfisen,  aber  anch  Uber  das  ganze  Farenchym  anegebreiiet  findet 
Die  Zellen  dieser  Stränge,  welche  nicbts  als  Anlagen  von  Fet^ 
liip^ichm  oder  FetMreifen  sind,  besitsen  grosse,  mehr  längliche 
Kerne  nnd  sind  von  verschiedener  runder  oder  länglichrunder 
Gkstalt. 

Gegen  die  Mitte  des  ersten  Jahres  verscliwindon  die  oben 
beschriebenen,  einen  massigen  Grad  nicht  überschreitenden Ectasien 
der  Drüsengänge  allmählig,  und  nehmeu  diese  nach  und  nach 
wieder  eine  mittlere  Weite  an.  Immerhin  findet  man  in  der 
ganzen  zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahres  neben  einander  normal 
weite  und  erweiterte  Dräsengänge  nnd  lassen  sich  sogar  noch  am 
£nde  des  ersten  Jahres  recht  ansehnlich  dilatirte  Drfiseniänme 
nachweisen. 

Bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Jahres  tritt  auch  die  voUe 

Erhebung  der  Brustwarze  ein  und  münden  dann  die  Milchgiiiige, 
wie  bei  Erwachsenen,  zwischen  den  Cutispapillen  derselben  aus. 

Das  Epithel  der  Hauptgänge  ist  niedriges  Cylinderepithel 
nnd  lässt  sich  bei  günstig  gelagerten  Schnitten  auch  nachweisen, 
dass  die  Epideionis  mit  ihren  beiden  Lagen  in  die  obersten  Theüe 
der  Milchgänge  eindringt. 

Fassen  wir  zusammen,  so  finden  wir  als  charakteristisch 
ffir  das  erste  Jahr  die  in  .verschiedenem  Grade  eintretende  Er- 
weiterung der  Drüsengänge,  die  so  sich  steigern  kann,  dass  es 
zur  Bildung  von  cavernösen  Räumen  kommt,  an  deren  Wand- 
ungen die  abgeplatteten  Kpithelien  lagern. 

])ie8er  Vorgang  int,  wenn  er  in  massigem  Grade  auttritt, 
meiner  Ansicht  nach  physiologisch,  gestaltet  sich  jedoch  bei 
höheren  Graden  und  bei  längerer  Dauer  zu  einem  pathologischen, 
als  Mastitis  su  bezeichnenden  Processe,  der  nach  meinen  Beobach- 
tungen unter  Umständen  zu  derartig  weitgehenden  Veränderungen 
der  ganzen  Druse  fuhrt,  dass  dieselben  auf  ihre  gesammte  wei* 
tere  Entwicklung  einmi  Einfluss  haben  mfissen.  Drüsen  von  der 
Beschaffenheit I  wie  sie  die  Fig.  8  darstellt,  können  wohl  kaum 
mehr  ^äter  in  einen  normalen  Entwicklungsgang  einlenken  und 
beruht  wahrscheinlich  die  in  vielen  Fällen  gann  ausbleibende 
oder  mangelhafte  Entwicklung  der  Brüste,  die  wir  nicht  selten 
bei  sonst  wohlgebildeten  Frauen,  antreiFen,  auf  solchen  Mastitiden 
des  Eindesalters. 
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Wir  führen  nun  noch  an,  dass  eine  Entwicklung  der  Drüsen- 
enden  zu  Drüsenbläschengruppen  in  der  besprochenen  Periode 
niemals  angeitroffen  wird. 

ZeUraum  vom  1.  bis  Mum  10,  Jakre. 

In  diesem  langen  Zeiträume  zeigen  die  Milchdrüsen  keine 
wesentlichen  Veränderungen  und  hebe  ich  nur  liervor  einmal, 
dass  die  typisch  zu  nennenden  nitässip^en  Erweiterungen  der  Milcli- 
gänge  des  ersten  Jahres  nun  nicht  mehr  vorkommen  und  zweitens, 
dass  die  Zahl  der  mit  einem  hohen,  zuweilen  doppelschichtigen 
Cylinderepithel  versebenen  Milchgänge  (Fig.  5)  und  Endkolben 
nur  wenig  sich  vermehrt  mit  dem  Bemerken  jedoch,  dass  die- 
selben beim  weiblichen  G^chlechte  etwas  zahlreicher  vorkommen 
als  beim  mSnnlichen. 

Die  Hanptverandenmgen  der  angegebenen  Zeit  betreffen  die 
Entwicldung  des  Fettgewebes  im  Innern  der  DrOsei  welche 

mächtig  vorschreitet,  indem  die  oben  beschriebenen  Zellenstränge 
sich  vermehren  undr  Bindegewebssepta  dieselben  zu  durchziehen 
beginnen. 

Zugleich  krümmen  und  winden  sich  aucli  diese  Stränge 
mannigfaltig  und  werden  die  Kerne  ihrer  Zellen  wandständig,  so 
dass  die  letzteren  dem  Typus  der  Fettzellen  immer  mehr  sich 
annähern,  ohne  jedoch  jetzt  schon  vollständig  anf  diesen  Kamen 
Ansprach  machen  zu  können. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  einzelne  Blntgefösse  im  Innern- 
der  Brustdrüse  von  mächtigen,  concentrisch  angeordneten,  spin- 
delförmige Kerne  enthaltend«  Bindegewebslagen  umgeben  sind,  so- 
wie dass  die  Schweissdrüsen  der  Areola  zahlreich  und  gross  sind. 

n. 

Weiteres  Verhalten  der  mftimlidhen  Brastdrase« 

Allgemeines. 

Die  Gr(>ssr  der  ausgebildeten  männlichen  Brustdrüse  beträgt 
nach  A.  KöUiker  (14)  Vr-2"  Breite  bei  1-^'"  Dicke.  Nach 
Htnlc  (24)  ist  ihr  Durchmesser  im  Mittel  IG  mm,  in  den  Extre- 
men 6,5—46  mm  und  der  Durchmesser  der  Areola  2 — 3  cm* 
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Bas  Gewicht  betrSgt  nach  Lu$Ma  (8)  kaum  10  Graa.  Es 
weist  jedoch  Gruber        nach,  dass  diese  Zahl  viel  zu  niedrig 

gegriffen  ist.  Das  Gewicht  von  80  von  Grübet'  untersuchten 
Brustdrüsen  schwankte  zwischen  1 — 137  gr.  Das  Mittel  für  die 
rechte  Binistdrüse  beträgt  12,28 — 12,36  und  für  die  linke  13,58 
— 18,B3.  Ht  nlc  {24:)  hat  ausserdem  noch  folgende  Grössenangaben : 
Durchmesser  d<'r  Milchgiingc  in  der  Brustwarze  0,1  mm,  Dicke 
ihrer  bindegewebigen  Wand  0,03  mm  und  ihres  Cylinderepitheb 
0,02  mm;  Gewicht  der  Drüse  0,0<3--8,2  gr.  Die  männliche  Bnist- 
dr&se  ist  nicht  gelappt  und  besitzt  keine  Milchsäckchen.  Die 
Angabe  von  LusMa  (8)  über  das  Vorkommen  von  glatten  Muskel* 
fasern  in  der  Brustdrüse  selbst  (nicht  in  der  Waise  oder  im 
Wanenhofe)  kann  ich  nicht  bestätigen. 

Männliche  Brugidriise  vom  10.  bis  gum  20,  Jahre 

Im  zweiten  Decenniuni  schreitet  im  Allgemeinen  die  männ- 
liche Drüse  nur  wenig  weiter.  Immerhin  ist  die  Entwicklung 
des  Organs  in  den  einzelnen  Fällen  äusserst  ungl^ch.  Die  einen 
Drüsen  zeigen  fast  glir  kein  Parenchym  und  nur  wenige  (etwa 
zehn}  AusiÜhrungsga'nge,  die  sich  ein-  bis  zweimal  theilen  und 
immer  noch  kolbenförmig  endigen.  Andere  Drüsen  dagegen  sind 
besser  entwickelt  und  weisen  selbst  bie  nnd  da  kleine  Ghmppen 
von  4—8  findbUtecben  anf. 

Die  Milchgänge  münden  in  tnlpenförmige  Erweiterungen  am 
Grunde  zwischen  zwei  Cutispapillen  und  besitzen  ein  niedrigem 
Cylinderepithel  mit  runden  Kernen.  Fettgewebe  wird  in  dieser 
Zeit  immer  noch,  aber  in  geringerem  Maasse  angebildet,  und  was 
die  Schweiss-  und  Talgdrüsen  anlangt,  so  finden  sieh  solche  in 
wechselnder  Menge,  wogegen  die  organischen  Muskelfasern  in  der 
Warze  und  im  Warzenhofe  zahlreich  sind, 
i 

20.^0,  Jahr, 

Dieses  Zeitalter  ist  die  Blftthezeit  der  mannlichen  Brust- 
drüse, und  ündet  sich  jetzt  dieses  Organ  relativ  gut  entw^ickelt, 
so  dass  manche  Drüsen,  abgesehen  von  ihrer  Gesammtgrösse,  selbst 
eine  höhere  P^ntwickelung  zeigen,  als  diejenigen  von  jungfräu- 
lichen Individuen  gleichen  Alters.  Die  Ausbildung  dieser  höch- 
sten Entwiclvclung  leitet  sich  gegen  den  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  ein  durch  die  Bildung  von  Drüsen- Endbläschen.  Dies  gß- 
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scliieht,  indem  die  Milcbgänge  sowohl  seitlicb  Sprossen  treiben, 

als  auch  an  ihren  Enden  mehrfach  dichotomisoh  sich  theilen, 
so  dass  man  nun  einzelne  Gänge  mit  kleinen  Bläschengruppen  ■ 
zweiter  und  dritter  Ordnung  besetzt  antrifft  (Fig.  (i). 

Die  Zahl  der  Milchgänge  beträgt  14 — 18,  welche  häufig  ge- 
meinschaftlich mit  einer  Talgdrüse  an  der  Papille  aaBmünden. 
Eine  Lage  festeren,  aber  der  organischen  Muskelfasern  ermangeln- 
den Bindegewebes  umgibt  die  Basalmembran  der  Gänge  in  ihrem 
weiteren  Verlaufe  und  tragen  dieselben  ein  Cylinderepithel  mit 
runden  oder  ovoiden  Kernen,  sind  jedoch  nicht  selten  auch  von 
geschichtetem  Epithel  ausgekleidet 

I  Das  Bindegewebe  im  Innern  der  Drüse  ist  von  festerer  Con- 
sistenz  als  in  den  vorhergelieiiden  Zeiträumen  mit  leicht  wellen- 
förmig angeordneten  Bündeln  und  einer  mässigen  Zahl  von  Zellen. 
Nicht  selten  erstreckt  sich  dieses  Gewebe  mit  langen  Ausläufeni 
in  das  umgebende  Fettgewebe  hinein. 

In  den  tiefem  Theilen  der  Drüse  und  in  den  genannten 
Ansläufern  finden  sich  die  oben  erwähnten  Gruppen  von  £nd- 
bläschen  je  4 — 8—10  Bläschen  beisammen.  Dieselben  sind  von 
Gestalt  rund  oder  oval  mit  engem  Lumen  und  tragen  auf  einer 
structurlosen  Basalmembran  ein  hohes  Qylinderepithel  mit  run- 
den oder  ovalen  Kernen^  Ihre  Grdsse  ist  nach  meinen  Bestimm- 
ungen 43—91  (ly  was  mit  den  Siteren  Angaben  von  Luschka 
(pfi& — 0,1  mm)  gut  stimmt  Die  sehnige  von  diesem  Autor  be* 
schiiebeneWand  derselben  von  4— 6  ji  Dicke  konnte  ich  dagegen 
nicht  finden. 

Die  Cutispapillen  im  Warzeuhofe  und  auf  der  Warze  sind 
beim  Manne  relativ  hoch  und  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Umfange 
sehr  zahlreich  {Lus'  hka).  An  beiden  Orten  finden  sich  zahlreiche 
glatte  Muskelfasern,  die  in  der  Warze  zum  grössten  Theile  der 
(Juere  nach  verlaufen ;  doch  umgeben  die  Fasern  die  Milchgänge 
nicht  kreisförmig,  vielmehr  streichen  die  einzelnen  Bündelchen 
von  zwei«oder  drei  Seiten  her  sich  kreuzend  an  denselben  vorüber. 

Die  Schweissdrüsen  der  Milchdr&seng^nd  sind  zahlreich, 
von  colossider  Grösse  und  mit  vielen  organischen  Muskelfasern 
versehen.  Desgleichen  finden  sich  viele  Talgdrüsen,  namentlich 
auch  in  der  Warze  selbst. 

Die  Milchdrüse  besitzt  Gefiässe  von  bedeutendem  Kaliber 
in  reichlicher  Anzahl. 
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30.^50.  Jakr. 

Im  Anfange  der  dreissiger  Jahre  sind  die  männlichen  Brust- 
drüse ii  im  Allgemeinen  noch  ebenso  beschaffen,  wie  im  dritten 
Decenniuin.  Dann  aber  beginnen  regressive  Vorgänge,  weh  he  die 
Endblärfchen  zum  8cli\vinden  bringen  und  eine  Obliteriition  der 
Milchgäuge  bewirken,  während  zngleich  die  in  der  Nähe  (h'V  Pa- 
pille betindlichen  Theile  derselben,  die  ein  geschichtetes  Epithel 
führen,  sich  erweitern  und  stark  schlängeln.  Das  Verschwinden 
der  Driisenbläschen  beginnt  mit  einer  Umbildung  ihrer  Epithelien 
in  fetthaltige  Zellen,  welche  das  Lumen  Anfangs  ganz  erfüllen 
und  dann  sich  abstossen,  worauf  die  Bläschen  verschwinden« 
Ausnahmsweise  erhalten  sich  übrigens  .die  Zustände,  der  zwanzi- 
ger  Jahre  bis  in's  40.  und  50.  Jahr. 

In  Betreff  der  umgebenden  Theile  ist  zu  bemerken,  dass 
während  die  Drüseui  Cutis  und  Epidermis,  sich  ziemlich  gleich 
wie  frfiher  erhalten,  das  Bindegewebe  im  Innern  des  Oiganes 
durch  grossere  Festigkeit  undArmuth  an  Zellen  sich  auszeichnet 
und  dass  auffallender  Weise  immer  noch  Neubildungen  von  Fett- 
trfiubohen  zu  beobachten  sind. 

50, — 70,  Jahr  und  darüber» 

Im  höheren  Alter  finden  wir  die  KUchgänge  noch  mehr  aus- 
gedehnt,  ausgebuchtet  oder  geschlängelt  als  früher  und  mit  einem 
niedrigen,  häutig  geschichteten  Epithel  mit  grossen  Kernen  ver- 
sehen. DrttsenendblSschen  fehlen  nun  ganz.  SchweissdrSsen  sind 
relativ  seltener  als  in  den  vorhergehenden  Jahren ;  dagegen  neh- 
men die  Talgdrüsen  entschieden  an  Zahl  zu  und  häufen  sich  vor 
Allem  in  der  Warze  selbst,  in  welcher  die  organisclien  Muskel- 
fasern immer  noch  in  derselben  Menge  vorkonnnen  wie  früher. 
Trotz  der  Atrophie  der  DrUsenelemente  erscheint  das  Parenchyni 
der  Drüse  als  G-anzes  in  dieser  Periode  nicht  vermindert:  da- 
gegen  zeigt  allerdings  der  Gefässreichthum  derselben  eine  erheb- 
liche Abnahme. 

1)  LuadUta  bechreibt  als  regressive  Vorgänge  (ä  p.  418),  dass  die  Formele> 
meiit«  im  lAneni  der  Diüseablitelieii  (mndUdie,  fein  gnuiulirte,  4—6  j»  meMende 
XArperohan)  nach  Oblitemtion  der  iliisflüunragsgiiig«  der  Bllachen  wid  naoli  dem 
Schwinden  ihres  Bpitheliams  %n  FMern  Ml  «mgettalten.  Weiter  ngtL.  von  &m 

Aasfühi'nngägäiii^ll  (p.  414.),  dass  man  im  Parenchyni  den  ehemaligen  (tängen 
ents])reche!i<l  angeordnete  Biudegewcbsstreifeu  timle,  die  er  ebenfalls  als  Auadmck 
einer  Metamurphose  der  in  d<>n  Gängen  enthaltenen  Elemente  in  Fasergewebe  aosiebti 
Erscheiuuugeu,  die  mir  niemals  zur  BeubacUtuag  kamen. 
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Fassen  wir  zum  Schlüsse  knns  den  ganzen  Lebensgang  der 
niäiiiiliclien  Brustdrüse  zusammen,  so  finden  wir  dieselbe  bei  Neu- 
geborenen und  bis  zur  Tubertät  der  weiblichen  Drüse  ziemlich 
gleich  ausp:cbildot  und  nur  der  Masse  nach  zurückbleibend.  Von 
dieser  Zeit  an  geht  ihre  Entwiekelung  nur  sehr  langsam  vor 
sich,  so  dass  erst  in  den  zwanziger  Jahren  Endblasclien  an  den 
Drüsengängen  und  auch  diese  nur  in  bescheidener  Anzahl  auf- 
treten,  und  das  Organ  somit  der  jungfräulichen  Brastdrüse  ähn- 
lich wird.  Von  den  dreissiger  Jahren  ab  beginnea  die  regressiven 
Metamorphosen  und  schwinden  die  DrUsenblasen,  doch  bleibt  das  • 
Organ  als  solches  ziemlich  gleich  gross  und  seigt  auch  noch  im 
Innern  neben  gut  erhaltenen  Muskelfasern  eine  massige  'Anzahl 
von  Milchgängen,  theils  miti  theils  ohne  Epithel  und  oberflfich- 
lich  eine  auffallende  Veigrdssemng  der  Talgdrüsen. 


in. 

Die  weibliche  Brustdrüse  von'  der  Pubertät  an. 

i.  Die  jungfräuliche  Brustdruse  und  die  Brustdrüse  von  Flauen, 

die  nidU  geboren  haben. 

Auf  Durchschnitten  ergibt  sich,  dass  die  jungfräuliche  Milch- 
drüse aus  äusserst  festem,  fast  sehnenartigem  ^Gewebe  von  matt- 
weisser  Farbe  besteht  (Fig.  9.)  Vom  grossen  Brustmuskel  und 
von  der  Haut  wird  die  Drüse  (a)  durch  eiue  starke  Schicht  von 
Fettgewebe  getrennt  (bb)  und  ergibt  sich,  dass  dieselbe  ihre  ab- 
gerundete Form  durchaus  nicht  der  G-estalt  des  Drüsenparen- 
chyms,  sondern  dem  sie  umhüllenden  Fettgewebe  verdankt,  das 
am  unteren  Umfange  scharf  in  das  Fettgewebe  der  Thoraxwand 
umbiegt.  Unter  der  Warze  und  dem  Warzenhofe  fehlt  auch  hier 
die  Fettschicht.  Von  der  oberen  Fläche  der  Drüsensubdtanz 
ISsst  sich  das  Fettgewebe  hur  schwer  abpräpariren,  da  es  in 
Buchten  dieser  Fläche'  eingelagert  ist.  Die  Kämme  oder  Leisten 
der  ])rÜ3ensubstauz  reichen  entweder  an  die  Cutis  heran,  wo  sie 
sich  dann  befestigen,  oder  es  vermitteln  Fortsätze  von  Bindege- 
webe diese  Verbindung.  An  der  tiefen  Fläche  ist  die  Drüsen- 
substanz  im  Allgemeinen  glatt  begrenzt,  doch  linden  sich  auch 
hier  unter  Umständen  Fortsätze  in  die  Fettschicht  hinein. 
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Was  das  eigentliche  Drösengewebe  betrifit,  so  bemerke  ich 
vor  Allem,  dass  eine  Eintheünng  in  Lappen  bcii  jongfränlichen 
Individnen  niemals  an  constatiren  ist,  auch  sind  nnr  im  oberen 
Theile  des  Parenohyms  Milohgänge  mit  blossem  Ange  zu  er> 
kennen.  Die  Gestalt  des  Drfisengewebes  ist  sehr  wechselnd  und 
stellt  dasselbe  nur  in  den  wenigsten  EfiUen  einen  scheibenförmigen, 
aussen  convexen,  in  der  Tiefe  leicht  concaven  Körper  dar. 

Meistens  findet  sich  Drüsenmasse  nur  unter  dem  Warzen- 
hofe und  in  dessen  nächster  Umgebung,  und  ist  auch  diese  nicht 
durch  eine  scharfe  Linie  gegen  das  Fettgewebe  abgeccrenzt,  son- 
dern dringt  mit  zahlreichen,  bakl  dickeren  bald  schmäleren  Aus- " 
läufern*  in  das  umgebende  Fettgewebe  ein.    (Fig.  9.) 

Findet  sich  ein  scheibenartiger  Körper,  was,  wie  wir  nochmals 
hervorheben,  nur  in  seltenen  Fällen  bei  Jungfrauen  vorkommt, 
90  liegt  die  Hauptmasse  der  Drfise  im  distalen,  deja  Becken 
näheren  Theile  des  Organes,  während  in  der  entgegengesetzten 
Kichtnng,  die  Driisensubstana  schmal  zuläuft  und  hier  gewöhn- 
lich einen  mehr  oder  weniger  tiefen  Einschnitt  darbietet.  Ge- 
wöhnlich ist  auch  die  Masse  des  Parenchyms  beider  BrSste  nicht 
unerheblich  verschieden. 

Die  nUkro8kopi8eken  Yerhfiltnisse  anlangend,  so  ist  in  der 
angegebenen  Zeit  die  Homschicht  der  Epidermis  der  Brustdr&se 
dünn  und  die  Pigmentschicht  des  Rete  Malpighii  schmal  und 
blass,  die  Cutispapillen  niedrig  und  breit,  und  nur  selten  spits 
ausgezogen.  Die  Mündung  der  Milchgänge  ist  die  gewöhnliche. 
(Vergl.  unten  Absatz  3.)  Das  interstitielle  Bindec^ewebe  des 
Organes,  das  zum  Unterschiede  von  der  functiuiiirenden  Drüse 
bei  weitem  den  Hauptbestand theil  des  vorliegenden  Stadiums 
ausmacht  ist  von  äusserst  festem,  sehnenartigem  Gefiige  und  in 
wellenförmigen ,  nach  allen  Richtungen  sich  kreuzenden  Zügen 
angeordnet.  El^stifiche  Fasern  und  Zellen  sind  nur  wenig  vor- 
handen. 

Die  Endblüschen  und  Anlagen  von  Driisenläppchen  liegen  in 
den  tiefsten,  den  Brustmuskeln  nächsten  Abschnitten  der  Drfise 
und  sind  im  Verhältnisse  zur  allgemeinen  Grösse  des  Organes 
nur  in  Terschwindend  kleiner  Anaahl  yertreten,  ja  es  kommen 
sogar  Brfisen,  selbst  von  Jungfhtnen  in  den  swanaiger  Jahren, 
vor,  in  denen  fast  gar  keine  solchen  Gebilde  sich  finden.  VFo 
EndbUCschen  vorkommen  (Fig.  11)  haben  dieselben  eine  structnr- 
lose  Basabnembraa  und  niedriges  Cylinderepitiier  mit  dentliehen, 


■ 
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grossen,  mnden  Kernen.  Im  Vergleiche  zur  fanctionirenden 
Drttse  finden  wir  die  Endbläschen,  wenn  anch  spärlieher,  doch 
nur  wenig  kleiner  (von  54 — 64  fi),  dafür  sind  dieselben  jedoch 
regelmSssig  Ton  rander  Form  mit  engem  Lomen. 

Die  Ansftihmngsgange  besitsen  ein  Stratum  fibrosnm,  eine 
Basalmembran  nnd  ein  cnbisches  Cylinderepithel,  sie  sind  es,  die 
in  der  PubertStsaeit  -  in  geringem,  und  bei  der  Gravidität  im 
grossem  Hassstabe  das  Wachsthnm  des  Organes  dnrch  Anbildnng 
nnd  Vermehrung  der  Endbläschen  bedingen  und  fördern.  Das- 
selbe geht  in  der  Weise  vor  sich  (Fig.  10),  dass  die  G-änge  seit- 
lich Sprossen  treiben,  die  zuerst  als  solide,  nur  aus  Zellen  ohne 
Litimcn  bestehende  zapfenartige  Auswüchse  auftreten,  welche  all- 
niäblig  durch  Abschniiruiig  eines  Halses  vom  Hauptzweige  zu  einem 
Nebengange  und  Endbläj^chen  sich  dilf'erenziren ;  dieser  Process 
findet  sowohl  in  den  mehr  mittleren  Theilen  der  Drüse  statt, 
als  auch  am  Ende  der  einzelnen  Gänge,  wo  sich  schon  Endbläs- 
chen finden.  Zar  Zeit  der  Gravidität  Tervielfaltigt  sich  dann 
dieser  Vorgang. 

Talgdrüsen  finden  sich  in  massiger  Menge  in  deir  jungfräu- 
lichen Brustdrüse  nnd  gmppirin  sich  dieselben  namentlich  nm 
die  Hilchj^ge  in  der  Warze,  mit  welchen  sie  gemeinsam  münden. 

IKe  MiUthsäckekm  haben  in  der  jongfrSnlichen  BrQse  nach 
Henk  eine  Weite  von  0,4 — 1,0  mm.  * 

Sehweissdräsen  sind  nicht  sehr  zahhreieh  nnd  finden  sich  nnr 
im  Warzenhofe.  Das  Vorkommen  von  Muskelfasern  anlangend, 
80  besitzen,  wie  bekannt,  die  Warze  und  der  Warzenhof  eine 
grosse  Anzahl  organischer  Muskelfasern,  und  zwar  sowohl  Ring- 
ais Längsmuskulatur;  Ringfasern  von  verschiedenen  Seiten  her- 
ziehend und  sich  kreuzend,  umgeben  die  Milchgänge  in  der  Warze; 
auch  finden  sich  Züge  von  Ringfasern  um  einzelne  Talgdrüsen. 
Im  Allgemeinen  scheint  die  Ringmuskulatur  und  Längsmuskula- 
tur in  der  Warze  ziemlich  gleichmässig  vertreten  zu  sein,  wäh- 
rend im  Warzenhofe  die  Bingmnskalatnr  vorwiegt 

J9.    Die  Milchdrüse  während  der  MetistruciUan. 

Obgleich  es  eine  bekannte  Thatsache  ist,  dass  znr  Zeit  der 
Kenses  die  Bmstdrfisen  anschwellen,  empfindlicher  nnd  härter 
werden,  so  gelang  es  mir  doch  in  zwei  hierauf  untersuchten 
Fällen  nicht»  mikroskopische  Veränderungen  zu  constatiren.  Wahr- 
scheinlich ist,  dass  znr  Zeit  der  Menstruation  eine  Hyperämie 
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der  Brustdrfise  eintritt  und  die  WAohsthnmsrorgänge  etwas 
energisclier  vor  sioli  gehen,  wodurch  die  angegebenen  Erschein- 
ungen sich  erklären. 

3*    Milchdrüse  während  der  SchivanyvrscJui/t  und  Lact<UU)n. 

Die  makroskopischen  Verhältnisse' der  Druse  als  bekannt 
voranssetzend,  wenden  wir  nns  sofort  znr  Darstellnng  des  feineren 
Baues..  Die  Haut  anlangend,  so  bemerke  ich,  dass  die  Cntis- 
papillen  in  der  Warze  breit  und  weniger  hoch,  im  Warzenhofe 
hingegen  sehr  lang  und  spitzig  ausgezogen  sind,  so  dass  die 
beiderlei  Papillen  nicht  unpassend  mit  den  PapiUae  filiformes  und 
fnngiformes  der  Zunge  verglichen  werikii  können.  Das  Bete 
MtiljiitfJiii  enthält  eine  breite  Lage  gelblich-braunen  Piguientej?. 
(Jt'iiaucre  Maasso  gibt  A.  Kij/liktr  (14)  für  die  Warze  an,  und  zwar 
für  die  Hornsdiieht  13  u  und  für  die  Malpighische  Lage  9  »ji. 
Auf  VertikaLschnitten  sehen  wir  die  Milchtjänt/c  am  Grunde 
zwischen  zwei  Cutispapillen  in  tulpenförmigen  Erweiterungen 
ausmünden ,  und  finden  dieselben  au  der  Mündung  selbst  von 
einem  niedrigeu  Cylinderepithel  besetzt.  Untersucht  man  die 
Papille  mit  den  Milchgängen  auf  Querschnitten ,  so  findet  man 
die  Zahl  derselben  beträchtlich  schwankend,  und  zählte  ich  von 
15  bis  zu^27  MUchgängen,  und  18  bis  22  im  Mittel 

In  der  Bogel  sind  die  G-ange  weit  offen,  so  dass  sie  als 
kreisförmige  Oe£[hungeif  erscheinen,  anderm  M^le  dagegen  er> 
scheinen  sie  mehr  spaltformig;  in  welchem  Falle  ihre  Innenhaut 
in  Längsfalten  gelegt  ist..  An  diesen  Verschiedenheiten  nimmt 
auch  das  Epithel  Antheil,  indem  dasselbe  in  den  weiten  Milch- 
gängen mehr  abgeplattet,  in  den  anderen  höher,  mehr  cylindrisch 
erscheint.  Je  4  - 14  Aeste  treten  zu  einem  Sinus  und  einem 
Milchgange  zusammen. 

Das  Blndcfßcwrhc  der  Milchdrüse  ist  in  dieser  Periode  sehr 
verschieden  von  dem  der  jungfräulichen  Brustdrüse.  Erstens 
finden  wir  überhaupt  um  so  weniger  Bindegewebe  je  entwickelter 
die  physiologischen  Processe  in  der  Drüse  sind,  zweitens  ist  das- 

1)  In  der  Litontar  MkwMikea  die  Angaben  fiber  die  Zahl  der  Milchg&nge 
nithin  aach  der  Drüsenlappen  ungemein.  So  gibt  Toldt  (1)  etwa  20  an  ;  Luschka  (o) 
12—15;  Dursy  (0)  10—24;  Eckhardt  (10)  12—20;  Langer  (11)  und  Kölliker  (U) 
15-21;  Todd  und  Boufman  (20)  etwa  20;  Huachkß  (23)  15—24  and  daraber; 
Sappey  (22)  10—14. 
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selbe  au^i^ookert  und  in  leicht  wellenförmigen  Zügen  angcurdnet. 
Mitien  im  Bindegewebe  finden  siob  bie  nnd  da,  wenn  auch  nicht 
Fettläppchen,  so  dofh  kleine  Gruppen  von  Fettzellen.  Ausser- 
•  dem  enthält  das  Bindegewebe  elastische  Fasern  in  wechselnder 
Menge  und  auch  aeilige  Elemente  der  gewölinlichen  Art. 

Zum  wichtigsten  Bestandtheile  der  Milchdrüse,  den  Drüsen- 
hlascheu  übergehend,  so  finden  wir  in  dieser  Zeit  eine -gut  ausge- 
bihlete  traubenförmige  Drüse,  deren  Elemente  jedocli  eine  be- 
sondere Anordnung  zeigen.  Es  sind  nämlich  die  Drüsenläppchen 
durchaus  nicht  gleichmässig  im  Parenchyme  des  Orgaues  ange- 
ordnet, sondern  linden  sich  gehäuft  nur  in  den  tieferen  Theilen 
der  Drüse  und  in  den  Ausläufern,  welche  das  Parenchym  in  das 
umgebende  Fettgewebe  sendet,  während  sie  in  den  mittleren  und 
oberen  (oberflächlicheren)  Theilen  des  Oxganee  häufig  ganz  fehleui 
und  hier  nichts  als  Bindegewebe  mit  Ausführungsgängen  zweiter 
Ordnung  gefunden  wird.  Langer  sagt  hierüber:  ^Auch  die  Bami- 
fieationsweise  der  Gränge,  die  Vertheilung  der  Drfisenblaschen 
um  dieselben  ist  an  der  Peripherie  und  im  Centrum  yerschieden. 
An  der  Peripherie  sitzen  um  ein  dichotomisch  yerzweigtes  Haupt- 
ästchen,  von  denen  jedes  dolden-  oder  trugdoldenförmig  sich  ver- 
theilt, grosse  Grruppen  von  Drüsenbläschen  auf.  Im  Centrum 
jedoch  lagern  auf  einem  nur  wenig  verästelten  grossen  Haupt-, 
.stämmchen  kleine  Gruppen  von  Endbläschen  und  häufig,  ja  an 
dep  centralen  Aesten  der  Hauptgänge  coustant,  liegen  sie  so 
dicht  am  Stamme,  dass  man  versucht  ist  zu  glauben,  sie  wären 
unmittelbar  oline  jede  Ramification  des  Ganges  xuax  eine  grosse 
Bucht  desselben  gruppirt,^ 

Ausserdem  finden  wir  kleine  Gruppen  von  Drüsenbläschen 
unter  denr  "Warzenhofe  und  zwischen  den  Papillen  des  Warzen- 
hofes  mündendy  die  sog.  Montgommexy'schen  Drüsen.  ^) 

')  Pinard  (15)  beschreibt  arceaiton'scJte  Milchdrüachen  im  Warzenhofe,  die 
uur  sehr  selteu  mit  den  Milcligüiujcn  der  Hauptdriisen  sich  verbinden.  Die  Zahl 
betrag  im  Mittel  für  (K)  darauf  aatersacbtu  Frantsa  4  für  jede  Drüse  Viermal 
fehlten  sie  vollständig, 

EHmae  (21.  p.  298)  sagt  dartbor:  „IM»  Manumi  entstellt  beim  Fdtu  Im 
iillten  XoMte  «nd  ist  alt  eine  Gruppe  TergrONerter  Talgdrtsett  MifknikaMii,  ihr 
fetUeea  Secret  als  modiflcirter  Hanttalg.  Dmi  eatapitdieiid  können  lienonden 
entwiekelte  Talgdrüsen  in  der  rrogelnug  der  Wane,  die  bei  Schwangeren  und 
Säugenden  etwa  12  an  Zahl  vorkommen,  als  vergrösserte  Talgdrüsen  odtT  als 
accessoriscku  Milchdrüsen  aufgefasst  werden.  Ihre  Aasfährangemändaugen  erheben 
sich  zu  kleinen  Hügeln  der  Cutis^. 
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In  der  ^auptdriUie  umlagern  die  DrOeenläppchen  in  den 
unteren  Theilen  der  Britse  zn  8-f-6  einen  AnsfÜlirangsgang, 
welche  wiederum  nwsh  kurzem  Yerianfe.in  grSesere  CanBle 

münden.  Die  Form  der  einzelnen  Läppchen,  die  von  zarteren 
Zügen  von  Bindesubstanz  umgeben  sind,  und  0,34  —  0,85  nun 
messen,  ist  im  Allgemeinen  rundlieh,  aber  doch  sehr  wechselnd 
(Fig:.  7)  und  ebenso  zeigen  sich  auch  die  sie  zusammensetzenden 
Drüsenbläschen  von  wechselnder  Gestalt  und  sind  drehrund, 
oval  oder  elliptisch,  oder  eckig  oder  nach  einer  oder  mehreren 
Seiten  ausgezogen  (Fig.  8.).  Dieselben  haben  einen  Durchmesser  von 
37 — 81  fi,  bestehen  aus  einer  stmotorlosen  Grundmembran  und 
tragen  ein  Cylinderepithel  mit  grossen  runden  Kernen,  deren 
Grösse  übrigens  in  verschiedenen  Drüsen  nicht  unbeträchtlich 
varürt.  Die  Gestalt  der  Kerne  dieser  Zellen  gibt  Krause  (21) 
bei  Jung&auen  als  ovoidi  in  der  Schwangersoliaft  als  kugelig 
an,  was  zuweilen  zutrifft,  doch  ist- die  Form  derselben  im  All- 
gemeinen schwankend. 

Ebenso  verschieden  wie  die  Gestalt  der  Bläschen  ist  natür- 
lich aueli  ihr  Lumen  und  hängt  ihre  Weite  von  der  BeschafFen- 
heit  des  Inhaltes  al),  der  bald  fast  ganz  fehlt,  bald  von  einer 
hellgelblicln-n  oft  gallertartigen,  oft  körnigen  Masse,  bald  auch 
von  abgelösten  Zellen  gebildet  wird.  Nach  dem  Inhalte  der 
Bläsehen  richtet  sich  vor  Allem  auch  die  Gestalt  ihres  Epithels. 
Ist  das  Lumen  eng  und  kreisförmig,  so  trägt  das  Bläschen  ein 
hohes  Cylinderepithel,  ist  das  Bläschen  dilatirt,  und  der  innere 
Hohlraum  gefüllt,  so  plattet  sich  das  £pithel  ab,,  und  stellt  ein 
niedriges,  eubisches  £pithel  dar. 

Was  den  Bau  der  Äu$/ührung$gange  anbelangt,  so  stimmen 
die  kleinsten  mit  den  DrÜsenblaschen  ttberein.  Die  grösseren 
zeigen  ausser  der  Grundmembran  noch  eine  Umhüllung  Ton 

HenU  endlieh  (84.  pag.  555)  meldet  Uber  diese  TerbiltniMe  folgendes: 
„HilohdrfiBen  Ton  1—4  mm  DnrolimeBser,  der  eisenfliohea  Milekdrflfe  in  Bsa  und 
Fmetion  älulieli,  liegen  5—16  «n  der  Znhl  bei  Schwangeren  and  Singenden  nn- 

mittelbar  unter  der  Cutis  im  Bereiche  der  Areola,  bald  kreisförmig  an  der  Basis 
der  Warze,  bald  mehr  nnregelmftssig  zerstreut.  Seiton  fehlen  sie  gänzlich,  mit- 
unter  überschreitet  die  eine  oder  anderr  den  Kreis  dtr  Areola.  Sie  erheben  die^ 
Uant  bügelfürmig  and  münden  aaf  der  Spitze  des  Hügel»." 

Dieser  Anffassnug  schliesse  auch  ich  mich  an,  indeni  die  accessorischen 
Milchdrfiseu  ihrem  Baue  nach  entschieden  von  den  Talgdrüsen  abweichen. 
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faserigem  Bindegewebe ,  das  elastische  Fasern  enthalten  kann, 
aber  stets  der  Muskelfasern  ermangelt.  An  den  weitesten  (xängen. 
vor  allem  an  den  Sinns  hictri  soll  naoli  LusMn  die  innerste, 
aus  structurloser  Bindesubstanz  bestehende  Schicht  hie  und  da 
salbst  zu  selimalen  Papillen  sich  erheben,  was  zu  beobachten  mir 
noch  nicht  gelang.  Auch  das  Epithel  der  Gänge  richtet  sich, 
wie  wir  es  bei  den  Endbläschen  gesehen  haben,  nach  dem  Grade 
ihrer  Dilatation,  und  findet  man  vom  hohen  Cylinderepithel  mit 
deutlichem  Baaalsanme  bis  sa  geschichteten  Plattenepithelien 
alle  denkbaren  Zwischenstufen.  0  Die  Verhältnisse  der  Moskn- 
lator  sind  die  oben  beschriebenen. 

Talgdrüsen  finden  sich  sowohl  im  Warsenhofe  als  auch  in 
der  Warze  selbst ,  doch  ist  ihre  Anzahl  in  den  einzelnen  Fällen 
sehr  verschieden,  wie  denn  auch  Sappey  (22)  ihre  Zahl  auf  80 — 
140  und  150  angibt. 

Zuweilen  findet  sich  am  Querschnitte  der  Papille  eine  Talg- 
drSse  neben  der  andern,  während  in  anderen  Fällen  solche  nur 
ganz  vereinzelt  vorkommen.  Die  Talgdrüsen  der  Warze  schliesseu 
sich  gewülmlich  den  Mündungen  der  Milchgänge  an. 

Schnciiisdriisen  und  zwar  recht  ansehnlich  grosse  mit  orga- 
nischen Muskelfasern  versehen,  kommen  im  Warzenhofe  aber 
nicht  sehr  häufig  und  zahlreich  vor.  In  der  Warze  selbst  gelang 
es  mir  niemals  solche  zn  finden.  Zur  Zeit  der  Schwangerschaft 
und  Lactation  nehmen  auch  die  Sohweissdrilsen  an  der  allge- 
meinen H3rpertrophie;der  Brüse  Theil  nnd  finden  sich  am  Ende 
der  Schwangerschaft  deren  AasfBhrangsgänge  erweitert. 

4.   Eegressive  Processe  der  Milchdrüse. 
§)  KMh  Sehwangeraeliaft  and  LMtetion. 

Nach  überstandener  Gravidität  und  Lactation  findet  eine 
Erschlatt'ung  der  Brustdrüse  statt,  so  dass  sie  mehr  oder  weniger 
zur  Hängebrust  wird.  Papille  und  Warzenhof  behalten  ihre 
Grösse.  Die  Pigmentirung  lässt  in  ihrer  Intensität  etwas  nach. 
Auf  dem  Durchschnitte  sieht  man  Andeutungen  der  Lappen- 
bildung erhalten,  die  Müchgänge  sind  weit,  die  Farbe  des  Paren* 
chyms  bleibt  gelblicL 

1)  Krause  (21.  pag.  293)  sagt:  Die  llilchginge  fähren  geschichtetes  aas 
8 — 10  Lagen  bertehoidM  PlattenepitheUmn. 

A,  KSUtker  (14)  gibt  di«  Liage  dtr  ZeUen  in  grSstenn  Qiag«a  nüf 
18->S2  |i  an. 
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Bei  der  mikroskopisclieii  Untersncliiuig  finden  sich  Drüseih 
läppdten  noch  in  reichlicher  Zahl  forhanden,  doch  ist  sehr  anf- 
fjEÜlend»  dass  dieselhen  nnn  dnrch  mächtige  Züge  von  Bindege- 
wehe von  einander  getrennt  sind  (Fig.  13)  and  auch  eine  erheh- 
Uch  geringere  Grösse  hesitzen  als  -bei  Schwangeren  und  Wöchne- 
rinnen, nfimlich  0,19 — 0,57  mm. 

Die  DrSsenbläsehen  selbst  sind  zwar  gut  entwickelt,  aber 
doch  kleiner  (von  37  —  54  mm)  nnd  ihr  Epithel  ist  niedriges 
Cylinderepithel  (Fig.  12.)  Das  Lumen  ist  weit  und  deutlich  und 
häufig  von  ahgestossenon  Epithelzellen  erfüllt.  Je  längere  Zeit 
.«(dt  der  Gehurt  verlht.ssen  ist  um  so  .spärlitdier  finden  sich  die 
Drüsenläppchen  und  um  so  mehr  wiegt  das  HindpGjewehe  vor. 

Die  MUvhgänge  bleihen  in  der  Kegel  beträchtlich  weit  und 
tragen  geschichtete  Epithelien. 

Talgdrüsen  sind  in  grosser  Zahl  vorhanden. 

b)  In  höheren  Alter. 

Im  höheren  Alter  prägt  sioli  immer  mehr  die  Hännjebnist 
aus,  hervorgerufen  durch  Schwund  des  Fettgewebes.  Häufig 
findet  nmn  zahlreiche,  starke  Hautveupu,  sowie  Entwicklung  von 
Haaren  auf  dem  Warzenhofe.  Die  inneren  Vorgänge  finde  ich 
wie  Jjmujrr  und  lassen  sich  dieselben  kurz  dahin  bezeichnen,  dass 
alle  Drüsenbläschen  und  Läppchen  schwinden  und  nur  die  Aus- 
föhrnngsgänge  sich  erhalten. 
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Erklärung  der  Abbildungen. 

Fig.  1.  Bmatdrflse  ^ines  minnliehen,  8  Monate  alten  Kindes, 
a  Papfllargmbe 
h  Brftsengftnge 

c  seitliche  Drflsengänge, 
d  kolbenförmige  £nden  der  Drii.seugänge. 
fig.  2.  Verticalschnitt  der  Brustdrüse  eines  3  Wochen  alten  Mädchens,  26mal 

vergrössort. 

a  pathologisch  übermässig  erweiterte  Drüsengänge. 
Flg.  3.  Horisontalaehnitt  der  oberiUddiehen  Tlieile  der^Bmatdr&se  eines  minn- 
liehen Mengeborenen,  TOmal  yergrtisert 
a  PapIUargmb^ 

h  Drflsengänge,  54—108  |i  weit, 
c  vier  Bläschen  einer  Talgdrüse. 
Fig.  4.  Ein  ähnlicher  Schnitt  aus  de^  Drüse  eines  3  Monate  alten  weiblichen 
Kindes,  IJOmal  vergrösscrt. 

a  a  a  die  erweiterten  Drüsengänge  mit  erhaltenem  Epithd. 
Fig.  5.  Ans  der  Bnistdrflee  einei  8  Jahre  alten  Mädchens  (Verticalichnitt), 
22nial  TergrSsaert 
a  Gänge, 

h  sich  entwickelnde  Fettläppehen* 
Fig>  6.  Ans  der  Brustdrüse  eines  Mannes  von  21  Jahren  von  der  Oegend  der 
Priisonendbläscben  mit  Grnppcn  soleher,  22raal  vergrussert. 
YerhMdl.  der  pbya.-m«d.  Q«a.   N.  F.  XIV.  Bd.  H 
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Fif«  7»  Verticalschnitt  ans  dem  tiefsten  Theile  der  Brustdrüse  einer  Wöchnerin 
von  17V2  Jaliron.  Uebt  rsicUtsbild,  nm  das  Verhältniss  der  DröseoUipp' 
chen  znm  Zwischmigewcbe  zu  zeigen,  ll,5mal  vergrössert. 

Fig.  8.  Zwei  Drüsenläppuhea  aus  der  Brustdrüse  einer  24Jährigea  Wöchnerin, 
280iiul  vergröisart. 

Flg.  9>  YertioalioliBiU  d«r  BnutdrOse  eia«r  Jongfru  von  86  Jtlirtii,  ViB*l 
vttÄIeinert 

a  HauptniMM  der  Drüse, 

a'  a'  grossere  und  kleinere  abgesweigte  Abschnitte  der  Drüse, 

b  h  h  Fettläppchen. 

c  Buchten  an  der  obereu  Flaclie  (i<-r  Driiseusubstanz, 
d  Leisten  und  Kämme  der  Druäensnbstaaz,    welche  dieselbe  mit 
der  Cntit  verbinden. 
FIf .  10.  Ein  einselner  DrOsengiBg  «na  der  Mm  einer  16|jihrigen  Jnngfitnn  aiit 
in  Bildung  begfiffonen  leitlicliMi  nnd  endetindigen  Drftflenlippdieii, 
50m  al  vergrönert. 

Fig*  11>  £nde  eines  Drfisengangee  «u  der  MilohdrSee  einer  8S(j ihrigen  ^nngflru,  . 

204mal  vergrössert. 

Fig.  12.  Läppchen  aas  der  Brnstdrüse  einer  29jtt]irigen  Frau  etwe  ein  Jahr  nach 

der  Entbindung,  214mal  vergrössert 
a  Gang  des  Läppchens. 
Fig.  13.  Bin  Thett  der  Brwtdrilte  denelben  Indlvidnune ,  von  dem  die  Fig.  18 

itammt,  bei  geringerer  VergrOeaerangf^nm  die  YeriUtttniese  dea  Maea- 

geve1)es  nnd  dea  Bindegewebea  aa  aeigen. 
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Ein  Bericht  über  die  Jahre  1876,  1877  und  1878 

nebst  einer  Studie 

,  ttber  die  Aitiologie  der  Lungensucht  io  \\  Qrzburg. 

Von 

WILHELM  DIEM, 

I.  ^isfeenzarzt  der  PolikUnik. 


In  den  folgenden  Blättern  übernimmt  der  YerfiUMer  die 
Anfgabe,  einen  Bericht  fiber  das  poliklinische  Institut  in  den 
Jahren  1876,  1877,  1878  zu  geben,  während  welcher  derselbe  als 

Assistenzarzt  dieses  Institutes  thätig  war. 

Indem  er  so  einerseits  die  Erinnerung  an  die  erste  Zeit 
seiner  ärztlichen  Laufbahn  fixirt,  kommt  er  zugleich  einer  Ver- 
pflichtung nach,  welche  sich  aus  dem  städtisch  -  administrativen 
Character  der  Poliklinik  einerseits  und  dem  stets  zunehmenden 
Interesse  an  Öffentlicher  Gesundheitspflege  andererseits  ergeben 
dürfte. 

Dass  die  öffentliche  Gesundheit,  resp.  der  mittlere  Gesozd« 
heitszustand  einer  Stadt  durch  die  Annenbevölkerung  ein  we- 
sentlich anderes  Ansehen  bekommt  als  sie  ausserdem  haben  würde, 
ist  sofort  einleiiehtend  und  wird  für  Wünbni|f  in  den  statidti-' 
sehen  Jahresberichten  0  durch  Zahlen  bewiesen.  Die  dort  durch 
ihre  hohe  SterbliohkeitsziflSNr  ausgeieiohneten  Strassen  sind  da« 
Feld  des  poliklinisch  Beschäftigten,  und  wie  ausgedehnt  dieses 
ist»  ersieht  man  daraus,  dass  von  durchschnittlich  1400  jährUcb 
in  hiesiger  Stadt  sich  ereignenden  Todesfällen  200  in  poliklini- 
scher Behandlung  gewesen  sind,  so  dass  letzter»  sich  auf  V?  der 
Erkrankungsfälle  erstrecken  dürfte.  Ueber  6000  Kranke  haben 
während  drei  Jahren  die  poliklinische  Hülfe  in  Anspruch  ge- 
nommen. War  es  schon  schwierig,  jeden  Einzelnen  derselben 
richtig  zu  beurtheilen  und  das  ;,ne  noceat  quidem"  nicht  zu  ver- 
letzen, so  fällt  es  mir  an  dem  Object  meiner  heutigen  Thätigkeit 
nicht  minder  schwer,  einen  geschickten  Griff  in  der  Beurtheilung 
des  Patienten  zu  thun,  welchen  diesmal  die  Gesammtheit  der 
unserer  Behandlung  sich  Anvertrauenden  darstellen  solL 

1)  Hofmanitt  Mediciniiclie  Statistik  pro  1878. 
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Es  handelt  sicli  darum,  dem  Leser  eine  Anscbannng  fiber 

die  Thätigkeit  der  Poliklinik  und  über  den  Gesundheitszustand 
der  Armenbevölkerung  zu  geben,  und  es  obliegt  mir  daher  we- 
niger, interessante  Fälle,  pathologische  Prunkstücke,  aufzudecken, 
als  vielmehr  die  Noth  des  täglichen  Lebens,  die  zu  heben  des 
Arztes  erste  Pflicht  wäre. 

Icli  l)eabsichtige  demnacli  nicht  casuistische  Mittheilungen 
zu  machen,  welche  durch  Exactheit  der  Diapjnose  oder-Selten- 
heit  der  Beobacbtiuig  interessant  erscheinen.  Wenn  es  mir  auch 
nicht  an  Stoif  zu  solchen  Mittheilungen  oder  an  hinreichender 
.Beobachtung  fehlte,  so  muss  ich  doch  bekennen,  dass  sie  nicht 
der  Gegenstand  meines  poliklinischen  Studiums  gewesen  sind. 
Ueber  die  den  Hausanst  beschäftigende  Unsahl  ein&cher  tSg> 
lieber  Vorkommnisse  verliert  er  nicht  selten  Zeit  und  zugestanden 
auch  die  Lust,  alles  das  bei  besonders  gearteten  Krankheiten 
aufrabieten»  was  zur  £larstellnng  des  ganzen  Erankheitsbildes 
gehört,  um  dasselbe  nach  allen  Bichtungen  der  Beolwushtung  nnd 
Behandlung  erschöpft  zu  haben.,  Dies  ist  die  Aufgabe  eines 
Spitalarztes,  dem  seine  Kranken  zu  jeder  Stunde,  im  reinlichen 
Bette  sammt  den  erforderlichen  Untersuchungsmitteln  zu  Gebot 
stehen.  Der  practisclie  Arzt  —  als  solcher  ist  der  poliklinische 
Arzt  zu  betrachten  —  ist  nicht  blos,  wie  sein  besser  situirter 
College  im  Krankenhaus,  beobachtend  der  Krankheit  gegenüber, 
sondern  er  kämpft  im  wahren  Sinne  desAVortes  gegen  dieselbe, 
welche  in  der  Armuth  einen  mächtigen  Verbündeten  hat. 

Unter  poliklinischen  Verhältnissen  kämpft  der  Arzt  reoht 
oft  zunächst  für  einen  wenigstens  passenden  Lagerplatz,  für  ein 
Bett,  um  einen  Lichtstrahl  nnd  nm  eine  Pflege.  Wie  der  Kranke 
so  ewtickt  die  ärztliche  Kunst  bei  dem  Mangel  an  Licht  und 
Luft,  und  an  Ve^^tändniss  für  Leibespflege.  Ich  würde  diese 
Verhältnisse  nicht  so  sehr  beklagen,  wären  sie  nicht  der  unfiber- 
windUche  Feind,  dem  gegenüber  die  Kraft  des  Einzelnen  oft 
erlahmt»^ 

■ 

So  gestaltet  sich  die  Lage  des  poliklinischen  Arztes  und 
seiner  Kundschaft  Letztere  bildet  ein  Ganzes,  dessen  einzelne 
Theile  durch  die  Gleichheit  ihrer  Wohnungs-,  Nahrungs-  und 

Arbeitsverhältnisse  in  gleicher  Weise  auf  die  sie  beeinflussenden 
»Schädlichkeiten  reagirt.  Damit  wäre  der  erste  allgemeine  Ge- 
.sichtspunkt  für  die  Untersuchung  der  Pathologie  der  poliklini- 
schen Bevölkerung  gegeben,  numlich: 
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I.  Allgemeiiie  liygieiniseke  YerliSltiiisse  der  poliklinisclieii 
Bevölkerung 

1)  nach  Standort,  *  ^ 

2)  nach  Beschäftigung, 

3j  nacli  Ernäbrimg  und  Lebensweise. 
4)  nach  Herkunft. 

II.  Statistische  Angaben  sollen  die  in  den  letzten  3  Jahren 
in  dieser  Bevölkerung  vorgekommenen  Krankheiten  nach  Alter 
und  Geschlecht  und  Jahreszeiten  geordnet  in  einer  MorbilitäU* 
und  Mortalitäts-Tabelle  enthalten« 

£ndlich  sollen  die  durch  ihre  Häufigkeit  und  Grefährlichkeit 
«ich  auszeichnenden  Krankheiten  nach  Yerschiedenen  für  die  Be- 
urtheüung  des  allgemeinen  Geaundheitszustaudes  wichtigen  Bich- 
-tungen  besprochen  werden,  vor  allem  die  Lungenschwindsucht 
nach  ätiologischer  Seite,  wodurch  die  Arbeit  einen 

ni.  Epikritischen  Theil 
2u  den  Zahlentahellan  «ithalt.  s 

Die  Eindersterblichkeit,  welche  wegen  ihrer  ausserordent« 
liehen  Grösse  vor  Allem  der  Beachtung  werth  wäre,  kann  ich 
um  so  eher  unberücksichtigt  lassen,  als  schon  früher  eine  bessere 
Feder  die  Resultate  solcher  Untersuchungen  in  der  uns  zugäng- 
lichen Bevölkerung  geschildert  hat  und  sich  die  Verhältnisse 
ziemlich  gleich  geblieben  sind. 

Für  die  Entstehung  von  Krankheiten  ist  der  Einfluss  des 
Wohnortes,  der  Lebensweise,  der  Beschäftigung  und  erblichen 
Anlagen  erfahrungagemäss  bedeutungsvoll.  Wir  haben^  es  nun 
hier  nicht  mit  den  ganz  auöalligen  Thatsachen  zu  thun,  wie  mit 
dem  Vorkommen  des  Wechselfiebers  in  Sumpfgegenden,  des  gelben 
Fieliers  an  Küstenstrichen  oder  mit  Ergotismus,  Helminthiasis, 
die  in  der  £igenthümlichkeit  der  Ernährung  ihren  Grund  haben, 
«ondem  die  viel  schwierigere  Frage  soll  das  Endmel  dieser  Unter* 
Buchungen  sein,  ob  und  in  wiefern  der  Boden  Wurzburgs  und 
«eine  Luft,  die  Lebensweise  seiner  Bewohner  und  ihre  Beschäf- 
tigung störend  auf  die  Gesundheit  unseres  Patienten  eingewirkt 
haben. 

Zu  dem  Behufe  constatiren  wir  zunächst  den  factischen 
Bestand  der  in  Rede  stehenden  allgemein  hygienischen  Verhält- 
nisse in  unserer  poliklinischen  Bevölkerung. 

Oeigel,  Ursachen  der  Kindersterblichkeit. 
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1. 

Allgemein  liygieiiiischer  Znstand. 

Als  ein  Theil  der  hiesigen  Kinwohnerschaft  participirt  unser 
Kranker  an  den  Vorzügen  und  Naclitheilen  der  geographischen 
Lage  dex'  Stadt,  die  im  Allgemeinen  an  sich  sowohl,  wie  beim 
Vergleich  mit  anderen  Städten  des  mitteldeutschen  Hochlandes 
den  Kuf  einer  gesunden  Lage  beanspruchen  darf.  Specielle  Eigen- 
thiimlichkeiten  des  Ortes  wie  die  Lage  in  einem  hinreichend 
weiten  Thal,  dessen  Ausgänge  nach  Westen,  Osten  und  Sfiden 
eine  ausgiebige  Ventilation  nnd  freien  Zutritt  der  Sonne  ge- 
statten die  GultnT  des  Bodens,  der  frei  ist  von  Sfimpfen,  die 
Vegetation  in  Feld  und  Wald  dürften  gewiss  mehr  Vorzfige  als 
Nachtheile  f&r  die  Insassen  des  schönen  Thaies  in  sich  bergen, 
welches  den  Mainstrom  befirachtend  durchzieht. 

Nicht  in  gleichem  Masse  Rühmendes  kann  von  der  Stadt 
selbst  berichtet  werden.  Weder  Licht  noch  Luft  noch  TuUnr 
ist  in  einer  grossen  Zahl  von  Strassen  und  Häusern  vorzutinden 
und  gerade  unsere  j)nliklinisclie  Bevölkerung  hat,  wie  leiclit  er- 
klärlich, Besitz  ergriffen  von  den  in  jeder  Hinsicht  schlechtesten 
Quartieren.  Um  nicht  schon  liier  zu  sehr  ins  Detail  zu  gehen, 
gebe  ich  hiemit  ein  allgemeines ,  dennoch  leicht  verständliches 
Bild  von  der  Verbreitung  der  Armenbevölkerung  in  der  Stadt. 
Sie  wohnt  vor  Allem  in  den  den  beiderseitigen  Ufern  des  Maine» 
zunächst  gelegenen  und  ihm  parallelen  Strassen  sowie  in  den  in 
letztere  senkrecht  einmündenden  Seitenstrassen,  to  dass  fast  kein 
Haus  zu  finden  ist,  das  nicht  sein  ziemlich  ständiges  Contingent 
zur  Praids  lieferte.  Ein  zweiter  Wirkungskreis  polikUnischer 
Tbätigkeit  sind  die  ausserhalb  der  alten  Befestigungen  gelegenen 
theüs  in  Gärten  zerstreuten,  theils  in  der  neuesten  Zeit  zu  enorm 
bev5lkerten  Häusercomplezen  sich  arrondirenden  Stadttheile  dea 
Grombühl,  Seelberg,  Sanderau,  Kühbachsgrund ,  Zellerau.  Eine 
Insel  poliklinischen  Rayons  liegt  mehr  inmitten  der  Stadt  und 
begreift  die  Wöllergassen  in  sich. 

So  geringwerthig  diese  Territorial-Beschreibnng  erscheinen 
mag,  so  ist  denn  doch  die  wiederholte  Aufdeckung  der  sanitiiren 
Missständc  in  den  genannten  Distric  ten  nothwendig  in  einer  Stadt, 
deren  Behörden  schon  so  manche  grosse  Einrichtung  zur  Er- 

V 
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höhiing  der  Salubrität  versnclit  haben  und  gewiss  dem  Arzte 
zur  Pfiiclit  gemacht,  der  überall  und  immer  in  den  schlechten 
aanitfiren  YerhSltniasen  ein  Bollwerk  sieht,  gegen  welches  seine 
Kunst  vergebens  anstfirmt. 

Doch  worin  liegen  die  offenbaren  Nachtheile  dieser  Wohn* 
nngeji?  Man  kann  nicht  behaupten,  dass  sie  wegen  ihrer  Lage 
im  Innndationsgebiete  des  Flnsses  besonders  fencht  und  deshalb 
nngesond  wSren.  Denn  einestheils  kommen  solche  Hochwasser- 
stände nicht  einmal  alljährlich  vor,  andemtheils  bestätigt  die 
nur  geringe  Anzahl  der  nachweisbar  in  Folge  der  Inundation 
Erkrankten  nicht  die  Voraussetzung.  Immerhin  gehört  die  Lage 
vieler  Häuser  und  Wohnungen  im  Inundationsgebiet  zu  den 
Missständen,  welche  effectiv  Kranklieiten  der  schlimmsten  Art 
im  Gefolge  haben  können  und  desshalb  tur  die  Zukunft  nicht 
mehr  zulässig  sind. 

Schlimmer  als  die  jährlich  höchstens  einmal  eintretende 
XJeherschwemmnng  der  Strassen  nnd  des  Untergmndes  wirkt  die 
Enge  der  Strassen,  welche  das  zor  Austrocknnng  unentbehrliche 
Sonnenlicht  abhält.  Hunderte  von  Wohnungen  hat  vielleicht 
seit  den  Jahren  ihres  Bestehens  noch  kein  Sonnenstrahl  erwSrmt 
nnd  beschienen,  besonders  in  den  sahlreichen  von  Osten  nach 
Westen  gerichteten  Seitenstraseen.  Ihre  Beseitigong  ist  nicht 
das  Werk  einer  Generation. 

Betrachten  wir  die  Einser  genauer.  Ist  der  Totaleindrack 
der  Hehrsahl  derselben  schon  kein  sehr  vortheilhafter  nnd  zum 
Wohnen  einladender,  wegen  tiefgelegener  Durchgänge,  feuchter 
Parterreräume,  finsterer  ungelüfteter  Vorplätze  und  der  mehr 
als  Schmutzwinkel  denn  als  Lufträume  zwischen  2  Nachbar- 
häusern anzusehenden  Höfe,  so  erselirickt  der  Arzt,  dem  der 
nun  folgende  Anblick  nicht  schon  ein  gewohnter  ist,  wenn  er 
über  die  Thürschwelle  hinüber  Eingang  ins  Eamilienzimmer  ge- 
funden hat. 

Ich  will  versuchen,  den  Leser  mit  der  polikliniachen  Fa- 
milie bekannt  zu  machen  nnd  daran  eine  Schilderang  ihrer 
licbensweise  knüpfen. 

Die  bessere  poliklinische  Praxis  gehört  der  Zahl  der  sogenann- 
ten conscribirten  Armen  und  hierorts  Antössigen  an.  G^Wdhnlich 
sind  dies  Familien,  in  denen  die  Eltern  schon  im  höheren  Mannes- 
alter stehen  nnd  einige  Kinder  schon  dem  ersten  Mannesalter  ange- 
hören. Der  Yater  hat  als  kleiner  Handwerker  zn  Hanse,  oder  als 
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Taglöhuer,  Holzspalter  oder  endlich  als  Fabrikarbeiter  seinen 
Verdienst,  die  Mutter  veidient  vielleicht  einiges  durch  weibliche 
Handarbeiten  im  Hause,  und  so  bringt  sich  die  Familie,  wenn 
die  Zahl  der  kleinen  Kinder  nicht  zu  gross  ist,  nnd  wenn  keine 
Krankheiten  über  die  Eltern  kommen,  ehrlich  kümmerlieh  dnrck 
In  letsterem  Fall  mnss  eine  Snstentation  dnrch  die  stfidtische 
Armenpflege  nachhelfen«  Mit  wenigen  Ausnahmen  fühlt 'sich 
eine  solche  Familie  auf  Würzbnrg  angewiesen  nnd  hat  sich  des- 
halb nach  Mass  ihrer  finanziellen  Kräfte  nnd  ihrer  Lebens -Be- 
durfnisse ein  Heim  gegründet,  welches  gegenüber  dem  der  kom- 
menden Bevölkerungsklasse  immer  noch  den  Namen  eines  Haus- 
haltes beansprucht  und  verdient.  Der  Wohnuiigsraum  ist  freilich 
zu  beschränkt,  doch  fehlt  es  nicht  gerade  am  Nothwcndigsten. 
um  hinreichende  Bequemlichkeit,  gesonderte  Schlafstellen  für 
heide  G(*schlechter  und  vielleicht  auch  einen  Itaum.  für  die 
Küche  zu  erübrigen. 

Schlechter  steht  es  bei  einer  zweiten  Klasse  der  Be- 
völkerung, dem  eigentlichen  Proletariat  Diesem  gehören  meist 
jung  Terheirathete,  oder  im  Connubinm  lebende  Leute  an,  deren 
älteste  Kinder  kaum  der  Schule  angehören.  Der  Vater  ist 
Fabrik-  oder  Erdarbeiter,  die  Mutter  nicht  selten  Tagelöhnerin 
und  überlfisst  die  Kinder  zu  Hause  der  AnÜBicht  der  Nachbarin, 
wenn  sie  nicht  vorzieht,  das  kaum  den  ersten  G-ehversuchen 
entwachsene  Kind  mit  sich  zum  Arbeitsplatz  zu  fahren,  wo  es 
mit  Sand,  Wasser  und  einer  Brodrinde  unterhalten  und  zufrieden- 
gestellt wird.  i)ie  Mittagsmahlzeiten  werden  am  Arbeitsplatz 
oder  in  einem  benachbarten  Wirthshause  eingenommen,  erst  am 
Abend  findet  sich  die  Familie  wieder  in  dem  Raum  zusammen, 
der  mehr  als  ein  ärmliclies  Obdach  für  die  Nacht,  denn  als  be- 
hagliches Daheim  anzusprechen  ist.  Theils  durch  die  Nomaden- 
natur dieser  in  beständiger  Bewegung  befindlichen  Fabrik-  und 
Erdarbeiter-Bevölkerung,  theils  durch  die  lockeren  Bande  zwischen 
den  im  Connubium  Lebenden  kommt  diese  Klasse  so  selten  zu 
menschenwürdigen  Wohnungen.  Wie  das  Familienleben  primitiv, 
so  das  Daheinu  In  beiden  aber  Jiegt  der  Inbegriff  individuell 
und  sooial  geordneter  Zustande.  Das  Familienleben  ist  nach  der 
Meinung  der  grössten  Denker  das  unentbehrliche  Selbstersiehungs- 
mittel  des  Volkes.  ^)  Begfinstigt  werden  diese  Verhältnisse  von 


0     Niemcyer,  Somitagiriüie  pag.  70. 


Digitized  by  Google 


DIEM:  Aas  der  Wärzboiger  Poliklinik. 


165 


allerlei  socialen  Missstanden.    Der  Verdienst  ist  oft  gering,  ab- 
hängig von  Witterung  und  Arbeitgebern.    Wegen  dieser  Un-, 
Sicherheit  das  Risiko  des  Vermiethers  grüsser,  und  bei  der  be- 
deutenden Nachfrage  nach  solchen  Wohnungen  die  Miethjpreise 
hoch,  die  Wohnungen  schlecht. 

So  kommt  es,  dass  diese  Art  Leute,  die  ich  in  den  schlech- 
testen Parterreh)kalitäten,  Dachkammern,  auf  Heuböden  und  in 
Holzschuppen  hausend  angetroffen  habe,  wegen  des  grössteu 
Elendes  am  öftesten  ärztliche  Hülfe  nothwendig  haben. 

Endlich  wäre  noch  der  einzeln  stehenden  Personen  und 
Pflegekinder  zu  erwähnen,  deren  Behaosong  von  den  geschilderten 
nicht  abweicht. 

Solchen  Missstanden  in  Häosem  nnd  Familien  gegenfiher, 
was  nfitzt  die  Kanalisation  der  Strasse,  Ventilation  und  Vegetation 
und  andere  lobenswerthe  öffentliche  Einrichtnngen.  Ich  hin  weit 
entfernt,  diesen  öffentlichen  Institutionen  ihren  Werth  abzu- 
sprechen, im  Gegentheil  bin  ich  überzeugt,  dass  wohlbestellte 
Öffentliche  SalubritStsanstalten  am  besten  den  Sinn  f^  private 
Hygieine  wecken  und  Terbessem.  Ich  klage  nur  die  geschilderten 
Zustände  an,  die  mächtigsten  Förderer  jedweder  Krankheit  zu  sein. 

Nachdem  ich  die  beiden  Klassen  der  poliklinischen  Be- 
völkerung schon  anlässlich  ihrer  Wohnungsverhältnisse  in  zwei 
verschieden  situirto  gesondert  habe ,  erübrigt  mir  nur  noch  zu 
bemerken,  dass  die  Bevölkerung  zum  kleineren  Theil  Ortsgeborene 
oder  durch  langjährin^eu  Aufenthalt  hier  Einheimische  sind, 
sondern  zum  grössten  Theil  von  auswärts  Eingewanderte  theils 
aus  Unterfranken,  theils  weiter  her,  ein  Umstand,  der  das  rasche 
Wachsthum  der  äusseren  Stadttheile  und  der  Armenbevölkerung 
erklärt  und  von  Mofinam  in  der  oben  citirten  Statistik  con- 
statirt  wird. 

Der  Zusammenhang  von  Beschäftignngs-  und  Lebensweise 
und  Krankheit  ist  von  yomheresn  yerstfindlich  und  durch  die 
Statistik  vielfach  erwiesen.  Verweilen  wir  deshalb  einen  Augen* 
blick  bei  dieser.  Unter  Berufung  auf  die  schon  namhaft  ge- 
machten Beschäftigungsweisen,  habe  ich  nur  noch  hinsusufBgen, 
dass  die  Arbeit,  sei  es  Handwerks-,  Fabrik«  oder  Erdarbeit  von 
Früh  bis  Abends  angestrengt  geschieht.  Die  ArbeitsEeit  wird  in 
Fabriken  wie  bei  Erdarbeiten  streng  controUirt  und  bei  der 
Vertheilung  der  Arbeit  im  Accord  ist  ein  Mtissiggang  durch 
•  gegenseitige  Beaufsichtigung  ausgeschlossen.  Von  Fabrikarbeitern 
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sind  es  die  aus  der  Wagp;onfa'brik,  wo  alle  Handwerksarten  ver- 
treten sind,  aus  der  BaumwoUtabrik,  ans  einigen  Eisengiessereien 
und  zum  grossen  Theil  aus  den  Tabaksfabriken,  welche  uns  zur 
Beobachtung  kommen.  Unter  den  Handwerkern  des  Klein- 
gewerbebtriebeB  sind  die  Schneider  und  Scliuhmacher  durch  eine 
Btannenswerthe  Anzahl  vertreten,  seltener  führt  nns  der  Beruf 
zn  einem  Handwerksmann  anderer  Branchen.  Ausgesprochene 
Bernfserkrankungen  kommen  nur  sporadisch  vor,  £.  B.  ein 
Tfinchner  mit  Bleikrankheit,  Steinhauer  wegen  Lungenphthise, 
etwa  einmal  ein  Zuckerbacker,  der  Tag  und  Nacht  über  am 
Kohlenfener  stehend  an  Kohlenoxydgasvexgiftniig  plötzlich  ohn- 
ml[ohtig  zusammenstürzt. 

Keine  dieser  Berufsklassen  zeichnet  sich  durch  eine  so  hohe 
Erkrankungs-  und  Sterbeziffer  aus,  dass  daraus  die  Schädigung 
der  Gesundheit  durcli  das  Gewerbe  sofort  zur  Evidenz  bewiesen 
würde.  Bei  jedem  aber  liegen  bald  in  der  Eigenart  der  Arbeit, 
bald  in  baulichen  Yerhältui.ssen  der  Arbeitsräume,  bald  in  der 
von  beiden  letztgenannten  abhängigen  Ernälirung  und  Ver- 
pflegung während  des  Tages  so  viele  der  Schädlichkeiten,  dass 
wir  uns  nicht  wundem  können,  wenn  jeder  die  Spuren  seiner 
Thätigkeit  an  seinem  nackten  Körper  zur  Schau  trägt»  Diese 
Phrase  physiologisch  aufgefasst  bedeutet  Ueberanstrengung  der 
einen,  Verkfimmemng  der  anderen  Organe  und  damit  Störung 
jenes  Ineinandergreifens  der  Functionen  des  Körpers,  dessen  In- 
tegritSt  volle  Gesundheit  garantirt  Die  Aetiologie  der  Lungen- 
schwindsucht wird  uns  in  Polgendem  die  Bichtigkeit  dieser 
Meinung  darthun. 

Weitaus  das  wichtigste  Element,  an  dessen  quantitativ  und 
qualitativ  tadellosem  Vorhandensein  ein  normaler  Ablauf  des 
Daseins  geknüpft  ist,  bildet  die  Nahrung.  Wenn  es  manchen 
Autoren  der  Diätetik  zulässig  erschien,  geistige  Fähigkeiten 
Einzelner  und  ganzer  Nationen  durch  ihre  P^nährungsweise  zu 
erklären,  ein  Unternehmen,  was  in  beschränktem  Masse  gewiss 
zu  positivem  Resultat  führt,  so  wird  wohl  ein  grösserer  Theil 
somatischer  Gebrechen  mit  noch  grösserer  Wahrscheinlichkeit  auf 
nnzweckmässige  Ernährung  zurückgeführt  werden  können.  G^erade 
hierin  wird  dem  Arzte  ein  Feld  angewiesen  sein,  wo  er  durdi 
private  und  öffentliche  Unterweisung  Nutzen  stiften  kann. 

1)  Moletchott,  NalirangsmitteL 
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An  der  Möglichkeit,  sich  zweckmässig  zu  ernähren,  fehlt  es 
nun  hierorts  bekanntlich  nicht.  Nicht  nur  dass  die  zum  Leben 
erforderlichen  Nahrungsmittel,  Brod,  Fleisch,  Gemüse,  Milch  und 
Obst  in  hinreichender  Güte  und  Menge  und'  um  einen  erschwing- 
baren Preis  zu  haben  sind,  sondern  auch  das  edelste  der  ganmen* 
kitzelnden  und  die  erschöpfte  Kraft  wieder  aufrichtenden  Genuss- 
mittel, der  Wein,  steht  in  anerkannter  Güte  und  Billigkeit  zur 
Verfügung,  nicht  zu  gedenken  des  als  Nahrangs-  und  Genuss- 
mittel  in  grossen  Quantitäten  oonsumirien  Bieres. 

Immerhin  zeigt  die  tSgliche  EilUirang  am.  Krankenbett, 
dass  Viele  dieser  Mittel  entbehren,  oder  Mangel  daran  leiden 
mfissen,  wie  dies  eine  Berechnung  des  täglicken  Verdienstes  von 
2  Mark  für  eine  Fanulie  leicht  ersehen  lässt  Wie  in  vielen 

Gegenden  Deutschlands  so  ist  auch  hier  der  Kaffee  ein  Üniversal- 
Nalirungsmittel,  der  Katiee,  welcher  weder  den  Anforderungen 
eines  nahrung.s-  noch  eines  erfrischungsbediirftigen  Organismus 
entspricht.  Eine  kleine  Quantität  Kalfeebolmeii  wird  mit  einer 
grossen  Menge  kochenden  Wassers  aufgegossen,  welches  durch 
Kochen  des  Rückstandes  vom  vorigen  Tage  vielleicht  einige  Ei- 
weissstoffe  enthält,  und  da  diese  Brühe  selbst  dem  unverwölinten 
Armen  zu  gehaltlos  dünkt,  mit  einem  Zusatz  von  Cichorien- 
Wurzel  versehen.  Nach  einer  Vermischung  mit  etwas  Zucker 
und  höchstens  50  Gramm  Milch  pro  Kopf  ist  das  als  Nahrungs- 
und Genussndttel  höchst  zweifelhafte  Gemisch  fertig  gestellt. 
Dies  die  gewöhnliche  Morgenmahl  zeit,  deren  Nährwerth  durch 
ein  Stück  Brod  erhöht  wird  resp.  ihren  Werth  «erlangt.  Die* 
selbe  Mahlzeit  pflegt  in  vielen  Familien,  die  auch  nicht  der  poli- 
klinischen Kundschaft  angehören,  am  Abend  wiederholt  zu  wer- 
den, diesmal  vielleicht  mit  der  Vertauschung  einiger  Kartoffeln 
gegen  das  Morgenbrod.  Der  Mittagstisch  besteht  aus  Suppe, 
Gemüse  und  Fleisch  in  den  nicht  ganz  armen  Familien,  aber 
seihst  dann  nicht  selten  so  unzureichend,  dass  der  schwer  ar- 
beitende Mann  alsbald  auf  die  Genussmittel  sich  angewiesen 
fühlt,  welche  die  Leistungsfähigkeit  momentan  steigern,  nämlich 
geistige  Getränke  und  Tabak.  Der  genügsameren  Frau  aber 
reicht  der  karge  Tisch  zum  Unterhalt  wenn  auch  nicht  zur 
Sammlung  der  Kräfte.  Wie  wenig  sie  darum  den  geringsten 
Schädigungen  der  Gesundheit  widersteht,  wird  sich  bei  der  ifrage 
nach  der  Entstehung  der  Lnngensucht  ergeben. 
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Bei  solclier  Lebensweise  kommt  es,  dass  der  poliklinische 
Arzt  nnr  kümmerlich  genährte,  abgearbeitete,  oder  durch  Greanss- 
mittel  geschwächte  Kranke  zur  Beobachtung  bekommt. 

Einer  bosondenMi  Erwäliiiniig  bedarf  die  hier  übliche  und 
gegen  andere  Provinzen  ditl'erirende  Ernährung  der  Säuglinge. 
Seither  war  A\'ollbluraen-  und  Xamillenthee  für  die  ersten  3  Tage 
gebräuchlich,  später  Milch  mit  Kandiszuckerwasser,  sdtener  in 
Zucker  geröstete  Reisabkochung.  Sobald  das  Kind  etwas  gieriger 
nach  Nahrung  verlangt,  wird  eine  Suppe  aus  Weizenbrod  und 
Milch,  bald  gekocht,  bald  aufgegossen  gereicht ,  welcher  zur  Er- 
zielung  einer  Verbesserung,  oder  einer  ausgiebigeren  DefScation 
ein  Stück  Butter  zugefügt  wird.  Gross  ist  die  Eltemfreude, 
wenn  der  Kleine  die  Milchflaische  handgreiflich  verweigert,  Brei 
vorzieht  oder  gar  die  Hausmannskost.  Zur  Befriedigung  des  un- 
ermüdlichen Belehrungseifers  Seitens  der  Aerzte,  sei  es  gesagt, 
dass  der  seit  kurzer  Zeit,  wie  mir  dfinkt,  seit  Erscheinen  des 
Gerhardt' sehen  Handbuches,  in  Gebrauch  gekommene  und  durch 
schriftliche  Unterweisung  den  l^flegmiittern  von  zuständiger  Seite 
anempfohlene  Gerstenschleiin  vermiselit  mit  bestimmten  variiren- 
den  Mengen  Milch,  sich  bereits  in  der  hiesigen  Bevölkerung  ein- 
bürgert und  unter  ihr  einigen  Ruf  geuiesst. 

Die  Emäbrung  der  schulpflichtigen  Kinder  ist  die  der  Er- 
wachsenen und  gewiss  mangelhaft  fSr  den  heranwachsenden 
Körper.  Entschieden  schädigend  wirkt  die  Schulzeit  auf  die  Ge- 
sundheit der  Kinder  ein.  Ueberhaufung  mit  Arbeit,  Mangel  an 
hfiuslicher  Nachhilfe,  Hanger,  Schmutz,  schlechte  Luft  und  die 
Schulsorgen  wirken  dermassen,  dass  die  „Schulfieber'^  nicht  nur 
simulirt  werden,  sondern  auch  einen  reellen  Boden  haben.  Dies 
zu  beweisen  durch  concrete  Falle  dürfte  jedem  Arzt  ein  Leich- 
tes sein. 

AVas  ergibt  sich  nun  als  Resume  unserer  kurzen  Schilder- 
ung der  allgemeinen  hjrgieiuischen  Verhältnisse  in  der  Armenbe- 
völkerung? 

Das  poWdinisehe  Publikum  lebt  in  einer  gesunden  Stadt,  in 
der  Luft,  Boden,  Nahrungsmittel  in  ausgezeichneter  Qualität 
vorhanden  sind.  Allein  die  von  demselben  bewohnten,  engen, 
dichtbevölkerten  Strassen  sind  zu  beanstanden.  Die  Nahrung  ist 
unzureichend,  desshalb  der  Verbrauch  der  Genussmittel  zu  be- 
deutend und  eben  darum  oft  zchftdliolu  Die  Arbeit  ist  nicht 
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derart,  dass  Gewerbekraiiklieiten  bestimmter  Art  besonders  die 

Mortalität  beherrschten;  doch  fehlt  es  nicht  an  Beschäftigung 

in  Staubatmosphäre. 

Inwieweit  die  Krankheiten  der  Armenbevöikerung  durch 
diese  Verhältnisse  beeinflusst  seien,  ist  das  Endziel  der  folgen- 
den Untersuchungen.  Ich  glaube  es  wird  mir  gelingen  jene 
Schäden,  welche  ich  in  Vorstehendem  in  grossen  Zügen,  als  der 
Gesundlioit  nac  htheilig  hingestellt  habe ,  auch  überall  in  der  nun 
folgenden  Pathologie  der  poliklinischen  Bevölkerung  als  Ursachen 
jener  Krankheiten  zu  dediusiren,  welche  wegen  ihrer  Häufigkeit 
für  den  hygieiniscben  Rnf  meiner  Vaterstadt  Würzburg  von. 
gröfläter  Bedentnng  sind. 

ZnnSchst  gebe  ich  auf  Grund  der  poliklinischen  Diarien  ge- 
fertigte Tabellen  der  Morbilität  und  Mortalität  in  den  letzten 
drei  Jaliren  bis  zum  Anfang  dieses  Jahres,  als  Uebersicht  über 

die  beobachteten  Krankheitsformen. 

Bei  der  Anfertigung  derselben  ergibt  sich  die  Schwierigkeit 
einer  nicht  zu  detailirten  Rubrizimng.  Jeder  weiss,  Velcher 
Unterschied  zwischen  einer  Dyspepsie,  einem  Status  gastricns, 
einem  fieberhaften  typhusähnlichen  Catarrhus  ventriculi  acutus, 
und  einem  Icterus  gastroduodenalis  ist.  Sie  alle  sind  'unter  dem 
Titel  Gastricismus  in  den  folgenden  Tabellen  subsumirt.  Wollte 
ich  die  tausenderlei  krankhaften  Zustände,  von  denen  vielleicht 
erst  der  sehnte  Theil  sich  mit  einem  pathologisch-anatomischen 
Krankheitsbilde  deckt,  alle  mit  einem  Namen  bezeichnen,  um  den 
ja  die  Terminologie  mit  Hülfe  älterer  Bezeichnungen  nicht  ver- 
legen wäre,  so  wflrde  ich  eine  endlose  Reihe  Rubriken  aufstellen 
müssen,  deren  "Werth  der  aufgewendeten  Mühe  doch  nicht  ent- 
sprechen würde. 

So  entstand  denn  das  vorliegende  Schema,  dessen  Verbes- 
serungsfähigkeit ich  jedoch  sofort  zugestehe. 

'   IL  StatiBtisolies. 

Tabellarisciie  Uebersichi  der  Kr aiikheits formen. 
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Wenn  ich  für  dip  in  nnserer  Bchandlnng  stehenden  niederen  Volksklassen 
ein  gleiches  Mnrtalitatsverhältniss  mit  der  übrigen  Stadtbcvölkemng  annehme,  so 
berechnet  sich  daraus  die  der  poliklinischen  Behandlung  zugehörige  Bevülkerung 
auf  etwa  Vs  '^^^  Gesatumtbevölkerttog.  Denn  in  den  letzten  drei  Jahren  atarben 
htwortt  8414  Panonent  -^▼on  641  in  pollkliniioliflr  Beluuidluig.  Rcduiet  Man, 
dftM  iimerlialb  dieser  8  Jalm  von  den  im  Spital  YeMorbenen  etwa  800  snr 
Wflnbuger  Bevölkernng  siUeade  geetorben  sind,  eo  «rgibt  sieh  bei  einer  Dnrcb- 
schnittsbeTdlkernng  vun  48000  Kdpfen  in  der  Stadt,  ein  etwa  8000  Seelen  zählen- 
des poliklinisches  Material ,  vorausgesetzt ,  dass  das  Mortalitätsverliältniss  25.50  oo 
sowohl  für  die  polikliniaehe,  wie  für  die  Übrige  SUdtbevölkeruug  massgebend  ist. 

Dass  diese  Rechnmig  nie^it  ^inz  zutreffend  ist,  zeigt  sich  späterhin  in  der 
Mortalitätstabcllc  an  Lnngenschwiudsncht  innerhalb  einzelner  Stände.  Dort  ge- 
langt man  zu  der  Vermuthung.  dass  sich  die  niederen  Stände  absolut  mehr  an  der 
Sterblichkeit  lietheiligeu.  Dagegen  scheint  mir  die  Kiniiersterblichkeit  in  allen 
Bevölkeruugskiassen  ziemlich  gleichen  Schritt  zu  halten;  ein  auffallendes  Factmu, 
welolies  sidh  aneb  am  Mberen  ITatetwMkinigeB  ergibt.  >) 

Da  es  meine  Absicht  niebt  iit,  die  yorliegende  Arbeit  in  dieser  Richtnng 
weiter  an  behandehi,  so  begnOge  ich  miob  mit  dieser  aanfthmngsweisen  Sehitaong 
oad  bemerke,  dass  es  fax  meinen  Zweek  nicht  erforderlich  ist,  genau  die  Zahl  der 

poliklinischen  Klienten  an  kennen,  ja  dass  es  sogar  nnthonlich  ist,  weil  eine  so 
sclisrfe  Trennung  hierorts  xwiscben  Proletariat  nnd  Hittelstand  nicht  existirt,  wie 

leicht  aus  der  in  Folgendem  angeführten  Strassenstatistik  ersehen  werden  kann, 
und  weil  sich  andere  Anstalten  und  Aerate  mit  nns  in  die  Behandlung  der  Armen* 
bevölkcrung  thuilen. 

Der  Wechsel  der  Bevölkerung  durch  Aenderung  der  Wohnung,  Umzug  nach 
anderen  Städten  thut  der  Poliklinik  keinen  Eintrag,  Das  poliklinische  Territoriam 
Ist  stets  daasdbe  ni^  w»cb<  nach  viMmi  Jahren  werden  dieselben  HUnrn  immer 
wieder  poUkUnisohe  Patienten  beherbergen. 

Die  beiden  vorstehenden  statistischen  Tabellen  lassen  ohne  Weiteres  die 
Hinftgkeit  der  Bifcranknngs-  nnd  SterbefUle  nnd  deren  Ursachen  erkennen.  Man 
ersieht  daraas,  dass  die  Thtt^tit  des  poUklinlschen  Arates  so  flMnigfhch  wie 

die  Thätigkeit  des  practischon  Arztes  geartet  ist,  nnd  sie  stellen  Insofern  ein 
verkleinertes  Bild  ärztlicher  Statistik  Würzburgs  dar.  Erwachsene  nnd  Kinder, 
Arme  und  besser  Sitnirtc,  Handwerker  nnd  Fabrikarbeiter,  Hausfrauen  und  ihr 
Gesinde  gehen  an  ans  Rath  nnd  Hülfe  suchend  vorüber,  (iar  vielseitig  ist  der 
Eindruck  der  Praxis.  Freude  über  eine  glückliche  Kur,  über  einen  „schönen  Fall", 
Besorgniss  um  einen  Kranken,  dessen  Heilaug  die  Angehörigen  ▼ectraaensvell  la 
die  Hiade  des  Arates  gegeben  haben,  Unsicherheit  In  den  tausend  Schwierigkeiten 
nicht  allein  der  Diagaose  nnd  Prognose  der  Krankheit  sondern  auch  ihres  Trigers 
und  seiner  Umgebung,  der  man  die  Pflege  anbefiehlt,  Enltänschung  in  beiden 
Richtungen,  dies  alles  wirkt  zusammen,  nicht  nur  Uebung  im  Fach  zu  erlangen, 
sondern  auch  eine  Summe  von  Erfahrungen,  wie  sie  der  tägliche  Verkehr,  die  An- 
ächanung  des  ganzen  Uetriebes,  seiner  Motive  und  seiner  Folgen  mit  sich  bringt. 


1)  y'irchoic:  Beiträge.  VerhandL  d.  pbys.^med.  Gesellschaft,  Bd.  X,  1.  Heft. 
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Jedtr  sitht  das  Lebea  waä.  Treiben,  Bändel  nnd  Wendel  nnd  der  Forteehritt 

des  Geplanten,  das  Gelingen  des  Begonnenen  zengt  in  iiclifberer  Welte  Toa  der 
ThftUgkeit  des  Einzelnen.   Die  Motive  sind  verborgen. 

So  geben  die  Tabellen  anf  schrilllieben  Aufzeichnnngen  im  poliklinischen 
Diarinni  beruhend  sichtbaits  Zengniss  von  der  Thätipkeit  dieses  Institntes  in 
monamentaler  Weise.  Noch  fehlt  die  Inschrift ,  welche  die  wirkenden  Factoren 
namhaft  machen  und  dadurch  der  Statistik  ihren  Werth  verleihen  soll. 

Die  weiten  Grenzen  des  Stoft'es,  die  engen  der  mir  verfügbaren  Zeit  lassen 
mich  nur  einen  Theil  des  Wichtigsten  ausführlicher  besprechen,  während  ich  für 
den  grössten  Theil  der  Angaben  nnr  knrze  erläuternde  Notizen  hinzufügen  kann. 

Der  Einfluss  des  Lebensalters  und  der  Jahreszeiten  geht 
unmittelbar  aus  den  Tabellen  hervor.  Kinder  erkranken  mehr 
als  Erwachsene;  in  den  Jahreszeiten  mit  wechselnder  Temperatur 
mehr  als  in  den  gleichmässig  temperirten.  Beide  sind  wieder 
obarakterisirt  durch  das  Vorwiegen  der  Respirationskrankheiten 
im  Winter,  der  Digestionskrankheiten  im  Sommer.  Auch  die 
Rheumatismen  treiben  mehr  in  der  feuchten  Jahreszeit  ihr  un- 
bekanntes Wesen.  Nach  früheren  statistischen  Berichten  0  zu 
nrtheiien,  sind  die  Beziehungen  zwischen  Morbilität  und  Morta» 
litSt  und  zwischen  Jahresseiten  seit  vielen  Jahrzehnten  dieselben 
geblieben.  In  -gleicbmSeeigerer  Weise  sind  über  das  ganze  Jahr 
verbreitet  die  Gonstitationserkranknngen,  welche  theils  unter 
Scrofolose,  .Chimigie  (Lymphadenitis  Caries  der  Knochen)  auf- 
geführt sind,  theils  unter  Carcinome,  Hautkrankheiten,  Frauen* 
krankheiten.  Ckwerbekrankheiten  sind  selten  und  so '  bleibt  es 
den  Infectionskrankheiten  überlassen,  die  Alltagskrankheiten  in 
alarmirender  Weise  zu  unterbrechen.  Sie  sind  es,  welche  dem 
Jalire  sein  eigenes  Ansehen  verleihen  und  die  Mortalität  in  be- 
sonderer Weise  beeinflussen,  sei  es,  dass  sie  selbst  eine  Anzahl 
Opfer  fordern,  oder  wie  aus  den  Tabellen  ersichtlich  Nachkrank- 
heiten hinterlassen.  ^ 

So  zeichnen  sich  die  Jahre  1876  und  1877  durch  eine  er- 
höhte Sterblichkeit  an  Croup  und  Diphtherie  aus,  als  Theilglied 
jener  seit  1874  bis  1876  im  Waohseik  begriffenen  Sterblichkeit 
an  dieser  Krankheit*).  Die  seit  dem  Deiember  1876  herrschende 
und  bis  zu  diesem  Frfthlinge  andauernde  Masmepidemie  ver- 
aohnldet  eine  grosse  Zahl  der  seit  jener  Zeit  so  hfinfigen  Todes-. 


>)  Yerhandl.  d.  pl^-tted,  OeMUBchaft  Wanbnrg  I8fi9,  Bd.  X. 
*)  Ho/mmm,  Statistik  pro  1870,  TabeUe  H. 
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faÜe  an  Miliartiiberkalose  bei  Kindern.  Die^  Coincideaz  beider 
ist  solion  in  der  statistischen  Anizeiclinnng  deutlich  genag  nnd 
wird  dem  Beobachter  am  Krankenbett  vollends  zur  G^wissheit. 

Wenn  aber  im  Gegensatz  zn  den  gewaltsam  nnd  nnerwartot 
über  die  Bevölkerung  hereinbrechenden   Seuchen  ein  anderer 

Feind  der  Gesundheit  alljährlich  mit  mathematischer  Genauigkeit 
der  Todesfälle  in  wahrhaft  tückisch-heimlicher  Weise  für  sich 
fordert,  so  scheint  mir  dies  Grund  genug  zu  sein  zum  Erforschen 
des  Wesens  und  der  Lebensbedingungen  dieses  Feindes,  sowie, 
der  Mittel  und  Wege  zu  seiner  Yernicktong. 

•  - 

m. 

A.  Ueber  iLugenavelit« 

In  der  folgenden  Abhandlung  will  ich  versuchen ,  den  Ur- 
sachen der  Phthisis  pulmonum  und  der  mit  ihr  in  Relation  stehen- 
den Miliartuberkulose  in  hiesiger  Stadt  nachzugehen,  indem  ich 
1)  nach  den  in  der  !ßinleitung  gegebenen  allgemeinen  Gesichts-* 
punkten,  die  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  wirkenden  sanitären 
Missstände  in  statistischer  Weise  ordne,  femet  2)  die  als  Hülfis* 
Ursachen  der  Phthisis  allerwärts  angesehenen  Constitntionsano- 
malien  und  Lungeneikrankcuigen  in  ihrer  Bedeutang  f&r  Einnl- 
0111e  meiner  Beobaehtang  belenohte  und  3)  ans  der  Pathologie 
der  Phthisis  incipiens  nnd  ans  einzelnen  pathologisoh-anatomischen 
Befunden  jene  Erschemnngen  herausgreife,  wdche  mir  in  die 
Frage  .der  Aetiologie  AnfklSmng  en  bringen  scheinen. 

Der  erste  dieser  leitenden  Punkte  umfasst  eine  Keilie  all- 
gemein krankmachender  Momente,  weiche  unter  dem  Titel 

L  BeschäftigiiBg  nnd  Lebensweise 

in  ihrer  Beziehnng  snr  Phthise  besprochen  werden  solL  Ihre 
Untersnchnng  yerspricht  schon  desshslb  ein  positives  Resultat 
2n  eigeben,  weil  nur  bestimmte  BeTÖlkemngsklassen  gesnndheits- 
schSdliohe  Beschäftigungen  treiben,  was  der  Phthise  geradezu 
den  Stempel  einer  Gewerbekrankheit  aufdrücken  könnte.  Zu- 
treffenden Falles  müssen  jene  Berufsarten  das  grösste  Contingent 
Schwindsüchtiger  stellen.  In  die  Lebensweise  aber  ist  dem  Aizt 
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immer  noch  ein  tieferer  Einblick  gestattet,  als  in  die  dunkeln 
gionen  des  sweiten  Gesichtepniiktes,  der  Constitation  und  Here* 
dit&t,  welch'  letstere  bei  Aneikennnng  dee  «rhomme  ne  menrt 
pas,  fl  se  tne^  ihre  hohe  Bedentnng  verlieren.  Ich  hoffe,  es  wird 
mir  gelingen,  die  Lebensweise ,  wenn  nicht  als  die  einzige  so 
doch  als .  die  mächtigste  Ursache  der  [iungenschwindsncht  hin- 
zustellen. 

Wenn  von  Staubinlialationskrankheiten  die  Rede  ist,  so  sind 
die  bei  verschiedenen  Gewerbebetrieben  entstehenden  Staubarten, 
gemeint.  Man  spricht  von  Chalicosis,  Anthracosis,  Tabacosis 
pnlmonum  und  dergl.  mehr.  Berüchtigt  unter  allen  ist  die  Arbeit 
der  Steinhaner.  £s  ist  nun  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 
dauernder  Aufenthalt  in  staubiger  Luft  das  Respirationsoigan 
schidtgt  und  Katarrhe  erzeugt  Schwieriger  d&rfte  die  Beant» 
wortong  der  Frage  sein,  ob  gewisse  Staubarten  in  nSherer  Be- 
ziehung zur  Phthise  stehen  als  andere,  ob  etwa  bei  manchen 
Staubarten  der  heftige  mechanische  Beiz,  welchen  die  scharf- 
kantigen Staubpartikelchen  in  der  Lunge  setzen,  oder  ob  bei 
andern  mechanisch  weniger  reizenden  Staubarten  chemische  Um- 
setzungen desselben  mehr  weniger  häufig  zu  Phthise  führen, 
mit  andern  Worten,  ob  spezifische  Staubarten  zur  Erzeugung  der 
Lungensucht  gehören.  Die  relative  Unschädlichkeit  des  scharf- 
kantigen Kohlenstanbes ,  wie  das  nicht  auffallend  häufige  Vor- 
kommen der  Phthise  unter  Arbeitern,  welche  leicht  zersetzlichen 
organischen  Staubarten  sich  aussetzen,  z.  B.  in  der  Tabaks-  und 
Baumwollenfabrik  Beschäftigten,  würde  eine  mechanische  oder 
ehemische  Theorie  der  Schwindsucht  nicht  unterstützen. 

Doch  wenden  wir  uns  direct  an  das  Ergebniss  einer  Ge- 
werbestatistik  Da  das  poliklinische  Haterial  su  einer  solchen 

nicht  ausreichend  gewesen  wäre,  so  benfitzte  ich  die  alle  Todes- 
fälle hierorts  betreifenden  Todtenschauscheine  des  Standesamtes 
der  letzten  drei  Jahre,  welche  ich  durch  gütige  Vermittlung  des 
Herrn  Bezirksarztes  Dr.  Ho/mann  erlangte. 

Darnach  starben  im  genannten  Zeitraum  510  Erwachsene 
an  Phthisis  in  der  Stadt  und  in  der  Poliklinik.  Da  die  Morta- 
HtätstabeUe  der  Poliklinik  beinahe  100  aufweist,  so  beträgt  die 
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Sterblicbkeit  an  Fhtbisis  in  unBerem  Inatitnt  Vs  c^®'  Oeflammt- 
sterblichkeit  Demnach  ist  die  in  Bede  stehende  Krankheit  hSn< 
figer  bei  den  Armen,  als  bei  der  übrigen  Stadtbevölkerung,  zwischen 
welchen  beiden  die  VerhültuiBszahl  i/«  beträgt. 

Es  starben: 
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Indem  icli  diese  Gewerbesta^tik  einer  genaueren  Kritik 

tinterziehe,  muss  ich  vor  Allem  auf  die  in  der  Anlage  derselben 
begründeten  Fehlerquellen,  für  die  aus  ihr  zu  ziehenden  Schlüsse 
aufmerksam  macheu. 

Die  Liste  ftilirt  nur  die  in  der  Stadt  in  den  3  Jaliren  an 

Phthise  Verstorbenen  auf,  nicht  die  im  Juliusspital  behandelten 
Kranken,  die  in  den  letzten  zwei  Jahren  im  Spital  Gestorbenen 
habe  ich  in  einer  eigenen  Rubrik  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter 
sunimariscli  angegeben.  An  den  vom  .Juliusspitale  mir  zu  Ge- 
bote stehenden  Todtenschauscheinen  war  mir  in  den  meisten 
Fällen  nicht  ersichtlich,  ob  die  Kranken  von  auswärts  ge- 
kommen, oder  zur  hiesigen  Bevölkerung  ^t  liinig  waren.  Durch 
den  Zuzug,  den  das  Jnliusspital  vom  Lande  herein  erhält,  wächst 
die  Zahl  der  hier  gestorbenen  Schwindsüchtigen  anf  eine  Höhe, 
welche  der  hiesigen  Bevölkerung  nicht  zukommt 

Eine  zweite  Quelle  des  Irrthums  liegt  in  der  zu  allgemein 
gehaltenen  Rubricirung  nach  Berufsarten.  Allein  bei  der  Arbeits- 
theilung  wie  sie  in  Pabriken  und  grossen  Werkstätten  gefunden 
wirdf  wäre  es  ein  Bing  der  Unmöglichkeit,  eine  streng  nach  be- 
sonderen Beschäftigungsweisen  innerhalb  einer  Berufsklasse  ge- 
ordnete statistische  Uebersicht  «u  geben.  —  Die  Beschäftigung 
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Taglölmer,  Hansfirau,  welche  Bezeiclmaiigen  in  den  Todten- 
Bclianscheinen  sich  vorfinden,  gibt  zwar  f&r  den  mit  Orts*  und 
Arbeitsverliältnissen  Yertranten  einen  nngefSliren  Begriff  von 
den  in  diesen  Stellungen  liegenden  Gkfahren  für  die  G^sondlieit, 

ist  aber,  wie  ich  gestehen  mnsa,  fSr  den  Torliegenden  Zweck 

dürftig. 

Endlicb  wSre  eine  Zählung  der  hier  wohnenden  „Znnft* 
genossen''  jeden  Standes  erforderlich,  nm  das  procentarische 
YerhSltniss  der  Sterbefölle  zur  Gesammtzahl  der  Arbeiter,  mit 
anderen  Worten  die  berichtigte  Mortalitätsziffer  ■)  zu  gewinnen. 
Aus  ihr  erst  wfirde  sich  die  F^ävalenz  eines  Standes  in  der  Er^ 
krankung  an  Sehwindsucht  ergeben. 

Trotz  all  dieser  von  mir  nicht  verschuldeten  Mangelliaftig- 
.   keit,  welche  in  verschiedenem  ä-rade  jeder  statistischen  Tabelle 
anhaltet,  ist  die  mit  nicht  geringer  Mühe  zusammengestellte  vor- 
liegende genügend,  Einiges  zu  beweisen. 

Vor  allem  ist  die  Vertheilung  auf  fast  alle  Stände  ersicbt- 
lich,  so  dass  die  Häufigkeit  der  Krankheit  in  unserer  Stadt  nicht 
auf  Heclinung  einiger  gesundheitsgefährlicher  Gewerbe  zu  setzen 
ist.  Das  Kleingewerbe  ist  in  allen  seinen  Zweigen  vertreten, 
die  Fabriken  liefern  kein  auffallendes  Contingent.  Freilich  dürfte 
in  der  Bevölkerung  der  benachbarten  Ortschaften,  welche 
die  Tabaks-,  Baumwollen-  und  Eisengiessfabriken  mit  Arbeits- 
kräften beschicken,  noch  ziemlich  viel  Schwindsucht  henschen. 
Nach  meiner  Schätzung,  welche  sich  ausser  auf  die  Beobachtung 
klinisch  behandelter  Kranker  auf  die  ambulanten  stützt,  ist  die 
Fhthisis  pulmonum  in  den  hiesigen  Tabaksüftbriken  häufiger  als 
in  anderen.  Nach  ihnen  sind  es  die  Arbeiter  in  Eisengiessereien 
und  Mascliinenwerkstätten,  während  die  Arbeiter  der  Baumwoll- 
fabrik nicht  häufig  wegen  dieser  Krankheit  den  Arzt  befragen. 
Auf  den  Todtenschauscbeinen  des  Juliusspitales  fand  ich  niemals 
die  Bezeichnung  Cigarrenarbeiter  oder  Fabrikarbeiter. 

Die  Verbreitung  der  Krankheit  unter  diesen  3  Klassen  v<m 
iFabrikarbeitem  hat  ihren  Grund  aber  nicht  allein  in  dem  hier 
allerdings  gefahrlichen  Staub,  sondern  es  kommen  Faetoren  in 
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Betracht,  welche  wiederum  sich  jeder  Schematisimng  entziehen. 

Zimäi  list  das  Mass  von  Gresundheit  und  Kraft,  welches  der 
Arbeiter  bei  dem  Eintritte  in  die  Fabrik  mitbringt.  Die  Tabaks- 
Fabriken  werden  wegen  des  geringen  Kraftaufwandes,  welchen 
die  dortselbst  vorzunehmenden  Handarbeiten  erfordern,  grössten- 
tlieils  von  schwäclilielien  Individuen  gewählt.  Die  Schlosser- 
arbeit  erfordert  einen  weit  kräftigeren  Körper.  Dennoeh  stellt 
dies  Gewerbe  mehr  als  alle  Fabrikarbeiter  zusammen  Schwind- 
süchtige. Die  Art  der  Beschäftigung,  ob  an  der  Bohrmaschinei 
oder  am  Feilstock,  oder  an  der  Drehbank ,  oder  an  der  Esse 
macht  die  hier  wirkenden  Factoren  so  complicirt,  dass  die  Ku- 
brik  „Fabrikschlosser''  noch  keinen  Schloss  auf  die  Beeinflossnng 
der  Gresundheit  durch  Ausübung  des  G^ewerbes  znlSsst. 

Nächst  der  constitntionellen  Gesundheit  and  der  speziellen 
Beschäftigung  ist  die  innere  Einrichtung  der  Fabrik  vom  sani- 
tären Standpunkt,  sowie  die  private  Hygieine  der  Arbeiter  wohl 
zu  beachten.  Um  nur  auf  den  grellen  Temperaturwedhsel  auf-  - 
merksam  zu  machen,  den  ein  in  der  Malzdarre  oder  als  Eisen- 
giesser  Beschäftigter  zu  ertragen  hat,  wenn  er  auf  einen  Augen- 
blick sdn'Lokal  verlässt  und  dabei  im  Winter  nicht  selten  eine 
Temperaturdifferenz  von  30  Grad  plötzlich  auf  sich  einwirken 
lässt.  In  der  Bierbrauerei  und  bei  Feuerarbeitern  «ind  diese 
schädlichen  Temperatureinflüsse  unvermeidlich,  in  anderen 
Etablissements  fehlt  es  vielleicht  an  den  bestmögliclien  Venti- 
lationsvorrichtungen. Die  private  Hygieine  der  Arbeiter  aber 
scheint  mir  ein  so  wirksames  Prophylakticum  gegen  die  Schwind- 
sucht zu  sein,  dass  ich  ihrer  Vernachlässigung  mehr  als  der 
(schädlichen)  Beschäftigung  einen  krankmachenden  Einfluss  zü- 
•schreibe. 

Es  ist  ferner  von  Belang  der  Weg,  den  die  Arbeiter  vom 
Hause  bis  zur  Fabrik  zurückzulegen  haben. 

Es  sind  dies  .scheinbar  Kleinigkeiten,  die  jedoch  für  den 
Ausbruch  der  Krankheit  im  Einzelfall  nach  meiner  Meinung  ver- 
antwortlicli  zu  machen  sind,  und  es  wird  niemals  gelingen,  einen 
Factor  als  den  constanten  und  desslialb  einzigen  Ex'zeuger  der 
Lungensucht  aufzufinden.  Wenn  ich  die  Arbeiter  des  Abends  in 
Schaaren  am  Pliilosophenweg  längs  des  Ansbacher  Bahngeleises 
über  die  Heidingsfelder  Brücke  in  oft  recht  armseliger  Kleidung 
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frierend,  unvernünftig  lanfend,  nnd  dazn  noch  rauchend  heimwISrts 
eilen  sehe,  io  kann  ich  mich  des  Eindmokes  nicht  erwehren,  dass 
bei  den  Arheitem  Armnth  nnd  Unveninnft  nicht  weniger  als  der 
Fabrikstanb  der  Phthise  Vorschnb  leisten. 

Was  von  den  Fabrikarbeitern  gesagt  ist,  gilt  zum  Theü 
auch  für  das  Kleingewerbe.  Denn  dass  ein  Vater  seinen  schwäch- 
lichen Knaben  eher  Schneider  als  Zimmermann  werden  lässt,  ist 
bekannt.  Desgleichen  die  Schäden,  welche  die  gebückte  Haltung, 
der  Wollstaub,  die  abgeschlossene  Luft  mit  sich  bringen,  und 
die  private  G-esundheitspflege  ist  beim  Kleingewerbsmann  oft 
•  noch  schlechter,  weil  Werkstätte  und  Wohnungsraum  oft  identisch, 
nnd  der  tägliche  Genuss  frischer  Luft  im  Freien  dem  fleissigen 
Arbeiter  kein  unbedingt  nöthiges  Lebenserforderniss  dünkt.  Auch 
der  Sonntag  wird  nicht  der  Erholung  gewidmet.  Je  jünger  der 
Arbeiter  desto  tolU'r  jagt  er  dem  Leben  nach.  Früh  nach  Arbeit. 
Nachmittag  Vergnügen.  Aber  letzteres  wird  nicht  im  er- 
quickenden Genuss  der  Natur  gesucht,  sondern  in  den  Brut- 
stätten der  Lungenschwindsucht,  in  staub-  und  rauclierfüllten 
Kneipen  und  Tanzsälen.  Die  vernünftige  Benützung  des  wöchent- 
lichen Ruhetages;  wüi*de  gar  manche  in  den  Arbeitstagen  statt- 
gehabte Gesundbeitsschädigung  wieder  ausgleichen. 

Unter  dem  Kleingewerbe  ist  auch  die  ehrsame  Zunft  der 
Büttner.  Metzger  nnd  Wirthe  der  Schwindsucht  tributpflichtig. 
Sie  werden  es  auch  bleiben,  so  lange  der  Alkoholismus  in  aus- 
gezeichneter Weise  bei  ihnen  hau.st  und  eine  Entartung  bedingt, 
auf  welcher  nicht  allein  Wahnsinn  und  Selbstmord  Boden 
ünden,    sondern  auch  die  Phthisis  üppig  gedeiht. 

In  diesem  Punkte  zeigt  sich  wiederum  die  Unzuverlässig- 
keit  statistischer  Angaben  ohne  Berücksichtigung  der  Individuen. 

An  und  für  sidi  ist  doch  das  Gewerbe  dieser  Hu1)iik  nicht  ge- 
sundlieitsgefälirlich.  Was  den  einzelnen  krank  macht,  i.st  die 
Concurrenz  mehrerer  sehwäcliender  Einflüsse.  Die  ^letzger, 
welche  in  der  Liste  aufgeführt  sind,  waren  grösstentheils  so- 
genannte Hausmetzger.  Ein  solcher  führt,  soweit  ich  die  Lebens- 
weise der  poliklinischen,  welche  5  Todesfälle  aufweisen,  kenne, 
ein  höchst  ungeregeltes  Leben.  Ihnen  allen  gab  der  Alkoiiolis- 

S)  Reich,  PatkoL  der  Bevölkeraog,  pag.  2U1. 
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mns  den  Todesstoss.  Heute  schwelgt  ein  solcher  Hausmetzger 
bei  den  Fleischtöpfen.  Wein  und  Branntwein,  morgen  darbt  er 
im  bittersten  Hunger.  Das  frühzeitige  Aufstellen,  die  Be- 
schäftigung in  der  nassen  Schlachtstube  erfordern  nicht  Wein 
oder  Bier,  sondern  Branntwein.  So  muss  ich  in  dem  Alkoholismus 
mit  dem  Statistiker  des  Cantons  Zürich  •)  eine  Hauptbedingung 
für  die  Häufigkeit  der  Phthiflis  unter  Metzgern,  Büttnern  und 
Wirthen  sehen. 

Einen  nicht  geringen  Brachtheil  der  phthisisohen  Erkrank« 
nngen  liefert  eine  Klasse  der  Bevölkerung,  welche  ihr  Beruf  in 
die  dumpfe  Luft  der  Bureaue  Yom  Mhen  Mofxgen  bis  zum  her- 
einbrechenden Abend  verweist,  Schreiber,  Buchhalter,  Actuare, 

Kaufleute.  Wir  sehen  eine  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Erwerbs- 
zweigen beträchtliche  Anzahl  Phthisen  trotz  der  nach  gewöhn- 
lichem Dafürhalten  gesicherteren  und  weniger  mühevollen  Lebens- 
stellung, welche  Leute  der  Art  gegenüber  dem  schwer  arbeiten- 
den und  so  recht  .sichtbar  um  das  Dasein  kämpfenden  Handwerk.s- 
mann  haben.  Aber  gerade  bei  den  genannten  Ständen  spielen 
die  vielfachsten  Missstände,  welche  nicht  nur  die  körperliche, 
sondern  auch  die  geistige  Gesundheit  in  bestimmter  Richtung  tief 
erschüttern,  eine  jeder  Schätzung  en  bloc  sich  entziehende  Bolle. 

Da  ist  es  die  aufreibende  Greistesarbeit,  welche  aus  (Tcwinn- 
aucht  den  Körper  bald  vernachlässigt,  bald  nach  einseitig  ge- 
triebenem Tagewerk  in  unzweckmässiger  ja  gesundheitsschädlicher 
Weise  Erholung  sucht,  bis  er  endlich  zu  Tode  gehetzt  ist.  Ein 
anderer  verkümmert  beim  Actenstaub  in  der  Sorge  um  Familie 
und  ihren  Unterhalt  und  geräth  so  in  einen  Zustand  von  ge- 
brochener Kraft,  wehlier  in  tausend  Fällen  den  Anfang  der 
Schwindsucht  bildet'^).  Der  Staub  allein  war  es  nicht,  der  den 
Menschen  su  Ghrund  richtete,  das  Leben  mit  seinen  Sorgen  hat 
ihn  sich  nicht  über  den  Staub  erheben  lassen. 

In  der  uns  beschäftigenden  Frage  steht  dieser  Klasse  von 
Berufsthätigkeit  am  nächsten  die  der  Hausfrau.  Ihre  unermüd- 
liche Sorge  bindet  sie  an  das  Haus  und  die  Familie,  nur  Wenigen 
ist  die  benöthigte  und  zweckmässige  Erholung  gestattet,  oft  wird 


<)  SM,  Patk.  d.  BavBIk.  ptg.  184. 

))  Niemeyer,  Handbuch  der  spec.  Patholi^  und  Tlienpie  ptf.  928  nad 
Wunderlich,  EanJb.  d.  spec.  Path.  o.  Thenpi«. 
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sie  niolit  für  ndtbig  eraohtet  und  so  wird  die  Frau  nicht  seliea 
ein  Opfer  ibres  Bemfs^ers.  Der  Mangel  frischer  Luft»  die  tan» 
senderlei  Verrichtungen  im  Haushalt,  die  Aufopferung  für  Haus 

und  Familie,  endlich  die  in  das  psychische  und  somnatische  Lehen 
mSchtig  eingreifenden  Alterationen  in  der  Gravidität  dem  Puer- 
perium bei  der  Ernälirung  und  Pflege  des  Kindes  bergen  so  un- 
endlich viele  Gefahren  in  sich,  dass  gerade  hier  die  schönste  und 
lohnendste  Aufgabe  für  den  Arzt  liegt,  seine  Clienten  durch  die 
Gefahren  glücklich  hindurchzuführen  und  der  Zehruqg  uicht  zum 
Opfer  wei'deu  zu  ladsen. 

Die  beinahe  glei(di  grosse  Anzahl  von  Erkrankungen  bei  den 
Weibern  ist  der  Beweis,  dass  die  Phthisis  als  Oewerbekrankheit 

nicht  aufzufassen  ist,  und  ein  Punkt  der  jetzt  zugleich  mit  einer 
Vergleichung  der  Stände  unter  sich  bezüglich  dieser  Krankheit 
berücksichtigt  werden  soll. 

Es  starben  244  Weiber,  266  MSnner.  Statistiker  0  beweisen 
uns,  dass  das  weibliche  Greschleoht  mehr  von  Phthise  zu  leiden 
habe  als  das  nUbinliohe.  Seid^  in  seinem  mehrmals  citirtenBuch 
glaubt,  der  Grund  liege  einfach  in  dem  Bau  der  Brust  neben 
anderen  Gelegenheitsursaohen.  Der  sogenannte  Costaltjrpus  der 
Weiberathmung  scheint  mir  im  Gegentheil  das  Weib  eher  zu 
scliützen,  somit  eine  anatomische  Prädispositiou  bei  ihm  nicht 
gegeben  zu  sein.  Dagegen  stimme  ich  mit  ihm  überein,  wenn 
er,  wie  idi  eben  auf^einandorgesetzt,  im  Beruf  und  Lebensweise 
der  Frauen  den  Grund  ihrer  Schwiiulsuebt  tindet  und  im  heftigen 
Kampfe  ums  Dasein  für  ihre  Häuägkeit  bei  Männern*. 

Die  geringe  Ueberzahl  der  Erkrankung  von  MSnnem  stutzt 
demnach  die  von  mir  geltend  gemachte  Anschauung,  dass  die 
Phthise  in  Würzburg  weniger    als   Gewerbekrankheit  aufzu* 

fassen  sei. 

"Ein  ,  gleiches  lehrt  die  Vergleichung  der  Gewerbe  unter  sich. 
Idh  will  in  der  folgenden  Tabelle  versuchen,  die  Gewerbe  nach 
Sianbarten  an  ordnen. 


%  > 


1}  Brückner  bei  Meich  175. 
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....          .  .  . 

Metall- 
ataab 

'  Mineral. 

1  SUnb 

1 

'Veiretab 
Staub 

■  Aniinal 

I  Staub 

1 

'  St anbze* 

1  misch 

1 

Kein 
Staub. 

Sekrailuir 

— 

— 

17  . 

— 

— 

— 

Schneider,  Sciuuter 

— 

— 

— 

— 

89 

— 

ScUoeser 

12 

— 

— 

— 

— 

—  • 

Kanflente 

— 

— 

— 

85 

— 

Bäckrr 

— 

— 

7 

— 

— 

— 

ilauerer 

— 

8 

— 

— 

— 

Tönchiier 

— 

6 

— 

— 

— 

— 

H&fner 

— 

1 

— 

.  —  . 

— 

— 

Weber 

— 

— 

3 

— 

dgunrenarbeiter 

— 

— 

6 

— 

— 

Ffttnrikarbeiter 

8 

8 

— 

— 

— 

Friseure 

— 

— 

2 

— 

— 

Wirthe 

— 

— 

—  • 

— 

— 

81 

Schriftsetzer 

5 

— 

— 

— 

— 

Zimiin>rniann 

o 

Getreidewieger 

mm. 



1 

m^ 

,  

BnokMnder 

— 

— 



3 

— 

Steider 

— 

— 

3 

— 

— 

vttZBiMlier 

4 

' — 

SumM 

15  1 

6  1 

! 

67 

üekonomcn 

^  1 

j 

Tagldhaer 

31  1 

Diener 

16 

KraukenscbweeteiS 

5 

Alle  fibrigeu  Bneiamen 

t 

1 
1 

877 

Die  Stanbarteu  und  die  Eiureihuug  der  verdchiedcuen  Proleäüiouen  geächah 
nach  der  Eliitlidlaiig  voit  Mki.  Bin  Vergleich  mit  der  Tabelle  der  relativen 
Htnflgkeit  der  Pbthieis  in  Hllniberg  <)  ergibt  eine  merUiebe  Yerflehiedenheit. 


tfetaU- 
«tsob 

Mineral 
StMb 

Vegetabil. 
8tMb 

Aninuü. 
Stwb 

Stanbge- 
aieok 

Kein 
Stonb. 

N&mberf  .  .  . 

88»/, 

25,8 

13.3 

28,6 
35.0 

11.1 
18t/, 

WfirsbniK  •  .  . 

160/i 

aa«/4 

8V« 

Von  610  Eianken  ist  demnach  nocH  nicht  der  dritte  Theil, 
der  Terdfichtig  wäre,  ex  professione  phtliiuscli  zu  sein.  Die  übrigen 


1)  Merkelt  Gewerbekrankheiten  p.  518. 
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sind  der  Helirzabl  nacli  mit  Anssoliliessiing  der  Frauen  Tag- 
iShner,  welche  zu  verscIiiedenartige'Bescliäftiguiigsweiaeii  haben, 
um  -irgendwo  im  yorstelienden  Schema  untergebracht  werden  su 
können.  HSufig  sind  es  Erdarbeiter,  oft  in  Fabriken  zu  allerlei 
Handlangerdiensten  herangezogene  Arbeiter. 

Einen  recht  ansehnlichen  Betrag  liefern  die  Pfründneran- 
stalteu,  worauf  wir  hei  der  Besprechung  der  Altersklassen  noch- 
mals zurückkommen  werden. 

Wenn  nun  auch  nach  all  dem  Gesagten  die  Phtliisis  pul- 
monum in  Würzhurg  nicht  als  Gewerbekrankheit  auftritt,  so 
bietet  doch  die  Vergleichung  des  Bruclitheiles  von  Erkrankungen, 
welche  als  Staubinhalationen  zulässig  sind,  mit  den  Ergebnissen 
.  statistiacber  Tabellen,  welche,  weil  mit  grossen  Zahlen  rechnend, 
immerhin  etwas  Gesetzmässiges  aussprechen,  einiges  Interesse. 
Hiezu  bedürfte  es,  wie  schon  bemerkt,  der  Kenntniss  der  Anzahl 
der  einzelnen  Zunftgenossen,  um  die  berichtigte  Morbilitätsziffer' 
zu  berechnen.  Da  ich  hierüber  mich  ohne  grosse  Mühe  nicht  in- 
formiren  konnte,  so  unterliess  ich  die  Untersuchung  nach  dieser 
Bichtung,  indem  ich  zugleich  der  h&ufigen  Fälle  gedachte,  wo 
ein  Wechsel  der  BeschlKftigung  z.  K  von  der  Schuhmacherei  zum 
FtektrSgerdienst  die  Yerwerthbarkeit  der  Angaben  in  zweifel- 
haftem Liöhte  hStte  erscheinen  lassen.  Mit  Hülfe  meiner  Lokal- 
kenntniss  darf  ich  mir  eine  ungefähre  Schätzung  erlauben. 
Darnach  linde  ich,  dass  die  Schuhmaclierzunft  entschieden  nicht 
häufig  von  der  Phthise  befallen  wird,  denn  die  Zahl  der  Schuh- 
macher übertrifft  meiner  Schätzung  nach  noch  die  der  Schneider, 
welche  wiederum  ausserordentlich  zahlreich  hier  ansässii^  sind. 
Eine  im  Verhältniss  zu  ihrer  Gesammtzahl  mittlere  Häufigkeit 
weisen  die  Mauerer,  Glaser,  Schreiner,  Schlosser  auf,  über  das 
Mittel  hinaus  bezüglich  der  Häufigkeit  der  Phthise  unter  den 
einzelnen  Ständen  scheinen  mir  die  Schneider  zu  geben  und  den 
höchsten  Prozentsatz  die  in  Bureaus  beschäftig^ten  Kaufleate, 
Schreiber,  Juristen,  ferner  Wirthe,  Metzger,  Büttner  zu  haben. 

Diese  Ergebnisse  differiren  merklich  von  den  bei  anderen 
Statistikern  angegebenen      So  kamen  z.  B.  in  Frankfurt  die 
Schuhmacher  undSchreiner  einander  ziemlich  nahe  und  erkrankten  . 
sehr  häufig.  Die  GrSrtner  sind  mit  31%  verzeichnet,  während  hier 
nur  3  in  drei  Jahren  starben. 


1)  Beielh  Patli'  d.  B.  p«g.  182  a.  C 


Digitized  by  Google 


DI£M:  Aus  der  Würzburger  Poliklinik, 


193 


Ffir  den  Canton  Zürich  bat  E,  Mutter  eine  enorme  Bethel« 

liguiig  der  Schornsteinfeger  und  Dachdecker  mit  5**/oo,  der  Litho- 
graphen mit  9^/00  5  der  Schuster  mit  2ö/oo,  der  Schreiner  mit  3"/oo 
verzeiclinet.  Trotz  der  nicht  geringen  Anzahl  Schriftsetzer  und 
Lithographen  hierorts  beträgt  ihr  Zuthun  nur  I^'q,  während  die 
schwarze  Zunft  der  Schornsteinfeger  keinen,,  der  Ofenputzer  nur 
einen  Verlust  in  3  Jahren  zu  beklagen  hat.  Am  meisten  har- 
monirt  meine  Tabelle  mit  der  für  Kopenhagen  von  Hanauer  auf- 
gestellten, wornach  am  häufigsten  die  Sclineider,  dann  Buchbinder, 
Klempner,  Sclireiner,  Schuster  (!) ,  Schlachter,  Weber,  Manreri 
Studenten,  Tabaksarbeiter,  Zimmerleate,  Eaafleate(l),  Bechtsver- 
.  treier  befallen  werden. 

Ans  den  so  Yerschiedenen  Besnltaten  statistiaclier  Anfzeich- 
nnngen  fiber  den  Einflnss  der  G-ewerbe  anf  die  Entstehung  der 
Lnngensncht,  welche  mitunter  gerade  entgegengesetste  That- 
sachen  in  verschiedenen  Gegenden  annehmen  lassen,  geht  znr 
Evidens  hervor,  dass  dieser  Weg  nur  einer  der  viele  Seitenwege 
ist,  welche  zum  Ursprung  der  Phthisis  führen. 

Indem  ich  einen  flüchtigen  Blick  auf  das  Alter  der  an 
Schwindriucht  Verstorbenen  werfe,  begegne  ich  mit  Befriedigung 
der  allgemein  angenommen  Thatsache.  wonach  Phthise  als  eine 
dem  besten  Mannesalter  angehörige  Krankheit  zu  betrachten  ist. 
In  den  Jahren  des  Sturmes  und  Dranges  uach  Erwerb  und  Exi- 
stenz und  Lebenslust  überfällt  uns  der  unheimliche  Grast  und 
keiner  dürfte  sich  allzusehr  mit  seiner  Kraft  ihm  gegenüber 
brüsten.  Erst  wenn  die  Jahre  angestrengtester  Thätigkeit  vor- 
über nnd  Ruhe  im  rastlosen  Streben  ünd  Behaglichkeit  im  häus- 
lichen Kreise  eingetreten  ist,  zwischen  45  und  60  Jahren,  sind 
wir  durch  ^n  diese  Mässignng  dem  Feinde  der  Menschheit  eher 
gewachsen,  welches  Verhalten  die  Senescens  wiederum  in  merk- 
licher Weise  erschüttert 

Spricht  diese  Vertheilung  der  Krankheit  nicht  deutlich  genug 
für  die  Entstehung  der  Phthisis  aus  verkehrter  Lebensweise. 
Wäre  es  nicht  eine  mit  der  Erhaltung  der  Menschheit  contrasti- 
rende  -Einrichtung  der  Natur,  wenn  dem  BlÜthenalter  ein  patho- 
logischer Prozess  eigenthümlich  wäre,  wie  etwa  dem  Greisenalter 
die  Carcinomatü.se ;  eine  Einrichtung,  die  aber  durch  Zugrunde- 
richtung der  besten  Altersklassen  und  durch  Schwächung  der 
Nachkommenschaft  viel  verderblicher  wäre,  als  der  Krebs  im 
Greisenalter. 
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So  bringt  uns  die  Altersfrage  anf  den  sweiten  Theil  der 
Ueberschrift  des  Kapitels  zu  sprechen,  auf  die  Lebensweise. 

j,Cleanliness  is  godliness.^  Wenn  ioh  mit  diesem  Spmcb,  der 
im  Comfort  des  Lebens  nns  Dents^ben  fU^erlegenen  englischen 

Nation  das  Capitel  der  Lebensweise  beginne,  so  dürfte  er  für 
dasselbe  eine  ganz  besondere  Bedeutung  haben.  Und  in  der 
That,  Reinlichkeit  ist  ein  Zeichen  der  Sittlichkeit,  Sittlichkeit 
die  Grundlage  des  Volksgesundheit.  Beide  zusammen  bilden  den 
Inbegrift'  guter  Ticbensweise.  Schlechte  Luft,  schlechte  Nahrung 
ermangeln  der  Keinlichkeit,  und  gute  Nahrung  ist  selten  da  zu 
finden,  wo  Reinlichkeit  vermisst  wird. 

Wo  Noth  herrscht,  da  schwindet  der  Sinn  für  Reinheit  und 
Sitte.  Darum  zu  Zeiten  der  grössten  Noth  in  Kriegs-  und 
Seuohejahren  Entsittlichung  und  Krankheit  unter  den  Nothleiden- 
den.  Wie  die  Seuchen  insbesondere  unter  den  Armen  und  Demo- 
ralisirten  ihre  Opfer  snchea,  so  ist  auch  zn  allen  Zeiten  Krank- 
heit ein  Friyüeginm  der  Armuth  nnd  der  Lasterhaftigkeit 

Unsere  Frage  angehend  ist  von  allen  Seiten  vom  Fachmann 
und  Laien  zugegeben,  dass  ungenügende  Hantpflege ,  schlechte 
Luft,  ungenügende  Ernährung  und  schwelgerische  Lebensweise 
gewaltige  Fdrdorer  des  Siechthumes  sind,  welches  nach  der  An- 
gäbe mancher  Autoren  -|^  aller  Todesfalle  verschuldet: 

Welche  Rolle  die  der  hiesigen  Bevölkerung  eigentliümliche 
Ernäluiing  spielt,  bedarf  nacli  dem  Eingangs  Gesagten  keiner 
genaueren  Analysirung  mehr,  umsoweniger,  als  ihr  EinHuss  auf 
die  Erzeugung  der  Schwindsucht  gegen  die  sonstige  K(')rperptlege 
zurücktritt.  Ich  begnüge  mich  anzuführen,  dass  Entzug  von 
Nahrungsmitteln  allein  und  dauernde  Verminderung  allein  die 
Krankheit  nicht  bedingen;  z.  £.  luanitionbei  Oesophagus  stenose.i) 
-Aus  meiner  Erfahrung  könnte  ich  verschiedene  Fälle  anführen, 
wo  in  Folge  von  Abscedirungen  Abmagerung  bis  zu  Haut  und 
Knochen  eingetreten  war,  aber  keine  Spur  von  Lungensucht  bei 
der  Section  gefunden  wurde. 

F.  t  Juli  187G  an  PsoasabMeSB,  G.  +  Jannar  1878  au  Caries  vertebralis. 
Ja  in  einem  Falle,  K.  +  November  1877,  hat  die  scbon  2  Jahre  vorher  darch 
RaHSelgeräusche  und  Haenioptoe  ».'rweisliche  phthisische  Lungenerkraiikung  Halt 
gemacht,  so  dass  bei  der  Section  nur  cirrhotische  fre8chrnmi)fte  Spitzen  und 
schiefri^e  Induration  gefunden  wurden,  ein  Stillntand,  welcher  nur  den  ansscrge- 
wSbolich  günatigoft  WohmuigaverliiltniweB  msatelirtibeii  ist  Die  Kiaake,  wddia 


1)  Bühle  bei  Ziemssen,  Hdb.  d.  »p.  Path.  u.  Iber. 
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mrachen  Tmg  kanm  eis«  Sappe  und  Milclk  not  Nahnuig  hatte,  «olinte  in  eiaeM 

Chfftenhanse  am  Gerbninnerweg. 

Trotz  alledem  ist  in  vielen  Einzelfällen  die  ätiologische 
Bedeutung  mangfelhafter  Krnährnng  oder  liabitueller  Säftever- 
Inste  z.  B.  bei  Frauen,  welche  an  Uternsfibroid  mit  nnanfhörlicben 
Menorrhagien  leiden,  eine  so  eclatante,  daes  das  etwas  häufigere 
VorkonOnen  der  Schwindsucht  hierorts  ausser  in  den  schon  ge- 
nannten und  noch  anzufOhrenden  Verhältnissen  auch  in  der  spär- 
lichen und  nnzweokmäeaigen  Emahmng  der  ArmenhevSlkening 
und  besonders  der  Frauen  begründet  sein  mag. 

Die  bei  Aerzten  und  Laien  feststehende  Meinung  von  der 
Heilbarkeit  der  Lungensacht  durch  kräftige  Nährmittel  weist 
ebenfalls  auf  die  Abhängigkeit  beider  von  einander  hin. 

Andererseits  habe  ich  bei  Phthisisohen  einen  unersättlipheu 
Appetit  und  Befriedigung  desselben  bis  zum  Augenblick  des 
Todes  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  gefunden. 

Wie  der  Mangel  an  Reinlichkeit .  der  Gipfelpunkt  der  pri- 
vaten und  öffentlichen  Gesundheitspflege  dem  Entstehen  der 
Schwindsucht  Vorschub  leistet,  gedenke  ich  durch  eine  Zusammen- 
stellung der  Häufigkeit  der  Krankheit  resp.  der  durch  sie  ver- 
schuldeten Todesfälle  in  einzelnen  Strassen  zu  beleuchten. 

Das  Daheim  des  Menschen  gibt  uns  ja  besseren  Aufschluss 
darüber,  wie  er  von  Licht,  Luft  und  seinem  Vermögen  Gebrauch 
macht,  und  wie  weit  seine  Anspräche  ans  Leben  gehen,  als  eine 
Schätzung  nach  seinem  äusseren  Auftreten  oder  der  Steuerliste. 

Von  186  Strassen,  in  denen  Todesfalle  an  Schwindsucht  u|id 
2Mereulo$e  bei  Eindem  vorkommen,  sind  es  68,  welche  mehr  als 
5  Fhthisiker  innerhalb  dreier  Jahre  lieferten.  Die  53  Strassen 
snsammen  stellten  666  Todesfllle,  während  auf  die  übrigen  88 
Strassen  nur  200  kommen,  da  im  Ganzen  766  diesen  Krankheiten 
erlegen  sind.  Diese  Strassen  sollen  hier  namentlich  angegel)en 
werden,  damit  der  ortskundige  Leser  umsoeher  die  Richtigkeit  des 
an  die  Strassenstatistik  geknüpften  BAisonnements  einsehen  möge. 

In  den  Stadtpfründeanstalten:  Bürgerspital,  Hoiapital, 
Hueberspflege,  Ehehaltenhaua  starben  32  Personen. 

Untrre  WnllergMM     *    *   *  \  «  Fleischbankgatse     .   .   .   .  l  Je  16 

Bnttnergasse  J  j«  21        Broimb««hMg»afe   .   .   .   ,  ) 

Semmelstrasse   19        KorngMse  .   \ 


Kirnersgasse 
ZeUerttnuse 


18 
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ja  12 

jü  11 
10 

je  9 


je  8 


8 


Stefansgrasse   .  ^.  • 

Burkarderstrasse  , 
KühbachsgTQiid    .  . 

Ple icher  Kirchgasse 
Rothscheibengasse  . 
Eichhomstrasse  .  . 
Franziskanergasso  . 
Hanger  PfkllbngMM 
BIraigMse     .  .  . 
GerbergMM    .  .  • 
Laufergasse    .   .  . 
Elefantcnpasse    .  . 
Reis^'iulieugasse 
Höllriegel  .... 
Kroateudorf    .   .  . 
BeibelltgMMe  ,  .  . 
IIL  FelMBgMte  .  . 
WoU&IirtegaiM  .  . 
SchweinAirter  StrtiM 
Zwinger  .... 
Talavera  .... 


je  5 


Pleidier  Pfarrgaese 

Innerer  Graben  je  12         Burkarderstrasse      ,   .   •    •  i  j«  7 

Domstrasse     .  . 

Kap  n  z  i  n  erstrasse 
Stinderbühl    .  . 
Ursulinergaase 

Katzengasse    .  . 

Spital  gasse     .  . 
Ranüersackerei'ütrasse 
Johanniterga^se  . 
Alte  Kasemgaiae 

Zellerlandsteasee 
Hfiaigane  .  .  . 
Kettengasse   .  . 
BohneemAUgaMe 

Faniberg   .  .  . 
NenbaattiMse 

PeterpikrrgaMe  . 

Renerergasse  je  7 

Weingartenstrasse 

In  weiteren  9  Strassen  starben  je  5,  in  weiteren  12  je  4,  in  15  anderen 
Straatten  je  3,  in  22  Strassen  je  2,  in  20  Strassen  je  1  Person  an  Phthise  oder 
Miliartnbercalose. 

Es  dürfte  schon  a  priori  zu  vermutlien  sein,  dass  die  ausser- 
ordentliche Sterblichkeit  in  einzelnen  Strassen  nicht  in  geradem 
Yerhältniss  zur  Einwohnerzahl  steht.  Diese  Vermuthimg  be- 
stätigt der  thatsächliche  Verhalt. 

So  wird  die  BinwohnemhU)  der  Insseren  Theile  des  I.  Bistriktes  anf  2315, 
die  des  lY.  Distriktes  anf  3111,  des  V.  Distriktes  anf  908  geaehitat.  Nun  starben 

in  den  genannten  Theileii  lUr  <ir*  i  Dintrikte: 

Gromhöhl,  Ständerbühl,  .Schwt  inturter  Strasse,  Faniberg        49  Feraouen 
Randersackerer-,  Kirchbithl-,  Weiugartciisirasse  89  ^ 

Kühbachsgrnnd,  Zellerau  mit  Talavera.  Festung  21  „ 

Also  eine  übermässige  ^lehrbetheiligung  des  Grombühl  und  des  V.  Distriktes. 
Bs  ^elen  jedoch  bei  diesem  Gegenstand  Factoren  mit,  welche  die  kleinen  Zahlen 
in  einer  Weise  inflnensiren,  die  ni  lUsehen  Sehlflssen  Anlasi  geben  kSnnte.  Sin 
Beispiel  mSge  dies  verttindUeh  machen.  In  den  drelJahren  starben  in  derZellersa 
14  Personen«  Damnter  waren  8  Brfider  einer  Familie,  bei  welchen  schlechte  Wob« 
nnngsverhältnisse  keineswegs  Einflnss  anf  die  Entstehung  ihrer  Krankheit  gehabt 
hatten.  Nun  kommt  es  anch  vor,  dass  Lungenkranke  einen  Wohnungswechsel  von 
inneren  Stadttheileu  nach  äusseren  gesundheitshalber  vornehmen,  aber  endlich  doch 
erliegen.  Ich  selbst  habe  solchen  Umzug  oftmals  zani  Yortheil  der  Krauken  aa> 
gerathen. 


1)  Hofmam,  Med.  Statitftik  pro  1877. 
1  I 
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Solohe  Zaftlligkoiften  boolntriobtigoa  «fodtrom  4ea  Wortli  obiger  Stfiwien* 
iUtistik  in  geringem  HaMse;  eine  Glansel,  die  man  ihr  gom  yorwnrf  bitte 
mnohen  können. 

Den  Minderwerth  einer  Strassenstatistik  wiegt  ein  Umstand 
reiolilich  auf,  nämlich  die  Kenntniss  einer  nicht  geringen  Zahl 
der  einaelnen  Fälle ,  so  dass  ich  Zufälligkeiten  sehr  wohl  zu 
trennen  weiss  von  der  ans  der  Statistik  hervorsohebenden  Ge- 
setimSssigkeit. 

Die  Präyalenz  der  Mortalität  an  Phthise  in  einzelnm  Stras- 
sen muss  eine  Ursache  haben.  Diese  kann  gelegen  sein  in  lokalen- 

Boden  und  lokale  Luft  betroftenden  ,v  in  socialen  ans  dem  Zu- 
sammenleben der  Menschen  unter  sich  hervorstehenden  Schädlich- 
keiten und  endlich  in  sanitären  der  Bevölkerung  und  dem  Orte 
eigenthümlichen  hygieinischen  Missständen. 

Nach  diesen  3  Punkten  soll  die  Strassenstatistik  einer  Er- 
wägung nntersogen  werden« 

1)  Lokale  Schädlichkeiten,  wie  sie  in  der  Entstehung  mancher 
Infeotionskrankheit  von  erwiesener  Bedeutung  sind,  liegen  theils 
im  Boden,  theils  in  der  Luft.  Weder  nach  der  einen  noch  nach 
der  andern  Richtung,  kann  den  äusseren  und  inneren  Stadttheilen 

gleiches  Verhalten  zuerkannt  werden.  Die  äusseren  Stadttheile. 
kaum  erst  5  Jahre  bestehend,  stehen  auf  einem  trockenen,  noch 
nieht  durcli  Dejectionen  allerhand  Art  verunreinigten  Boden. 
Dagegen  sind  im  Innern  der  Stadt  gerade  die  ältesten,  schmutzig- 
sten und  engsten  Strassen  die  berüclitigtesten.  Der  Grombühl 
ist  hoch  gelegen,  sonnig  und  trocken,  sowohl  im  Ganzen  als  auch  . 
die  Vorderhäuser  daselbst  betreffend.  Die  Hinterhäuser  dagegen, 
sind  emp<)rend  feucht  und  dumpf.  Jeder  dort  Verkehrende  kennt 
sie  genau.  Vielleicht  wird  der  gute  Ruf  des  Grombühl  etwas 
durch  die  Nähe  der  Eisenbahn  und  einiger  Fabriken  beeinträch- 
tigt. Die  bislang  daselbst  ilir  Unwesen  zum  Abscheu  aller  im 
Grombühl  Verkehrenden  treibende  Knochenmehlfabrik,  ist  jetst 
glficklich  beseitigt  Hat  auch  dieselbe  unser  G^ruchsorgan  in 
infamer  Weise  beleidigt,  so  konnte  ieh  ihr  doch  «inen  besonderen 
Einfluss  auf  Emeugung  von  Lnngenkrankheiten  nicht  cusohreiben. 
Ich  erinnere  mich  nur  einiger  Weniger  ambulant  behandelter 
Arbeiter  aus  dieser  Fabrik,  keines  einsigen  Bettlägerigen. 

Der  Kirchbühl,  die  Weingartenstrasse  und  die  übrige  San- 
derau  entbehren  zwar  noch  der  Kanalisation.  Allein  gegen  die 
bisher  schlecht  kanalisirten  und  dem  Main  zunächst  gelegene 
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Büttner- y  Fleischbank-,  Zeller-  und  Bronnbacherstrasse»  welche 
noch  dazn  hSnfigen  Innndationen  ausgesetzt  sind,  bieten  dieselben 
soviele  hygieinische  Vorzüge,  dass  der  Grund  des  häufigen  Vor* 
kommens  der  Krankheit  in  ihnen  unabhängig  von  derlei  sanitären 
MissstSnden  sein  muss. 

Andere  den  oberen  Stadttheilen  angehörige  Strassen,  nie- 
mals überscliweiiHiit.  sind  theils  eng  und  dumpf,  theils  Strassen 
mit  lebhaftem  Verkehr  und  staubig.  Zu  ersteren  gehören  die 
Wöllergassen .  Pleiclier  Pfarr-  und  Kirchgasae ,  letztere  sind  die 
Dom-  und  Semmelstrasse. 

Diesen  berüchtigten  Strassen  gegenüber  finden  sich  viele 
andere  ähnlich  stark  bevölkerte,  welche  bei  ähnlich  guter  und 
schlechter  Situation  des  Bodens  und  der  Luft  demnacb  nur  in 
geringer  Anzahl  Sterbefälle  aufweisen.  So  vermisst  der  Orts- 
kundige die  1.  und  2.  Felsengasse  und  manche  andere  mit  ihnen 
an  Unwohnlichkeit  concurrirende ,  die  ausserordentlich  frequen- 
tirto,  in  Staub  gehüllte  Sanderstrasse  |;|hislioh.  Ist-  doch  die 
staubige  LnffcWürzbiugs  traditionell  beanstandet  und  als  Inngen- 
süchtig  machend  hingestellt  worden.  Wäre  sie  die  Ursache,  dann 
sollten  doch  die  frequentirtesten  Yerkehrsstrassen,  zugleich  sehr 
bevSlkerte,  durch  Todesfälle  sich  auszeichnen.  Auch  sind  zur 
Zeit  der  grüssten  Hitze  und  des  erstickendsten  Staubes,  wie  aus 
der  Morbilitätstabelle  zu  ersehen,  phthisische  Erkrankungen  sel- 
tener und  jeder  Arzt  wird  mir  zugeben ,  dass  im  Spätherbst  bei 
eintretender  feuchtkalter  Witterung  die  im  Sommer  zerstreuten 
verdächtigen  Huster  sich  wieder  sammeln. 

Statt  der  staubigen  Verkehrsstrassen  finden  wir  die  für 
einen  Wagen  kaum  passirbare  untere  WöUcirgasse,  welcher  un* 
bestritten  der  erste  Kang  gebührt. 

So  wenig  verschuldet  der  Boden  und  die  ihm  entsteigende 
Luft  dieKntstehnng  der  Schwindsucht,  dass  diese  sich  nicht  nur 
nicht  von  einem  Heerde  auf  benachbarte  Strassen  mit  abneh- 
mender Intensität  verbreitete,  sondern  dass  sie  sich  vielmehr  auf 
einzelne  BäusiMr,  ja  sogar  auf  einzelne  Wohnungen  beschränk! 
Solche  Häuser,  deren  eines  in  der  unteren  WöUergasse  allein  8 
von  den  81  Todesfällen  verschuldet,  verdient  vor  Allen  die  Be- 
rücksichtigung der  Gesundheitspolisei,  d.  L  niedeigerisien  zu 
werden  zur  Zierde  und  ziün  besseren  Rufe  der.  Stadt. 

Wir  mOssen  nach  anderen  Bedingungen  für  die  Entstehung 
der  Brustkrankheiten  suchen  und  argwöhnen  solche  in  den  sockh 
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len  VerlifiltniBsen  der  Bevölkerung.  Ffir  diese  Prfisnmption  ist 

die  Strasfienstatistik  positiv  beweisend.'  "Wie  unter  den  Berufs- 
klast-en  das  Kleingewerbe  und  der  Arbeiter  mit  Familie  die  Sterbe- 
liste beherrsehten.  führt  die  Stra^sentabelle  uns  in  die  Strassen 
mit  der  diebtesten  Bevölkerung,  engen  Wohnräumen  und  der 
grössten  Anspruchslosigkeit.  Ich  kann  es  nicht  anders  l)ezei(  linen 
als  mit  letztgewähltem  Epitethon,  was  einen  grossen  Theil  der 
dortigen  Bevölkerung,  vom  hygieinischen  Standpunkt  aus  be- 
trachtet, kennzeichnet.  Wenn  auch  in  den  ärmsten  und  schleoh' 
testen  Quartieren  oft  eine  unsagbare  ünreinlichkeit  herrscht,  so 
geht  der  Sinn  für  Reinlichkeit  docli  durchaus  nicht  dem  Hand- 
werker und  Mittelstand  ab.  Aber  die  Gefahren,  welche  die  engen, 
dumpfen  Strassen,  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  Mangel  von 
Licht  und  Luft,  daxu  die  £rfiülnng  der  Luft  mit  Staub,  der 
durch  den  Verkehr  im  Hause  seihet  aufgewirbelt  wird,  liegen, 
ahnt  der  Laie  kaum.  Die  Ueberfttllung  der  Wohnräume  mit 
Menschen,  die  Lihalation  verbrauchter  Luffc  wird  von  allen 
Aersten  als  Gift  für  die  Gesundheit  angesehen. 

Statistische  Erhebungen  ttber  diesen  Punkt  eu  machen,  ist 
unthunlich,  weil  die  Wohnungsräume  von  den  Bewohnern  oft 
Tage  lang  verlassen  und  nur  in  der  Nacht  überfüllt  sind.  Durch 
sie  könnte  mau  zu  ahnlichen  Resultaten  kommen,  wie  der  Stati- 
stiker Köröai ')  dafür  Pest  zu  dem  Paradoxon  gelangte,  dass  die 
Sterbliclikeit  an  Piitlüse  unter  den  Insassen  einer  Wohnung  um 
so  geringer  sei,  je  grösser  deren  Anzahl. 

Nur  eine,  wie  mir  dünkt,  vollwichtige  Thatsache  führe  ich 
für  die  Aufrechterhaltnng  dieses  in  der  Aetiologie  der  Brust- 
krankheiten  nllerwichtigsten  Momentes  ins  Feld|  nämlich  die 
gleiche  Betheiligung  der  Weiber  an  der  P>krankung.  Die  Hans- 
frauen und  Minderjährigen,  die  der  Staubinhalation  durch  Ge- 
werbebetrieb nicht  auagesetst  sind,  athmen  unausgesetst  das 
Stanbgemisch  aus  den  Fugen  des  alten,  morschen  Fussbodens, 
der  HausgerSthe  und  kommen  beim  Oeffnen  des  Fensters  nicht 
selten  vom  Regen  in  die  Traufe. 

Dass  Reinigung  des  Hauses,  wie  sie  sur  Frfihlingsseit  überall 
43itte  ist,  leicht  Schnupfen  undEatanh  erseugt,  weiss  jede  Hans- 
frau, aber  die  Inhalation  einer  Stanbatraosphäre,  die  bei  man- 
gelnder Körperbewegung   und  Entfernung  des  die  Bronchial- 

1)  Körösi  bei  Eeicht  Tatk.  ü.  ü. 
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Schleimhaut  rekenden  Staabe«  dnrch  dieselbe  den  zur  Longen- 
sacht  fahrenden  Katarrh  erseagt,  ist  ihr  anbekannt. 

'  Hit  dieser  theiU  aaf  Unkenntniss  berabenden  Anspruchs- 
losigkeit in  Bezag  aof  das  Daheim  conoorrirt  der  Geistes-  und 

Körperkräfte  aufreibende  Kampf  ums  Dasein  in  ebenbürtiger 
Weise,  ein  Punkt,  den  ich  schon  oben  bei  der  Berufsstatistik  za 
erwägen  Gelegenheit  fand. 

3)  80  bliebe  denn  nur  noch  ein  dritter  Punkt,  die  sanitären 
der  Bevölkerung  und  dem  Orte  aelbst  eigeuthümlichen  hygieini- 
schen  Mis.sstände  zur  Bcsprecliung  übrig. 

Erstere  können  theils  in  der  privaten  Hygieine  des  Einzel- 
nen, theils  in  Gewohnheiten  der  ganzen  Bevölkerung  theils  in 
mangelhafter  öffentlicher  Gesundheitspflege  gelegen  sein.  Letztere 
fallen  mit  den  ersteren  zusammen,  abgesehen  vom  Klima,  Höhen- 
lage, Vegetation.  Einer  besonderen  Untersuchung  bedfirfte  noch 
ein  Punkt,  der  jedoch  für  sich  hinreichend  Stoff  zur  Arbeit 
bieten  nnd  Zeit  für  ihre  Bearbeitung  Toraussetaen  wfiide, 
nfimlich  die  Disposition  der  ganzen  hier  wohnenden  Ka^e  fSr 
Schwindsucht. 

Oeffentliche  und  private  Hygieine  gehen  gleicken  Schritt 
miteinander.  Wenn  die  letztere  rfistig  fortschreiten  soll,  rauss 
erstere  mit  gutem  Beispiel  vorangehen.  Da  nach  der  Meinung 
der  Hygieiniker  die  reichliche  Versorgung  einer  Stadt  mit  Was- 
ser eine  Grundbedingung  für  die  gedeihliche  sanitäre  Entwicke- 
lung  genannt  werden  muss,  80  kann  ich  umgekelirt  für  meinen 
Zweek  die  verschwenderische  Benützung  dieses  Elementes  als 
Ma8s«tab  der  liygieinischen  Bildung  unserer  Einwohnersi  halt  an- 
legen und  halte  in  diesem  Punkte  eine  Vervollkommnung  der 
öffentlichen  Wasserversorgungsanstalten  für  möglich  und  die 
Besserung  in  vielen  Haushaltungen  für  ein  dringendes  £i*forder- 
niss,  nicht  nur  zur  Reinigung  der  Stadt,  des 'Hauses,  der  Ge- 
räthe,  sondern  auch  zur  Reinigung  des  Leibes.  Oefißentliche  Bad- 
anstalten, wie  sie  das  Alterthum  und  Mittelalter  besessen  haben, 
bieten  dem  Volke  Gelegenheit  zur  Beiniguug  und  Stärkung  des 
Edrpers,  zur  Wiedererlangung  der  Gesundheit  nach  ErsohlSpfung 
und  Krankheiten.  Alles,  was  den  Körper  kräftigt,  ist  ein  siche- 
res Mittel  zur  Verkfittung  der  Lungensucht.  So  wäre  die  durch 
reichlichere  Wasserversorgung,  Einrichtung  von  Badeanstalten 
bei  den  Bewohnern  gegebene  Anregung  zur  besseren  Pflege  der 
Haut  ein  mächtiger  Damm  gegen  den  Würzbarg  so  sehr  be- 
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drohenden  Feind.  Das  Quantum  des  Einflusses  der  Vernachläs- 
sigung der  Reinlichkeit  auf  die  Entstehung  der  Krankheit  ist 
bei  dem  anzuerkennenden  Bedürfniss  nicht  mehr  Gegenstand  der 
Untersuchung. 

Besondere  als  gesundlieitssoliädlirh  zu  bezeichnende  Grewohn- 
heiten,  welche  der  Bevölkerung  anliingen  und  melir  als  anderswo 
in  Frage  kämen,  finde  ich  im  hiesigen  Leben  nicht.  Doch  fiiklt 
sich  der  ordinirende  Arzt  zuweilen  veranleisst,  die  spezielle  Art 
der  Erholung  an  Rahetagen  in  staub«  und  rancherfiillten  An- 
lagen zu  verbieten  und  entfernt  gelegene  naturMsche  Punkte 
namhaft  zu  machen. 

£8  fährt  mich,  indem  ich  noch  einen  Punkt  der  Lebens- 
weise, die  Erholung  im  Genüsse  körperlicher  und  geistiger  Art 
erörtere,  eine  Brücke  hinüber  su  den  Missstanden  des  Ortes.  Es 
ist  ein  öffentliches  Greheimniss,  dass  nicht  die  geringste  Wirkung 
der  Badekuren  in  Badeorten  dem  Wechsel  der  Lebensweise  su- 
zuschreiben  ist.  Der  ängstlichen  Vermeidung  aller  Ezcesse  ver- 
dankt z.  B.  Karlsbad  seinen  Ruf.  Andererseits  wird  Klima- 
wechsel nicht  selten  als  Ursache  von  Krankheiten  angegeben. 
Wer  jemals  den  Genuss  des  procul  a  negotiis  empfunden  hat,  vor- 
ausgesetzt, dass  diese  eifrig  eine  geraume  Zeit  hindurch  betrieben 
worden  sind,  der  weiss,  dass  er  sich  in  allen  Kliraaten  unserer 
Zone  wohlbefiuiden  haben  würde.  So  beruht  in  vielen  Fällen 
die  mit  dem  Klimawechsel  in  Verbindung  gebrachte  Erkrankung 
lediglich  auf  dem  Wechsel  der  Lebensweise  zum  Guten  oder 
Schlimmen.  Hieher  dürfte  mancher  Fall  gehören,,  der  in  der 
Gewerbestatistik  oben  unter  der  Rubrik  Studenten  und  Juristen 
zu  finden  ist.  "Der  Kenner  des  Studentenlebens  wird  mich  gewiss 
i\icht  Yom  Gtegentheil  ttberzeugen  können. 

Die  Oertlichkeit  unserer  Stadt  selbst  anlangend  muss  ich 
nochmals  den  berüchtigten  Kalkstaub  zur  Sprache  bringen.  Bald 
wird  auf  dessen  Feinheit,  bald  auf  dessen  Schaifkantigkeit»  bald 
auf  eine  gewissermassen  speoifisch  wirkende  ihm  innenwohnende 
Schädlichkeit  hingewiesen.  Ick  habe  dagegen  Folgendes  elnzu* 
wenden : 

1)  Mei'kd-)  constatirt  die  relative  Unschädlichkeit  des  Kalk- 
staubes, insbesondere  wenn  die  Arbeit  im  Freien  vorgenommen 
wird.  2)  Während  eine  so  allgemein  verbreitete  Schädlichkeit  wie 

>)  Rühle  bei  Ziemnuen,  Haadbaebi  noA  viole  aaden  Antom. 
>)  Merka  OewwbekisBkhfit«!. 
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die  Erf&lluDg  der  Atmospliire  mit  Staub  nothwendig  obne  FrSr 
dilection  £ar  gewisse  Bevölkernngsklaasen  und  Stadttheile  allge- 
mein und  gleichmSesig  verbreitete  Erkrankung  zur  Folge  haben 
mÜBste,  werden  in  Wilrzbnrg  wie  an  anderen  weniger  yom  Staub 
belästigten  Orten  jene  BevSlkerungsklassea  von  der  Krankheit 
am  meisten  betroffen,  deren  Lebensverhältnisse  den  anerkannt 
besten  Koden  für  das  Gedeihen  der  Lungenschwindsucht  bihlen. 
3)  Die  WrbreituDg  der  Phthise  zu  allen  Zeiten,  unter  allen 
Breiten  und  mit  fortschreitender  Cultur  an  allen  Hohen  der 
Erde  ')  deutet  darauf  hin,  dass  si»'  nicht  wie  die  Infectionskrank- 
lieiten  an  zeitlich  und  (»rtli<  h  beschränkte  Bedingungen  gebunden 
sei ,  sondern  dass  sich  in  ihr  die  Kigenart  der  Kcaction  des 
menschlichen  Organismus  auf  gesundheitsschädliche  Agentien 
verschiedenster  Art  kund  gebe. 

Damit  fällt  die  Annahme  der  Specifität  eines  präsumptiven 
tuberkulösen  Virus,  welches  man  durch  Impfungs-»  Fätternnga-  und 
andere  Versuche  zu  erweisen  bemüht  ist. 

Indem  hier  Klima,  Lebensweise,  Oertlichkeit  Stiologiaeh 
gleiohmässig  und  susammen  bedeutsam  werden,  halt  es  schwer, 
den  vorwiegenden  Einfiuss  des  einen  vor  dem  alleren  su  trennen. 
Sieht  man  aber  die  die  Häufigkeit  der  Phthise  graphisch  dar- 
stellende Gurventafel  bei  ZHhfer^)  an,  so'  fühle  ieh  mich  bewogen, 
eher  eine  ähnliche  Lebensweise  als  ähnliche  lokale  nnd  ethno- 
logische Momente  an  den  Hauptpunkten  dieser  Curve  zu  ver- 
muthen.  Ich  gebe  zu.  dass  weitere  Studien  in  dieser  Richtung 
nothwendig  wären,  die  jedoch  wie  bemerkt,  für  den  berechneten 
Umfang  dieser  Arbeit  zu  weit  führten. 

So  schliesse  ich  dieses  Kapitel  mit  der  in  kiicseu  Worten 
sich  ergebenden  Schlussfolgerung: 

„Weniger  in  der  Beschäftigung  als  in  der  Lebensweise  liegt 
der  Grund  zur  Schwindsucht.  Wo  immer  die  grösste  Energie 
der  Lebensthätigkeiten,  da  folgt,  ein  Schatten  der  Civilisation, 
die  Schwindsucht  dem  Streben.  Darum  rafft  sie  den  Menschen 
in  der  Blüthe  der  Jahre  und  die  MeQsohheit  an  den- Stätten 
der  Civilisation,  des  grössten  Strebens.' 

Nach  diBm  vorgeaeiblmeten.  Plane  musste  auch  jenes  meiner 
Beobachtung  nicht  zugängliche  Material,  welches  in  der  Stadt, 


•)  Jleich  rathol.  d.  Bevölkerung. 
'*)  Beiträge  zur  mediciu.  ätatistik 
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ansserbalb  .des  poHklinisolien  Wirkungskreises  stand,  snr  Het- 
steUung  der  vorausgegangenen  Resultate  herangezogen  werden. 

*  Alles  folgende,  was  mehr  Gegenstand  ärztlicher  Beobacht- 
ung, als  allgemein  liygieinischer  Natur  ist,  sind  Anschauungen, 
wie  sie  sich  in  der  kurzen  Zeit  meiner  ärztlichen  Laufbahn  ge- 
bildet haben.  Da  die  Schwindsucht,  wie  erörtert,  mehr  imMittel- 
und  untersten  Stand  aufräumt,  und  der  letztere  gänzlich,  der 
erstere  in  einzelnen  Fällen  von  mir  beobachtet  wurde,  so  glaube 
ich  bei  dem  Verhalten  der  Pktkiae  vom  Gresiclitspunkt  der  beiden 
folgenden  Kapitel  ans,  einen  Rnckschluss  anf  die  Phthisis  im 
Allgemeinen  machen  zn  dürfen,  indem  wenigstens  die  bei  der 
poliklinisrhrn  Bevölkerung  hierorts  wirksamen  Momente  auck 
bei  allen  Uebrigen  Geltung  baben  dürften. 

loh  wende  mich  darnach  znm  Studium  der 

2.  Constitiitionsaaomalien  ' 

in  ihrer  Bedeutung  für  die  Entstehung  der  Phthisis  pulmonum 
aaj  Grund  (h  r  Jhobachtmu/  der  ^;w/iA;/<;i/6rÄ  hdianddten  Kranken. 

Jedermann  weiss  eine  schwache  von  einer  starken  Con- 
stitution der  äussern  Erscheinung  nach  zu  unterscheiden,  wenn  er 
sich  auch  nicht  immer  darüber  klar  ist,  was  die  wesentlichen 
Unterscheidungsmerkmale  beider  sind. 

Eine  wissenschaftliche  Definition  findet  sich  bei  Jäger ^  ^) 
welcher  beide  dadurch  unterscheidet,  dass  letstere  möglichst  viel 
Eiweiss  und  Salze  im  kleinsten  Baum  enthalte,  eratere  ein 
Mengenyerhältniss  von  Eiweiss  und  Salzen,  Fett  und  Wasser  zn 
Ungunsten  der  spezifisch^  schwereren,  zu  GKinsten  der  spezifisch 
leichteren.  Diese  Definition  verdient  unseren  Beifall,  denn  der 
Süssere  Habitus  von  Individuen  solcher  Constitution  bestätigt 
die  oben  angegebene  Mischung  der  Körpersäfte.  Tasten  wir 
nur  die  Resistenz  der  Muskeln  des  wetterharten  Naturmenschen 
von  bräunlich- rothem  Colorit,  kurzer,  gedrungener  Gestalt  und 
Festigkeit  in  den  Zügen  gegenüber  den  weichen,  fluctuirenden 
von  durchscheinender  Haut  umhüllten  Gliedmasseii  eines  hoch- 
aufgeschossenen, mageren  oder  auch  wohlbeleibten  Städte -Be- 
wohners mit  verstrichenen  Gesichtszügen  oder  mit  krankhaft 
verzogenen,  so  glaubt  man  darin  Musterproben  dessen  zn  finden, 
was  Jäger  theoretisch  gemischt  hat. 

<)  Jäger I  G.f  Seachenfottigkeit  und  ConBÜtatioiukraft. 


Digitized  by  Google 


204  I>I£M:  Aus  der  Wärzbarger  Poliklinik. 

Allein  dass  eben  diese  Mischung  bei  yersoliiedenen  Mensi&en 

so  verschieden  ausfällt,  nrnss  nächst  der  Ernährung  in  den  Aof- 
nahms-Assimilations-  und  Ausscheidungsorganen  seine  Begründ- 
ung haben,  deren  bei  zwei  Individuen  verschieden  anatomischer 
feinerer  oder  gröberer  Bau  Verschiedenheiten  der  Ernährung  des 
Gesamnitorganisnius  bedingt. 

Solehe  anatomische  Grundlagen  der  Constitutionsanomalien 
hat  Beneke  in  höchst  verdienstvoller  Weise  aufzufinden  sich  be- 
müht, nnd  es  yersprechen  diese  Studien  Licht  an  bringen  in  der 
Frage  der  Constitution  und  Vererbung. 

Constitutione!!  SohwäcliUche  sind  Störungen  der  G^äundheit 

'mehr  ausgesetzt.    Schwächlich  will  heissen,  dass  die  betreffenden  ' 

Naturen  geringe  Widerstandskraft  gegen  Schäden,  die  auf  ihren 
Organismus  wirken,  besitzen  und  deshalb  leichter  erkranken. 
Schwächlichkeit  und  Kränkliclikeit  auseinander  zu  halten,  wie 
Bühle  will,  scheint  mir  nur  eine  spracliliche  aber  keine  wesent- 
liche Bedeutung  zu  haben.  Denn  wer  Öfter  an  einer  lokalen 
Störung  kränkelt,  dessen  Constitution  ist  schon  geschwächt,  wenn 
es  auch  nicht  den  äusseren  Anschein  hat. 

Der  practisch  bedeutsame  Punkt  liegt  aber  darin,  ob 
schwächliche  oder  kränldiche,  starlce  oder  schwache  Naturen  an 
Fhtliise  erlcranken. 

In  dieser  Hinsicht  war  ich  oft  erstaunt,  scheinbar  lorSftige 
Constitutionen  mit  kräftigem  Knochen-  und  Muske!bau  kranklich 
und  phthisisch  werden  zu  sehen.  Einen  Beleg  dafür  durch  Hin- 
weisung auf  Einzelfälle  unserer  Beobachtung  zu  geben,  halte  ich 
fttr  überflüssig,  da  ich  überzeugt  bin,  dass  jeder  Arzt  die  gleichen 
Erfahrungen  oft  genug  gemacht  hat 2).  Umschau  haltend  unter 
der  oben  angelegten  Tabelle  der  Berufsarten  finden  w^ir  Gewerbe, 
welche  durcliaus  kräftige  Menschen  erfordern  und  aufzuweisen 
pflegen,  wie  Schmiede.  Brauer,  Schifl'er,  Erdarbeiter  u.  a.  Aus 
meiner  ambulanten  Praxis  erinnere  ich  mich  der  schönsten 
Männer  unter  den  Studirenden,  welche  strammen  Militärdienst 
gethan  und  mit  Vergnügen  exercirt  haben  und  bald  an  Phthisis 
gestorben  sind. 

Allerdings  sind  diese  Constitutionen  unter  den  Sterbefallen 
nur  in  der  Mindersalil  vertreten.  Aber  auch  sie  genügt  schon, 

1)  BtkA«,  dl«  anatom.  GnindL  d.  Conit.  aaoB. 
>)  JWmI  AaelMNliM  diniq.  IL  406. 
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SA  iMtrtlie»,  da«b  kififUge  Ntitorra  J^htliifllsdi  et|cr»n]üeai  l^Biieii 
usd  dMt  dieses  Leidiii  liiciii  gerade  ein  tiatlrigee  FiivikgHiai 
SeliwSoliliclier  ist  Untev  1$  Seotieaeu  pIlthimsölierLtficliea'vaBi 
August  bis  Diseember  1878  nahm  der  patbologisehe  Anatom, 

mein  damaliger  Amtsgenoaie  Schottelius  mir  ein  Mal  VeraAladsung 
„grax^ilen  Körperbau"  zu  notiren.  Den  Grrund  der  Erkrankung 
starker  Naturen  gibt  uns  die  Lebensweise  recht  deutlich  an. 
Mit  wunderbarer  Elastizitiit  und  Ausdauer  habe  ich  Sclivväth- 
liche  Leibesübungen,  gymnastische  und  diätetische  ausführen,  den 
Starken  seine  Conatitation  gßwaltsam  untergraben  sehen. 

HolteA  v/iMt  iaaoM'  äti  ein  greifbares  Merkmal  sehwaeber  G&tkr 
atitutionen,  so  wird  es  mir  vielleiebt  gelinget,  die  theoretisireill« 
den  Wqrta  an  BeiapieleB  zn  erläntem.  Als  sokbe  Kennzeichen 
werden  der  paralytiecke  Thorsz  und  pbthisisohe  Habitue  be* 
zeichnet.  Letzterer,  welcher  eigentUeh  nichts  ist,  als  eine  Beihe 
bei  Fhthisikem  öfter  gefundener  Eigenthomlichkeiten  der  Haut 
und  des  Unterhantzellgewebes^  d.  h.  die  der  Phtliise  nicht 
allein  snkommenden  Eigenthfimlicbkeiten  der  Pigmeiitimng,.  des 
Schwmndes  der  Haut  und  ihres  Fettgewebe»  soll  unsere  Anf- 
merksamkeit  nicht  weiter  in  Anspruch  nehmen.  Dagegen  sind 
die  Veränderungen  des  Knochen-  und  Muskelsystems  so  con- 
stante  Veränderungen  bei  allen  an  Schwindsucht  Gestorbenen, 
dfikss  ich  hierbei  kurz  verweilen  möchte. 

Der  paralytische  Thorax  kommt  bei  jüngeren  Kindern  bis 
zum^  3.,  4.  Leb<»nsjahre  nicht  vor.  Kinder  zeichnen  sich  durch 
stark  gewölbten  Thorax  und  nach  Beneke  durch  kleine  Lungen 
ans.  Erst  mit  der  Entwickelnng  in  den  Pubertätsjahren  bildet 
sich  der  paralytische  Thbrax  aus  durch  ungenügende  Ernährung, 
luusweckmässige  Leibespflege,  unterstützt  dnrch  geistige  Anstreng* 
^an9  nnd  Schulbesuch,  ein  .Waehstbam,  weldies  wie  der  im 
dunkeln  nnd  dumpfen  Saum  hoch  anfecbiessende  Pflanzenspcoes 
nnv  wasserreiche,  sfichtige  und  schwächliche  l?riebe  hervorbringt. 
So  kommt  es  zur  £nge  der  GkfSiBse  nnd  bei  der  innigen  Wechsel- 
wurknng  zwischen  Athmttng,  Oxydation  und  HuskelemS^xung 
zur  Verkümmerung  der  letzteren,  zu  IKtformitfiten  der  Hials-  und 
Bmstwirbelsäule ;  die  haltlosen  Schultern  sinken  nach  vorne,  die 
Intercostalräume  werden  weiter,  der  Thorax  länger,  bis  endlich 
das  Muster  eines  paralytischen  Thorax  erreicht  ist. 

So  kennzeichnet  der  beschriebene  Brustbau  den  Schwächlichen. 
Aber  in  welcher  Beziehung  steht  er  zur  Phtbysis  pulmonum? 

Verband],  d.  pbjs.-n«d.  Gm.  N.  F.  XIV.  Bd.  |4 
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Factisch  gtelit  fest,  dass  viele  Phtbisische  paralytischen 
Thorax  haben.  Warum  auch  nicht?  Schwächliche  unterliegen 
hfinfiger  KatarHien  als  Starke.  Aber  immer  sieht  man  sieh 
den  paralytischen  Thorax  auch  im  Lanf  der  ^^rankheit  entwickeln 
in  gleichem  Schritt  mit  dem  Verfall  der  Kräfte.  Endlich  be- 
kommen anch  nicht  phthisische  Kranke  paralytischen  Habitos, 
z.  B.  solche  mit  Eiterungen,  Osteomalaeie  seniler  sowohl  wie  ha 
jungen  Frauen  entstandener,  nach  wiederholten  Schwangerschaften. 

Andererseits  lehren  zahlreiche  Beobachtungen  und  Obduc- 
tionen,  dass  auch  ein  gut  gebauter  Thorax  vor  Schwindsucht 
nicht  schützt,  und  selbst  Emphysematiker  mit  fassförmigon 
Thorax  nicht  verschont  bleiben. 

Immerhin  kommt  der  Yerengnng  der  oberen  Brustapertnr 
wegen  der  durch  sie  bedingten  BeschrSnknng  der  Costalrespira- 
tion  eine  prftdisponirende  Bedentnng  in  der  Aetiologie  der  Phthise 
m  Der  paralytische  Thorax  bedingt  nicht  die  Phthise,  sondern 
entsteht  bei  der  Abnahme  der  Moskelkraft,  welche  sie  begleitet 
oder  anch  ohne  sie  vorkommt. 

Unter  den  Constitutionsanomalien  bedarf  die  Scrophnlose 
einer  ganz  besonderen  Besprechung.   Diese  mit  specifischen  und 
nach  den  Eigenthümlichkeiten  ihrer  Erscheinungsweise  wohl  ge- 
kannte  Krankheitsanlage  wird  in  directe  Beziehung  zur  Tuber- 
'    kulose  gebracht. 

/il)if}ß('isrh  ^)  namentlich  stellt  uns  den  scrophulösen  Ka- 
tarrh als  Beginn  und  Ursache  der  Phthise  vor  Augen,  ohne  jp- 
docli  schon  den  scropbulösen  Katarrh  einen  phthisischen  zu 
nennen. 

Niemeyer  -)  lässt  mit  Buhl  die  pneumomschen  Erkrankungen, 
-  wenn  sie  bei  Scropbulösen  auftreten,  zur  Phthise  führen,  zu  einer  - 
Zeit,  wo  meist  schon  die  übrigen  Erscheinungen  der  Scrophulose, 
Drfisenerkranknngen,  Ophthalmieen,  Ekzeme,  yerschwnnden  sind« 

Sammtliche  Autoren  stimmen  darin  .überein,  dass  es  zellen- 
reiche entzündliche  Ptoliferationen  bei  ganz  besonders  vnlnerabeln 
Individuen  seien,  welche  zur  Yerkäsung  und  zur  Phthise  führen. 

Nach,  der  pathologisch  -  anatomischen  Erscheinung  ist  man  hier- 
nach berechtigt,  käsige  Pneumonie,  Peribronchititi  etl*.  scrophu- 
lose Entzündungen  zu  nennen. 

V  ZiemtmCi  Haiiab«eh. 

*)  Handbaclt  der  spee.  Paftkol«gie  wid  Thm^pi«. 
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Zur  Beantwortung  der  Frage  der  Beziehungen  zwischen 
Phthise  und  Scrophulose  kann  es  sich  meiner  Meinung  nach 
nicht  darum  handeln ,  oh  die  pathologisch  anatomischen  Er- 
scheinung beider  verwandt  oder  gar  identisch  sind,  sondern  ob 
die  im  Kindesalter  so  häufige  Scrophulose,  die  sich  in  Lymph- 
drüsenerkrankungen, nässenden  langwierigen  Ekzemen,  Schleim- 
hautkatarrhen und  dem  sogenannten  scrophulösen  Habitus  rnaol- 
festirt,  den  Keim  zur  Sokwindsucht  legt  oder  nidit. 

Darnach  wird  sa  untersuchen  sein,  ob 

1)  Scrophulose  und  Pkthise  häufig  zusammen  sich  finden, 

2)  Ob  die  im  Mannesalter  .auftretende  Phthise  Wirkung  der 
früher  überstandenen  und  jetet  neu  auftretenden  Scrophulose  seL 

Bie  Besultate  der  Porsehniigen  gehen  dahin,  dass  zwar 
Phthise  an  Orten  herrschen  kann,  wo  Scrophulose  fehlt  und  um- 
gekehrt Phthise  fehlen  kann,  wo  Scrophulose  herrscht,  ^)  dass 
aber  im  Allgemeinen  die  Phthise  dort  am  häufigsten  yorkommt, 
wo  viel  Scrophulose  zu  Hanse  ist.  —  Daraus  geht  nicht  hervor, 
dass  beide  von  einander  abhängig  seien ,  sondern  dass  heidf» 
Krankheiten  an  ähnliche  Entstehungsbedingungen  geknüpft  sind. 
Auch  ist  die  Scrophulose  viel  häufiger  als  Phthise  iind  kaum 
eines  der  so  refht  scropliulüsen  Kinder  leidet  an  Phthisis  pulmonum. 

Ferner  ist  die  Scrophulose  als  eine  vorübergehende,  durch 
günstige  Lebensbedingungen  leicht  heilbare  Krankheit  resp.  Er- 
nährungsstörung des  Kindesalters  zu  betrachten,  die  auch  in  der 
Pubertätszeit  sich  verliert  und  in  den  meisten  Fällen  beim  Aus- 
bruch der  Schwindsucht  nicht  mehr  bemerkbar  ist.  ^)  Wenn  wir 
nun  auch  ein  pastöses,  bleiches,  von  scrophulösen  Exanthemen 
und  Drüsenanschwellungen  freies  Kind,  welches^  höchstens  an 
hypertrophischen  Mandeln  leidet,  scrophulSs  nennen  können,  trotz 
des  Mangels  scrophulöser  anderweitiger  Organerkrankungen,  so 
ist  dies  mit  Bücksicht  auf  die  im  KMesaUer  häufige  Krankheits- 
anlage berechtigt.  Aber  im  Mannesalter  kann  doch  Scrophulose 
in  dem  Sinn  einer  eigenthümlichen  Ernährungsstörung  beim 
Mangel  ihrer  pathognomonischen  Zeichen  nicht  mehr  angenom- 
men werden.  Nur  in  seltenen  Fällen  habe  ich  bei  Schwind- 
süchtigen scrophulose  AÖ'eetionen  der  Drüsen,  häufiger  noch  der 
Knochen,  niemals  der  Sinnesorgane  gefunden.  Auch  sind  es 
nicht  häufig  Menschen  mit  Zeichen  früher  vorhandener  Scrophu- 

1)  lUiMe  bei  Ziemssen. 

^  ASoney«',  spec.  Pathologio  «ad  Thwapi«. 
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lose  mit  Narbem  am  Halse,  FkokeB  auf  der  Hornhoulv  welche 
pktkisiBoli  weirden.  Ich  mtiss  gegen  ^uftk'HineltfM^)  wit  er> 
fkhrenea  EHnikem^  aa  der  Bedeatnsg  diese»  Einwaadea  festr 
ludten. 

XJfid  yoUeHds  das  GkwBeiudteR  Sollte  «neh  diMSUL  nooi 
treia  des  Schwundes  d«r  SAfte  die  sonplnddse  DiaiheBC^  nmewdh- 
neu,   seDenreiohe  Baandate  an  setseit  wie  der  Schaar  seiasi 

Enkel,  welche  eben  in  der  Blfithezeit  der  Scrophulose  stehen? 

Auch  das  steht  fest,  dass  die  Häufigkeit  der  Phthise  unter 
Kinderu  in  keinem  Verbältniss  zur  Häufigkeit  der  Scrophulose 
unter  ihnen  steht,  und  dass  phthisische  Erwachsene  nicht  in 
eOEOrbitanter  Weise  scrophulös  gewesen  sind. 

Wenn  wir  demnach  den  Satz  der  Autoren  ^.die  Scrophulose 
zeigt  sich  im  Mannesalter  als  Tuberculose"  vom  auatomiachcn 
Standpunkte  aus  gelten  lassen  können ,  so  scheint  es  nur  d<M^ 
▼CBi  ätiologischen  Standpunkte  betrachtet,  ungültig  zu  sein.  Zar 
HiHartuberknlose  steht  freilich  die  Scrophulose  in  ursächlichem 
ZasanuDenhaag,  da  jeder  käsige  Heerd  im  Körper  zar  ResorpftiaB 
kiUi%eii  Ifoteiiala  iodass  g^en  kanib  Alkin.  die  Mifiarlnbev 
eotose  M  meht  die  hfiii%ite  Fona  der  fliluaB  und»  w«an  zeia 
vozkumutiead,  ej^enilidi  moht  das  Bild  dar  Bithisis;. 

Nac^  den  Gasagten  külmte  also  wohl  dio  Langemracht, 
wegeu  d^r  AehnM^eii'  aut  SeropfaiÜMe,  eiaa  aorofiial8Be  B116- 
zfindang  genannt  weid«si  nad  der  iailial«  Katewii  eia  serophn* 
iSser,  ohne  dass  jedoch  anoh  nur  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  eine 
Wechselwirkung  zwischen  ihr  und  überstandener  Scrophulose  in 
der  Kindheit  nachweisbar  wäre. 

Einige  Beispiele  aus  unseren  Beobachtungen .  dürften  den 
Gedankengang  illustriren  und  seine  Berechtigong  darthnn» 

1.  Fälle  von  Scrophulose  nnd  PhthiM  b«i  Kinders.  ' 

a)  Knabe  V.,  9  Mutiate  alt,  Bruilcr  von  drei  anderen  scrojjhulöseu  Kindern, 
Iftngore  Zeit  am  liii.sti  n  Uidond,  mit  Dxümcu  and  Augenentzündnngen  behafUt, 
»tarb  nnter  meßingitidcheu  Krschemongea  an  Peribroachitis  tubercoloM  oodCaTer» 
ueu  in  der  Spitze.    Herbst  1876. 

b)  LalM  Seil.,  6  Jahn  alt,  mit  Drilsaii,  Asgen-  und  Oluvntiitslliidiiiigeii  ba- 
hallet,  Uft  an  Cozarthfooaee  ond  afiarb  In  Harlwt  187B  «a  Tabaiooloiia  mdk 
Cairemaa. 

Bei  beiden  Kindern  bestanden  die  scropfanlösen  AfTaatja—  hia  8M1  Vadk 
9.  IftU*  van  Saeaphaloaa  ohne  ]?hthite  bei  Kindarm 

1)  Zieinssm  a  Handbuch  „Scrophulose 

t)  Wmitfm,  HaBdbw^  d.  apae.  Ml  o.  »ar.  III,  m 
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a)  Elise  A. ,  2  Jahre ,  leidet  sehr  lanjjp  au  liartnÄckipsten  Ophthalmieen, 
Abtceäüeu  der  üuterhaut,  hochgradiger  Ehachitiü,  atarb  an  liydroccphalas  ohne 
Tnbercolose  im  SomBimer  1878. 

b)  Joseph  O.,  6  Jahrs.  Trota  S-jihrigeii  Krankaalagers  an  Carlas  verts- 
Müs,  Congestioiisabseessaii,  daswisclisn  Exknmkang  aa  Maasm,  imd  Aafeatkalt 
siit«r  denkbar  scUechtsstan  YsihUtnissaB  ksiaeii  Hmton,  keine  UnbeDranlMB. 
fliarb  im  Frühjahr  1878. 

c)  Knabe  K.,  0  Jahre  alt,  von  phthisischer  3Intter  nnd  syphilitischem  Vater 
stammend,  starb  nachdem  er  4  Jahre  mit  einem  P>inpyema  ncctssitatis ,  Caries 
COStarum  bdiaftt-t  war,  ohne  die  geriiigütc  phthisische  Veränderung. 

d)  Mädchen  S. ,  5  Jahre,  wurde  nach  den  Masern  im  Winter  1876/77  von 
Scrapbnlose  befallen,  bekaa^  Dipbiberitis,  MarlnQb,  Nephritis,  endUch  ein  plenri- 
tisehea  Szsndat,  «elehes  allnfthlig  resorbirt  irnrde.  Der  Tod  aber  erfolgte  dnroh 
Erachöpftug  in  Folge  aasgedehnter  Abseedimngen  der  Hals- aadVediastinaltymilh- 
drflsen.   Keine  Tnbercnlose.   Gestorben  Herbst  1877.  , 

3.  Fälle  von  Phthise  ohne  Scmphalose  bei  JUndern. 

a)  Knabe  Z.,  litt  niemals  an  anff&lli^en  scrophulöaen  Erkranknupeii,  hat 
auch  wenigstens  keinen  torpid  scrophulösen  Habitus  nnd  erlag  einen  tubercn- 
lesen  Peritonitis  und  Phthiitis  pultnonnm  im  Soinnier  1^78. 

b)  Uanz  ebenso  verhält  c^  sich  bei  einem  Knaben  Uofmann  von  12  Jahren, 
trelcher  seit  Herbst  an  nnstülbaren  I>fBrrbttren  nnd  seit  mehreren  Woehen  aa  den 
'EMdbeinottgen  von  FhUiisis  palBumna  leidet. 

4.  FiUe  von  Phthise  nnd  Beref  hnlose  bei  Erwaohnenen. 

n)  Tflnchner  L.,  19  JAhre  alt,  IMher  drflsenbehaftoC ,  seit  längerer  Zeit  an 
Ckites  maxillae  Inferloris  starb  an  Phthisis  im  Sommer  1876. 

b)  Frau  K.,  37  Jahre  alt,  war  noch  in  diesen  Jaüren  mit  Drüsen,  aufge- 
worfener Lippe,  Ohrenfluss  behaftet,  erkrankte  und  starb  an  Phthise  im  Winter  1877. 

c)  Ebenso  v(  rhielt  es  sich  bei  M.  G.,  22  Jahre,  gestorben  Sommer  1677. 

d)  Eine  81 -jährige  Fran  H.  Hat  seit  Kindesjahren  ein  gänseeigrosaes  Drnsen- 
paqaet  in  der  Snbmasillargegend,  ein  dumiiaehes  niwaades,  öfter  heOendes  JBkisea 
der  Mass,  Narben  dberstandener  KnochenaffBOtionen,  erfreute  sieh  sonst  der  besten  Qe- 
snndheit,  bekonnnt  aber  seit  einigen  Monaten  Terdiehtigen  Hnsten  nnd  Answnrf. 

e)  Bei  anderen  bestehen  Knochenaifectionen  und  chronisch 'pnenmoniscTie 
Procesae,  aber  wiederum  nur  in  Aoimähmef&Uen.  Fran  K.,  Oaries  oestae  II,  1 1877. 
Fran  B. ,  bO  Jahre,  leidet  seit  einigen  Jahren  an  Caries  carpi  raanus,  dann  an 
malnm  Potti.  Von  letzterem  aus  überträgt  sich  die  Verkäsnng  durch  (^utiguität 
auf  die  linke  Lungenspitze,  di«'  im  Umfanpe  eines  Apfels  käsig  intiltrirt  ist.  — 
Schneider  H.,  45  Jahre,  seit  8  Jahren  hustend,  wird  1  Jahr  vor  seinem  Tode  von 
Caries  tarsi  et  cnbiti  beiülsn.  Gestorben  1879. 

«  &  Seropholose  bei  Snrnchsenen  ohne  Phthise, 
ft)  Arbsitsr  F.,  30  Jahre,  an  Gaiiea  vertebmlis  nnd  PBoitis  leidend,  starb  • 
im  Juli  187G,  gegen  alles  Erwarten  ohne  Phthisis  bekommen  in  haben. 

b)  Frau  K.  Caries  vertebralis  mit  aasserordentlich  grossen  Abscessen,  starb 
swar  mit  Phthisis  behaftet,  aber  unter  nachweislichem  Stillstand  der  Erschein- 
ungen der  Phthise. 

Kranke,  mit  hochgradiger  iäcrophuluse  der  Knochen,  Gelenke,  Drüsen  und  . 
Sinnesorgane,  welche  noch  leben  und  niemaJs  husten,  kuiuiteu  noch  in  beträcht- 
liobor  Ansah!  aagefHhrt  werden. 
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Demnach  ergibt  sieb: 

Scropbulose  Kinder  starben  zwar  nicht  selten  an  phthisi- 
scheii  Leiden ,  weil  diese  eben  dureh  dieselben  Momente  bedingt 
werden.  Viel  häufiger  wt-rden  sie  geheilt.  Die  Knoclienerkrank- 
ungen  führen  häufig  durch  locale  oder  disseminirte  Tnberculose 
zum  Tode .  und  sind  nicht  gewöhnlich  mit  anderen  Arten  der 
Phthisis  complicirt.  « 

8.  Vererbung. 

Alle  die  genannten  Constitationsanomalien  k5nnen  von  dem 

Individunm  durch  Krankheiten  und  schlecht  hygieinische  Anssen- 
Verhältnisse  erworben,  oder  von  den 'Eltern  ererbt  werden.  So 
spricht  man  auch  von  ererbter  Phthise. 

Wenn  es  sich  mit  der  Heredität  im  Sinne  Jolni  SiiHOtis 
verhielte,  dass  ein  Kind  genau  bis  in  seine  letzte  Entwiikelung 
die  Entwickelung  des  Vaters  wiederholte,  so  würde  man  es  mit 
einer  traurigen  Monotonie  und  unwandelbaren  Gesetzmässigkeit 
in  der  Kntwickelung  krankhafter  Zustände  zu  thun  haben.  Trotz 
der  allerdings  feststehenden  Wiederholung  der  elterlichen  Eigen- 
schaften In  den  Nachkommen ,  besteht  doch  eine  grosse  Varia- 
bilität, die  iliren  Grand  hat  theils  in  dem  Znsammenfliessen  der 
Naturen  beider  Erzeuger,  theils  in  allerlei  äusseren  Einflüssen, 
theils  in  einer  den  Organismen  inhärenten  Neigang  zur  Variation. 
Ans  den  Stadien  ftber  Vererbung  eigibt  sich  immer  wieder,  dass 
für  die  Entwickelnng  der  physiologischen  nnd  pathologischen 
EigenthUmlichkeiten  diese  3  Momente  in  gleicher  Weise  herange- 
xogen  werden  müssen  nnd  dass  es  anstatthaft  ist,  nnr  eines 
derselben  für  letztere  Terantwortlich  zn  machen.*) 

Wie  sich  die  Heredität  bei  unseren  Kranken  wirksam  ge- 
zeigt hat,  soll  nunmehr  hier  Platz  finden.  Ich  beabsichtige  nicht 
in  statistischer  Weise  darzustfdlen ,  wie  oft  Schwindsucht  und 
hereditäre  Helastung  zusauimentrafen ,  da  die  Kranken  über  die 
Krankheiten  ihrer  Eltern  oft  nicht  unterrichtet  sind  und  mir 
auch  nur  ein  kleiner  Theil  diesbezügliclier  Angaben  genau  er- 
innerlich wäre.  Ich  führe  den  Leser  lieber  in  die  Familien,  in 
denen  eines  der  Eltern  phthisich  ist.  um  mit  mir  zu  beobachten, 
in  wiefern  Heredität  und  schlechte  äussere  Umstände,  die  £nt- 


>)  BuM,  Voriesangen  äber  allgemeiiM»  P»tkologle. 
>>  Beitr.  s.  med.  StaÜttik  1878,  p«g*  8*2. 
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Wickelung  von  Krankheiten  versolmldet  haben»  nnd  will  dann 

wiederum  einige  Beispiele  im  Lichte  der  Heredität  vorföhren. 

Von  200  Phtliisikern ,  welche  mir  zur  Beobachtung  kamen, 
waren  71  verheirathet ,  und  deren  i'aniilien  mir  während  dreier 
Jahre  bekannt.  Von  diesen  71  erlagen  bis  jetzt  54  ihrer  Krank- 
heit. In  ihren  Familien  starben  44  Kinder,  sämmtliche  an  Tuber- 
(  iiloseo  oder  phthisischen  Erkrankungen  oder  an  Caries  assium, 
mit  Ausnahme  von  6,  welche  als  Kinder  in  den  ersten  Lebens- 
monaten an  Atrophie  zu  Grande  gingen.  Von  diesen  sechs  wur- 
den zwei  von  Müttern  geboren,  welche  schon  zur  Zeit  der  G-ravi« 
dität  an  Phthise  nnd  Cavemen  litten  und  ihre  Kinder  nur  um 
wenige  Monate  überlebten;  eines  stammt  von  einem  Vater  mit 
einer  mächtigen  Caveme,  eines  von  einem  Vater,  welcher  bald 
nach  Gkbnrt  des  Kindes  an  Fhthisis  florida  starb.  Eine  Mutter 
mit  chronischer  Fnenmtmie,  welche  swei  Kinder  nnd  swar  ihre  * 
beiden  letzten  an  Atrophie  verlor,  lebt  noch.  JEÜn  todtes  Kind 
wurde  mittelst  Kaise^hnittes  Yon  mir  an  Tage  gefördert,  von 
einer  Frau,  welche  hochgradig  langen-  und  keUkopfsohwind- 
süchtig,  beim  Eintritt  der  Geburt  an  LungenSdem  sterb.  Bei- 
nahe alle  Familien  hatten  schon  früher  eines  oder  das  andere 
Kind  verloren. 

Jene  Kinder,  welche  diesen  Familien  erhalten  bleiben,  leiden 
nachweislicli  mit  wenigen  Ausnahmen  an  scrophulösen  Attectionen 
jedwelcher  Art ,  theils  und  zwar  8  an  Carie:s  ossium ,  theils  an 
Drüsen,  Katarrhen  des  Respirationsorganes.  so  dass  ein  den  Ab- 
gang durch  Phthise  ersetzender  Zuwachs  aus  den  hereditär  be- 
lasteten Familien  in  sicherer  Aussicht  steht. 

Die  Sterblichkeit  in  phthisisohen  Familien  erscheint  dar- 
nach sehr  bedeutend. 

Setze  ich  die  Durchschnittszahl  einer  Familie  gleich  5,  so 

71 5 

sind  jjjj  das  ist  mehr  als  ^/^  gestorben  innerhalb  der  phthisi- 
schen Pamilien,  so  dass  die  MortalitStszifESBr  10  mal  grösser  als 
normal  ist  in  den  3  Jahren,  wenn  man  25^/oo  &1b  durchschnitt- 
liche Mortalitätssifibr  betrachtet 

Gewiss  ein  ungünstiges  Resultat  unserer  Umschau  in  phthi« 
sischen  Familien.  Allein  der  ungünstige  Gesundheitsznstand  in 
der  phthisischen  Familie  kann  aus  dem  bisher  Angegebenen  nicht 
ausschliesslich  als  vererbte  Anlage  gelten,  da  unzählige  äussere 
Missstände  EinÜuss  gehabt  haben.    Denn  die  Scrophulose  ist 
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em©  hierorts  so  känfige,  auch  bei  Kindern  nicht  phthisiseher 
Eltern,  vorkommende  Krankheit,  das»  man  sagen  darf :  nicht  weil 
die  Phthise  häufig  ist,  findet  man  so  häutig  Scrophulose,  sondern 
weil  überhaupt  liier  im  socialen  und  Familic^nlebeo  Eigenthümlich- 
keiten  lieg«'ii ,  wph  he  für  die  Entstehung  der  Phthis«  und  Scro- 
phulose den  Boden  bereiten,  welcher  wiederum  in  der  Arrao^ 
Bevölkerung  am  fruchtbarsten  i«t.  OegdniUi«?  dar  Zahl  der  here- 
ditär Belasteten,  kann  ioh  «one  eben^ogrosse  Zahl  hereditär  ün- 
verdächtiger  anfuhren,  welche  theik  an  Soropbaloee,  Csriea 
oeiAam  etc.  leiden  oder  an  Miliafrtiijbexealose  gestorben  sind. 

Dovoh  die  fiäafigkeit  der  lekataren  in  4€n  jflsf^t^etgang^ 
»en  zwei  Jahren,  gestaltete  eidh  die  Kiadentevbliebkeit  an  and 
für  sidi  grosser  and  eigenartiger.  Sie  emrd  vexechaldet  diaibh 
die  anfällig  heftige  MAsernepidemie,  ond  hat  Offer  nnter  Sindem 
*  phlMsiseher  and  nicht  phthisischer  Eltern  gefordert. 

Ton  84  mir  bekannten  Miliartaberculosen  stammten  19  ans 
sicher  phthisischen  Familien,  7  aus  Familien ,  wo  eines  der  Eltern 
der  Phthise  verdächtig  ist  Nun  ist  es  zwar  schwer  zu  beweisen. 
dasR  in  keinem  der  übrigen  58  Sterbefälle  keine  ererbte  Anlage 
vorhanden  gewesen  sei,  aber  sie  ist  vorläufig  nicht  zu  constatiren. 

Der  Umstand,  dass  in  fast  jeder  plithisischen  Familie,  d.  h. 
wo  eines  der  Eltern  krank  ist,  eines  oder  das  andere  Kind  an 
Tuberouloee  au  Grande  geht,  spricht  sehr  für  die  vererbte  erhöhte 
Anlage  zu.  dieser  Krankheit ,  und  dieses  Faotam  ist  beweinewdwv 
als  der  negative  Befund  bei  den  Eltern  der  andern  Kinder. 

Zagegeben  ake,  dass  in  der  Armenberölkernng  hereditär 
belastete  Kinder  weniger  widerstandsfithig  sind  als  andere,  and 
zwar  Öfter  an  Tnbersnlose  sterben |.  so  fragt  es  sidi  weiterhin: 
was  hat  die  Phthisis  des  Vaters  mit  der  Tnberealose  nsiaai 
Kindes  gemein?  Ist  sie  identisch  mit  Fhtiuse»  oder  ist  sie  ver- 
wandt ihrem  Wesen  nach? 

Das  für  Scrophulose  und  Phthise  characteristische  Merkmal 
der  langedanernden  Inhltration  bei  entzündlichen  iieizen  und  die 
V^käflung  gibt  der  Tuberculose  den  Ursprung. 

Dieselbe  Anlage ,  welche  einen  langdauemden  Reizungszu- 
stand der  Bronchialsehleinihaut  und  des  umgebenden  Lungen- 
parenchymes unterhält  und  zur  Verkäsung  der  daxiurch  gesetzten 
Infiltrate  füll i-t,  macht  sich  l>ei  Kindern  in  Schwellung  und  Ver- 
kSsnng  der  Bronchialdrüsen  beiaeridich.  Spielt  sich  aber  die 
Msteve  im  peribroncfaialea  Zellengewebe  ab,  so  iii  die  Peribc» 
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chiiis  taiwwloia  wm  bti  Erwwbseim  «erkaiiden.  Hieher  go- 
liVreiif^'AiaMlienile,  mkheaU  „ICiliartvlMDeiileM'  imSterbe- 

regietier  aufgeführt  eiiid.  Leider  kouin  ich  die  AnzaM  der  Fälle 
nickt  numerisch  angeben,  weil  mir  schriftliche  Notizen  nicht  von 
allen  Fällen  vorliegen.  —  Eine  3.  Form  <ler  Miliartuberculose 
ist  vollends  mit  der  Phthisis  der  Erwachsenen  ganz  identisch, 
nämlich  jene  aus  verkästen,  gewöhnlich  als  Residuen  von  Masern- 
Pneumonie  anzusehenden  lobularpueumonischen  Heerde  n  ent- 
stehenden kh'inen  Cavernen ,  welcher  sich  weiterhin  erst  eine 
miliare  Eruption  Ton  Knötchen  anschliesst.  Da  aber  dieee  drei 
Formen  auffallend  ähnliche  klinisohe  Symptomencomplexe  und 
Aetiolop^ie  haben  und  die  Diagnose  taut  der  Leiche  gewöhnlich 
.  nach  dem  hervorstechendsten  Befund  gemacht  wird,  als  weicher 
bUev  noeh  der  ailiare  Tuberkel  galt,  so  sind  sie  alle  unter 
dem  einen  Begriff  lOliartuberculoee  auMnumengefaeet 

Biese  Erai^eit  wuzselt  demnaeli  in  einem  IQinlieben  Vor« 
gang  der  QewcfbsbSlduBg  und  Metamorpheee  wie  die  Fhtliiris, 
beide  beruhen  auf  derselben  Anlage  des  Orgumismus ,  sn  deren 
SntBtefauDg  sichErbliohkeit,  ungünstige  LebensvarhältniMe,  Kmnk- 
heiten  vereinigen. 

Aalinliek  vencUedMira  jAmai,  dl»  antv  dum  füM  lOiiuFloberwIose 
Ui  J9eetipn«Me|MQi  jtduui»  derta  slrenfe  AopeiwiiderliiltiNig  wfiueheBswfrtli  er^ 
Mliffuit  und  -Ü»  ich  im  Yorliergehenden  «Nrndentan  G^legesheit  fiuid*  reihe  leli 
Uer  eintm  Fall  <in,  m-ü  mir  eine  «latente*  Tobercnlosel)  vorznliegen  scheint. 

Die  KiudtT  B.  stammen  Ton  einem  nachgen'iesen  phtliisischcn  Vat»'r  Da« 
jüngste  von  '\  Kindern  starb  im  Jannar  ds.  J.  an  Tnbercolose,  ohne  vorherge- 
gaageuu  ^Mosern,  was  durch  Autopsie  der  Leiche  l)est.iti|ü;t  ist.  Ebenso  starb  iin 
Auj^ast  voriges  JuUres  e«u  zweites  Rind  dieser  Familie  au  .Miliartuberculose.  Das 
dritte,  iltesie,  welchee  im  September  gans  unter  den  Ubiieclien  Erielteinnogen  na 
TiAMrenloee  starb,  seigte  Iceine  8pnr  von  Tnbeilceln.  Fttr  das  An^leiben  der 
granknotigen  Bmption  finde  ich  ein  Anakgea  In  der  ScatlaiUBa  rfne  exaatbemate, 
Btetterufieber. 

Vfiriassen  wir  die  Taberculoee  bei  Kindern  phtbisiBoher 
fitteta,  iaiem  «wir  «uie  dunsh  Eereditat  «rhdbte  Di^alition  ra 
dieser  Smnldiejt  aus  «dem  Oesagten  iBr  bestil^igt  eraehten  nud 
wenden  wir  uns  jsu  der  Phthisis  pobnoiram  erbHcb  bdastoter  Er^ 
vaebseasar. 

'   Hur  in  10  FamiUen  sind  eeboft  enptciiaene  WShm  md  TBcib- 
ter.   In  zweien  derselben  räumte  die  Schwindsnoht  auf.  In 

einer  starben  to&  5  Gesohwiatem  3  (B),  in  der  anderja  (K) 


*)  HühUf  acate  MUiartnbercalose  in  Ziemsten  »  U4h, 
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staih  der  Vater  und  ein  als  Eiaiikigiesser  besohfiftigter  Solm.  Ein 
«weiter  Sohn  kiiuikelt.  In  anderen  aind  SShne  nnd  Töchter  bis 
jetzt  gesund.  In  einer  tragen  zwei  Töchter  entschieden  phthi- 
sischen Habitus  und  werden  durch  die  kürzlich  erfolgten  Wochen- 
betten  bald  unseren  Verdacht  bestätigen.  (R) 

Ich  kann  die  Erblichkeitsfrage  nicht  beschliessen  ohne  zwei 
Punkte  berührt  zu  haben,  niimlich  die  Vererbbarkeit  der  erworbe- 
nen Phthise  und  den  die  Erblichkeit  paralyöirenden  Einfluss  dea 
gesunden  Erzeugers. 

Bezüglich  des  ersten  Pui>kte3  habeich  jene  bekannten  Fälle  im 
Auge,  wo  ein  Mensch  phthisisch  wird,  dessen  Vater  oder  Mutter 
in  späteren  Jahren  jenseits  Fortpflanzungsperiode  an  Phthise  er- 
krankte und  starb.  Fälle  der  Art  sind  gar  nicht  so  selten,  son-  . 
dem  sogar  häufig.  Wenn  z.  B.  die  Tochter  einer  Mutter  phthi- 
siach  wird,  welch  letztere  im  66.  Jahre  an  allgemeiner  Tabercu- 
lose  stirbt,  deren  Entstehung  sie  der  Anwesenheit  eines  alten 
parametritijschen  verkästen  Exsudates  verdankt  Frau  R.  f  1877. 
Oder  wenn  ein  fleissiger,  früher  aber  lebesüchtiger  Schneider  ink 
47.  Lebensjahre  und  sein  vagabundirender  Bruder  phthisisch  zu 
Grunde  gehen,  deren  Vater  im  90.  Lebensjahre  steht  und  als 
alter  Huster  geschildert  wird.   Schneider  H.,  f  Hai  1879. 

In  solchen  Fällen  dürfte  die  Anlage  zur  Phthise,  welche 
allerdings  Eltern  und  Nachkommen  durch  ihre  thatsächliche  Er- 
krankung bekunden,  nur  jene  allgemein  verbreitete  Dis- 
position bedeuten,  vermöge  welcher  jeder  Mensch  phthisisch 
werden  kann,  und  zwar  umsoeher  und  leichter  als  bald  angeborene, 
ererbte  oder  spontan  sich  entwickelnde,  bald  erworbene  Eigen- 
thümlicbkeiten  des  anatomisch-physiologischen  Verhaltens  patho- 
logischen Vorgängen  das  Feld  ebenen. 

Fasst  man  endlich  ins  Auge,  dass  in  der  Constitution  des 
Kindes  die  Naturen  der  beiden  Erzenger  concnrriren,  femer  die 
M^ichkeit,  starke  Naturen  durch  verkehrte  Lebensweise  zu 
schwSchen  und  schwache  durch  methodische  Gesundheitspflege  zu 
krftftigen  und  vor  Erkrankungen  aller  Art  zu  bewahren,  so  ist 
damit  der  Einfluss  heredit&rer  Anlage  zur  Phthisis  auf  jenes 
Mass  reducirt,  welches  ihm  nach  meinem  Dafürhalten  im  conore- 
ten  Fall  zukommt. 

Die  im  Vorstehenden  entwickelten  Anschauungen,  mögen  in 
den  folgenden,  der  eigenen  Erfahrung  entnommenen  Beispielen 
ihre  reelle  Basis  gewinnen. 
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1.  FÜle  der  «ewSlinlichftMi  Art  1i«reditir«r  Aalage. 

»)  Metsger  B.,  60  Jähre  alt,  wer  hereditir  belastet,  zeugte  mit  efaier  ge- 
sunden Fren  in  ktbamerlicben  Verhiltnissen  sIs  Hansmetiger  lebend  6  Kinder,  von  ' 
denen  zwei  Mldohen  adt  H  ni^  20  Jahren  an  florider  Phthise  starlmu  Trete 
der  Aafmerksamki  it  ilt  r  Mntter,  scheint  die  Krankheit  besonders  durch  schlechte 

Eruährnn^,  noch  schlechtere  Wohnung  nnd  die  sitzendf  L<>bensweiso  des  einen 
Mädchens,  als  Näherin,  bej^ünstigt  worden  zu  sein.  Der  Verlauf  war  beim  Vater, 
■f-  22.  V.  7'""» ,  der  der  floriden  Phthise  <nid  dauerte  einige  ^fonatc.  Section  ergab 
chronische  luduration  der  Lungenspitzen.  Miliartuberkeln,  Darnigescbwüro,  bei 
den  Hidehen  in  fthnlicher  Veise  mit  Spitzenkatarrh  beginnend,  aber  als  Peri- 
brenehitis  rerlaofend,  za  Cavemen  nnd  Pyopnenmothorax  IQhrend. 

Wenn  anch  recht  schlimme  Avssenverhftltnisse  das  Anftreten  der  Phthise 
bei  beiden  Mfidchen  und  beim  Vater  begftnstigten,  nämlich  Hansmetzgerei,  Kammer 
nnä  Elend,  Znsammenwohnen  in  zwei  mit  Gerftthsehaften  Tollgepfropften  Bach- 

stubtii.  SO  dass  fiir  die  Erkrankun{?  der  Kinder,  sogar  eine  Contagion  ins  Bereich 
der  Möglichkeit  gehört,  und  die  eben  im  Gange  befindliche  Pubertätsentwicknng, 
so  glaube  ich  iloch ,  dass  an  diesen  Fällen  die  ererbte  Anlage  die  Hauptschuld 
tragt,  da  auch  bei  der  01)duction  der  Kinder  nicht  gerade  die  bei  jahrelangen 
Gesandheitäschädigungeu  gewübuliche  Form  ansgedehuter  iudurirter  und  mit  käsigem 
Seeret  erfVlIten  Bronchen  durchsetzter  Lnngenspitzen  gefhnden  wurde. 

b)  Frau  J.,  f  Januar  1879,  stammt  aus  Ulm  von  phthisischer  Mntter  und 
(irossmutter.  Häusliche  Verhältnisse  gut.  Drei  Geschwister  von  4  starben  in  den 
20er  Jahren  phthisisch.  Die  4.  ist  krinUich  nnd  hostet.  Die  obige  diente  hier 
als  Köchin,  heirathete  und  gebar  zwei  Kinder.  Sie  war  gross  nnd  grobknochig 
nnd  von  runden  Formen,  nnd  lebte  vom  ersten  Bl^nsten  an  streng  nach -Arzt- 
liehen  Vorschriften.  Sertion  mnsste  nnterUeiben.  In  diesem  Fall  tritt  nnr-die 
erbliche  Anlage  ans  als  Ursache  entgegen: 

2.  Schmied  K.,  Tater  60  Jahre,  Sohn  20  Jahre,  starben  1876  am  Fhthisls, 

der  Sohn  an  Phthisis  florida  als  Eisengiesser.  Ein  Bruder  ist  phthisisvenliichtig 
nnd  ein  Vetter.  Auch  hier  spielt  die  Heredität  eine  Rolle,  die  aber  bei  dem  hohen 
Alter  des  Vaters  nnd  der  schädlichen  Beschäitignng  beider  Gestorbenen  doch 
minder  hoch  anzuschlagen  sein  dürfte. 

3.  Falle  ohne  Hereditftt. 

a)  V.  K. ,  16  Jahre,  stammt  von  Eltern,  welche  schon  bejahrt  nnd  ihrer 
Anssacre  und  Aussehen  noch  gesnnd  sind.  Zwei  rfcschwister  derselben  starben  an 
gallopirendcr  Schwindsucht  im  Alter  von  20  und  24  Jahren.  Der  Bruder  war 
Cigarrenspinner ,  die  Schwester  Magd.  Die  oben  Genannte  selbst  Magd  und  an- 
geblich im  Herbst  vorigen  Jahres  in  einer  Wirthschat't  dienend,  oft  Erkältungen 
ansgesetzt,  Tanzen  betrieb  sie  leidenschaftlich. 

b)  K.  B.,  87  Jahre,  f  Angnst  1876.  hereditär  nicht  belastet,  nach  eigener 
Ueberzengmig  stark  sich  dem  Leben  hingebend,  warCigamnspinner.  Seine  Blteni 
nnd  Familie,  sowie  Orosseltem  sind  mir  bekannt,  aber  bezflgUoh  Sehwiadsndl^ 

nnverdiehtig.  Bei  der  Obdnction  fand  sich  eine  so  anfiallige  Differenz  in  der  Weite 
der  grossen  Herzgefiisee,  dass  ich  eine  Messung  vornahm  nnd  die  Aorta  6,  die 
Pttlmonalis  0  cm  weit  fand.  Er  war  schon  .als  Kind  mir  bekannt  hoch  anfge- 
schössen  und  gracil  gebaut. 
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8.  Fill«  der  ««wdlMaiehfftMi  Jktt 

a)  Der  Locomotivf&hrer  B.,  60  Jahr  alt^  stammt  ans  gesander  Famiiis, 
hnstet  schon  seit  10  Jahren,  hekam  dadurch  etwas  Emphysem,  in  Folge  der  an- 
strengenden Arbeit  Erschöpfung  der  Kr&lts  nnd  starb  endlich  an  einer  Tnbercii* 
lose  mit  gnisaeren  käsigen  Knötchen. 

b)  Fran  B.,  ii7  Jahre  alt,  Schreinersfran.  Werkstätte  und  Wohnaug  nur 
dorch  eine  Thttre  geschieden.  Ihre  jliatter  von  60  Jahren  lebte  bei  ihr  und  starb 

'  In  onsem  Belwndlnng  an  dhroniseher  Lidnmtion  1876.  Ein  Jabr  dannf  legte  sieb 
die  Tocbter  xa  Bette  nnd  starb  naob  IVs  Jshren. 

e)  Der  18jihrige  Knabe  Hm  Sohn  eines  bislang  gesnnden  Vaters  nnd  einer 
gesunden  Hntter,  acqoirirt  im  Herbst  vorigen  Jahres  einen  Darmkatarrh,  der  sieb 
hinzieht  bis  jetzt.  Erst  seit  2  Monaten  hnstet  er  nnd  bat  jetzt  physikalisch  naeb* 
weisbare  Krscheinutigeu  von  Lungenafifection. 

d)  Schuhmacher  F.,  50  Jahre  alt,  fleissi^',  Hparsam,  im  Elend  lebenfl,  starb 
im  Herbste  ld78  an  l'htbiau  mit  Cavernen.  Er  zeugte  '.i  Kinder,  von  denen  eines 
an  Dipbtberitis  pndendi  und  Brysipelas  migrsiw  starb,  1  Jabr  alt,  eines  an  Tnber> 
cidose  naeb.  Mssem,  eines  an  Tuberculose  nach  langem  Husten  nnd  biasngetre' 
tenem  Koma. 

Bei  all  diesen  FSUen  sind  die  Eltern  tbeils  am  aeqnirirter  Phthise  ge- 
sterben,  tbeils  haben  die  Kinder  nnter  abseint  krankmachenden  Yerhftltnissen  ge- 
lebt, welche  viel  mehr  als  die  hereditSre  Anlage  den  Aostnnieb  der  Kraahbeit 
verschnldet. 

4.  FiDe  bes(MideMr  Art. 

Die  SttbreinsBSIQmi  B.  starb  im  Jannar  1877  naeh  Smonailiohsr  Eiknsikvig 

an  Tuberculosis  peritonei  ausgehend  von  einem  verkästen  pararoetritischen  Ex» 
sndat.  Sie  war  56  Jahre  alt,  ihre  älteste  Tochter  ist  22  nnd  trägt  entschieden 
phthisischen  Habitus.  Der  Verdacht  wird  durch  Husten  nnd  Hämoptoe  bestärkt. 
Wenn,  wie  ich  niclit  zweifle,  die  Erkrankung  fortschreitet,  so  wird  die  nuzwfck- 
mässige  Lebensweise  nicht  minder  anzuklagen  sein,  als  die  Krkraukang  der 
Mntter  an  Parametritis,  Yerkftsnng  und  Tnbercnlose. 

.  b)  Einen  FsU  von  scheinbar  direeter  Yererbnng  der  Krankheit  finde  ich 
im  poUkliniseben  Diarinm  von  1870. 

Anna  St.,  13  Wochen  alt,  Kind  einer  imWoohenbett  an  nngewttbniich  rasch 
▼erlaafender  Phthisis  florida  gestorbenen  Mutter,  starb  nnter  Darm-  nnd  Bruster*  ' 
scheinnngen  sowie  Ahscessen  nnter  der  Kopfhaut  am  29.  Aognst  1872.  Die  Section 
ergab  mehre  Abscesse  nnter  der  Galea,  capiUäre  Brenohitis,  Cavernen  in  der 
Lange,  Verkäsnng  der  Mesenterialdrüsen. 

So  ergibt  sich  denn  Umschau  haltend  unter  unseren  Fami- 
lien, in  denen  eines  der  Eltern  phthisisoh  ist,  folgendes  fiesultat: 

Wenn  aooii  nicht  sn  längnen  ist,  dass  hereditär  belastete 
iWmilien  bei  gesandheitssatraglieher  Lebensweise  durch  Phthise 
SQ  €hnmde  gehen,  so  gestattet  ans  doch  der  Umstand,  dass  die 
Phthise  weit  hSnfiger  acqmrlrt  erseheint  bei  den  Nachkommen 
phtbisischer  und  nicht  phthisischer  Eltern,  sowie  die  erfahrungs- 
gemässe  Müglichkeit  und  in  einzelnen  Beispielen  zu  erweisende 
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Tliatsache  der  Abschwächung  krankhafter  ererbter  Dispositionen; 
nicht  die  Vererbung  als  einen  wichtigeren  Factor  in  der 
Aetiologie  der  Phthise  hinzustellen  als  die  Lebensweise,  oder 
auch  xLor  als  einen  ihr  gleichwerthigen. 

4.  Acqvirirte  Plitliiiis. 

Die  Constitution  kann  durch  überstandcne  Krankheiten  ver- 
ändert worden  sein,  indem  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Blutes  leidet  durch  spezifische  Krankheitsgifte^  veränderte  Er- 
nährung der  Säfte  und  Gewebe.  Insbesondere  sind  es  die  In* 
feotionskrankheiten,  aus  welchen  der  Organismus  entweder  neu 
verjüngt  oder,  behaftet  mit  einem  wunden  Fleck,  hervorgeht,  der 
sich  zuerst  bemerklich  maolit,  wenn  irgend  eine  Störung  im 
normalen  Ablanf  der  Fnnotionen  eintritt. 

So  sollen  Typhus  und  Phthise  in  nSherer  Beziehung  zu 

einander  stehen.   Es  ist  mir  aus  meiner  bisherigen  Erfahrung 

nicht  klar  geworden,  dass  dem  so  sei.  Ohne  die  Richtigkeit  dieser 

Meinung  bestreiten  oder  bezweifeln  zu  wollen,  möchte  ich  nur 
eines  Falles  Erwähnung  thun,  welcher  immerhin  zur  Vorsicht  in 
der  Diagnose  Phthisis  nach  Typhus  jnahnt. 

Ein  20j ähriger  Mann,  K.,  gah  an,  in  einem  Krankenhanse  im  September 
und  Octobi  r  1878  an  Typhus  krank  gelegen  und  behandelt  worden  za  sein.  Er 
sei  nicht  lange  Zeit,  sondern  nur  14  Tage  eigentlich  krank,  aber  lange  Zeit  recon- 
Talescent  gewesen.  Im  Januar  kam  derselbe  in  unsere  Behandlung  nnd  starb 
UMh  S  Tftgen  aa  memngitischen  Ersoheiaung^n,  wekhe  bei  missigem  Hasten, 
■diwlelilididm  Habitaa  Mf  TaberenloM  beiog«a  wtadmt*  Bt  And  deh  atB  baMt> 
aoMgroHfr  kitiger  HMid  in  der  LangeMpftsa*  oad  lIQiaitiiberkiiloM  dar  Lnngeo. 
Am  Dftra  keine  ResidiMB  Toa  Tjrpboe. 

Die  AekalioUceit  der  Symptome  des  Spitzenkatarrhes  nnd  des  Typhös,  welcke 
mir  in  einem  anderen  Falle  die  Diagnose  absolut  nnraöglich  machten,  die  kurze 
Dauer  des  angeblich  üherstandenen  Typhns,  die  lange  Reconvalescenz  im  Znsam- 
nien]ialt  mit  dem  anatomischen  Befund  lassen  mir  wahrsobeiaHch  werdea,  äMM»  et 
Hick  damals  am  eine  käsige  PneomMtiA)  gehandelt  hidie. 

Ausser  Typhus  sind  es  andere  tiefgreifende  Emahrungs- 
stSnmgeu,  welche  der  Phthisis  Eingang  yerschaffbn  und  welche 
ich  zu  beohachten  Gelegenheit  hatte. 

In  einem  Ftllt  mit  Ditbetei  neHitot  (Knabe  H.  1876)  wnr  nUeidiagt  aatk 
die  Htttter  plilhitlsth. 

Zwei  Kranke  mit  Arthritis  deftHnUHU,  ^  JTtkre  bettllferif,  K.  F.  1879  and 
F.  G.  1879,  leiden  schon  einige  Zeit  an  Hämoptoe  nnd  Hotten,  kk  beiden  FiUes 
«Mts  B^iiffelnder  Heieditit»  in  einen  trete  betler  Verpdegnngi 
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Eine  weiter«  Knwk«  mit  Ostoomwlacie,  die  4  Jahre  bettlftgeris  war,  stert 
saek  wockenlaiifwn  Hmten  an  eiteriger  Brouchitts  und  Pnemnoiiie  and  neknuli- 
ger  vorausgegangener  sogar  zii-mlich  heftijrer  Haemoptoe. 

Ich  bin  üIh  rzengt,  dass  länge  r»'  Dan»>r  df«  Lebens  ancli  nocb  zur  Phthise 
im  letzten  Fall  geführt  hätte,  wie  es  auch  in  folgendem  /.u  erwarten  go.csen  MÜrt. 

Frau  H.,  wcluUe  schon  oben  als  au  Tuberculose  des  Bauchl'elles  erkrankt 
heeekiieiM«  wurde  i  bdwm  eret  wenige  Woeken  vor  dem  Tode  HostoB  und  sink 
eiterigen  Anewnrf,  nnck  welekem  ttgUek^erwartnogaroIl  gefonekt  wnrde,  nm  die 
IKagnese  tnberknltfeer  Peritonitis  tieker  stellen  an  kSnnen. 

Diese  Fälle  mögen  beweisen,  dass  depotenzirende  Einflfisse 
irgendwelcber  Art,  sa  welchen  ich  insbesondere  anch  psychisches 

Elend  zähle,  eine  Vulnerabilität  des  Körpers  mit  sich  bringen, 

unter  welchen  die  Lunge  am  öftesten  und  ersten  leidet.  Denn 
eine  nähere  ätiologische  Beziehung  zwischen  Harnrulu*,  Kheuma- 
tisnuis,  Osteomalacie  und  Lunge nkraukheiten,  speziell  Phthise 
gjbt  es  nicht. 

Vom  grossten  Interesse  aber  ist  die  Frage,  ob  und  wekhe 
Lungenerkrankungen  des  Respirationsorganes  in  näherer  Beziehung 
zur  Lungensucht  stehen.  Sie  ist  fast  identisch  mit  der  Jb'rage 
nach  dem  Beginn  der  Sehwindsucht. 

Pneajnonie.  Gewöhnliche,  acut  verlaufende,  croupöse  d.  L 
lobare  Pneumonien  des  Unterlappens  habe  ich  nie  in  Phthise 
ausgehen  sehen. 

Unter  dem  Einflnss  einer  gana  besonders  nngflnstigen  Ümgebnng  and  Pflege 
starb  ein  Kind,  S.,  aof  der  Sandinsel  187ß,  welches  anter  acnt  pnenmonisekea 
Ersckeinnngen  erkrankt  war,  an  Abscedirang  einer  Spitaenpnenmonie. 

Pnenmonie  der  Lnngenspitse  dagegen  hat  in  mehreren  Fäl- 
len Phthise  cur  Folge  gehabt. 

Herr  Sek.,  67  Jahre,  1876,  f  1877. 
Frim  H.,  70  Jahre,  1876,  f  1877. 
Fiscker  G.,  69  Jakre,  1876,  f  1878.- 

Es  fragt  sich  in  diesen  Fallen  nnri  ob  die  Pbenmonieea 
der  Spitze  nicht  schon  als  secnndäre  Erhraidrongen,  aii4gehend  to& 
Bronchitis  and  Peribronchilis  der  Spitzen,  sn  betrachten  waren. 
Wenn  anch  das  Bestehen  der  letzteren  vorher  nicht  erweisbar 

war,  so  wird  deren  Annahme  doch  vielleicht  durch  den  Umstand 
gerechtfertigt,  dass  der  Weiterverlanf  einer  Phthisis  nicht  selten 
solche  Bronchupneumouieen  duicli  ](lr)tzli(hen  Schmerz,  erhöhtes 
Fieber,  seltener  durch  deutliche  pliysikalische  Symptome  wegen 
geringen  Umfanges  der  Erkrankung  erkennen  lässt. 

Ich  erinnere  mich  eines  F'alles.  der  weiter  oben  theilweise  schon  nntirt  ijit. 
Fran  £.,  au  chronisch  kisiger  Pnenmonie  mit  Caveruen  leidend,  klagte  eines  Tages 
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pUttBlich  ataclMiide  SelunerMii  in  dar  vordefm  nntetMi  Btastgegead  rechts.  Dort 
konnte  eine  klein«  Oimpfting  nnd  Bronchietothmen  naehgewieeen  werden.  Die 
alebnld  erfolge  Section  «fgab  einen  etw»  apfelgroNen  pnenmoniedien  Heerd  in- 
mitten gesunder  Lange,  pwipher  i^elegen,  sn  dem  ein  mit  dickem  Secret  eiflUlter 
Bronckos  fährte. 

Wenn  also  einerseits  pnenmonisclie  Erkranlrangeii  im  Ver- 
laufe der  Phthise  gewöhnlich  sind,  und  anderseits  nicht  alle 
Spitsenpnenmonieen  zor  Verkfisniig  fahren,  so  scheint  es  mir 
wahrscheinlich,  dass  nnr  die  dnrch  bestehende  Veränderungen 

der  Bronchien  nnd  des  sie  umhüllenden  Bindegewebes  verur- 
sachten pneumonisclien  Erkrankungen  zur  Verkäsung  tendiren. 

Dass  aber  selbst  in  solchen  Fällen  die  Pneumonie  gelost 
werden  kann,  beweise  folgender  Fall: 

Fran  II  ,  früher  viel  hastend,  mit  gut  frebantcm  Thorax,  erkrankte  im 
Winter  1877  an  Pnennionic  <l»'s  rechten  OJxu'Jappens  ,  dii*  sich  dnrch  ausgedehnte  inten- 
sive Dämpfung  nnd  Bronchialathnieii  manifestirte.  Der  Beginn  war  acnt,  der  Ver- 
laaf  über  einige  Wochen  prutrahirt.  Die  Kranke  hustete  vor-  wie  nachher,  bekam 
inxwiMhen  wieder  H&moptoe,  bis  sie  in  einer  Nacht  plötzlich  an  einer  Emboliae 
artejrlM  fotsae  Sylvü  AalBugs  dieses  Jalires  iterb.  In  der  Mohten  LnngsiispitM 
ftnd  aich  sohiefkige  Indoration  und  innerhalb  dlMer  mehnre  bis  bohnengrosse 
iMroneheetische  CsTemen  mit  eiterigem  Inhalt  Chronische  Bronehitis. 

Darnach  scheint  mir  Bronchitis  der  Lungenspitzen  die  Dis- 
position zu  pneumonischer  Erkrankung  daselbst  zu  bedingen. 

In  einem  Falle,  Fischer  G.,  waren  der  erst  im  Sommer  1878  nachweisbaren 
phthiäischeu  i:^rkraukoug  nach  Angabe  des  poliklinischen  Journals  5  mal  Pnen- 
monieen  der  Spitie  innerhalb  einiger  Jahre  Toraasgegangen.  —  In  dem  Falle, 
Taglfihner  Seh.,  begann  die  Erkrankung,  ohn»  dass  vorher  bedeatender  Hasten  ge- 
klagt worden  wir«,  aont  mit  einer  Pnonmonlo  der  rechten  Lnngon^Itse  nnd  endete 
als  Phthise  mit  Cavemen  nach  2  Monaten.  -  Ganz  ebenso  verhielt  es  sieh  bei 
Fran  O.,  welche  jedoch  schon'  vorher  am  Hosten  behandelt  worden  war. 

Ich  bin  demnach  nicht  sowohl  zweifelhaft,  ob  pneumonische 
Erkrankungen  zur  Phthise  fRhren  kSnnen,  als  vielmehr,  ob  sie 
der  gewöhnliche  Ausgangspunkt  sind.    Die  Incongmenz  der 

geographischen  Verbreitung  der  Pneumonie  Und  Phthise  *)  be» 

stärkt  in  mir  die  Annahme,  da.^s  erstere  nicht  häufig  die  letztere 
im  Gefolge  habe,  wiewolil  bei  dem  genannten  Autor  an  derselben 
Stelle  pneumoni.^che  ErkrankuiiL^cn  als  der  gewöhnliche  Ausgangs- 
punkt der  Phthise  hingestellt  werden. 

Noch  mehr  Sohvviorip;keiten  ])ietet  die  Beurtkeilung  der  Pleu- 
ritis als  Ursache  der  Phtliisis  pulmonum. 
  \ 

1)  Züger,  Beiträge  znr  med.  Statistik,  Tabello. 
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Ib  eiaigvD  FiUeB  ntfoer  BeobMhtaag  bin  idi  MrdfeDMll,  ob  dfo 
Fbtbid»  «nl  bfdfaigt  bat,  i.  B.  Tagl«bn«r  H.,  f  1877.  Er  hfttle  dwBikn^ 

nng  aa  Plenritis  keine  nachweMNUmi  Symptome  von  LnngenerkMidmc.  Dm*  Bs- 
siidat  wurde  resorbirt,  aber  die  ansserordentlich  comprimirte  Lange  war  is  ikMt 
Peripherie  total  nekrotisch  zerstört.    Die  andere  Lunge  war  ^resund. 

Bei  dem  Schlosser  P.  187G  war  schon  vorher  verdäclitiger  Husten  und  ge- 
dJUnpIter  Schall  der  liniten  Lungenspitze  und  anbestimmtes  Athmongsgeräusch  vor- 
Budett.  Er  erkmikte  wst  einem  ■lie&tigeB  linkeioHigttt  plenrttltckeB  BHiiiai^ 
1NM  MT  Terditngnir  des  Eeneiia  Wi  in  dt»  mMi  KmüUnilrtg  fUnts,  Mii 
drei««l  dftieh  Aspimlion  tbendioeenteeiit,  mSM  Pnemul»  tiltnpU»  b«buid«ll  vmk 
die  Longeaipitse  linkerseits  scheint  erst  Joint  nacb  3  Jnhren  -woitw  in  der 
pnrencbymaMsen  Erkrankang  fortzaschreiten. 

Bei  einem  9jährigen  Kuaben  fßhrte  ein  pleuritisches  eiferartifres  Kxsiiilat 
trotz  hereditärer  Belastung  und  scropknlösem  Uabitus  tn  keinerlei  phthisischeu 
Erkrankungen  trotz  5  jährigen  Bestandes.  £r  starb  bei  hochgradiger  fetti^r 
Degeneration  der  Unterleibsorgane  an  Hirn-  and  Lungenödem  im  Oktober  1878> 

Bei  dem  Sacktrlgor  T.  war  die  Plearitis  Ton  acnter  Tnborcoloao  gofolgi. 
Bei  K.  (siehe  weiter  nnton  nKrankongoaehicbten*')  von  cbronüiober  ^Toberealoso. 

.  Ans  diesen  and  ähnliolien  Beobachtiingen  scUiesse-  ich  Fol- 
gendes: Ghrossere  pleariüsehe  Exsudate  sind  weder  kSnfige  Be* 
gleiter  d^  Phthise  noch  i^nch  hfinfige  Uisaehe  derselben.  Am 
öftesten  durften  sie  es  dadurch  werden,  dassr  em  rorfickbleibender, 
in  der  Folge  verkäsender  Exsudatrest  der  Ausgangspunkt  einer 
mellr  weniger  raseh  verlanfenden  Eruption  vom  miliaren  grauen 
Tuberkeln  bis  linsengrossen  ^'^erkäst('n  Heerden  von  solchen  wird. 

lieber  den  Causalnexns  zwischen  Haemoptoe  und  Phthisis 
ein  bestimmtes  Urtheil  zu  bilden,  gestatten  die  folgenden  Bei- 
spiele nicht.  Ich  habe  oben  schon  einer  osteomalacischen  Frau 
gedacht,  bei  der  ich  wegen  starker  Haemoptoe  und,  wie  ich  hinzu- 
filge,  wegen  eines  reeht  verdächtigen  Sputums  sicherlich  Anfangs 
von  Phthisis  Termuthete,  und  in  meiner  Erwartung  getänacht 
WBV^  in  andeMn  Fällen  Uessen  der  Habitus  der  Kranken  und 
die  nachweisbaren  VeräadiSrttngen  des  physikalischen  Verhaltens 
der  Lungen  jeden  Zweifel  beseitigen,  und  hat  die  den  sehr  hef- 
tigen Pnenmorrhagien  fSslgeade  Weitervarbüeitnng  der  Phthise 
4k  Annahme  bestätigt  Bildhanes  M.  nnd  Dienstmann  K.  ISTR 

Ksr  in  einem  Falle  leitete  eine  3  Tage  dauernde  heftige 
LvBgeiibhitiiiig  bei  einem  nicht  naohweisbac  phtiusischen»  aber 
allerdings  durch  sein  AeasseM  al»  solehenr  Terdäohtigem  ICanne 
eine  Phthisisiflocida  eiai.  (Siehe  nnter^Eianken^sschichten''  Photo- 
graph H.i 

Dass  auch  einige  Kranke  an  Haemorrhagia  pulmonum  ge- 
storben sind  (Sattler  L.  und  Tüncher  B.  1877)  will  ich  hier  nur 
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der  Vollständigkeit  halber  notiren.  Beide  hatten  grosse  Caverrnen. 
Beftige  Lnngenblutungeu  sind  übrigens  am  häufigsten  bei  jenen 
Krauken  gcweseu,  bei  welchen  «beu  die  DiagAose  ikook  sehr 
zweifelhaft  war. 

Wenn  also  aaoh  die  Möglichkeit  einer  LnBgenhlatiiiig  ohne 
.phthisische  Erkrankung  zagegeben  werden  muss ,  so  konnte  ich 
4enn  doch  die  Lu^enhlntang  als  Uisaehe  der  Schwindsacht  nur  • 
in  seltenen  FäUen  beseiohneni  dagegen  hSnfiger  als  SjrmpAom 
achon  bestehender  verdachtiger  BmsteEkiaakimg. 

Endlich  wSre  nodi  die  Möglichkeit  der  Entstehung  der 
■Phthise  ans  Bronchislkatarrh  in  Betradit  an  aiehen. 

Glücklicherweise  ist  das  Vorkommen  dieser  verderblichen 
Krankheit  gegenüber  der  kaum  beachteten  Tracheo  -  Bronchitis 
ein  seltenes  und  die  Entstehung  desselben  aus  einem  aonten 
Bronchialkatarrh  kaum  beobachtet. 

Wenn  man  sagt,  dass  chronische  Bronchialkatarrhe  um  so 
seltener  znr  Phthise  führen,  je  länger  sie  dauern  so  w^ss  ich 
hierfür  Belege  ans  meiner  EI^^ifthnIng  nicht  anzufifarcnL  Znweüen 
Icommt  ein  uraltes  Mütterchen,  welches  wunderbarer  Weise  80 
bis  90  Jahre  allen  Stürmen  Trota  gc^wten  hatte ,  an  'Bronchitis 
•ehronica  aar  Behandlung.  Wir  wundem  uns  al)er  tacikt,  wenn 
wir  in  der  senilen  atrophischen  Lunge  schwielige  Knötchen  und 
Streifen  finden,  die  von  Mher  stattgehiibten  parenchymatösen 
Kntzündungen  Zeugniss  geben.  Ausserdem  dürfte  chronische 
Bronchitis  eine  Krankheit  von  Bonvivants  sein,  bei  denen  sonstige 
Bedingungen  der  Schwindsucht  fehlen. 

Für  jene  Fälle  von  Katarrh,  aus  denen  Schwindsucht  ent- 
steht, wird  wegen  der  in  ihm  liegenden  Gefahr  eine  besondere 
Artung  angenommen,  welche  in  den  bisher  abgehandelten  äusseren 
Einflüssen  der  Beschäftigung,  der  Lebensweise,  des  Wohnortes 
gelegen  sein  muss,  oder  üi  der  Raoe  «und  Constitution  und  er- 
worben oder  angeboren  eain  'kann. 

BmdfleisüSk  nennt  den  initialen  Katarrh  geradezu  flsnen 

acTophulösen,  wie  schon  bemerkt. 

Wenn  ich  nun  auch  die  Beobachtung  von  Autoren,  sowie 
die  tagtägliche  Erfahrung  von  der  Unschädlichkeit  vieler  Ka- 
tarrhe einerseits  und  das  häufige  Vorkommen  der  Erkrankung 
der  durch  schwache  Constitution  und  hereditäre  Anlage  aus« 

YwfaMdL  4.  pkfMM«.  Oft.  M.  P.  XX?.  B4.  16 
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gezddineten  Individuen  andererseits  nicht  ausser  Aclit  lasse,  so 
Inetet  mir  denn  dooli  die  Häufigkeit  der  Phthise  bei  anderen  nach 
Constitution  und  Heredität  unverdächtigen  Individuen,  sowie  die 

Entstehung  der  Krankheit  bei  hereditär  zwar  Belasteten,  zu- 
gleich aber  durch  schädliches  Gewerbe  und  sehlechte  Lebensweise 
(-refährdeten,  Anlass  die  Entstehung  der  Lnngeiisucht  aus  Ka- 
tarrh und  die  Zulässigkeit  einer  schon  anfänglich  besonderen 
Artung  desselben  unter  dem  mir  zugänglichen  Krankenmaterial 
'  einer  weiteren  Prüfung  zu  unterziehen. 

Es  handelt  sich  nicht  darum,  zu  entscheiden,  ob  jede  Phthise 
als  Katarrh  der  Bronchialschleirahaut  beginne,  wiewohl  es  mir 
das  hänfigste  dünkt,  ancb  will  ich  nicht  die  besondere  Artung 
desselben  aus  dem  eventuellen  Vorhandensein  specifischer  ana- 
tomischer Merkmale  darthun,  sondern  es  fragt  sich,  ob  die 
Phthise  in  den  meisten  Fällen  aus  Katarrh  entstand  und  ob 
jeder  Katarrh  durch  lange  Dauer  sur  Schwindsucht  führen  kSnne. 

Hit  anderen  Worten,  den  Anfangen  der  Phthise  und  ihrer 
Ursache  soweit  sie  sich  aus. jenen  Anfängen  erkennen  lässt, 
möchte  ich  jetzt  naohauspttren  versuchen.  Von  diesem  Punkte 
aus  versucht  ja  nenestens  selbst  der  pathologisohe  Anatom  die 
Frage  zu  losen,  nachdem  das  Mikroscop  das  Möglidie  geleistet  hat 

5)  Pathologie  der  Phtbisis  incipiens. 

Die  Schwindsucht  der  Lunge  in  ihren  ersten  Anfängen  ist 
ein  Katarrh  der  Respirationsschleimhaut  und  desshalb  eine 
Husteiilv rankheit.  Mit  dieser  allgemein  gehaltenen  Definition  ist 
immerhin  so  viel  gesagt,  dass  es  keine  Lnngensncht  ohne  Husten 
gibt,  und  es  erscheint  die  Bedeutung  jenes  Unwohlseins,  welches 
von  den  Leuten  „nur  ein  Husten^  genannt  wird,  in  einem  bedenk« 
lieberen  Lichte. 

Nichts  ist  so  constant  als  der  Husten  bei  jenen,  welche 
aum  ersten  Male  den  Arzt  befragen,  wegen  AppetiÜosigkeit,  ver- 
minderter Leistungsfähigkeit  schnellem  £rmüden,  seltener 
wegen  eines  trockenen  Hustens.  Meistens  verneint  sogar  der 
Kranke  wie  in  einer  dunklen  Ahnung  der  Gefahr,  in  welcher  er 
schwebt.  Die  Frage  des  Arztes  naeli  su  ganz  seltenem  Husten 
und  geringen  Auswurf,  vielleicht  am  Morgen,  erinnert  den  Be- 
.  fragten  an  das  ganz  gcwoiinte  spärliche  dickeitrige,  ailmorgeud- 


Ziegler,  VoUcmann'a  klinische  Yortrige. 
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liehe  Sputum,  dem  mitunter  auch  schon  ein  feines  röthliches 
Streifchen  beigemischt  gewesen  sei.  So  ein  bischen  Husten  ge- 
nirt  den  Mann  nicht,  sagt  Mcrlcd ,  in  seineu  (iewerbekrankheiteiii 
eine  Erfahrung  die  jeder  Arzt  gemacht  hat. 

Schon  schöpft  der  Arzt  einen  in  Anbetracht  der  Häufigkeit 
der  Phthise  berechtigten  Verdacht,  wiewohl  in  früheren  Jahren 
keinerlei  Erkrankung  der  Brust  vorhanden  gewesen  sein  soll. 
Die  physikalische  Untersuchung  der  Brustorgane  ergibt  noch 
nicht  so  viel  vom  gewöhnlichen  Befand  abweichendes,  dass  der 
unbefangene  Gehörsinn  etwas  anderes  als  etwa  unbestimmte 
AthmnngsgerSnscbe  und  einen  schnurrenden  oder  pfeifenden 
Bhondins  an  der  Lnngenspltase  entdecken'  könnte»  Tielleieht  auch 
einmal  fencktes  kleinblasiges  Bassein  an  demselben  Orte  oder 
an  einer  anderen  besckxSnkten  Stelle  des  Bückens.  In  letsterem 
l'alle  sncht  vielleicht  die  Percnssion  die  nndentlicke  Sckalldifferen« 
durch  Wiederholung  deutlicher  zu  machen. 

Noch  kann  die  Diagnose  Phthise  nicht  gestellt  werden. 
Man  sucht  nach  anderen  Momenten  in  der  Anamnese  um  ^»ie 
zu  stutzen  und  zu  sichern.  Man  kommt  auf  eine  Beschäftigung, 
welche  anerkannter  Weise  mehr  als  andere  zu  Katarrhen  Anlass 
gibt,  auf  eine  erbliehe  Anlage  in  der  Familie  oder  auf  gesund- 
heitsschädliche Lebensweise,  oder  eine  sehwache  Constitution 
und  hält  sich  danach  berechtigt,  die  Erkrankung  als  eine  sns- 
pecte  hinzustellen.  Oder  man  hat  es  mit  einem  kräftigen  Erdar- 
beiter zu  thun,  mit  eher  emphysematösem  als  phthisischem  Ha- 
bitus, aber  mit  dünner  atrophischer  Haut,  vielleicht  etwas  heiserer 
Stimme.  Erbliche  Belastung  ist  nicht  vorhanden*  Man  bleibt 
bezüglich  der  Diagnose  im  Ungewissen.  Wie  sehr  die  Schilderung 
ihatsficlilicben  Vorkommnissen  entspricht,  könnte  ich  durch  einige 
ESlle  meiner  Erfahrung  dartkun,  wo  Kranke  mit  ähnlichen  Er* 
scheinungen  kurz  nach  der  Aufnahme  in  Lebensversicherungen 
zu  mir  Hülfe  suchend  kamen  und  nach  wenigen  Monaten  bis  zu 
Jahren  dauernder  Erkrankung  phthisisch  zu  Grunde  gingen. 
Dann  galt  es  nebenbei  bemerkt  die  peinlichsten  Fragen  der  Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  zu  beantworten. 

Ich  erinnere  micli  einer  die  Poliklinik  seit  3  Jahren  con- 
sultirendeii  Kin-hin.  Gr.,  welche  bei  einem  vollbliitigj'ii  wohl- 
genährten Aussehen  und  emphysematisehen  Thorax  kleinblasiges 
feuchtes  Rasseln  an  der  rechten  unteren  hinteren  Lungenparthie 
oonstant  behalten  hat,  trotz  versduedener  gymnastischer ,  diäte- 
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tifcher  und  medicamentSser  Behandhrng,  und  nnnmelir  Zeichen 
yon  Kfttafrb  nnd  Infiltration  der  Lungenspitie  nnd  Blnthnsten 
bekommt. 

Solclie  Kranke  können  auf  einen  Schlag  nicht  richtig  beui-- 
theilt  werden,  und  sie  verlassen  uns,  versehen  mit  einer  allen 
Eventualitäten  angemessenen  Ordination.  Eine  Milchkur,  aus- 
gesuchte Kost.  Enthaltung  vf)m  Ueberma.ss  in  Genussmitteln  und 
Schwärmerei,  gute  Luft,  vielleicht  eine  pneumatische  Behandlung 
bessern  die  Symptome  bis  zu  einer  befriedigenden  Leistungs- 
iäkigkeit.  So  kommt  uns  der  Kranke  ans  den  Angen.  Aber 
im  Frühjahr  oder  Herbat  kommt  er  wieder.  Der  Husten  hatte 
sich  fast  ganz  verloreni  nnr  eine  £a*kältnng  aoU  ihn  wieder  ver- 
achlimmert  haben. 

So  kommt  der  Kranke  mdirmals  im  Lanfe  der  Jahre,  in- 
awiaohen  ein  oder  das  andere  Mal  blntspeiend  nnd  befestigt  so 
immer  mehr  den  geschöpften  Verdacht  Eanm  ein  Dntaend  der 
▼on  mir  beobachteten  Kranken  kann  ich  finden,  die  nicht  schon 
in  früheren  Jahren  an  Bronchitis,  Haemoptoe,  Defatigatio  leidend 
im  Journal  aufgeführt  wären.  Nur  einen  Fall  gestatte  man 
mir  anzuführen,  den  unten  beschriebenen  Erdarbeiter  Sch.  Im 
Jahre  1870  wird  er  subNo.  1444  des  poliklinischen  Journals  zum 
ersten  Mal  an  Bronchitis  und  Defatigatio  leidend  angeführt. 
Weiterhin  mehrmals  mit  Bronchitis  und  Haemoptoe  und  im  Jahre 
1876.  wo  ich  den  Kranken  zum  ersten  Male  untersuchte ,  waren 
die  physikalischen  Ersoheinttagen  bei  den  Braetunttesnchangen 
immer  noch  dürftig  genng. 

All  diese  Kecidiven  gehen  nicht  ab,  ohne  eine  Rückwirkung 
anf  den  ganzen  Organismus  anssaftben.  Die  Emähmng  ist  be- 
«Qaträohtigt,  wenn  auch  nicht  an  Abnahme  des  Körpergewiehtes 
erkennbar  docii  am  snbjectiven  Gefofal  des  SchwSekerweidens, 
nnd  ans  jeder  Attaque  trägt  der  Kranke  Spnim  dayon. 

In  anderen  FftUen,  wo  grSseere  Anfofderungen  m  die  Kär- 
perkra^t  yesteOt  werden,  wo  Arbeit,  Exeesse,  NM  ihren  eiffentikUm- 
Uchen^  besonders  auch  bei  den  Infectionskrankheiten  anerkannten, 
depotcnziraxden  Kinßuss  ausüben,  kommt  es  zu  schnellerer  ^AUivicke- 
lung  dessen,  was  sich  hei  vorsi<-htigen  und  massigen  Menschen  erst 
^äter  eUistelU,  zur  Phihms  mit  hectischem  Fieber. 

In  dieser  Zeit  liegt  der  Wendepunkt  vom  Katarrh  aar 
Phthisis.  ^AXL  nener  reerndeudren^er  Katarrh,  eine  mit  reich- 
Uolnrer  Absondiervqg  imgdfirem  Jidber,  Sekweiisen  «aher- 
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gehende  (desquamative)  lobiilfil*e  Pneamonie  wird  entscheidend 

für  den  weiteren  Verlauf  der  Dinge. 

Hat  der  Kranke  trotz  der  wiederholten  Attaquen  noeliWider- 
standsfahigkeit  genug  übrig  behalten,  so  entrinnt  er  auch  diesmal 
wieder;  wenn  nieht,  so  bilden  sich  die  Erscheinungen  der  De- 
stmction  in  der  Lunge  mehr  und  mehr  ans  und  der  Kranke  ist 
nunmehr  erklärter  Phthisiker. 

Ich  mnss  anderen  Erfahmngen  gegenüber  1)  betonen,  dhaa  die 
Zunahme  des  ^tarrhes  bei  einem  suspecten  Individuum  meistens- 
unter acuten  Erscheinungen  geschieht-),  und  dass  für  deren  Ein- 
tritt allerlei  Gelegenheitsursachen,»Erkältung,  Gemüthserregungen 

und  sonst  krankmaeliende  Umstände  anp^egeben  werden. 

Ob  von  nun  an  eine  weiter  sclireitende  verkäsende  Pneu- 
monie sich  entwickelt,  mit  Zerstörung  einer  Parthie  der  Lunge, 
zeitweisem  Stillstand  und  endlieh  letbalem  Ausgang,  oder  eine 
floride  Phthisis  unter  dem  Bild  einer  Peribronchitis  pumlenta 
oder  tnberculosa,  oder  lobulär  käsige  durch  die  ganse  Lunge  zer- 
streute Pneumonieen,  oder  eine  acute  Tuberculose,  ist  för  die 
Diagnose  der  höchsten  Gefahr  gleich. 

Die  Form  der  Phthise  ist  einProduct  desZusammenwiiicens 

verschiedener  Umstände,  wie  A  cuität  oder  Chronicität  des  initialen 

Katarrhes,  Staubinhalation  und  anderer  für  einzelne  Formen  noch 
aufzufindender  äusserer  Momente.  Die  Vcnuilassung  ist  nur  eine, 
nämlich  verselileppter  Katarrh  3)  und  dadui'ch  geschwächte  Wi- 
derstandstlihigkeit  des  Individuums. 

Nur  eine  Erscheinung  ist  allen  Phthisisformen  mit  Ausnahme 
der  Miliartuberkulose  gemeinsam,  nämlich  das  vorwiegende  Er- 
griffensein der  Lungenspitze. 

Indem  ich  den  klinischen  Verlauf  der  Lungenschwindsueht 

als  nicht  zur  Arbeit  in  der  beabsichtigten  Ausdehnung  gehörig, 
hier  abbreche  und  bezüglich  desselben  auf  die  alsbald  anzufüh- 
renden kurzen  Krankengeschichten  und  Obduetionsbefunde  der 
typischen  Formen  der  Schwindsucht  verweise,  wende  ich  mich 
zur  Beantwortung  der  Präge  nach  der 

1)  JBAMe  bd  Zimmien. 
>)  Hoase,  Pkfth.  Asat.  I.  487. 
^  HiUKt  ebtad«.  ' 
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welche  meine  Anschairang  über  die  Entstehung  der  Phthise  ans 
Katarrh  zu  erhärten  geeignet  erscheint. 

Die  Priidilection  der  Lungenspitze  kann  nur,  wie  allgemein 
anerkannt,  in  der  nng^stigen  anatomischen  Lage  und  vielleicht 
in  den  ongfinstigerenEmährangsbedingungen  den  anderen  Lungen- 
•  parthieen  gegenfiher  ihren  Grund  haben. 

Functionshemmnng  und  erhöhte  Vulnerabilität  sind  die  phy- 
siologisclien  Grundlagen  der  Entstehung  der  die  Lungenspitze 
zerstörenden  Erkrankungen. 

Unterziehen  wir  die  Momente,  welche  eine  Function.shemm- 
ung  der  Lunge  involviren.  einer  Kritik,  und  die  darin  enthaltene 
Gefährdung,  so  müssen  wir  das  Verhalten  derselben  während  der 
Li-  und  Exspiration  studiren. 

Während  der  Respirationsmechanismus  die  im  unteren  und 
vorderen  Theile  des  Brustraumes  gelegenen  Lungenabschnitte 
durch  Erweiterung  des  Brustkorbes  an  eben  diesen  Stellen  in 
permanenter  Bewegung  erhalt,  und  die  auf  diese  Weise  geförderte 
Blutcirculation')  einen  lebhaften  Stoffaustausoh  in  besagten  Lun- 
gen parthieen  garantirt,  findet  umgekehrt  in  den  hinteren  oberen 
Lungen  parthieen  wegen  der  be^ichrfinkten  Beweglichkeit  der  sie 
umschliessenden  Abschnitte  des  Brustkorbes  eine  nur  geringe 
Expansion  statt,  welche  sich  beim  sogenannten  paralytischen 
Thorax  auf  ein  Minimum  reducirt.  An  dem  die  Blutcirculation 
fordernden  Eintluss  der  Kespiration  nehmen  demnach  die  hinteren 
oberen  Lungeuparthieen  am  wenigsten  Tlieil. 

Wegen  der  ausgiebigeren  inspiratorisclien  Erweiterung  der 
unteren  vorderen  Lungenabschnitte  sind  letztere  der  Inhalation 
reizender  in  der  Atmosphäre  suspendirter  Partikeln  mehr  aus- 
gesetat  als  die  oberen. 

Staubinhalationen,  überhaupt  Inhalation  2),  welche  als  gans 
gewöhnliche  Ursache  vonPhthisis  angeschuldigt  wird,  kann  dem- 
nach unmittelbar  an  der  Lungenspitze  ihr  verderbliches  Wirken 
nicht  entfalteui  sondern  erst  in  zweiter  Linie  durch  Fortpflanzung 
des  jedenllEills  die  übrigen  BronchialSste  zuerst  treffSenden  Katarrhs. 

Die  Exspiration  führt  die  expandirten  Lungen  wiederum  in 
ihren   mittleren  Gleichgewichtszustand,   indem  die  elastischen 


*)  Fick,  Compondium  der  Physiologie. 

>)  Kommerell,  Archiv  für  Uiniaehe  Medieia.  XXit  8. 
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Kräfte  nacli  Massgabe  ihrer  inspiratorisdieii  Anspannung  relaxirt 
werden. 

Dagegen  stellt  die  Exspiration  bei  geschlossener  G-lottis  im 
Kespirationsbinnenraum  eine  Drucksteigerung  her ,  welche  von 
dem  primum  movens  und  motum  ') ,  d.  h.  den  unteren  vorderen 
Lungenabschnitten,  nicht  wie  Fretuid  meint  von  dem  oberen 
Rippenring,  ausgeht,  und  sich  an  den  Grenzen  des  Keuspirations- 
biunenraumes  als  Seitendruck  geltend  macht. 

Wo  immer  diese  Grenzen  nicht  in  gleicher  Weise  die  ez- 
apiratorische  Verengerang  des  Bmatraumes  bethätigen  wegen 
geringer  Bewegliebkeit,  oder  wegen  Hangels  eines  sie  von  aussen 
nmscliliesaenden  Enochengfirtela  weniger  Widerstand  leisten, 
wird  eine  im  Momente  der  Bmcksteigernng  stattfindende 
AofbUflinng  die  Folge  sein,  welche  hiemit  nicht  nnr  theoretisch 
dedncirt»  sondern  jeden  Augenblick  am  entblSssten  .  Körper  de- 
monatrirt  werden  iränn  and  anch  von  anderer  Seite  als  erwiesen 
betrachtet  wird'). 

Jede  Obduction  eines  Phthisikers  bestätigt  in  dem  constanten 
Befund  ectasirter  Bronchien  3)  in  der  Lungenspitze  die  mecha- 
nische Ueberlastung  der  hinteren  oberen  Lungenabschnitte, 
und  berechtigt  zu  der  in  Folgendem  weiter  zu  entwickelnden 
Theorie  der  Prädih'ction  der  Lungenspitze. 

Der  bald  aus  Staubinhalation  beim  Gewerbebetrieb,  bald  im 
Haushalt  entstandene,  durch  mangelhafte  Körperpflege  erhaltene, 
durch  Kummer  und  Elend  geförderte  initiale  Katarrh  ist  mit 
heftigen  Hustenanfällen  verbunden,  welche  oft  als  „trockener 
Husten''  bezeichnet  worden',  gewöhnlich  aber  die  Expectoration 
spärlicher  Sputa  veranlasst. 

^  Ist  es  nun  Gegenstand  täglicher  ErfSahrung,  dass  die  durch 
forcirte  Bespiration  beim  Husten  von  ihrem  Mutterboden  losge- 
lösten Sputa  ausgeworfen  werden,  so  ist  es  doch  auch  nicht  nnr 
'möglieh  sondern  einleuchtend,  dass  kleine  Theilchen  des  Sputums, 
vielleicht  um  so  eher  als  sie  am  Bronchus  des  Oberlappens  centri« 
fugal  getrieben  an  den  Theilungsspornen  der  Bronchen  zerstäubt 
werden,  nach  der  oben  geltend  gemachten  Anschauung  in  -die 
hinteren  oberen  Bronchialverästelongen  gelangen, 

')  Freund,  der  Zusammenhang  gewisser  Luugeukrankheiten  mit  primären 
RippeuknorpelMioiiMliMi. 

t)  MerMt  QewerlMknskhettea  pag.  606. 
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Da  6B  naeh  den  InlialatioBmnacliett-  aa  Tfaieren  niclkt  nalir 
zweifeUiaft  sein  kann,  dasa  die  Kinathmnng  zerstönlvter  lialeri» 

litmgenerkrankangen,  organisobe  Stanbarten  aber  sogar  destrac- 
tive  der  Phthisis  äbnliohe  Lnngenerkrankungen  erzeugt' n  können, 
so  scheint  mir  in  der  Weiterverbreitung  und  Entstehung  der 
SpitzenalFec'tionen  duroli  Infection  mit  eigenem  Bronchialsecret. 
das  offen  zu  Tage  liegend,  was  die  Experimentalpatholo^^i»^  zu  be- 
weisen  sich  abmühte  M .  nämlich  die  Infectiosität  der  AuswurtstotitV. 

Dass  ein  einmal  in  die  Lungenspitze  gekommener  fremder 
Körper  wenig  Aussicht  auf  Herausgelangen  hat,  wird  von  ande- 
ren Seiten  zugegeben,  dass  er  dort  als  Fremdkörper  reizend  und 
bei  dem  trägeren  Stoifwechsel  in  der  Lungenapitao  geiahriieher 
wiitkt,  ist  aelbstvmttodliob. 

Ist  einmal  in-  der  Langenspitie  die  ZerstSmng  einigarmassan 
fortgesebritten  so  bfioffc  mcb  das«  Infectionsmaterial  mehv  und 
mehr.  Wird  mtnmehr  der  Husten  stUrker,  der  Kranke  bettligerig 
und  die  Kraft  durch  das  Fieber  erschöpft,  so  werden  die  schon 
normaler  Weise  träger  functionirenden  hinteren^  und  oberen 
Lungenparthieen  vollends  in  einen  passiven  Zustand  versetzt 
d.  h.  sie  nehmen  noch  weniger  Theil  an  der  Respination,  leisteu 
dem  bei  Hustenanfallen  gesteigerten  Druck  noch  weniger  Wider- 
stand und  gerathen  in  einen  Zustand  von  Hypostase  der  der 
Ausbildung  entzündlicher  Prozesse  noch  mehr  Vorschub  leistet. 

Sehr  viele  chronisch  verlaufende  Phthisisfälle  zeigen  in  den 
•  genannten  Lungenabschnitten  das  Bild  von  sogenannter  florider 
Phthise  d.  h.  Affectionen  deren  Bestehen  nur  auf  einige  Wochen 
geschätzt  wird.  Auch  der  klinische  Verlauf  pflegt  in  den  letaten 
Wochen  eines  Phthisikers  ein  mit  gesteigertem  Fieber  und  ver- 
mehrter Dyspnoe  einhergehender  zu  sdn  wie  der  bei  Phthisis 
floridai  so  dass  es  nicht  an  gewagt  erscheinen  dfirfte  wenn  ich 
behaupte,  dass  die  in  sehr  vielra  FÜlisn  von  Phthisis  gefundenen 
sahireich  durch  die  Lunge  .zerstreutefn  käsigen  Heerde  (Peribron* 
chitis,  Infundibularpneumonieen  )  einer  acuten  IKssemination  des 
Secretea  der  kranken  Lunge  ihren  Ursprung  verdanken. 

•  Wie  Eiter  jedweleher  Entstehung  unter  die  Haut  gebracht 
Entzündung  erregt  und  Eiterung,  so  auch  das  Secret  der  Lunge. 

Damit  wäre  der  Lungenschwindsucht  ihr  specifischer  Cha- 
racter  genommen.  Constitution  und  Heredität  sind  nichts  weiter 

I)  fidbotteMw,  Yireliow  Arehiv  p.  IB.  ^Ij^^l^.  »MnimMkt  nd  Tnbw- 
csloM  pag.  S8  sowie  die  Yefsoclw  vom  TopoliMr  s.  •» 
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als  die  wunden  Stellen,  welche  dem  Entstehm  und  dem  Fort- 
dauern des  Katarrhes  Vorschub  leisten. 

Spricht  nicht  die  practisclie  Erfahrung  für  diese  Auffassung? 
Immer  sind  die  im  Elend  mit  Gleichgültigkeit  und  Versün- 
digung gegen  alle  Hegeln  der  (Tesundheit,  die  durch  Staubin- 
lialation  bei  Gewerben  aller  Art  und  in  den,  den  Werkstätten 
gegenüber,  reinlich  zu  nennenden  Räumen,  in  welchen  die  Haas- 
frau schaltet,  entstandenen  Katarrhe ,  die  ersten  Störungen  der 
später  phthisisch  Erkrankten  gewesen,  welche  sieh  durch  Jahre 
lange»  Verschleppen  in  die  Lnngenspite  fortpflanalen,  am  voik 
dort  aas  die  ThfiÜgkeit  und  den  Sosseren  Habitus  des  Organis* 
mxEB  m  beherrsehen.  Bort  wenn  der  Katarrk  einmal  Fiats  genom- 
men  hat,  ist  an  ein  Verschwinden  unter  gewöhnlichen  VerhÜt- 
nissen  nicht  zu  denken,  im  Gegentheil  wird  dort  aus  dem  ober- 
flächlichen Katarrh  eine  tief  das  Parenchym  und  interstitielle  Ge- 
webe ergreifende  Entzündung  mit  dem  der  Phthise  eigenthüm- 
liehen  Ausgang, 

Wahrlich  aus  kleinen  täglichen  Sünden  wider  die  Gesund- 
heit entwickeln  sich  die  Krankheiten  und  erst  wenn  sich  diese 
angehäuft  haben,  brechen  sie  scheinbar  mit  einem  Male  hervor 
(Hippokrates). 

Das  Ergebniss  dieser  Studie  über  die  Aetiologie  der  Hithisis 
stellt  sich  folgendermassen  heraus: 

1)  Der  als  brustkrank  machend  verrufene  Staub,  verschuldet 
in  Würzburg  dennoch  nicht  die  Mehrzahl  der  Phthisen,  da  diese 
weder  unter  Arbeitern  in  Staubluft,  noch  in  den  staubigsten 
Strassen,  noch  in  der  trockensten  Jahreszeit  vorkommen. 

Dagegen  spricht  die  fast  tiberwiegende  Betheiligung  der 
frauen,  die  Häufigkeit  der  Erkrankung  im  Mittel-  und  Armen* 
Stande,  im  thatkraftigsten  Alter,  an  den  Stätten  rastlosen  Strebens 
und  Iddenschaftlichen  Lebensgenusses  dafor,  dass  diesen  die 
grösste  Ge&hr  innewohnt. 

2)  Es  muss  zugegeben  werden,  dass  Schwächliche  leichter 
erkranken  als  Starke,  dass  aber  selbst  ein  starker  Brustbau 
nicht  schützt. 

Die  Scrophulose  kann  als  ein  der  Schwindsucht  den  Boden 
bereitende  Erkrankung  nicht  angesehen  werden. 

Der  Einfluss  der  Vererbung  tritt  gegen  die  sanitSren  Miss- 
stSnde  der  Erziehung,  Lebensweise  und  Beschäftigung  zurück. 
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Acute  Krankheiten,  wie  Typhus  Fbeimioiiie  tragen  zur 
Häufigkeit  der  Phthise  nioht  in  nennenswerther  Wmae  beL 

3)  Die  meisten  Phthisen  entstehen  aus  yemachlSssigten 
Katarrhen  bei  unzweckmässiger  Lebensweise. 

Die  PrSdüection  der  oberen  und  hinteren  Lnngenparthieen 
erklärt  sich  ans  meohanisohem  Verhalten  des  Luftdruckes  während 
der  lies [ji rat ioii. 

Die  Weiterverbreitung  des  destructiven  Prozesses  erfolgt 
durch  Selbstinfet'tion. 

Die  Lungeiiac'liwindsuoht  ist  keine  auf  einem  speeifisclien 
Virus  beruhende  Erkrankung,  sondern  die  Eigenart  der  Reac  tion 
des  menschlichen  Organismus  auf  allgemein  krankmachende 
Potenzen. 

£s  erübrigt  mir  noch,  einige  der  von  mir  beobachteten 
Tonnen  von  Lungenschwindsucht  und  allgemeiner  Tuberculose 
ansuführen  und  auch  an  ihnen  die  in  der  hiemit  au  beschliessen- 
den  Studie  über  die  Aetiologie  der  Lungensucht  klinisch  und 
pathologisch  •anatomisch  bedeutsamen  Factoren  durch  concreto 
Fälle  zu  illustriren. 

Als  den  häufigsten  Repräsentanten  der  durch  einen  lang- 
jährigen Verlauf  ausgezeichneten  Phthisis  pulmonum  erkenne  ich 
die  durch  Fortpflanzung  des  initialen  Katarrlies  auf  die  Lungen- 
spitzen und  von  da  auf  das  Parenchym  entstandene  bald  mehr 
in  lobulär  käsigen  Einzeiheerden ,  bald  und  zwar  häufiger  als 
grösseren  Heerd  sehicfriger  Induration  und  frische  pneumonische 
latiltration  sich  darstellcndo  SpitzenafFeetion. 

Erdarbeiter  J.  Sch.,  48  Jahre.  HertMlitäre  Anlage  uicbt  vorhanden.  Im 
Jabre  1870  leidet  er  laut  Journal  an  Dcfatigatio  Bronchitis.  Mebrmals  in  den 
folgenden  Jahren  an  Bronchitis,  mehrmals  geringe  Haemoptuc.  Im  Jahre  1874 
Pne&aiMiitt.  Im  Jthn  1876  kam  «r  in  mei&e  Bebudlang  wegen  Sdiviehe,  Appe- 
titlodgkdt«  Sehwitun,  Holten  mit  Ti«!  Aniworf  aber  ohne  Blnt. 

Die  physiknliselie  Unterraehang,  welehe  ieh  damals  behnfii  Vergleiehong 
mit  der  aaeh  einw  vorannehmenden  pnenmatischen  Knr  sich  ergebenden,  vornabm 
nnd  aufzeiohnete,  enries:  Tiefstand  der  rechten  Sehnlter.  Der  Thorax  hebt  sich 
rechts  weniger,  Knrzpt'bauter  untersetzter  Mann,  stets  im  Freien  beschäftigt. 
T>ip  Percnsaion  der  Lutipc  ercribt  rechts  gedämpft  tympanitischen  Schall,  die  Ans- 
ciiltation  Rronchialathnu-n ,  beidi'  bis  zur  3.  Rippe  herab,  zahlreiche  Rassele^e- 
rausche,  weiter  unten  verschärftes  Athmen.  Nebenbei  will  ich  bemerken,  dass 
anoh  die  pnenmatometriaehe  ünterenohong  in  Uebereinstimmnng  mit  WmUhmbmg'a  ^) 
Angabe,  eine  Yermindemag  der  In*  nnd  EispirationagrOMe,  beeonden  aaf  Kosten 
der  Inapiration  ergab.  Am  SebOpHradTentilator  Inspiration  6,  Bsipiration  6  em. 

t)  Waidmtbmf,  Die  pneamat.  Behandlaag. 
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Kaeh  einer  G-wüehenilielieii  pnemutieokeA  Kw  flUte  eieli  der  Knake  ge- 
bessert  nad  gestirkt  genng,  um  die  Arbeit  wieder  anfinneluBen.  IMe  elgeetivea 
Resultate  der  physikalischen  Utttersaehiing  waren  die  gleichen,  mit  Ausnahme  des 
Ifaogelä  resp.  Verminderung  der  Kasselgeränsche.   Das  sabjective  Befinden  dnrcU 

i'rleicbterte  Athmuug,  das  hervorsiechendste  Symptom  nnd  di»!  wohlthätigstc  Wirk- 
ung der  Pneuraotherapie,  gehoben.  Er  wird  entlassen  mit  der  Diagnose:  Infiltra- 
tion dt  r  rei  hten  Lungenspitze  bis  zur  Rippe.  Kleiin?  Cavernon  wahrsclit  inlich, 
aber  nicht  zu  beweisen.  Bronchitis  dillusa.  Im  l'oigeuden  Jahre  kam  Patient 
wiedenm  nüt  aeot  fieberhaften  Ertebeinongen  nr  Bebandinn  g ,  die  auf  Zunahme 
der  katarrhalisehen  nnd  parenobymatosen  LnngmieKknuikuig  besogen  wurden.  Im 
Jabre  1878  fluid  ick  den  Kranken  wiederun  diesmal  anek  mit  Dftmpfting  an  der 
linken  Lungenspitze,  blass,  abgemagert.  Im  December  desselben  Jahres  warf  Ihn 
die  Erschöpfung  auf  das  Krankenbett  und  unter  mfiaaig  fieberhaften  Erscheinungen, 
welche  nicht  lanpre  genug  dauertoji  nnd  hoch  genug:  waren,  um  eine  nunmehr  statt- 
lindonde  tubeiculose  Infectiou  aiizuiu'hnieu ,  starb  der  Kranke  mit  der  Diagnose, 
cliruiüsuhe  Pneumonie  beider  Oberlapiion,  Caverne  rechts,  diffuse  Bronchitis. 

Sectio:  (Dr.  Schottelins).  Abgemagerte  Leiche,  blasse  Hautdecken.  Lungen 
coUakiren  nicht,  verdecken  mit  blasasehiefergranen  Bindern  der  HersbenteL  Hers 
gross,  feeti  contrakirt.  Im  reckten  Henen  viel  weieker  Cmor  nnd  speekigea  6e- 
rinnael,  letsteres  anck  linlca.  Aeltere  TerdieknngMi  der  Hersklappen,  Knskniatnr 
blass,  brüchig. 

Linke  Lunge  an  der  Spitze  adhärent,  enthält  kier  einen  Uber  htthnereigcos* 
sen.  schwarzschiefrip  indurirten  Heerd,  in  welchem  mehrere  klein»*  eitergefällte 
lirourhiactischf  Cavernon  und  käsig  gelbe  Kinsprengungen  (verstopfte  lironchen) 
münden.  Der  übrige  Theil  dieser  Lunge,  im  Allgemeinen  lufthaltig,  enthält  an 
verschiedtneu  Stellen,  besonders  in  der  Gegend  der  Basis  des  Uuterlappens,  grup- 
penweise graue  nnd  gdbkfisige  KnfitckMi.  Hintere  Partkieen  ödmnatös ,  hyposta- 
tisck.  Die  reckte  Lunge  ist  im  Bereick  ikres  Oberlappeaa  derartig  mit  der  Tkoraz- 
wand  verwacksea,  dass  sie  anck  retroplenral  nickt  isolirt  weiden  kann,  sondern 
dnrok  Retection  der  ersten  vier  Bippen  geldst  werden  mnss.  Der  entsprechend 
grössere  Theil  des  Oberlappena  enthilt  im  sckiefrigen  Gewebe  eine  hühnereigrosse, 
glattwandigc  Caverne  mit  pyogener  Innenwand,  in  welche  hinein  sich  mehrere 
Bronchien  verfolgen  lassen.  Im  übrigen  Theil  dieser  Lunge  dieselben  gruppen- 
weisen poribroncliitischeii  Heerde  wie  links,  besonders  ein  grosser  an  der  Basis 
Darm-  nnd  ünterie ibsorgane  ohne  Heerderkranknngen. 

Es  sclieint  mir  überfliissig ,  erst  diese  Krankengeschichte 
.saiiHiit  Sectionsbefund  in  Einklang  mit  den  von  mir  aufgestellten 
Anschauungen  über  die  Aetiologie  der  Phthise  zu  bringen. 

Keine  Heredität,  kein  schwacher  Körper,  aber  kümmerliche 
Lebensweiset  verschleppter  Katarrh  aus  alljährlichen  Erkältungen 
hervorgegangen,  nicht  durch  Inhalation  eines  specifischen  Giftes, 
dazwischen  pnenmonische  Erkraiiknugen,  zunehmende  Entkräft- 
nng,  sind  die  wichtigsten  Instanzen  dieses  Krankheitsverlaufes. 
Katarrh  der  Bronchen,  Bronchectaaie  im  Oberlappen,  Verstopf- 
nng  der  Bronchen  und  ihre  FolgeznstSnde  die  des  pathologisch- 
anatomischen Bildes. 
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So  und  Slmlick  TerbAltai  sich  ein  sehr  grösser  Theil  nneerer 
Soliwindsficlitigra. 

Ich  notire  in  Folgendem  eine  zweite  ziemlich  häutige  Form: 

Der  in  oiuer  liierliraucrei  seit  mehreren  Jahren  mit  Herrichtuu';  des  Hopfeus 
(Sieben  di-^sfllM-n)  und  (iemnach  in  einer  durch  HoptVnstaub  stark  vornnrt'iniprten 
Atmosphäre  beschäftigte  M.  B.,  42  Jahre  alt,  kam  im  Augast  1878  in  poliklinische 
Beluudlimg,  nachdem  er  schon  etwa  1  Jahr  lang  wegen  Hosten  nnd  Knrsathmig- 
keii  andnrwirta  intliehen  Baih  tidi  «rholt  hattt. 

Er  war  ein  kraftig  gebanter  Hann,  von  mittterer  Ordsae  and  nüt  efaat 
bedeutenden  Fet^bter  ▼ersehen.  Hereditire  Momente  fthlen.  Ei  hat  keine 
Krankheit  bestanden,  welche  in  irgend  welcher  Beziehnng  an  dem  jetsigen  Leiden 
EQ  bringen  wire.  Die  VennSgentrerhiltttiaae  nnd  das  Hanswesen  waren  fflr  den 

Stand  des  Hannos  pfinstip;  zn  nennon.  Die  Lebensweise  war  dnrch  die  von  Frlh 
bis  Abend  fortgeführte  Arbeit  festgesetzt.  Dabei  wnrde,  wie  stets  in  den  hiesigen 
Bierbrauereien,  eine  enorme  Quantität  Bier  consnmirt.  und  wenig  feste  Xahrnng 
zugeführt.  Kh  ist  bekannt,  dass  viele  von  den  in  Brauereien  Beschäftigten  taglich 
10  bis  2ä  Liter  Bier  trinken  und  dadurch  die  Verdauung  and  den  Appetit  ver- 
derben. So  war  anoh  unser  Kranker  ein  rechtes  Bild  von  chronischem  AUcob^s» 
mns.  PaitSs,  leteht  ieteriscKgefIrbt,  gntmfitbig  fhst  etwas  stampHiinnig.  Ich  er- 
innere mich  nifdit  einmal  Ton  ihm  gefragt  worden  in  sein.  Er  besekrtnkte  aidi 
tedii^eh  danmf,  fremdlleh  an  antworten  nnd  starb,  eiif  Mnster  Ton  Ergebimg. 
Auch  während  der  Krankheit  wurde  Nahrnngsaufnahme  nur  erawnngen  doTch  vieles 
Zareden,  dagegen  viel  Bier  anletst  Wein  verlangt. 

Der  seit  etwa  Jahresfrist  bestehende  Hasten,  hatte  den  Kranken  mehr  nnd 
mehr  ersehö])ft,  da/.n  kamen  nächtliche  Schweisse  and  nunmehr  anch  Abnahma  des 
Körpergewichtes  und  der  Kräfte  in  anft'allender  Weise. 

Seit  der  Zeit  des  Eintrittes  in  poliklinische  Behandlung,  litt  der  Kranke  aa 
eontinnirlichem  Fieber    mit    onregelmäasigeu   Remissiooeu   und  erschöpfenden 

Schweissen. 

Die  Diagnose  lautete  in  Anbetracht  der  Ergebnisse  der  physikalischen  Brast- 
tttttersnchnng ,  der  Sputa  und  des  Fieberverlanfes ,  Phthisis  pnlmonum,  Cavernen 
der  Langenspitze  und  Verbreitung  des  phthisiKchen  Processes  aaf  die  unteren 
Lungenlappen.  Ohne  dass  ei^  besonders  neue  Evsckeinuttg  daa  KrankheitabÜd 
im  weiteren  Verlanfa  oompUoiit  bitte,  ausser  Zunahme  aller  bisher  geschilderten 
und  der  hier  noch  ansufligenden  von  Anüuig  an  bestehenden  Heiserkeit,  starb  der 
Kranke. 

Section:  Mftssig  wo^genihrte  Leiche.  In  den  Lungenspitzen  ausgedehnte 
t'averneneomplexe  mit  grangelbem,  dünnflüssigem  Inhalt.  Das  nmg*'bende  LunL'«'n- 
gewebe  grau  infiltrirt  und  von  käsigen  Einsprengungen  vielfach  durchsetzt.  Letztere 
von  der  (Jrösso,  von  einem  bis  drei  lobuli .  /.»  igen  sich  anch  zahlreich  in  den 
unteren  Hälften  der  Lungen  mit  grösstenlheils  erweichtem  Centram.  Einige  der- 
selben liegen  dicht  unter  der  Pleura ,  welche  lijikerseits  an  xwei  Stellen  perforiit 
«rseheint.  Unter  d«li  kreisrunden  PerforationsSAnungen  liegen  kirsehgrosse  Cavur> 
nen.  Die  Pleui»  der  linken  Lunge  mit  lirischem  Fibrin  in  8  mm  didter  S^ieht 
bebgt  Keine  «thablidha  PMasigk«llinango  in  der  Pisuisbfllile.  Pttraneigni  d« 
Unterlappen  blutreieh,  öderaatOa  wenig  lufthaltig.  Die  'Wiaaftaagen  der  BDsnehiaa 
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der  Oberlappeu  von  verBohlttdttm  ttifthlRwi  vi  Utivn»  0Meiiwir«i  T^OlUg  ser- 
frMMii,  «beiuio  im  KeUkopf,  bewniUn  «s  der  UmterflAcli«  der  Epiglottii. 

Herz  gross,  kräftige  Xndtalntiir.  Sonit  nicbti  Uelier  besttglielkei  von  Be- 
destaBg.  Banokorgtae  imd  Hirn  Tente  Ityperämieeh.  Daim  okne  Geeehwitro. 

In  Hinsicht  auf  den  Satz  ,qui  bene  diagnoscit  bene  medebi- 
tur*'  muss  mein  Streben  dabin  gehen,  in  künftigen  Fällen  das 
anatomische  Bild  der  Lungenveränderungen  schon  am  Kranken- 
bett zu  vermuthen.  Dass  der  letztgeschilderte  Verlauf  von 
Phthisis,  wegen  des  lange  Zeit  (4  Wochen)  dauernden  Fiebers 
und  der  erschöpfenden  Scbweisse  und  mit  Rücksicht  auf  die  evi- 
dente Staubinhalation  von  dem  der  einfach  chronischen  Spitzen* 
Pneumonie  klinisch  unterschieden  wurde,  habe  ich  oben  ange- 
deutet. Die  Form  dieser  mehr  unter  das  Bild  der  iloriden 
PhthiBe,  wenigstens  in  der  letsten  Zeit  rangirenden  Lnngen- 
«rkranknng  im  Voraus  genauer  ansngeben.  dürfte  mitBflcksicht 
auf  die  Schwierigkeit,  die  auch  von  BUMe  zugegeben  wird,  un- 
möglich gewesen  «ein. 

Nur  soviel  war  aneh  schon  am  Erankenlyett  bestimmbar, 
dass  eine  Verbreitung  des  Krankheitsprocesses  auf  die  ganze 
Lunge  in  disseminirter  Form  stattgefunden  liaben  müsse,  welche 
übrigens  nicht  gerade  unter  dem  Bild  acuter  Miliartuberkulose 
verlief.  Die  ätiologisch  bedeutsamen  Momente  des  Krankheitsver- 
laufes sind  :  Clironischer  Katarrh  entstanden  durch  die  Bescliäf- 
.  ügung,  verschleppt  durch  Alkoholismus,  mangelhafte  Ernährung, 
nnregelmässiges  Leben.  —  Die  lobulär  käsigen  Heerde  der  Unter- 
lappen dürften  während  des  8  wöchentlichen  Krankenlagers  ent- 
standen sein,  während  die  Spitsenaffection  schon  e  i  n  Jahr  vorber 
dnrcb  Husten,  Auswurf,  Eumatbmigkeit  signalisirt  war. 

leb  reibe  hier  einen  dritten  Fall  an,  der  eine  eigene  Form 
▼OS  Phthisis  florida  darstellt. 

Photograph  I.  H.,  34  Jahre  alt.  Patient  ist  einziges  illegitimes  Kind  seines 
iajuugenJaihMii  aa  Stihvisdnuht  gwtoibems  7«tin,  daei  vigabuidirenden  Gym- 
weiMten,  and  aelner  im  48.  Iiebaaisfahre  aa  Kmmm,  Blatetan  and  Laagaa- 
lihiaaBg  ▼eratorbeaea  Matter.  SU»  Elten  lAtea  lut  inuMr,  Mtaat  ateta  Mer. 
Ale  Kind  nie  krank,  epiter  ScUeimllaber  oad  als  BaahbindarBlaftaiik.  IHehsaat- 
krank.  Hit  24  Jahren  heirathete  er  eine  aas  phthisischer  Familie  stammende  and 
jetzt  öfter  an  Blntspeien  leidende  Fran,  mit  der  er  4  anscheinend  gesando  Kinder 
»eugte,  von  deniii  eines  atrophisch  starb.  Nach  äberstandener  Bleikolik  warde 
er  Retoucheur  bei  einem  Photographen  und  arbeitete  angestrengt  und  rastlos. 
War  ausserordentlich  sparsam,  nüchtern,  rauchte  nie,  massig  iu  Venere,  stets  be- 
aorgt,  so  daea  er  einem  früheren  das  poliklinische  Diariom  ffthrenden  Assistenten 
die  IHagnoae  Hypochoadila  abavaag .  Bibolaag  war  aia  abaadUaber  apasiatgaiif 
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«nd  eio  Ohm  Wein.  KfirpcirbM  telur  graeil.  Ariwitete  stets  in  stubfreier  Lnft. 
Im  Sommer  1877  Brost-  nnd  StnUbesekwerdan  kors  und  ImM  Torflbergekcad. 

Physikalisch  nachweisbar  nichts,  aach  kein  Hasten.  £nt  spiter  stellte  sich  der^ 
selbe  ein  und  Itihite  Ende  Juli  187K  nach  wochenlanger  anstrengender  Arbeit  zu 
Hämoptoe  und  bald  darauf  zu  einer  Pueumorrhapie,  welclie  trotz  ener^rischer  Bt- 
kainpfuiij;  erst  nach  4  Tagen  stand,  dabei  kein  Fit  ber.  Krst  2  Tage  si»ater  stieg 
die  Temperatur  hoch  nnd  die  Auscnltatiuii  ergab  rechts  hinten  unten  Knister- 
rssieln,  «Ihaihlich  iat«isiT«re  DAmpfnng  nnd  bronchiales  Athmen,  welches  bald 
Aber  die  guse  Lmise  sicli  ▼erbreitete.  Desa  lum  jetzt  Auswurf,  weleber  Bit 
den  pbyUkaliscb  nsehweisbaren  Yerlndenrngen  der  Brost  sehr  got  lumooBirte. 
An^gs  spirlicli,  sodass  das  tigUehe  Spntom  eben  den  Boden  des  Spockni^te 
bedeckte  nnd  von  schleimig  sdianmiger  Beschaffcnhsit  mit  eiterig  gelblidien 
Streifchen  nnd  Klämpchen  und  Biutspurcn  vermischt,  späterhin  mit  zonehmender 
Ausbreitung  nnd  Intensität  der  Dämpfang  und  des  bronchialen  Athmens  eiterig 
werdend  und  mit  weissen  bröckelig  käsigen  Massen  vermischt,  endlich  Ende  ^tp- 
tember,  wo  allmählich  statt  bronchialen  Athmens  R.  V.  0.  auii)horisches  gehört 
wurde,  rein  eiterige,  dicke  geballte  Sputa  Dabei  febris  coatiuua  remitteub,  aber 
obne  bestimmte  Tagesxeiten  eioinbalten,  sebr  boob  stets  Uber  39).  Pols  nie 
onter  100,  im  Jlittel  120,  btfebsteos  160  dicrot  ond  weieb.  Naebt-  ond  Tsg- 
sebweisse.  Mit  der  Zeit  machten  sieb  aoch  Yerttnderoiigfii  der  linken  Longe 
bemerkbar  durch  zahlreiche  RasselgerAosebe  oben  and  unten,  gedimpft  tympone- 
tischen  Schall  und  unbestimmtes  Athmongsgeräusch  ttber  der  ganzen  linken  Longe. 
Diese  Ersclieinnngen  wnrden  stärker  bis  zum  Tode,  so  dass  zu  dieser  Zeit  nur 
noch  ein  vor  dem  linken  .Schulterblatt  liegendes  Stück  T-nnü:e  V»'siknlärathem 
hören  liess.  Ende  August  rauhes,  kratzendes  K''ilte>r*'i:'""^''h  in  der  vorderen, 
seitlichen  uutereu  Brastgegend,  bei  heftigem  Schmerzen  dauert  5 — 8  Tage  (Sectiou 
Sehaenfleckj. 

nachdem  Patient  Mitte  September  sehr  aosgebreiteten  Sorr  im  Hond  oad 
Baeheo  bald  llberwonden  hatte,  fieberte  er  onter  hochgradiger  Abmagerong  giaz» 
liebem  Appetitmangel,  hartnäckiger  Obstipation  nnd  Fortschreiten  der  Höblei- 
symptome  bis  znm  4.  November,  wo  er  ziemlich  rasch  coUabirte,  fie^cies  liippo« 
eratica  zeigte,  160  Pnlssehläge  bekam  und  freiwilligen  Abijang  der  Excremente. 
Er  starb  bei  vollem  Bewosstsein,  Anordnungen  im  Uanswesen  treffend  am  7.  No> 
vember. 

Diagnose:  Pneumorrhagie.  Pneumonia  caseosa  lob.  dextr.  inier.  Cavemen 
rechts  oben.  Aehnlich  linkerseits  aber  weniger  wdit  vorgesobiitteo.  Pleoiitis  ad- 
haesiTa  sinistia.  « 

Seetimisbeflmd:  Hochgradig  abgemagerte  Lelehe,  graeiler  kitrperban.  Beide 
LoBgeo  aosgeddmt,  berühren  sich  In  der  MitteUioie  ond  eoBabiren  nicht.  Die 
re<dite  Longe  total  mit  der  Gostalplenra  ▼erwaobseo,  ebeoso  oiit  der  Pleora  dia* 
pbzagnwtica  ood  dem  Mediastinam.  Die  linke  Longe  nnr  stellenweise  adhärent 
läset  im  Innern  zahlreiche  knollige  yerdichtnngen  durchfühlen.  Durchschnitt: 
Rechte  Lunge  zeigt  in  der  SjMtze  eine  faustgrosse  Caverno  mit  theils  glatter 
pyopeuer  Membran,  tlieils  IVtziger  Wandunj:  und  leistenartigen  Strängen.  Der 
übrige  Theil  dieser  Lunge  völlig  luttleer,  mit  zahlreichen  bohnengrossen  Cavemen, 
die  mit  dickem  Eiter  gefüllt  sind,  durchsetzt.  Oft  verlaafen  kleinere  Bronchen 
rings  von  solchem  Eiter  nmspfilt  dnrch  käsig  inflltrirtes  Geweb«;  aa  «nderen 
Orten 'sieht  man  erbsen-  bis  bohnengrosse'  feste  käsige  Heerde,  wdehe  aof  dm 
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glatten  Schnitt  die  Zeichnnng  der  Lobnli  nnd  AlveoU  erkenneu  lasseu.  Das  übrige 
hdtaeUftftrgniM  Gew«b*  seigt  die  veneUedeniten  Staditn  der  BeiqonBatiT- 
^enmoiiie,  ge]*tiii<tae  Inllltntion,  dnoniaeliM  und  «otttet  Oedcn  immor  dnreli- 
mogtm  von  den  kieig  peribrencUtieeh  erkimnktea  Bronzen. 

Aehnliche  Zustände  bietet  die  linke  Lange,  jedoch  ist  diese  noch  grBMtea- 
theils  lafthaltig.  Der  Uuterlappen  ödematös,  blatreicher.'  Die  iafiltrirtea  Partien 
liegen  hier  disseminirter  nnd  zeigen  die  bekannte  Kloeblattfnrm. 

In  beiden  I^nngen  sind  die  nach  nnten  und  hinten  gelegenen  Theile  am 
hochgradigsten  verändert,  rechts  sind  dortselbst  die  beschriebenen  kleinen  Caver- 
nen,  links  sind  in  der  Spitze  nur  sehr  wenig  peribronchitische  Heerde. 

Hen  seigt  Aber  dem  rechten  Ventrikel  etnen  SeknenAeek.  Klappen,  ]Cne> 
knlntor  intaet.  ^ 

Banehorgaae  und  Hirn  mae  kypertaiisek,  niefct  Yariadart 

Da  mir  vesentlicli  die  Stiologisclie  Seite  der  PhtMsis  zur 
Beantwortiug  vorliegt  und  nicht  die  diagnostisclie,  so  kann  ich 
diesen  Fall  hiemit  als  erledigt  betrachten.  Nur  auf  die  im 
Sectionsprotokoll  gemachte  Bemerkung,  dass  die  unteren  Limgen- 
parthieen  am  stärksten  ergriffen  seien,  möchte  ich  zurückkommen^ 
und  die  etwa  anftancliende  Vermutlmng  einer  Inlialationsplithise 
zurückweisen.  Xur  insofern  ,  als  Blut  uacli  der  heftigen  Piieu- 
morrhagie  und  Theile  des  ina.<senhaften  Secretes  aspirirt  wurden, 
könnte  man  von  einer  solchen  reden,  nicht  aber  von  Inhalations- 
phthise  im  engeren  Sinne. 

Ich  lasse  einen  Fall  von  MiliartuberkiijLose  .eines  Erwachsenen 
folgen. 

.T.  Ii ,  Chorist,  42  Jahre  alt,  stammt  ans  gesunder  Familie  ans  Kissingen. 
Die  Krankheit ,  welcher  sein  Bruder  erlag,  ist  zweifelhaft,  ob  Typhus  oder  Hirn- 
tabcrkulose.  Patient  war  nie  krank,  führte  ^in  sehr  bewegtes  Leben  anf  Beisen 
in  Frookreieli  und  der  Schweis,  will  aber  stets  mftssig  gdebt  iMlien.  Seine  an 
Phthisis  polmon.  leidende  ¥nn  gthn  10  Kinder,  dnron  7  lebMi.  Erst  in  den 
letsteu  Jahren  Terdmnngsstömngen,  Tonitns  matutinns.  Attoholgenuss  miisig. 
Im  Sommer  des  Jahres  1878  bekam  er  Druck  in  der  Lebergegend,  Appetitlosig- 
keit, nnregelmässigen  Stuhlgang  nnd  bedeutenden  Umfang  des  Unterleibes,  wo- 
gegen Kissinger  Maxbrunnen  getrnnken  wnnle.  RaM  aber  .stellte  sich  Husten  ein, 
der  ihn  nimmer  verlirss.  Am  15.  September  hier  angekommen,  wurde  er  von  den 
Angehörigen  sehr  abgemagert  gefunden  und  er  selbst  klagte  über  zunehmende  Er- 
mattung, Verdauungsstörungen,  trockenen  Husten,  Nachtschweisse.  So  kam  er  in 
meine  Behandlung. 

Untersnchang:  SpärUche  pfeifende  Basselgerinsehe  Uber  den  Lnngen,  be> 
sonders  links,  Hensthtttigkeit  normal,  Leber  besonders  der  Unke  Lappen  bis  1  Zoll 
Uber  dem  Nabel  yergrOssert,  Milz  deti  Rippenbogen  flberragend,  Sehmers  bei  Dmck 

in  der  Lebergegend,  mässig  anch  über  den  ganzen  Unterleib.  Kein  Ascites.  Keine 
Anzeichen  von  Hämorrhois.  Ilautcolortt  leicht  ictorisch.  ebenso  das  Coi\jlinctival* 
fett,  Harn  spärlich,  dunkel,  ohne  deutliche  GallenfarbstoSreaction. 

Diagnose:  Cirrhosis  hcpatisV  Catarrhns  gastrointostinalis.  Suspccter  Ka- 
tarrh der  Lunge.  ' 
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geeigattwr  Madicattoa  «r1u»lt  tUk  d«r  Krank«  and  kann  aatftien.  Ala 

drr  Kranke  am  9.  October  zur  pnenmatischan  Behandlnng  kam,  wird  er  zu  i4dl«acli 
befunden  und  legte  sich  Tags  daranf  wiadar  M  Batt  wagan  haftigaa  FUl^in  naA 
Reapirationsbehiudeniug  d.  h.  I)yspnoe. 

Von  jetzt  an  ualinien  alle  Krscheinnngen  in  rapider  Weise  zu.  Unregel- 
missiges,  bald  Murgeus  bald  Abends  remittirendeü  Tiebvr  niemals  über  39,5.  In 
den  Vordct'grand  tritt  jetxt  Dyspnoe,  hAufiger  Hosten  und  ein  spärliches  Spatna 
«rndnai.  Sahman  im  Abdnvan  battaht  fort,  letama  danHidkir,  kain  Ascitas,  aia- 
•Igai  Oadaa  der  FliM,  aahwaaha  Oallanfcrbataikanetian  daaBanea,  kain  ShnSm, 
Anf  dar  Brut  tbanll  Pfalfen  nnd  Sahnnrran.  Miaaiga  Blmpfiang  B.  Y.  0.  pra* 
tmUrtas  Si^pirinm. 

Diagnose:  Bei  dem  Mangel  von  pnenmonischeu  Symptomen  einerseits,  den 
diffusen  Katarrh,  rapider  Emaciation,  hohem  Fieber,  Nachtschweissen  andererseits 
ist  Tuberculosis  florida  wahrscheinlich.  Bei  der  Vergrüsseruug  der  Leber  und 
liilz  int  eine  chronisch  degeuerative  Entzündung  des  Leberparenchymes  wahr- 
scheinlich, znmal  nach  dar  vorausgegangenen  Anschwellung  des  Abdomens.  Für 
drrhoia  feUan  sickara  kritarian.  Tabaronlöta  Paritanitii  tat  hai  dan  anfauiglick 
das  Sfaakkaitsblld  bahamohandan  IHgaatioaaitOmngan  (Aadltaa?)  in  Datrnckt  an 
niakiin.  Fllr  Labarabaoaia  fsklan  itiolQKiiflln  nnd  phyniknUMli  nwkwdibana 
Anhaltspankta.  Oagan  Tjpkna  ipdckt  daa  Fraiaain  daa  Baaiorinaia  nnd  dia  Axt 
das  Fiebers. 

Am  Tag  der  Erkrankung  starb  Patient  ohne  sich  in  »einem  Süsseren 
Habitus  wesentlich  geändert  zu  haben  unter  dauerndem  Fieber  und  Dyspnoe. 

Section:  Mässig  wohlgenährte  l^eiche,  leicht  icterißche,  schlafte  Hantd»'cken. 
Oedem  der  Füsse.  Das  Netz  überdeckt  die  leicht  meteoristisch  anfgetnubenen 
aannal  gelagerten  Dameehlingan,  daaadba  ist  mit  sakUaäan  hia  Unsengrossea, 
gelben  Knfttahen  dnrehsetit,  anf  dar  Saraaa  daa  Darmes  nnd  dem  flbrigen  Bari- 
iananm  gran  dnrahaekainanda  miliare  Tnberkd!  meint  van  einem  kyparimiaekan 
Hofe  umgeben.  Im  Banchranm  m&ssige  Menge  trflber  galbrother  Flfisaigkait. 
Dickdarm  durch  Psandamambranen  mit  den  anliegenden  Organen,  besonders  der 
Leber  verwachsen ,  sodass  letzterer  auch  mit  dem  Diapliragma  dnrch  perih^pati- 
tische  l'rocesse  verbunden  nach  allen  Richtungen  hin  fest  rtxirt  erscheint. 

Lungen  beiderseits  adhärent,  collabircn  nicht,  Hrrzbeutel  liegt  normal  ge- 
lagert vor.  Herzmuskel  blass,  Klappen  intaet.  Pleura  beider  brauuroth  gefärbter 
Langen  mit  miliaren  Tuberkeln  dnreksetst,  Lungen  lufthaltig,  sehr  blutreich  und 
nnck  anf  dem  Duro^achnitt  mit  mUlaien  Tuberkeln  bis  Steaknadelkopfgrfiaaa. 
granan  und  kisigan  dnrcksatst.  Ton  der  Scknittflieka  streift  man  Untig  awSses 
Beeret  in  grosser  Menge.  In  der  Spitze  der  reahtenJjnnga  ein  iltarar  pktkiaiaalur 
ataUenweise  käsiger  Heerd,  in  dessen  Umgebnng  die  Tuberkeln  nicht  zahlraicher 
nia  sonst.    Bronchialdrüsen  mässig  goRchwoIlen,  stark  pigmentirt,  edematvs. 

Leber  vollätäudig  verfettet,  icterisch,  Milz  gross,  blntreick,  ohne  Heerd* 
erkrankung.    Nieren  uud  übrige  Organe  unverändert. 

ßesunie :  Wiederholte  Leberhyperämien,   veranlasst  durch 

Diätfehler,  Int€»tinalkatarrhe,  Spirituosengenuss  (er  frühstückte 

seit  Jahren  ein  G-läschen  Branntwein)  scheinen  zuerst  circum- 

Bcripte  Peritonittden  der  Lebergegend  veranlasst  zu  haben.  Bei 

der  bald  ungenügenden  bald  nnswecknuuaaJgen  Ernftbrniig  bildete 
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sioli  eine  Sidiwäche  des  ganzen  MeRschen  ans,  welche  za  Ktffotr'b 
der  Lnngo,  pnetimonischen  Processeii ,  der  Verkäsung  tliesei*  und 
det  Peritonitiden  führten.  Wie  in  allen  Fällen  spielt  auch  Iiier 
nnd  2war  in  exqninter  Weise  EmähningsstÖnuig  eine  to»  allen 
Seiten  zogegebene  BoÜe,  nnd  iok  erinnere  mich  dabei  lebhait 
der  Worte  meines  Lelirersi  des  Herrn  Professors  (?erAani^  wel- 
cher zngibt,  dass  mas*  neh  die  Sekwindaneht  wegessen  kShma 

Aach  in  diesem  Falle'  kommt  die  infeetion  dni^k  die  jAltM- 
sfsebe  Fran  in  JVa^e.  — 

Noch  eines  Falles  vonTubercuIose  muss  ich  erwähnen,  denici 
wegen  seines  Verlaufes  „chronische  Tuberculosen  nennen  möchte. 

Wechselwärtiir  J.  K.,  63  Jahre  alt,  stammt  aus  gesunder  Familie  aas  Ober- 
.ftMÜLen.  Stets  gMRittd,  IHUkW  KmoBlug,  duB  Balunriitev.  Ik  dm  letatra*  7  Aib> 
reu  sehwertm  Dieut,  hinllfra  Dordailssiiiif em  wd  ErkiltiiaaMi  aisgMotsti-  Hit 
40  Jaltfen  lieintbete  er  und  blieb  kinderlos.  In  den  letsten  Jabren  «Uwinteiikiien 
Hosten.  Wegen  Fnbrlässigkeit  ins  Zdlengefftngniss  naob  NOmbeiv  verbntsbt,  er- 
krankte er  im  Febmar  1878  aa  einem  Brustleiden  (scbänbsre  Plenritis),  welches, 
ihn  trotz  guter  Pflege  sehr  entkräftete.  Im  Angnst  kam  er  ina  Jnliasspital  nnd 
litt,  wie  damals  eine  Punction  ergab,  au  einem  seröseu  Pleoraexsadat.  Am  27. 
Angoat  Eintritt  iu  poliklinische  Behandlung. 

Klage  über  Beeuguog  der  Brust,  absoluten  Appetitmangel,  Schküiosigiieit, 
weniger  fiber  Hosten  ood  den  copiösen  Auswarf. 

Kriftiger  KOrperbno,  boebgradige  £niMiation,  eigentbOmlicbes  der  bromed- 
■kÜ  «Müsli«  BMtfeeoMl»  ma  «net  CUMnoitf  MüutinM,  beseÜiAte  sdbunmen 
jBlt  Appetit-  obd  SeUafto^^it.  Ulf ge^  nbetf  ein»  CKeiAma  w  fllhlet  oüeir  an 
Tennnthen.    Kein  Erbrechen,  Alkoholismns  gclengnet. 

Untersuchung:  Dämpfung  R.  H.  von  der  Scapulaspitze.  nach  abwärts  aBge- 
schwächtes,  bronchiales  Athmcn.  R.  0,  hell  tympanitischer  Schall,  grossblasiges 
Rasseln,  unbestimmtes  Athmen.  Schwer  zn  untersuchen  wegen  hochgrailiger  Ab- 
magernng.  Links  Vesiculärathmeu  nnd  Verbreitung  des  bellen  vollen  Schalles  über 
die  normalen  Grensen* 

Spntom  sebleimig  eitrig,  seitweisB  cepUto«  nnd  bftnflg  fötld.  ZnweBen 
Bfnrrboe  mit  Blnt,  sonst  Terstopfting.  Btemorrboidalknoten  am  After.  Frflber 
IMtte  Blotnttgtai;  Fielier  nnregelinftssig,  nie  bedeitendl 

Tnk  Verlauf  det*'  Krankheit  behält  Patient  däs  cbntti^ne ,  femltttrebde'  FibW 
(ohne  Schweisse).  Das  8pntom  wird  mehr  eiterig,  ^dlieh  geballt  mfln^ettfuriilfg, 
sanqninolent.  Da  das  Exsudat  nicht  steigt,  muss  das  Fieber  anf  forfschreit^n- 
deh  phthisischen  Prozess  bezogen  wenlen.  Kine  Vereiterung  des  Exsudates 
ausgeschlossen  durch  eine  Probepunction  am  2U.  September. 

Bttqi^Me:  Exhl^hySem,  Broncbieclasie  nnd  Aufnahme  septischer  Stoffe  aas 
IMbnSei»  MMMdttÜdlY  MMk  idetMill^  SöUbiidBirtit  fiAi  iMnf,  ^Allef'  Ffeb«. 

In  den  letsten  8  Tagen  Steigenmg  dA'TMMn,  OfipMIffiMl  d^r  Aritft  ifftft 
listiger.  Soer  des  Mondes  oad  Seblnndee,  immer  freqnenler  Werden  de«  Folses, 
«fldBch  rnhiges  BlnscblAfelC  am  28.  IX.  7^. 

Section :  Ahc-cmnjjerte,  blasse  T.ciche,  normal  gelagerte  Bancheingeweid'ö ; 

(•eilte  Lunge  sn  der  Spitze  fest  adhärenC  ini  BeVeibb  des  Untej^bt^P^^s'  ^  dMlT 
Vtrtuuidl.  d.  phjs.-^ed.  Om.  N.  F.  XIV.  Bd.  16 
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ntnnliftU«  ein  mit  Filnriiiieekeik  gemieebtes  ^eoilttMliee  Bzndet,  weleihee  dem 
ünteriappen  nach  oben  nnd  hinten  dringt  bii  auf  ein  in  der  Axillarlinie  gelegene! 
fingerdickes  nach  der  Longe  su  koniech  veidiektea  Stftek.  Die  Unke  Luge 
locker  adhärent. 

Herzbeatel  völlig  obliterirt,  Waudang  dftnn,  blasa,  Mitralif  3,  Tricttipidalie 
'für  4  Finger  doicbgingig.   Herz  wenig  vergrüssert. 

Der  Oberlappen  der  rechten  Lange  grösstentheils  lufthaltig,  anämisch  von 
gruppenweise  znsammengelagerten  grauen  Knötchenmassen  durchsetzt.  Entsprechend 
der  erwähnten  Adhäsion  am  rechten  Unterlappen  rindet  sich  daselbst  ein  t  eutral 
erweichter  käsiger  Heerd  von  Tanbeneigrüsse,  in  dessen  Umgebung  noch  mehr 
kirschgrosse  ähnliche  Heerde.  Die  Erweichaug  des  ersten  erstreckt  sich  bis  un- 
mittelbar nnter  die  nekrotiicbe  (perforirte?)  Plenra;  in  dem  ana  narbig  feilem 
Lnngengevebe  bestebenden  ▲dblsionMtrang  linden  afeb  i^eichfldls  kiaige  Ein- 
tprengongen.  —  Linke  Lnnge  empbyaematat,  nnter  blotreicber  ddematds  dnrcb- 
gebende  von  grangelben  Knötchengruppen  dnrcbaetit.  Auf  dem  rechten  Unter* 
läppen  nnd  auf  der  enUprechenden  Coitalplenr»  finden  aicb  4  Millimeter  dicke 
tlriache  Fibrillmassen. 

Serosa  des  Bauches  enthält  zahllose  dissimünirt  grau  durchscheinende  von 
•einem  schwarz  pip:uientirteu  Hofe  umgebene  Knötchen,  besonders  in  der  Umtiebnng 
einiger  von  hochrother  ^Serosa  überzogener  kirschgrosser  verkäster  Mesenterial- 
drüsen.  Im  Dünndarm  drei  kreisrunde  von  verkästen  Follikeln  umgebene  bis  auf 
uud  in  die  moscularis  eindringende  Geschwttre.  Leber  gross,  Acini  verfettet,  bei 
intentitieller  Bindegewebenenbildnng^  in  Fwm  eines  dentlleb  granen  Vetsverkes 
mis  teblafl;  gross,  welcb.  Uebrige  Organe  intaet 

Resum^:  Nur  über  die  Entstehung  des  plenritischen  Ex- 
sudates betrettend  will  ich  einer  Mögliclikeit  gedenken,  welche 
Angesichts  des  vorliegenden  Falles  zur  Wahrscheinlichkeit  wird. 
Es  könnte  das  pleuritische  Exsudat  entstanden  sein  durch  das 
Vorliaiulensein  einer  bindegewebigen  Adhäsion  zwiacKen  Lunge 
und  Pleura.  Diese  aber  könnte  bei  dem  Erstehen  von  Em- 
pliysein  und  7jährigem  Hoaten  sich  durch  einen  peripher  in  der 
Lunge  gelegenen,  aus  Terstopfnng  eines  kleinen  Bronchus  her- 
vorgegangenen, keilförmigen  Entsfindungsheerde  entstanden  sem, 
der  in  der  Folge  verkäste.  Einen  analogen  Fall  aber  mit  ande- 
rem AtLsgang  beobachtete  ich  in  den  letzten  Tagen  desDecember 
1878.  Bei  einem  emphy somatischen  PaoktrSger  D.  hatte  ein  kirsch- 
grosser  pneumonischer  peripher  subpleural  gelegener  und  durch 
Verstoptung  des  zuführenden  kleinen  Bronchus  durch  eingedicktes 
Secret  zu  Gangrän  der  Pleura  und  zu  Pyopneumothorax  geführt, 
der  in  y  Tagen  lethal  endete. 

Zu  unserem  Fall  bemerke  ich  nur  noch  die  durch  Emphysem 
,  unmöglich  gemachte  Erkennung  der  Pericarditis  adhaesiva.  Be- 
.^deutende  Oppression  der  Brust  ÜBOid  ich  in  8  im  vorigen  Jahze 
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beobachteten  und  verstorbenen  F811en  von  totaler  Herzbentel- 

obliteration  als  ein  constantes  woblanbeachtendes  Symptom. 

Die  68jilirige  6.  hottet«  toq  Uurem  90.  Leben^fdire  ab  lo  Tiel,  daw 
ihr  oft  der  Tod  piognostisiit  wurde.  Sie  lebte  in  grossen  Städten  als  KOehia  md 
seit  1848  in  Wflrzbnrg  zoerst  in  gleicher  Eigenschaft  nnd  seit  18  Jahren  all 

Kohlensaminlerin.  Stets  im  Freion  beschäftigt,  fühlte  sie  in  proschlossennnRlnmen 
Dyspnoe  und  Uasteu.    Auswurf  stets  wenig,  Blut  nur  in  jungen  Jahren. 

Sie  hat  3  mal  illegitim  geboren,  und  lebte  auch  bis  in  die  letzten  Jahre  im 
Connubiam  und  war  niemals  bettlägerig  krank. 

Bio  intliohe  Beobaehtnng  erstiohto  aleh  aäf  swoi  AjdlUe  von  ])]rspnoe  ent- 
atandem  dnrob  Becmdescons  des  Kalanrhe«.  Der  eine  dieser  beiden  endete  in  wo> 
nigen  Tagen  bei  sweeinnissigem  Verhalten.  Zn.  dieser  Zeit  vnrde  V.  ft.  0.  tjm- 
paaitiseher  Soball,  SehaUwecbeel,  grossblasiges  Rasseln  mit  metallklingenden 
Rasselgeräuschen  gehört,  ein  Befund,  der  bei  dem  frischen  Hauptcolorit  der 
Kranken  und  bei  dem  ziemlich  günstigen  Ernährungszustände  der  Haut  und  des 
Unterhautgewebes  auf  chronisch  pneumonische  nicht  nlcerirende  Luugenaftection 
bezogen  wurde.  Im  weiteren  Verlaufe  wurie  die  Kranke  stets  schwächer  ohne 
bettlägerig  zu  sein,  und  als  nach  etwa  8  Monaten  eine  Erkältung  stattfand,  trat 
wiederum  ein  Anfall  von  Yerschlimmerung  des  Ratarrhes  ein  in  welchem  die  Kranke 
naoh  8  Tagen  starb. 

Seotioiisbeftittd:  Cyliodrisdio  Bronehectasie  des  roehten  Oberlappens,  der 
anf  der  Sehnittfliehe  laUreidie  klaiinide  BrondüaUamina  eingebettet  in  ein 
derbes,  geschrumpftes,  luftleeres  Gewebe  zeigt.  Das  flbrige  Langengewobc  blnt- 
nnd  lufthaltig  zeigt  Inseln  schiefirig  pigmentirten  Gewebes  mit  zahlreichen  pelb- 
lich  grauen  miliaren  Knötchen  die  mitunter  zu  Gruppen  vereinigt  sind,  zahlreicher 
in  den  hinteren  oberen  Parthieen.  Auf  der  Pleura  und  in  den  Unterleibsorganen 
keine  Tuberkeln.  Bronchialdrösen  mit  Kohlenconcrementen  erfüllt.  ~  Carcinoma 
cervicis  uteri. 

Ein  noch  im  Werden  begriffener  Fall.  Wenn  ich  hier  das 
Broncliialsecret,  nachdem  es  bei  der  in  den  letzten  8  Monaten 
ungünstiger  gewordeneu  Situation  der  Kranken  vielleicht  infcc- 
tiöse  Eigenschaften  angenommen  nnd  zngleich  der  Organismus 
an  Reactionsfähigkeit  eingebüsst  hatte,  als  Bindeglied  in  der 
Erklärung  des  Zusammenhanges  zwischen  der  älteren  nnd  frischen 
linngenaffection  hinstelle,  so  scheint  mir  diess  nm  so  zulässiger 
als  die  vorhergehende  Aufnahme  eines  infectiosen  Stoffes  in  das 
Blnt  und  eine  so  stattfindende  Infection  nothwendig  wie  Fällo 
von  aUgemeiner  Miliartaberknlose  eine  allgemeine  Ernpüon  von 
Tuberkebiy  wenigstens  anf  der  ImogenoberflSche  hätte  bedin|^ 
mfissen. 

B.  HetlMB  rar  atiiAMlMliM  TsMle. 

Die  in  diesen  drei  Jahren  vorkommenden  Infectionskrank- 
heiten  waren:   Morbilli,  Scarlatina,   Diphtheritis ,  Pertussis, 

16* 
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Tyiglim  und  Voruda..  Tubercadoss  b«i  Kiadtin  soll  liier  eboi- 
falls  noch  Fbrtz  fiadtn. 

Mocbilli  kommen,  in  zwei  aeiÜick  nnteracbiediBnen-  Epidemieen 
moFi.  von  denen  die  eine  ihre  Anfönge  im  Jali  l876  zeigt,  langsam 
sieh  3  Monate  fbrterhilt  und  im  November  nnd  Dezember  ihre 
Cnlmination  erreicht.  Sie  fällt  im  Januar  allmählig  ab  und  ist 
mit  Ende  des  Monats  plutzlich  erloschen. 

Während  in  den  folgenden  Monaten  bis  zum  Mai  des  fol- 
genden Jahres  keine  einzige  Masernerkrankung  beobachtet  wurde, 
erscheinen  zu  dieser  Zeit  die  ersten  (überhaupt  in  der  Stadt) 
Vorboten  der  zweiten  Epidemie,  welche  sporadisch  bis  zum  October 
hinzogen.  Im  November  und  October  häuften  sich  die  Erkrank- 
UB0en.  und  erreichten  eine  Akme.  Langsam  und  allmähHg  verlief 
diese  2.  Epidemie  in  den  ersten  Monaten  dieses  Jahn»,  aber 
selbst  im  Mai  noch  fanden  da  und  dort  Erkrankungen  statte 
welche  mit  Masern  die  grOsste  Aehnlichkeit  haben. 

Die  zweite  Epidemie  nahm  ihren  Anfang  von  einer  Elein- 
kinderhewahsanstalt  in  der  BothscheibeiigMse  und  verbreitete 
•ich  AnfnigB.  oassehlieesUoh-  unteir  dem  Kindefii  dieser  Altersldaaes 
und  dcam  Gesohwistern;  Als  aber  mit  dem  Anfange  des  Schul- 
jahres im  October  der  Verkehr  unter  den  zu  Hause  mficirten 
Kindern  ein  innigerer  und  dauernderer  wurde,  scheint  das  Maseru- 
gift in  den  Schulen  den  günstigen  Boden  für.  seine  Propagation 
gefunden  zu  haben. 

lieber  die  weitere  Bntwickelung  und  den  Verlauf  der  Einzel- 
fmie  zu  berichten,  \viii"de  zu  weit  führen. 

Nnr  eines;  scheint  mir  hieher  gehörig,  dsss'  nämlidi  nicht 
wenige  Kinder  an  HCasem,  Varicellen  erkrankten  und  nun  die 
anderen  Infeetionskrankheiten  der  Reihe  nach  einander  bekamen 
und  imZeitrsttm  von  6*-^  WoohenMaaem*,  Varicellen,  SkiharbHdi) 
Biphthaiie  und  znifulen^  ein  zweites  masennäinlioAies  Btanthem 
ubersAnnden.  Maine  Beobachtongen  nnd  nicht  sahlrel^  und  esaet 
genug,  um  mafar  atlBT'  das  Slaotnm  beriolitan  zn  kj^nnmu 

Ben  es&hrongsgemfts»  den.  Mnneni  stete-'  folgende  KeuM^«> 
haiaten»  bliehi  nachi  dbr  entev  l^idemie-  nieltt  aus ,  sondtuQi'  ei^ 
scheint  in  einigen  Repräsentanten  vom  Juli  1877  bis  zum  Früh- 
ling 1878,  wo  derselbe  sichtbar  unter  dem  Einfiuss  der  Vertausch- 
ung der  Stubenluft  mit  dür  freien  Natur  nachliess.  Aber  bis  in 
die.  Jertiztzeit  haben  sich  die  Bronchitiden,  mit.  parozoTiSmenweise 
an^ratonden  Huatenanfallen  erhaiteo'. 
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Einige  Erwachsene,  welclie  masernkranke  Kinder  pflegten, 
wnrden  anrh  von  diesen  befallen  und  Kenchhnsten  sah  ich  bei 
einer  3()jährigen  Wäscherin,  deren  ich  noch  wegen  einer  ganz  be- 
sonderen Erkrankung  gedenken  werde.  Vielleicht  lässt  diese  eine 
aindere  Erklärung  evl  (Krahkengeschiehte  fiber  multiple  Abscesse). 

Diese  beiden  Krankheiten  nehmen  sowohl  dnrok  die  Zahl 
der  an  ihnen  Erkrankten,  als  insbesondere  wegen  <der  doreh  sie 
bedingten  Naohkrankheiten  das  IntereBse  des  Arstes  ganz  in  An« 
spraeh.  Denn  an  sich  sind  die  Maseru  nicht  bSsartig  aufgetreten. 
Ich  erinnere  mich  keines  Falles  Yon  Masern,  weldie  in  fihnlich 
pemiciSser  Weise,  wie  der  peracnte Scharladi  in  24  IStmiden 
einen  lethalen  Aasgang  genommen  bitte,  wie  ich  von  einigen 
Fällen  später  berichten  werde.  Die  Masern  sind  an  sich  keine  so 
eingreifende  Erkrankung. 

Ihr  verderblicher  Einfluss  zeigt  sich  erst  in  den  zu  dieser 
Zeit  etwas  liäufigen  Todesfällen  an  Bronchitis  und  Pnenmonie, 
vor  allem  aber  an  Tnl)erf'ulosis. 

So  findet  man  in  der  Mortalitätstabelle  eine  gegen  die  übri- 
gen Monate  massig  erhöhte  Sterblichkeit  an  Pneumonie  im  Be- 
cember  1876  und  Januar,  Februar  1877,  Fälle,  die  zumeist  als 
Pnenmonia  post  morbiUas  anzueehen  sind.  Im  Jahre  1678  ist  die 
Sterblichkeit  anPkieamonie  k«ne  auffallende,  dagegen  im  Januar 
und  Februar  d.  J.,  was  auf  der  TabeUe  nicht  mehr  ange^rt 
ist,  nicht  unbedeutend  gewesen. 

Viel  mehr  in  die  Augen  springend  ist  der  Zusammenhang 
von  Masern  und  Tnbwenlose.  Bei  weitem  der  gr95sBte  Theü  deir 
anno  1877  an  Tuberkulose  Erkrankten  und  Grestorbenen  gehört 
hieher,  und  noch  mancher  Fall  der  Morbilitätstabelle,  der  unter 
Bronchitis  oder  Pertussis  aufgeführt  ist.  Daher  erklärt  sich  das 
Paradoxon,  dass  mehr  Todes-  als  Erkrankungsfälle  an  Tuberculose 
angegeben  sind.  Um  den  Verdacht  abzuweisen,  als  sei  die  Dis- 
harmonie bei  den  Tabellen  betreffs  dieser  Krankheit  auf  Kechnung 
nicht  erkannter  Fälle  zu  setzen,  bemerke  ich,  dass  die  Tabellen 
durchaus  im  Einklang  mit  dem  poliklinischen  Journal  stehen, 
und  dass  mancher  Fall,  der  als  Pertussis,  Bronchitis  begonnan, 
späterhin  als  Tuberculose  erkannt,  aber  nicht  nachgetragen  wurde., 
Idh  ericenne  darm  allerdings  einen  Mangei  dw  Jouhialf&hrang, 
der.  jedoch  bei  der  sonst  ungemein  zeitraubenden  TfaStigkeit  der 

<)  PotOiert  EststekoBg  der  GeftOir  in  Enuikh«iteii. 
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poUkUmflchen  Assisteiiteii  diesen  nicht  zun  ^oxwnrf  ^jeroidien 
loinn.  üebzigens  gestehe  ich  auch  zu,  daas  manche  BronchitiB 
nnd  selbst  Enteritis  bei  Säuglingen  aAf  dem  Sectionstisch  als 
Tnbercnlose  sieh  entpuppt  hat. 

Nach  dieser  formellen  Berichtigung,  bezüglich  der  statisti- 
schen Tafeln  habe  ich  über  die  Beziehung  zwischen  Pertussis. 
Masern  und  Tubereulose  nocli  hinzuzufügen,  dass  in  manchen 
Fällen  die  tuberculüse  Infectiou  auch  von  dem  pathologischen 
Anatomen  auf  käsige  Residuen  von  Masernpneumonien  zurück- 
geführt werden  konnte,  die  sich  als  haselnuss-  bis  kirachgrosae 
käsige  Heerde  mitten  im  lufthaltigen  Lungengewebe  zu  erkennen 
gaben.  Sonst  waren  wenigstens  die  Mediaetinal«  oder  Bronchial- 
drüsen  verkäst,  oft  nur  eine  einzige. 

Bald  unmittelbar  auf  die  fiberstandene  Masempneomonie, 
häufiger  erst  nach  geraumer  Zeit  erkranken  die  Kinder  unter  all- 
gemeinem Krankheitsgefühl,  etwas  Husten,  und  es  entwickelt  sich 
allmäh lig  ein  Krankheitsbild,  welches. bei  dem  Hinzutreten  von 
Himerscheinungen,  insbesondere  von  klonischen  und  tonischen 
Krämpfen  der  Erkennung  keine  Schwierigkeiten  darbietet,  so  un- 
klar die  anfänglichen  Krseheinungeu  waren. 

Ich  rauss  des  Raumes  halber  darauf  verzichten,  eines  oder 
andere  dieser  höchst  charaeteristisehen ,  uns  in  der  Poliklinik 
Beschäftigten  nur  zu  bekannten  Krankheitsbüder  näher  zu  be- 
schreiben. 

Schwieriger  ist  die  Diagnose  bei  Kindern  unter  einem  Jahre, 
wenn  sie  mit  Enteritis  complicirt  ist,  wo  Convulsionen  nichts 
Aussergewöhnliches  sind.  —  Endlich  bemerke  ich  nochmals  unter 
Hinweis  auf  die  oben  bei  der  Heredität  der  Schwindsüchtigen 
gemachte  Eintheilung  der  Tuberculosci  dass  dieser  Name  yer- 
schiedene  pathologiBch-anatomische  Bilder  umfasst,  die  sich  klinisch 
nur  schwer  oder  gar  nicht  trennte  lassen. 

Sieht  sich.dei;  Arzt,  nachdem  er  eine  Krankheit  für  Tuber- 
colose  erkannt  hat,  in  die  traurige  Lage  versetzt,  nur  noch  des 
Trostes  halber  an  da?^  Krankenbett  zu  treten,  so  könnte  er  bei 
Diphtheritis  in  das  Gegentheil  vei fallen  und  eine  Vielgeschäftig- 
keit entwickf'ln.  welche  die  Gefahr  der  Krankheit,  und  die  Reich- 
haltigkeit des  hiergegen  angepriesenenArzneischatzes  gar  nahe  legt. 

Unsicher  wie  die  Therapie  ist  die  Diagnose  und  Prognose. 
Ihre  Entstehung  räthselhaft.  Ihr  Verlauf  im  höchsten  Grade 
besorgnisserregend. 
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In  ihrein  Vorkommen  ist  erst  seit  dem, Jahre  1877  eine 
erfreuliche  Abnahme  zu  constatiren.  Während  die  Gesammtsterl»- 
lichkeit  in  hiesiger  Stadt  im  Jahre  1876,  seit  dem  Jahre  185S 
eine  Mortalität  von  6%  an  Diphtherie  ergab ,  ganz  überein- 
stimmend mit  der  Sterblichkeit  in  der  Poliklinik  (200 :  13)  ist 
dieses  Procentverhältniss  anno  1877  auf  3*^/0  der  städtischen  Be- 
völkerung herabgesunken,  dagegen  in  der  Poliklinik  fast  auf 
gleioker  Höhe  stehen  geblieben.  Es  mUasen  demnach  unter  der 
Armenbevölkemng  aueh  für  Diphtherie  ganz  besonders  gttnstige 
Lebensbedingungen  gegeben  sein.  Ob  die  Scrophnlose  der  för 
die  Diphtherie  vorbereitende  Boden  ist,  kann  ich  zwar  nicht  be- 
weisen; es  ist  mir  dies  aber  wahrscheinlich  desshalb,  weil  Kinder 
mit  hypertrophischen  Mandeln  besonders  ergrilFen  werden.  Für 
die  Contagiosität  der  Erkrankung  ist  die  Familie  K  ein  eclatan^ 
tes  trauriges  Bild.  187G.  7  Personen  erkrankten  nach  einander, 
2  davon  starben. 

Die  Form  der  Entzündung  anlangend,  so  waren  es  der 
Mehrzahl  nach  croupöse  Formen.  Nur  wenige  bei  denen  die 
Krankheit  auf  den  Larynx  überging  genasen.  Mädchen  Breiten - 
bach  1876.  Die  bei  Stenosirung  des  Larynx  fünfmal  ausgeführte 
Tracheotomie  war  jedesmal  erfolglos,  trotz  besten  Verlaufes  der 
Operation.  Der  momentane  Erfolg  derselben  war  in  jedem  Falle 
ein  so  günstiger,  dass  die  Kranken  sich  von  der  Cyanose  er- 
holten ,  Nahmng  begehrten  nnd  einige  sogar  munter  worden. 
Niemals  dauerte  die  Besserung  Aber  12  Stunden.  Alle  starben 
12—48  Stunden  nach  der  Operation  an  Stenosirung  der  Luftwege, 
theils  durch  fibrinöse  Auflagerung,  wiewohl  2  mal  ganse  AbgSsse 
der  Trachea  und  der  1.  und  2.  Bronchialverfistelung  ausgehustet 
worden  waren,  theils  durch  eiterige  Bronchitis.  In  keinem  Falle 
fehlte  letztere  laut  Sectionsprotokoll.  ' 

Seltener  als  die  croupöse  Form  wurde  die  septische  beob- 
achtet. Bald  tödtete  sie  durch  Stenosirung  des  Athmungsrohre^:, 
bald  durch  allgemeine  Consumption  nach  14  Tagen,  in  Folge  von 
Nephritis,  Vereiterung  der  Drüsen.  So  starb  der  9-jährige  Knabe 
Karlein  1876  an  grossen  Bubonen  des  Halses  und  Nephritis,  nach- 
dem der  lokale  Prozess  im  Halse  schon  abgelaufen  war.  Hie  her 
gehören  jedenfalls  auch  die  Fälle,  welche  in  24  —36  Stunden 
starben,  ohne  dass  sie  nur  einem  therapeutischen  Versuch  Zeit 
gelassen  hätten. 

Die  gangxfinSse  Form  beobachtete  ich,  einmal  im  Bachen 
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«mee  ^rjUin^öi  fjulieii,  dar  in  1^  Tagan  dia  üyvla  und  einan 
Thjail  (jaa  vaioiiaa  Ouvmans  gans  9arior  md  atasl».  In  swai 
aadelraii  FlUan,  Soluraub  1877  und  Fartig  1878,  wacan  aa  klaSM 
diphthsritlache  Gea^hwOne  dar  grossen  Ubia  pndendi,  welebe  ais 

Kry sipelas  der  Bfruohhaut  und  den  Tod  durch  liolieä  Fieber  zur 
FoJge  liatteii. 

Scliarlarh  liat  niemals  eine  besondere  Ausbreitung  gewon- 
nen, hat  aber  dennoch  seine  berüchtigte  Gefahrliehkeit  behanptet. 
Er  läuft  seit  dem  letaten  Herbst  neben  der  Masemepidemie  ein- 
her, doch  im  müden  Grade.  Nur  im  Anfang  des  Septembara 
starben  8  Knaben  tob  Jahren,  unter  pUltziich  eintreiendem 
koban  Fieber,  aligamaiaaBA  Oadem,  aber  abne  Esastbam  inner- 
baib  48  Stunden.  iHa  Obdnation  ergab  in  allen  iPfiUen  dia  2aicban 
ainar  aoaten  Infaetianc^rankbait;  gioaaai  waiehe  mbs,  geacbweltta 
F<^1&^  biar  imd  Un  Dann,  kitenaive  Ifetbung  des  Pharynx, 
Nephritis,  Endoearditis.  Jahrgang  1878,  Nr.  1183,  1261,  1879 
des  poliklinischen  Joumalea. 

T^q)hus  ist  in  diesen  3  Jahren  einmal  epidemisch  aufge- 
treten im  Grombühl.  Die  Epidemie  hat  ihre  Beschreiber  ge- 
funden. ^)  Desshalb  möchte  ich  nur  das  eine  hers^orheben,  da^ 
der  Typhus  hier  eine  Voiüebe  fSir  die  ausserhalb  der  Stadt  ge- 
legenen Häuser  zeigt.  Im  vorigen  Jahre  erkrankten  zwei  Per- 
sonen im  Kfibbacbagmnd,  in  der  Zellerlandstraaae  drei  in  3  ver- 
schiedenen weit  von  einander  entfernten 'HiKnaeni,  die  in  0nind| 
fioden,  Trinkwasser  nnd  aanitftr  bänslicben  VerbSltniaaen  total 
verschieden  waren. 

Auch  für  die  Entstehung  des  Typhus  muss  moralisches  und 
somatisches  Elend  als  prädisponirendes  Moment  festgehalten 
werden.  Von  den  im  Grombühl  zur  Zeit  der  Epidemie  Erkrank- 
ten, waren  gewiss  sechs  durch  Schrecken  krank  geworden  und 
.erholten  sieh  4^her  rasch  in  10 — 14  Ta^^en. 

'  Pia  Diagnoa»  Typhus  iat  diM^ach  leicht  vwd  schwer  jß  pack 
dam  pooisiaten  F^lh  Jndai^  ich  msi^  yeraniaaat  a^ba,  dia  Biaf* 
nöaa  Typhus  betiip^nd,  (oipan  eigeq^  g^^rfa^tan  Fall  «n  akuusireiit 
ge))e  ich  p^nglf^  oip  Ex^mpel  fnr  in  der  HorbiMtfitstabeJla 
notirlia  B^^brik  Be^fatigatioi  als  w^ß  4^  ^uppielvr  ?9  ai)bi|4ei|i4e 


JMvier,  GrQinbiQilvr  T^h^seplden^e,  In%i|f.-DiM.  Wflnlmrs  )877  «ni 
So9e9Matt  (noch  nfebt  im  fonck  eneUtnen). 
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Fail  na^'li  der  Obduktion  gedeutet  werden  kann.    Die  Häufigkeit  • 
der  Erschöpfung  ist  bei  den  ungünstigen  Arbeits-  und  Nabrungs- 
verhältuisseiU  erklürlidi.    Der  Ai^gajtg  in  Tod  niir  in  eben  dem 
«inen  £"«11  von  nur  beobachtet. 

FoM  (Sch.,  48  Jahn  iJt,  Utm  «Höh  mm  M.  Ayrtt  wagen  *^lgein«iii«i  Vßr 
woUMina  m  nftn.  Dia  XfMk«,  vir  eiiw  ksiftig  tebwte.  nbwr  siohtlieh  ab« 
gatrbfiitete  Fnn,  mid  klagte  Uber  AftpetitiocigkeU.  S^Ui^oaii^eit  und  allgeaieiBe 
BficbftpfeBg;  Mäiiigea  Fieber,  belegte  Zunge,  etvae  Hoaten,  etjraa  beeeUennigter 

Pals,  nnd  die  Steigerung  dieser  Symptome  im  Znsaromenhalt  mit  einer  nach  acht 
Tagen  örtlicher  werdenden  Milzschwelinng.  roseolaähnlicheu  Flecken,  Trockenheit 
der  Hant  und  drr  Zunge,  8chwerhiirigkeit  aas  Benommenheit  des  Sensorinms 
machten  beim  Mangel  jeglicher  nachweisbaren  Lokalerkranknng  Typhn»  wahr- 
scheinlich. Das  Fieber  war  zwar  nicht  thermometrisch  geoaa  beatimnt ,  al>er  fSr 
Typhus  characteristisch.  Diarrb(^en  kamen  in  der  aweiten  Woche  2  Tage  laug 
▼er,  m  dann  in  TevetopfVing  Mkenngeken.  In  der  ▼ievten  Woilbe  arbeite  eieb  die 
Kranke  aHmlUig  and  begebiie  Heihrang  «tt  greeaer  Begier.  PMtriieb  bekam  aia 
in  der  Nacbt  vom  20.  aaf  21.  Mai  IMdenrnnttg  anf  der  Braetf  Todeeaagat,  kaiton 
Schwei-ss,  and  anter  Steigerung  dieser  Syipftama  .atarb  sie  isots  eifrig  fSortgesetiF 
ter  £ziuUtioB  21  Standen  na^h  dam  angagebanen  Anfiel  van  BaUe^jimnng. 

Die  Obdaction  ergab  nichts^  was  auf  einen  abgelaal'euen  Typhus  hätte 
acbUeaaen  lasaeni  keine  Blutung,  keine  weitere  Organerkranknng,  aosier  hochgradige 
Atrophie  der  Herzmusknlatvr.  Müs  etwas  gesehwollen. 

Bei  dem  Fehlen  aller  Darniaffectionen  in  der  Leiche  nnd  im  klinischen  Ver- 
lauf, dürl'te  die  Diagnose  Typhus  in  zweifelhaftem  Uchte  erscheinen,  nnd  be»  dem 
unermüdlichen  Fleiss  und  der  zu  weit  getriebenen  Sparsamkeit  die  Kranke  ein 
Opfer  ihrer  Tbü^k^it  geworden  sein. 

Variola  kam  der  Poliklinik  znerst  von  aUen  Aerxten  mit 
Ai^^hine  des  kgl.  Be^irksarztas  zu  Gesiebte,  am      Mttrz  1877. 

Der  letztere  hatte  die  Isolirung  eines  eingescbleppten  Falles  auf 
der  Sandinsel  bei  Talavera  angeordnet.  Unser  Fall  erkrankte 
in  der  Pleicber  Bocksgasse  und  2  Tage  darauf  der  Mann  der  in- 
zwischen ins  Spital  aufgenommenen  Frau.  Woher  die  Infection 
käm^  konnte  ich  niclit  ermitteln.  Die  übrigen  Fälle  waren  zeit- 
lich und  örtlich  getrennt.  In  keinem  Hause  kam  eine  Epidemie 
zu  Stande.  Kein  Fall  starb.  Bemerkenswerth  ist,  dass  in  den 
letzten  Tagen  des  März  in  Nr.  7  des  Grombühl  eine  Varicellen* 
epidemie  der  Kinder  herrschte,  welche  ein  Exanthem  begleitetey 
völlig  gleich  dem  Yariolaezanthem  sehr  dicht  auf  der  änsseren 
Haut  und  im^SMimde  zn*  sehen  war,  aber  fieberlos  vertief ,  der 
Fall  Nr.  689  anno  1877  war  ein  4-j8hriges  geimpftes  Hfidchen, 
wdiekes  hieher  gehört. 


Digitized  by  Google 


246 


BIEM:  Ami  d«r  Wanbarfer  Poliklinik. 


Ben  üebergang  von  dem  Infectioiuh  sa  den  DigeBtioniknok« 

heiten  soll  ein  Fall  von  Enteromykosis  maichen. 

Am  2(3.  Jaai  1877  behandelte  ich  einen  Mann  im  Kflhbachsgroud  an  eineui 
plötzlich  in  der  Nacht  aufgetretenen  Brechdurchfall,  den  er  angeblich  darch  einen 
Diätfehler  acquirirt  hatte.  Ss  gestaltete  tic|i  der  Krankheitsverlanf  anter  Reis- 
wMNntShlmi  «nd  «bMuo  betduflinsB  ArbreelMii,  Mwkdkrinpfeii,  Cjmsoie  Am- 
rl«,  m  einrnn  Mlir  gvfIilifdroliMidML  Dmuioek  wurde  dtr  Kimak«  gwttot 

t 

0er  Krauke  behielt  eine  Neignng  zu  Diarrhöen  und  erkrankte  am  27.  Oc- 
tolMT  diesmal  In  der  Lndwigslidlie  no  demselben  Anfkll. 

Der  Krankt'  war  Manerer  und  arbeitete  im  (Irombühl  an  einem  Neubau. 

Ohne  einen  Diätfehler  begangen  zu  haben,  bekam  Patient  vom  27.  auf 
88.  Oefeober  Ntobta  Erbrechen  nnd  DnrchHUl«  insbesondtre  «rsterei  In  lieftices 
Omd«.  Rret  um  80.  Haohniltag  enk  ich  den  Knnken  im  tieHui  CoUap«.  Die 
StdUe,  Erbrechen  nnd  Hnrnnbeonder— f  hatten  eelt  18  Standen  anIgehSrt,  der 
Kranke  war  ganv  apalliiaeh,  die  Herzaction  schwach ,  beschlennlgt,  die  Stimme 
heiser,  nnd  wieder  klagte  er  die  heftigsten  Waden-  nnd  Baaehkrlmpfe.  Trots  aller 
Exoitaatia  schlief  der  Kranke  am  81.  Früh  mhig  ein. 

Die  Seetion  ergab  als  wesentlichsten  Beftind  SchweUnng  der  Schleimbant 

des  gesammten  Barmtractns  besonders  des  Magens,  welter  abwirta  in  abnehmender 
Intensität  Schwellung  der  solitären  Follikel  des  Darmes,  sodass  die  Schleim* 
haut  wie  mit  Hirsekörnern  bestreut  aussah;  einzelne  Hämorrhagieen.  .\ls  bp- 
souderer  Befund  sind  die  frischen  auf  der  Höhe  der  Schleimhautfalten  des  Magens 
befindlichen  Ulcerationen  zu  bezeichnen,  weicht«  nacli  der  mir  durch  die  Herrea 
Dr.  Dr.  SchoUelim  and  Ziegler  zugekommenen  Mittheiluug  voll  von  Bacteri- 
dienflden  waren,  welche  den  Proceaa  nie  dnen  durch  Pilsintasion  hervergemibnen 
annanehmen  nMhigten. 

Die  eifrigen  Bemühungen  meinerseits  den  schnldigen  Pilz  bei  der  Be* 
pehiftignng,  bei  derBrhoInng,  in  derTerwandtachnfl,  im  BiMse  oder  acnet  irgend« 
wo  nn  finden,  blieben  erfblf^oe. 

lieber  die  sehr  allgemeine  Bezeichnung  chronische  Darm-Er- 
hranhungen  schulde  ich  eine  kurze  Auildärung. 

Es  waren: 


1  1876 

1877 

1878 

1.  Carcinome  der  Dnrmtmctns  .  .  . 

8 

6 

1 

2 

1 

6 

8.  HIemerrhois  Obstipatio  habit.  Pro- 

1 

8 

8 

1 

8 

1 

1 

1  . 

1 

7 

4 

1 

Nur  über  die  Tnmoren  des  Unterleibes  einige  Bemerkangea. 
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Zwei  derselben  sind  analoge  Fälle,  von  denen   der  eine 

durch  die  bei  dem  andern  vorgenommene  Obduction  geklärt  wird. 

Bei  einer  öGjäbrigeu  Frau  eutstandeu  im  Jahre  1876  im  Zeitranin  einiger 
Mouate  unter  Schwächegefühl  und  geringer  Schmerzhaftigkeit  bei  der  Berührunsr 
zahlreiche  haselnossgrosse  Tamoren  im  Abdomea  ftber  welchen  die  Baachhant 
gws  vendUebbar  ist.  IM«  Frra  nabm  bei  bMMnr  Enibnmg  aa  Siifteii  so, 
cntMg  sieh  der  Beobaebtniig,  lebt  aber  aodi  and  Jet  «rbeHefUiig. 

Bei  einer  anderen  67Jihrigen  Person,  die  an  difoniaeheni  letema  nnd  Ente- 
ritis litt,  worden  mnltiple  Vibroine  dee  Oaimes  ond  Mesenterinins  gefunden. 

Ein  anden  gearteter  Tomor  war  «in  Aeites  bei  einem  SJibrlgen  Knaben. 
Der  Unterleib  batte  die  respeetable  Orflsse  von  95  Oentimeter. 

Da  'weder  ein  HenfeUer  mlag,  noeb  gastrische  Stfimngen,  die  anf  Girr- 
besis  bepatis  bitten  denten  kdnnen,  kelno  Albnminorie,  90  worde  bei  dem  recbt 
hlass  anssebenden  Knaben  eine  Lympadenitis  mesenterica  angenommen  und  eine 
Leberthran-  und  Jodeisenknr  angeordnet.  Der  Erfolg  der  Kar,  welcher  in  dem 
gänzlichen  Verschwinden  des  Ascites  nach  einigen  Monaten  eintrat,  bestätigte 
die  Diagnose  in  einer  für  Arzt  und  Patienten  gleich  befriedigenden  Weise. 

Unter  der  Bubrik  Peritonitis  befinden  sich  einige  im  Wochen- 
bett entstandene,  einige  durch  Perforation  von  Magengeschwüren, 
einige  durch  Koprostase  bedingte,  em  Fall  yon  Volonlns.  — 
Einer  der  seltenen  FSUe  von  Perit3rplilitiB  nahm  den  Ausgang  in 
Eiterung  und  brach  spontan  oberhalb  des  Nabels  durch.  Völlige 
Heilung  in  einigen  Wochen. 

Cirrhosis  hepatis  wurde  bei  einigen  Obductionen  gefunden, 
ohne  vermuthet  zu  sein.  In  anderen  Fällen  spottete  die  Ver- 
wickelung der  Krankheitssymptome  der  diagnostischen  Kunst. 
Besonders  sind  es  die  Frauen  im  höheren  Alter  gewesen,  welche 
durch  Erscheinungen  von  Peritonitis  tnberculosa  aus  folliculärer 
Enteritis,  oder  alten  Parametritiden ,  uns  die  Diagnose  Leber* 
cirrhose  recht  nahe  legten. 

Endocarditis  wurde  in  den  3  Jahren  bei  der  Seltenheit  des 
acuten  Gelenkrheumatismus  selten  beobachtet.  Pericarditis  acuta 
dreimal  bei  Kindern  neben  Pneumonie  und  Pleuritis.  Pericardi- 
tis adhaeziva  dreimal  bei  Obductionen  gefunden.  Ein  Fall  von 
Pericarditis,  der  im  Jalire  1875  beobachtet  wurde,  nahm  in  der 
Folgezeit  einen  so  eigenthümlichen  Ausgang,  dass  er  verdient,  die 
£eihe  der  Curiosa  abzuschliessen.  Indem  ich  mir  eine  genaue 
Beschreibung  des  Falles,  den  ich  16  Monate  lang  beobachtete, 
vorbehalte,  gebe  ich  hier  das  Wissenswertheste  des  klinischen 
Verlaufes  und  des  Obductionsbefundes;  muss  jedoch  vorläufig  dem 
Leser  die  Epikrise  fiberiassen. 
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Epüeptie  litt  und  d^v  Vater  an  ScUni^Ullt  sUrh.  Sie  selbst  war  ein  wojbl* 
gewachsenes  krJiftiprt's  Miidrhcii  in  ihren  zwanziger  Jahren.  In  Folsje  eines  über- 
stantienen  Typhus  war  ihre  Kraft  so  gf'schwficlit,  dass  vom  'M).  Jahre  an  jahrlich 
••in»'  andere  Krankheit  sie  befiel.  Zn<'rst  Rh»'aniatisnins  und  Pericarditi>.  Dann 
im  Jahre  1877  Plearitis  exsudativa  dextra,  darauf  bekam  sie  einen  Katarrh  der 
reditaa  Lungenspitze,  der  durch  bhalstion  comprimirter  Luft  mittelst  Sohöpflcad* 
ventUaton  gebetaart  wiurda.  Bald  danmf  bekam  die  Ifiederhergeatdlie  eines 
eigenthOaliahen  AtkaMnganwdia.  Binige  IfoeiMa  lang  haMe  lia  aaeh  je  einigen 
MInnten  aegelip leaiger  aenaaler  Beaptoatien  daa  Bedarfnws,  tief  «afcaaiChaMn. 
.Uleiu  diese  tiefe  la^pizatioa  wurde,  noch  bevor  die  nach  der  Anstrengung  der 
Inspirationsmuskeln  zu  erwartende  Erweiterung  dos  Thorax  stattgefunden  hatt«» 
gehemmt  ,  was  di»-  bahU«:«  Wiederholung  ein»'S  ut'n»  n  Versuches ,  tief  zu 
athmen,  veranlasste.  Ih-v  Hüsten  ^stellte  sich  wiederum  ein  und  bekam  einen 
krampfhaften  Character,  gajiz  ao  wie  ein  Keuuhhuütenparoxysmus  zu  veriauteu 
pflegt.  Insbesondere  fehlte  die  krfthende  Inspiration  nicht  nnd  das  Hetanswfirgea 
▼on  Vageninhalt  Keeh  vAhrend  dieae  KeneUinatenanfUle  beatanden,  aber  doeb 
eine  Abnahne  aeigtea«  bekaai  Patientin  im  Deeember  1877  eine  etwa  bobnengroeae 
Anacbwellnng  in  der  Gegend  ver  nnd  nnter  dem  Olir,  die  dem  Untwhantaellgewebe 
angebMg,  «fe  eine  Dräse  sich  ansnahm, 'später  aber  nach  2  Monaten  aieb  an 
einem  jimir  Abeeaae  nmbiidete,  4ie  die  Uanpteacbaianag  der  Knankhait  wnm. 

im  Febnur  1878  bdUnn  Faliaalin  aaeh  «inem  aebr  aageatreagten  AibeHt- 

tage  (sie  war  Wäscherin)  ftber  Nacht  einige  schmerabnfle  schrotkomgroeee  dache 
Knötchen  im  Unterhantzellgewebe  des  linken  Oberarmes  nnd  des  rechten  Cnter> 
Schenkels.  Die  am  Unterschenkel  waren  von  einem  bläulich -rothen  etwas  er- 
habt'iieii,  b(!i  Druck  massig  schmerzhaften  Fleck  der  Haut  uberdeckt  nnd  inij)<)nirten 
ho  als  Erythema  nadusnm.  Zu  gleiclM^r  Zeit  be«tandeu  rheumatische  8cbuierzen 
in  den  £xtremitftten  und  in  dem  Metacarpophalaugealgeleuk  des  Mittelfingers 
llfikw  Hand,  in  einigen  Woeban  antatandipi  innen  mebrdinitige  Saöteben,  aahain- 
bar  rbenmatiaebe  Schwielen,  die  rbenmatiaehen  Sefamenan  nahmen  an,  ea  traten 
ieeliiadiaebe  Sohmeraen  anf  nnd  die  Kranke  mnaate  aiob  an  Bett  legen,  snmal  da 
sie  eine  ausserordentliche  Scbwiche  fBlüte.  In  einigen  Monaten  hatten  die 
Knötchen  sich  zu  Abscessen  umgestaltet,  hatten  theÜK  die  Haut  perforirt  und 
Sf  Yös  flockif^en  Eiter  entb'ert,  theils  an  Umfanp  unter  der  Haut  bis  zu  Eigröwe 
zn^iMionimen.  Bis  zum  iSonimer  1878  hatte  sie  deren  G8  an  nahezu  symetrischen 
,  t^telleii  des  Kumpfes  und  der  Extremitäten,  nur  einen  vor  und  unter  dem  rechten 
Ohr  im  Gesicht,  keinen  am  Schädel,  nur  einen  am  Hais  und  zwar  anf  der  liab- 
wifbelaftnle.  Auch  Fiaae  ind  Hinde  Vnnn  hiaber  tnL  Dia  «m  meialmi  ge- 
drtcktan  Stellen  am  Blicken  nnd  hintere  Fliehe  der  Obenobenkal  wen  von 
handtellexgraaaen  Abaoaaien  nntemUnirt  AQgemfiinenNbeinnngen  waren  nnr  die 
aneaerordentlicbe  aelbat  sn  bAnÜgen  Ohnmächten  führende  Schwäche ;  kein  Fieber, 
nermale  Harnentleepng,  Appetit  nnd  Yerdannng  nicht  besondere  beeintrichtigt 

'  Um  jene  Zait,  wo  die  Sracb^pfnug  durch  Biterong  bia  sn  OhnaMMtbtan  atieg, 
bekam  die  Kranke  Singnltas,  der  im  Herbate  einige  Wochen  lang  tiglich  eintrat 
nnd  bei  der  geringaten  Anüregnng  der  Kranken  aich  neigte.  Br  war  ateta  voa 
einer  Angat  nnd  Bratieknngenoth  begleitet  nnd  stellte  auf  der  H9be  des  Anfalles 
einea  Tetanna  der  Inapirationamaakeln  dar,  «al^  Sdareien  Cmt  nnmfgttdi  maebH 
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bw  unter  Zaruckbäamaii  dw  Kopfes  and  Schlagen  mit  Amen  und  Beinen  der 
Krampf  nick  ISste. 

Der  (ielenkauschwellnng;  ;itn  Fiiig:«r  folgte  eine  Anschwellnng  niid  schm»^r2- 
kafte  Bewej$iickkeit  de»  Unken  Handgeieukes,  welche  bis  zom  October  zur  Nek- 
'  rose  Ahrte. 

Unter  Fortdaiuu-  der  rhenmatiHcheu  Schmerzen  im  rechteu  Oberschenkel, 
Heilung  der  ältesten  Abscesse,  Weiterumsichgreifeu  der  tiefgelegeuen,  kam  es  zu 
DicrrlLten  tmd  Hiuit«ii.    Wlbrend  entere  sich  besserten,  ailiin  letzterer  zu, 
es  tfcetttinr  sidi  uimge  f  iilftwerregangeii  ein  nud  iM  XU  d.  J.  tiM  der  Tod' 
««er  dk»  Seiollett       BiMliS^IUttei  i/#  Mre  ir«r  M  AfüMte  der  9^- 

mogUchkeit  m  ffhe«  ddet  lA  iWliiii  M  mfgßk  det  kriHgite«  SohoMmii  bei 
jeder  Berähmng  nicht  vom  Bett  gekonnen.  Veli«f  70  kUr<  huiteBiiyom 
Wanden  bedeckten  den  Körper. 

Die  Section  ergab  innftehit  FhtUaii  palmonim  tabereoIoM  mit  Anigen 
kleinen  Cavemen.  Ferner  einen  «igroaiett,  kiaig  breiigen  Heerd  swieeben  den 
Blättern  des  Centrum  teudiueum  dinpbragmatis ,  einen  desgleichen  zwischen  den 
Blättern  des  Pericardium  parietale.   Ferner  Arthritis  suppurativa  des  Gelenkes 

zwischen  0.  und  7.  Rückenwirbel,  und  an  den  bezeichneten  Oelenken  der  linken 
Hand  und  Syuchondrosis  sacroiliaca.  Fettleber,  Arayloidniere.  Die  im  Leben 
diagnosticirte  Verwachsung  des  Herzeus  mit  dem  Herzbeutel  war  ebenfalls  vor- 
handen. Klappen  intact.  Herzmnskalatur  ohne  besondere  Verändemug.  Im  Darme 
Üuiden  sich  £e  Residnen  eines  Typhus  in  Form  von  Narben  in  der  Nähe  der  Klap- 
pen. Im  Dickdarm  6  bis  8  ringförmige  dysenterlscbe  OesebwUre. 

Von  Hirn-  und  Rückenmarkskraiikheiten  zu  sprechen,  muss 
ich  des  I^Iis.s Verhältnisses  wegen  zwischen  der  Reichhaltigkeit  der 
Symptomatologie  und  den  berechneten  Grenzen  dieser  Arbeit 
Umgang  nehmen.. 

Der  auffallende  Unterschied  in  der  Häufigkeit  der  Erkrank- 
ungen dieser  Rubrik  ist  auf  Rechnung  der  in  letztem  Jahre 
häufigeren  Insolationen  und  Meningitiden  zu  setzen. 

Vielleicht  noch  schwieriger  wäre  es  auch  nur,  die  einzelnen 
Formen,  unter  denen  uns  Hysterie  begegnetei  in  kurzen  Worten 
sn  scliildeni. 

Die  an  Zahl  bedeutenden  chirorgisclien  Erkrankungen  ver- 
theilen sich  zum  grössten  Theil  auf  Contusionen  und  Entznnd- 

ungen.  Ein  kleinerer  Theil  kommt  auf  Wunden  und  Geschwüre. 
Einen  beträchtlichen  Antheil  nimmt  die  scrofulüse  Caries  an  den 
bezeichneten  Summen,  der  kleinste  Theil  kommt  auf  Fracturen 
und  Hernien. 

IHe  Gynäkologie  subaumirt  unter  ihrem  Titel  nebst  der 
unendlichen  Zahl  von  Flexionen  und  Versionen  des  Uterus,  Vor- 
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fSllen  und  Katarrhen  des  traotoB  nrogenitalis  eine  ziemliclie  An- 
sah], etwa  30  Aborten,  und  eine  Öravidität,  welche  zur  rechten 
Zeit  als  Molensohwangerschafi;  erkannt  nnd  der  Entbindnngean* 

stalt  jragewiesen  wurde.  Daselbst  wnrde  die  Frau  von  einer 
Blasenmole  entbunden. 

Ich  schliesse  meinen  Bericht  über  das  poliklinische  Institut 
unter  Bethätigung  meines  Dankes  gegen  Herrn  Prf)fessor  GeifjeJ, 
dessen  Vertrauen  und  Anleitung  mir  ein  so  reiches  Fehl  d-r 
Beobachtung  eröffnete  und  auszunützen  lehrte,  und  bitte  um 
Nachsicht  für  die  mir  selbst  wohlbekannten  Mängel  dieses  ersten 
literarischen  Versnches. 
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Von 

Dr.  M.  BRAUN. 


IL  Entwicklung  des  Mesoderm's. 

Es  ist  mir  in  der  letzten  Zeit  kurz  vor  Abschluss  meiner 
Untersuchungen  über  die  Entwicklungsgeschichte  des  Wellcn- 
sittich's  geglückt,  eine  Anzahl  zusammenhängender  Stadien  vom 
Auftreten  des  Primitivstreifens  bis  zur  Erhebung  der  Rücken- 
wülste zu  erhalten.  Die  Untersuchung  derselben  hat  mich  die 
Entwicklung  des  Mesodcrnis  bei  dem  genannten  Papagei  erkennen 
lassen,  was  ich  in  Folgendem  mir  mitzutheilen  erlaube,  da  fler- 
atelliing  und  Druck  meiner  Arbeit  noch  einige  Zeit  in  Ansprach 
nehmen  dürften. 

Das  jüngste  Stadium,  von  dem  ich  außgehe,  xeigt  im  hinte- 
ren Bereich  der  im  ganzen  binifSrmigen  Area  pellueida  einen 
Primitivstreifen,  der  noch  nicht  nach  vom  die  Mitte  der  Area 
erreicht  hat,  jedoch  auch  nach  hinten  nicht  an  die  hintere  Be- 
grensung  derselben  stösst;  die  LSnge  der  Area  pellueida  betrug 
2  nun.  Die  nSehst  Sltere  Eeimhant  von  derselben  Länge  hatte 
den  Primitivstreifen  fast  bis  an  die  Mitte  der  Area  entwickelt 
und  Hess  im  hinteren  Bereich  neben  dem  Streifen  die  Keimhaut 
etwas  undurchsichtiger  erscheinen.  Bei  dem  dritten  Stadium  war 
der  Priiiiitivstreif  über  die  Mitte  nach  vom  gerückt,  hier  bogen- 
förmig durcb  die  vordere  Keimfalte  abgegrenzt,  vor  der  eine  sehr 
stark  entwickelte  vordere  Aussenfalte  lag.  Endlich  konnte  beim 
vierten  Stadium  (5  mm  lang)  zwischen  dem  noch  länger  gewor- 
denen Primitivstreifen  und  der  vordem  Keimüalte  der  Kopffortsata 
aufs  deutlichste  erkannt  werden. 

Die  Untersuchung  dieser  Stadien  auf  Querschnittserien  er- 
gab folgendes  Besultat:  Die  Eeimhaut  ist  bei  dem  jüngsten  Sta- 
dium mit  Axisnahme  einer  ganz  beschränkten  Stelle  im  hintern 
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Bereich  eu  beiden  Seiten  des  Frimitiyetreifens  tnoeibläUang^  in  der 
erwfilmten  G^egend  entwickelt  sich  das  nMere  BhU^  indem  vom 
P^imitivstreifen  seitlich  FortsStze  in  den  Spalt  zwischen  Ektoderm 
nnd  Entoderm  hineinwncheni.   Der  Frimitivstreifen,  der  eine 

deutliche  Primitivrinne  erkennen  Hess,  ist  nur  eine  in  der  Längs- 
axe  der  Area  gelegene  VcrdicJciDKj  des  äusseni  Keimblattes;  das 
innere  nimmt  an  dieser  Verdickung  keinen  Tlieü. 

Das  zweite  Stadium  zeigte  im  hintern  Bezirk  das  Mesoderm 
schon  weiter  vorgeschritten,  doch  noch  nicht  bis  an  den  Keim- 
wulst reichend :  mehr  uacb  vorn  waf  bie(P  das  Mesoderm  in  der- 
selben geringen  Ausbildung  vorhandeni  wie  bei  dem  vorigen 
Stadium  im  hintern  Bezirk,  so  dass  also  anch  hier  der  hintere 
Theii  dem  vordören  voraus  wttf. 

Das  dritte  Stadinm  hutte  ein  in  allen  Funkten  fortge- 
aekttfilTlenes*  Mesoderm,  das  aber  in  der  Mittellinie  wie  aoeh  top* 
her  mit  dem  verdickten  Ektoderm  znaammenhing;  ninhi  nntf  data 
es  ieitüch  fast  gan<  an  den  Keimwulst  glren^,  es-  seheb-  sich 
auch  eine  ganz  kurze'  Strecke  vor  den  Fkimitivatoelfen.  vor  (An« 
läge  des  Kopffortsatzes).  '  . 

Beim  vierten  Stadium  reichte  seitlich  das  Mesoderm  über 
die  Area  pellueida  hinaus,  namentlich  im  hinteren  Bezirk,  und 
vorn  vor  dem  Primitivstreifen  lag  es  selbstständig  zwischen  dem 
äusseren  und  inneren  Keimblatt,  im  Primitivstreifen  dagegen  mit 
dem  verdickten  Kktoderm  veifbanden.  Die  Mittellinie,  in  der  Ver- 
längerung des  Primitivstreifens  nach  vorn,  ist  verdickt  (Kofi^ 
iatisBkz)  und  treibt  sogar  dsis*  Ektoderm  bnickelartig  (auf  dem 
^Inevschnitt)  fiber  sieh  hervov.  In  diesem  veadifiktea^  Mesoderm- 
ztteifen-  b^naen'  die  Zellen  e^wn»  mik  wttduien^  sie'  werden  heUer 
tind  sohBiilrei»  sieh  zuerst«  im  hiiiteim  Theü  des  £op£fevtsatze9  seit* 
lieh,  sib,  so  dius  ein  knzaer,  auf  dem  Qnisnsohaitt  ovaler  Stab  ent- 
steht, dior  mehr  naoh  verA  in  das  Mesoderm,  mMlh  hinten  in  den 
Printtivstreifon  «hergeht.  Dieser  Stab  iat  m  CUm^  i&ntÜ^ 
eine  reine  Mesodermbildung  an  dieser  Stelle. 

Mit  diesen  Beobachtunp^en  ist  die  A'ö//vÄv /'sehe  Lehre  voa 
der  Entwicklung  des  mittleren  Keimblattes  aus  dem  Ektodem 
beim  Hühnclien  vollständig;  bestätigt.  —  Wegen  der  Belege  ver- 
weise ich  auf  den  unter  der  Presse  betindlichen  ersten  Theü  der 
Entwioklongsgesohiolite  dea  Wellensittichs. 
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Sitzungsberichte 


piijsh^isdi-iiietUcioisch^  GeseUsehaft  n  Wttnbiirg 

für 

das  GeseliaoliaftiBjalir  1879. 


l  mm  den  14.  Occwler  i87S. 

laluilt.  Herr  Kohl  ran  teil:  Nene  Folgerangen  ans  dem  Weber'scilen  Oesetz, 
insbesondere  Uber  iinTerftnderliche  eleetrische  Holeknie.  —  Herr  Fick: 
Vorzeigung  yon  Marey's  ChronoftapK  —  Herr  Eostback:  IQeiliere  IBi* 
tbeflnngen.  —  Neuwahlen. 

Der  Herr  Vorsitzende  gibt  die  Anzeige  der  scblesischen  Gesellsohaft  ffir 
vaterl&ndische  Cnltur  in  Breslau  bekannt,  dass  dieselbe  den  ^Tahfastaf  des  7&>|ili« 
xiyen  Bestehens  dnrch  eine  besondere  Feier  begangen  hat. 

Herr  Dr.  Meiller  wird  einstimmig  zum  Mikgliede  der  OeeelUchAft  sadg»' 

nommen. 

Ab  Bflii  wUnuMkniode  wavta  ▼«(■MUtiis: 

Mm  Dr.  Hak  Qotttolia«,  Awlttunt  w  4er  aMtev.  Aotlill  d«nh  Herrm 
TOft  XQOiker« 

Herr  Dr.  Avff.  Stark,  prakt  Arst  hier  durch  Herrn  ReMftfkaL 
Herr  Dr.  Baaile  voa  Aarep  durch  Herrn  Rossbaeh. 
Herr  Jakob  Pfittmann  von  Herrn  Rindfleisch. 

Der  Vortrag  des  Herrn  Kohlrausch  berührt  nach  einer  Charahterisirung 
des  Weber'eohen  elektrodynamischen  Gmndgesetxes  die  gegen  dieses  Ckseii  erho- 
benen JKiawiiide  und  geht  dann  zu  den  neuen  SeUAaeea  iter,  wolclie  Weber  bei 
der  Widerlegung  dieser  Einwinde  gesogen  hat 

Denelbe  hat  aanichat  akhi  nur  den  Termeaailichen  Widerapraoh  seines  üe- 
jeteae  mit  den  Geeela  vwi  der  Maltang  de«  SaHgie  liinIHgt,  et  iMt  TieMr 
fesaigt,  daaa  eise  andere  Fern  des  Snergiepriiielpe,  in.  weleher  daa  gew^Ouiliek 
ao  feoaaate  Ckaeta  eathaltem  fit,  lanittelbar  an  der  rom  ihm  gegebenen  Form 
der  Wechselwirkung  zweier  Körper  fährt. 
Veih.  4.  |h78.-Md.  Ose.  N.  F.  XIV.  Bd.  («tsasgsiwrichte.»  1 
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Ferner  hat  tich  die  ICöglichktift  feseigt,  elektriscbe,  iMfiietische  tia4 
W&rmeerscheinnogen  in  Metallen  aaf  einea  nnd  deuselbea  Träger  snrttckzafahieiL 
Die  Unterscheidang  der  Körper  in  Leiter  and  Nichtleiter,  die  Theorie  der  ThenMh 
•lektricität  lässt  sich  theil weise  als  ein  Aasflnss  dieses  Gesetzes  darstellen. 

Von  besonders  grosser  Bedentnng  erscheinen  zwei  Sfttze,  die  sich  ergeben, 
wenn  mau  diu  Wecbtelbewegang  sw«ln  aadi  d«r  Wtbit'Mhen  Form  aufeinander 
iriilMad»PtnktoT«rfi»lft.  Et  gibt  atalteli  flr  jadas  TMehenpaar  «Im  kiilMi 
tebr'ktobMBiitfMmuf,  dl«  lie  alMMdt  fUMnebnItm.  8iad  tlawalter  ****intiilir. 
■o  bMbea  lie  getraut,  indem  eine  Annäherung  vor  diatar  BatÜHnung  im  eine 
Abttonwig Tttkabrt  wild;  b«lhid«i  a^^  aidi  aihMr  baiMmm«,  ao  Uafbea  ala  bei> 
aaauDen. 

Die  fundamentale  fiedentnn^  dieser  zwei  Beziehungen  liegt  darin,  das«  die 
erstere  im  Stande  ist,  die  abstossenden  Molecnlarkräfte  zn  ersetzen.  Die  zweiU 
Beziehung  der  Untrennbarkeit  zweier  Theüchen  würde,  wenn  sie,  wie  za  vcr- 
muthen,  aack  |tir  mtht  al*  awlt  TMaM»  fUt,  an  darjMöglWüMit  vemkieden- 
artlgarXolacflla  ana  ainMnUntoir  fUma.'  Aaf  eina  aokba  IfdgUcbkalt  abarwaiwi 
valiraia  Tkataachaa  dar  Ohaala  Ua«  iMlbaaaiidara  dia  ganaaaMtgaa  Varhilteiiift 
fiater  Atamgawiabta  aad  tbarhaapt  die  bis  Jatat  gau  aaarkUrtaa  Biniiaaa  dsr 
'       AtOBgawlalitaaahl  anf  die  Eigenschaft  der  Sabstanz. 

Will  mau  hiernach  die  Möglichkeit  zugeben,  dass  die  Elektricität  nnd  dieser 
Crstoff  der  Substanz  identisch  sind  oder  doch  in  nahem  Znsammenhan £re  steben. 
80  würden  bei  dem  Versuche ,  cheniiscli  verschiedene  Stoffe  iii  einander  zu  ver- 
wandeln, eloktriaehe  Hülfsoiittel  vieUeickt  die  grosata  Anssicfat  auf  einen  Usioii 
bieteUf 

ntaiaa  Qadankao,  dar  lick  gleich  Mab  damSfaabaiaaB  dar  aaaaiia«  Wattr» 
.aabaa  Abhaadlang  sa  AaÜuig  daa  vadlaaaaiiaft  Souaia  daai  YartngeBdaa  aaf- 
driagta,  dar  Gaaalladiaft  jatat  aitaatbailaa,  gab  daa  Gartabt  Yaranlaaaang,  üm 
aa  Lockyer  antar  Anweadaag  Tan  XadaatloaiatrOmaa  galangaa  aei ,  Bleaiaata  n 

•vanrandeln. 

Die  lebhafte  dem  Vortrag:»'  sich  anschHessende  DiscQssion  leitet  Herr  Wis- 
licenus  mit  der  Darlegung  der  Lok  versehen  Versuche  über  Transmutation  von 
Elementen  ein  und  fährt  die  Wahrscheinlichkeitsgründe  für  das  mögliche  Geliogen 
solcher  Bestrebungen  an.  Weiterhin  betheiligen  sich  an  der  Debatte  die  Herrei 
Medicus,  Koblraaaah,  Straabal,  Balling  nnd  Haebt. 

Barr  Fiek  daatonatHrt  datt  Kuray'aabaii  Obnaagrapbaa.  Harr  Salliag 
Buabt  dazu  kvria  BamarkaagaB  ftbar  diaTanraadaag  ragiatriraadar  Tonlabtaig«t 
ia  dar  Aatronamia. 

Der  Vartrag  daa  Harra  Saaabacb  wird  wagaa  rargorflcktar  Zatt  aaf  die 
aAchzto  Sitzung  verscholtrn. 

Herr  Vogt  übergibt  das  Vermögen  und  Herr  Uostnthal  bisher  von 
ihm  aufbewahrte  Bücher  ilt  r  anthropologiBchen  (iesellschaft.  die  sich  jetzt  wirklick 
aufgelöst  hat,  zu  lidudeu  nuHcrer  Gesellscbatt,  die  dasselbe  mit  Dank  annimmt. 

Ein  Antrag  des  Harm  von  Kftillker,  ddr  Aaaaabdaa  laöge  ia  Snrigttg 
alahaa,  wia  dIa  wiaaaaaabalUlahaa  lataMaaaa  4m  Aftthrafalagia  ia  «aaaffer  0«all- 
lahift  gaAfdart  wavdaa  kdaataa,  wM  aagaaaiWMa. 
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Ii.  Sttsus  iit  4.  Jtmar  i%79. 

Znhiüt.  Herr  Kollmann;  Leber  HlUnorrhagie  des  Pankreas.  —  Harr  Flescii: 
Dabar  BafM  im  Kaoiyal  «fawr  altan  Tmebaalopiia.  —  H«tr  Boatb^ah: 
Uaber  KaaeUnataa.  —  llaawaklan. 

Nach  Geuehmignng  des  Protokolls  tUeilt  der  Vorsitzende  als  Hosaltat  der 
Abstiinmaug  mit,  dass  die  Herren  Gottschau,  Stark,  v.  Anrep  and  Pfitt- 
manu  zn  Mitgliedera  der  Gesellschaft  aufgenommen  sind. 

Herr  KoUmaun  theilt  zuerst  die  Krankengeschichte  und  den  Sectionsbe- 
lieht  aiaat  Falles  von  FankraM-Hlmorrhagia  mit.  £ina  46-jfihrige  Gefangene  des 
hiesigen  Zaobtiuuiaai  war  pMtslieh  aaeh  av  IdditarYOiansgegangaaaffKriaBaiikiag 
gaatorbaa.  Bai  dar  Stetioa  aaigta  aieh  aab«a  aiobt  aabadaalaadMiYariadanuigaa 
•mHerzea  «ad  aiaar  AbanalitigeaAafBllaagdas  Magaaa  aiit  bartan,  ^avaiibuiteBi 
Brod  ein  nmfangreicher  Blntergnss  im  und  nm  daa  Pankraas.  Herr  K.  hftlt  dieia 
Hämorrhagie  nach  Anologie  der  von  Kicbs  nnd  nenerdings  von  Zenker  mitga« 
theilten  Fälle  fBr  die  nächste  Causa  mortiä  nnd  gibt  ein  Resnme  fiber  die  diesbe- 
züglichen Meinungen  dieser  Pathologen.  Zum  Sabinas  weist  er  aof  dia  Badaatoag 
dieser  Fälle  für  die  gerichtliche  Medicin  bin. 

Herr  Gerhardt  erzählt  von  eintm  gleichen  Falle,  der  anmittelbar  nach 
dam  eben  mitgetheiltea  im  Jalias-Spitale  vorkam  und  erkennt  die  hohe  Wichtig- 
kait  dieser  Baobaahtaagaa  darahaas  an.  Dagegen.  UUt  ar  die  Frage  noch  fiir  eine 
otaa,  ob  dar  tn^ßUh»  Befbad  ala  aiipittalbara  Ifoaaeba  daa  Maa  aalMyMca 
aai.  Bianial  blla»  ia  daip  taa  St»rk  baaobijWbeatatiqaiBitaitaaralla  daaLebaa 
aock  laaga  Zait  arhaltaa;  daaa  ergibt  vor  Allaai  aiaa  gaaaaa  XiitllE  dir  Zaaikar- 
sehen  Fälle,  dasa  hier  darchana  nicht  andava  UnadMa  da  nichste  YanabuMaagen 
fOr  daa  iatala  £ada^aa^geachlo8»en  sind. 

Hair  VUaah  ^ikht:  Uabar  ZaUa  and  (lataioaUalafaabaCaaa  im  Hjalia- 
kaorpel. 

Der  Vortragende  geht  aus  von  dem  Befunde  in  Jer  Karbe  der  Luftröhren- 
knorpel  eines  vor  24  Jahren  von  Herrn  Dr.  med.  Passavant  in  Frankfurt  a.  M. 
Tracheotomirten,  der  vor  knrzem  an  einer  mit  der  Operation  nicht  zusammen- 
hüBcaadM  XtaAkbail  gaatotbaa  «at.  Toa  iaMa  aaA  wumm  IblglMi  dort  auf  daa 
latoetaa  Xaaipal  tiaa  Babataaaiahtebi,  ia  wakhar  dIa  KaoipafanUaa  darch  Thafl* 
«ag  «.  a.  £  ia  diahtorar  Aahialbag  lagaa,  .daaa  aiaa  dlaaa  Laga  aaagaMIdataa 
Kaaipili^  dtaaan  Zellen  sich  parallel  der  OberflAche,  ähnlich  wie  aa  dar  Obaiiiaba 
normaler  Knorpel  gelagert,  zeigten.  Anaser  gelegentlichen  Yerkalkangan  zeigtea 
sich  in  der  Gmndsnbstanz ,  insbesondere  da,  wo  die  Proliferat ionszone  sich  dem 
normalen  Knorpel  anschloss ,  Verändemugou.  wie  sie  ähnlich  namentlich  in  den 
Kippenknorpeln  älterer  ludividnen  bekannt  sind,  nämlich  einmal  den  Knorpelhöhlen 
sich  anächliessend  feinkörnige  Trübnngen,  am  dichtesten  in  Umgebnng  der  Zellen 
mit  der  Eatfernang  voa.  daa  laiatitaB  an  Diohtigkait  abaehmand,  femer  körnige 
Xlnlagenngaa  ia  dar  loteroallalafnibataaa,  dia  lawaOni  daMa  Fibrillen  paraUai» 
Balkaa  büdatMu  Dia  XOcaahaa  der  latatarta  Art  iMaa  dardk  fbra  atarke  Liabl- 
btaohang  klaiam  VattMpftfMa,  Toa  danen  sie  sich  aadarttaaita  dardi  ibra  Baa&- 
atava  gegaa  Baagentien,  ahnlich  dir  elastischen  Substanz,  aat«rsehieden. 

Wenn  auch  jene  Verändernngen  der  Grnndsabstanz  nicht  ansschliesslich  als 
Prodttj^ta  der  früheren  Verlataong  aafzuAtsaea  sein  jfögan,  ao  aossten  sia  doch 
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zar  üntersQchung  der  Frage  auilbrdern ,  iil  wie  weit  die  Intercellalarsabstaax 
oder  einzelne  Theile  derselben  au  den  Ernährnngs-Vorgäugea  im  Uyalinknorpel 
tli«aii«hiiie,  'besw.  dm6k  Mmigai  dtr  fluftbewegung  beeinflnatt  werdÄ.  BvrVdf^ 
Ingend«  wdift  te  di«Mf  HteiieM  niaMint  tiif  die  Ooatiiialtlt  Jeaar  9i1viteu  Iüb, 
dto  sich  nsmeatliGli  bei  Imblbitioii  detielben  «ilf  SHbefiilMii  dadUNli  deeafuft» 
tirt»  dam  der  deh  bildende  HiedencUag  tob  dea  ZellteiTitoriea  vnebbiag^ 
Liniensystemc  verschiedener  Art  hervorbringen  kann.  Sfau  hat  die  Qfaadeabetaai 
des  Knorpels  vielfach  mit  der  /wischensubAtanz  pflanzlicher  Gewebe  verplichen. 
Dieser  Vergleich  lässt  sich  vielleicht  nach  mancher  Seite  weiter  ausdehnen,  als 
man  bisher  es  gethan  hat,  während  in  anderen  Pnnkten  jene  Substanz  vielleicht 
eine  andere  Stellang  beanspruchen  darf,  als  die  einer  gewissennassen  inactivea 
Zwiscbensabstanz  gegenflber  der  activeren  Zellsnbstanz.  Die  concentrische  Scbieh« 
tong,  veldbe  die  latereellalar-SabstaiLs  bei  Bebandlong  aüt  naaebea  Beagentfea 
selgt,  fit  aicbt  beweiaead  Ittr  eiae  wUcbteaweiee  AbselieidaBg  denelbea,  ebeaao 
«eaig  wie  die  blaflge  XlÜrteas  eiaer  Tea  der  fbrigea  ZwieebeaiabilaBa  daMik 
grossere  Lichtbrechnng ,  Resistenz  gegen  Reagentien  n.  n.  f.  verschiedenen  söge» 
nannten  Knorpelkapsel  (die  nberhanpt  gar  nicht  allen  Knorpeln  zukommt).  Letz- 
tere betreffend  kann  jedenfalls  dasselbe  Argument,  welches  von  botanischer  Seite 
Pflanzenzellhänte  betreffend  gebraucht  wird,  herangezogen  werden,  dass  nämlich 
«tets  eine  dichtere,  nie  eine  andere  Lage  als  Innenschicht  getroffen  wird,  wie  es 
der  Fell  sein  wfrde,  wenn  wirUieli  abwecheelnd  diebtere  and  weniger  diebte 
flAiditea  akgea^bledea  wttfAML  Msba  iMweeatitRlm  StMAIcMttfldaagfa  Mtees 
•deaMaeb  aar  eeeiaiirea  BHbreatfraagea  tendiea.  Bis  fadür  am  die  SeUaa  «a- 
saffdMiiea  BtlolDMHii^N^  walAe  Yva  ^Mnebiedtaea  AMMmb  beiAflebea  ftttd«  itad 
-aiAt  nabediagt  als  Ansiniok  eine«  Kanelsystenee  aaiaMdwa.  Tan  den  ▼erscbi»- 
deaea  derartigen  dorch  Silberbehandlnng,  sowie  den  nenerdings  ron  Bndge  dvrcb 
Maceration  erzeugten  Bildern  glaubt  der  Vortragend«  nachweisen  zn  können,  da« 
•  sie  auf  gemeinsamer  Grundlage  beruhen,  dass  man  ferner  von  dem  complicirte^t<»n, 
von  Ueitzmann  beschriebenen,  bis  zu  dem  einfachen  B  ub  no  ff 'sehen  Linien- 
«ysfeem  alle  Uebergänge  direct  unter  dem  Mikroicop  rerfolgen  bexw.  die  compli- 
.«irtexan  aatar  dMaiage  deaBeabaakten  ia-  dto  elateehetMi  Ml  nawaadetai  aehaa 
■kdaaa.  Aeluiliohe  LtaÜi/iiteiae  keeaa  sieh  ebae  flUWibabaadtaaig  MHik  «iaer 
w  «ftrkriagtr  bMehii^waa  Milhede  mm  KMipal  dar  Oeftelepate  aaeb- 
•vaiaea.  ia  kaiaeai  FaB  baadelt  ee  alek  baf  altai  diana  Lialaa  MaaMe;  anh 
Vei  den  F arbr Inger 'echea  Bildern  liest  sich  des  Zellprot^^lasna  nar  in  die 
gröberen  Kanäle  verfolgen.  Anflbllend  ist,  daes  die  letztgenannte  Methode,  aaf 
Sängethierknorpel  angewandt,  nicht  das  Ueitzmann  sehe  oder  Bndge  sehe  oder 
Bnbnoff'sche  Bild  hervorruft,  vielmehr  aufs  schönste  ein  weiteres  sogenanntes 
ätTQcturbild  des  Knorpels,  die  iibrillAre  Constitution  desselben  znr  Anschaaaag 
bringt;  nnr  bei  embryonalen  Knorpeln  kaan  euch  eiaee  der  obigea  Bilder  (den 
Badge'e)  kii WjM alba  werde«.  Beweikauiaartk  aiaekakit  isnieri^taii  aiaak  mm 
iiykajogidaiKaatpel  dttik  Vttrbvlagar'k  IMIkade  statt  der  ladlina.  aa  Üe 
■■BfclMaa  aiek  lankliMnaiia  lelebniag,  BMar  aibar  ikriUlMa  Aoordinn«  eab- 
eteken  können.  Dies  alles  iaimMftinnamilHiin  llset  eiaf  eine  Aekaliebkeit ,  weaa 
aiekt  IdentitAt  der  Snbetaaaea  schHeeeni,  die  eis  rediire  Zeichnung  oder  ab  i»- 
terfibrilläre  Kittsnbetenz  dargestellt  werden.  Die  Möglichkeit  so  zahlreicher  ver* 
sehiedenartiger  Diflerenziraugen  lässt  sich  aber  nnr  dann  versieben,  w«>nn  man  in 
dar  Kaerpeigi  aadsnbstapg  tluüiek  wie  ia  der  ZeUbaai  der  Fflaasea  Tersebiedeaa 


Digitized  by  Google 


aünmttWickte  Ar  das  Jakr  1S7^  T 

t 

SpaMMteltnkktaft»  MilMt,  tmi  tat»  M  «te  odw  to  nteiB  BilMiihHif 
dlM*  ttto  J«M  aMkr  htfffwrlrltt.  Wir  Um«  ia  dir  gjiiifiil  Oimawlit— i 
verschiodenartii«  PwliiiHheile  ianlg  .Teratvgl  l&'4iM»       vandikdaiM  SpiM- 

bakeitsrlchtQngeii  entsprAcheaden  Anordnung  lu  snchra. 

Die  Zofkihr  ernährender  Flftssigkeit  za  den  Zellen  hat  nicht  nothwendi^ 
durch  Torgebildet«  Kanäle  zu  geschehen,  (wenn  aach  bei  manchen  Formen  de« 
Kaorpels  solche  sicher  cxistiren);  anch  hier  dürfen  wir  wohl  den  Vergleich  mit 
gewissen  pdanzUohen  Gewaben  heransiehen.  fttr  wekhe  Sachs  das  Fehlen  solchtr 
CHbige  dimt  wliiiti  lal  IPlr  mMmm  sogar  fOB  iromhafate  iir  OnaMuteu 
eine  gßwkm  BdMag  ftt  im  BimllmiagttMgang  soMliitllMii,  da  J«  M»h  W 
iMUtm  fkyiftdlMlMi  CtaMtani  die  Mndfniid»  flUilghrfi  luweiMiyt  a«r 
Natar  der  doieliMtxte»  Sabatans  entapreokeiida  Varlntowigen  «rfiikren  laoM.  Ton 
iranutlich8t«r  Bedeutung  sind  ftir  die  in  Betraaht  knmmenden  Fragen  gewisse 
dinct  nachweisbare  Beziehnngen  der  Zollsnbstanz  zu  der  Orundsnbstanz.  Es  lausen 
sfek  einmal  feine  Fortsätze  der  Zellen  in  die  Kapsel  nachweisen.  Dann  aber 
dringen  an  feinen  Schnitten  Silberlösungeu  fast  nur  von  eröffneten  Knorpelhohlen 
aus  in  die  Grnndsnbstanz  ein,  so^zwar,  dass  ein  feinkörniger  Öilberniederschlag 
im  Umgebung  der  Zellen  an  sololien  Schnitten  nv  de  eatsteht,  wo  ZellkftUen  er- 
öflMt  eind,  dsiellMl  «iedtna  m  tatMMivften  d«,  we  die  platte  Belle  der  Ktfiel 
«aliegt.  Wo  femer  beim  AntertigeA  dee  Sehalttee  die  Zelle  Me  der  uSttiiil» 
HiUe  ea«geiUleft  Jet,  erMSgl  iiir  elM  geitege  tebAMea  tok  der  toem  HIHile 
•OH.  Die  Anordnung  des  Niederschlages  gleicht  aber  ganz  den  in  der  Knorpel- 
narbe beschriebenen  feinkörnigen  Trübungen  in  Umgebung  der  Zellen.  Es  besteht 
mithin  ein  Zusammenhang  eines  Theiles  der  Grondsubstanz  mit  dem  Zellkörper, 
wenn  auch "  eigentlich  protoplasmatische  Sabstanz  gewiss  nicht  in  der  ersteran 
nachweisbar  ist.  Dieser  Theil  der  Ornndsubstanz  ist  es,  der  in  erster  Linie  die 
Leitung  emihrender  Flüssigkeit  versieht ;  es  wird  dies  direct  aar  Ansohanang  ge- 
breekt  In  den  YenoelMB  Arnold'e  nlttelat  der  Anwendung  von  Indigearmin-In- 
tnilenen  a.  t.  £  Die  von  Ibm  (Tlreliow'a  AroUT  Bd.  LXXIH,  Tab.  I)  erhalte- 
nen Zeldinangen  der  Graadanbetaai  dedken  alidi  aber  genaa  mit  nuneben  der  Ten 
dem  Vortragenden  bescbriebeiiee,  po  versehiedenen  Spaltmgsrtebtnngen  der  Inter- 
eellularsubstanz  folgend.  Die  Annahme  eigentlicher  interstitieller  Spalten  erscheint 
nicht  unbedingt  geboten :  der  blaae  Farbstoff  folgt  iu  seiner  Ablagernng  möglicher- 
weise einem  weniger  dichten  Bestandtheil  der  ürand»nbstauz,  ähnlich  wie  in  den 
—  ebenfalls  von  Arnold  —  bei  Epethelien  erhaltenen,  der  Kittsubstanz  derselben 
folgenden  Zeichnungen.  £s  scheint  sicher  zu  stehen,  das  wenigstens  die  radiAreu 
Streifen  der  Xapiela  mit  einer  der  Zelle  angehörigen ,  feine  Andinlbr  danteUen' 
den  Sabttam  erftDt  dnd,  welche  Indeiien  nlcbt  nie  eigentUchee  Protoplama,  von 
wetohem  sie  aleh  eriiebVeh  anteneheldet,  erechelnt,  aendem  Tiellelchi  eher  (in 
Sinne  Kipffer'e)  nie  Paraplasma  sn  bezeichnen  wixe.  Ihr  htae  die  Yemitt«!- 
aag  der  Bexiebangen  zwiecben  Zelle  und  Grandsubstanz  zu. 

Die  Annahme,  dass  eine  der  Zelle  nahestehende  oder  ihr  direct  angehörige 
Substanz  za  den  wesentlichen  Bestandtheilen  der  Grnndsnbstanz  des  Hyalinknor- 
pels  gehöre,  lüsst  die  letztere  in  näherer  Beziehung  zur  Zelle  stehend  ersoht  inen. 
ala  mau  im  allgemeinen  den  luterceUularsubstauzen  anerkennt.  Eb  nimmt  die 
Qgandtabetana  aar  KnozpelsBUe  ein  ibnliebet  Yerhlltnlsi  an,  wie  eim  in  der 
MiriwMmr  die  Qeneaftr^llle  Bahrtten  an  iaai»  gellMieat  (etiheteaBitlnülah  ei»e 
daaa  hiiinai  eine  OMehweitUglMit  beider  ^  dar  Xnerpeltraadinbiteaa  nad  dar 
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Hwkiliabfltanz  —  gefolgert  werden  dttrfte).  Das  AbMheiduici«  «te  ünivaad- 
longsproduct  der  ILaorpelselle ,  welches  wir  in  der  GmndsabstaDz  vor  aiu  haben, 
•tollt  eine  continairliche  Maa«e  dar,  welche  für  den  £mäbrnAg8vorgang  Yon  wesent- 
licher Bedentang  ist ,  indem  in  ihr  die  sie  dnrchdringende  Flüssigkeit  in  ihrem 
orsprünglichen  Charakter  beeiuflnsst  wird.  Vielleicht  genügt  die  Beeinflossnng, 
ra  erklären,  wie  «o  da«  wo  in  direotem  ZuaMmenhang  mit  KnorpaUabttaax  6At- 
BiiiltolM  gdtoiiiliftwgMi  nllMtni,  4üMlb«i  t«»^  »  «jnlAattig« 
ttHBpKodiwtfMi  ugertfl  wniita,  gaMi  ebeat»,  vi«  im  AwcMim  an  ¥a«»hw  «dar 
BindagAwebe,  an.  M oakel  «d«r  VarmnibataM  dsasalbaB  ttudlah«  «iar  gkitebartigt 
—  b&nfig  nacbtriglicher  RäckbUdung  ant«rii«f«nde  ICaterie  eraeagt  wird. 

Eine  aoaftlhrliche  Darlegoag  dar  Jb«afr«oh«MB  V«rhilt«iMa  bdagt  «iaa  im 
Druck  befindliche  Abhandlung. 

Herr  Schot  telius  bemerkt,  das«  er  die  von  dem  Vortragenden  erwähnten 
radiären  Kanälchen  der  Kapsel  als  müglicherweiäe  aof  optischer  Täuschung  be- 
ruhend ansehen  rnttsae^  das«  er  femer  anf  Grand  seiner  Untersochnngeu  sieb  aielit 
b«i«ebttgt  Imlto  wmi  Aaaahme  pr«i«p]Mnwlia«har  Zflg«  ia  d«r  Omdsabsteas; 
•odUob  ^asb«  «r  di«  ABBahm«  «ia«r  AbriUlm  StrMlar  der  ktetateii  voilMg 
n««h  «Ib  «rwiaaaa  ««Mbea  m  kdam.  HIaalolitiidl  d««  BaOuid««  «m  dar 
KB«ff tfaiarbe  kann  er  dl«  lagaban  da«  ToftncaBdea  aaf  Gmd  «IgwMr  Uatar* 
•■«bongen  bestätigen. 

Herr  F 1  e  s  c  h  erachtet  die  Existenz  radiärer  Differenzirangen  in  der  Knor- 
])elkap8el  auf  Grnnd  der  Untersuchungen  Arnold's  hinlänglich  erwiesen.  Mit 
Protoplasma  erfüllte  Kanäle  nimmt  er  für  die  meisten  Formen  des  HyalinknorpeU 
nicht  an;  er  glaabt  dagegen«  dass  allerdings  ein  Theil  ^r  Interceilalarsabstau 
dar  ZaUanbatani  iiih«r  alab«,  mit  ibr  In  daat  gawiaa«a  CaaklBailtt  «tvlM.  Dia 
Fibrille  als  Bestaadtbeil  dar  Gmadaabfftaaa  bllt  er  ftat,  nlauat  jedoob  aa,  dass 
sie  wohl  aar  ein  Frodakt  aaeaadlrar  DüTerwuiraag  a«!. 


lU.  SUsiiS  im  18.  Jainr  187». 

Inhalt.  Herr  Kohlrausch:  Ueber  electrische  Wirkungen  der  Stahlhürtung.  — 
Herr  v.  Bergmann:  Ueber Gehirndmck.  —  Herr  F.  Einecker:  Ueber 
den  logarithmiscben  Rechenschieber. 

Herr  Dr.  Franz  Parow,  Assistent  am  mathematischen  Seminar,  wird  cor 
Aofiiabme  in  die  Gesellschaft  vorgeschlagen  von  Herrn  ätronhal. 

Herr  (Gerhardt  demonstrirt  einen  jungen  Mann  mit  Fissnra  sternalis  und 
zeigt,  dass  bei  verschiedener  Körperlage  verschiedene  Theile  des  Herzens  dem 
die  Spalte  deckenden  Uautstüek  anliegen,  —  Herr  F losch  theilt  dazu  Beobach- 
tungen Aber  Lage  und  Ansdehnuug  der  an  das  Steminm  sich  insorirenden  Hala- 
maakalB  aüt,  die  dorob  alaotitoab«  Raiaaag  gairaaaea  siad. 

Barr  Koblransch  spriobt  Iber  den  Zasammenbang  xwisebam  dar  Hirto 
and  einigen  aiactrievbflii  Xigeaacbaflaa  d«a  SteUa.  Ihab  «iair  Hem  Baraa 
im  pb^aHnUiehaa  LaboraMam  der  Caivanitlt  aaigaflhrftaa  Itatorsaakaag  «lid 
aowaU  di«  8t«Uaag  d«a  8taUa  ia  dar  th«rai«Nd««IMhaa  Baibe  wi«  daa  «Maiaiba 
Leiftaagavarmdgaa  daai«ib«a  m  dam  maobaafaobaa  Blrlagiad«  ia  babeas  Ifaaas« 
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beeiniasst.   Wihread  weicker  SUbl  aicb  theniMMlecfctUch  gegen  Kupfer  kriftig 

Ar  giwitoTltn  StaU  lopur  te  tkr  iHwnÜuXk  na.  lUiie  BawiUtt-  modt»  MwaU . 
aafltaUdiikieii  gtitute,  4to  am  dmh  4«a  «iMteisefctnSlMa  v«imIM«i  staik  - 
erhitzt  ud  aligdStehl  iMtt«^  wto  MOh  M  gekirtetea  SUUsUbeu,  welche  ver« 
schieden  nngelusen  worden  waren.  Im  ersteren  Falle  erscheint  besonders  be- 
merkenswerth  die  geringe  Härte,  welche  Temperatnrcu  unterhalb  der  Rothglat 
bewirken  und  der  bedeutende  Sprung,  der  einer  weiteren  Steigerung  der  Tem- 
peratur folgt.  Das  Leitnngsvermögen  des  StahJs  wird  von  der  Härte  so  stark  bo- 
einflaast,  dass  ein  glasharter  Draht  etwa  den  doppelten  Widerstaad  eines  weichen 
Drahtes  seigt.  Die  heiden  geBtntea  ^Katttne  dwHirte,  ninlieh  nsf  die  ther»o- 
elektriacha  SteUnng  nad  mf  du  LcitnngirennSgeB  aind  einindar  nagefthr  pto* 
portioonl.  Diese  beiden  neu  utennchten  Mittel  sor  Definition  der  Stahlhlite 
Tsfdieaen  mwh  Ton  teehnischer  Seite  eine  Beachtung,  weil  die  biaherigen  Methoden 
in  einem  sehr  ungünstigen  Yerhiltnin  sn  der  grosaen  Bedentnng  dea  Hirtesn- 
ntandea  dea  Stahlea  atehen. 

Herr  t.  Bergsaan  aprieht  Iber  Gehiradmek.  IBr  fheflt  dleBesaltate  Ton 
Thierforrachen  mit,  deren  Aaagaagapaakt  dia  Bettaebea  nw,  die  bei  SohldelTor* 
letznngea  aaftretenden  achweren  AUgemeineraeheinnagea  m  erfcliren.  —  Ter* 
anche  der  Art  hat  Leydea  aehon  nateraoauaea. 

Briagt  naa  eiaeai  Hnade  dnrdi  eiae  Trqiaa-Oeflbaag  eiaea  aailllliadea 
KSrper  (erhirteadea  Wacha)  ia  die  Sebldelhfthle,  so  aiebt  aaa  iofort,  daaa  der 
Pnla  langsamer  wird,  biid  der  Druck  in  den  Arterfen  itelgt.  Ii^ielrt  man  mehr, 

so  nimmt  Pulsvcrlangsamunf);  und  Druckstoigerung  noch  weiter  in.  Mit  diesen 
Versuchen  liat  Herr  v.  Bergmann  Boobachtnngon  über  Venendruck  verbunden. 
Er  benützte  die  hintere  Gesichtsvene,  die  fast  nur  das  Blut  der  jugularis  intorna 
(also  des  Sinns  transversus  enthält).  Der  Druck  in  den  Hiruveneu  steigt ,  w<Min 
man  die  jngolaria  der  anderen  Seite  comprimiit ;  aodaan  wenn  man  die  Respiration 
aa*Kbiieht{  iwaer  weattmadi0.Aoiia  aa^Mt  —  Der  Diadk  «iakt  dagegen  bei 
I^jectiaa  voa  eihlitaadea  Muma  la'i  «ehiiB.  Diaaa  Dn^habaibaw  eikUtat  der 
Tectngoade  dan&  stafttiadaade  CapiUai^CeBipieaaiea,  wadarah  aaaitt«|bar  Meigea 
im  arteriellen  nnd  Sinken  im  venösen  9ebiet  erfolgt.  Herr  '«an  Bergmaam  er» 
läutert  jetzt  die  mechanischen  Bediugnngen  des  Zustandekommens  des  Gehirn« 
dmckes  nnd  bespricht  besonders  die  Bedentnng  des  Liquor  cerebro-apinalis.  Die 
gleiche  Wirkung,  wie  die  bisher  beschriebene  Capillar-Compression  und  die  daraus 
resaltirende  Gehirn-Anftmie  hat  Einführung  von  verstopfenden  Fremdkürpem  in 
die  Oehira-Capillaren  (Injection  von  Lycopodinm),  es  entsteht  Polsverlangsamuug 
aad  Draokstaigeniag  Ia  artailiaaft  QaUet.  Dteie  lalataiiai  iNabaiaaagea  lelhat 
nna  aiad  aa  «rtdirea:  1)  r«in  aieebaalteb;  darck  -Oaiinai^Joapniaiea  eatitehl 
Draekatelgeraaf  lai  artarieUw  OaUai;  S)  ala  Beiiaagaanebeiaaag  aervOaw  Gaatia 
dea  verlängerten  Xarkea,  bedingt  daiab  die  entstehende  Gehirn-Anämie :  Yagoa« 
Centmm  bedingt  Polaveiiangaamnng,  vaaomotorisches  Centrum  Erhöhung  dea  Geflaa- 
tonns  im  ganzen  Körper  und  dadurch  Drncksteigernng.  Ist  der  Vago-Sympathicus 
dnrohschnitten,  so  tritt  nur  Drucksteigeraug  iu  den  Arterien,  aber  keine  Pulsver-  • 
langsamnug  auf.  —  Man  beobachtet  jetzt  Pulsiren  der  Hirnvenen,  das  mit  der 
arteriellen  Draoksteigecung  saniouBt  und  manchmal  das  Phänomen  des  sog.  aega» 
tivea  ▼eaea>FBlNa  eikeaaea  liait 
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Herr  Flek  will  die  Dmcksteigeraug  des  «rterielien  Gebietes  haoptsächück 
dvok  dl#  iAgfHMltt0'  BriMAttttg  (Um  Ctofltatbiiiti  sliAil!  dwdi  dfo  flrtlicbe  Gftpflfa^ 
OmipNMioB  flikUM  friiMii,  wie  diei  flbrlgwM  nfel  «brYorlngMide  %morge%«ta 
kftbe*  Biwl6Mn  vtvde  "dlM  diMik  dta  fft/ütugpn  Bisten  ^tor  BdB>8|jBipttOUcw 
DmlMlndflinig  Mf  dl»  HmbMlnaf  dm  ftatteteiden  avtnMIsii  tacket. 

HerrF.ltiiieekar  bespricbt  «od  selgt  den  logaritbinliebfn  Becheaacliieber 

in  der  gewöhnlichen  and  in  vergrOsserter  schematfscher  Ansfahrang.  IMeterBMlieib 
Schieber  ist  fast  so  alt  wie  die  Logarithmen.  Er  wurde  1624  von  B.  Ganter  er* 
fnnden  und  erhielt  1657  von  S»'th  Partridpe  seine  im  "Wesentlichen  noch  jetzt  ge- 
bränchlichc  Gestalt.  Obwohl  in  England  und  Frankreich  sehr  verbreitet,  ist  er 
doch  in  Deutschland  noch  wenig  bekannt.  Er  gestattet  Mnltiplication  nnd  Division, 
sowie  aach  beide  vereint  bei  der  Lösnng  von  Proportionen,  ferner  Poteuziraug 
Re^siraiig  vnd  die  Recbnangcn  mit  trifOB<nnetriMlMB  FnaeCioiieB.  Seine  Genauig- 
keit betrugt  nageftkr  1  pro  müle,  wm  fBr  viele  Becbnnngen,  beaondeit  in  Besvgaif 
ftetistlBeke  BnrekfcknittssiJllBm  TffUig  «nsreickt.  Sein  Oebnnck  ist  sehr  leiebt 
zrx  erlernen,  encb  seine  geringen  Kosten  (et.  JK  10.)  steken  seiner  allgenieincn 
Verbceitiwg  nickt  im  Vege, 

An  der  DiseassieB  belMigt  oiek  Hen  Selli»«. 


lY.  SUzuiig  den  1.  Febra^r  1879. 

Inbatti  Herr  Bossback:  Znr Lehre  vom  Kenckknsten.  —  tTeber  Hersverfettnug. 

—  Üeber  die  feinsten  Hiftprobon.  —  Herr  v,  Anrop:  TJeber  locale  Tem- 
pentnren  bei  Brastkrankheiten.  —  It'ablen.  -~  Innere  Angelegenkeitea. 

^nrr  Fatow  vird  einstimmig  ds  liilglied  der  «esBllsehüb  mOgmmtmm. 
—  Heir  Basea«kftl  legt  neu  eingtfnnjme  fliteAngsbsvlekte  derWsaer  Akaisiris 
▼et,  mit  der  das  ^NmsekTStkdUniis  )et>t  wieder  %rie  Mker  ImgesMl*  ist. 

Henr  Rossknek  tkellt  ment  elgsoe  Beobnektnngen  tber  Kenckknsten  mll» 

die  er  an  seinen  erkrankten  Kindern  (Im  Alter  von  4,  T'Uid  10  Jabreo)  snge> 
stellt  hat.  Die  oft  wiederholte  larjmgoseopische  Untersachnng  zeigte,  dass  Backen, 
Kehlkopf  nnd  Trachea,  soweit  letztere  erkennbar,  immer  Tollständip  prsnnd  blieben. 
Keine  Entzändnng,  keine  Pilzvpgetation  war  zu  erkennen.  Stimmbänder  und 
Tracbealknorpel  rein  weiss.  Auch  bei  Untersnohang  unmittelbar  vor  dem  AnfsU, 
den  die  Kinder  kommen  fBhlten,  war  kein  i9chleim  in  der  Trachea  zn  sehen.  — 
Die  ansgeknitetett  Sdilelmmnssen  Hessen  «nter  dem  Vkrofteop  nttr  solöke  lesle 
TkcUeken  eikenncii,  wie  sie  bei  jedem  einflMfcen  Kklsnk  m  seken  sind.  Yen 
diesem  Mleim  Mde  snr  Prllkng  der  UebertMgkiukeit  der  KnoUeit  tmchee- 
tomirten  Kaninchen  in  die  Lnftröhro  pfbracht:  es  zeigte  sich  nicht  die  geringste 
keachhnstenartige  Erkrankung,  ein  Ergebniss,  dass  den  Angaben  Letze  rieh's 
direct  entpepen  steht.  Anscultatorisch  war  hef  den  Kranken  nur  nachweisbar  Ka- 
tarrh d«  r  grösf'cren  Bronchien  :  eine  Ausbreitung  der  Kntzfindnnv"  nncb  ohen  und 
nach  unten  von  dieser  Stelle  hält  der  Vortragende  för  eine  Complication.  Kebst 
diesem  Katarrh  ist  bei  Keuchbasten  noch  vorhanden  eine  gesteigerte  Refleierreg* 
kukett. 
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IX 


Weilar  tpiitkt  Herr  Roiibtch  aber  di«  gf ItoyflndlidüMit  des  tUt* 
rifdieii  Orgwieaii»  mid  in  speoie  gewisier  Orgin  gßgtm  Iwslimmte  PflanaeHgill» 

(AUuJoide):  er  gibt  die  absoluten  Mengen  an,  die  noch  cbarakteristische  Ertchcln- 
Tiogen  hervorrafen  and  erwfthnt,  dass  man  diese  physiologischen  Reactionen  ai» 
Brkennangsmittel  der  Gifte  fiberhaapt  benntze.  Da  nun  an^h  Infnsorien  auf  be- 
stiaisite  Alkaloide  mit  apAcifiacken  Sraobeinangeu  antworten,  so  kann  mau  die- 
Mlb«B  ab  rnndk  feiiMVM  B«tgMt  Ittr  die  kMaatan  OfftHeagwi  bemitMB. 

Heir  T.  Kiaft«k»r  iMtoat  g«fapib«rHflnni..fta»t]bft9lit  d«r  ditse  pbyiio- 
logiidita  SeMtioaen  im  AUfeaAineii  nur  ttM  «riantifiiid«  Yoiprobe  «ngetleltt 
wissen  will,  der  dann  erst  die  chemische  Reindarstellnng  folgen  mOase,  die  Bsanell* 
barkeit,  ja  die  Notbvendigkeit  der  Verwendung  dieser  besprochenen  Giftwirknngen 
b«i  bestimmten  Fällen,  wo  eben  nnr  mehr  kleine  Mengen  dieser  Gifte  vorhanden  sind. 

Darauf  gibt  Htrr  Rossbach  diu  Ergebnisse  einer  experimentellen  Uuter- 
sQChnng  über  Herzverfettung.    Die  Ursachen  des  Fettherzens  beim  Men.schen  hat 
man  bis  jetzt  hauptsächlich  in  Störungen  des  Stoffwechsels  dnrch  mangelhafte 
Saaerttoflnftihr  g«räclit,  S.B.  in  Anliiile  naeb  Bhitrarlnst,  langwierigen  acbwenn 
KxtBkbalCeiit  Bltenmgaii;  ftnar  Iii  lokalen  ISmlluiiiigaatSniiigeii  dareli  Perl-  vad 
EadoeanRlii,  XlaiilMofahleni,  aadlleli  1b  derWbtaag  iMaelier  Offte:  ArBeii,nioi> 
piMnr,  AntfanoB)  Alkoluil  a.  >.  w.  —  Btn«  nmMdk'  pablieirl«  Arbeit  tob  Bieli- 
kortt^  adllan  auch  von  Seite  rein  nervöser  Einflässe  die  Möglichkeit  einer  fet- 
tige Degeneration  des  Herzmuskels  festzustellen.    Nach  ihm  wird   nach  doppelt 
seitiger  Vagusdnrchschneidung  bei  Vdgeln  der  Tod  durch  Heralähmung  in  Folge 
einer  Fettdegeneration  des  Herjnnoskels  hervorgerufen ;  die  letztere  sei  zurückzn- 
fübveu  auf  die  Lähmung  trophischer  Fasern  im  durchschnittenen  Herren,  und  nicht 
etwa  anf  die  Alteration  des  Hersschlags  in  Folge  der  Ihirehaeluieidnng;  denn  nach 
IMgmn  AteopkttfgillaBg  Me  kitee  YetHitlig  der  HersMrinhMr  ela.  Bei 
dev  WkitiiMt^  dieier  Wf^  Ib  mMnA»  HÜMleht  hafte  1A  Heirt  Br.  tob 
Aiwf  iitrtaiit,  dieüibe  Im  melBea  Itaatltal  aueliitele  M  beerkfdteB,  ireleher 
JkM$tß^  deteelbe  Ib  dnrch  aus  selbstttändiger  Weise  sich  unterzogen  Iwt.  leb 
legi  dessen  Yersucbsergebnisse ,  die  von  denen  Eichhorst 's  iu  einigen  wesent- 
lichen Punkten  abweichen  und  die  ältere  Einbrod'sche*)  Annahme  durch  neue 
Beweise  bestätigen,  hiemit  vor.    Es  gelangte  nämlich  Herr  v.  Anrep,  wie  Letz- 
terer» zu  der  Ansicht,  dass  der  Tod  bei  Vügeln  nach  Vagusdurchschueidnug  nu: 
ein  Hungertod  ist  nnd  die  geringe  Herzverfettang  Folge  der  Inanition,  nichtr  der 
Yagta  dlaeifMon  M,  dimli  fdgeBde  BeolNMlitBBgeB  aad  YairaBlM^  1)  Aaek  bei 
▼eJUmm  geeanden,  nannBleBt  alekft  opedMeB  Taaken.  Hadet  lutB  fettig  degeno* 
rirte  Fasern  in  Heraea.  8)Naej4yBgnedafekaokBeldnng  aekaieB  dtoMkan,  aeibei 
bei  sorgfältigster  Fflttemng,  tigUck  an  Gewicht  ab.    3)  Nach  doppelseitiger  Yagus- 
dnrchschneidnng  gefütterte  und  hungernde  Tanben  sterben  fast  zu  derselben  Zeit 
(Unterschied  beträgt  einige  Stunden).    4)  Obgleich  der  Verlust  an  Körpergewicht 
nicht  gleich  ist,  indem  die  hungernden  Tanben  mehr  verlieren^  so  fällt  dies  nicht 


Die  tropkischen  Beziebongen  der  n.  vagi  zum  Herzmuskel.   Berlin  bei 
Hirschwald  1879.       .  • 

t)  Einbrodt:  MflUer's  AtcMt.   1860.  S.  40».  * 
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U'f  Otwidii,  iod0Bi  witk  «aafli  tai  4fr  TlUer«  bei  deo  geAHeiiea  dir 
IMAmm  enttprecktaia  <>ii>it»  Mtir  im  Jboph  Tjtliiiit  «)  lÜMk  doH  M» 
seigt  lioli  Kiokt  dWa  du  H*s  mlMttl,  tMdani  amli  dfo  LMmt,  die  t«««»- 
■twiilqm  IüuMb,  dar  6)  Bit  B«»T«rfttla«,  treui      vcilwideii,  tot 

nnr  sehr  gering,  to  dass  sie  onindflich  als  Todesnrsaclie  angeseben  werden  kaoB. 
7)  Als  weiterer  Beweis  fär  Inanition  dient  das  häafi^e  Erbrechen,  dass  alles  Fatter 
nur  in  den  Kropf,  nicht  aber  in  den  Magen  gelangt,  das  Fehlen  von  panic.  adipos.. 
welcher  im  normalen  Znstande  reichlich  vertreten  ist  nnd  endlich  die  Reaction  de« 
Magensaftes,  welche  einmal  schwach  alkalisch,  sonst  immer  neutral,  nie  aber 
«mer  war. 

Herr  v.  Anrep  spricht  über  locale  Temperatan^n  bei  Brnatkranken, 

Vor  einigen  Monaten  hat  Dr.  PeterO  in  Paris  gefunden,  dass  bei  einsei- 
tiger Pleuritis  die  Temperatur  der  kranken  Seite  höher  ist,  als  die  Temperatur 
ia  der  AcbteUidUe  der  getonden  Seite  und  swar  eateprielit  die  bddttte  Tenpen- 
tiir  der  Zeit  der  ttSrlcsteii  AbeoBderong.  Baim  niamt  sie  allmiUleb  ab. 

lob  ielbst  habe  seboB  iwei  Jabre  frdber  ibvUclM  Beobaebtiingea  gaaMht 
nnd  dieielbeB  in  einer  Sebrift  der  St.  Petenbvger  Aeidenie  vatgelegt.  -In  Felge 
des  meeiscbotfirkieebeii  Krieges,  de«  leb  als  Ant  vitsaaacbea  batte,  «nterbUeb  die 

VerttfllnitUchung.  Zo  diesem  Zwecke  habe  ich  aacb  ein  Thermometer  construirtt 
dasselbe  unterscheidet  sich  von  den  einfachen  nür  darin,  dass  da«  Quecksilber- 

Rerser^'oir  ganz  flach  ist  und  durch  eine  Glasglocke  vor  Schwankungen  der  Atmo- 
sphären-Temperatur geschützt  ist.  Ich  thcilc  hier  nnr  ganz  karz  die  Ergnbaisse 
meiner  Beobachtungen  mit,  welche  ich  an  etwa  GO  Lungenkranken  gemacht  habe. 

1)  Die  peripheren  Hanttemperatunnessungen  können  eine  practische  Be- 
deutung haben.  Die  beobachteten  Temperaturen  sind  nicht  zufiUige,  sondern  si< 
atehoa  ia  dlieet«  Besiebang  aa  gewissen  Yerftaderungen  der  ianena  Orgaae 
{Laafea). 

2)  Bei  fesaadeaHsMebitt  beobaehteta  mm  mv  eelteo,  dMS  die  Tefirslw 

der  einen  Seite  gleieb  ist  der  Tmveratar  der  andern  Seite.  Fast  iinnisr  beaerkt 

man  einen  kleinen  nnregelmässigen  Unterschied.  Bald  wird  die  Temperatur  der 
linken  Seite  höher,  bald  der  recbtea.   Die  Differenz  ist  nnr  lüein  (0,1 — 0,3»  C). 

3)  Die  Temperatur  ist  immer  höher  an  der  Seite  t  wo  wir  einen  Kntntni- 
nngi^rocess  haben.    Die  Differenz  schwankt  in  Grenien  von  0,3— 1,9*  C. 

4)  An  einer  Hautstelle ,  welche  einer  an  der  Peripherie  liegenden  Cavem^ 
entspricht,  wird  die  Tempemtar  niedriger  als  an  jeder  anderen  beliebigen  Stelle 
der  Brust. 

B)  Der  Theil  der  Lungen,  welcher  voUstSudig  cronpös  entzündet  ist,  gibt 
eine  niedrigere  Temperatur  als  der  Theil,  welcher  im  ersten  Stadium  der  Ent> 
nflnflnng  beglflhn  ist. 

Ks  wird  eine  Anlfordernng  zur  Betheiligung  an  einem  in  Dorpat  zu  errieb* 
tenden  Benknisl  Itr  C  £.  t.  Bir  vorgelegt.  Die  Oesellsebaft  bescbliesst,  dss« 
eine  Uste,  die  Herr  Sdlliker  mit  Barlegnng  der  Beiiebnngen  Bir's  sn  Wlis- 
bnrg  einleiten  wül,  nnn  Zwecke  Ten  Einseiebnnngen  in  Ciikel  gesettt  werden  soll. 


1)  Pater,  Eeeberebes  snr  les  tenperatnrss  norbides  looaies.  Fraaee  sMd. 
187S  Br.  88»  Cent.-BL  Hr.  41  1878. 
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SaUdi  ^  AitliMi  BiiwMiM  WbIi^Jm  tos  XMliktv'ictoi 
Aotngt  nr  Gifitaf  dam  ufluropotofiiehMi  Satttoa  yeriaiti,  «wbmIi  di»  Br- 
rkktaBg  liMV  asUkMi  SmÜbb  ia  dtr  Qmlltfthift  yum  dm  Btdjrfiiiwe  diM  «b* 

hinglff  CNMcht  werden  und  man  sich  vorlAnfig  dua«f  bwnbrirtm  .mII«,  M0l|- 

Themata  aus  dem  Gebiete  der  Anthropologie  in  dea  gewöhnliclien  Sitzungen  za 
behandeln.  —  Nach  lebhafter  Discussioa,  an  der  sich  die  Herren  Rosenthal, 
V.  Kölliker,  v.  Rinecker  und  Kohlransch  betheiligeu,  wird  ilur  Ansschnss- 
Antrag  im  Princip  angenommen.  £«  soll  jetzt  von  einaelnen  Mitgliedern  versucht 
werden,  einen  anthropologischen  Clab  nea  sa  grfinden  nnd  wird  Herr  t.  Binecker 
«ia«  KlalidMg  mr  Beilrailigsiif  bei  dea  MitgUedera  benaediiekea. 


V.  Sitzung  den  5.  Februar  1879. 

Jnhalt.  Herr  Gerhardt:  üeber  Kntozoän.  —  Horr  Fick:  Demonstration  des 
Ediaon'schen  Phonographen.  —  Herr  Wisiicenns:  Demonstration  des 
PiaeiuMeoiM. 

Das  Protokoll  der  letzten  Sitznng  wird  verlesen  und  genehmigt. 

Herr  Gerhardt  theilt  seine  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Beobachtungen 
Uber  daa  YoikoaiaMa  Toa  SatoioCa  aater  der  hlei^ea  BefvflllEerang  mit.  Tur  Alt«ia 
iat  gageatber  aadarta  DittrieteaDealMblaBda  dieSebl  derartiger  Xrlnraakaagsfine 
«ine  wiig«— fa  geriage.  Yim  Baadvflnaeni  eiad  beöba^let :  taeaia  fonam  aad  taeaia 
medioeaneUata;  Ton  25  FftOen  gehörten  17  der  letaiena  Fane  an.  In  der  geloben 
Zeit  iit  Cyttioerens  oeUnlosae  8  mal  hier  vorgekommen,  wovon  2  Ffille  zugereiste 
Patienten  waren.  Einen  Fall  demonstrirt  Herr  Gerhardt  nnd  wacht  aaf  die  merk- 
wärdige  Erscheinung  aafhierksam,  dass  eine  Blase,  die  gerade  anfeinem  Rippenknorpel 
aufgesessen  war,  von  selbst  verschwunden  ist.  Wahrscheinlich  ist  dieselbe  durch  den 
hAufigen  Druck  (beim  Untersuchen,  durch  die  Kleider  etc.)  zur  Degeneration  ge- 
bnMM.  9a  Iit  dMwBatlMMn«  y/m  latMae  gegenOber  der  «fter  «aliiaateiitaa 
Bebaajp^aag  rnt  deai  aaloeMhoaaa  TecaslnHadn  der  CfyitleeikaB.  Kiaaud  waide 
beabaebtit  daa  Abgetea  to»  irariatbaBAw  Bataaofla,  dia  w  daa  tßwMkk 
vorkommenden  Helmintbea  daMbaai  abwMiea.  IMMelbeB  wurden  vaa  Henm 
V.  Xölliker  als  Fliegenlarven  (zn  2  Arten  der  Gattung  Anthomyia  gehörig)  ei^ 
kennt.  —  An  der  Discnssion  betheiligt  sich  Herr  v.  Kölliker,  der  als  Beweis 
fär  die  Seltenheit  der  EntosoSu  hier  inittheilt,  dass  er  unr  2  mal  bei  menschlichen 
Leichen,  die  anf  die  anatomische  Anstalt  kamen,  Trichinen  gesehen  habe.  —  Herr 
Vogt  erwihnt  das  Auftreten  mehrerer  schwerer  Fülle  von  Trichinose  in  der  Uak» 
Cfir^^  ^  Wf  ^  *tfffffritb1f  fiffflbtr afltf^jffttbm  KHfbitttaag.  Btnr  ff rt^tltr 
eniUt  kara  e&iea  FaU,  we  vaa  aiMM  Ssaakia  9  Hma^laia  vaa  Taeaia  Media* 
caaaUata  aaf  atanal  ab^Bgaagaa  elad« 

Herr  Oottschan  beeebreibt  nnd  doMenttrirt  eine  von  ihm  anf  dem  Pü« 
parirsaalo  beobachtete  sehr  seltene  Abnormität :  es  besitzt  nämlich  die  Klappe  am 
ostinm  arteriosum  sinistrnm  nnr  2  Zipfel.  Vermehrung  der  Zahl  der  Segel  anf  4 
und  5  ist  häutiger  beobachtet  als  diese  Verminderung.  —  An  der  Discnssion  nehmen 
Herr  v.  Kölliker  und  Herr  Gerhardt  Theil,  welch  letzterer  den  Mangel  von 
Aalkeiehnnngeu  über  die  während  des  Lebens  onstatirbaren  auscnltatorischen  Phä« 
aaanaa  bedaaert,  aatt  ajawal  v«m  tlaaai  tager  Xttaikfr  die  gespalteaea  Mtn-  • 
ttea  vaa  HappeibaarMiHlia  kargaleitol  aiad. 
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Hmt  Fiek  teioiutrirt  den  TMini'wliM  rfcMm)ii|ibii  Am  ^Mtmmim 
i^tmA  Hm  it,  EU«ek«r  XSteiL 

'  Herr  IPltlicenns  zeigt  elMü  MMett,  yWl  dMi  Züiicbpr  Photogriptol 
Hem  Ganz  rerfertigten  BelenehtiragvappRrat  vor,   dem  der  Erfinder  den  KaacB 

Pinacoscop  gegeben  hat.  Derselbe  hat  mit  dem  Skioptikon  nngeHthr  gleichpTj 
Preis,  zeichnet  »ich  aber  von  demselben  weitaus  durch  seine  Lichtstärkf,  den 
Mangel  des  Rössens  nnd  die  beqneme  Handhabung  aas.  Herr  W.  demonatrirt  eise 
Reihe  von  anatomiscben,  botaniaclien  and  anderen  Bildern. 


VI.  Sitzung  den  8.  März  1879. 

InbAlt.    Herr  Phil.  Stuhr:     lieber   Entwicklung'   der  Gehörkndelielelieii.  — 
Herr  Vogt:  Ueber  Trichinose  in  Unterfrankeu. 

Dtr  Yoiaitatnd«  tegt  «ine  Sinladimg  lor  Sobacriptioii  aaf  «Ia  41b  Lob«» 

weise  verschiedener  Ameisen  belisndelndes  Bach  vor;  weiter  eine  Petition  d«t 
ärztlichen  Vereins  in  München  an  den  Minister  des  Innern,  betreffend  die  Zolas- 
snng  znm  medicinischcn  Stndinm ;  cndl^oh  «>ine  liittheiJnng  von  Dorpat,  betreffend 

da«  JJenknial  für  C.  K.  von  Bär. 

Das  Protokoll  der  vorigen  Sitzung  wird  genehmigt. 

Herr  Philipp  Stühr  spricht  über  die  Entwickluuj;  der  (ichürknuchelckea 
der  "Wirbelthiere,  speciell  über  die  Entstchnng  des  Opercnlums  der  Urodelen,  souie 
über  die  ersten  Anlagen  des  Urotlelenschädels.  Znerst  erscheinen  Theile  de« 
Visceralakeletts  als  umschriebene  Anhinfangen  dkoktgedräogter  Zellen;  wahrend 
tloli  ÜMe  Zellgmppen  «llfeiillilig  in  Knorpd  MWAttMa»  nirtattkt  «loli  wr  «ad  m 
d«m  Mtw  d«r  OkoBi»  aia  UttÜSam  GmH  •»  wtohm  die  attttleh»  Bthrtal 
Mm  Rsthkei  aiik  MUml  BahMkrilwii  mÄ  j^wüntimm . rtdwtt  im  ktiserY«^ 
btndnng  mit  einander,  dit  Qnadnim  wird  selbatstftadig  angeltgl.  Dfo  knorpelif» 
Dift'erenaimng  schreitet  Torwftrta  mnd  non  besteht  das  Craninm  ans  swei  beidei^ 
seits  von  der  Chordaspitze  gelegenen  Platten,  die  mit  der  Chordaspitze  die  BAikeo- 
platte  bilden,  und  ans  den  Schildelbalken,  welche  von  der  Balkenplatte  entspringen. 
Non  verwichst  das  obere  Qnadratende  mit  dem  Balken  und  stellt  einen  Fortsati 
des  Oraninms  dar.  Zn  denielben  Zeit  beginnt  die  Verknorpelnng  der  Geliörki^psel, 
od  Bww  MlksMftndig  ohM  ammMMlMi^  HM  Mafhl— ;  ifa«  MM»  im 
lita4l8«iOlukafMl««tefp«tt  aleiii,  wuOun  bltibtUMIt  wft  itdli  dl»  fsaMln 
oTils  dir«  ÜMMdMm  iiad  die  Ocrf^itiHa  »atiiMian  nnd  mwar  »b  sv«i  Bühmtk 
Ksoffpalstreifen  hinter  dir  Oklknptal  Vüderseits  von  der  Chorda.  IHe»»  Knorpel- 
atreifen  erheben  sich  zn  zwei  Spangen,  welche  das  Hinterhirn  seiilieh  mgrsifani 
»ich  an  ihrem  obern  Ende  mit  der  knorpeligen  OhrVapsel  in  Verbindnng  setz». 
Die  Occipitalia  werden  völlig  sclbstständig  angelegt  ohne  Zusammenbang  mit  der 
Balkenplatte.  Erst  später  wachsen  sich  Balkenplatte  und  Occipitalianlage  entgegea 
nad  hildun  nun  die  Basalplatte  der  Aatoren,  welche  demnach  ans  zwei  g»> 
tr«nat»m  Aalagen  b»»t»1i4.  IM»  iilMttiidig«  Aikdig»  dv  Ohrki^ial  nd 
d«r  OMiplIall»  M  Mag»  geg»a  41»  AMdidiMig  »iaar  iMüiwiritekw  irti^ii  d« 
OmÜM.  waMcMB  Yarittf»  iwaiitoia  llMil|l»M»  nd  <ttitep»il; 
(tnadnitBai  »Btotoli»»  Fartait»«^  w»Uh»'alah  nvVarUadBf  hII  4m  Omaltm.  at- 
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achicJcen  und  das  Opercnlam  wird  g:ebildet.  Letzteres  wichst  als  eia  karter  Zapfen 
▼om  vom  knorpeligen  Bahmen  des  ovalen  Feaatera  hervor,  auf  diesem  anfliegend. 
Dm  Opwnfaim  mirdiMrt  tieh  deaUtek  tmA  wwtU  dikib  «49Mnf.W«iMtak 
•I»  Mili  todifieiMliM  dHrXaiiffp«iBUMB,  ««t«k»teidentltivoii  ierUitfpnnf»- 
tM»  dM  O^eioiiMi  gtligitt  «faiA.  Bw  MvfcidMi  «kr  g^fcipitiiiiiiii  iii  «aU 
die  Folge  des  Dtfocks  iM«  dort  gelegener  ^wnurBiiftlie  (Gwetii  vad  Jngnlsfis). 
Jlach  kiraer  Zeit  Mktittrt  [«ich  das  OpMcvlnm  ron  seinem  Kstterbeden  ab  ood 
Hegt  nnn  als  rin  nbgeprenztor  Deckel  anf  der  Fenestra  ovalis.  Der  Vortragende 
Üisst  ein  Wachsmodell  circaliren,  welches  dieses  Stadinm  in  40facher  Vergrösserung 
wieUex^ibt,  nnd  beschreibt  die  Art  der  Anfertigang  solcher  Modelle  nach  der  von 
Born  in  Breslan  zaerst  geübten  Weise.  Das  hintere  £nde  des  Hjoidbogens  «teilt 
nur  Zeh  der  Batviddang  nndAbtehaMraav  Opuotlnui  gerada  iiitfer»teA»- 
trilUrtaila  dea  N«nr.  ÜMlalit,  ala«  kMM Sliaakt  aafftoork  ^  derObikafMl;  erat 
8|riHar  utokat  ai  gagaa  Oütiapaal  eapar  «ad  tritt  aül  4etie]baa  aagve  ift 
mAergeheada  Bandarcvklfidaagt  Das  Operenlnm  ist  demnicli  kaia  Sftttik  dai 
flaianbeinbogens,  eoiiina  Ifk  aU  dar  kaacpeUsen  Labyrinthwand  hervorgewaioheea 

Znm  Schlu8}«<>  stellt  Tortragender  weitere  Mitthoilnngen  über  die  Eatviaka- 
lailg  der  Gehörknöchelchen  bei  Reptilien  and  ääugethieren  iu  Aussicht. 

Herr  von  Kölliker  bemerkt,  dass  die  besondere  doppelte  Anlage  der 
B«sa^»latte  insofern  von  hohem  Interesse  sei,  als  sie  diroct  für  die  Ejpothese  der 
MaMalmaf  datSAidila  ada  .«rapriogUah  aagelegtea  okaMtatriibala  varvendbar 
mL  mnriaiiHafc  der  m^tiMmag  dia  taigbigela  seigHas  ihii  mIiia  Mamidna- 
fgmmm  ftbigalUami  fa- Iftbatalaatliaawag  mtk  iam.  VaüM^MdaA,  dMa  deraallM 
arf^  demawgtBbaliAoglm  (odar  atwaBjawAagm)  aidtt  i»  VerbiadMs  «elmoht 
werden  könne.  —  Die  1.  Ansftthrnng  von  vergrffsserten  Beprodnctionen  mikroaco- 
pischer  Objeote  daroh  WaelumodeUe  afieltte  ar  Hia  (deaaan  Hflhiiar<SmbrjaMB) 
Tindiciren. 

Herr  Vogt  spricht  über  Trichinose  in  ünterfranken.  Er  gibt  detaillirt  die 
Art  and  Zeit  der  Infection,  die  Symptome  nnd  den  Yerlaof  der  ErkrankongsfaUe 
an  und  spricht  Aber  die  Dilferantialdiagnose  von  Trichinose  nnd  Typhne,  woaiit 
Tareinselte  rille  leteht  Terweehaek  werden  (volle  Beeiaaliobkeit,  Oedea  der  Lider, 
▼atftll  dar  SpnMbar  Maagal  dir  aattvan  BawatU^Utti^  Ida  UmMn  da«  tiiaU« 
«taaa  SskWMM  vd  im  UImm  dar  TWilaiibauBa  PaAiailw  lalgian  7a%aadaa: 
Ungehener  war  ^r  ReicMhia  m  MaUnen  in  beiden  Prftparatem,  in  vielen  Mae-  . 
kelschUuchen  waren  2,  in  manohen  sogar  3  emgewonderte  Thiere.  Die  Capillaren 
in  der  nächsten  Nähe  einer  inftcirten  Stelle  zeigten  stärkere  Füllnag  (Entxündangs- 
erscheinang).  AufTallend  war  die  Trägheit  der  Bewegiuig  der  freien  Trichinen,  so 
dais  Vortragender  nicht  an  die  Einwanderung  dnrch  das  Bindegewebe,  sondern 
durch  das  Blat  gianbt.  >—  Bei  Be^reohong  der  fcayhylactischen  Masareceln  g egea 
die  MÜMfriiMiNi  «Mi  der  IMnca^  atltaK  .odam  faaahlalilliahM  Bi>- 
iaiamfiA  die  limliaalilniia  aiaaa  Anlaa^  Tabl»a  Kobar,  aaa  dam  17.  Mir- 

der  Donan  begleitet  hall*  «nd  Krankbaitaaymptome,  die  anf  daa  Oenass  des  Fiel» 
eehes  von  Wildschweinen  auftraten,  beschreibt,  die  dnrchaas  anf  die  Trichinose 
faasea.  Herr  Vogt  verlangt  als  Schntz  gegen  die  Krankheit  die  EinfiUimng  der 
obligaten  Tricbinensohan,  bittet  eine  Massregel,  die  früher  schon  einmal  bestaadi 
tttolich  die  Errichtung  eines  Lehrknrses  für  Trichinenschan  von  Seiten  mögiiehit 
fiaitr  hiaaa  befikhigter  Milglioder  der  GeeellaahaA  wieder  anfgunehmen,  nad  legt 
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«Im  Aataig  v«t,  4fo  OMrtlirtaft  ■Afe*  liii*  ikr  AiMbai  «Im  XiiCRbe  aa 
.Srtisrefierwig  nnt—ttttoau  «nd  «rklltca,  dM  ti«  üib  IMiiWfcwg  4«  oMipte 

Mddnenschao  für  nothweadig  eraehte. 

Herr  v.  Kölliker  theilt  seine  Beobachtung«!!  bei  der  mikTogoopisclieB 
Untenochiing  der  Muskelu  des  au  Trichinose  YerstorbeDen  mit.  Au  j«'dcr  Eio- 
waaderungsstelle  fanden  sich  Zeichen  der  localen  Entzfindang.  Der  Mnskelinhah 
war  verändert:  beguiuende  fettige  Degeneration.  Die  Hmtcnlatur  war  blas«,  weich, 
hUkt  Mk  MffiMtmi.  Ol«  BMPCClkKkall  dir  MaifaM,  sb  UUkt  «nritaH 
. wdm,  Mto  gfMa.  Ab  der  «AtwiatMinWi  M  JteMMfelnA  t«dl«hl^  Um 
m  dwek  Ämkmtm$  Mm  itoiifea  lUudlM  tti  dl«  TkkUMB,  bM  dndi  Vir 
dttamf  dM  SarMlemme«  bedingt.  Dto  MaMMgate  «idAaMc*  ^  ViiUaftuadM 
•aaiHBitiltat  Herr     Köllikar  iaiakaas. 

Herr  Braun  hat  Fütterunjrsvprsoche  mit  den  beiden  ihm  von  Henru  V.>;rT 
'  iibergebenen  Flrischsortcn  bei  Mäusen  angestellt.  Nnr  mit  dem  menschlicheo 
Fleisch  gelang  die  Infection.  Herr  B.  zeigt  im  Hikroscop  geschlechtsn^ife  Dann- 
trichinen. —  Au  der  weitereu  Discnsnioni  die  hauptsichlich  die  txüher  getbte 
Farm  dar  Bthaadbug  dar  TiidilBaBteea  m  Min  aaaarar  atatilan^afr  bafrift, 
batheOigaa  tlek  dia  HartaB  ftasaBtlial,  Xdllikar  «ad  Tagt.  Ba  iriH 
aAUanUeli  tm  «Hau  ABwaaMdaa  der  Amtiaf  y«gt  aagaanBaaB,  dar  lantat: 

^IhaiiaB  ia  aaaaalcr  Bali  ia  UalaiftBkan  melmra  TrkhiaaBaitoBak* 
nngcn  mit  tddtliclieB  Ausgange  vorgekommen  sind ;  nadidaatdar  Qannaa  aiekt 
gehörig  gekochten  nnd  pt  pöckelten  Schweinefleisches  immer  mehr  um  siA 
greift :  erachtet  die  physikalisch-medicinische  (fesellschaft  die  Eintahrung 
der  aUgemeinen  obUgatoiiaohen  Triohinenachaa  iu  Bayern  für  noth wendig." 


¥1L  Silius  im  tt.  Urs  1871. 

Inhalt.    Herr  baudberger:    Ueber  die  Ablagerungen  der  Eiszeit  ond  ihn 
Fstina  bei  Wllnbnrg. 

Das  Protokoll  der  vorigen  Sitzung  wird  verlesen  und  genehmigt. 

Herr  Sand  b  er  gor  bespricht  zuerst  die  geographische  Ansdehnnug  ci«5 
durch  die  Veränderungeu  der  Eiszeit  betroft'enen  Gebietes  von  Centralenropa  und 
zaigt  eine  dies  illustrirende  Karte  vor.  Saraaf.  verbreitet  er  sich  ansführiich  fiber 
dia  aas  Jener  Zeit  in  ansarar  Oagaai  iiurbaaiwii  VanHUan«  daB  Llaa  aabal  dm 
arft  ibia  voikaiBnaBdaB  Baad*  aad  OartübiatoB.  Diaaar  LBa%  dar.  aaah  afaeB 
TaiwiUadaBaaltlgaB  latatabM  bei  «a  ala  Btfg«  aad  Tkal-Ldaa  Tertwadan  ad 
aattCMbiadaa  isi,  irlid  vaa  dam  Yartragenden  als  aiaa  Sadteentimng,  dia  tm 
VAerschwommungen  dea  Mains  sich  gebildet  hat,  angesproeben  nnd  diese  Bchaup- 
tang  durch  chemische,  geognostischc  und  paliiontologischo  Beweise  erhärtet.  Vor 
Allem  ist  ans  der  chemischen  nnd  petrographischen  Untersuchung  unzweifelhaft  zu 
folgern,  dass  der  an  jeder  finzolnen  Stelle  eines  Thaies  entnommene  Los»  aa» 
Trttmmern  des  Gesteins  besteht,  die  der  Fiuss  au  einer  hoher  gelegenen  Streeks 
saines  Laafes  darbrochen  hat  Bs  araohsaU  dataiab.  dia  abaarfaA  lad  mOnfnm 
piaeb  ooartaHrbara  EaaaanaaoaitaAag  daa  Lias,  ja  aaobdaai  d«  «na  Mn^m» 
MaiaballHlk,  B«B«MttdMaii,  Higabürga  a.  a.  ir«  daiabbiiabl  Vir  dia  glaiAa  B»> 
baapUttg  afiMM  «ia  vom  YartragiBdiB  aaoatotirta  Wmm  d«  JaM  bai  HMk- 
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dto  Im  ItBMi  im  ittiiiiii  MatiDi^^**—  MiliMlbBdMMifc  Tklmaito  ai  ff  m  ifcnii 
Pipa  bestehen  ansschliesilich  ans  Landthieren,  die  vom  Hochnntfier  mitgcnommon 
Verden.  So  sind  tou  19  Schnecken  des  hiesigen  Ldss  18  onisweifelhafte  Land- 
loxmen  and  nar  eine  Form  (Limnoas  truncatnlas)  ist  eine  Süsswasserschnecke,  die  aber 
auch  an  nassen  Felswänden  heraafkriecht.  —  Der  Vortrageade  verbreitet  sich  daraaf 
ansfShrlich  über  die  Fanna  des  Lüss.  Bei  Besprechang  der  vorkommenden  Schnecken 
ai^i  et  ba^oadars  aoX  die  chAracteriatiscbe  Tbatsaehe  wftaorkmim,  dass  die  bei 

««C  ta  HShBii  aMnw  sadttohai  Mfa«»  tobMd.iriate  ■■tjH^ikm  «oidaa  aiiii. 
IMe  glakb«  IWMibac>tnng  iii  bai  «liilgwi  SiifetUtNR  Mvitaliri  4ie  te  T«t» 

tragende  ebenso  amfidurlicb  bespricht.  —  jUllft  Mine  tbaUichlielMa  ¥ttthtihiiigw 
belegt  Herr  Sandberger  durch  Demonstration  itablwtebig  Piifoaie  Mt  dm 
l^a^  and  d«r  QtgtvMk»  von  jatot  l«braA«ii.  Tbi«i»iu 


VIII.  SitzMg  iei  3.  Hai  1879. 

Uhalt.    Herr  Rindfleisch:    Ueber  Xuocheamark  und  Blaibildmif.  —  Herr 
Hedicns:  Ueber  Cadaver-Alkaloide. 

Das  Protokoll  der  vorigen  Sitzung  wird  genehmigt» 

Herr  Professor  Dr.  .1.  Michel  und  Herr  Dr.  Sigllk  T  Toritor  ITOfflliai 
kur  Anfuahmu  vorgeschlageu  von  Herrn  Kossbach. 

Darauf  legt  der  Herr  Vorsitzende  die  vom  Dorpater  Comitfe  (Prof.  v.  D ra- 
gen dor  ff  nnd  A.  Schmidt)  eiugelauluue  Quittung  über  die  in  unserer  UeaeU- 
.seb«ft  flr  dM  Bir*i6hft.]l0«lnwd  gfwwalt»  Summ  w. 

Hwr  RindfUisoli  9gM^  fib«r  dto  UalitItgiMht  AMckuff  dtr  xvtka» 
BlitkSrpflvcIira.  Iba  liist  diaMbra  aalt  laaf»  aat  d«a  w^mmt  BlafUipttana 
hervorgehen,  welch  letakan  aalbtt  aai  dam  lyphiihiarddan  flnwnbn  itaMiiWi 
Diese  Ansicht  ist  dnrehans  annehmbar  and-  laM^  an  erweisen  ffir  Amphibien  nad 
Vögel,  wo  die  rothen  Blntzellen  Kerne  befitaen.  Ans  .der  Hils  der  Taube  lassen 
sich  leicht  Präparate  gewinnen,  au  denen  man  direct  die  verschiedenen  Stadien 
dieser  Umwandlung  erkennen  kann.  Die  wenig  scharfe  Rand-Contonr  wird  schärfer, 
st&rker  lichtbrecheod :  es  logt  sich  immer  mehr  einer  gefärbten  Rüidenschicht  unD 
d«a  Kern  herum  and  es  entsteht  ao  stß»  dem  farblosen  das  kernhaltige  rothe  Blntf 
jtdipwobaa.  ... 

NeBiaan&  tet  aaaart  bai.SiagalUaMi  kmibilHgy  UabariaaiiAtfaan.  nm 
waiataa  ia  rothaBlataaUaa  im  Kaaebaaaiaik  gaftndaa:  ar  meaat  aia  ITInrntablaitim 
Aaa  ihnen  soll  dorch  Aoswandemng  des  Kerns  (mit  etwas  Protoplasma)  die  kern- 
lose rothe  Blutzellc  dann  entstehen.  Auch  in  der  Milz  sind  diese  Uimatoblasten 
gofondeu.  Diese  Hämatopoöso  ist  nach  Herrn  B.  nicht  Function  eines  bestimmten 
Organs,  sondern  geschieht  au  verschiedeuen  Ocrteru  iu  der  Bindesnbstanz,  Die 
31ilz  behält  diese  Function  bestandig,  ebenso  das  rothe  Mark  der  Wirbel,  während 
dieselbe  bei  den  meisten  anderen  Knochen  vorübergehend  auftritt;  indem  bald  Fett^ 
bald  rothes  Karit  aa  daaselbaa  Stellea  ersabaiat.  Bedingung  diasar  Hiautopotoe 
lst|  dasa  die  Oattsslamiaa  ia  oüniar  Caaimaaicatioa  adt  dam  Biadsfairabe  atebaa,. 
ao  dass  die  neagabOdataa  2sllan  diraat  ia  dia  Blatbabn  tberfcretaa  kOaaaa. 
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H«rr  IL  gibt  danmf  KiMelBheiten  «agener  Untersiiohiingen  über  die  Bist* 
gUäUB  des  rothen  Knochenmarkes  (nach  Injectionen  der  Rippen  von  Mcerschweia- 
Ohen).  Man  sieht  ein  sehr  reiches  Capillarnetz,  in  dessen  Mitte  eine  centrale  Ven« 
gelegen  ist.  —  Eiuzeluo  Ärt*  rien  schiesi^en,  sich  spitzwinklig  theilend,  in  da^ 
Capillargebiet  ein.  ]>as  Pareachym  »wiaohen  den  Capillarschlingen  ist,  attck  VHm 
•Um  Biat  dwoh  dl«  laJugUiMMim  vtfdfiagt  irt,  üsTivth  geflAl  Bi*  iMite 
MlMB-BiM  wkr  ttuBWud,  Mok  die  «Mkrtni  MuMiM  tebMi  m  «Im  di- 
MhkMs»  laMwknrli.  Dte»  lii«riM  tnikmt  dinet  <■  «taiMdii»  tepOkni 
«bwi  di»  UabMinsnMl«  M  dvth  AakMhif  Toa  UeiaMi  raid«  Mtoa  anige- 
Beiohaet  ;  den  genaoeren  Bau  vollständig  za  erforschen,  itt  Hein  R.  nocli  niekt 
gelungen.  —  An  Znpf^räparaten  gelingt  es  nicht,  eine  Vene,  eine  rapillargefltas 
an  isoliren.  Herr  R.  nimmt  daraus  an,  dass  diese  üeflisse  keine  eigene  Wandaag 
besitzen,  sondern  dass  das  rothe  Parenohym  direct  an  das  frei  circolirende  Blat 
angrenzt.  Da  das  Mark  in  die  nnuachgiebige  Kuocheukapsel  eingeschlossen  ist, 
BiiiM  jede  Zelle,  die  duok  Waehathom  des  Parenohyma  neu  eraeogt  wird,  in  Üt 
Blntbalin  UaAugediiagt  wndMi.  Bei  der  MUs  wifd  denelbe  Zweek  eadeft  «ff> 
niekt,  et  weiden  deieh  die  elfene  Oeoinetilittt  die  mn  eneagtoa  Zellea  aaagi 
dirickt.  —  Herr  B.  ^fe|rif|tl.wqlKei«tl|i«Mta«l^  4N9  den  Bm  dM  rottM 
Perenehyms. 

Herr  Medicas  referirt  Ober  die  bisherigen  Mittheilnngen  bezfiglich  der 
sogenannten  „Cadaveralkaloide".  Einzelne  dieser  ans  faulenden  Leichentheilen  nach 
den  bei  gerichtlich-chemischen  Untersuchan^en  flbliohen  Extractionsmethoden  so 
ziemlich  jedesmal  erhalteneu  alkaloidahniichen  Körper  waren  schon  Ton  Dnpre 
und  Jones,  ferner  von  Marqaardt  knri  besprochen,  doch  ist  es  knnpteichliA 
AeUnl,  der  eeü  Meinren  Mres  alt  IMmaOmagm  In  dieeer  Ifcfiilitig  eich 
kiiilUftltt  hat.  Den  «telen  Hliaiefluien  SelsFe  Mfleii  knili  eine  Belhe  eol- 
eher  ven  anderen  Anterea,  bteaaden  von  K5re«h  «nd  Passliender,  8ehwa> 
Be-rt,  Liebermana,  Otte,  Morriggia  and  Battletini  n.  s.w.,  die  almmt« 
Höh  solche  alkaloidartige  Sabstanaett  fo  dkenAaeaigen  aas  faaleaden  Leichentheflefi 
beobachtet  haben.  Selmi  hat  nun  seine  zahlreichen  bisherigen  Beobachtnn^en 
in  dieser  Richtnng  in  einer  Schrift  „Snlle  ptomatne  od  alcaloidi  cadavcrici*'  za- 
sammengestellt,  über  deren  Inhalt  der  Vortragende  referirt.  Die  hohe  Bedeutung 
dieser  Uatersnchaagen  fttr  die  geriohtliche  Chemie  ist  g^nz  unleugbar,  wie  anek 
fVftaelmi  wi  wea  Otte  geiioklliehe  FiBe  erwahal  wardea,  bei  ^aen  ei 
in  «Maliafteitef  Welee  wm  die  PiüwiihaiiMg  ileeer  PtenelM  rtm  angeUlch  hi 
4er  Liieha  ■i%iiwdinin  Pihüienilhalirtiien  hiMdelte. 

Herr  Bindfleiich  fraft,  ob  bei  dieeea  Unterepehnagen  Toa  4n  Aeal* 
«ern  aiens  naes  aaa  sepani  lani  vn^nen  mn  «en  jnMHwnafluaeuien  oeigeaegH 

Herr  Wislicenus  verneint  diese  Frage.  Es  geht  das  Sepsin,  das  in  Gl/- 
«eria  löslich  ist,  nicht  in  die  ätherischen  Auszüge,  worin  die  Pfianzenalkaloiile 
▼oUstftndig  sich  befinden,  ein.  Herr  W.  demonstrirt  aus  eigenen  Erfahrungen  die 
Sehwierigkeit  der  Trennung  der  echten  und  der  Leichenalkaloide  and  beklagt  e«, 
•daei  »it  deaneitwabeaiien  gerfehmeh-Aeaieefcen  Pnteimhnngen  derltahtfsitlli- 
MHar  pttehlgeaUtoe  belMlet  aeL 
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U.  Sitemg  itm  1«.  Mai  187». 

Inhalt.    Herr  Emminsrhaas:  Üebcr  acntc  anfstcigcnde  Spiualparalyse  mit  De- 
monstration. —  Herr  Brann:  üeber  die  Nebennieren. 

Der  Herr  TortKxeiide  legt  toneUeflene  Bbdänfe  vor.  Kr  theUt  darwtf  Am 
BesvlUt  der  AbetfaBuiiag  mit,  woruieli  dleHenwnF.  Kieliel  vnA  8.  t«  Förster 
eiastiwnig  %n  IBtgltedeni  dw  Getellfekeft  an^Keaenaieii  worden  sinit 

Heir  Enminsjkaos  ttellt  eine«i  von  Herrn  Br.  Liadiier  und  ihm  im 
Jon!  T.  J.  «a  eiaer  aekwerea  Maten  EftckemMukknaidieil  b6]uuldeltol^  jetit  toII« 
kommam  geneeonen  Mun,  den  Sehmiedeneleter  6.  K.,  42  J.  alt,  aas  WOrsburg-  Tor. 

Bii  wm  Begbu  der  Im  Bodo  atotodoa  Afttllea,  w  K.,  Bit  AMduao 
eiaor  HoaotrlMIo  Im  dar  Jageni»  gau  goiiad.  Hetodillio  IMapoalUo&  m  Harren« 
kraakhaiftan  iat  aiaM  naeteBwaben.  Die  VtmiAM  dar  XraakhoH  aaalit  er  in  vor- 
ausgegangener,  lieta  angestrengter  Arbeit  and  einer  leichten  Erkältung.  Der  Yer* 
lauf  des  Leidens  war  folgender:  Nach  8-täp:igcm  TTnwohlsoin  mit  leichtem  wieder» 
holten  Frösteln,  plötzlich  leicht  schmerzhatte  Steifigkeit  der  Oberschenkel,  zu 
welcher  am  2.  Tage  Schwäche,  Unsicherheit,  KrmQdung  der  Beine,  Summeu  und 
Prickeln,  Taubheitsgeftthl  der  FUsse,  am  3.  Tage  Rückenschmerz,  Oppreasiou 
auf  der  Brust  hinzatratan.  Am  4.  Tage  hochgradige  Pareee  der  Beine,  Tremor 
bei  Bewegungen,  keine  Ataodo,  ToateaiplHdnng  natmal*  sakwaako  Hyperalgaaia, 
Beiexa  (von  dar  Hakt  aaa)  noiBML  Sokviake  dar  Baaipfoa  bei  inlaoter  flenaibl- 
Vm  «aaaalban,  JUakennkmem  aad  BmfittfiMkkalt  dar  BiOatwkbalama,  Pareee 
der  DoraalnKiscnlatar.  Obprextremitäten«  Hals  and  Kopf  völlig  frei  von  Nerron- 
ifmptoraen.  Kein  Fieber,  Puls  90,  Reepiration  20.  kein  KrankheitsgefGhl .  nnr 
grosse  Unruhe  (Verlangen  ans  dem  Bett).  An  der  1.  Lungenspitze  etwas  leerer 
Schall ,  hei  normalem  Athmangsgeräusch ,  am  Herzen  die  2.  Tün<>  an  der  Basis 
etwas  accentuirt,  schwaches,  weiches,  systolisches  Blasen  au  der  llerzspitze.  Leber* 
und  Miladtopfang  normal,  Blasen-  und  Mastdarmihnetlonen  nngestArt,  Appetit  vor- 
handan,  Sekiaf  liaaBUak  git.  Am  4.  Tage  Statne  idam.  Ah  ft.  Tage  fbat  vall* 
atladige  Fafafkiia  bei  vSlUg  efloltaner  TaatampftMlItebkeit  dar  Unteranlre^ 
titen,  nnfreiwiUigar  Abins»  dea  (laiakt  laiaeteten,  olwaiia-  nid  BnakarMia) 
Harnes,  circumsoripla  Bübang  am  Hrenabaln;  Unvermögen  sich  aafteasetzen ;  dif- 
fhser  Rückeuschmers ,  pressendes ,  die  Atlumng  hinderndes ,  Gärtelgefähl  in  der 
GegL-nd  der  Hypochondrien  beiderseits.  BrnstwirbelsAnle  am  stärksten  in  der  6e 
g^nd  des  5.  Dorsalwirbels  gegen  Druck  empfindlich.  Beim  Aufrichten  im  Bett 
sinkt  der  Kopf  vorn  über.  Oberextr emitäten  schlaff,  alle  Bewegungen  derselben 
aAwaab  and  littemd,  keine  Ataxie,  keine  Abschwäohnng  des  Tastvermögens,  sab- 
Jeattr:  tarami,  PcMkafai, 'Auibkeitsgeftthl  In  den  Fingeia.  HaakMaanaeabitar  sehr 
aekvMk,  KopMItain,  beim  AnIMakta»  neigt  der  Kvfi  wom  YanibarafadMi. 
atawa  aakr  adwMk,  balMika  Mted,  adaebad.  dar  wolabo  Qumm  aaUaf  bbtf- 
abblagend,  Fehlsehhicken  (FMtssigkeit  durcb  die  Naae  regargiilrend) ;  Articulation. 
erschwert,  Zange  beim  Sprechen  an  den  Zähnen  schleifend,  starker  Tremor  der 
gerade,  aber  mühsam  hcrausgestreokten  Zunge,  die  nach  der  Nasenspitze  hin  nicht 
erhoben  werden  kann.  Im  Bereiche  de«  motorischen  Trigeminns,  des  Facialis,  der 
Aagenaoskelnerven  keine  Spur  von  Störungen.  Fnpillen  gluicb  und  gut  roagireud 
BanafbUllit  am  Kopfe  nnverindert,  Sinn  and  Sensorinm  neraial  fttnetieoirend.  All- 
Yeih.  A  pliys.-aed.  Oes.  K.  F.  XIY.  B«.  (gUeaafibeilehle.)  g 


Digitized  by  Google 


XVm  8HBtagrt«vMtte  Ar  Ow  Mur  im. 


gtneinbefindeii,  abge^tfiea  von  thintti  »A^ngst,  nng^tOri;  Appetit  nd  Schlaf 
Torhanden.  Die  TJntersachung  der  Brost  ergibt  oberes  Brnstathmen  mit  t«hr 
scbwachor  Hctlieüignng  der  unteren  Hllfton.  Respiration  24,  schwache  Leerheit 
d«  s  Schallos  au  der  linkeu  i<nngen8pitz*> ,  daselbst  spärliches,  trockenes  Rasseln. 
Am  Herzpn  nichts  k«"!?««  H  ührr  vcräudtfrt  nur  die  Action  sehr  beschlennigt ,  Pols 
130,  klein,  weich,  regelmässig.  Leb«r  und ItiUdämpfung  normal;  Stahl veratopfiug; 
Tamparatnr  nonMl.  Sit  «ieelrlwdM  Eeattloa  allw  WiigifiiiirTniittiniwit  moä  der 
XQfkela  aaffton  ftundltelitiiStrttaivQlUg  vamatinäwri,  slati(tt  «iMtritehe  ^y]Mnl- 
gesla  der  Hut  tat  StMum  «ad  Bztrenititen,  wie  ea  Mlieiiit  Meh  derXaakeln,  devt- 
Uehe  TerUiigsäuiuig  der  Sdhrnenleitimg.  Wegeü  der  vorhandenen  frritatiTeB  8jaf> 
tome  — '  RldcenaelimenE,  GfirtelgeAbl ,  excentrische  S^ensatloncn  in  den  Fflssen  und 
yriindf'n  —  schien  eine  energisch*^  antiphlo<;istisrht'  Rehandlnnp:  iiidicirt;  da  ahrr 
wHgon  der  uahcliept-ndeii  Gefahr  des  Decubitiia  i  Röthung  am  Krea^ibetn !) ,  wegen 
der  relativen  Anämie  dt  s  Kraukt  u,  sowohl  vom  Ferrum  candens  als  von  Blutentzieb- 
nngen  abgesehen  werden  musste,  wurde  Kälte  iu  Form  von  langen  aus  RiudwUrmeii 
hergest^teti  Kisbenteln  beideraeita  sebea  der  Wirbelsiale,  ianortfeh  das,  bei  der» 
afftfgw  AilBvtiMiea  -vaa  Bv«wa«Saqaafd  aaq^liiaM,  fiaoato  oanutam  (4: SM 
MlnMii  MgL  1  M.)  awMdei,  «e  guMhate  Sitlla  tm  KjtsMm  äbet  ait 
elaar  ia  BMwaaatr  getaaahitaa OampreaM  badaakl  KanaSbU  aadidttai  darKnrfka 
anf  Eis  gelegen,  besserte  sich  die  Oppression  anf  der  Bmst,  GflrtelgefQhl  ood 
Rflckeuschmerz  schw*anden  in  einigen  Tagen,  der  Pnls  kehrte  auf  92  per  Minute 
znrftck,  die  Fniictionm  der  Blase  kamen  -wieder  schnell  in  Ordnung:.  Die  »pinak 
schon  SU  buihu.si-u  ].ühuiuuf^s<>r8cheinnng;eu  vor^cschritteuL'  AtTection  stand  still 
and  schon  bald  fing  sio  au  mit  Wiederkehr  der  kräf  tigen  Stimme,  normaler  Beweg* 
lichkeit  von  Zango  and  weichem  Gaamen  (Begorgitation  hftrte  aaf)  sich  zarüduiii' 
Miea.  IHt  grdWwa  Bvwegnagea  l«r  a%«rea  EdMaiiMlaa  wtd  de»  BlaaaM 
waiden  baM  yritäm  Mm  aad  kfiftlg,  äftaAMiali  aaoli  «Ua  ftiaerea,  aovie  die* 
jeatgen  dar  Vatartxtiandifttaa  aad  aaali  aad  aaiA,  Im  Tarlaalb  vaa  drai  Wotkia, 
wfthread  welcher  der  Kranke  abhaltend  Tag  nad  Nacht  anf  Eis  gelegen  hatte,  er- 
langte er  soine  volle  Gesundheit  und  Leistungsfähigkeit  wieder.  Wie  sich  leicht 
-lemonstrlren  lässt,  ist  K.  jetzt  frei  von  spinalmi  Symptomen,  nur  p"bt  er  an  noch 
eine  Spar  von  TaabheitagefUü  im  oberen  Theile  der  LeadonwirbeUliale  zn  en- 
ilnden. 

THb  abgelaafene  Krankheit  füllt  nater  den  Begriff,  der  anerat  von  Landry 
i»  Jahre  1888  baatWabanaa  aaaCaa  aaMaigaailaa  flfiaalparalyac  (panüysia  spiaiKi 
aaaaadaat  aoala>.  Dar  Tatftiagaade  gUtt  ia  Inaiaa«  SOgaa  eiaa  Manlakt  teM. 
waa  maa  baallgUek  der  Aaiialagla^  Mhalagia,  |wflMilogiai]Ma  Aaataaüav  FsrogaM 

aad  Therapie  dieser  (gefSbrlitdiaat  in  etwa  der  bekannt  gewordenen  FSUe 

tddtlich  unter  baibösen  Lähmangsorscheinungren  verlaufenden)  Krankheit  weiss,  be- 
tont aber,  dans  der  Krankheitsboj^riif ;  acute  aufsteiftonde  Spinal paralyse  ein  svnp- 
tomatischor  ist ,  der  über  das  Wosen  der  statttindenden  pathologischen  Vorgänge 
nichts  aussagt.  Es  kann  ganz  wohl  eine,  freilich  ihrer  Herkunft  nach  dmikd 
bleibende«  Hyporttmie  (Oaagestion),  aach  eine  leichte  Uyelitia  in  dieaem  Falle  ?oi^ 
gdagaa  aai  Ihtan  AbaaUaaa  ■!*  dilaitltaf  BaBaag  gateadaa  hribm.  Im  Baaaf 
alir  den  Aaifgaa  EiaihMi  dar  aagawaadtftaa  MUMt  Su  diaaea  lUla  atekte  te 
¥ortiagaade'  aidhta  baattniaa  aaaaagaa:  liagl  dar  aaataa  aafttalftuwUia  Bpiaä^ 
paralyae  eine  Vergiftung  oder  Infection,  welch'  letztere  darch  uiaawha  Batada  ai^- 
Lcibar  aad  IfUa  ia  lattataa  liUaa  aiaht  amIiiaalMWiali  iai»  n  «raiida,  alai 
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Infeetfoiit  welehe  Umllfcl.tHe^M  MgMigi(ii  ci»n>i»^Hi>llt.e|iida«fos,  lorm  «te. 
Torzngsweise  das  Centraloervcnsystem  ergreift,  to  kaiiii  diese  Krankheit  ebentognt 
wie  andere  Infectionskrankheiten  cyklisch  verlanfen  und  von  selbst  hellen.  Es  ist 
daher  möglich,  das«  in  dem  vorliegenden  Falle  der  Kranklipitsprocpss  gerade  schon 
rum  Stillstand  {gelaugte  und  in  den  betroffenen  Thcilen  die  Reparation  begaun, 
als  die  oben  erwähnte  Therapie  eingeleitet  wnrde.  Nichtsdestoweniger  scheint  dem 
Vortragenden  iii  künftigen  Fällen  diese  Bekaudlaag  eines  Versachea  werth,  zumal 
die  «mitteile  BriUmng  bi^Jetst  dieser  eehwereii  oft  npfile  aiblaiafeiidea  Kiankheit 
gegeattber,  vie  Brb  noek  soeben  l^emtfebobeii  bat,  sieb  im  «toer  wabitn  lb«»> 
peatischen  Voth  beflodet. 

Herr  Brann  spriidii  Iber  Kebeniiieren: 

AmgeiieBd  ots  Ustelofinken  Bm  te  Jiebtuiiorai  4m  fltafir  md  T5gel 
bMprtebt  ier  Tlfaoge«de  dio  fllvMtar  der  KebiMüiwu  bei  Kq^MUo»,  sidh  tot- 
ngswoiw  aa  LoeefU  «{ipilis  baltoiid.  Hlir  beotebt  die  Mmniow,  ottcb  b«l 
öden  Reptilien  ans  zwei  Substanzen:  einer  dorsal  gelegenen,  die  in  Zellstrfingen 
angeordnet  ist,  deren  Zellen  die  Fähipkeit  haben  sich  mit  Chromsftare  intensiv 
braun  zu  färben  and  einer  ventral  gelegenea,  von  der  ersteren  halbcylinderförniig 
nnifbsHt,  weiche  ans  Schläuchen  besteht;  die  Elemente  die!^er  sind  ganz  in  eine 
dem  Fett  ühniiobe  SnbetaBS  umgewandelt;  die  Fetttrdpfchen  erfüllen  gewöhnlich 
aocfa  das  Lumen  der  Seiiliiiebe  and  verdeckaa  Zellgrenzen  wie  Kerne;  letalere 
sind  Jodooh  daroh  geeigaelo  Baagsatii  skMMur  aa  uiebieB.  fia  diasia  nMnea 
dartfobaanUtaa  kosMeaaodiKamalMniaaA  ^tatagttMHUia^  latatwa  laXaiiiaa 
aagaoftol  odnr  BMinigilMlsiig  lafailiaatilalattoB  der  dtaarieaflabataaa  rmÜMtm, 
Am  diesen  Stellen  lassen  sieh  anoh  Uebergftage  von  eebtMiMBen  des  fjamaHMias' 
ia  die  ZoUaa  dar  ia  Ckmastare  sieh  briaaeadaa  -Sabalaat  aaehweisea. 

Das  BIntgofässsystem  Ist  sehr  entwidcelt  and  bei  den  Kafetan  naoh  AI. 
Bcker  ^  drittes  Pfcwiadersystem. 

Schon  dieser  Ban  des  im  Laufe  des  Lebens  ganz  bedeutend  zunehmenden 
Organcs  beweist,  dass  die  Ansicht  Waldcyers,  nach  welcher  die  Nchennieren 
der  Reptflipu  als  Reste  des  Wolffschen  Körpers  aufjrefasst  und  als  Paiadidirnys 
rcsp.  Parovarium  bezeichnet  werden  mflsscn.  nicht  tnchr  haltbar  Ist. 

Dasselbe  geht  auch  ans  der  Entwicklnng  hervor:  entsprechend  der  Znsam- 
mensetzung aus  zwei  Substanzen  entwickeln  sich  die  Nebennieren  ans  zwei  An- 
lagen i  die  eine,  im  Mesoderm  aaftretende ,  erscheint  als  eine  Terdicknng  der  late- 
lalea  WmA  dar  aaAsyoBakni  Teaa  edva  oder  deraa  Mntnr  Aesi»;  die  Yetdiekaag 
l^adert  olck  in  Strtaga,  daran  Mea  aodi  im  eaibryoBalan  Laben  «Ks  ibttftbifflehan 
l^raplea  aaniAeMea.  9ia  andre  Aalaga  aatwiekeU  sich  ans  dem  SympaflUeaa, 
von  dem  die  Tantial  gelegenen  Zdlan  aiab  abaondam  -and  die  Ffthiglceit  erhatlen, 
sMi  ia  ChffliBMian  aa  brtaaaa. 

Damit  wfire  Ar  Beptffien  dfe  Aasiebt  Remak's  und  K'öllikcr's  vom' 
Hflhnchen  bestätigt,  von  denen  der  erstere  die  Nebenniere  direkt  ans  dem  Sym- 
pathicns  sich  entwickeln  lässt,  der  letzte  wenigstens  einen  Theil  der  Kebenuieren 
(beim  Kalb)  aus  d«m  plexas  coeliacas  hervorgehend  erkannt  hat. 
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Inhalt.  Herr  Virchow:  Glaskörpergefässo  uud  Kofässhaltigo  Linsenkapsel  bei 
thicriüchcu  Embryonen.  —  Herr  Kunkel:  ilitthmlangen  mediciuück- 
chemischen  Inhaltes. 

Das  Protokoll  d»>r  letzteu  Sitznng  wird  genehmigt. 

Herr  Virchow  spricht  über  Glaskörpergefässe  uud  getasithaltigc  Linsen- 
kapsel bei  Schwoineembryonpu.  —  Seine  Angaben  bi^zifhen  sich  auf  die  Vasa 
hjaloidea  and  die  Yerbiudungeu  der  Iris  mit  der  Mcmbraua  pupillariä  bei  Embryo- 
nen Yon  8  bift  9  eBiIiinge,  welche  Tom  Nabelitrange  aas  mit  Berliner  Bta«  ii^itirt 
worden  wnraii 

Die  GMritepmiiBm  m  «Icnnllinbtii  SImm  (4  k  im  Qttgßamttm  n  dn 
GnllMM  der  Membnan  cnpMteif)  Uagea  MweUieeelfnh  eWrflieUinb,  Je4o«b  dneh 
eine  dttuin  Schicht  von  Qlmfcgrpereabstang  ttherlairert ,  also  in ,  nicht  auf  dem 
Glaskörper  und  nicht  genan  in  einem  Niveau.    Sjt^  troton  am  Linseniquator  zb 

den  Geflissen  der  Kapsel,  ohne  vorher  Verbindimgen  mit  ihnen  eingegangen  zu 
»ein  and  ohn«'  ciueu  Circulus  Mascagui  zu  bilden.  Von  der  Pupille  des  Sehnerven 
aus  theileu  sich  diese  Gelasse  so  unmittelbar ,  dass  bei  der  Treunaug  vou  Glas- 
körper nnd  Netshaot  die  VMkindnnfin  Mlwtn,  und  gehen  ndiir  ohne  typisalM 
Anofdamg  innttiiailtr«  Yott  Mtmm  Mmbo,  in  wMm  «itk  die  GeftMo  dmk 
geatrooktoen  Yeclanf  «ad  geiiag»  Vwlt alnf  «MMtehM,  «iterMlwidat  sieh  dfe 
A««uMftlaMW  dtrcfc  mkAtA  miaadfMM  Wininitn  wmk  ■ahlreidio  TMIniMr 
wodttPek  ein  Netawerk  mit  röllig  nnregelmftssigen  Maschen  entsteht»  Bw»  diSM 
Gefftsse  in  einem  apiteren  Stadium  der  £ntwickelang  durch  Anflagemng  von  Glas- 
körpersnbstans  ins  Innere  des  Gl&sköcpwi  rflekea,  geht  ans  Angaben  und  Abbild- 
nngen  mehrerer  Schriftsteller  hervor. 

Die  üefusse  der  M.  capsularis  sowohl  wie  die  Vasa  hyaloidea  setzen  sich  in 
die  Gefässe  der  M.  capsulopupillaris  fort,  welche  von  Hcnle  (de  membr.  pup 
aliisqne  oc.  membranis  peilnc.  Bonn  ld32  S.  11)  und  von  Richiardi  (Aick 
per  la  sooL  l'anat*  e  la  llsiot  1869:  aopm  il  aist  yafc.  sang,  dell'  occhio  did  ftto 
omaao  e  dei  mamnitei  Fig.  6)  bewshriabMi  and  ahgabildat  wocdan  aiad.  Dia  Qt* 
Ikuo  diMtt  Zone  Teraohmiieni  aieh  distalwirta  anaBerordaatUeh,  lo  dass  dar  Biaek 
ia  dan  Vasa  hyaloidea  and  in  den  Geftssen  der  M.  eapsnteris  sehr  hoch,  aad  die 
Traassadatlon  ia  dea  Glaskörper  hinein  bagflnstigt  sein  mnss. 

Die  IL  papülarfc  zeigt  am  diese  Zeit  nicht  die  faseimlasiga  Aaoidnii^ 
die  man  in  spftteren  Stadien,  besonders  bei  gewissen  nengeborenen  Thieren  an  ikr 
70  sehen  gewohnt  ist :  weder  Bogen  noch  radiäre  Stelloag  der  Maschaai  dar  f^l 

ist  von  einer  etwas  grösseren  Masche  eingenommen. 

Üeber  die  Betheiligung  der  Irisarterien  an  der  Bildung  der  Pupillarraenbria 
macht  He  nie  (1.  c.  S.  4)  sehr  genaue  Angaben.  Bei  den  genannten  Schwein«- 
embryoneu  entspringen  ans  dem  Circulus  iridis  miyor  —  ein  minor  fehlt  noch 
nnd  Bwar  in  jedem  der  beiden  dem  Eintritt  der  (doppelten)  Aa.  eil.  longae  eat- 
sprechandan  Qaadnmtaa  ja  6  Ua  10  aiaifca  Aatta,  dia  dla  PnpilLurmembEan  m 
Baada  batratan.  Siaa  weit  gcdssara  Zahl  ashr  waitar  Yanen  tritt  wiadaram  fMi 
Saada  dar  PqdHanaambnui  ia  dia  Iris  aia,  den  gaaasaUmftag  dar  letatem  da' 
Bshmend.  Diese  Venen  verlaafba  gestreckt  vom  Papülarrande  bis  som  Ciliarkfirper, 
wa  aia  sAmmtlich  in  ein  so  aagaa  Maschanwark  aafjiahaa,  dass  Ar  dia  LIefctt 
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zwischen  den  Geissen  nnr  ifwig  Ranm  bleibt.  Diejenigen  Arterien  sowohl  als 
Yenen,  welche  in  der  Iris  selbst  bleiben,  nehmen  den  genannten  gegenüber  an 
Zahl  nnd  Tor  allem  an  Weite  einen  so  nntergeordnet(?n  Platz  ein,  d^ss  die  Iris 
mehr  ein  Träger  der  Gefiiase  aar  Pnpülarmembran  als  selbst  gefi»sreich  ist. 

Mit  d«r  BrkeimtBiu  dieats  Baichtliiuu  m  VMitaai  V«rbtedng«A  ■wlaohta 
der  feÜHlitltfgMi  Lüiäwfcapael  oad  der  Ohorloldea  flUlt  der  tpemlsttv«  Omd 
.BiekSardis  (I.  o.  &  601),  die  Yaaa  hfüMm  für  Tenei  amnelieii,  «elelie  dM 
arterielle  lllit  der  A.  und  IL  c«H*l«rIi  in  die  T.  eeatr.  rettaee  ebAkrea.  Aef 
Qnen^iritten  dardi  den  Selmeryeii  war  nnr  ein  efnnges  Gefiss  zn  sehen. 

Herr  Hof  ««an  BUMht  kme  Mittheiliiiig  Aber  dee  lapfea  mit  eniaieler 

„Bekanntlich  sind  gegen  die  Impfung  mit  hamanisirter  Lymphe  in  neuerer 
Zeit  vielfache  Bedenken  .erhoben  worden,  welche  sich  theils  anf  eine  allmählige 
Degeneration  nnd  yennlDderte  Scbntzkraft  dieser  Lymphe,  haaptsftohlioh  aber  aaf 
die  Migliidikelt  der  VeberiHpfhng  geviüeor  Sxwkkeiten  besiehta.  Kea  hat  deeo- 
halb  bereite  aa  vlelea  Ortea  iw  Impteag  fldt  aafanaler  Lyaiphe  seiae  Zaiaeht 
geaaBUMO»  Aaek  la  hleetgea  iislitehea  Xfeliea  hat  laaa  die  Frage  der  aaimalen 
Impfang  in  den  letzten  Jahren  vielfach  besprochen  und  war  es  besonders  Herr 
Med.-Kath  Dr.  Vogt,  wtdche  gestflizt  auf  seine  in  Basel  gemachten Beobaobtengea, 
die  Nachahmung  der  dortigen  Impfmethode  bei  jeder  Gelegenheit  empfahl. 

Nachdem  nnn  im  vorigen  Jahre  mehrere  Acrzte  hiesiger  Stadt,  nämlich  die 
Herren  Herterioh,  Linduer  und  Uuass,  erfolgreiche  Verünche,  mit  animaler 
Lymphe  xa  impfen  gemaeht  hatten,  beaobloss  ich,  hiednrch  anfgemantert ,  einen 
Vermieh  sa  machen,  die  öffeatlichea  ImpAingea  in  hteilger  Stadt,  die  eirea 
laoo  Kteder  aaUluien,  Ja  dieeem  Jahie,  aassehUeMHek  mit  aaimaler  Lymphe 
aaeaaUUireii. 

Hein  desihaB»  aa  den  Stadtmigietret  gerichteter  Antrag,  in  welchem  ich 
nm  Ueberlassnng  eines  Stalles  im  städtischen  Yiehhofe  nnd  nm  Uebernahme  der 
Fätternngskosten  der  Impfthiere  anf  die  Stadtkasse  gebeten  hatte,  wnrde  sofort 
angenommen  nnd  mit  gewohnter  Mnniticenz  die  nüthige  Snmmo  bewilligt.  Nach- 
dem nun  dnr(  h  die  Fürsorge  des  Hrn.  Polizeithierarztes  Häcker  die  Lieferang  der 
ndthigen  Imptthiere,  ala  welche  zum  Schlachten  bestimmte  Ballen  benAtzt  werden, 
geiiehert  war,  lehrltt  leh  nater  Beihilfe  aMhfwer  CoUegen  am  1.  Hei  aar  ImpAiag 
der  eietea  awei  BaBea,  vvk  aretehea  Jeder  aal  dae  vorher  rieirte  Seretam  ca.  89 
6—8  em  laage  Ii^llMhaiCto  erhielt,  wosa  die  Ljmfhe  fom  Arme  eteee  Klades 
genomflMn  worden  war.  Am  7.  Mai  hatten  sieh  elmmtiiehe  Schnitte  an  eehdoen 
langen  Pusteln  entwickelt,  die  reichliche  Lymphe  iVgilwn,  welche  theils  in  Capil* 
larröhrchen,  theils  aaf  Glasplatten  anfgefangen  wnrde.  Durch  die  am  folgenden 
Morgen  erfolgte  Scklachtong  der  Thiere,  wurde  deren  voUat&ndigo  Gesondheit 
conutatirt.  — 

Nun  wurden  am  10.  Mai  85  Kinder  mit  der  gewonnenen  Lymphe  geimpft 
nnd  Bwar  la  der  Weise,  daa/i  »nf  dep^  rechten  Ann  mit  de^  auf  Glasplatten  ange- 
trockneten Lymphe,  «die  mit-etwae  vArdttimtem  dlyeetin  vorher  wieder  aafgeweieht 
worden  war,  aaf  dem  liakea  Ann  mit  Lymphe  eae  CapÜlaren  geimpft  werde.  Aaf 
jedem  Arm  worden  zwei  kleine  Krenasehnitte  (-|-  -f*)  •nt^^«  Dm  Reaaltat  der 
Controle  am  17.  Mai  war  folgendes:  von  den  mit  trockener  Lympke  gemackten 
Schnitte  waren  loß/^,  von  den  aiit  Meilger  Lymphe  gtamohtea  66^0,  ■ageedihigea. 
FehlimpAiDgen  7  oder  Q,2ß/^  — 
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Am  12  Mai  worden  von  derselben,  unnmekr  5  Tage  alten  Lymphe  in  ge 
trocknetem  Zustand«,  122  Kinder  anf  dieselbe  Weise  geimpft,  mit  dem  Resultate, 
te«  Wä  100  ImpfoehattUn  70»70/o  «ogMchlageB  wartn  nnd  nnr  6  Fddimpfiuigu 
=:  4,0*/o  vMfakiMUMa  tinL  M^BtMtii  lit  &  'H§b  adakt  fMt»  da  M 
diu  PMMbi  liafMdMf  «itviskalK,  ■!•  dfo  Bit  linnanbirtar  Lgrapht  ««iMditMi: 
MfelitMikb  VMdm  aWc  die  Poila!»  lekr  t^Mi,  wMMitMiit  die  dwok  IginwliaiWii 
tnangten  nnd  moss  man  sieh  desshalb  hüten,  zahlreiche  TnplHi1>B*Hli  ■■rtitf 

Ich  bin  überzeugt ,  dass  die  Zahl  der  Fchlimpfao^en  immer  perinper  verdw. 
wird,  joniehr  man  sich  mit  der  Methode  vortraat  gemacht  haben  wird  und  selbst 
wunn  50/3  Satx  der  Fehlimpfiuigett  so  bleiben  sollte,  ao  ist  die  dadurch  verarsachu 
Mühe  des  wiederholten  Impfens  mehrerer  Kinder  nicht  in  Anschlag  zu  bringea. 
gegen  den  YorfclieU  and  das  berahigende  Gefühl,  dass  man  nnr  mit  voUkommea 
tidaHiiMV  Lyiiphe  geinpft  hat,  dar  Smge  wegtn  etwaigiff  üobaiiaiptoc  vaa 
BjpkOlM  «ad  Sfliifkaloaa  Mig  iak  JedenlUb  lalM  dtaYaraaehe  daa  Paialtii 
•rg*baa,  data  aadi  ohna  «ia  ipaalallaa  tapflaatila*  die  Jmphatg  vSt  aateahr 
Lyaphe  an  Massanimpfhngen  recht  wohl  zu  gebraaehan  ist,  nnd  daaa  der  Versneb. 
diese  Impfmethode  hier  fär  die  öffenfeliahaa  laipltagaa  alaaiiltthaaa,  ale  aia  -««y- 
galangcner  betrachtet  werden  darf." 

Herr  Kunkel  spricht  zaerst  über  das  Auftreten  von  Äbkümralinf^en  dc> 
BlntfarbstoÜets  im  Harn.  —  Ah  solche  bezeichnet  er  das  gelöste  Hämoglobin  selb« 
dea  Gaiieufarbstott'  und  da^  Irobiliu  —  Alle  hiebet  gehörigen  JSncheinnngeu 
laaaea  atak  ia  dia  MgeBdan  Xagabi  aMaa—aaOiaaan; 

1)  wild  BlaMhMaff  im  Blat  ttü  (laekMMMt  Bhik),  ao  tritt  daa  Htea- 
floUa  alt  aalahaa  in  dea  Eam  ttar; 

2)  erfährt  Blntfarbateff  die  aermale  ümsetsiag  zn  Gallenfkrbstoff  in  dar 
Leber,  nnd  gelangt  dieser  letztere  direct  ins  Blnt  (durch  den  Weg  der  Leber- 
ljnBiphgefä8s*>) ,  80  wird  Hallenfarbstoff  al?«  solcher  durch  den  Harn  ausgeschieden; 

3)  geiuupt  Blutfarbstoff  (od»  r  Gallcularbstofl  bei  Icterus)  in  das  Bindege- 
webe (UuterhHutzellgewebe  etc.)  po  tritt  mit  Resorption  derselben  Urobilin  im 
Harn  aaf.  —  I>er  Vortragende  erläutert  diese  Zusammenfassnng  durch  specieUt- 
Baapraohnng  dliair  ditl  Fanfcte.  —  Herr  Eiadllelaak  heaaritt  aam  letalai 
takte  haitititaad,  daea  kal  darSaeliaa  eiaea  in  Lebaa kaise  att üiaUlla-Ielm 
bekiftatea  ein  grosaaa  BlatatlRMraBat  «elhadatt  aeL  — 

Daraaf  fttgt  Harr  Kaakal  aaek  knnce  Angaben  fiher  daa  Aallretea  einiger 
AraaaiateA  ia  dar  Franewailofa  bei.  —  Von  Chloralhydrat,  woron  4  gmi  pro  dir 
gegeben  waren,  wurde  in  30  ccm  Milch  keine  Spur  (anch  k«Mn  Chloroform)  ge- 
funden. Von  Bromuatrinm,  das  zn  8  grm  pro  die  goreicht  war,  konnten  nnr  ver- 
schwiadend  kleine  Mengen  entdeckt  werden. 


XI.  SUsus  4es  i4.  Jiii  187». 

InlMilt.  Herr  Kiadflelaek:  üeber Knecheaniafk  aad BlatbÜdaag  (Fortaetaaag). 

Herr  Vleaek:  üeber  typische  Lageyeriäderaagea  derBanehelageweide.  * 

In  Abwenenheit  des  I.  Vorsitzenden  leitet  Herr  Kohlransch  die  Sitsiagi 
—  Das  ProtA>kolI  wird  verlesen  and  genehmigt. 
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Htrr  Riud  fleisch  niatht  zuerst  im  Anschlass  au  seinen  Ictzttu  Vortrag 
Uarau£  auXiuerkiMuu,  oUkss  der  ^lAogel  eiuer  uanauhgiebigeu  Kaptiul  nu  ciaem  blat' 
bonitoiidBii  Oitg««  Sur  IMuMUiff  indAaMnCwg.dei  nengeUUcl«fc«uH«teri«U  ia  de» 
OiSMi«  Okiwi  Umü.  JkäUHk  ab«*  Mil*  IHit  imt  «admi  KftipeirtlitUMi 
iwfMltett«k.  Van  Mn  Ii  dw Tlwt  bti  gewiimFoiaiM  m  iifpM9* 
Mt  iBliak»  Olli»  Vmrtwtnmy  der  wdv  UiiMohw  Hill, 

Der  Herr  Vortragende  l»Mi>h«ell>t  duauf  4i«  einx6la«ii  Formeu  der  ZeUea 
den  Knochenmarki),  wie  sie  durch  Zerznpfen  nach  vorheriger  sorgfältiger  Aiuspriti- 
ong  der  Blatfe£iMe  uut  ^J^fftoGmU^t  KoeheaUdätaas  aiok  iMliren  I^SMO. 
^deu  sich: 

1)  H  ä m  a  1 0  b  In  » te n  :  iu  dem  roth  gefärbten  Protoplasma  liegt  excentrisuh 
«in  Kern  von  stark  lichtbrechender  Snbstanz.  vun  dem  ans  gegen  die  Randsnbstaaz 
Zaeken  von  heller  Sabstanz  aaastrahlun ;  es  scheint,  dass  neben  dorn  Kern  nooh 
ainaa  angeifctitM  ProtoplHaa  tbrig  geblieben  iet.  An  teea  HiamtoUaatoa  liaA 
TbeOBasa-Sladlni  aa  mOmu  IM«  Ibohlaratilaa  aalgn  dmtllelM  Tartrki— t 
Maatbar  dar  Malteraalle:  dia  Kana  abar  siad  tut  abaa  m  gioH  ala  dto  dar 
KaMaiadla.  lai  Mbaurte  der  Theilaaff  Ui  die  Itarm  der  aettaa  kagdlMv. 

Die  2.  Form  von  ZaUea  aiad  dem  Maifc  speelllaeh:  dar  Ibrr  Tartnagaade 

nennt  sie  Markzellea.   Sie  sind  etwas  grosser  ab  Hlmatoblasten  nnd  besitzen 

deatlichen.  mit  HämatoxjHn  sich  blau  fSrbenden  Kern.  Der  Kern  thoilt  sich,  ohne 
dass  Zclltheilnnfr  damit  verknüpft  zn  sein  braaclit.  —  Diese  Zellen  kommen  sonst 
nicht  wied»'r  in  normalen  Geweben  vor;  sie  finden  sich  aber  bei  Krankheiten  so 
bei  Typhus  und  Srofnlose,  nnd  zusammen  mit  Riesenzellen  in  den  Tuberkeln. 

3)  Huden  sieli  K  i  f  s  e  n /,  e  1 1  e  n  :  -die  Kerne  dieser  Schollen  nicht  immer 
isolirt,  sondern  manchmal  zn  wurstfiirmigen  Gebilden  zusammenhängend.  Der 
Vortragende  fasst  dieselben  als  aas  weiKscu  Blutkörperchen  gebildet  uut  ,  sie  ent- 
•tebea  da,  wo  diese  letsterea  nicbt  darcb  LymphgefSsse  nbgefBlirt  werden,  sie 
steUen  nach  ihm  ein  flberschllssiges,  nicht  verhraachtes  Bfldnngsmaterial  vor; 

4)  farblose  Blatkdrperehen:  daneben  in  grosser  Menge  freie  Keime, 
nach  anasen  nm  die  Kerne  beobachtet  mnn  feine,  dlinne  Orense ; 

ft)  endlloh  findet^  sieh  roiha  keraiosa  Blatkflrperehem,  die  abar  hier 
aadara  Formen  wla  im  Biato  batitaaB.  Sie  erscheiaaa  als  arsprttiifflich  glackaa- 
IBnai^s  aad  von  dieser  Farm  aaa  aasanunoogefallene  Gestalten  mit  nnregelmfts- 
siger  stcnfBraiigar  Qoflhang.  Gewöhnliche  Blutkörperchen  nehmen  diese  Form 
wieder  an;  wenn  man  sie  in  luprocentigu  Alaunlösung  bringt.  —  Ks  outsteht  dem- 
nach das  rothe  Blutkürpercheu  aoa  dem  kernhaltigen  Hiimatoblaaten  dorch  Aas- 
wandern  des  Kerns. 

Ans  der  früheren  Literatur  üudut  mau  Auduutuugeu  dieses  Vorganges  bei 
Briaka  «ad  Pisaacara.  1km.  Baa  dea  Harken  selbst,  L  e.  dia  rlnrnliaba 
Xabeaainaadailagefaag  diesac  ¥ whiadaaaa  Elamaata  an  eafimahmit  ^  demEBtra 
Vortiafiadan  aiahi  gaaa  §efaufea,  da  lieh  dareh  daa  hrttekUoha-  Ifaak  aioht 
Behaitta  voa  geadgeodw  Feinheit  fahren  \»nm  —  Mnn  ^et  folgendes: 

Ein  zusammenhängendes  Netzwerk  ans  sternförmigen  Zellen  gebildet  stellt 
das  Gerüste  dar.  In  den  Zwischenräumen  findet  man  viele  Murkzelleu.  DieHämato- 
blasten  erfüllen  die  Intorstitien  zwischen  den  anderen  Kiementen,  sie  sind  zwischen 
dieselben  hineingppresst  und  ihre  Form  aufs  nuuuiichfachsto  verändert,  so  dass 
mau  anueluaen  muss,  dass  sie  unter  »ehr  hohom  Drucke  stehen,  ilass  also  das  • 
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Mtrk  tti»k  geprent  M  «d  tUlk  wimaaMma  tMbi.  Doch  dletam  OmMk  ist 
Tielletekt  die  Traumg  BwlteliMi  K«ni  md  wftw  Bllla  M  d«  HlmtoblMlM 
nUMiairt«  1^  Torging  Mlbil  diMer  IlraniMg  mMim  Kmnt  «nd  Bitte  tan 
man  sa  Xeerscliir<riiMlMii*Babi70Ben  etodiren.   Triohtige  MMneliweiMlien  takta 

im  Uterus  Bmlnyonen  Ton  sehr  weit  abstehenden  Entwicklnngssinfen.  Jflngert 
Thiere  haben  noch  kernhaltige  Blntk*»rperchen,  die  ffanz  mit  den  HämatobIa.^tes 
übereinstimmen,  bei  etwas  älteren  findet  man  Stadien,  wo  gerade  der  Kern  in 
Answandemng:  begriffen  ist.  —  Der  Kern  bepinnt  eine  Hervorsttilpnn?.  endlich 
sieht  man  ihn  fast  ganz  getrennt  nnd  nur  dnrch  einen  Protopiasniafadou  mit  der 
HdUe  aoeli  im  ZuennealuHig*  Senuif  gelang  ee  dem  Tertragenden,  mmIi  im 
Kaadmamaik  eoleke  iMtlide  mi  eetan,  vt  vigeB  de«  MÜbnimam  YeAemmime  die 
Biutiifclt  fdurMfer  Jat  Au  dem  tfeelmiftaicea  OeMUe  enteleht  dae 
UeÜNnde  nnUcÖiperebea  io,  due  snent  diureli  flnllfnwtiii  der  sternförmigen  Oeff* 
nnng  ein  kugeliges  Gebilde  entsteht;  dieses  letztere  erhält  dann  durch  Rollaag 
(Stoss  nnd  Drnck  an  den  (refässwänden  etc.)  seine  bleibende  Gestalt.  —  ünter 
verschiedenen  Umständen  wird  diese  bleibende  Form  eine  verschiedene,  wie  ja 
anch  beim  Menschen  nach  fjrossem  Blutverlost  von  dtn  Kuwöhnlichun  abweichende 
(runde)  lilatkörperuheu  (Mikrocyteu)  auftreten,  diu  dann  allerdings  bald  wieder 
▼enokwindea. 

Barr  Flatak  kantrkti  daas  die  geiekilderle  WWminaiien  des  Kenea  ia  dem 
<|iskar  kekaaatea  Terglacaa  der  ZelUkeilBaK  keia  Aaalogea  lade.  Hit  der  par- 
tieUaa  AaMtowaac  der  Kerarabataaa  bei  der  Sieatvif^elaas  amacker  Tkkn 
köaae  man  Jen  Vergaag  aiekt  wohl  vergleichea,  da  es  siek  nach  der  Toraaega» 

gangenen  Darlegung  um  eine  Elimination  des  ganzen  Kernes,  nicht  einer  geringen 
Menge  Kernsubstauze  handele,  da  ferner  die  Bildang  des  Ansstossnngskörpers  des 
Ei  8  eine  Zelle  betreffe,  die  unter  ganz  specilischen  Verhältnissen  stehe.  TTerr 
F  losch  fragt,  ob  der  Hi'rr  Vortragende  über  das  iSchicksal  dieses  Kerns  Erfahr- 
ungen habe.  UinsichtUch  der  von  dem  Herrn  Vortragenden  beschriebenen  passiven 
Qeataltveriadeiaagea  dea  lam  BlatkSiperekea  verdeadea  TkeOee  dee  Hiawiobla>  * 
sten  eriaaert  Herr  Fla  eck  an  die  K5gUckkeit|  aa  ia  Gelatine  eiageieliaidaeaem 
mate  darek  Qaetaekaag  der  Baaee  die  aianafgliukatea  OeataltreriaderaBgea  aa 
eraeagen.  —  Die  Form  des  BIntköqierchens  alleia  von  dem  meohaaiaelien  Kinflnts 
iusserer  Gewalt  abhängig  zu  macheu,  ist  keine  ansreickende  Erklärnng ,  da  alsdann 
die  p:l»!iehen  Kräfte  die  verschiedenen  Formen  der  Blntkörperchen  verschiedener 
Thiere  hervorgebracht  hätten.  —  In  den  Rieseuzellen  sieht  Herr  Flesch  wesent* 
lieh  ein  Bildongsmatcrial,  das  sich  je  nach  Umstünden  in  verschiedener  Weise  de- 
finitiv gestalten  kann. 

Die  venekiedeae  Grteae  Tea  MeeraekirelBekeBoBmbryonea  «foea  WaiAa  e^ 
ianert  aa  «iae  beadglieii»  Pemerkaag  Herrn  t.  XAllikei'a  iber  aaglelflkeOrtaae 
der  KaaiaekeaemkryeBea  eiaee  WarfM  in  eiaer  flfftkerea  Bttaaag;  dabei  banwa 
allerdings  so  bedeutende  Grösse nnntersckiede  aiekt  tar.  Bei  elaer  Hetze  sah  Herr 
Flesch  selbst  neben  2  Aber  2  cm  langen  8  aar  8  mm  grosse  wie  ein  foetns 
papyracens  in  Verknmmernnfr  begriffene  Embryonen.  Vielleicht  verfällt  öfter,  als 
man  irewöhnlieh  annimmt,  einer  der  Embryonen  diesem  Schicksal  nnd  »Tkiärt  sich 
daraus  die  Ungleichheit  in  der  Zahl  der  gleichzeitig  geworfenen  Thiere  in  vielen 
Fällen. 

Herr  Biadflaiaok  ealgagaei,  daaa  aaek  adaaa  Biiduna^tea  dar  aaage> 
tteaaeae  Hera  (oder  daa  iraiaae Hdrperekea)  Im  Harke  bleibe.'^  Die  veraekiedeM 


Digitized  by  Google 


8ttnnigab«fi^t«  fOr  dM  Jakr  1979. 


ZXY 


U rosse  der  Meerschweinchen-Embryonen  sei  auch  Herrn  v.  Kölliker,  dem  er 
dieselben  gezeigt,  nen  nnd  anffallend  gewesen. 

Herr  Fleuch  legt  eine  Anzalil  von  Abbildungen  verschiedener  Lagcrongs- 
mblhnitM  dtr  Xlogeirtid«  vor.  Bd  Wtukm  iM  er  d«n  Xagea  la  tSrnr  Bdhe 
TOB  Fmcn  Toit  dai  Colon  troamranm  Tordoekt,  dao,  oolbtt  otaik  geUOA  und 
mtititMk  gtfUt«!,  doli  Bmdb,  doa  dor  RIppoabofNi  in  dor  roglo  epigaitrioa  tni 
ÜMi,  foMsdif  ftntfUlt.  Bine  Netsseliflno  in  gowdIialMier  Form  war  nicht  n 
sehen.  Sowohl  bei  geblähtem,  als  bei  leerem  Magen  war  derFnnd  der  gleiche.  — 
Die  nall»>nblase  überragte  selbst  in  prallgefnilteni  Zustand  bei  Kindern  in  den 
ersten  Monaten  den  Leberrand  nicht,  war  vielmehr  vollständig  in  Ii»  V)»T.sub.stanx 
eingesenkt.  Der  processns  vermiformis  fand  sich  wiederholt  quer  vor  dem  Coecnm 
liegend  mit  nach  oben  gerichtetem  blinden  Ende.  —  Von  Lagernugs-Auomalien  beim 
Ktwselisenen  bespricht  Herr  Fl  et  oll  die  Dilatation  dei  Magens.  In  meltrer«! 
FtitoB  komto  or  sioii  davoa  ibenongoii,  daso  mlt'dur  Snroiteniiig  oiao  Bonknus 
dor  nntoroB  BofooUfiiiig  dot  Magoaa  ngloidi  mit  dorn  Anfiuig  da«  Boodoimai 
■tatllliidot,  wodoreh  die  Pylomklappo  um  4—6  ob  ÜeUBT  an  stehen  kommt  ala 
die  pars  horizontalis  duodeni  snperior.  Eine  sehr  anfällige  Bildung  des  Magens 
»  ntsteht  durch  partielle  Contraction  einzelner  Mnskelstreifen,  durch  welche  der 
Hohlranm  im  Hinir  eiii^^eschnürt  ist,  fast  wie  bei  einer  Karbe  durch  nlcns  rotnn- 
«Inm;  in  den  zwei  beobachteten  Fällen  war  ein»'  Narbe  sichf-r  nicht  vorhanden. 
Das  Dnodeunm  ist  der  am  besten  üxirte,  daher  den  wenigsten  Lageverändernngen 
daioh  Zermng  ausgesetzte  Theil  des  Darmrohres.  Bei  einer  Hemia  diaphragma- 
tli^  irololie  Horr  r.  KOlllkor  bot  oinem  Noagobonon  gofludon  katto,  wo  das 
gaaio  SwnBfoky  mit  Ananakmo  des  Ihmdtaam  (nnd  odbatTentAndUok  dos  Cblon 
descendeas  mit  der  flexora  sigmoidea)  Sa  der  Unken  PlenrahöUe  lag  war  das 
Bleiben  des  Duodenum  in  seiner  normalen  Lage  ein  besonders  dentüdier  Beleg  ffir 
die  Fixirun;^  desselben  im  Vergleich  zu  den  anderen  Darmtheilen.  —  Der  Dick- 
darm  zeigt  namentlich  im  queren  Theil  und  in  der  tlexnra  sigmoidea  grosse  Be* 
weglichkeit,  während  colon  asccndeas  und  descendens,  besonders  aber  die  Um- 
biegongsstellen  sehr  gut  befestigt  sind.  Solche  Theile  des  Darmrohros,  welche  an 
karsen  Mesenterien  baftea,  künaen  ihre  L«gernug  banptsiohlich  nnr  durch  Yer» 
lingemng  oder  dorek  YoriadMnmg  der  Ankoftong  des  Oekrftoee  indem.  So  steigt 
Q*  n.  die  Ankeftnng  des  GekrQses  des  Blinddarmes  nnd  des  Colon  descendens  mit 
den  angekSrigen  Darmstfieken  in  Hernien  kerab.  Bine  der  vorgelegten  Skianen 
leigt  so  nach  Reposition  einer  Hernie  der  Flexur  nnd  eines  Theiles  des  Colon 
descendens  deren  Gekröse  ans  dem  scrotnm  dnrch  diu  Bnichpforte  aufsteigend. 
Die  Laperungsveränderungcn  der  beweglichen  Darmtheile  werden  in  manchen 
Fällen  durch  jiathologische  Verwachsungen  lixirt.  Solche  Beobaclktnngen  zeigen, 
dass  bei  starker  Blähung  des  Colon,  namentlich  wenn  zugleich  die  Leber  ver- 
kkliasrt  ist,  ersteres  sich  vor  dieselbe  lagern  kann.  (Bei  äusserster  Anftreibung 
Btokdlvma-»  Beispiel  eine  ^cncerirto  Hitnle  —  veideekl  deiaelbe  aimmtiiako 
>Mat  der  Tordofea  Bandmaad  aaltageado  Otgano.)  BCaiko  BÜhaag  dea  (Mob  be- 
wirkt oiBoAit  AvNiokolaig  der  HetaMhino«  4mnh  weUbo  diesolbt  M  voikflnt 
nnd  aar  aook  eiao  asknale  Falte  darstellt.  Es  kommt  voi^  das  dlseeibo  aiH  dem 
Colon  transversum  vor  die  Leber  gelagert  and  nach  oben  geseillagen  auf  der  Con- 
vexität  der  Leber  haften  bleibt  und  dann  wenn  nachträglich  der  Qnerdarm  wieder 
in  die  normale  Lage  zurückgekehrt  ist,  in  jeuer  anomalen  Stellung  verbleibt.  Dann 
^det  sich  nach  EröfiQinng  der  Bauchhöhle  statt  der  normal  nach  abwärts  hAngen- 
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dea  «ine  «nfviite  gprichtote  Netuchtrse»  Dmu  dar  Magen  toh  des  Colon  fiber- 
lagert  werden  kann,  wurde  bereits  als  im  Kindesalter  blaftg  erwitat  aad  findet 

sich  anch  beim  Erwachsenen.  Seltener  schiebt  sich  das  Colon  transvcrsnm  hinter 
dem  Mageu  nach  ob«n,  wie  es  scheiut,  wenn  df-r  Magen  znr  Zeit,  in  welcher  die 
Aufblähung  des  Colon  beginnt,  selbst  stark  geblüht  der  Bauchwand  fest  anliegt ; 
wenigstens  schienen  Versuche  au  der  Leiche  darauf  hinzudeuten.  Da^  iu  dieser 
▼•iw  venehobene  SiOdi  des  Colon  transveraam  wurde  in  dem  beobacbteten 
scheiobae  ala  InbaU  der  borai  owiBtalii  obarbalb  dea  Kagens  darcb  daa  kUa» 
Xito  dnrflhaehtinwarqd  gaflwidaa.  —  AalMbwig  dai  Bünddarwiii  oder  der  flaBoa 
jtcn#daa  eoU  dringen  dieae  Theile  gegen  die  aonat  nldbit.  von  danelben  timgß- 
woamana  BanchbAUta  bin»  Wird  dieser  Zustand  doceb  Adbliiaiian  ftxirt,  so  kann 
man  darnach  das  coecnm  an  der  linken,  das  S.  romannm  an  der  rechten  Hälfte  der 
vorderen  Banchwaud  angelöthut,  oder  beide  Darmtheile  fest  mit  einander  ver- 
wachsen linden.  —  Im  Gegensatz  zu  der  Verlagerung  des  Qaerdarms  mit  der  Netz- 
schürzc  vor  die  Leber  wird  endlich  noch  die  Abbilduug  eiuex  Präparates  vorge- 
legt, an  welebam  fttr  die  Percnasion  eine  scheiubaxe  Vergröaeernng  der  Lel«r  doreb 
Tabaiaoloie  derValsaehttna  nit  iiilobtigerVerdkkanf  dar  letstaraiL  bedingt  wac 
In  diesem  Fall  war  der  Qaetdarm  ToUatändig  «naicbtbar.  Zar  Benrtbeiinng  der 
im  Lebaa  TorbaiideBaa  LaganrngaTaibiltniaee  alad  tthrigana  aiebi  atteia  adkbe 
FäUe  verwerthbar,  in  weiabttt  Adhaesionen  dte  Fiximng  bediagea,  da,  wie  bezüg- 
liche Versuche  beweisen,  erhebliche  Lagemngsverändernngen  nach  dem  Tode 
wenigsteus  durch  Erschütterung  bei  dem  Transport  der  Leiche  nicht  eintreten. 

Herr  liiudfleisch  fragt,  ob  Herrn  Flescli  nicht  Fälle  einer  praktisch 
bedeutungsvollen  Verwachsung,  die  mau  häutig  bei  Sectionen  beobachten  kunne, 
nftmlieb  zwischen  Coecom  nnd  Kolon  transversom  vorgekommen  seien. 

Herr  Fleaah,  aatgegnct,  dasa  2  von  dea  ia  (&kel  gasetataa  ZaicbaiiiifaB 
diaaa  Abveicbans  daiMatan  — 


UL  StiMam  tat  12.  Jwi  1871. 

Inhalt.  Herr  von  Bergmann:  Zar  Bebandlnng  der  Coxitii  mit  YoreteUang 
von  Kranken.»  Herr  von  Rinecker:  Heber  eypbilitisebe  Lenoo^jrtoae. 
—  Hwr  Roaabaeb:  üeber  Cronp. 

Daa  Protokoll  dar  leisten  Sitzung  wird  genehmigt. 

Herr  v.  Bargmaaa  bat  aaf  aflfamaiaa  Uebatlegangea  Mar  Satataba^p 
mA  VarM  dir  chMaiaaban  Gatadmatiaiidm«  bla«  ia  aaMN»  Zeit  bii  OaaMa 
niebt  dia  oftfalfva  Babaadlaag  etwgaaiblagaa»  aoadara  StnekwUtada  Ia  va»> 

schiedeneu  Formen  angewendet.  Zuerst  wird  durch  einige  Zeit  bei  horizontaler 
Lage  im  Bett  ein  Strockverband  gebraucht.  Kehrt  die  Beweglichkeit  (Abduction) 
theilweisc  wieder,  so  wird  den  Patienten  der  portative  Streckverband  von  Taylor 
augelegt,  mit  dem  er  dann  herumgehen  kann.  Der  Herr  Vortragende  demonstrirt 
diesen  Verbandapparat  an  zwei  Kiuderu  mit  Colitis,  zeigt  die  wesentliche  Besaer- 
Qttg  darch  den  aobea  wieder  erlangten  Bewegungsomfang  dee  (teieakes  nnd  liaat 
dia  Xiadar  Ckhvaitaeha  aaatthaea.  Weitet  ateilfe  ar  aiaaa  Bnraehaanaa  mit 
laaaclrtem  Hlftielattk  var  aad  aelft  dank  Ctobvüaaiha  die  wieder  «daagla  gvte 
OebiwiebMUgkeift. 
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Herr  Rincckec  apritkt  flbqf  sttnaüseu Bnto»  Zocrstvurde  die  noch  utwas 
dunkle  Aettologie  dieser  Affection  besprochen  uad  hiebei  bemerkt,  dass  das  Ter- 
rain —  die  scrofal6se,  tnbercnlSse  u.  s.  w.  Disposition  —  fflr  die  Erzeagang  des 
stnurffwiBalN»  nkikt  «imtlclie,  sonitem  dam  «seit  8oe%  die  jypUBMiieftt  Znlbetioft 
Ükttn  bettiaBttuUR  Binflow  geltend  maohe.  HS^list  eigttitüadiitk  tel  te  Bin- 
Swu  dieiOT  BrtieadegenentioB  «nf  die  Blntberettwig.  Oft  «ehoa  gl^idiieltic  mit 
der  Entwicklung  des  etminosen  Bobo  stelle  sieb  Leneoeytose,  resp.  VennmiBS 
des  Blatten  Blutkörperchen  ein,  was  mit  dem  Apparate  von  Ii.  Malasser  ge- 
messen werden  kiinnc.  Kach  bewerkstelligter  Exstirpation  gfht  diese  Lcukocytose 
auffallend  schnell  zurück,  der  Kräfteznstaud  und  entsprechend  das  Anssehen  des 
Patienten  bessert  sich  -  man  kann  fast  sagen  —  täglich  [nnd  auch  die  meist 
sehr  tief  gehende  Operatiouswunde  heilt  verhiUtnissmässig  scliuelL  In  Anbetracht 
der  noch  sehr  im  Argen  liegenden  Bobandlung  der  stmmusen  Babom«i  ist  daher 
diese  Methode  der  Exstirpation  sehr  sn  enpfehlen,  wie  dieselbe  denn  «nch  bereits 
nof  mehreren  chinu^ehen  Kliniken  —  von  Volk  mann  In  Halle  nnd  ven 
y.  Bergmann  dahiec  —  seit  einiger  Zeit  geflbt  wird. 

Herr  StShr  bemerkt  dazu,  dass  bei  BhitkVrpercheasShlnngcn  (mit  dem 
Apparat  Malasser's  von  verschiedenen  Beobachtern  angestellt)  eine  sehr  }rnte  Ueber- 
einstimmnug:  der  Versuche  nnter  sich  und  mit  den  Resultaten  früherer  Beobachter 
sich  ergeben  haben,  und  dass  dieser  Apparat  schnell  und  leicht  zn  handhaben  sei 

Herr  Rn.ssbach  sprach  über  einen  Croupfitll,  den  er  sosanunen  mit  Herrn 
Dr.  Schallt  r  aus  Kibtlstadt  bcobaclitet  hat. 

Acht  Tage  nachdem  ein  3-jähriges  kräftiges  Mädchen  einen  Aufall  von 
Eachondiphtborio  durchgemacht  hatte,  traten,  während  die  diphtheritisch  ergriffene 
Pnrtble  im  Bachen  sieh,  wesentlich  besser  ansnahm,  anf  einmal  Erscheinnngen  ein, 
die  anf  eine  cnnip«se  Sikrankang  dea  Kehlkopfii  nnd  der  LnftrOhre  hinwiesen, 
nnd  schon  am  2.  Tag«  dieser  neuen  Erkrankung  wen  die  ftnsserste  Dyspnoe  einge- 
treten. Da  die  Eltern  die  Tracheotomie  nicht  gestatteten  und  das  Kind  absolut 
keine  Örtliche  Behandlung  z.  B.  Vornahme  von  Inhalation  gestattete,  beschränkte 
sich  die  ganze  Therapie  auf  die  allgemeine  Behandlung  des  Fiebers  und  die  ört- 
liche Behandlung  der  Entzündnngserscheinungen ;  das  Kind  bekam  tägl.  5,0  grui 
Natrium  benzoicum  innerlich  uud  Eisblase  auf  die  Kchlkopfgegend ,  so  dass  das 
Fieber  in  der  That  aof  ein  sehr  niedriges  Haass  hemntergedfflckt  wurde. 

Am  Ende  eines  sehr  heftigen  ErktanlnngaanfUlei»  warf  das  Kind  die  geeammte 
cronpgse  Membran  Tom  Kehlkopf,  die  beiden  Hanptbronchien  bia  sn  den  Bronchien 
%  Ordnung  ansammenhingend  ans;  die  Athnmng  wurde  leicht,  das  angomeine  Be- 
finden sehr  gut,  80  dass  man  schou  an  einen  gflnstigen  Ausgang  denken  konnte. 
Allein  schon  nach  wenigen  Stunden  hatte  sich  wieder  eiji<'  nene  Membran  gebildet, 
die  genan  7  Stunden  naeh  dem  Auswürgen  der  ersten  Membran  vollHtändic  und 
jnwammenhängend  als  genauer  Abdruck  der  Trachea,  beider  Hauptbronchien  bis  zu 
den  feineren  Brathieu  Ordnung  wieder  ansgebrocheu  wnfd».  Nach  weiteren 
7  Stunden  wiederholte  sich  genau  dieselbe  Brsoheiunng.  HWt  an  dir  4.  Attayie 
ging  daa  Kind  endlieb  sn  Gnnde. 

Der  Tortragende  neigte  die  sehOn  ]MpMirlen  Crmpmembranen  der  Gesell- 
Mftaft  Ter. 
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IIB.  SUmg  iM  5.  Mal  1871. 

laliAlt.  H«frHec]it:  Z07  Theorie  der  ftMtioBirtoiiDettUktiiMU—HeirKwBk«!: 
Ueber  WimetSmuig  bei  dea  FementetloneB. 

Des  Protokoll  der  letzten  Sitzung  wird  verlesen  und  gonekmig;t. 

Dr.  0.  Hecht:  Zar  Theorie  der  fractiouirteu  Destillation.  Trotz  der 
grossen  Bedeutung  der  fractionirten  Deetillation  als  Trenaangsmethode  Yon  Flfie- 
iitkeiten,  Iit  eine  Tolletladige  Theorie  derselben  noeh  nicht  Torhanden.  Zn  tidieni 
Beenltaten  ist  man  bis  jetst  heaptsichlioh  nur  fttr  die  DestOlation  solcher  Flfisoif- 
keitegMuenge  gelnngt,  welche  nns  nicht  mischbwren  Flttssigkeiten  bestehen« 

Das  Daltonschc  BifTasionsgescts  IBr  Oase  nnd  Dämpfe,  wurde  nnichsi  im 
Jahre  1832  durch  Gay^Lussac  aof  das  Sieden  genannter  Flüssigkeiten  augewandt, 
die  Kesnltate  desselben  dnrcb  spätere  Untersnchnngeu  von  Magnns  (1^30)  und 
Reg u. mit  (IS'jU)  berichtigt  und  erweitert.  Danach  liegt  der  Siedepunkt  eines 
solchen  Gemenges  bei  der  Temperatur,  bei  welcher  die  Danipftensionen  der  Ge- 
mengtheile  zusammengenommen  dem  Lnftdrack  gleich  sind,  and  bleibt  coaatant 
von  Anflug  bis  an  Ende  der  Destillation. 

Wanklyn  nnd  Berthelot  antersachten  (1863)  das  MengejiTerhiUaias,  Juch 
welchem  die  geneinsaa  siedenden  Flüssigkeiten  In  das  Destillat  fibergehea,  nnd 
fimden,  dass  1)  das  Destillat  wAhrend  der  gansen  Destillation  constaat  naaiusen- 
gesetzt  ist  nnd  8)  die  flberdestillirten  FlOssigkeitsmengen  proportional  sind  den 
Prodocten  aas  den  Dampfspannungen  in  die  Dampfdichten. 

Ii  =  ii-g-^i-,  wobei  s,  4-  it  =  1>. 

wenn  gi  und  gj  die  (Jewichtsmengen  der  beiden  Flüssigkeiten  im  Destillat,  sj 
nnd  8)  ihre  Dampfspannungen,  d|  und  dj  ihre  Dampfdichten  und  b  den  Barometer» 
stand  bezeichnen.  Sind  die  Dampftensionen  zweier  Flttssigkeiten  fttr  hinreichend 
viele  Temperatnren  bekannt,  so  kann  ihr  gemeinschaftlichen  Siodepnnkt  darch 
algebraische  nnd  graphische  Snmminmg  der  Spannnngscnrven  geftmden  werden. 

Ans  diesem  Qesetae  ergibt  sich,  dass  in  vielen  Fällen  von  der  hoher  sieden- 
den Flflssigkeit  mehr  flbMdestilliren  mnss,  als  von  der  niedriger  siedenden,  was 
anch  durch  die  1871  veröffeatlichtenExperimentalnntersnchiingen  von  Pierre  nnd 
Pachot  bestätigt  wnrdo.  Könnten  3,  4  oder  noch  mehr  nicht  mischbare  Flflssig^ 
keiten  vereinigt  werden,  so  raüsstc  sich  dadurch  der  Siedepunkt  fiist  beliebig  her- 
absetzen lassen.  Allein  wenn  man  das  Quecksilber  wegen  seiner  bis  zu  lOO^^  hin 
äusserst  niedrigen  Dampfspannung  ausschliesst ,  so  dürften  kaum  drei  in  einander 
gänzlich  uulö.sliche  Flüssigkeiten  anfzufiudou  sein. 

Naumann  bat  in  neuester  Zeit  die  Destillation  im  Wasscrdampfstrom ,  als 
Methode  zur  Bestimmung  der  Holekalacgewichte  in  Vorschlag  gebracht.  In  der 
oben  angegebenen  Proportion,  können  staU  der  Dampfllichten  dt  nnd  dg  dk  Mols- 
kaUigswiehlo  mi  aad  ms  gesetst  wardoa 

1)  lA  =       m,  2)  8|  =  b  -  8, 

gt        «8  Mt 

ms  nnd  sj  (für  Wasser)  sind  bekannt,  Sf,  gi,  gt  werden  darch  den  Ycrsach  sr- 
mittelt;  daher  liest  sich  mt  berechnen  nach  der  Gleichang 

m,  s  1'  11  mt 
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Ateh  IlMt  lieli  aaclk  d«MMllMi  YtiMknm  dto  Jhmplltftammg  Mlditt  K6fp«r  «r- 
mittein,  v«lA6  Im  WUterdampfttrom  destUUrl  wtrdm  kOoM,  «Btwtdwr  nach  d«r 
Gtoiohanf  «i  s=  b  —     «der  BMh 

=  ^  ™? 

wobei  in  letztem  Falle  das  Molekulargewicht  mi  schon  bekannt  sein  masa.  Die 
von  Naamann  gefnndeBMi  WertlM  ■timn««  mit  den  direct  im  YManm  beftimmton 
befriedigend  tfb«Miii. 

I»  Mfaun  Bwbi  „TShm  Otidgeittne  wn  nOmOHm  Pbydk  tad  ObMifo«' 
TaMiteliMüD«krU«  «tecaf  dlt  AbhtaglikiltdarDnipIteutoMB  M  dwTm* 
pMWtar  bMA^UehM  Oesetz,  welches  irtgM  seiner  gro5;!<on  Tragweite  eine  sachg^ 
■ritaM  Prüfung  von  Seite  der  Physiker  verdient.  Während  die  Daltonsche  Hypo- 
tliese,  daas  die  Dampfspaunnngen  bei  verschiedenen  Flüssigkeiten  für  gleiche  Tem- 
peraturintervalle unterhalb  di's  Siedepunktes  gleich  sein  sollen,  längst  als  unrichtig 
erkannt  ist,  kommt  Dühriug  zu  dem  Resultate,  dass  die  Gleichheit  der  Dampften- 
sionen bei  proportionalen  TemperatorintervaUen  im  der  That  stftHfliide.  Bo- 
wtUkmm  t|  imd  dte  Bkdspoikte  tiam  IltNigMl  ntor  dm  DniAhw  bf  und 
b|  ud  bfldoatm  T|,  tf  dio  ■■■Wcbti  QfOiMli  Ar  eim  tirtifta  FIMgltrit,  lo 
m  Mob  Mkrti«  ti  —  «,  as  4  (t|  tt).  wtM  q  Ar  J«  smi  FMiilgktllea  tbi 
OMUrtMitor  Factor  ist,  welchen  Werth  anch  dio  dHidepunktsdifferenzen  haben  mtfgoi. 
Ist  der  Faetor  q  für  eine  Fllissigkeit  in  Beeng  auf  Wasser  einmal  bekannt,  so 
lässt  sich  mit  Zuhilfenahme  der  Dampfspannungen  des  Wassers  für  jede  beliebige 
Temperatur  die  zugehörige  Dampftension  oder  für  joden  Dmok  der  svgebftrigo 
Siodepnnkt  ermitteln. 

Bei  der  Destillation  mischbaren  Flässigkotteikt  iadei  maa  im  allgemeinen 
«idM«  y«Mlteisio.  DOTStodifUikt  Uogt  hflbor.  di  dor  d«  «Ubiigmi  Bcilnd- 
thtfls;  eriflt  ntobt  eontait»  MBdm  steigt  aUmlklig;  die  FrMÜonOft  dos  Dostfl- 
latot  tfaid  aiobt  gMoh  ■«■■■■ongesttit,  Madam  «nteaga  gabt  aabr  laa  dar 
tigern,  später  mehr  von  der  weniger  flflchtigen  Fltissigkeit  Aber.  Dia 
babalteu  domhach  in  der  Lösnng  nicht  ihre  nrsprängliche  Dampfspannung,  sondern 
es  findet  eine  Depression  der  letztern  statt,  welche  von  dem  Mengenverhältniss 
der  Bestandtheile  abhängt.  Eine  Depression  der  Dampfspannung  ist  Verlust  an 
Energie ;  dio  verlorene  lebendige  Kraft  der  Molekalarbewegnng  hat  man  aber  wohl 
in  einem  Theil  der  Wirme  an  suchen,  welche  beim  Mischen  derartiger  Flüssig- 
kaitm  (a.  B.  Waam  aad  Alkohol)  frei  vitd.  Jeaa  WiimMga  Isl  fteOiib  afaM 
flannMgaaatale  OfSaMt  iadtm  darob  bd  dar  lÜMftaag  »latwtBaii  Oaatraaltai 
aad  Teniagaraag  der  fpae.  Wfnia  ebeafblls  Wima  oathaadea  wird. 

b  manchen  Fällen  können  flbrigens  die  Resultate,  wolahe  bei  der  Pnofflla 
tion  nicht  mischbarer  Flfissigkeitea  erkalton  wurden,  auch  auf  mischbare  übertragen 
werden.  So  destillirt  z.  B.  eine  Mischung  von  92  Theilen  Alkohol  und  8  Thailen 
Wasser  ganz  unverändert;  bei  der  Destillation  von  Acthyljodür  mit  Methylalkohol 
geht  anfangs  weit  mehr  von  crsterer  Flüssigkeit  über,  obwohl  sie  den  höhern  Siede- 
paakt  hat.  Bei  der  Destillation  homologer  Fettsänren  mit  Waaser,  gehen  zuerst 
dIo  bibttan  Hanotogea  flbtr  aad  aafclat  dia  aiadfigera ,  vaa  dtt  Tortragenda  Hr 
•toa  UiiiJiiiwg  dn  w  IbM  dafgwMHM  Imiboptylaiara  mUk  ibiaa  OajpdatlDaa« 
ffadaalaa  Baltwalaia  aad  tndgaiiira  am  baatitigaa  la  der  Laga  aar. 

Herrn Kohlraateb  lebelaaa  dia Dflbring'scken Sitae  aiobt Oeaotaa  vaa  aU- 
gnaaiaor  Qdltigkaiti  MadaiB  aar  dar  aagtalberta  Aatdraek  darTbaisaaboa  aa  tala. 
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Herr  Knukel  spricht  Über  WirmetÖnanf^  hei  den  FcrDi(;utatk>aes.  Ii 
»eint  r  letzten  Arbeit  üb«rGärangen  hat  C.  v.  Nägeii  «iaeo  Untersi  hitMl  y.wischen 
den  eigentlichen  Fermentwirkanpeu  (chemische  Umsatzangen,  die  durch  gelöste 
Stoffe  zu  Stande  kumincn)  and  den  Gärungen  (Umsetzongen ,  die  an  das  Leben 
und  des  SMhnAmtl  von  aiodereii  Pilsfonnoii  gebanden  lind)  neben  Anderem  d»- 
bta  ttatabi,  dtn  diu  fltmgq^sMM  alt  dm  AoltaPetaB  vwi  Mar  WIhm 
bndoi  aiai,  «ihvnd  bei  dsn  IbmanMvMi  Pwiiwii  ViOM  fobudM 
Dnrcb  letztam  B«bMii»tiuig  seilt  ttob  NAf  eli  in  Widtrsprodi  «It  der  bieher 
teilen  Meinung,  tronmch  (allerdings  «hat  Bewel^  «BfeBoaMfe  wwA»,  dSM  bei 
allen  fermentativen  Proiesaen  Stoffe  von  lOMOBmcn  geringerer  VwbramiUgvwinBe 
entstehen,  als  sie  die  angewandte  Mnttersabstanz  heüitzt.  <—  Nägeii  fihrt  den  Be- 
weis für  Hcine  Aafstellaag  an  dem  Proxoss  der  Invertirnng  des  Konrzeckers:  nii 
Hüie  v<m  Constanten,  die  für  den  Kohrancker  und  dessen  Derivate  (Xranbeozneker) 
bekamt  find.  Bebrxocker  gibt  etil  Weeaer  eaaMemeft  bei  der  XweareieA  Traabea- 
»Mkar  «ad  VnAUmikm,  Ter  ASkm  mmki  Hig «Ii  dl»  iiiirtwie,  4am  Vroeht- 
neker  Ja  weaeatttoliM  BiBeaeebillwi  (YeKbMaamfevime  mA  Mekealewil—w) 
adt  den  TfMbemMkec^  den  «lliia  diese  CosslMitiii  beslirat  afad,  daseftans 
tbereiaatiaiMk  Er  findet  danadi  aas  dea  Fmakland'eeben  Zablen  Aber  Ver- 
brennnngswänne ,  das«  Rohrancker  eine  geringere  Yerbreinaagswänne  besitst  als 
die  äquivalente  M^nge  Tranbenznoker.  Weiter  berechnet  er  ans  den  specifisches 
nnd  Molwnlar^rewichten  des  Kohrznckf  rs ,  des  Eises  und  dos  Tnmbenxack'  rs  die 
Moleknlarvoluuiua  und  findet  das  Moleonlarvolamen  des  krystaHisirten  Trauben- 
xaokera  grösser  als  die  Sojnnie  der  Moleealarvolumina  aeqoivalsnter  Mengen  vea 
Bis  and  Bobnneker.  Da  ana  allgemeia  Yergrdseemag  dee  Tabuseas  adt  Wisaw 
bMy«  ijeberinhe.  es  Iblgeit  siae  der  letaten  Thslesffhe  JÜ^eli,  dass  eaeb  die 
lavaarioa  des  Mbaaehera  ant»  IVtaeMaftnig  alalMladei  Der  TartM^eade  be* 
streitet  die  JUaMikeit  von  Niceli's  disseutirender  Heinoag  wA  die  GiUttgkeifc 
seiMff  Bew-eisführnng.  Erstens  sei  die  Gleichheit  der  Eigenschaften  von  Traube»» 
sndcer  und  Frucht /.tick er  eine  Annahme,  ftir  deren  Gültigkeit  oder  auch  Ungältag> 
keit  gleich  viel  »precbe.  Dann  dürfe  ans  den  Frankland'scheu  Zahleu ,  die  nach 
einer  nicht  sehr  genauen  Methode  gewonnen  sind  und  nur  UeberschlagDwertho 
geben,  nicht  ein  ächluss  gesogen  werden,  d«r  eine  Richtigknit  bis  um£  2  «der  8 
Proeent  des  gansen  Weribee  taaatfMiitfe,  Weiter  sei  die  Aaaakaa,  daae 
iMMbtKen  aad  VerbnaaBagevliaie  M  kijetalMaiselMB  Kmpmm  la  dei 
naiHieHiti  Baeaauaeabaage  atOndeak  eSae  gaaa  aaae  and  daseb  feeiaarlai 
liiiliM  BiUliMaginiitilit  Oebcitfttia  XegeaBeobaebtengen  über  specifischesOewiebt 
yon  Eohrzuckcr-  und  Invertzuckerl^<isnngea  ^wr,  die  direkt  N&gelis  Annahaie 
widersprechen.  Grabam,  A.  W.  Hofmann  nnd  Redwood  haben  conetatirt, 
dass  bei  der  Inversion  von  Rohrznckerlösnugen  das  spocittsche  Gewicht  zuuimmt. 
Ansserdem  werde  bei  pew  tihnlicher  Temperator  Rohrzucker  dnrcb  verdünnte  Salz- 
sinre  rasch  und  vollständig  invertirt.  Es  widerspreche  aber  aller  Analogie,  dass 
ein  chemischer  Prozess,  der  mit  Wärmebiadeng  einbergohe,  akae  WlriaiiBakAr 
von  Aussen,  coutinniilidi  waiter  vartaalBk  BadUob  hat'der  Teitfageade  diaektbei 
lafiistan  Tva  'Bebiaaeker  adi  vaidlaataa  BMrea  aad  alt  iawectirendeai 
eaaBlatkif^t  legeiaiiislia  daafliebe  Wit»aeaiiriebiakg  adt  dan 
beobaebtet  Ab  dar  OUkaiaiatt  aabanm  die  Henaa  Mediaaa  aad  Kalilr- 
raaseklikeiL 
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Inhalt.  Herr  Kosen  berger:  Uebor  Ovariencysten.  —  Herr  Urlichg:  Vor- 
8t«Utixig  einer  Operirteu.  —  Herr  vra  Wagner:  lieber  Fortschritte  in 
der  StaUberellMlr. 

Nach  Gcuehniignng  des  Protokolls  demonstrirt  Herr  R  o  s  o  n  b  e  r  g  e  r  eine 
OTwrialcyste.  Die  Patientin  hmUe  bei  gttaatigem  allgemeinen  Qesandheiteanstand 
die  Operation  der  OwMoniie  Tterwdgttt.  Eittiga  Salt  flicbhar  kaiA  ilt  told 
▼«Mhm  irfate  mH  d»  Bttle  «  die  OpmtivB,  dio  an  4Hidli,  «IMinge  antar 
wmigtt  giMtii«  Pgagnow,  iiiiiHllili  ipuda.  Dia  Cyato  «v  alt  dam  Tialairl ' 
adM  mü  dÄ  IM  Spancar  Walla  nickt  zn  aailaarai:  ea  iraaala deaahatb  tot 
der  EattimiDig'  dar  Lalbeahdliie  durch  einen  langen  Schnitt  die  Cyste  erat 
geMThet  nnd  von  grossen  Klengen  von  Blntcoapnlis.  die  sie  anfüllten,  entleert  wer- 
den. Daruach  gelaug  dann  die  Lüsnng  von  Verwachsungen  nnd  die  vollständige 
Entfernung  der  Geschwulst.  Uebir  die  Ursache  der  plotzlichL-n  Blutung  in  die 
Cyste,  die  den  vorherigen  Gollnps  bedingt  hatte,  konnte  der  Vortragende  eine  be* 
stimmto  Mainnug  ana  der  Ustenaehnng  nieht  bekaawae. 

■err  ürUehe  aMit  eine  M jfteige  Ziwke  ym,  M  dar  er  im  1».  Utf 
dlaeee  Jateee  vegen  eiaea  aalt  5  Jeteen  beatahawdta  #Behen  BpitlMilelcwil»ij«at 
di»  BeMeCkn  aiue  e*we  S  Meifc  gfoaM  SMalMe  dee  BtlmbalMli  i^teiewimi 
hat.   Die  Operation  geschah  unter  antiseptisdier  Cantele  mit  dem  MeiteL  Zoe 
Decknng  des  entstandenen  Knocheudofect«»  nnd  deft  in  denselben  vorliegenden 
deutlich  pnlsirenden  Gehirnes  wurde  eine  plastische  Operation  ansgefährt.  Rs 
wnrdon  2  Lappen  ans  der  behaarten  Kopfhaut  losgulüst  vom  Periostc ,  so  dass 
sie  mit  ihren  freien  Enden  bequem  äbor  dem  Defekte  vereinigt  wet'den  konnten. 
Die  Heiiong  erfolgte  p.  p.  i.  ohne  jegliches  Fieber  und  war  in  4  Waehen  yoUendet. 
te  BeeoUeesigong  der  Venuubaeg  der  gnmnWr enden  niehea  wotdea  w&k  Brfolg 
6'kialB»HaBftetlelEdMa  awh  R^ererdia  «aliafiaait.  Bei  dar  heate  leigwMDtaa' 
MieaMa  «M  dieHaatbedeekaag  aa  der  KaofljwadeWataBe  aeeh  dealliah  dardk 
die  Pnlsation  des  Qehirnes  rythmisch  auf  und  niedergehoben.  Uirlichs  betoait 
aa  der  Hand  dieses  Falles  einmal  die  Wichtigkeit  des  Lister 'oben  VerfahreBSf 
nnd  zweitens  die  Wichtigkeit  einer  Decknng  des  freiliegenden  Gehirnes  durch  eine 
plastische  Operation.    Es  wird  dadurch  sozusagen  ein  Verl>and  unter  dem  Verbände 
geschaffen  nnd  der  primären  Verheilung  grosser  Vorschnb  galaistet.  —  An  der 
Diskussion  betheiiigt  sich  Herr  von  Text  er. 

BiBfv  reS' Wagaer  apcichi  itkn  die  aaaeetaB.lbrlMMMe  ki  der  Btdkl*- 
fiMkatiea.  SkMM  gfkt  er  die  Belfaritlea  voa  lekBlfMw 'SMd, 
Splegaleiiaa,  eiUaiart  geaaa  dae  kMiarigeyeiidisaB  Beeeemdr,  keeekrelk* 
die  etMaiaea  fltedien  im  Feinnnf  «sid  der  Binpliea  aad  dfe  eketalfcheBedeatoag 
dieser  Prozesse.  —  Darauf  geht  er  atif  die  Methodea  der  Entpliosphomng  de» 
Roheisens  ein  nnd  bespricht  die  neneste  Art  von  Thomas  und  Gi  lehr  ist  durch 
FIttemng  der  Birne  mit  Dolomit.  Man  gewinnt  so  reine«  fast  phosphorfreies 
J^chmiedeeisen  oder  anch  Stahl.  Als  Nebenprodukt  fällt  dabei  ein  sehr  phosphor- 
sanre,  reiohes  Material  in  der  nnbrauohbar  gewordenen  Fütterung  der  Bimo  ab, 
indem  diffin  bis  sn  SOO/g  phoephorsanrer  Kalk  geAiadan  ist,  der  aatftrUdi'fBr  die 
Laadwiifkaehafk  vanwadei  ireidea  ariid.  Wach  eiaar  Baohaog  ran  3-ell  etaid  te 
äm  aUeki  ki  dereUnd  predadrlea  Stahl  jihrHdi  600,000  Oeataer  Phoepkor  eal^ 
hrilea,  ddr  »alflfliok  aaai  giM^a-Tkall  |«tal  gaweanaa  wkrd. 
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Inhalt»  Herr  Riediuger:  Ueber  das  Avftreten  toh  ScWImIl  bei  Operirtea 
lad TenmiiAetaii.» Harr  Kaakel:  Beitrffe  znr KentaiM  dee  Diebttat 
mellhiM.  ^  Herr  Wialioeaae:  üeber  XolwalamilMUii  otfwiiwifctr 
Verbindongen.  —  Imeie  Aagelegesbeites* 

I 

HacbVedeeing  wd  Ctonelueiguig  dee  Proftdnils  spriokft*  Heer  RiedUser 
tbtff  dH  Anftreftea  V9a  aekasMi  bei  Opeiiitea  ud  Tenrandeleii.  WfhiMd  m 
eiM  «ebr  ftUaflce  BHbbflug«  dutYerwudaie  von  dm  aeddeateBia  Waadkmk» 

heiten  befallen  werden,  hat  man  selten  das  Auftreten  von  den  logenannten  acotea 
Infections>Kraukheiten  beobachtet.  Nor  vom  Scharlach  aind  einsäe  Beobacht- 
angen  durch  en^^lische  Antoren  gemacht  worden;  doch  sind  dieselben  nicht  voll« 
ständig  einig  Uber  den  (legenstand.  Herr  Riedinger  hat  nun  in  der  neuesten 
Zeit  in  8  Fällen  diese  C-omplication  za  beobachten  Gelegenheit  gehabt.  Ka  haa« 
delte  «ich  sweimal  am  einen  ächten  Scharlach,  der  an  aUenfiülsigem  Zweifial  da- 
dafeb  Teitar,  daea  die  Seailaftiaa  aaf  die  Unfebaag  ibertiafMi  waiia.  IMe  MI 
des  Aaftreteas  aaek  der  Verwaadaag  bat  eiae  Sebaiaakaag  svieebea  deet  S.  aid 
14.  Tage,  In  awaebaaFailea  mag  tt«  lafbettea  athea  vor  derYerietsnag  beato- 
den  haben  nnd  wftre  vielleicht  ohne  dieaelbe  aicht  oder  vielleicht  nur  sehr  geriag- 
ftigig  aa8ga|>rochen.  In  drei  Fällen  dagegen  trat  die  Infcction  jedenfalla  erst  nach 
der  Verletznnp:  anf.  Da  die  Rothe  oft  von  der  Wunde  selbst  ansgeht,  so  kann 
man  dieselbe  mit  Erysipel  verwechseln,  besonders  im  Anfang.  Ob  die  Infectioa 
per  08  oder  per  vulnns  erfolgt,  lusst  Jur  Vortragende  anentschieden. 

Herr  Kunkel  referirt  über  Versuche,  die  er  aosammen  mit  Herrn  Studios» 
Kraaafeld  aageataüt  ba*,  deiaa  Biaaaibetfea  vaa  LetalaiaM  ia  aaiaar  IMaa» 
tatlaa  dargeataBt  weidea.  Sie  betrelini  die  Sraeagaag  Tea  Zaakeibaranbr  bil 
Xaalnebea.  Vdbrt  aaa  ainUob  ia  daa  groeaea  Kieialaaf  donb  I^Jeailoa  aaM 
die  Haut  oder  in  eiae  Teae  Tkaabeasaoker  ein,  so  werden  die  Thiere  vorlto^ 
gebend  diabetisch.   Setzt  man  dieee  Injeotienea  dareb  längere  Zeit  fort,  so  kaoa 
man  dadurch  bleibenden  Diabetes  erzengen,  d.  h.  wenn  nach  einiger  Zeit  mit  dea  I 
Zuckerinjectionen  ausgesetzt  wird,  80  erscheint  doch  noch  weiter  Zucker  im  Harn. 
Diese  Erscheinung  ist  bei  Traubenzncker,  Milchzucker  nnd  Invertzucker  beobachtet.  ] 
Verachiedeno  Thiere  zeigen  verschiedene  Widerstandskraft  gegen  diese  Zack«^ 
elaipffitMugea:  Maaebe  aiad  eebea  aaob  wenigen  Lgeetleaea  daaaaad  diabitlaifc 
geweidea.  Bei  naaebea  erfolgt  vom  Aafoll  selbet  apaataaa  Qeaeaaag.  IMa  um- 
■ale  Beaobafhabidt  dea  Haraa  kebrt  daaa  alhalMtg  ao  arieder,  daaa  daiab  eliigt  | 
Xeit  am«  kaia  Saekar,  aber  aadere,  Kepferesjd  redoekeade  Sieib  aaageaabiato 
werden.   Letztere  Stoffe  sind  «abrtcheinlich  organiache  Säuren  und  kommea  eaok 
bei  manchen  Stoffwechselstörnngen  des  Menschen,  die  mit  der  Znckerharnrahr  . 
einen  gewissen  Zusammenhang  haben,  zur  Beobachtung.  —  Weiter  theilt  der  Vor- 
tragende die  Beobachtung  mit,  dass  nach  Injection  einer  Dextrinlösnng  in  eiae  ' 
Vene,  weder  l>f.\trin  noch  eine  Zackerart  im  Harn  erschien,  wodurch  das  Dextna 
van  allea  bekannten  Kohlenhydraten  sich  weaeatlich  aateracheidet,  aad  miat  mt 
die  eveataeUeBadeataag  dieaar  Tbalaaebe  flr  diaBehaadlaag  mBlabaUkaia  Ua. 

Heir  Wialieeaaa  apiiaht  ibef  Mekkaksvabniea  flOMigar  anaaiackar 
74rbiBdaagea.  Kopp'a  Beanttnagaa  am  dleaea  Gegeaataad  babaa  aar  aarKaaal- 
aiaa  eiaiger  geaetaaaaaiger  Beaiebnngen  für  den  iliaifeB  Aggregatzustaad  !•* 
Abrt  —  Vm  weitere  Beaiehaagea  Uelir  aa  fladea»  foUte  ea  beeeaden  aa  iir 
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BestimmuQg  der  npeciflschen  (iewiohia  isomorer  Köriier.  Der  Vortragende  hat 
für-  eine  Keilxe  wohlbekannter  fiUssAger  yei:binilaBgeu  die  Bestimmungen  dea  ap&Qi- 
flachen  Gewicüittea  bvim  Sii^QfAialite  «MgeHUirt  uaA  ist  »och  (U4)U(^  tjdkou  W 

OiHMtlUtfo^,  4.1k40r  Beü^cnftiisfi  g«iiBÜettii0r9iiidiuif  der  ^KoMl  Mlil^ett 
Atom«,  gekommen.  Bbiiefai«  Aagabea  Ttnpiielit  der  Hfrr  Yväf^g^ffä»  Ii  «üier 

^fiteren  Hittheilnng. 

Der  Vorsitzende  gibt  der  Gesellschaft  Kenotiiiss  von  einem  Vorschlage  det 
Herrn  Universitätsbibliothekars  Dr.  Kerler,  wornach  die  Bibliothek  der  Gesell- 
schaft der  Universitätsbibliothek  zur  Aufstellung  und  Verwaltung  übergeben  werde. 
Die  Gesellschaft  ist  im  Principe  für  Annahme  des  Antrages  und  beauftragt  den 
Aaasc^au ,  über  die  £inz«lheite|i  dep.  absnaohlieesAaden.  Vertregee  mit  dar  Ter- 


IVL  Sttzoi«  itw      «etiler  iS79. 

Irnbali.  Herr  0,  Oerbatdu  Met  MiiiieekwHitib  ^  fletr  Wleli«««i«t 

Mer  BetoRAliSfdiideltMi. 

Mpn  OerJkArdt  gib$  eine  ZneapimeBBtelluBg  seiner  Bepl^hli^gea  tt]^ 
die  Teoebiedeoe  HjLpflgfcnJt  der  ^^^geeolMrfl^eto  (von  15  Fllien  «|m  Cfjr^, 
8  Swkeme,  1  4ie«7em»,  2  i}«mata,  4  Tnbqrkehi  «ad  4  GyHome)  und 
eiageliend  Eneheinongen  und  Diagnostik  dieser  letzten  Oeschwnlstform,  woTOn  tit 
ein  Präparat  vorzeigt.  Der  Ort,  von  dem  diese  gefässreiche  Geschwulst  ansgeht, 
ist  die  weisse  Sttb«tsQz  dor  grossen  Hemisphären  mit  n^chfalgcader  Wucherung 
gegen  die  Oberfläche  oder  die  grossen  ftanglien  des  Sertenvöütnkels.  —  Von  den 
•Ugemeinee  Gehiraerscheiniogea  (Dnwk-Symptomedi)  niud  K9|>£schmerz,  Schwindel, 
Veränderungen  des  Schnerveneintrittes  (StanuiijpipiipiUA))  weist  vMrUaadeu.  H  e  e  r  d- 
Symptome  {{«gegen,  dtt^JHng*^  W  ^Mnitamei«l|Kende  «r^btern,  fehlen 
in  d^ntlielumfgee  priM|ie»er|'«arm.beiden Gliomen  eben  w^n  deeSjttiee^ der  w^i/mm 
Mß^MbttßBM,  Ton  InterenrreAten  grfebefwiigOT  eind  i^o||le|ttili9rme  AMIjU* 
eehr  häufig.  Sie  lind  di^t  durch  Blatung  i|i  die  Snl^rteas  der  GoMf^wnlet  oder 
Auch  nur  durch  Congestionen  bedingt.  Das  von  Brown  augegebene  dUTertnUeUe 
Symptom,  dass  nämlich  bei  Blutung  in  eine  Hirngeschwnlst  die  Körpertemperatur 
stuige,  während  bei  einfacher  Blutung  in  die  Gehirnmasse  die  Temj;>eratar  sieh 
erniedrige,  empfiehlt  der  Vortragende  weiterer  Prüfung,  doch  hat  er  seihst  Au^« 
n^hp^  davon  gesehen.  Charakteristisoli  für  die  nachfo^ende  X^emiplegie  ist  a^heu 
di»  jpicing!»  T4^nmi\ge«rB<Jieinmigen.  beeondei»  derUmetmlf  dnae  diese  ietgt^e« 
vifdw  «eiycliyladen»  ¥err  Oerjkftrdt  $l«vbt  dni^ni^  dnea  in  den  <}UMien 
»iKvüie  Blemente  Torhaiutai  iliid«  die  aothdftrltlg  die  FoaetlMi  der  ifwtfiiqiipiinpuii 
(W^iryupiAsse  ausfibeu.  Ton  den  Endsymptomen  der  Gehirngeachwllste  iMt  dtt| 
Gliomen  nichts  besonderes  eigenthämlich.  FQr  die  diiTer^^ntieUe  pjagnote  ^el^t 
Herr  Gerhardt  besonders  hervor:  1")  vorautgegangene.s  Trauma  —  in  drei  votn 
dem  ihm  bckeu&ten  Fällen  ist  dies  vorhanden,  2)  dea  laagun  Verlauf,  der  unter 
Umständen  viele  Jahre  dauern  kann,  3)  da^^e)^«^  i)4ner  dfuernde»Ji#ftfi|Bpg  4»ßf^ 
das  ^(^«^gi^en  ei^f^  iichon  bes^danen.  ,  .     ,  . 

TeHi.  d.  fi9a.-md.  Oes.  K.  V.  UV.  Bl.  (jUttiagibMkkto.)  '  * '  8  ' 
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Bei  der  DiscQssion  berichtet  Herr  v.  Kinecker  Aber  einen  Fall  von  Qlios, 
bei  itim.  psyeblMli«  Symptome,  IfelMiclioli«,  du  karrontoekaadt  mna.  HM 
p1«Siaek6  Bneheinoagsa  nur  gaas  gariag.  H«fr  mehel  beiebnlbi  die  nt* 
«eUedeae  Staanagapapflle  M  OeUnirAbseMi  aad  •Tomor  («laMldii^ppdNlIig, 
iadttM  Ansseben.  Die  Herren  Gerkardt  aad  t.  Klaeek«r  aiacihaa  kam  B»> 
aMlkaagea  Aber  Gehirn-Syphilis. 

Herr  Wislicenus  berichtet  Über  Esterauhydrldsäurun.  Oxysäaren  (z.B. 
Milchsäure)  bilden  nämlich  Anhydride  in  der  Weise,  dass  2  Moleküle  darch  Veresta- 
rnng  zwischen  der  Alkohol-  und  der  Säurehydroxylgruppe  verbunden  wertien.  Es 
entsteht  so  durch  einfache  Yerestemng  das  MUchs&nreanhydrid  (das  noch  Siore 
ilt)  datek  doppelt«  daa  aogaa.  Laktld.  Sgttfgl  naa  diete  Bstoiaakjdridsliift  Ui 
nm  HeatnUaattoaipQidita  aiit  Xaiflaage,  ao  aatalakt  daa  aealtale  HaHawaali  Iv 
Batafaakydiidaiara,  daa  daaa  aatOfUek  aater  atattdadeadar  TanalAuif  im  Staalt 
iat,  aifih  mit  noch  einem  avaitaa  KaHaaihydratmolekttl  umsotetaea.  —  Hie^ 
fektet  aack  die  Terebinsänre,  deren  nentral  reafireades  Kaliamsali  im  Stande  ist, 
noch  ein  zweites  Kaliummolekul  aufzunehmen,  indem  eine  Veresterung  im  Moleknl 
unter  Restitution  einer  Hydroxyl-  und  ('erboxylgruj)pe  gesprengt  wird.  —  Solche 
Esterauhydridsäureu  werden  If'icht  nur  von  flÖHäigeu  Alkoholsäuren  gebildet 
Qayaftareu,  die  leiokt  hrystaUisireu,  Uufera  defgleichea  Verbindungen  entweder  au 
beim  Snrimaa  adar  gar  aiikt  —  Tartoagaadir  kat  darak  aaiaa  Mdlar  aa^ 
«aiaaa  kuMaa,  daaa  aaak  dia  Saai^oroaalara  aad  Kaaipkaaaiare  ia  diaaa  Qrqf* 
gakSiaa.  Bar  Han  Yorliagaad«  varapif  waitara  Ifittkailaagaa  Iber  diaaa  ilr 
die  (^nstitation  des  Kauphers  wichtigea  Varbindnagen,  wenn  erst  die  bei^ 
lickaa  Uataraaakaagaa  ia  aaiaam  Laboratariam  weitar  gadiekaa  aiad. 


IVII.  SUzass  ia  15.  S«veafew  1871. 

iBluilt.  Hair  Yaa  Elaaaker:  Bainag  aad  Qypkilia.  —  Hm  raa  KdUtkar: 
Baibiy^giaaha  HUfkafiaacaa, 

Harr  Oaigal  aakligt  aar  Aaftaaklaa  ala  ordaatüdia  Mügiiadar  var  fii 
Harraa  Br.  Biem.  Br.  Wagaaktaaar  aad  Br.  Sattler.  —  Hair  8troohsl 

präsentirt  zur  Aufnahme  Herrn  Engen  Hartmann,  Inhaber  einer  astro-physi* 
kaiischen  Werkstätte.  Daa  Protokoll  wird  varlaaaa  aad  gaaekaiigt.  Hiräf 
folgt  der  Vortrag  Hrn.  v.  Einecker 's. 

Prof.  Tarnowsky  in  Petersburg  hat  vor  einiger  Zeit  unter  dem  Titel: 
qReixung  und  Syphilis"  eine  Arbeit  publicirt,  in  welcher  er  auf  Grund  klinischer 
Beobachtung  und  xahlreioher  Impfversacke  einigen  scheinbar  gegen  die  DuUMIl- 
liiira  apraokaadaa  Tkataadiaa  aiaa  aadave  Baatnng  an  gebaa  aiek  barabkligt  UK» 
wadarek  diaaa  Ia  irallkoaiaaaaa  Slakkuig  Bit  dar  anrikotaa  Aaaila  gataaeU 
mdea.  Bakia  gakdrt  vor  ADaai  dia  Baobaaktnaf ,  daaa  dar  iadarlrta  Seltak« 
nicht  immer  von  allgemeiner  Lnes  gefolgt  ist,  dann  dass  derselbe  zeitwaiae  den 
eitrigen  Bnbo  des  weichen  Geschwürs  zum  Begleiter  bat ,  endlich  dasa  anweilea 
an  harten  Schankern  leidende  Personen  ebenao  weiche  wie  hart«  S^aaker  n 
tbertragen  vermögen  und  umgekehrt. 

T.  findet  die  Erklärung  dieser  von  ihm  nicht  bestrittenen  Thatsaches  ia 
«iner  eigenthftmlichen  Beschaffenheit  der  Haat  der  SypkOitiacken,  d.  k.  Ia  dut 
dwek  dia  Qjpkilia  bawlikfcaa  Vaiadaraag  daa  Badaai^  wodarek  dfa  BaaaNala  d« 
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Bnpfversaehi  und  folglicli  Md&  die  Infection  eine  Modification  erleiden.  Vor- 
nemlich  im  Frühstadinm  der  secnndären  Periode  tritt  diese  VnlnerabiliUit  d«r 
Hant  bei  Syphilitischen  am  dentUchsten  hervor  und  hat  sich  T.  durch  eine  Reihe 
von  Parallelversucheu  überzeugt ,  dass  in  diesem  Stadium  der  Krankheit  schon 
tiefe  Riostiche,  Impfungen  mit  vulgärem  Eiter  oder  dem  Secrete  der  Schleim- 
papeln,  aber  auch  mit  ohemiieh  reisenden  FlOaaigkeiteii  hinreichen,  nm  an  der 
BeisoBgMteDe  die  Ablagernng  von  ejphilitiiohemlnflltnt  herronnnifttt.  Der  von 
T.  fenaa  beidiriebene  Verlnnf  Ist  In  der  Begel  der,  dais  sieh  nnftagUeh  lalt  oder 
•hne  TonMegegsageM  Psstel  ein  Geschwflr  sasbOdet»  welehes  eine»  weiehen 
Schanker  ähnlich  ist,  sich  aber  gar  bald  von  ihm  dnrch  einen  Ring  ^syphilitiMhen 
Infiltrats  unterscheidet.  Auch  sitzt  die  später  sich  bildende  Narbe  anf  einer  nnr 
langsam  sich  lösenden  Verhärtung.  In  den  Fällen  nun,  wo  das  Gift  des  weichen 
Schankers  als  Impf-  oder  Infectionsstoff  gedient  hat,  wird  im  Anfang  da^  sich 
entwickelnde  Geschwflr  in  Nichts  von  dem  gewöhnlichen  weichen  Schanker  sich 
unterscheiden.  Aber  im  weiteren  Verlauf  (9 — 20.  Tag)  bildet  sich  im  Umkreis 
nnd  sa  Boden  des  GesekwQri  dartli  Abü^emng  syphültlsehen  Intttnls  eins 
Induration  aas  and  woaa  dieee  dann  das  bereits  gereinigte  Gescbwflr  In  scharfer 
Begreasong  Ton  allen  Seiten  ringfSmig  angibt,  vlrd  es  anmÖgUoh,  diesen  weichen 
Schanker  der  Syphilitiker  blos  der  äussern  Form  nach  von  der  syphilitischen 
Primärscierose  wegzuerkennen.  Aach  die  sarttekbleibeade  oft  kaorpelig- harte 
Narbe  wirkt  die  Diagnose  erschwerend. 

Diese  eigenthümliche  Schankerform  —  die  somit  zwei  Perioden  durchläuft, 
im  deren  erntcr  sie  als  einfaches  weiches  Geschwür  sich  verhält,  während  sie  in 
dler  zweiten  die  Eigenschaften  des  harten  Schankers  annimmt  —  hat  T.  als: 
,iPsoads-ladarlrton  Sebanker  d.er  Syphilitiker*  getaaft  and  gibt  sioh 
dar  Hofbaag  bin,  es  weide  laZakanftialtHflUb  doHoIben  aad  swar  laToidn  arit 
Bleord's  Cbaaero  lar?^  aad  BoUot's  Obaaeia  nlxte  geliagea,  alle  darob  die  Oo»> 
pllcation  von  Tripper,  Schanker  nnd  Syphilis  vemreaehten  Scbwierlglkelten  im 
Diagnose  in  der  Syphilislehre  an  flberwinden.  So  wird  es  z.  B.  mittelst  dif 
pseudoindurirten  Schankers  ganz  leicht  verständlich,  wie  eine  Prostitnirte  an  ver- 
schiedene Männer  bald  weichen ,  bald  harten  Schanker  übertragen  kann.  Eine 
solche  Person  leidet  an  einem  pseudo-indurirten  Schanker,  der  von  vorne  herein 
als  weicher  Schanker  sich  introdocirt  and  sie  wird,  in  so  lange  in  des  letsteren 
Peripberle  kein  qrpbUltMss  lailtnl  sieb  ablagert ,  nar  wsfAeit  Maaker  llbei^ 
tcagea.  Sowie  aber  das  Ihllltrat  aaftngt  aa  leiMlea  aad  die  Firodaste  des  2cv- 
flills  dem  Seerste  sieb  betesagsa,  wird  dis  bstrePbade  |Cnako  ndt  bartea,  aaeb 
TJotttinden  mit  ,|gemi8chten<*. Schankem  ansteekmi,  die  von. den  BrsebelaiaBgSB 
der  eonetitntionellen  Syphilis  gefolgt  sind. 

Die  vorhin  erwähnte  Beobachtung,  dass  Traamen  und  sonstige  Beschädig- 
ongen  der  Haut  bei  Syphilitischen  zur  Entwicklung  eines  specifiken  Infiltrats  im 
Umkreis  der  verletzten  oder  sonstwie  gereizten  Stelle  Anlass  geben,  brachte  T. 
noch  anf  die  weitere  Idee,  zur  Feststellung  der  Diagnose  und  namentlich  zur  Coa- 
statimng  des  Gelnngenselns  einer  SyphilidlMbandlang  an,  der  latetttin  Syphilis 
iraidiebtlgen  Personen  Mittelst  der  Kleord'sebsa  Sebwafelilare*  Xablenpasta 
vfiDIg  sobMeraloss  Astaangen  aa  dem  Kweeko  Tonaasbaiea,  asi  bledaieb  ebarak- 
terlstisebo  Xeikaisle  der  Xrankbiit  benmaaralln,  T.  aeant  diese  Xslbods  »Obi» 
terisatio  pniYoeatoria*,  gibt  flbilgeas  isibst  aa,  dass  distdbe  la  vMiB  Vlltai 
ist  Stiebe  lasie. 

9* 
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Diese  awelfelsoline  höchst  inter*'.ssant<'u  Uutersachun^cfu ,  die  überdem  das 
GeprSge  strengster  Gewissenhaftigkeit  aa  i^ich  tragen,  hatten  üich  keiner  besonders 
gtlnstigen  Aufnahme  zu  erfreuen.  Schon  der,  allerdings  nicht  gläcklich  gewihlte 
Marne,  den  T.  der  aeuaa^Beftuideiiea  Sehaakerfom  gab:  „Pseado>indvirlir 
Sdluuiker  a.  f.  w.*  errej;tc  Anstose  soniclut  deilialb,  weil  er  Vereita  in  mebrÜMber 
SeBt^nng  aadenreitig  engagirt  war  (Anriae-Tareaae,  Foaraier.)  Aack 
war  es  gewagt  anf  Grand  Mos  eigner  Erlkluraagea,  wean  ancli  noch  so  langdanemd 
oad  zahlreicli,  gleich  von  „Gesetzen"  zn  sprechen,  wenn  dies  schon  in  der  Syphilis- 
lehre von  lanffo  her  Mode  war.  Ganz  besonders  mnss  es  aber  auffallen,  da^s, 
während  den  AusgangHpunkt  der  T am  o  w s k  y 'sehen  Forschungen  —  die  einge- 
standener Massen  auf  eine  Rechtfertigung  der  Dualitätslehre  lossteuern  —  ein 
Thema  bildet,  welchem  gerade  die  Verfechter  der  TToit&tslehre  stets  eine  beton* 
dere  AateeAeamkeK  g^widaiet  liabea,  T.  deteenangeaehtot  Ar  die  s.  Th.  ftndir 
meataten  Aifteiten  dieser  Gelelirtea  aar  eia  alifUligea  Urtbeil  bat,  dagegea  aicbl 
aaetdit,  die  vea  fhm  i^egebeae  ErlEttroi^g  Ton  der  mrlEaag  yenobiedener  iped- 
Uber  oad  nicht  spedSker  Reiae  aaf  die  Bant  constitntlonell  Sypbffitiecber  als  ein 
Bogna  zn  bezeichnen.  Dmb  der  syphilitische  TraumatismuB,  anf  dem  die  Canteri 
aatio  proTOcatoria  fnsst,  nichts  Neues,  sondern  zn  den  bereits  in  £lterer,  nament- 
lich aber  in  neuerer  Zeit  mit  Vorliebe  besprochenen  Capiteln  gehört,  ist  schon 
von  anderer  Seite  bemerkt  worden. 

Wenn  Redner  trotz  all'  dieser,  theilweise  allerdings  nebensächlichen  Aasst«Q> 
aBgen  dea  T/icbea  Uatertaebaagen  einen  grossen  Vertbsnerkenat  and  glaubt,  dasi 
dieidbea  dordb  TeyOflbsiUebang  der  fluten  tm  Badii  dleaenden  iBeebaelitongen  sa 
Bederitang  gewionea  werden,  so  bat  das  seinen  Omnd  darfa,  dass  Kedner  naeb  dea 
seinen  eignen  Tersnchen  ettknotaimenen  Erfkhmngen  das  van  gegebene  klinitcht 
Bild  von  der  Kntwii^ktang  und  dem  Yerlanfe  seines  s.  g.  peendo-indnrirtea 
Schankers  als  voltkommen  richtig  erklären  muss.  Die  von  T.  so  sehr  betonte  Ab- 
tagemng  eines  syphilitischen  Infiltrats,  welches  rinKförmig  das  an  der  Reiznnjs- 
stelle  sich  bildende  Geschwür  umaänrat,  soviel  Redner  bekannt  in  dieser  Weis« 
noch  nirgends  geschildert  wurden,  was  eiutach  daran  liegen  mag,  da^s  frühere 
Vonebar  den  Ablauf  dieser  AUboGan  tttc&t  so  lange  (20^00  Tage)  verfolgt  babia. 
Die  tom  selbst  Ist,  wenn  ToHstiadig  eatiriebelt;  so  ebasskteristiscb,  daas  ilt 
allerdings  aaf  eiaen  besonderen  Vasen  Antpneb  eibeben  darf  and  scbUgt  R.  sCstt 
des  langathmigen  and  obneblb  nlebt  geeigneten  ,|p8endo-indnrirten  Sebanker^  — 
jlsnen  des  Scbancroid  vor,  der  dm  so  passender  ^lacheint,  als  dieses  T.*scibe 
Geschwür  den  zweiten  Theil  des  Clerc 'sehen  ChancrcHd  darstellt  und  diesem 
auch  in  virtueller  Beziehung  gleichsteht;  denn  bei  seiner  Uebertragung  aaf  Gesunde 
hatte  dasselbe  hier  in  Wtirzburg  stets  nnr  weichen  Schanker,  nie  aber  den 
Primäraffect  der  Syphilis  oder  diese  selbst  zur  Folge,  wie  von  T.  behauptet  wird. 
iUeses  Schancroid  kann  daher  auch  nicht  als  Zenge  für  das  Dogma  der  Dnafitll 

syphüitiscbea  TDms  aagemfen  werden,  sondern  dient  Tielmebr  als  ^Unaeadas 
lleT*toBitt«il  IHc  d!e  Snsaauiengebdrigkeit  der  Tersehiedenen  SebaakerforMon. 

*  ITai  seine  Anscbanongsweise  dieser  Verilltniase  ndgUebst  klar  an  legen, 
Ikenltst  einen  Terminns  ans  der  SSoologie,  nemlich  den  der  Beterogenesis, 
'womit  einige  Zoologen  das  Vorkommen  eines  Thiers  nnter  aweierlei  Formen  be- 
zeichnen, deren  jede  selbständig  als  solche  sich  fortpflanzen,  aber  auch  wieder 
in  die  andere  Form  zurückkehren  kann.  (So  gibt  es  z.  B.  Ascaris-Arten,  die  bald 
parasitische  Form  annehmen,  bald  aas  diesen  heraus  wieder  an  freilebenden  Foroea 
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•idi  entwiskeln.)  Die.  Sjphflis  wflBde  dieser  Aaetcht  sa  Folg«»  utev  sweierlei 
Fomeo  exietfxen,  den  ireidieii  und  dem  harten  8eb«nker;  der  wflde,  serstSreode 
w«iebe  Scliuker  kann  neben  einem  nngehemmten  Fortbestand  In  eelner  ihm 

eignen  Form,  in  gewissen  Fällen  in  den  barten  Scbanker  fibefgehen.  Dieser 
selbst  kann  als  solcber  gleichCalls  in's  Unendlicbe  sich  fortpflanzen,  <locb  stets 
ancb  nnter  Vermittlung  des  Schancroid  a  wieder  in  den  weichen  Si  hanker  «leb 
umwandeln.  Dieses,  das  Schancroid,  wird  nur  eine  relative  Selbständigkeit 
beanspruchen  können,  als  eine  Art  Zwischenform,  die  aber  unter  Umständen  dorcb 
Beinocnlation  des  weichen  wie  des  harten  Geschwfira  aof  einen  syphilitischen 
Boden  sidi  stete  wieder  neu  ersengt.  IMe  Tttllig  identische  Katnr  des  Sehaaeroids 
Bit  dem  w^hen  Sefcanker  ward«  theflweis  schon  von  Jmen  besweifelt,  die  an 
seiner  Wlego  standen. 

Eine  nihere  Begrftndong  dieser  Ansicht  von  der  Beziehung  der  einaolnen 
Schankerfonnen  so  einander  wird  beim  Hinweis  auf  klinische  Beobachtungen  und 
mit  diesen  im  ZaaammeDbang  stehende  Impfvea-snche  möglich  sein,  welch'  letztere 
auf  der  Syphilidoklinik  des  Juliusspitals  im  Laufe  der  letzten  Jahre  in  grösserer 
Ansdehnnng  angestellt  wurden.  Doch  glaubt  man  jetzt  schon  es  aussprechen  zu 
dürfen,  dass  all*  diese  Verhiltnisse  bei  ihrer  niheren  Betrachtung  immer  und 
immer  wieder  an  der  Hypothose  hiadringen,  dass  es  belebte,  organisirte 
■Wesen  d.  h.  kleinste  niedere  Organismen  sind,  die,  Indem  sie,  bei  fortwlhrend 
woelMskiisn  hAaäbUlagmgm,  mit  aadefaa  ]hit«feklaigs|Aasea  aneh  aadere 
EigeiKchaliea  annehmen,  —  wie  bei  dmi  ifevigen  lafectionskzankheiten  -~  so  aneh 
in  der  Syphilis  die  Ursache  jener  h&afig  so  eigenthftmliohea  Hxaabheitasymptoma 
bilden  und  wohl  ancb  als  die  gestaltenden  Potenzen  der  verschiedenen  Schanker- 
formeu  zn  betrachten  sind,  mit  welchen  die  Syphilis  in  die  Erscheinung  tritt. 

Wie  anderen  Forschern  iät  es  auch  R.  nie  gelangen,  durch  Application  von 
Aetzmitteln  auf  syphilitische  Individuen  etwas  Anderes,  als  oberflächliche  Snbatanz- 
vaalasta  ta  eraeogeo,  dlo  wlbMBd  Üttes  «teebte  ]atis»BsslMias  als  elwas  Spe- 
oiAscbM  daibaiaa«  Bbtaso  stabt  es  tm  Vidssspraek  miA  tkm»  miinm  Tar« 
B<Msaby'ssliaaBebaa9laag,  dass  In  aiassi  dtigBOstiaob  asasetst  daaUoeFsll  von 
visceraler  Syphilis  die  Ii^fong  mit  weichem  Gift  eine  eelatante  Entscheiduig 
bracht«,  indem  das  an  der  Impfeielle  sich  eslwiekelnde  Sohaaeroid  alsbald  ia  sin 
tief  greifendes  gummöses  Geschwür  von  nierenförmic«r  Gestalt  äberging.  Dagegen 
lieferte  eine  Beobachtung,  wo  ein  zufälliges  Trauma  in  einem  Falle  secundärer 
Syphilis  die  Bildung  einer  syphilitischen  Hyperplasie  von  angewohuliehem  Umfang 
an  der  Wundstelle  hervorrief,  eine  Bestätigung  für  die  T.'sche  Anschaong  dieeer 
IMnge. 

Bei  der  DiskiisisB  maiht  Hstr  Ooi bardt  aaf  dl»  iMoa  AaalagSea  aaf- 
merksam,  die  swiseben  QjrpUlia  aad  di»  acatea  laAwtloadUaaUieitia  bastoben. 

«— Braptionsltober,  BamtaaBsebUge,  Inanbation  etc. Besonders  betont  er  auf  Grund- 
lage der  eben  entwickelten  nnitarischen  Anffuenng  die  Aehnlichkeit ,  die  beide 
Krankheitsarten  durch  das  Erscheinen  von  Abortivformen  darbieten.  Menschen- 
pocken  anf  Kühe  geimpft  erzeugen  die  Vaccine  :  eine  örtliohe  I<>kranknng.  Eine 
Ahortrvform  der  eckten  Variola  sind  die  Varicellen :  wahrscheinlich  stehen  die 
Bibeln  zn  deaMieern  im  gleichen  VerkÜinifse.  Bo  ist  der  wf)icbe  Schanker  die 
aar  OrtUsba  gwobsinMifsa  rutumml^mU  AbtrtiTihm  4»  SyphiMa  Hsilar 
Maakor  auf  Byvbililiselw  gilfll  gftt  msiobs«  Bnbsabsg;  aalsr  vartadiatoa  Bs»- 
diagaagoa  «lasagt  dioselbo  Ktiwkbettstiaaebs  nwoMsdafta  BtkfaahagsftamsB. 


Digitized  by  Google 


XXXVIU  Sitzimgsberichte  Ar  (Ua  Jahr  1879. 

Herr  von  Bi necker  betont,  wie  nnf  Grundlage  der  Hypothese  von  der  psxesi« 
tliea  Batttehmif  die  1>ekaute  Pioteaa-Hatar  der  Syphilla  ihre  Biidimis  fladet. 
SIti  aae  lebenden  Keimen  beetehendee  ▼Im»  kann  aiclit  immer  dasselbe  leia.  Bald 
in  rascher  oonUnnirlieher  EntwiekUmc  begriffen,  bald  im  gwstande  anbeatinuate 

Zeit  davernder  Latenz  können  diese  niedenten  Lebenswesen  dneh  verschiedene 
Einflüsse  eine  Differeaiimng  erfüiren,  die  bestimmend  aaf  form  and  Verlauf  der 

Krankheit  wirkt. 

Herr  von  Kulliker  verschiebt  wegen  vorgeräckter  Zeit  seinen  Vortrag  aof 
die  nächste  wissenachaftliche  Sitzung. 


IVIU.  SUzisg  Its  29.  Nsvcaker  187». 

Inhalt.  Wahl  neuer  Mitglieder.  —  Rechenschaftsbericht.  —  Wichtige  Statuten- 
ftnderuugen  (Bibliotheks-Angelegenheit).  —  Ansschnss-  nml  Commissions- 
Wahlen.  —  Beschlnssfassang  über  die  Feier  des  Stiftangsfestes. 

Von  dem  Uerru  Vorsitzenden  wird  als  Mitglied  angemeldet  Herr  Streit. 

Von  Herrn  Fi  ck  wird  zarAnfnahme  als  ordentliches  Mitglied  vorgescklagea 
Herr  Dr.  J.  6 ad,  Assistent  am  physiologischen  Institut. 
Das  Protokoll  der  vorigen  Sitzung  wird  genehmigt. 

Die  Herren  Wilhelm  Diem,  Ludwig  Sattler,  Juseph  Wagen- 
hiaaar  vad  Engen  Hartmana  «ardsa  m  XitglMUfa  4er  Oeaelliehaft  aif- 
ganammen. 

Der  Seehaaiebaflaberiabt  den  Harra  Qaiatoia  t.  Biaaakar,  dar  eAma 

»ehr  günstigen  Stand  unserer  Casea  aufweist,  wird  antg^engenommen.  Da  in  der 
Ausschnss-Sitzung  derselbe  bereits  besprochen  ist,  so  wird  dem  Herrn  v^naestor 
Dechargo  ertheilt  und  der  besondere  Dank  der  Gesellschaft  für  die  umsichtige 
Leitung  des  UesellschaftsviTmögens  durch  Erheben  von  den  Sitzen  aosgesprochea. 

Das  folgende  Traktandum,  Uebergabc  unserer  Bibliothek  an  die  Verwaltonf 
der  Universit&ts-Bibliothek  wird  dnrch  ein  Referat  des  Herrn  Eosenthai  flbsr 
den  biaherigen  Chmg  der  Verbaadlungen  eingeleitet,  dar  Mgaade  Aatriga  nr 
Dieeaaaioa  aaeateUt: 

1)  Jfft  die  Oeeellaehaft  prineipiell  flr  Uebergabe  naaeier  Bibliotiiek; 

a)  lat  die  GeseUschaft  dafttr,  dass  unsere  BibMolbek  UalbaBd  fa  die  Ter 
waltung  der  Universitftts-Bibliothek  fibergeben  werde; 

8)  Was  soll  eventuell  mit  dem  ftbrigen  neben  der  Bibliethek  noch  Torhaadsnei 
Vereinsvermögen  geschehen. 
Die  daran  sich  anschliessende  Discnssiou  wird  geföhrt  von  den  Herren: 
V.  Riaecker,  v.  Kulliker,  Rosenthal,  v.  Sachs,  Rossbach,  Kehl- 
raaaob,  Garbardt,  Fick,  SiroaliaL  Ba  galaagt  aabUeealieb  der  Aatng 
der  Harra  t.  K4)lltkar  mit  dem  Ammeadamaat  daa  Herrn  Baaha  aar  Ab- 
nakme.  Der  Antrag  KöUlkar  laatet:  Ba  aaB  der  Yartrag  mit  dar  Uaimitil^ 
BIbliailiak  aar  abgeeoUoaaaa  werden,  trenn  den  Mit^Uadarn  gewisse  Garantien  ffir 
die  baatladiga  flreie  Baaitsnag  derBibUatkak  gabataa  wardea.  DarAatiag  Saefct 
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laatet:  Es  möge  ein  Comit6,  bestehend  ans  dem  könftigen  Ansschnss  nnd  dem 
Herrn  v.  K  ö  1 1  i  k  e  r  die  weiteren  Verhandinngen  mit  dem  Herrn  Oberbibliothekar, 
respective  die  Redaction  eines  Vertrages,  in  dem  das  heute  Begehrte  vorgesehen 
sei,  ontemehmen.  Der  Antrag  des  Uerrn  F  i  c  k ,  die  Uebergabe  nnserer  Bibliothek 
«B  die  Tliiiv«niti«e-BiUio«liek  iTeute  prineipieU  sm  beeehUeMen,  ist  dsaüt  abge- 
lehnt. BbsBM  liiid  dte  bsidsn  «nte»  Pakts  des  Aatni(i  Boisntlial  sfMift 
Hsr  8.  Punkt  kommt  nickt  siir  f^isesMisii  u4  Abitimpm*  . 

Bs  wsfdAft'danadi  dl0  AwükaW  uid  OwmlAiWikfck  vorgeiommsa : 
«s  vsrdsB  in  gsksimsr  Akstimmn^r  «nriUI: 

mm  I.  Vorsitzenden:  Herr  Kohlrantek; 

zum  II.  Vorsitsenden :  H«rr  Hofmftkl}      »  '* 

znm  I,  Secretär:  Herr  Flesch; 
■der  bisherige  II.  Secretär  Herr  Rosenthal  und  Quästor  Herr  v.  Ri  neck  er, 
sowie  das  Mitglied  des  Redacüoiui-ConiU«  Herr  Rossbach  werden  dnrch  Ac< 
«Uunation  wiedergewählt. 

Aof  Vorschlag  des  Herrn Kdlllksr  wird  zum  correspondirenden  Mit- 
glied ernannt  Herr  Dr.  J.  L.  Sonderegger,  SanitStsrath  in  St.  Gallen. 

Das  ätiftoagffest  aoU  wie  bisher  durch  eiu  gemeinschaftliches  Abendesseu 
im  Ossthans  nm  SNopfiiu»  am  7.  Dstsmber  gefeiert  wsidsn. 
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von  dem  Vorsitzenden 

IL  &osibaah. 


HoolifVfthrtc  Versammlang! 

Morgen  werden  es  30  Jahre,  seit  in  ihrer  1.  Sitzung  am  8.  December  1840 
unsere  Gesellschaft  sich  constitnirt  hat.  Eine  ganze  Generation  ist  mittlerweflf 
in  die  Erde  hinabgesunken.  Von  den  Stiftern  und  den  ersten  Mitgliedern  jene* 
Jahres  leben  überhaupt  nur  noch  7  an  verschiedenen  Orten  Deutschlands ;  in  ÜVürz- 
bnrg  selbst  halten  nur  noch  zwei,  allerdings  in  ungebrochener  Kraft  and  mit  un- 
gefdiwldte  JMb9t  die  Wüna»  te  QwuHioliift  liodi  te  ikiwi  Htato.  Ii»  mm» 
OMehtodil  ist  in  diMalba  beretic«wMliMB  nd  hat  dam  K9ip«r  sieht  alt  war* 
daa  laaaan. 

Da  ist  bei  der  30.  Wiederkehr  des  Stiftangetacee  wohl  die  Frage  am  Plats«, 
ob,  wenn  anch  der  Körper  der  Gesellschaft  sich  yeijfingt  hat,  noch  der  alte,  gute 
Geist  in  demselben  fortlebt,  ob  sich  von  den  proBsen  und  edlen  Zielen,  welche  den 
Stiftern  vorgeschwebt  haben ,  noch  eine  feste  und  lebendige  Tradition  bis  auf 
unsere  Tage  erhält.  Eine  Gt^sellschaft  kann  nicht,  ohne  zu  kränkeln  nud  zu  sterben, 
den  Geist  der  Stiftung  umändern  oder  gar  aufgeben.  In  jener  Frage  liegt  daher 
ani^eiflik  die  nach  der  Oeenndkeit  vad  aa^  der  fiikaafl  oiefer  OeeeWeekafl. 

Haeh  Beaanw  Beittekaiektigasg  aller  Yeikiltaieee,  glaabe  iek  dleaelke  ge- 
tieet  daUa  beaatwertea  an  dflrfiw,  daae  eiok  ia  dem  Idealea  Lebea  «aeerer  Oe> 
sellichalt  madg  weriadert  kai,  daae  tet  Zag  wm  Zag  vieles  geblieben  ist,  wie  fm 
Anfang.  Inuaar  aoek,  trets  vieler  Versuche  anpk  die  populäre  Seite  der  Wissen» 
8chaft  einigennassen  zn  pflegpn  ,  ^ibt  die  strenge  Wissenschaftlichkeit  die  Signa- 
tur unserer  Vorträge  ab;  iniin»M-  noch,  wie  in  den  ersten  Jahren,  ist  die  Theil- 
nahme  auf  einen  enpereu  Kreis  gleichgesinnter,  dem  ernsteren  Betrieb  der 
Wissenschaft  ergebener  Männer,  beschränkt;  immer  noch  wird  kaum  je  eine 
Sitaang  abgehalten,  der  nickt  vaser  eigentlieber  Stifter,  Herr  t.  KSlliker, 
Sa  altgewokater  Weiae  beiwokat;  aad  aaaer  a»teriellea  CMelkaa,  die  Feetkaltaag 
der  altea  aolidea  Ordaaag  vird,  irle  eelt  80  Jakvea  aaeatwegt  gaiaatirl  darek 
die  Herrea  voa  Rinecker,  dar  Jetat  im  Xakia  gaaaa  ao  aeeaiaA  wie  !■ 
Jahre  1860  seine  zierlich  geaekriabaaen  Rechenschaftsberiekte  vorlegt ,  aad 
doreb  Hena  Aoseatkal,  aaaantt,  aaaawkr  S8-Jikilfea  IX.  Seeretlr  mit  seiaer 
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Eingebenden  Thätigkeit,  seiner  tTmsfdit  mid  SorgfaK  fSr  sUe  die  grossen,  wit  dl» 
kleinen  AngeTepcnhciten  nnserer  Oesellscbaft.  Aber  auch  ein  Fortsrhritt  gegen 
die  erste  Zeit  macht  sich  darch  viele  Symptome  bemerkbar:  die  Geselkchaft  ist 
eben  in  ihr  Hannesalter  getreten.  Die  vielen,  das  erste  Jahrzehnt  cbarakterisiren- 
den  tastenden  Yersnclie,  die  Tbitigkeit  der  Oesellsckaft  auf  die  versckiedeuten 
Babiitt  N  laakm,  di«  tleHUttge  Bildung'  m  QMMiInMMa  mmä  SecMoaof  IBr 
■De  »AfUdira  AafflligflalMitett,  Asr  ttuaiigflidhmi  WeekMA  M  i«r  YeHClMlBok- 
ttgairl  der  IMIIiehMUMMtM  M  «tlli«Mrt  dai  gm  LeteA  bMrnet  tMt 
j#tst  mF  ItalgQftiglofi  ttete  gleiAflIfBigMP  Wiliiti 

IMa  SiU'vuem  o^dftvtUeken  «inlieisiitclieii  ICitslieder,  itt  be- 
dMtand  gfOiMr  i»ie  Jemalt,.  vad  yon  106  nt  118  aogvttiegeii.  DbtcIi  Tod 
I<xren  wir  mvei  Mitglieder:  den  Sammler  nnterfirftnkischer  FetrellMt«,  kgL  Brand» 
inspector  Herrn  Carl  Zeiger  und  den  qn.  kgL  Bezirkaarzt  Herrn  Dr.  Jacob 
Scbech;  darch  Wegzng  von  Wflrzbnrg  Hem  Dr.  Max  SobotteHna,  der 
Ostern  1879  nach  Marburg  übergesiedelt  ist. 

Diesen  drei  Vetloeten  gogcnflber  hatten  wir  einen  Zavacba  Ton  11  neaea, 
Mitgliedern  za  verzeichnen;  an  wnrden  aufgenommen: 

1)  Herr  Dr.  G.  Mciller,  pract.  Arzt  und  Zahnarzt  hier  (14.  XII.  78) 

2)  ,  Dr.  Max  Gottschaa,  As&isteat  an  d.  aaat.  Aiutalt  hier  (4.  L  79) 
8)    g    Dr.  Baafle  Ten  Anrep  tm  St  PeUiabarg  (4.  L  79) 

4)  ,  Dr.  Aognat  Stark,  piaet.  Amt  bier  (4  L  79) 

6)  a  Dr.  Fraaa  Parow,  Aaaialeaft  aai  malfeeaiat.  Seniiiar  (L  IL  79) 

6)  s  Dr.  Jnliaa  Micbel,  Professor  der  Aagaaheilknnde  (10.  Y.  79) 

7)  0  Dr.  Sigmund  v.  Forster,  Assistenzarzt  a.  d.  Angenklinik  (10.  Y. 79) 

8)  ,  Dr.  Wilh.  Diem,  pract.  Arzt  u.  Assist.-Arzt  d.  Poliklinik  (29.  XI.  79) 
•)  „  Dr.  Ludw.  Sattler,  pract.  Arzt  u.  Assist.-Arzt  d.  Poliklinik  (29.  XI.  79) 

10}    ,    Dr.  Joseph  Wagcnhäaser,  pract.  Arzt  and  Assisienz-Arzt  der 

Poliklinik  (29.  XI.  79) 
11)    „    Engen  Hart  mann,  MeebnUcer  (29.  XL  79). 

Yon  unseren  ordentlichen  auswärtipen  Mitgliedern  (57)  ist  nur 
eines,  Herr  Dr.  Erhard  von  Kissingen,  durch  <leu  Tod  ans  genommen;  die  Zahl 
neeter  oorreaposdtreBdettMitglieder  (75)  iitmi  elaee  gestiegen,  dnebBr- 
neoaug  dee  SaafUCentbee  Dr.  J.  L.  Sesderegfer  ia  Sl.  OaUen. 

Der  gegenseitigen  Mittheilung  unserer  wissenschaftlichen 
Arbeiten  nnd  Erfahrungen  waren  18 Sitzungen  gewidmet,  die  ibat  tlmmtUeb 
im  Sprecbaaale  dea  Blrgerveniu,  sam  kfeinaten  Tbeil  fm  HOrnude  dea  physiofe- 
giaebea  laadtata  abgebalten  weiden.  87  grMsere  nnd  klelaere  Yofttige  and  Da* 
moaatrafiotfen  in  reieber  Abweebdang  gaben  TieUbebe  Anregaag  inid  BdeifWig. 

Palgeadea  warm  die  wortracmde»  Herren  nnd  der  Inbalt  ibrer  Yevtrige: 

-1}  Biir  r,  Anrep:  üeber  leeale  Tempevatnren  bei  BiaaibiaiilbillHi 
1^  Birr     levgaMMn:      13eb«r  Oebitndraok; 

b)  Heber  Bebanilang  du  Gaattia. 
8^    „    Brenn:  üeber  die  VebiMtann. 

d^    „    Emminghaas:  Pebet  aente  «nfsteigende  SpinalfeiMy—» 

5])    ff    Fick:  a)  VorzetRang  von  Marey's  Chronograph; 

b)  Demonakratioa  dea  EdiMm'aohen  Pbonograpbea. 
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6)  Hei^r  Flescix:  a)  Ueber  Befttnd  im  Knorp«!  einor  alten  Tracheotomio. 
b)  Ueber  typische  Lugeveränderttogeii  der  Baacheingvweide. 


7) 

m 

Gerhardt:  a)  Ueber  Eutozoea; 

b)  Ueber  Hirngeicliwfilit«. 

8) 

99 

Gotttokatt;  DeaMmitnÜMt  dstr  HemHMuuUe. 

8) 

B 

Heokt;  TlMori«  dar  ftmetioiurteii  Fertillatloii 

iO) 

mm 
9 

HofaiaiiA:  IJakar  bpflmg  mit  aaiiiialer  Lja^«. 

11) 

9 

Koklraasch:  a)  Nene  Potgenmgen  ans  dem  Webcr'acben  GMtti^ 

insbesondere  über  unveränderliche  electrische  MolekfilAi 

b)  Ueber  electrische  Wirknng  der  Stahlhirtnng. 

12) 

u 

Kollmann:  Ueber  Hämorrhagie  des  Pancreas. 

13) 

n 

K  a  n  k  e  1 :  a)  Ueber  Aaftreten  von  Abkömmlingen  des  Blntfarbestoffe« 

im  Harn: 

b)  Heber  WirmeMaiuig  bei  den  FermentationeD ; 

e)  Beitrige  aar  Kenntnisa  dea  Diabetoa  meUltaa. 

14) 

9 

Medieiis:  Ueber  CSadaTeralkaloide* 

15) 

9 

Hiedinger:  Ueber  das  Anftreten  von  Scharlach  bei  OpotattB. 

16) 

ft 

Rindfleisch:  Ueber  Knochenmark  und  Blntbildnng. 

17) 

VT 

F.  Rinecker:  Ueber  den  logarithniischen  Rechenschieber« 

18) 

If 

V.  Rinecker:  a)  Ueber  syphilitische  Leokootose; 

b)  Ueber  Reizung  und  Syphilis. 

19) 

» 

Roseuberger:  Ueber  Ovariencystea* 

80) 

n 

Boaabaeh:  a)  üeber  Keachhaaten; 

b)  Ueber  Heratarfettaag ; 

e)  Ueber  die  fUaalea  OUi^olMii; 

d)  Ueber  Croup. 

21) 

n 

Saadberger:  Ueber  die  Abiafemagaii  der  Eiaaeit  aad  ihre  Faaaa 

bei  Wörtburg. 

22) 

1» 

Phil.  Stuhr:   Ueber  Entwicklang:  der  Gehörknöchelchen. 

23) 

» 

Urlichs:  Vorstelinng  von  Kranken. 

24) 

Vogt:  Ueber  Trichinose  in  Unterfranken. 

85) 

Wagner:  Uabar  Fartaohtttto  in  der  Stallbaiaitang. 

88) 

• 

Wialieeaai:  a)  Deiaonstration  dea  PinakoMapa; 

b)  Uebtr  Molecalarvolanien  orgaaiaeker  Terbiadangan; 
e)  Ueber  Bateraiihydridaiiiren. 


Wie  Sie  hören,  sind  die  meisten  Vorträge  nnd  Demonstrationen  von  den 
Jüngeren  nnd  jUngHten  Mitgliedern  der  Gesellschaft  gehalten  worden,  so  dass  auch 
von  dieser  Seite  ans  mein  oben  abgegebenes  Urtheil  von  der  ungeschwächten 
Kratt  der  Gesollschaft  seine  Bestätigung  empfängt.  Von  den  im  Ganzen  37  wis- 
senschaftlichen Mittheilungen  gehören  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  mit 
Einschloss  der  Aaatomie  nad  Kniwicklnagsgeschichte  lo,  dem  Gebiete  der  Medieia 
88  an,  dagegen  atekea,  wenn  vir  dia  Yortngaadan  aaek  «bn  kaidea  in  awatnff 
OaMllsehaftTertrataaenFaealtiten  ufteiaokaidMi,  8 aalarwIaeaBiokafUiaka  8Ba«dl- 
aiaiidMn  Yorlrigan  aad  JUttkeilnagen  gagaaibei.  Torwiageiid  bakanMtan  dieaalbea 
Bfgebnissc  ihrer  eigenen  Forschungen.  Beipreebingen  hervorragender  Enakaja» 
nngen  in  der  Literatur  wurden  fast  gar  keine  gehalten.  £s  fehlt  fflr  letztere  ram 
Theil  allerdings  die  Zeit;  anch  aohatat  ea,  ala  ab  man  glaabe  aolcha  Jftefeiate 
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wlgiM  oloM  v&%  dMMelben  Jhak  >Btfiii«iiaiO— bi  ,  wfo  liMiitiflMlIgii  wiM«a« 

MhaftUcbe  Arbeiton,  obwohl  gerade  sie  meist  «if  ein  grotMi  daiikbtfef  PnblikMi 

rechnen  können.   Endlicb  utg  d«a  Entstoban  dreier  weiterer  wiBsenschaftUcher 

Vereine,  det  ärztlichen  Vereins,  das  Clabs  der  Jnngen  nud  der  chemischen  Gesell- 
schaft, anierer  Gesellschaft  in  dieser  Beziehung  Abbruch  thnn,  nmsomehr,  da  die 
g^euannteu  Vereine  znm  Theil  sogar  auMdriicklich  nar  £eferate  zun  Vortrag  kom- 
men lassen. 

Ton  aasoron  Yorluuidliiiigoa  ofsdhloaon  Band  Zm  1.— 4.  Lfofmuig  und  dio 
Sitnogaboffehto  tob  1878.   DIo  bonrlgoii  SitaugtlMiIciito  sind  Toa  uuerai  ' 
I.  Secretir,  Horb  Dr.  Kniikol  mit  sololier  Sorgfklt  und  Sowitsonliafligkoit 
bowboitot  wotdoB,  dasa  iio  navonttgUeb  am  Bmek  golangon  kSnnoa. 

Der  Tanschverkebr  unserer  Sitzungsberichte  und  Verhandlungen,  welohw 
wa  Beginn  dieses  Gesellschaftsjahres  mit  145  wisseoschaflUehen  Gesellschaften  Aber 
unsere  ganze  Erde  hin  nntcrhalten  wurde,  belänft  sich  gogonwirtig  aaf  160,  iadOBl 
an  den  frühereu  in  diesem  Jahre  noch  hinzukamen : 

1)  die  Royal  Microscopical  JSociety  in  London, 

2)  die  Physiologische  Gesellschaft  in  Berlin, 

8)  dor  BatarwiMoaackifltioho  Tonia  la  Ltaobarg, 

4)  dorlfostphdiBChoFroTiaalalvoroiaf.  WiMoasdiafla.Kanst  la  Uflattor  aad 

6)  die  PUlMophieal-Soeiotj  ia  Adolaido  ia  8td*AnotMlioa. 

Dan  voa  Seitoa  aasoroi  ILSocroUn,  doo  Hoita  Boaoathal  aasoro  Said- 
vagoa  Biit  grOmtor  Pttakttiekfcoii  aa  all»  diooo  Yoroiao  akgiagon,  Tontoht  tieh 
WOB  aoltst. 

tTnaeie  Bibliotkok  wnrdo  aicht  nur  darok  doa  oben  aaaoiaaadorgoaotatOa 

ebbaften  Tanschvoricebr,  sondern  auch  dnrda  oiao  grosse  Zahl  freundlicher  Geber 
bereichert  und  ausserdem  durch  den  uns  zugefallenen  Nachlass  der  aufgelösten 
anthropologischen  Gesellschaft  zu  Würzburg.  Wegen  der  reichen  Schätze  unserer 
Bibliothek  drückte  uns,  wie  Sie  bereits  wissen,  in  diesem  Jahre  Herr  Oberbiblio- 
thekar Dr.  Kerler  seineu  Wunsch  ans.  unsere  Bibliothek  der  Uuiversitätsbiblio- 
thok  einzuverleiben  unter  Modalitttten,  die  sowohl  uns,  wlo  der  Universitäts-Biblio- 
tkok  TOB  ITntaoa  aeioa.  Maok  tIoIob,  Toai  bithorigon  Aniaokass  geflUirten,  Tor* 
haadlaagoa,  wardo  dio  gaaio  Angologoaheit  dorn  Ploaam  Torgologt  aad  dort  aaok 
laagoa  Dobaitoa  boacklooloa,  dato  dor  aldu^ihrigo  Aaaaohaia  Ja  Yorkiadaag  alt 
Horra  t.  Kölliker  die  Verhandlaagoa  poradalieh  arit  dor  üatvonitltaMbliolhok 
SB  oiBon  godoihlickoa  Endo  ftthro. 

Tob  sonstigen  Vorkommnissen  ist  an  erw&hnen  die  Sammloag  Ar  ein  in 

Dorpat  zu  errichtendes  Standbild  des  ans  der  Würzburger  Schule  hervorgegangenen, 
grossen  Naturforschers  C.  E.  v.  Baer,  welche  dio  Summe  von  126  Mark  ergab; 
endlich  die  nach  Anfiüsuug  der  dahier  bestandeneu  anthropologischen  Gesellschaft 
stattfindende  Uebergabe  ihres  Vermögens  von  6  ^  88 und  ihrer  Bfichersammlung 
ia  aaooro  Htoie.  Di»  hoi  dieoer  Gelogenheit  boochluMoao  Of aBdinig  oiaor  aathro- 
pologiadMa  Soctioa  ist  bis  Jotat  aickt  golaagoa. 

▲aoflokaotaitaaBgoa  wardoa  ia  dioooai  Jakro  Tior  gokattoa,  dio  oiok 
aaai  woitaao  grdoiton  Tbott  mit  aasoror  mbUothokaagologoakoil  boflMotoa. 

Ia  dor  TOt  8  Tagoa  abgobaHoaoa  OoooblltositBaag  ward«  voa  aaoorom 
Qnästor,  Herra  t.  Binookor  der  Rechenschaftsbericht  abfologt;  aoob  doMOolboa 
iot  dor  YorsffgOBMtaad  aaaoror  OoooUaohaft  IS»lg«ador: 
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XXX.  MMriMMt  Ar  4m  Mr  m 


^ünser  Kapitalvermägen  besteht  «u  8  Stäck  a^/oSädlmh&-Priont4i«n,  wel«h* 
Bach  dem  Tagescim  vom  27.  November  den  Werth  von  1648  Mark  repräsentirea. 
UnBflrtii  Gesammt-Einnahmcn  (mit  Einschloss  des  Cassabestandes  von  187^)  im 


die  IwiBibwi  fai  d«r  HMk«  von  ...  .    746*  *  M  „  gtgmähtt, 

so  dass  sich  ein  activer  Cassenbestand  von  .    2697  Mk.  49  pf.  heransstellt 

nnd  unser  Geaammtactivvermögen    .    .    .    4345    „    49  „  betrS^. 

Dieser  hohe  Stand  unseres  Vermögens  erklärt  sich  allerdings  nur  daraas, 
dass  wir  aach  in  diesem  Jahre  die  sich  schon  seit  mehreren  Jahren  admassireadt 
BedmmiK  für  daa  toa  uns  sa  ftbcnelniaiidaii  Kottonaiitliett  «a  «iMreii  VailuHii- 
fangtB  nad  dea  duv  fefebeaea  AbbOdmigMi  noeh  aiebt  erkalten  lubea. 

Au  den  in  danclben  ditsimg  vorfenovaMuea  "Wielilea  eiad  Ikermgegaafea 
äle  Xftglieder  des  nenen  Vorstandes : 


Das  ist,  meine  hochverehrten  Herren,  dfti  Leben  unserer  Gesellschaft  in 
letzten  Jahre  gewesen. 

Wlhfend  es  drantaen  in  fest  allen  Besiehnngen,  socialen  wie  pelttlachen, 
leeht  trttbe  nad  nnlteandUcli  geworden  iet  nnd  AUee  in  banger  Brwertnng  itaht 
der  idiweron  Dinge,  die  wahrsebeinUeh  in  Bilde  bereinbrecben  werden,  ist  !■ 
Innern  aaser  OeMÜsdiaft  die  altgewohnte  Arbeit  raatloe,  atill  nnd  anipmebeloe 
weiter  gegangen  nnd  ist  an  uns  anch  in  diesem  Jahre  dentlich  sichtbar  geworden 
der  Segen  der  Arbeit,  durch  die  wir  anberöhrt  blieben  vom  Wechsel  der  ftvsserea 
Dinge,  die  uns  zur  Zeit  unserer  Siege  vor  Uebcrmnth  nnd  jetzt  vor  Muthlosigkett 
bewahrte,  dio  anch  für  unsere  kranke  Zeit  wohl  das  beste  Heilmittel  wäre. 

Indem  ich  Ihnen  Allen  meinen  herzlichsten  Dank  anssprcche  fnr  das  mir 
gei^he^ite  Vertnnen,  sowie  flir  die  thatkr&ftige  Unterstfitzang ,  die  Sie  mir  Im 
letalMi  Jabre  bei  Leitong  der  Oeiebifle  an  Theil  werden  lienn,  lege  idk  bSeadl 
mein  Maidinm  tertranensToU  in  die  Binde  meinet  verebrien,  lieben  Itenndeo  ul 
Kaebfblgers,  des  Herta  Kobiranaeli  nieder.  Xdge  die  pbyalkaliseb-medieiniMle 
GeielliObaft  fortfahren,  der  Schauplatz  zn  sein,  wo  die  weise  Bedächtigkeit  des 
Alters  nnd  die  anfstrebende  Kfihnhclt  der  Jugend  rmserer  Hochschule  sich  mit 
einander  harmonisch  einigen  in  dem  gemeinsamen  Streben  nach  Mebmng  der  Ef- 
kenntniss;  möge  sie  eine  immer  stärkere  Anziehungskraft  ausäben  auf  alle  der 
Naturwissenschaft  nnd  der  Medicin  ergebenen  Männer  dieser  Stadt. 


Betrag  von 


34M  Kk.  15  pC  stekea 


Hoch  lebe  die  physikalisch-medioinische  (Gesellschaft! 


Digitized  by  Google 


VerzeidmisB 

dnr 

im  XXX.  Gesellschaftsjahre  (vom  8.  December  1878  bis 
•dftluD  fttr  die  pbysicaiisch^edicuuscbe  Gcaeltochaft 

emgelanfonen  Werke. 

■ 

t.  Ton.  der  k.  pttnMümihtn  Akademie  der  iMneBMiwlieii  In  Berita.*  ■«Aalt* 

boriehte,  187a  8b|Ai.-^Bec.  IS79.  "JkMtt-^Attgait 
9;        boUalidlies  Tereb  der  Pietta  MmdttllMff  tt  taiHk:'  TeTkftvd- 

Inngeii,  XX.  JekTgang.  1878.  Beriin.  8.  ' 
81  Ton  der  mediziniffcheii  aesellflcliaft  In  Berfin:  iTerllAadtMgea  iMt 

GeselUchftftsrjahre  1877/78.  Beriin  1879.  8. 
4»  Vom  natnrhistorischen  Vereine  der  preussischen  Rheinlande  und  Westfalene 

in  Bonn;  Verhandlungen,  XXXIV.  Jahrg.  1877;  zweite  HÄltte.  XXXV. 

Jahrg.  1878,  ente  and  zweite  Hälfte.  XXXTL  Jahrf.  1879,  erste  Hälfte. 

Bonn.  8. 

5h  1^  MtiuririMeiuelrtiflUikMTe^inbfallMBeii^^  Ablkafn^lMf  es.  TL  Bd. 
i:  Bbft;  (jMgfIMMt  '4a  14.  !rifttet8«Mt)  BimUii  iM,  8. 

8.  T«  deradÜit.Oeadlaeh«ftllrv«ferlliidisdieCyMrliBMiI^  56.  Jaliret- 
'bdHe^t,  1877.  Breslan  !flfr8.  gr  8.  —  Fottsctznng  des  VerzeioW- 
nisses  dtrr  in  den  Schriften  der  Gesellschaft  von  1864  bis  !878  incl.  ent- 

.  haitonen  Aufafttse,  geordnet  naoh  den  Terfttfaem  itt  alp4iabetk.  Felge.  Bres- 
lan.   gr.  8. 

7,  Vom  Vereine  für  Naturkunde  in  Caseel:  Kessler,  Hermann  Friedriok,  die 
Lebensgeschichte  der  anf  Ulnnis  campeetets  L.  voirkonuenden  ApUdon^Arto«. 
CMI  ISTB.  8.  ' 

a  Von  der  OeaeUackAlt  lbrllatex>-aiidHeflknidolBOiMdeB:  falrrotf^tiebt 

1877/78  lad  18fr8/79.  UAfttir.  ft 

9.  Von  der  iiatorwieseuiülialtlfchoii'OeieBiichaft  „reis*  in  Dresden:  Siiaiinga* 
berichte  1878.  Jannar — Dtecember.  1879.  Januar — Juni,  Dresden.  8.  — 
Schneider.  Oscar,  Naturwissenschaftliche  Beiträge  aar  S.eaataiee4tr'Xailka- 
snsländer.    Mit  Abbildungen.    Dresden  1878.  8.  ' 

10.  Von  dem  niederrheinischen  Vereine  fUr  <H!entliche   GeanndkeHtpflege  in 
VtaaeMorf:  Cortetpondenablait,  Hed.  Dr.  Leat  in  CUa,  Bd.  vm. 
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1 1.  Ton  der  physikaliscli-medicinischeii  Societät  in  Erlangen :  YerbandlnngeB, 
a.  H«ft,  1867-^1870.  BrUngen  1870L  8.  —  Sitsnagsberiebte,  laHelt 
1877/78.  Bilufen  1878»  8. 

18.  Tom  Inttiobm  T«niM  In  Fnakftet  n/M.:  Jftbretb^riobft  ftb«r  di«  Y«- 

walinng  des  Medicinalwcscns,  die  Krankenanstalten  nnd  öffentliclien  Gesnnd- 
heitsverhältnisfie  der  Stadt  Frankfort  a/M.  XXII.  Jahrg.  1878.  Frank- 
furt a/M.  1879.  8.  Statistigche  Mittheilangon  über  den  ClTUstWid 
der  Stadt  Frankfurt  a/M.  i.  J.  18  78.    Frankfurt  a  M.  1879.  4. 

13.  Von  der  neuen  zoologischen  GeseUechaft  in  Frankfurt  a/M.-.  Der  zoolo. 

fische  Garten,  Zeitschrift  etc.   Red.  v.  Pr.  F.  C.  NolL   XIX.  Jahrg. 
187a  Kr.  7—18.  XX.  Jabrg.  1878,  Nr.  1—6.  VnäkM,  8. 

14.  Y«B  pb7si]caliMbe&  Y«nl«  in  VnaUoxt  a^:  MiMbwiebt  1877— TBL 
Vnnkftut  A'M.  1878.  8. 

18^  Von  der  Sendcttriierg'schen  natnrfoncbenden  Geadischaft  in  Frankfurt  a/M. : 
Abhandlungen  XL  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  Mit  21  Tafeln.  Frankfurt  a/M. 
1878.  4.  —  Bericht  über  ditt  G«seUtch«ft  1876—77.  —  Desgleicben  1877 
bis  1878.    Frankfurt  8. 

16.  Von  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Freibnrg  i/Br. :  Berichte  über  die 
Yerhandlungen,  Bd.  YII.  Heft  8.   Freibnrg  1878.  8. 

17.  YtmYwim  f8r  Kutadnuute  Im  MO»:  Xei««rol«f  iicb-phlMtotMi* 
BeobMbtugoi  am  4er  MdMr  Q^fmd.  Nd»  1879.  9» 

18.  Yoa  der  MtwftiwcbaaJm  OeHflMtoft  i*  OdilSto:  AbbaAdlsageB,  XYL 
Band.   Görlitz  1879.  8. 

m  Yw  d«r  kgL  Gesellschaft  der  Wissenschaften  sn  Göttingen:  Nachrichtf^n 
aus  dem  Jahre  1878,  Nr.  1&  ud  16;  «u  d«n  Jahf*  1879,  Nr.  1—11. 
Göttingen,    kl.  8. 

80.  Von  dem  naturwissenschaftlichen  Vereine  für  Vorpommern  und  £ägen  in 
GreUiiwald;  MittheiUngen.  X.  Jahrg.   BerUn  1878.  8. 

81.  Ym  dw  MtnriBnebeBd»  0«tiilMhalt  te Hatto:  AbbaidlvngeA  XIY.Bd. 
U  8.  Haft,  HaUa  1878  wd  1879.  4— Bariabt  ibar  dia  SttnifaB  im 
Jabra  1878.  4.  —  V «ata abritt  avVaiar  daa  IflQÜlbiIgMi  Baalal(jMa  dv 
eesellicbaft  Halle  1879.  4. 

88.  Yen  ^ra  natorwissenschaftlichen  Vereine  für  Sachsen  nnd  Thüringen  in  Halle : 

Zeitschrift  fUr  die  gesammten  NatnnriaaaaaebAftaa,  18  78.  Bd.  IIL  (dar 

gansen  Reihe  51.  Bd.).  Berlin  1878.  8. 
88.  Vom  Vereine  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung  in  Hamburg:  Ver- 

handlnngen,  III.  Bd.  Hamburg  1878.  8. 
ü,  YaB  dat  irattaraoar  GaaeUadull  fllr  die  gesaamla  Haükoada  Im  Www; 

Bariabt  Aber  da»  Seitnaai  vom  18.  Daeanbar  1878  Ma  86.  Jaamr  187B. 

Bam  1878.  8. 

86.  Yen  dar  natarbiatorlacben  Getellschaft  in  HaaaaTar:  87.  und  28.  ^»braa* 

bericht,  fttr  die  Gesehftftsjabre  1876—78.  Hannover  1878.  8. 
86k  Von  dem  natnrbistorischen-medicinii^chcn  Verein  in  Heidelberg:  Yerbaad- 
lungen,  II.  Bd.,  3.  und  4.  Heft.    Heidelberg  1879.  8. 

87.  Von  dem  botanischen  Verein  in  Landshut:  Siebenter  Bericht,  äber  die 
Yereinsjahre  1878/79.   Landshnt  1879.  8. 

88.  Yen  der  k.  SiabaiaebflA  Oaaellaebalt  dar  WlaeaiBabaftan  n  Laipsig:  Ab* 
baadliBgaa,  XL  Bd.  Nr.  8-8.  XIL  Bd.  Nd  1,  Leipiig^  gr.  a  —  Ba* 
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richte   Aber  die  Verbandlnngen ,  1875  II— IV.    187  6   I.  II.  1877 
I.  n.   1878  L  Leipzig.  8.  —  Jafcr eil»« rieft t  Aer  IML  JiMomwi- 
kiidMB  GMeUiduilt  1878/7».  LeipsiK  8. 
M.  Ymt  der  nmturforscheideii  OeMÜMkall  in  Ldptlg:  SitBttngiberiehie 

V.  Jahrgang,  1878.    Leipzig  1878.  8. 
80.  Von  der  Redaction  des  Centralblatts  fär  Chimrgie  in  Leipzig:  Central- 
blatt  far  Chirnrgie,  V.  Jahrg.  18  78.  Nr.  48--S2.  Tl.  Jahrg.  1879. 

Nr.  1—49. 

31.  Von  der  Reilactiou  des  Centralblattes  fär  Gynäkologie:  Centralblatt  fär 

6  j  n  &  k  0 1 0  g  i  e.  II.  Jahrg.  1 878.  Nr.  25,  26.  III.  Jahrgang.  1879.  Nr.  1—85. 
88.  Tom  OnMvradn  daalaohar  Zihttir^:  Deota^  Tlatteljahraaekrlfi 

lllr  ZahiihaiUniade.  XJX,  Jahrg.  1879.  1. — 1  Haft.  Leipsig  1879.  8. 
88.  Toh  dar  SaattM  daa  aeiauaa  mMiealaa  da  Otaad-OocM  ida  lAoaiibaag: 

Bttllatin  1879.   Lnemboorg.  8. 
8d.  Ton  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  zn  Hänchen :  Abband» 

IVBgen  der  mathemat.-physikal.  Classc.  XITI.  Bd.,  2.  Abth.  Mönchen  1879. 

4,  —  Sitzungsberichte  der  mathematb.-physikal.  Classe  1878,  Heft  4. 

1879  Heft  1  a.  2.    München.  8.  —  Baeyer.  Adolf,  ftber  dia  ahamiache 

Synthese.  Festrede.    München  1878.  4. 

86.  ToA  dar  ftadaelion  dar  IrtOldMn'lBtelligenrtyilaa  Ik  lAMihtD;  Aarit* 
liahaa  IntalllgansbUtl  1878,  Kr.  d»-«.  1879,  Kr.  1^118. 
Xlaahaii.  4. 

88.  Von  der  „Pollichia",  natnrwissenschaftl.  Verein  der  bayer.  Pfalz:  XXXIIL 
Jahresbericht.  DHrkhete  187».  &  —  XXZIT/ZZXV.  Jahnabarkht. 

Dürkheim  1877.  8. 

87.  Vom  natnrhistorischen  Verein  in  Iteaaa;  £ifter  Bericht,  fttr  dIa  Jahte 
1875—1877.    Passan  1878.  8.  ' 

88.  Vom  soolgiach-mineralogischen  Verein  in  Begenabnrg :  Abhandlvngaa, 
St  Kalt  MiiMhaa  189&  a  '-^  Oarratpoftdtisftiftfi.  JUUUL  Yaicgr 
Baganahng  1878.  8. 

89.  Von  dar  Badaetfam  dar  kBaiaebaB  VottalAMilla»  ilt  AifMhaittnda  Ik 
Baafeack:  KUniaoha  Xomatsblitter  ete.  XVL  Jahrg.  187a  Daa.  —  XTII. 
Jahrg.  1878.  Jannar-December  (mit  den  BeQageheften).  8. 

40.  Von  der  Redaction  der  Gazette  mddicala  da  SIrAtbaarg:  8L  Jahrg. 
1879,  Nr.  1—12.  Straabonrg.  4. 

41.  Vom  Vereine  für  vaterllndische Naturkunde  in  Stuttgart  :  Warttembargiach» 
Jahreshefte.    XXXV.  Jahrg.  1879.    Stuttgart  1879.  8. 

48.  Vom  historischen  Vereine  für  Unterfranken:  Archiv.  XXIV.  Bd.,  1.  Heft 
Wzb.  1877.  8.   XXV.  Bd.,  1.  Heft,  Wxb.  1879.  8,  —  Jahrbericht  1877, 
Vib.  1898.  a  —  Friaa,  Oaadiiahta  dea  Baaamkrieges,  heransgegebM  ^nm 
DDrr.'  Sahilflar  i.  Hanaar,  I.-4.  LiafiwDiig.  Wdnbiirg  1878— 7a  a 
da  Y«m  polytaahalMiaa  Yaraia  hl  WIninig:  iG(a»ai&sfltsiga  Woehaa- 

pebrif«^  1879Sikd9^8a  1879  Kr.  1— da  Winbug.  6. 
dl.  YanTania  IBrKaftailnmdalaZwklutt:  Ja^Mfbiiii0hil87a  Svickial879.  a 
48.  Yaa  dm  QeMbaadMda  ta  Ummto?  Y.  JaÜHilirtiM,  üiibrito  im  a 
46.  Von  dem  aaittrforsohenden  Verein  in  Brflmi:  YarhaadUagea.  VfL  Bd«. 
1877.  Brdaa  187a  a 
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.47.  Von  dem  BstarviMeBscheftUeken-  Yereine  für  Stoiermuk  ia  Gras:  Xit- 

%ll«Uuugen.   /akl^f  t67&  Qm*  1839.  & 
48.  Yon  dem  meirnfwiiienictirfttieliiiiiedidnieehea  Vwein  ia iMMtoiek:  B«rlckte. 

YlSLJüttg*  1^77.  Hilll-e..IiiBSteBfifc,1879.  8. 

48.  Ton    dem    natarliistorischen    Laudesmuseam  an  K^jfVaftirt:  Jahr^och. 

13.  Heft  (25.  a.  26.  Jahrg.  1876  o.  1S77).  KUgenftut  1878.  8.  —  Beriakt 

über  dai  nalnrhistorische  La&deamnseam  1877.  8 
■50.  Von  der  Redaction  der  Pester  medicinisch-chirurgischeu  Presse; 

XIY.  Jahrg.  1878.  Nr.  48-.ü2.  XV.  Jahrg.  1  *J  7  9.  Nr.  1—48.    Pest.  4. 

Ye»  der  Soei4t4  Adriatie«  di  Seieoae  aadirali  ia  Taieet:  BelU:tiaaL,  YoL 

JYn  lf9.  SU  YoL  Y.,  Nc  J.  Tilaile  1878k  8, 
■68.  Yaa  4«r  k^Akadaada  der  Wieiaatafcaitea  iaWi«A:  SiUaagalieriekia  d«r 

aiatkwaet,> laU^firiawnKh.  daiaa  187&.  X.  Mth.  6—10;  V.  AMl  8—10; 

III.  Abth.  3—10;  1  876  III.  Abth.  1  -3;  "1877  L  6—10,  II,  7-rlO,  HL  6 

h»  10;  1878,  I.  1—4,  IL  1—3.  Wien.  gr.  8.  —  Sitznngganzeiger 

dar  BMthem.-qafearwiaeeiwt^ftL  UaMe  1876.  ür.  34— 2ä.  1879  Nr.  1—83. 

Wien.  gr.  ö. 

■A3»  Von  dar  k.  k.  gaologischnn  Reichsaastalt  in  Wlan:  Jahrbuch,  Jahrgang 

1878.  XXYIII.  Bd.,  Nr.  4.  —  Jahrg.  18  79.  XXIX.  Bd.,  Nr.  1  a.  2.  — 
T«rk*p4Attng«n,  1878  Bb  14-18.  1878  Vr.  1--8.  Wim,  gr. 

«L  Yo»te  k.lE.  TktoBnaial-MilBk  ia  Wiaai  Oartanraiakiaoke  Yiertel- 
jakratekrift  llr  wiaMuokallliaka  TatarlnIrkBada.  187a  lY.  1879.  I, 
11,  III.  WieaJBa 

«ft.  Yea  der  k. k.  geoffrapWeekea  OepeUifkaft  ia  Wieat  Miltkailaagaa.  1878. 

XXr.  Bd.  Wien.   1878.  8. 
4Mk  V«a  der  k.  k.  OeaeUechaft  der  4«i;jiie  in  Wien :  Mediciuiscka  J-akx» 

b  ü  c  h  e  r.    18  7  8.  IV.  Heft.    1879.   I.  a.  II.  Heft.   Wien.  H 
e»7.  Voa  der  AedaetioB  4«r  medieiAiac^-fhirurgisciieu  Eundsckania 

iWItmA  jaX.Mrg.  Uf  8.  ür.l^.  Bao.  JX  Jakrg.  1879.  Br.  Wl.  ^auMC 

bia  VoTaaibar.  Wiaa  8. 

48.  yggidWitt^KlMngfailMwflmWankaCItolBaaj  .|IlttkaiUagaa.  YULM- 
18  78..afa.1f8^ia.  J0L  B^  1.879.  Jfr.  lr-6^  W^a-  8. 

gg.  Von  der  natarfortekendea  (|MmilM>p||  jß  B«INd:  TackJUtdUmgaa.  VjL  TU. 

.  3.  Heft.  B^l  1878. 
€0.  Von  der  Schweizcrischeu  natarforschendeu  Ge»t;llsobaft  in  Bern:  Axitea  de 
•  la  «>oci«te  Ualvitiqua  des  sciences  naUtruiles,  r^iuüe  Ä  B|BX  iea  20.  21.  et 
22.  Aoüt  1877.       fiO.  SeexioA.    I.«^nae  1878.  ». 

Tob  ^ ^i^^rforacheoden  Geaelbokaft  ^  Bern:  Mittkoilaagoa  aaa  doai 
Jal!cal877.  Bam  1838..8L  . 

49.  T«idarJWteift(mkapdaaCjMoltaokallOraab|ade^  Jakroaboriokt. 

Nene  F«lge,  XXL  Jahrgang ;  Yereiaiifakr  1878/77.  .Ckar  1878.  8. 
'88.  Von  der  Soci^t^  vandoise  des  eeiences  natnretlei  in  Laaaaaao:  Bkltatia, 

Vol.  XVI.  Nr.  81  et  82.    Laoeanne  1879.  8. 
64.  Von  der  Soci*He  des  sciences  natnreTIea  ia  NenokAtel:  Bülietira.  T.  XI. 

deaxiftme  cahier.    Kem**tel  1878.  8. 
•06.  Yen  der  aatarwisseatekaftUchen  GeseUsehaft  in  St.  Galiea :  Berich«  über 
'     4ß9  Tkiligkeii  »der  OeeeMtckaa  w^hreod  des  Verein^ahrs  iä7^— 7ti.  j^L^al^ 

1879.  8. 


Digitized  by  Google 


Yerseichuifti  der  eii),g^laa£eneQ  Werkf. 


XXm.  Jakrg.  187&  ZfiricL  & 

67.  Vw  40r  Sojr«!  Soottty  of  London:  P]LiUaop]iieftl.TfftM40tiff.«/i,  TsL 

167  P.  ni..  VoL  169.  Extra  Volumen  Vol.  169  P.  I.  u.  IL  L«ndon  1878/79. 
4.  "Proceedings,  Vol.  XVI.  Nr.  184,  Vol.  XVIL  Nr.  185—189.  Vol. 
XVIH.  Nr.  190—195.  Vol.  XL\.  Nr.  196.  London  1877—79.  8.  —  Cata- 
lognc  of  ScientiAc  Papers.  Vol.  VIIL  London  1879.  4«  The  royal  socieiy, 
30  tb.    November  1878.  London.  8. 

68.  Von  der  Linnean  äociety  of  London :  The  Trausactions,  second  Serie«, 
Botany  YoL  l.  P.  V.,  TL,  Zoology,  YoL  L  P.  Y.—YIU.  London  1878^79.  4. 
-•Tb«  Jovrnnl;  Botany, Yd. XTL  Nr.«8-97;' YM.  XYH.  ».  96—108. 
Loadoa  1877-78.  8.  ^  Mogj,  Y«L  Xm.  9i|  m  ZIY.  Kk  TB-t^V. 
Lftndi»  1878—79.  8.  —  Liit  of  Hin  LiasMyi  MeMf, .  1887.  «sd  1878. 
London  8. 

68.  Vom  General  Board  of  Health  in  London:  Seveuth  ananal  Report  oC  the 
Local  Goveniement  Board«  1877—78.  (Rafort  of  tiio  iMdienl  olficMT  £m  1877). 

London  1878.  8. 

70.  Von  der  Chemical  Society  of  London;  Jonmal,  1 8 7 8  Peoentl^^r.  187  9 
Januar— Nuvumber,   Loudou.    8,  ... 

71.  Yon  derSedaction  deoBriiiah  modinnl  Jonrnnl  in  Loodon:  1878.  Mr. 
937--4I89;  1879.  Mr.  940—868.  Loadon  4. 

79.  Yon  dnr  BadneÜon  doa  London  modionl  Boo<kfd:  YoL  YI.  1878.  De- 
cember.  Vol.  YIL  1879.  Jannar— KoTombor.  London.  4i 

78.  Von  der  Sociite  des  scieuccs  pbysiqaes  et  natoreUes  in  Bordeaux:  XdpolroSt 
2.  Serie.  T.  III.  1  n.  2.  Heft    Pari»  et  Bordeaux  1878/79.  8. 

74.  Von  der  Society  nationale  des  sciencea  naturelles  in  Cherbonrg:  Himoiroa, 
Tome  X.Xf.  (Troisieme  serie  T.  I.)  Paris  et  Cherbonrg  1877— 78.  8.  — 
Catalogue  dela  BibUothöqoe.  Deoxieme  Pariie,  2.  Livraison.  Cherboorg 
187a  8. 

76.  Yon  der  k.  Akadonio  dar  WiaMuehafken  in  Aaftardna:  Yorilngen  ob 
]iod«doeUns«Jit  Atteelin« Natmknndo,  TwoodoBoeki,  Deal  JULfuXfXL 
Anttafdam  1878.  &  AfMing  LoMevknndo,  Twoede  Baaka,  IM  YIL  Anat. 

1878.  8.  —  Jaarboek  1877.  8.  —  Processen- Verbaal,  AIO.  Nntonr- 

knnde,  1877/78.  Amsterdam.  8.  —  P  a  v  e  s  i ,  Idylla.    1878.  8. 

76.  Vom  Bureau  scientiflqne  n6erlandais  in  Harlem:  Archiyes  du  Mus  da 
Tyler,  Vol.  IV.  fasc.  2— 4;  Vol.  V.,  premiöro  partie.  Harlem  1878.  gr.  8.  — 
Archive»  neerlandaises  des  scieuces  exactes  et  naturelles,  publikes 
jMur  la  ijocititü  des  aciuuceä  a  Harlem.  T.  XIII.  4.,  5.,  T.  XIV.  1.,  2.  Harlem 
1878/79.  8.  —  Programme  de  la  Social,  1879.  8. 

77.  Yom  physiologiaelion  Lnbomtorinai  dwHotthaohnlotn  ülcoehti  Ondorsoo- 
kingan  etc.  üitgogom  door  F.  0»  Bondon  on  Tb.  W«  Bngolauinn.  Y, 
1,.  8.  Utrockt  1878.  8. 

78.  Von  der  Academie  royale  de M6dicino do Belgiqno :  BnlletiSg  187.,^Nr.  10, 
11;  1  8  7  9  ,  Nr.  1—9.   Broxellet.  8. 

79.  Von  der  SociMc  royale  des  sciences  in  Lüttich:  Minoirea,  Danziftina  ateie, 
T.  VIT.  n.  VIII.   Brnxelles  lö7«.   gr.  8. 

80.  Vom  A.  IsUtuto  lombardo  di  scicuze  e  lettese  in  Mailandi.  l^andicoptii 
Serie  II,  Vol.  XI.  ÄÜlano  1878.   gr.  8.  ■  . 

Veili.  i.  |hys.HBed.  Ges.  K.  F.  ZIY.  Bi.  (SttmagibeilshtoO  4 
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M;  T«l  iMt  äodett  ItaUM  4i  «ei«iiM  iiAtiinU  in  Mytaia:  Atll,  XEL 

4.  XX.  8,  4.  MUmio  1877—79.  & 
8^.  Tott  d^t-  Redactlon  de«  Jotmals:  il  nnoYO  Oittento  in  Pfai:  Mlle 
IT.  Bd^  1878  Oet— Y.  Bd.  1879  Jaa.^  November.  FiM.  8. 

88.  Tob  der  Redaction  des  Arcliivio  per  Ic  scienze  mediehe  in  Turin:  Arehi* 
vio  etc.  VoL  tll,  Üuc.  1—4,   Torino  1878/79.  8. 

84.  Von  der  Socictü  espanola  de  historin  natanl  in  Kftdrid :  AnnlOS  etc.  T.TD. 
3.  T.  VIII.  1,  2.   Madrid  187d--79.  8. 

86*  Von  der  k..  Akadeni«  der  Wisieufohaften  in  Kopenhagen:  Otoi nlgft  «m 
Forhandliager  etc.  1878.  Nr.  2  18  7U  Nr.  1,  SL  Kopenhagen.  8. 

86.  Von  der  uedioiniiclien  Gesellsc haft  in  Christiana :  Kor8kMasa>i°.  3- 
Serie,  Tn.  Bd.  1878  No.  12.  YHL  Bd.  1879;  No.  1—11  mit  Beikgeheft. 

Christiana.  8. 

87.  Von  der  schwedischen  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Stockholm:  Hygiea, 
40.  Bd.  187  8  Sept.  -Dec;  41  Bd.  1879  Jannar -Sept.    Stockholm.  8. 

88.  Von  der  Redaction  des  Nordiskt  Medicinskt  Arkivin  Stockholn: 
X.  Bd.  18  78  4.  Heft;  XI.  Bd.  1879,  1.  n.  2.  Heft    Stockholm.  8. 

89.  Ton  der  Geeellackaft  der  Aente  in  Vpealn:  V^erfcnndliagar,  XIT  Bi 
Itn^l^t  Ibr.  1—9.  XT.  B8.  16^9— 8(K  TXt,  t,  f.  Vpaain.  8. 

90.  Ton  der  nntnritoraohenden  Oeeellaeliaft  in  Doipat:  Stisnngabarf ekle, 
V.  'td.  1.  Heft  Dttrpat  1879.  kl.  8.  —  Arekiv  flr  die  KattTkonde  Ut- 
Bka(-  n.  Knriuidi,  IL  Serie,  Biölog.  Vatnrknnde,  Bd.  Vtll.,  3.  I4efL  Docftt 
1879.  gr.  9.  G  r  e  w !  n  g  k  0.,  gedfttOttiicke  Karte  der  Oftaeeproriasia. 
2.  Ans-,  in  2  Blättern  Fol. 

91.  Von    der  flnnlÄndischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften    in  Helsingfors 
Oefversigt  af  foerhandlingar.  XIX.  1876—77.  XX.  1877— 78.  Heliingfor». 
%  —  Bidrag  tili  künnedom  af  Fitilands  Katar  eck  feUc,  Heft  87— Sl. 
HektngflM»  1878/79.  a  —  Obeervationa  mitiorologiqaes,  187S, 
187^  Sblainsr.  I878i  8. 

VK.  TM  der  iknlindiaelienQdaelliclkaltderAerclein^elftingfbra:  Htndlingar, 

X!X.  Bd.  1878.  No.  4.   XXT.  Bd.  1879.  Vo.  1  «.  9.  Helsingfors.  8. 
98.  Von  der  SoCiHe  i)np6ria1e  des  Natnnillatee  an  1A»kan:   Bnlletin,  187«^ 

Nr.  2—4.  1879.  Nr.  1.    Moskan.  8. 
94.   Von  der  ilcnru.Tsischen  Gesellschaft  der  Naturforscher  in  Odessa:  Berichte 

etc.  (in  rnssischer  Sprache)  Bd.  V.  2,  Lief.,  Bd.  VI.  l.Licf.  Odessa  1H79.  8. 
9ö.  Von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zn  St.  Petersburg :  Bnlletiu, 

T.  XXY.  Nr.  3—5  Petersb.  Fol.  ~  Repertoriam  für  Meteorologie. 

Bd.  TL,'  Heft  1  n.  f.  TeMnilnrit  1878/79.  gr.  4. 
Ml  Ttan  knie.  betkiiüAeb  Garten  in  St  TtUHhwcg:  Aeta  korCi  Fetmpolttaid. 

f.  T.  X  V.  Tt  1.  VetenAntt8.  1878/79^  8. 

97.  Ton  Mosenm  of  comparative  Zoology  at  Vamtä  College  in  Cambridge: 
iteMoirs  Vol.  tl.  Nr.  1.  Oamkrtdge  1879.  4.  —  Bnlletik.TelT.llr.  7-14 
Cambridge  1878/79.  8. 

98.  Von  der  Sbnth  Carolina,  inedical  Association  zn  Charleston:  TransactioB*! 
29.  Annnal  Session.    1879.    Charleston  1879.  8. 

99.  Von  üer  Ohio  state  agi-ictiltnre  Society  in  Colambiu:  32.  Jahresbericht, 
für  d.  J.  1877.   Colombas  1878  .  8. 
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IQQ.  ypn  der  Acadeuy  of  iwtami  ideiMM  in  FUladalpUa:  Prooeediagf, 

1878.  PhiUdelphia  1879.  8. 

101.  Vou  d.  Smithsonian  Tnstitution  zn  Waslün(^toii :  Annaal  Report,  for  1877. 
Wash.  1878.  8.  —  Hi^ceUaneous  CoUeotio&s,  \qI  ^UL,  XIY.,  XY. 

Wash.  1878.  8. 

102.  Vou  der  Americaa  medicul  A.s)>ociatioa  in  WaüUington:  Transactioas 
Yol.  XXIX.  Philad.  1878.  8. 

108.  To»  Obfemtoife  mittorologiqne  eeninl  ia  Mexico:  Bolotia  ote.  T.  HL, 

Hr.  47—51  Q.  64-<W.  T.  lY.  Vr.  1—13,  48-ftl.  58-67,  T^H  110^188. 

Mexico.  FoL  —  Bevitta  meMoroIogic»  neniooL,  Jon.  181B.  FoL  —  Ji- 

menez  y  FerAftndez,  DeteminacioQ  de  Ia  long;itiid  del  Peatnlo  y  4e 

la  Gravadad  en  Mexico.  1878—79.    Mexico  1879.  8. 
1Q4.  Vou  der  Royal  luicroscopical  society  in  IfOndoii:  Joavi^a|  4to.  YoL  IL  1870. 

No  2.  -B.    London  1879.  8. 
105.  Von  der  physiologischen  (iesellschaft  in  Berlin:  Verhaadiaag en,  III. 

und  IV.  Jahrgang  1877/78  und  1878/79.   Leipzig.  8. 
lOiS.  YoB  dem  aatorwiMenscIiftltUeheB  Yereln  in  Lflnebnrg:  Jalireeliefto/  YII. 

3874—1878.  Lflnebnrg  1868.  8. 
107.  Ton  dem  westHUiciieii  PvovIaxtol-yeniB  Ar  WiioaiiMhofl  ud  Knut  Ii 

MtBster.  YIL  Jahretberieht  pro  1878.  MQaster  1879.  8. 
106w  Yon  der  philosophioal  lociety   in  Adelaide  (S3d  •  Australien) :  Trani- 

•  otioBt  Md  Srooeodings  ud  1977t?8.  Ail9)»i4^  i£|79.  8. 

Bemerkaag.   Folgende .A^kadoi^en,  Vereine,  Gcsejltichafteu  and  Redactionen  haben  . 

Im  abgelnnfenen  Gesenschnf^jabre  nicbte  elagoMuidt:  1)  Nntnr- 
fonehendo  CtoseÜMibnlt  in  AUenbnrK.  2)  nalnrfiMMliendo  Oe- 
•ellichdl  In  Bnaberg.  8)  Phydknli«)be  Oeoelhehaft  in  Berlin. 

4)  NntarwiMenschaftlicher  Verein  in  KarUrabe.  6)  N^torirlMfli- 
schaftliche  Gesellschaft  in  Chemnitz.  C)  Societe  d'bistoire  na- 
turelle in  Colmar.  7)  Natorforschende  (joscllscliaft  in  Dan  zig. 
8)  Verein  für  Geschichte  nnd  Naturgeschichte  in  Donau-Esch- 
iugen.  9)  Gesellschaft  für  Natur-  «ml  Heilkunde  in  Glessen. 
10)  Naturwissenschaftlicher  Verein  in  K  i  e  1.  11)  Physikalisch- 
ökonomische  GeeeUscbalt  in  K  0  n  i  g  s  b  e  r  g.  12)  Botaniecber  Yerein 
in  Lnxembnrg.  IV)  NatnnrlMenicbaltiioberYoNlnlnMasdo- 
b  a  r  f.  14)  OeteHseball  nr  Bef5rdenng  der  gefammten  HatanrlcMii- 
icbaften  In  Marburg.  15)  Yerein  der  Ftennde  der  MaUigo 
sokicbte  in  Mecklenburg.  16)  Philomathia  in  Neisse.  17)Natnr- 
historischer  Yerein  in  Nürnberg.  18)  Verein  f&r-Natnrkande  in 
0  f  f  R  n  b  a  c  h.  10)  Verein  für  Naturkunde  in  Wiesbaden. 
20)  Naturwissenschaftlicher  Verein  in  Aussig.  21)  Verein  für 
Naturkunde  in  Pressburg.  22)  Geologische  Anstalt  in  Pest. 
83)  Societö  de  rhysiqne  et  d'histoire  naturelle  in  G  e  n  f.  24)  Li^ 
teraiy  and  phOoiopUcel  todety  in  Manekeater.  86)  SoologiMho 
Geeelhchaft  In  Amiterdam.  W)  Academie  dee  edeaeea  in 
Briieet  87)  Ck»nflefl  de  ealnbritA  pnbliqne  inLflttlek.  88)  Iiti- 
tnto  di  itn^j  superiori  in  Florenz.  29)  Istitato  di  eoiense, 
leKen  od  artt  in  Yenedig.  80)  Univeriftit  in  CkrIMlania. 
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.'tl)  Gesellschaft  der  Wisscuschafteu  in  C  h  r  i  8 1  i  a  u  i  u  32)  Akademie 
der  Wlsseuschaftea  in  Stockholm.  33)  Akademy  of  sciences  in 
Chictgo.  84)  Conneettciit  Aeataiy  «rl»  and  teieiitM  im 
Ne\r-HaTeiu  86)  Society  of  utnral  seienee  in  New-Port. 
80)  Aeademy  of  toienees  in  8t.  Lomii.  87)  tegeon  €l«aoi«l*B 
Oflle«  in  Vniiiiington.  88)  Dvptrtement  of  Agrievltore  in 
Wnsliington* 


Als  Geschenke: 

'  1)  Ton  dor  fMhoron  nnthropologitclien  OesollBeliaft  in  Wtn» 
bnig.  8)  Ton  don  Herren  Terfnaeorn.  8)  Ton  den  Xitgliodom 
der  GeseDsclinft:  Pnnl  Kiem  eye  r  in  Berlin,  End  rot  dolilor. 

)•  Aroliivot  do  Unsen  nacionnl  do  Rio  de  Jnneiro.  Tot  I.  ].  Trimeetre.  Bio 
de  Janeiro  1876.  4. 

8.  9«07or,  Adolt'  ftbe^  die  olieniadio  Syntheae^  Feitrede.  Mfinelien  1878.  4^ 

8.  Borgonkof  Henuan,  (M).}  ein  VaM  von  Tanor  deo  «oipna  qnadrigoadmnu 
Wlnbo«  187».  & 

4.  Beriolii  ibor  die  CtrealMm  der  Blderetadt  TopUt«  ialahro  1878.  TepKts 
1879.  4. 

6.  Berioht  deogleieben  dea  Badeorta  SchSnan  i.  J.  1878.  SchSnan  187^.  8. 

6.  Biodorboek,  Pha  (L4>.)  tber  Narbonatenoie  der  Caidia.  Wab.  1867.  8. 

7.  Boni  Carlo,  aalle  temmaro  nodanoei.  Hodoaa  1870.  8. 

8.  Bttlletiu  of  the  U.  8.  Entomological  Oonuiüseion.   (Deatmction  of  Uie  Yonng 
or  niriledged  LoenstiO      1«  WaaUnglon  1877.  8. 

9.  Bolletin  of  the  U.  S.  gcolog,  and  geograph.  Survey  of  the  Territories.  Waa* 
binglon.  8. 

ToL  1.  WaiUngton  1874.  8. 
,8.        ,        1874.  8. 
,  8.  soeond  feries.  Waabington  1875.  8. 
9  4.     n       „  ,        1876.  8. 

»   B.     „        „  „        I87G.  8. 

t   Ö«     »        j»  .  »        1877.  **• 

18.  BaValln  ol  tiie  U.  8.  geolog.  and  gaograph.  Sarvey, 
ToL  n.  Ufr.  9l  Waabington  1876.  & 
»    »    «  8»        »  »  » 

n     »    »  ^  •  n  » 

11.       ,     ToLIir.  Nr.l.  Waabington  1877.  8. 

•    »     »  II  »  n 

»     »     »  6.  f,  n  n 

18,  B.aaaj,  tawel  0.,  H.  Narrowing,  Ooolnaion  and  DilataÜan  of  Lyaapb 
Chaanela,  acquired  forma,  (trom  tba  Kov<^loaaa  Med.  aad  avf.  Jnvnai 
Hr.  8,  1876  n.  Mr.  11,  1878>  8. 


Digitized  by  Google 


Vtrsdchnlit  ior  elngabafinaii  Werke. 


13.  Catalogne  of  the  PuMications  of  the  U.  S.  feeological Sarvey  ofthe  Terri- 
torien. F.  y.  Hayilen.  Wa>.]iiugton  1B74.  8.  Idem.  Secoad  Edition  (Be- 
vised  to  Dec.  31.   1870).    Washington  1877.  8. 

14.  The  Cholera  Ei»idemic  of  187:^  of  the  V.  S.  Washington  IfTo.  H. 

15.  Cour  ad,  FriU  (I.-D.)  äber  deu  Caasalnexus  zwi.Hcbea  Geleuk-  undKuochon- 
ver&nderung  bei  Arthritis  deformau8.   Berlin.  8. 

16.  C  0  p  e,  E.  D.,  Gretaceona  Yertebreta.  ▼Mliington  187S.  4.  (U.  S.  Geolog. 
Snrvey  ToL  n). 

17.  Correepottdeiisblatt  der  deateeheii'Geflelleelialt  flr  Atttkropologie,  BUmognpUe 
■ad  ürgescbichte  (Red.  Dr.  A.  Toa  Fraasiu).  Bnaaeekireig  4. 

1873.  Nr.  3—12. 

1874.  Complet. 

1875.  Nr.  1—6.    11  nnd  12  (Nr.  7—10  fehlen).  ' 

1876.  Nr.  1,  4-11.  (Nr.  2,  3,  12  fehlen). 

1877.  Nr.  1—1 1  (Nr.  12  fehlt). 

18.  Coalter,  John  aad  Porter  Thomas  C,  Synopsis  of  the  Horn  of  Colonio 
(Mlsoeilaaeoiii  PabUestteae  Kr.  4).  Washington  t874i  & 

19*  Dengler  Pm  der  siebeate  seUeelsebe  Bidertag  aad  lefae  Terhaadlongeh  am 

7.  Deeeaiber  1878.  Beioers  1879.  8. 
2<K  Festeehrift  laai  tl^fShrlgea  DIeaalJabiliaa  dea  Hem  Dr.  PMl  KlMMyer, 

lieraasgegeben  Toa  dea  Preaaden  dee  JaUlan.  BeiUa  8.  (Mit  8  Bei]agea)L 

91.  Floekea,  Daniel  (I.*D.),  aar  Statistik  der  Herafoteaiieen  aatar  aatisep- 

tischen  Caateleu.    Landau  1878.  8. 
28.  Fröhlich,  Oscar  (I.-D.),  Pathologisch-hiitalegisehe  Deftrige  aar  pareaefaar«- 

tnatSsen  Nephritis.   WOrzbnrg  187&  8. 

2<}.  Gaunett  Henry,  List  of  Elovations.  3.  Editiuu  (Miscellaneons  Publicatioas 
Nr.  1),  Washington  1873.    8.    Idem,  4.  Edition.    Washington  1877.  8. 

24.  Gazeta  cientifica  di  Venezuela.  Uevista  qnincenal  destinada  a  la  Propagation 
y  Aplicacion  pratica  de  los  conocimientos.  Redactores :  DD.  Wilh.  Ponte 
y  J.  I.  TorrÄlbas.  Auno  I.  Nr.  5,  6,  7,  8,  11,  1877.  Agosto,  Setiembre, 
Noviembre ;  Caracas  folio. 

25.  Hayden,  F.  W.,  flrst,  second  and  third  annual  Report  of  the  U.  S.  geological. 

Survuy  of  th  5  Territories  for  the  Years  1867,  68,  09.  Wash- 
ington 1873.  8. 

PieUaifaary  Report  of  the  ü.  8.  geolog.  Snrrey  of  Wyoming 
(seooad  aanaal  Bep.  of  Progress).  Washington  1871.  8. 
PreUmiaary  Beport  of  the  ü.  8.  geologieal  Sarrey  of  Mon- 
tana (1871)  Washington  1872.    (5.  Eeport). 
Sixth  Aunual  Report  of  the  U.  S.  geolog.  Snrvey  of  Tervi- 
tories  (for  the  Year  1872).    Washington  1873.  8. 
Annual  Report  of  the  geologieal  and   geograph.  Snrvey  of 
the  Territories,  embracing  Colorado  (for  the  Year  1873). 
Washington  1874.  8.  ' 

Annual  Beport  of  Che  geolog.  and  geograph.  Snrvey  of  the 
Territories  (Colondo  aad  a^aceat  Territories)  for  the  Year 
1874.  WasUagtoa  1878. 
81.  Heriarioh,  M.,  (L-D.)  aar  Lehre  der  Pwralysis  agitaas.  Wibg.  1878.  8* 


86. 
87. 
28. 
89. 


n  9 


9  9 


9  9 


9  9 


ao. 
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32.  He  Witt,  Abiam  S-,  our  uatioual  inheritance  aod  how  to  eqjoy  it.  Speech  in 

ih»  liooM  of  Repreventations,  febr.  11.  1879.  Waihiagtoa  197^  8* 
88.  HJ«lt,  Otto,  B.  A.,  C«ri  Ton  Linni  tom  JMsan  oeh  lumi  IMydala«  Ar  de« 

medieintk»  TotemluipMi  I  Bvwlf«.  Holiiagfon  1877,  8. 
84.  Hübiier  W.,  die  Pockonkimnkheit  heilbar  I  lieber  niaanmtiaelie  Aniteckmc 
mit  epieUer  Bat.  auf  die  Pockenkrankheit  nebst  .Angabe  einet  qMsifiscliea 
Heilverfahrens  gegen  die  Pocken.    Hamburg  1879.  8. 
35.  Hötcr,  Hermann  (I.-D.)  die  experiintMitelK-  Erzengang  der  ä^tW^^^  ^aoS' 

losa  hyperplastica  am  Hunde  etc.    Leipzig  1879.  8. 
Ü6.  J  ackson,  W.  H.,  Descriptiv  Catalogue  of  tlie  Photographs  of  the  U.  S.  gt^ulog. 

Survey  of  tUe  Territories  for  the  Years  1869  to  1873. 
Washington  1876.    8.  (lüaoeUaneoai  PsUicationt  Nr.  6b) 
n        9  «  iden,  «•Cond  941tiOB,  tw  tjhe  Team  186fr  to  187S.  Wask- 
ingtoa  187S.  8. 

87.  Jahresbericht  der  Yorsteherschaft  des  naturhistoriaQhoii  Xoieiimi  is  Libeck 
ftr     J.  1$77.  i,  Uem  ftr  d.  Jahr  |87a  4. 

88.  Index  medicus,  a  monthly,  Bfloord  of  0ie  Carrent  n^dica!  Literatare  of 
the  World.  S^BiUinsa  Soha  andpietcher  Bobeit  yoLI.9o.l.M.  Y.|r.8. 

88.  Kessler,  Hermann  Friedrich,  die  Lebemgeschichte  der  9ßt  TÜMMM  ca» 

peetlis  L.  vorkommenden  Aphiden-Arten.   Cassel  1878.  8. 
^.  Klag,  Leonh.  (I.  D.):  lieber  Uaemoptoe  der  Phthisiker.   Würsbug  1878.  & 

41.  Koch,  Engen  (I.-D.>  Beitrag  nr  Camistik  der  partieliea  ynewiypitiiHnuM 

Wtirzburg  1878.  8. 

42.  Kottewitz,  Gustav  v.,  neuester  Fiilirer  im  Curorte  Ischl.    Wien  1879.  8. 

43.  La ti  '  u k a m p ,  WUh.  (L-D.),  Beiträge  aar  Behaadlang  des  f iebei*.  Wärs> 

bürg  1878.  8. 

44.  Leidy  Joseph,  Coutributions  to  the  extinct  Vertebrate  Fauna  of  the  Western 
Territories.   Washington  1873.   4.    (ü.  S.  Geolog,  «nrvey,  Vol.  I.) 

40.  Losquoreux  Leo,  Cretaoeons  flora.    Washington  1874.  4.  (U.  S. geologioal 
8iir?ey  Vol.  VL) 

46.  Loeffler,  Fcaaz  (L  D.)  Aber  eine  Diphteritis-SpUmoi«.  IfMItm  W&  & 

47.  Ifoew«,  Ludwig  (L-D.).   Di«  Hif^tologie  «ad  Histiegeaeie  des  Fettgawebaa. 
Leipsig  1878.  8. 

48.  Magnatieal  aad  aetaorologioal  ObservatioBt.  Batavia.  VaLU.  aad  III 

Batavia.    gr.  4. 

49.  Mattheus,  W.,  Kthuography  and  Philology  of  the  Hidatsa  Indians  (Bolle» 
tin  of  the  geul.  and  geogr.  Survey  Nr.  7).  Washington  1877.  8. 

bO.  M  e  c  k ,  J.  B.,  Invertebrate  Palaeontolog^.    Waülfin^ton  1876.  4.    (U.  S.  geo- 

logical  Snrvey  VoL  IK.). 
61.  Marie,  Edward  8.»  Tcac«  af  aa  early  Aace  in  Japan.  New*Tark  1878.  8. 
53.  Paakard»  A.  8.,  Monogiapk  of  thigeonietiid  H^ha  orPhalaaaidaa.  Wadi- 

iBgUw  1876.  4.  (U.  S.  geolog.  Sary^  VoL  X) 
53.  Pavesi,  Francisci,  de  immbnun agricolarnm  in  tranaatlaatioas  fegfoaaa  daai- 

gratioae  Idjrlla  aliaqae  PoSmata.   Amst.  1878.  8. 
64.  Pickering,  Charles«,  the  geographical  Distribntiuus  of  .^nimals  and  Planta 

(U.  S.  explorativcs  Expedion  doring  the  ^ears  1838—42).   VoL  XV.  Boston 

aad  lioadw.  18&4.  4. 
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65.  Proeetdings  of  <he  DftVMipori  Acadeny  of  Mtual  MieBOM.    VoL  I. 
1867—1876.  Dftvraport,  Jow%  1876.  a 

66.  Bandaoio  Franceioo,  sa  tallaiM  Qniitioni  etnogiallelio.  Letlera  al  Prof. 

Lnigi  Calori.    Palenno  1870.  8. 

57.  Ran,  Rieh.,  (I.-D.)  znr  Entstehnnp  der  Pyelo-NephrltiH  suppurativa,  Leipzig.  8. 

58.  Reinsch,   G.  Fr. ,  .\Jgae  aquae  dulcis  Insulae  Kfrqnelenai  (Fresh  Water 
Algacl  London  4.    (>Sep.  .\bdr.  aua  Philos.  Traasa.  Fi   soc.  of  TiOndou.) 

59.  Eigth  aunaal  Report  of  tbe  Peabody  Mnaeam  of  americau  Archaeology  and 
Bthnology.   Cambridge  lß76.  ^ 

60.  B Osenberg  er,  it,  ÜiO  dl»e4odl#eilde*Fkm4eplkrifie  mid  ihre  BelioadloBg. 
Wflrsbug  1879.  8. 

«1.  Sc)i«rer,  d«rl  (L-IX)  Aber  dl«  ofowttve  Behaadloog  der  PleuHkk  Uita 

187S.  8. 

02.  Schmitt.  Jos.  (I.-D.)  über  den  Trierern inus-Krampf.  Jftlich  1878.  8. 

63.  Schneider,    O.scar,    NatnrwiH8en<;rhattliche   Beiträge   xor  Keoutniss  der 
Kaakasasländer.    Mit  5  Tafeln.    Dresden  1878.  8. 

64.  Smithsonian  Report  1871.  Washington  1872.  8. 
6Ö.         „  ,     187a.  ,       1878.  „ 

66.  ,  ,     1878.  »       1874.  , 

67.  „  i,    1874  ,       1818.  , 

68.  „  „     1875.  ^        187«.  „ 

69.  8 1  a  n  g  1  TO  r  i  e  r .  Job.  (I.-l>.),  die  Palmonalsteiioie  ia  Besiebang  aaf  das  Aagt. 

Würzburg.  8. 

70.  Steinbacli,  Rndolph  (I.*D.),  über  die  Ursachen  der  Meningitis  tnbercnlosa. 
Wärzburg  1^78.  8. 

71.  Thomas,  Cyrns,  Acrididae  of  Nortb-Ameriea.   Washington  1873.  4.  (U. 
S.  geolog.  Barvey  VoL  Y.) 

78.  Ttaniaetiosa  and  Ihrooaedinga  and  B«|tort  of  tbe  pUlosophi^  Biseioty 
of  Adelaide,  fiontb-Anstralia,  fsr  1877  -78.  AiMalde  1879.  8. 

78.  Van  den  Bosch,  H.,  Bassin  spondylolfstbesiqne.  (Extr.  dn  Ball,  dr  ]*Ae. 

R.  de  Med.  de  Belgique  XIII.  3.  Serie  10— r>).    Bnix.  1879.  8. 

74.  Van  den  nn.«ich.  Tl.,  Description  d*  ttft  Monstre  double  antositaire  nonoin- 
phalieu  ectopage.    Brüx.  1879.  8. 

75.  Vasseige,  Ad.,  Essai  pratiqnc  et  Apprcciation  dn  forceps  dn  Dr.  Tarnior. 

Liege  1879.  8. 

76.  n  ,  trois  noQvelles  Observations  de  Laminge  et  de  la  sete 

foetale.  Bnu.  1871^.  8. 

77.  Verardini,  Ferd^  Bocberebe  sbr  la  eaase  dn  sonfte  ntAropilacentalre. 

Tradolt  de  I'  Italien  par  le  Docteur  tbn  den  Boocih. 
Lifege  1878.  8, 

78.  «  ,      I/ettfp  snr  la  can^e  dn  sotiffire  nt^ro]>lacentaire.  Tradnit 

de  r  Italien  par  le  Doeteor  nui  den  Bosch.  lii^ge  1879.  8. 
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Jakr  <1.  EintTÜli. 

Adeimann,  Heinrich,  Prof.  Dr   1849 

Adelmanu,  Leofn'ed,  Dr.,  Priratier   1849 

Angerer,  Ottmar,  Dr.,  Privatdoceat  qnd  pract.  Arzt   1874 

V.  Änrep,  Basü,  Dr.  ... «   1879 

JüfiMcrlewi,  Ädmt,  Dr.  Angenant   1871 

UMNUlir,  Benimrif  Hr.,  Awistaat  mb  patliol.  Inititate    ....  1878 

9.  Bergmaimt  JBnuit  Pirof.  Dr.   1878 

9odimer,  Theodor  Wüham,  De,  praet  Arat   1861 

Brmm,  Max,  Dr..  AsRistent  am  zooIog.  Initltate    .......  187fi 

Braimwart,  Georg,  Dr.,  pract.  Arzt   186r> 

Diem,  Wilh.,  Dr.,  pract.  Arzt  und  Assistenzarzt  a,  d.  Poliklinik  ,    ,  1879 

JJiruf,  Oscar,  Dr.,  k.  Hofrath  und  Brauueuarzt  in  Kiesingeu    .    .    .  1871 

Ditimayer,  Karl,  Dr.,  pract.  Arzt   1854 

Jhreasler,  AnUm,  Dr.,  k.  BasirkMurat   1860 

Emmktghamt  HemtmHt  Dr.,  PrlTatdoe«at  and  pract.  Alst  ....  1874 

JBMret,  2Heälmu,  Dr.,  Anitttat  aai  ninoral.  KaUaet   1867 

Escherich,  Ferd.,  Dr.,  k.  Medieiaalratb   1861 

Fick,  Adolf,  Prof.  Dr   18fi8 

Flesch,  Max,  Dr.,  Prosector  und  Privatdocput   1874 

V.  Farster,  SIgm.,  Dr.,  AMistent  An  der  UniversiUt8*ADgpBnUiiiik     •  1870 

Fraüise,  Paul,  Dr   1877 

r.  Franque,  Otto,  Dr.,  k.  Bezirks-  nnd  Brnnnenarzt  in  Kissingen      .  18GÜ 

Fraundorffer,  Aug.,  Haoptmann  im  k.  9.  Iiif.-Reg   1875 

OäiMkenberger ,  Simon,  Dr.,  k.  Eofrath  a.  Brnaaaaarat  In  Kissingen  1875 

Oomuf,  Ükkht  Dr.,  k.  Stabsant   1874 

Otiga,  AM»,  Prof.  Dr.   1866 

Oerhardi,  Karl,  Dr.,  Geheim.  Hofratk  aad  Profeisor   1860 

OerH,  Georg,  Dr.,  k.  Assistenzarzt   1874 

GottseAoa,  ^fax,  Dr.,  Assistent  au  der  anatom.  Anstalt   1879 

Bartmmm,  £ugen,  Inhaber  eines  asiro-pbysikal.  Institats   ....  1879 
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Jahrd.EI»Mtt8. 


BMU»  Otto,  Dr.,  Prot  dar  Cbtaito  am.  k.  RtalgyauiMivB   ....  1878 

ffe^/Mftf  Früekr^  Dr.,  FdTaldoMat  «ad  AHmant   1870 

Henrmmn,  Fdix,  Srn  AMiitant  am  «haa.  laatitnle   1878 

0.  HtrtUm,  Ferdinmit  Apotheker   1857 

Herz,  Theodor,  Dr.,  praot.  Arzt   1863 

Hess,  Wilh.,  Professor  an  der  CtowerIwcliBio   1865 

V.  Hirsch,  Joseph,  Privatier   1865 

Hof  mann,  Ottmar,  Dr.,  k.  Bezirksarzt   1876 

V.  Kennel,  J.,  Dr   1878 

Kirchner,  Wah.,  Dr.,  pract.  Arat   1876 

Kock,  JBiuard,  Dr.,  pract.  Arst   1868 

Kmker,  Mberi^  Dr.  k.  Gakeia^  Bath  oad  Profeaaor   1849 

JTdlMir,  Theodor^  Dr.,  ^caat.  Arat   1876 

V.  König,  Friedrich,  Fabrikant  in  Zell   1865 

V.  König,  Wilhelm,  Fabrikant  in  Zoll   1865 

Kohlrnusch,  Friedr.,  Professor  Dr  «   1875 

Kollmann,  Oscar,  Dr.,  pract.  Arzt   1862 

Kremer,  Otto,  Oberapotheker  im  k.  Jaliavhospitale    1878 

Kunkel,  Ad.  Jos.,  Dr.,  Privatdocent   1872 

Lmdmur,  Robert,  Apothakar   1877 

IMdmr,  Am0^  Dr.,  piaal.  Arat  \   1871 

LuTM,  Ferdn  Dr.,  praat  Arat   1871 

V.  Luxburg,  Graf,  k.  RegierangipiiaidaBt   1878 

Mads,  Joseph,  Dr.,  pract.  Arzt   1865 

Matteratock,  Georg,  Dr.,  Privatdocaat  and  pract  Arat   1877 
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